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1745. 


Den  1.  Jjinuarii  bliebe  der  Hoft'  annoch  lelirirct.  mitliin  nit-lit 
allein  das  Toisou  Ammt  uud  der  Kirchengang  zum  Jcsiiitcrn  ins  Proleli- 
haas  eingesiellet,  sondern  auch  die  gewölinlichc  Ncu-JabrswUusch 
von  denen  Hoff  immtern,  Cardinales  und  vornelimen  Miniateni.  leb 
hatte  wegen  des  alten  Graffen  Froakau  hentig^n  Geburtstag  ein  Freund- 
schafftsnialil  bei  mir.  Abends  waren  wegen  der  Lnndniurschall  Ha^ 
rachin  gestrigen  Gehnrtstsig  vilic  L(  iitli  dorten  des  Abends,  mann 
wolte  es  aber  noch  keine  GescllschatVt  hcisscn. 

Den  2.  wäre  bei  Hoff  ebeiilubls  nichts  zu  thuu;  die  Königin 
lubrc  mit  den  Herzog  uud  Prinzen  gegen  2  Uhr  sputzicrcn.  Ich 
aabe  diten  lesteren  zum  erstenmahl,  sagte  aber  nur  etwas  indifferentes; 
ieb  hatte  sogar  ane  Befebl  der  Königin  insinniren  mttssen,  daß  ibme 
wegen  des  Todfabls  keine  Gondolen«  und  sonstige  Meldung  ge* 
sobehen  mögtc,  um  discn  armen  Herrn  niclit  noeb  mehr  zu  aftligiren. 

Den  3.  wäre  der  erste  ofTentliclie  Kirchengang  seit  der  Trauer 
in  die  noflf  C'apellen,  in  Muntl  und  Soburtz,  aber  koiü  TalTeldicnst. 

Den  4.  wäre  das  erste  kleine  Dine  bei  lltdV.  Die  Königin  hatte 
entschlossen,  dreimahl  die  Wochen,  an  Mountiig,  Mittwoch  und 
Donnerstag  immer  jemanden  von  Gavalliers  und  Dames  zu  laden  zn 
einer  Taffei  von  18  biß  20  Persobnen  und  mir  befohlen,  ihr  täglich 
eine  Liste  zu  geben  und  darauff  nebst  der  Obrist  Hoffmeisterin, 
Cammerfreilc  und  einer  Hoffdarac  einige  deren  Vornolnnern  mit 
anderen  nutergespickt  zu  setzen,  ohne  eben  k  la  rigneur  des  Kangs  zu 
gehen. 

Die  Stund  ward  um  2  Uhr  anberaumet  und  die  Compagnic 
blieb  biß  abends  gegen  halb  9,  da  die  Königin  sich  retiriret.  Mann 
spülte  nacben  Essen»  nm  ö  gieng  mann  zum  Rosencrantz  und  sodann 
wurde  eine  neue  l^urtie  angefangen.  Denen  Hoff  Ammtera  ward  er- 
laubt, sich  nach  Willkuhr  zur  TatTt  l  und  auch  zum  Spill  einzufinden. 
Zum  ersten  Din6  wurden  nebst  allen  lIotT  Ämmtern  von  unlJ  «lie  Fürst 
Esterliasyii,  der  Obrist  Hofl'ineistcr  KOnigsegg,  von  der  Kaiserin  auch 

KbeT«uli&il«r-äcblitter.    I74:>~114<.>-  1 
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der  HotV  (Jnnzicr  IJhIfcld  und  der  Genoral  Grüne  geladen  nebst  denen 
2  Dienst  Caniinerlierrn. 

Den  :").  wiue  die  Toison  Vesper  und  Appartcinent. 

Den  ü.  war  Toison  Annnt.  Die  Königin  gicng  incagnito  und 
mittags  wäre  Diuc  cu  cuuipa^nie  in  der  Anticamcra  buin  Adler,  so- 
dann Oonferens  boia>  Obrirt  Hoffmeitter  w^n  der  Rais  deg  Kftnigs 
in  Pohlen. 

Den  7.  wäre  alles  retiriret  wegen  des  Annivenarii  des  Bei- 
lagers. 

Den  8.  wäre  Appartement. 

Den  10.  wäre  oftentliclicr  Kircliengaug  en  canipagnc,  aber  kein 
Dini-,  sodann  Conferenz  bein  Obrist  Hoflinei.stcr  wegen  der  Rais  des 
Königs  in  Pohlen  nnd  wurden  sofort  zwei  HolT- Fouriers  an  die  polilni- 
scbc  Griintz  wegen  Kcgulirung  der  Kailiroule  nebst  einigen  i'ost- 
beammten,  der  Ainqnartiermeister  aber  nebst  noeh  einem  Hoff-Fourier 
und  dem  Cammer-Fonrier  zu  Einrichtnng  deren  Quartieren  nacher 
Olnititz  voraus  abgesehiekt,  nebst  dem  Gontrolor  Ammt  und  der  könig- 
lichen Livree. 

Den  11.  wäre  nachmittags  die  erste  Vigil  für  die  Ertzherzogin 
und  so  fort  die  zwei  folgende  T;ig,  die  Ordonnanz  immer  um  5. 
Mann  gieng  in  langen  Mantlen  und  Scliurtz  über  den  (lang  zun 
Augustinern,  der  Herzog  in  ßurb  und  futternen  Tuch;  die  Königin 
blieb  wegen  der  Schwangcrschafit  ans,  allran  die  Hoff-  und  Statt- 
Dames  mnsten  begldten,  obschon  keine  von  ßrtzhensoginnen  mit  war, 
weder  die  Obrist-Hoffimeisterin,  die  einen  Gatharr  gehabt.  Die  Dames 
gingen  gleich  nach  mir,  weillen  icli  qua  angesezter  Obrist  Cammerer 
den  Herzog  naclitrctten.  On  glossa  l)caucoup  sur  cettc  Begleitung, 
die  sonsten  nicht  gebräuchlich,  wann  keine  Uerrschafftcn  foeniinci 
geueris  zugegen  waren. 

Den  12.  war  wie  auch  die  litn-ige  zwei  Morgen  Ordonnanz  nm 
l'  Uhr  zum  Seeleuummt  bein  Augustinern  und  bliebe  diese  3  Tag, 
als  den  12.,  13.  nnd  14.  alles  retiriret  bei  Hoff.  Der  Prints  Garl 
begab  sich  die  Zeit  und  der  Obsequien  nach  Sohönbrunn,  allwo 
ihn  die  Künigin  und  der  Herzog  fast  täglich  auf  Mittag  oder 
doch  sonsteu  besueliten.  Naeh  vollendeten  disen  traurigen  Func- 
tiouen  hezohe  der  Priutz  wider  sein  Tornj&briges  Quartier  im  Amali- 
schcn  Hoff. 

Den  14.  gieng  meine  Frau  en  eompagnie  des  Fürst  Dietrich- 
slein voraus  nt^bst  der  Josepherl  nach  Olhnütz  und  blieb  die  erste 
Nacht  zu  Ilicolspurg. 
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Den  15.  war  Appartement,  wo  wir,  ao  den  Herzog  nach  OUmttts 
folgen  mnsten,  der  Königin  die  lükad.  kttsseten,  welche  mir  einen 
Brieif  an  die  Königin  v.  Pohlen  mitgab.') 

Den  16.  wäre  Ordonnanz  zum  Aufbrach  um  5  Uhr  früh.  Der 

Herzog  liörtc  vorlicro  nocli  Meß.  Mit  ihme  fuhren  der  Aucrsperg, 
Obrist  Kanzler  und  Piuir,  im  anderen  Wagen  ich,  die  '6  ältere  Cammer- 
herrn von  denen  secliß,  so  zur  Kail]  l)encnnet,  Wilczeck,  Franz  Ester- 
haay;  Losi  kuute  wie  ich  nicht  unten  an  sitzen,  also  wai'o  nach  ihnie 
NiehiB  FalSy;  die  andere  2  waren  Rudolph  CSioteek  nnd  Joseph 
St.  Julian,  so  im  dritten  Wagen  fuhren.  Von  der  tlbrigen  Suite  wäre 
Toussaint  in  seiner  1)osondcrcn  Fuhr,  2  Kammerdiener,  der  Leib- 
chirurgus  b^crdinand  und  der  Unter  Cammer  Fourier  Meiehsner  nebst 
denen  gewöhnlichen  Leuthen  vom  Postammt.  Unterweegs,  wcillen 
ausser  des  Herzogs  liciliwagen  lauter  oflene  Chaisen  waren,  befahl 
der  Herzog,  dal!  ich  zu  ihn  in  Wagen  nach  setzen  solle  wegen  der 
Kttlte.  Nach  der  Etiquette  hätte  ieh  zwar  als  angesezter  Obrist 
Cammerer  anstatt  des  Kinsky  sogleieh  mit  dem  Herzog  fahren  sollen, 
allein  wcillen  ich  nnten  an  hKtte  sitzen  müssen,  was  ich  nicht  kann, 
hatte  CS  lieber  cvitiret;  dann  notabenc  auf  Kaisen  haben  die  Obrist 
Stallmeister  und  Obrist  Postineislor  den  Vorzug.  Erstcrer  als  Fürst 
gienge  mir  aueli  sonsten  vor;  dennalUcn  aber  mustcn  sie  wohl  par 
politcsse  oder  necessitc  mich  oben  an  sitzen  lassen. 

Als  wir  gegen  Mittag  auf  Nicolspurg  kämmen,  hatte  der  Fiirst 
a  tont  ÖTÖnement  ein  Din6  praeparirt  gehalten,  so  wir  auch  ein* 
genehmen,  nnd  gegen  halb  4  Ubr  kämmen  wir  an  zu  Brtlnn.  Wir 
logirten  im  Haus  des  Leopold  Dietrichstein')  und  abends  wäre  ein 
großes  Soupc  geladen,  jedoch  ausser  des  Hausherrn  Schwester,  der 
vcrwittibtcn  .\nc/,lin  von  Althann,  lauter  Männer,  wcillen  die  Weiber 
muistentlieils  schon  voraus  uacher  Olimiitz.  Der  Her/.ug  retirirtc  sich 
zeitlich. 

Den  17.  wäre  sehen  Ordoonans  um  4  Uhr  früh,  weUlen  mann 
geglaubt,  der  KOnig  von  Pohlen  wflrde  von  seinen  Kaohtlager  frflher 
sonsten  als  wir  in  Ollmllts  eintreiTen  können,  weillcn  es  näher; 
allein  nnterweegs  vernahmen  wir  durch  einen  Currier,  daß  der  König 

wegen  der  atifgcselnvnüiu  n  Wasser  und  des  Weixlstromms  erst  als 
morgen  von  Cracau  aiit  hrcclien  soll.  Ich  führe  in  einem  Wagen, 
den  und  die  GrUfiin  v.  Kaunitz  gelihen  hatte,  und  weilien  er  unter- 
Weegs gebrochen,  kämme  ich  mit  denen  mit  darinnen  gesessenen 
3  Oammerherrn  spätter  als  der  Herzog  in  Ollmtttz  an. 


*)  N.  B.  MoO  liOrten  wir  boin  Miuoirit«». 
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Gleieli  nach  der  Ankunfl't  sezte  sich  der  Herzog  zu  Pferd  und 
ritte  die  Fortificationen  ansehen.  Mittags  speiste  mann  in  des  Hcrzog:8 
Aulicanicra  mit  Cavallicr.s  uiui  Damcs  an  einem  Tisch  mit  24  C'ouvert.s 
und  besonders  wäre  noeli  allzeit  in  einen  andern  Zimmer  ein  Tisch 
für  die  CbimmerheiTii  praeparint.  Die  Königin  hatte  ihrer  12  su 
diser  Rais  benennet^  woryon  einer,  der  bShmiflehe  GaTriani,  schon  vor 
unser  Abrais  vorausgesehiokt  worden  war,  nm  die  ktS/a.  Herraehaften 
zu  Rilitz  nebst  dem  TIaugwitz  zu  complimentiren;  die  andere  fUnff, 
der  Miolicihanns  AUliann,  der  Adam  Sternberg,  die  zwei  Fürsten 
Schwarzenberg  und  Hanns  Carl  Lichtenstein  nebst  dem  Hanns  Adam 
Aucrsperg,  zweiten  Sohn  des  Fürsten,  waren  voraus  nacher  Ollmtitz 
zu  gehen  beordert,  auch  allen  andern  Cammerherrn,  ob  sie  schon 
nieht  benennet,  auf  ihre  Anfrag  geantwortet,  daß  der  Hoff  ganz  gern 
sehen  wUrde,  wann  sich  deren  mehrere  snr  Bedienung  des  Herzogs 
dahin  begeben  wUrdeo,  wie  es  auch  die  Königin  expressc  auf  den 
Referat  in  der  Resolution  geschriben,  nahmentlich  auch  von  Danies.') 

Von  disen  waren  nebst  meiner  Frauen  die  Michel  Hanns  Alt- 
hann, junge  Seilern  und  die  zwei  gcwcste  Caramerfreilen  der  Kaiserin 
Amalia,  die  Klenck  und  Kuhn  dahin  gekommen  mit  andern  Damcs 
▼on  Brünn,  als  der  jungen  Eannitx,  KottuHnsky,  ao  eine  TVauttmans- 
torlf.  Würben  gebohme  Hansfeld,  Schrattenbach  gebohme  Würben, 
Wittib,  Althann  Generalin,  gebohrne  Serenin  und  andere  von  Land. 
Im  Anfang  wurde  nur  denen  Zntrittsfranen  wlanbt,  mit  dem  Herzog 
zu  spoiseii.  hernach  aber  dispensirte  der  Herzog  und  aßen  auch  die 
Übrige  i^aiiii  s  mit.  Abends  wäre  Appartement  oder  Gesellschafft  in 
des  Herzogs  Auticamera,  wo  alles  spülte,  und  abends  war  immer  ein 
großes  Soup^  zu  40  Couverts,  wo  die  Dommherrn,  Dames,  CavalHcrs 
und  Staabsoffioiws  tonr  h  tonr  eingeladen  wurden. 

Den  18.  fnhre  der  Herzog  Vormittag  das  Oloster  Hradiscb 
sehen  und  hörte  dorten  Meß ;  sonsten  wäre  alles  gehalten  gleich  wie 
gestern.  Der  Printz  Louis  v.  WoltTenbllttel  kämme  zu  uns  und  Hbrigens 
hatte  der  Herzog  wegen  der  preussischen  Mouvemens  vill  zu  thiin, 
als  welche  mit  einem  starck  und  uns  weit  Überlegenen  ('Dipo  die 
NciÜ  passiret  und  uus  cnciiichen  gezwungen,  Troppau,  Jiigcrndorff 
und  das  bereits  occupirtc  ganze  blatte  Land  von  OberSohlesien 
widemmmen  zu  Terlassen  und  uns  über  die  Berg  zurück  nacher 
Mähren  zu  ziehen,  folglich  auch  eine  ganz  neue  Dislocation  und  Ein- 
quartierung zu  Teranstalten,  zu  welchem  End  der  Printz  Carl,  während 
denic,  als  wir  zu  OllmtUz  waren,  nacher  Brünn  gekommen,  allein 
des  Coeremonialis  halber  nicht  zu  uns  gekommen,  sondern  nach  ge- 
maebten  militärischen  Dispositionen  den  uemuilichcn  Morgen,  als 
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wir  in  der  Retour  nach  Brünn  angelangt,  znniek  nacher  Wienn  ge- 
gangen/) 

Den  19.  passirtc  nichts  besonderes.    Det  Heraog  speiste 

Mittag  und  abends  wie  gestern  cn  compagnie;  mann  wäre  sehr  in- 
quiet,  weilien  weder  von  llaugwiz,  noch  sonsten  etwas  wegen  des 
Königs  Ankunfft  das  geringste  zu  littren  wäre,  biß  endlicii 

den  20.  —  da  wir  die  ÄleÜ  iu  der  Dommkirchen  gehört  und 
Ton  dannen  nach  Gloster  Himdiaeh,  um  eine  waliaeii>  oder  haanaki- 
Bche  gesnngne  Pastorat  an  hOren,  gefahren,  mittags  gldch  sonsten  en 
compagnie  gespeist  —  nach  den  Essen  der  CSavriani  angekommen 
und  berichtet,  daB  die  königlichen  Herrschafften  erst  gestern  nach 
Bielitz  gekommen  und  von  der  Nacht  Station  Frideck  disen  Morgen 
sehr  früh  aufzubrechen  gesinnt,  folglich  zwischen  8  und  [\  wcillen  die 
Weeg  wegen  des  einget'alleneu  Schnee  sehr  verdorben  wären,  an- 
kommen dörfften;  worauf  sich  sowohl  der  Herzug  als  alle  übrige 
Dames  nnd  CSavalliers  in  Gala  angezogen,  ob  wir  schon  die  tieffe 
and  doppelte  Cammer-Trauer  haben;  mann  wolte  aber  bei  diser  Ge- 
legenheit etwas  besonderes  thun,  wie  dann  auch  denen  Prlncessinncn 
die  nämmliche  Finesse  beschahe.  Hierauf  ward  dann  alles  zu  ihrer 
Ankunfft  praepariret;  den  KiUiig  und  Königin  waren  die  bischöff- 
liche  Zimmer  dcstiniret,  der  Herzog  hatte  sich  in  zweiten  Stock  ge- 
zogen und  dem  Graifen  BrUhl  in  dem  ncmmlichen  2.  Stock  die 
Zimmer  gelassen,  welche  der  pohlnische  Fourier,  ehe  noch  bekant 
wäre,  daß  wir  nach  OllmOtss  aoltcn,  fttr  selben  bestimmet;  desgleichen 
besohahe  mit  denen  kOnigl.  Zimmern  and  ttberhaabt  hatte  ich  befohlen, 
daß  die  yiii  dcni  pohlnischen  Oammerfourior  cliedessen  beschchene 
Eintheiiuug  deren  Quartierangen  80  wenig  als  immer  müglioh  ab- 
geändert werden  mttge. 

Ffir  dem  K<ini|,'  und  Königin  waren  von  Dresilcu  auss  2  grlliie 
damastene,  mit  golducn  Borten  eingcfastc  Uaisbcttl  anhero  geschickt, 
welche  von  seinen  jLeatben  aafgemacht  worden.  Hernach  kämmen 
anch  3  grllne  Rncksesseln  ohne  Lfthn  and  ein  Tisch.  Von  Wienn 
hatten  wir  rothen  Damast  za  Spalliren  ond  dergleichen  Überzogene 
Tabonretl  nebst  einigen  rothsammeten  Chaise  i\  bras  mitgebracht.  Diso 
lezteren  liesse  ich  in  des  Königs  Retirada  setzen,  damit  sie  ad  omnem 
eventum  bei  Händen  wären. 

Mein  Quartier  wäre  in  der  GratV  Franckeiibergischen  üomb- 
herrn  Residenz,  welche  gleich  au  dem  Bischoffhoff  ist,  und  zar  Com- 
mnnioation  wnrdo  durchgebrochen.  Den  FHrst  Aaersperg,  Kinsky 
nnd  Ubtige  von  ansern  Hoff  hatte  ich  in  der  Nähe  in  denen  Domm- 
herm  Wohnungen  und  sonsten  eiulogiren  lassen.   Den  pohlnischen 
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Obrist-Stallmei Stern  GrnfTen  v.  Brllhl,  Deutsch  Or(I(<n8-Btttern,  und  dem 
Klichcnmcister  Scliöiihere;,  in^leiohen  dorn  inituokonnuenen  Cammer- 
Juncker,  wurden  ebciifalils  ihre  von  dem  polilnischen  Ciumner  Fourier 
destioirtc  Zimmer  in  dem  BiscbotVholV  gelassen  und  sich  alle  Mühe 
gegeben,  damit  mann  aneh  mit  Betten  nnd  Materazen  ausskommen 
können,  weiilen  wir  vernehmen  mttsBeii,  daB  ausser  der  IcOnigliehen 
Herrsehafft  nnd  der  Brflblischen  sonsten  ni«nand  von  der  Suite, 
weder  weih-  noch  männticlirti  Geschlechts,  mit  Iktten  veraeben,  au- 
mablen  der  Konig  so  geschwind  gcraiset,  daß  kelnv  Hag.-ige  nnd 
dergleichen  folgen  kann,  wie  dann  auoli  seine  Aiikunfft  einer  nach 
und  nach  anlangenden,  vom  Uugewitter  zerstreut  gewesenen  Flotte 
gleich  gesehen,  iudemc  theils  von  der  Suite  (nahmeutlich  die  Holl' 
Demes)  erst  in  spatter  Naebt,  die  nbrige  naeh  und  nach  des  andern 
Tags  angelcommen. 

Gegen  7  Uhr  kämme  ein  ktoiglicher  XIoiQQnoker  gerittener  an* 
hero,  welchen  der  König  von  der  lezten  Relais  vorausgcsandt  hatte, 
um  den  Herzog  wegen  der  auf  sich  gcnohmcncn  Mflhc,  I.  M.  in  011- 
mlitz  zu  erwarten,  in  dero  Nahmen  zu  complimentiren ;  welcher  solVirt 
nach  abgelegter  Message  zurück  ritte,  um  ihme  die  Antwort  des 
Herzogs  sogleieh  tu  fiberbringen. 

Es  wäre  fast  halb  8  Uhr,  als  mann  den  ersten  StueksefanO 
hSrte,  so  des  Königs  Änkunfft  verkündigte,  worauf  sieh  altes  aufi  des 
Herzogs  Anticamcra  in  den  ersten  Stock  hinunter  in  die  vor  die 
königlichen  Hcrr.scliafften  vorhoreitctc  Zimmer  verfügte  nnd  allda 
in  so  lang  verweilite,  bilJ  die  Bottschafl't  kämme,  da(i  des  Königs 
Voiturc  sich  dem  HisehoiVhotT  näherte,  worauf  der  Herzog  mit  der 
gantzen  Suite  von  Cavailicrs  und  Dames  die  Stiegen  herunter  gieug 
und  auf  denen  lezten  Stapffein  stehen  blieb.  Neben  seiner  wäre  ich 
nnd  der  Anersperg;  und  da  des  KOnigs  Chaise  an  der  Stiegen  still- 
gehalten, giengen  wir  2  hervor,  um  dem  KOnig  ans  der  Chaise  zu 
helffcn,  welcher  mich  sogleich  erkautc  und  zu  mir  sprach:  mich 
freuet,  den  Gräften  widernmmen  zu  sehen.  Und  da  der  Herzog  gleich 
hinter  meiner  stund,  um  den  König  l)ein  Aussteigen  aus  seiner  offenen 
Reißchaisc  naeh  Anleitung  des  Cunfercnz  rrothoculls  zu  cmpfungen 
und  coinplimentirco,  unterstünde  ich  mich  aus  alter  Bekanntschafflt, 
dem  König  mit  ein  paar  Worten  zu  praeveniren,  daß  der  Herzog 
neben  meiner  stQnde,  worauf  er  ihn  sogleich  embi'sssiret 

Während  deme  näherten  wir  nnß,  Auersperg  und  ich,  aber- 
mahlcn  zur  Chaise,  um  auch  der  Königin  daraus  zu  helffen,  die  midi 
dann  chcnfalils  ganz  gnädig  angcsi)rochcn ;  worauf  sogleieh  der  Herzog 
hcrbeikauiuie,  um  selber  die  Uand  zu  geben  und  sie  sofort  hinter 
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den  K^^nig  die  Treppen  hinanf  und  dnrch  die  Anticamera  und  Beti- 
rada,  in  welch  lezteren  die  anwesende  Cammerherrn,  in  der  crstoren 
aber  die  Dames  und  tlbrip:c  Cavallicrs  stehen  blieben,  bifl  in  die 
Cammer  hinein  fliliite.  Durinnen  wäre  noch  der  Printz  v.  Wolftcn- 
bUttel  und  mein  Weib  nebst  der  Klenck-  und  Khunin.  Nach  einer 
knrtzen  Verweilung  gieng  der  Herzog  zurück  hinaaf  in  sein  Apparte- 
ment unter  gewOhniiohen  Corteggio.  Beiden  Hayettäten  wurden  zur 
Bedienung  iwei  unierige  Giimmerherm  zugegeben,  dem  König  der 
C^vriiuii  und  d«r  Königin  der  jUngere  Wilczeok. 

Indessen  waren  auch  der  Orafl"  und  die  GrHffin  Hrlihl  angelangt, 
welcher  lezteren  meine  i''rau  eine  Robbe  und  Wasch  hcrlcihen  muste, 
weiilcn  alle  Hagagt:  zurück  geblibcn.  Die  Königin  nähme  aus  der 
uemmlichen  Ursacb  von  der  Gräffin  von  ikiihl  ein  Hemet,  um  chan- 
giren  su  können,  und  die  Klenek  muste  ihr  einen  Sac  oder  Sehlaff- 
roek  leihen,  in  welchen  Aufzug  ide,  obsohon  sehr  ungern,  bein  Soup6 
erseheinte,  dahero  auch  ron  nieht  sehr  guten  Humor  wäre. 

Sobald  Graif  BrUhl  ankommen  wäre,  thate  ich  die  in  dem  Con- 
ferenz  Prothocoüo  anbefohlene  Insinuation  wegen  der  Visitc  des  Her- 
zogs, damit  selbem  der  Fauteuil  gegeben  werde;  wegtun  der  Hand 
wäre  keine  Quaestiou,  indeme  er  zu  Wienn  der  Königin  weichen  muß 
und  kein  gecröntes  Haubt  andern  ausser  seinesgleichen  bei  sich  die 
Hand  gibt.  Auf  meine  dureh  die  Klenek  besohehene  Insinuation 
ward  mir  zur  Antwort,  da6  es  dißfahls  nicht  die  geringste  Difficultet 
hätte  und  der  Herzog  auch  sonsten  sehen  würde,  wie  S.  M.  ihn  zu 
distinguircn  gedachten.  Zugleich  ward  mir  in  das  Ohr  gesagt,  daß 
der  König  dem  Herzog  morgen  früh  die  Rcvisite  zu  geben  gedächte, 
welche  wir  weder  jiraetendirt  hatten,  noch  jiractendircn  kunten. 
Hierauf  sprach  ich  selbst  mit  dem  GratVcn  lirllhl  i^wclcheu  sogleich, 
als  er  no(^  in  Oberkleidem  wäre,  als  ein  alter  Bekanter  ttberfallen 
und  mit  villem  Vergnügen  uns  wider  embrassiret  haben)  und  hatte 
ihn,  mich  zu  arlsiren,  wann  S.  M.  ttberkleidet  wurden  sein,  indeme 
S.  kö.  H.  begierii^  wibren,  höchst  deroselben  seine  Aufwartung  zu 
machen;  so  er  mir  auch  versprach  und  ctwann  nach  einer  halben 
Stund  in  geheimni  uicidcn  ließ,  daß  der  König  bereits  angezogen. 

Als  ich  nun  den  Herzog  davon  inl'ormiret,  giengc  selber  sogleich 
con  trano  die  Stiegen  hinunter  und  als  er  zur  Anticamera  eintrat, 
wolte  der  Cavriani  sogleich  die  Tbilr  der  Retirada  eröffnen;  allein 
der  Herzog  gäbe  ihm  ein  Zeichen  und  zu  gleicher  Zeit  lueffe  der 
Graff  Brühl  qua  angesezter  Ober  Cämmorer  heraus,  den  Herzog  zu 
complimcntiren  und  Excnse  zu  machen,  daß  der  König  nicht  gewust, 
daß  S.  U.  gegenwärtig  wären,  und  gieng  sofort  voran,  den  Herzog 
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ZU  melden;  and  da  selber  ihm  auf  den  1*^iß  in  die  Retirada  naeh- 
folgte,  err>irncte  Graff  Brühl  alsogleich  die  Thür  dw  Cammer,  bei 
wdohcr  der  Könif?  stunde,  um  den  Herzog  zu  empfangeD. 

In  der  (Cammer  waren  die  zwei  grüne  Stüh)  ü  dos,  so  der  König 
auf  seinen  Ilaisen  immer  niitzubringeu  pflegt,  gegeneinander  Uber 
pladret  und  der  KSnig  nähme  wie  billig  den  oberen  Platz.  Graff 
Brohl  aber  und  ieh  blieben  herana  in  der  Retirada  stdien.  Naehdeme 
die  TmA  Berrtoliailten  eine  Zmt  lang  mit  «nander  gesproehen,  jfhhrte 
der  König  den  Herzog  zur  Königin  in  ihr  Gemach,  da  sodann  sammt- 
li<^!ie  HerrscliaiTten  miteinander  lieranstratten  und  nachhero  denen 
anwesenden  Dames  und  l'uvalliers  erlaubten,  in  die  Retirada  des 
Königs  zu  gellen,  um  beiden  Mayestiiten  ibre  Cour  zu  machen  und 
der  Königin  qua  Ertzherzugin,  unserer  Etiquette  nach,  die  Hand  zu , 
kOBMn;  worbei  der  KOni^n  ieh  das  von  meiner  allergnftdigsten 
Franen  fllr  dieselbe  mitgebraehte  Handsetareiben  Ubwreiehte.  Des- 
gleichen thate  der  Cammerherr  Graff  Caraffa  einen  Brieff  von  der 
Kaiserin,  wormit  er  qua  ihriger  Cammerherr  eigends  nacher  OlimUtz 
abgeschickt  worden  wäre,  gleich  nach  meiner  seine  Commission  ab- 
legen.*) Wir  mutbmastcn  zwar  alle,  daß  ihn  die  Kaiserin  mehr  aus 
Curiositct  und  um  you  allem  genauere  Nachricht  zu  haben,  geschickt 
hatte,  absonderlicli  da  anoh  ihr  Gammerfoniier  nach  Ollmtttz 
kommen  mfissen,  snb  praetextn,  die  Onrialien  zu  sdner  Beiehrang 
zu  notiren. 

Das  Appartement  I.  M.  wäre  also  placiret  nnd  hatte  nicht  än- 
derst eingctbcilt  werden  können,  daß  naeb  der  zweiten  Anticaraera, 
wo  mann  speiste,  des  Königs  Retirada,  sodann  die  Canimcr,  nach 
selber  der  Königin  Retirada  und  an  dise  ein  kleiner  Winekl,  welcher 
zwar  für  ibre  Auticamera  oder  Spiegl  Zimmer  dienen  sollen,  allein 
eben  von  darnmmen,  weillen  es  ein  Winkl  wäre  nnd  mn  Durchgang 
anm  Franenammer  sein  mfissen,  nicht  gebraneht  werden  kOnnen, 
sondern  an  dessen  Statt  des  Kttnigs  Retirada  mgleieh  ein  Espöee 
von  Spiegl  Zimmer  (ttr  I.  H.  die  Königin  abgeben  mttssm,  worinnen 
sie  die  Damen  empfangen  und  auch  gespillet  bat. 

Gegen  8  IJiir  ward  auf  des  Königs  Befebl,  als  von  deme  wir 
alle  Ordoniianzien  begehren  musten,  angerichtet;  der  König  gicng 
voran,  der  Herzog  ftlhrte  die  Königin  zur  Hand.  Die  Plätze  bei  der 
Taffei  waren  naeb  dem  Conferenz  Protboool  also  gestellet,  da6  der 
KOnig  in  die  Mitten  kam,  zn  seiner  rechten  die  KOnigfan,  snr  lineken 
der  Herzog,  in  einer  Reihe  oben  an;  an  die  Königin,  jedoch  in  etwas 
entfernet  und  fast  an  den  Bug  des  Ovalis  (zumablcn  ein  ovaler  Tisch 
der  Breite  nach  gestellet,  in  dessen  Gentro  die  Plätze  fUr  die  Herr- 
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schafften  and  ä  gleiche  Fankenils  Ton  rotben  Sammet  mit  goldraen 

Borten,  wie  wir  solche  dahier  brauchen,  auch  Ton  darammen  mit- 
gebracht hatten,,  gerichtet  waren)  der  Printz  v.  WolffSenbUttel,  an  den 
Herzog  die  Grüffin  v.  Brühl,  deren  Teller  aber  der  Heraog  scibstcn 
näher  zu  sich  geruckt  hatte.  Die  übrige  G'lste  waren  von  Dames: 
mein  Weib,  die  junge  Kaunitz,  Kieucl^,  Khueuin;  von  Männern  ich, 
Anersp^rg,  Weihbischoff  Graff  y.  Eggi,  beide  Giaffen  BrObl  —  der 
Minister  nnd  Ober  Stallmeister  —  die  FOfsten  t.  Dietrichsteis, 
Sdiwaraenberg  und  lacbtenstein,  nnser  Obrist  Enehenmdster  Ellnigl 
und  der  sächsische  v.  SchOnberg,  Leopold  Dietrichstein,  Obrist  Land 
CUmmerer  in  Mähren,  dann  der  sächsische  Gesante  an  unseren  HotT, 
Graff  von  Hllnuu  (welcher  un<rf'liindcit  seiner  schwachen  Gesundheit 
und  l)ercits  seit  etlichen  Monatlien  flillemlen  Abzehrung  die  Raiß 
uacher  OllmUtz  machen  wollen,  um  seinen  Herrn  zu  scheuj  nebst 
seiner  Frauen,  einer  gebohmen  Baeknitz. 

Hann  hatte  das  Sonp6  glneh  einem  Din6  mit  2  Servioen  nnd 
den  Dessert  angeordnet,  nnd  so  ofit  mann  anfhebte,  standen  die 
Ifitnner  auf,  wie  es  am  pohlniscben  Hoff  gebräuchlich;  die  Gammer- 
herrn rückten  denen  Herrschafften  die  Stfihle,  welche  jede  zwei  ICdl 
Knaben  zur  Hedieuung  hatten,  nnd  wcillen  deren  nicht  mehr  dann 
6  mitgekommen  waren,  wurde  dem  Printzen  v.  Wolffenbüttel  ein 
herzoglicher  Cammerdiener  znr  Aufwartung  beigegeben,  auch  zur  Dis- 
tinetion  ein  rothsammetener  mit  Qold  gebrammter  Stuhl,  gleich  jenen, 
so  die  Herrschaffien  hatten,  ansier  daß  ieh  die  Lähn  oder  Bras  Tor- 
hero  absagen  lassen  (weillen  wir  keinen  anderen  gleidi  an  der  Hand 
gehabt)  gestellet  wurde. 

Nach  vollendeten  Soup6  retirirtcn  sich  die  Herrschafften  in 
voriger  Ordnung  und  der  Herzog  (naclulcnio  er  si^'li  noch  ein  wenig 
in  der  Cammer  aufgehalten  und  im  Herausgelien  in  der  Ketirada  in 
etwas  stehen  geblibon,  um  mit  dem  Graffen  v.  Brühl  zu  sprechen) 
gienge,  von  un0  allen  bogleitet,  znrnck  nach  seinen  Wohn  Zimmern 
hinanf.  Nebst  der  königlichen  Taffl  wäre  noch  eine  andere  anf  40 
nnd  mehr  Couvcrts  geriditet,  bei  welcher  der  annoch  mit  dem  Kt5nig 
gekommene  Hoftjuncker  und  die  übrige  anwesende  Cavalliers,  auch 
(lieils  Danics,  welche  nicht  zur  königlichen  TaHl  gezogen  wurden,  ge- 
siicisrt  Ulli!  bei  welcher  allzeit  der  älteste  deren  mitgekommenen 
konigliclicn  Camnierherrn  Ics  honneurs  machte. 

Der  KSnIg  hatte  aaf  des  Henogs  widerhoUte  Instanzien  zugesagt, 
daß  er  noch  mofigigeo  Tags  dahier  bleiben  nnd  erst  Freitags,  als  Über- 
morgen, sdne  BeiB  wdters  fortsetzen  wolte,  wefiwegen  dann  das  be- 
hörige  sowohl  difi&hls,  als  anch  wegen  der  naehfolgenden  2  Princes- 
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siDiicn,  so  den  nouimlicheii  Freitag  «bends  SD  nnfl  eintrefTen  sollen 
und  die  der  Herzog;  ebonfahU  in  persona  bewttrthcn  wollen,  ver- 
anstaltet  wurde. 

Den  21.  wäre  bereits  um  8  Uiir  früh  Ordoniian/.  bcin  Herzog, 
weillen  wir  nicht  wnsten,  wann  der  EOnig  zur  Revisite  kommen 
wurde.  Gegen  9  Uhr  schichte  mich  der  Herzog  mit  der  ordinari  Post 
zn  König  nnd  Königin,  welche  mich  beide  TorlieOen  nnd  mit  viller 

Politesse  mein  aufgegebenes  Corapliment  dahin  erwiderten,  wie  sie 
nicht  änderst  als  ^\\U  ruhen  können,  da  S.  k'6n.  H.  sich  so  ville  Mühe 
und  Ungcicgcnhcit  geniaciit,  uui  sie  zu  bcAvfirtlien.  Der  König  sagte 
mir  anbei  aus  alter  Hekantsebaflft  familiaircmcnt,  wie  er  von  d(Mn 
Herzog  und  dessen  ganzen  betrag  charniirct  und  froh  seic,  daß  er  ihn 
kennen  gelerael  Er  hätte  reebt  vill  von  weiland  kais.  H.,  für 
wetehen  KB.  der  KOnig  eine  nngemaine  Veneration  und  Neigung  ge- 
habt. Er  wllre  montem  Hnmora  nnd  hätte  nichts  gezwongenes 
an  sieb. 

Da  mir  nun  von  vorijren  Zeiten  her  l)ekant  war,  daß  mann 
ihmc,  (Ion  llcrxog,  als  einen  iKicliniiiiliigen  und  dabei  von  schwachen 
Geist  seienden  Herrn  beschriben,  uutertienge  ich  mich,  ihne  zu  cr- 
rinnern  dessen,  so  ich  zu  Dresden  damablen  von  dises  Herrn  guttcu 
Gemtttbsgaaben,  jedoch  ohne  Effect  rillfUltig  vorgestellet  hatte,  worauf 
der  KOnig  gesobmatzlet  nnd  wie  er  aneh  die  Königin  hätte  seben 
mögen  erwidert,  mit  dem  Zusatz,  daß  er  ganz  gern  auch  hiß  nacher 
Wicnn  gekommen  wäre,  wann  er  alles  vorgesehen,  auch  darauf  noch 
nicht  rcnunciret  hätte,  ^feine  Antwort  wäre  conform  sothancn  Com- 
pliment  und  gieng  dahin,  wie  I  die  Königin  (wo  sie  nicht  selion 
so  weit  in  ihrer  Schwaugerschutu  avanciret  und  täglich  ihrer  Nidcr- 
kunfll  gewärtig  wäre)  diso  Gelegenheit,  mit  I.  M.  bekant  zu  werden, 
gewißlich  nicht  ans  Händen  und  den  Herzog  nicht  aHein  nacher  011- 
mätz  bätte  raisen  lassen,  und  was  dergleichen  mehr  wäre  und  sich 
&  propos  schickte,  um  den  KOnig  in  seinen  gutten  Sentimens  für 
unseren  lIotT  zu  stäreken. 

Nachdeme  ich  meine  Coninii.s.sion  verrichtet,  gieng  ich  zurück 
nach  den  Herzog,  hei  welchen  .sich  nacii  der  Hand  der  bekante 
P.  Guarini  und  der  P.  (sicl),  lieichtvatter  bei  I.  M.  der  Königin,  ein- 
fanden (P.  Ligeritz,  des  KOnigs  Beichtratter,  wäre  unpäßlich),  sich 
melden  liessen  und  von  ihme  sehr  gnädig  empfangen  wurden,  wie 
auch  der  königliche  Ober  Stallmeister,  welcher  mit  dem  GcgcncompH- 
ment  von  beiden  königlichen  HcrrschafVtcn  geschickt  wurde.  Graff 
Rriihl.  der  Minister,  hatte  schon  gestern  abends  vor  dem  Soup6  seine 
Cour  gemacht. 
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GegOD  11  ühr,  als  ich  eben  mit  dem  Oammerbemi  in  Diensi, 

dem  Frantz  Estcriiazy  ond  mit  dem  Spitznabmen  so  genanten  Qninqnin, 
bein  Herzog  in  der  Cammer  wäre,  wiirrlo  gciiieldet,  daß  der  Ettnig 
wUrcklieh  die  Treppen  heraufgienge,  um  den  Herzog  zu  boanchen  und 
damit  eine  Suriiriso  zu  tlum;  wie  er  dann  auch  dem  Cnmmerhcrrn 
verbotten  hätte,  dem  llcrzog  oder  jemanden  von  unß  davon  zu  avi- 
äbfen.  Wir  Ueffen  sogleich  in  volien  Galop,  um  den  König  noch  an 
der  Stiegen  tn  eropfaogen,  so  aueh  geschähe,  and  giengen  beide 
Herrn  allein  in  die  Cammer  hinein,  wo  ich  »wei  gleiche  FanteniJs 
stellen  lassen,  gegeneinander  Uber,  1e  haut  bout  natnrellemcnt  pour 
le  roi.  Etwann  nacli  einer  Vicrtlstund,  da  wir  unterdessen  nel)3t  des 
Königs  Suite  heraus  in  der  Antioamera  (zunuihlen  der  Herzog  wegen 
Abgang  der  genugsahmen  Wohnung  keine  Kctirada  hatte)  warteten, 
kämmen  beide  ilerrscbafl'ten  aus  der  Cammer  heraus;  und  wcilleu 
der  König  in  der  Haußcapellen  seine  Mett  sabereiten  tessm,  dise  Ca- 
pellen aber  ehen  in  dem  zweiten  Stock  bdn  Ansgimg  deren  herzog- 
lichen Wohn-Zimmern  gleich  an  der  Stiegen  an  befindlioh,  so  kante 
der  Hci7,og  zwar  S.  M.  nicbt  weiter  als  biß  dahin  begleiten,  allein 
um  ein  Überflüssiges  zu  tliun,  Hesse  er  acht  i:c1)pn.  bin  des  KiMiigs 
Meß  vorUl)er  wäre;  und  als  der  König  hierauf  nach  seinen  .\i)partc- 
ment  herunter  gieng,  thate  ihn  der  Herzog  biß  dahin  zurückbegleiten 
und  nach  einiger  Verweillang  iu  des  Königs  Ketirada,  sich  auf  die 
andere  Seiten  hinflber  zur  Königin  begeben;  nnd  weillen  dise  noch 
nicht  angezogen,  wartete  der  Herzog  (was  aneh  die  Königin  wider- 
hoUtcr  Mahlen  darwidcr  protestiren  Hessen)  in  ihrem  l'raucn  Zimmer, 
wo  meine  Frau  nebst  der  sächsischen  Gcsantin,  der  Klcnck,  der 
Khuenin  und  der  Brühl,  welehc  drei  leztere  immer  mit  Posten  von 
der  Königin  ab  und  zulictVen,  nebst  mir  auch  Itelindlich  wan  n. 

Disen  Morgen  war  die  Königin  mit  der  ßrliid  und  meiner  I  raucn 
ganz  incognito  in  des  Herzogs  Leibwagen,  nur  mit  zwei  Pferden  nnd 
ohne  allen  anderem  Gorteggio  (als  daß  der  Dienst  Cammerherr  Graff 
Wilczeek  in  einem  ordinari  Wagen  voranfahr,  am  der  Königin  bein 
Aus-  und  Einsteigen  die  Hand  zu  reichen  und  selbe  in  die  Kirchen 
zu  filhren)  bein  Jesuitern,  bein  heiligen  Sarcandcr  und  in  den  Dorab 
gewesen  und  Überall  eine  heilige  Meß,  so  von  mir  bestellet  worden, 
gehöret. 

Bald  nach  12  Uhr  war  zur  Taffei  gegangen  und  weillen  der 
Köllig  mir  melden  lassen  wie  ihmo  lieber  sein  würde,  wann  ohne 
aller  weiteren  Coeremonie  gleiche  Sessel  ihmo  und  der  Königin  wie 
denen  Übrigen  Güsten  gesteltet  würden  (indeme  ihnen  beiden  die 
Fantenils  ungelegen  wären),  so  Hesse  ich  fttr  hent  die  nemmlicbe 
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zwei  grllnc  Stuhl  ä  dos  sans  bras,  die  fUr  die  königliclieu  Herr- 
sclialVtcn  mitgekoiiinien  waren,  für  sie,  und  dem  Herzog  gleich  denen 
Uljrigen  Gästen,  rothe  ssimmctenc  Stuhl  ä  dos,  so  schon  bei  Ilaiis 
waren  und  worauf  wir  bereits  gestern  gesessen,  zur  Taflfel  phicircn. 
Di86  wäre  k  peu  prte  wie  gestern  zubereitet,  nur  dafl  wenigere 
Chapeanz  and  an  deren  Statt  die  twei  seithero  nachgekommene  swei 
C'ainmerfreilen  v.  Zchmen  und  Lnbineka,  nebst  denen  hier  seienden 
Zutrittsfrauen,  in  der  Zahl  etwann  4  oder  5,  geladen  wurden. 

Gestern  hatte  der  Herzon;,  nachdenie  der  Kttnig  und  die  Könif^in 
seine  Gesundheit  getrunken,  ein  Decklglaß  genohnien  und  aus  solchen 
beider  Maycstäten  Gesundheit  zuruckgetruncken  und  denen  anwesenden 
Qttsten  weiters  zugebracht,  die  wir  dann  auch  stände  herum  geben 
lassen,  weBhalben  aneh  der  KOnig  hieranf  unserer  Kttnigin  Gesund- 
heit, eben&hls  in  einem  Decklglaß,  dem  Hersog  zugebracht,  welche 
sodann  auch  die  Tour  gemacht.  TTcut  aber  blieb  auch  disc  Cocremouie 
aus  und  der  Herzog  trancke  beider  Ifayestttten  Gesundheit  nur  ans 
einem  Decklglaß. 

Als  mann  vom  Tisch  aufstünde,  blieb  das  Coufcct  unaufgehohen 
und  beide  MajcsUUen  uahuien  stehender  den  CatTe,  worauf  sie  sielt 
nach  einer  knrtzen  Verweillung  gleich  wie  gestern,  der  EBnig  voran 
und  der  Herzog  die  KVnigin  an  der  Hand  führend,  in  die  Gammer  zn- 
ruckbegaben.  Der  Herzog  kämme  bald  darauf  zu  uns  anderen  herans 
in  die  Ketirada  und  schwitzte  noch  einige  Zeit  mit  denen  anwesenden 
Dames  und  Cavallieren,  worauf  er  sich  auch  in  seine  Wohnzimmer 
rctirirte.  Indessen  führe  meine  Frau  mit  den  Obrist-Ganzler  und 
denen  beiden  BrUhli.schen  in  der  Statt  herum,  um  solche  zu  sehen, 
wie  dan  sie  die  Brlibl  eines  so  IcbbaiU-  und  curiosen  Wesens 
ist,  daB  sie  alles  zn  sehen  verlangt  nnd  sich  mit  allem  zu  amn- 
siren  weifi. 

Nach  5  Uhr  hatte  die  Königin  die  Stundsfranen  bestellet,  um 
welche  Zeit  auch  der  Herzog  sieh  wider  hinunter  verfllgte  und  nebst 
der  Königin  in  die  Ketirada  des  Königs,  welche  —  wie  Iiieroben  ge- 
meldet —  zugleich  das  Spieglzimmer  abgeben  müssen,  licranstratten. 
Die  Königin  spülte  mit  dem  Herzog,  Printz  Wolft'enbllttel  und  meiuer 
Frauen.  Die  anwesende  Dames  stunden  um  den  Tisch;  es  ward 
auch  denen  Gavalliers  nachhero  verstattet,  hinein  zu  gehen.  Die 
übrige  spillten^  heraus  im  Tafflzimmer.  Knrtz  vor  der  zum  Abend- 
mahl bestimmten  Zeit,  so  bald  nach  acht  Uhr  uhVh  f  lilen  worden  wäre, 
kämme  der  König  und  redete  immer  stehend  mit  denen  Anwesenden, 
worauf  mann  wie  trcstern  sich  zur  Taffei  sezte.  Nach  dem  Soupö. 
wurden  die  Ordonuauzieu  auf  morgen  begehrt;  in  specie  ward  der 
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Obrist-Postmeister  diserhalben  bciii  König  gemeldet;  solche  gäbe  der 
König  vor  8  Uhr,  befahl  auch  zugleich,  daß  eiue  Meß  für  ihme  in 
der  Haiißoapellen  bereit  gehalten  würde.  Der  Herzog  hielte  sich  bein 
Henimgehen  ans  der  kOnigliehen  Oanuner  annoch  einige  Zeit  auf  und 
schwitzte  mit  Oraff  .Brfllil  nnd  anderen  Anwesenden;  naohdeme  be- 
gleiteten wir  ihn  zurück  in  sein  Appartement. 

Den  22.  winde  aehr  früh  Lerm;  der  Herzog  wartete  biß  der 
König  die  Meß  gehört,  unter  welcher  Zeit  der  r.rufT  Rrtlhl  und  die 
llbrige  von  des  Königs  Suite  in  ihren  Rjiill  Kleidern  dem  Herzog, 
welcher  in  seiner  Anticauieru  heraus  wäre,  nochmahlen  ihre  Cour 
machten.  Naeh  vollendeter  Mefl  kämme  der  Herzog  gleich  gestern 
dem  König  im  Heraustretten  aus  der  HanB  Oapellen  entgegen  und 
gieng  sog^eieh  mit  selbmn  die  Stiegen  hinunter  nnd  nur  Königin,  wo 
er  sich  so  l.uig  verweillte,  biß  das  BehOrige  sur  Äbraiß  fertig  und 
mann  ein  solches  gemeldet. 

Indessen  wäre  Orafl'  Hrlllil  :in  mich  gekommen  und  hatte  mir 
in  Nahmen  des  Königs  eine  mit  I?rilli;inten  veise/te  goldene  T;il)aliere, 
worinn  noch  ein  brillantener  mit  kleineu  Carmesir  gutt  umgebener 
Ring  verborgen  lag,  Überreichet,*  dem  Obrist-Gandern  wurde  eben« 
fahls  eine  solche  Dose,  jedoch  änderst  fa^niert,  mit  einem  Ring, 
beides  fast  von  einem  Werth  mit  meinen  Praesent  regaliret;  die  zwei 
Cammerherrn,  so  die  königl.  HerrschafTt  bedienet,  der  Kilnigl  und 
Paar  bekammen  auch  Ring;  die  Edlknaben  jeder  eine  goldene  Tahix- 
tiere;  der  Conimendant  der  dem  König  zu  Ehren  anhcro  zur  Parade 
gestellten  eiucn  ganzen  Bataillon,  General  Major,  bekanim  einen 
goldenen  Degen,  die  Milice  300  Ducaten  in  Gold,  der  Weihbischoif 
wegen  des  gebettenen  Benedidte  ein  magnifiqaes  Bis(dioff  Creutss  und 
Ring  von  Sohniaragden,  mit  Brillianten  versezt;  dem  Toussdnt  ward 
durch  einen  Courricr  annoch  ein  Ring  nachgesendet;  denen  Moff  Hc- 
dienten  wurden  überbaubt  800  Ducaten,  und  zwar  in  meine  Händ 
vom  Graff  ßrllhl  Selbsten  gegeben;  dem  Obrist  Stallmeister  wurde 
ein  porcellainener  Service  sotto  mano  zum  Praesent  angekilndet;  der 
Cammerfouricr  und  Vice  Quartiermeistcr  (diser  zwar  nur  aus  alter 
Bekantschaflft ,  weillen  er  ehedessen  Gammerfoorier  bei  der  Kaiserin 
Anudia  nnd  mit  sn  Keuhaus  bei  der  Entrevne  gewesen)  bekammen 
goldene  Tabati^res,  ingleiehen  der  Greis  Haubtmann  Graff  Schnbirts. 

Sobald  mir  Graff  Brtlhl  mein  Regal  gegeben,  Messe  mich  bein 
König  melden,  um  mich  more  solifo  davor  und  wegen  all  vorigen 
in  Dresden  empfangenen  Gnaden  reileralo  zu  bedanckcn,  wo  selber 
dann  sehr  gnädig  sich  wider  gegen  mir,  in  specie  der  BewUrthung 
halber,  zu  äussern  geruhcte. 
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Der  Aufbruch  geschähe  gn^ücn  Uhr  auf  die  neninih'chc  Art  wie 
der  Empfang;  der  Herzog  führte  die  Königin,  welcher  wir  en  passant 
die  Hand  klißtcu,  wo  selbe  mir  ihre  Antwort  auf  das  von  meiner 
Frauen  mitgebraclite  Handflcbreiben  Selbsten  zugestellet,^  und  haUfe 
Ihr  in  Wa^n  oder  villmehr  in  die  Raifichaise.  Der  KOnig^  embras- 
sirte  ihn  sehr  frcundlicii  und  beide  Mayestäten  widerhollten  die  ge- 
machte danckinnigste  Contestationcn;  der  Herzog  beurlaubte  sieh  auch 
sehr  gniidig  von  den  flraff  v.  Biilhl,  welchen  und  seine  (iniflin  ich 
noch  und  übrige  Anwesende  in  der  Chaise  behüteten  und  wegfahren 
sahen.  Sobald  der  König  zur  Statt  hinaus  wäre,  wurden  abenuahlcu 
die  Ganonen  ringshemm  drolmahlen  gielOset  nnd  sofort  dise  hohe 
Entrevne  an  hOehster  Herrschafften  nnd  jederroBnoiglich  Zufridenhelt, 
sonderlich  aber  zu  meiner  Satisfaction  und  Beruhigung,  als  aufweichen 
der  BewUrthnng  und  des  Coeremonialis  halber  das  Meiste  angekommen, 
gottlob  ganz  glücklich  beschlossen. 

Zu  Mittag  speiste  der  llcrzoir  abermahlen  cn  eonipagnie.  Uegeu 
7  Uhr  abends  kaiuuic  der  GralT  v.  Haugwitz,  welcher  nebst  den  Cav- 
riani  beide  königliche  Mayestäten  Mountags  zu  Bilitz,  wo  hOchst  die- 
selbe ihr  erstes  Nachtlager  in  der  KSnigln  Landen  gehaNi  compli- 
mentiret  und  alldorten  als  dner  Ihme  sugehörigen  und  von  dem  Graflf 
V.  Solms  crkaufflen  PIcrrschafit  in  seinem  Schloß  bewOrtlict  und  sodann 
die  fernere  AnkuniTt  deren  zwei  Tilg  hernach  gefolgten  beiden  ältern 
rrincessiuneu^)  alldorten  aus  denen  nemnilichcn  Ursachen  erwartet 
und  selbe  von  danncn  weiters  hill  an  die  änderte  Station  nacher 
Kridcgg  begleitet,  von  discu  Icztercn  Orth  aus  aber  Ics  devants  ge- 
nehmen hatte. 

Diser  best&ttigte  zwar,  daß  beide  Hoheiten  noch  gewiß  anhent 

einzutreffen  gedüchtcn,  jedoch  wegen  der  verdorbenen  Straßen  und 
habenden  schwären  Equipage  sehr  spatt  anlangen  dörtt'ten.  Wie  dann 
auch  dieselbe  erst  gegen  eilfT  T^br  naeht.s  angekommen  und  mit  Tiicht 
wenigem  Distinctioiien  als  Ilue  polilnischen  Mayestäten  selbstcu  enip- 
fangen  wurden,  sintcmahlen  der  Herzog  ihrer  bei  den  Austritt  aus 
dem  Raißwagcn  erwartet  und  sogleich  der  ältern,  der  Printa  von 
WolffienbUttel  aber  der  zweiten  die  Hand  gereichet  und  sie  mit  Vor- 
trettnng  des  gewöhnlichen  Trano  biß  in  die  Gammer  geftthret.  Der 
Ohrist-Hoffmeistcrin  hatte  ich  die  Hand  gereichet  und  sie  biß  zur 
Thlir  der  ('ammer  geführet.  Mann  thatc  doch  weniger  Canonsehuß 
und  weillen  es  .sieh  mit  ihrer  AnkuniTt  so  sehr  verzögert,  hatten  die 
meisten  deren  zugegen  gewesenen  Dames  und  Cavailieren  —  ausser 
denen,  so  au  Holl  attachicret  und  der  Klenck,  BUuau  und 
Khuonin  —  sich  bereits  nach  nnd  nach  unslchtbahr  gemacht  und 
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naclicr  Hans  begeben,  wordnrch  also  der  Corteggio  sehr  gemindert 

worden. 

Der  Herzog  stellte  dcneu  rrinccsüinueu  frei,  ob  selbe  etwann 
wegen  der  anggealimdenen  Baiafatigueu  und  da  es  schon  so  spätt, 
lieber  in  dcro  Cammer  retiriret  speisen  weiten;  allein  die  Obrist  Hoff- 
meisterin  —  Giftffin  t.  OoUoTrst,  eine  gebobrae  ?.  Stein,  Mtitter  äee 
dräfifin  Y.  Brühl  und  welche  chedessen  an  Araaltsehen  Hoff  als  Holt 
daine  (ds\  die  Kaiserin  Wittwe  darzu  au%cnolinien)  gewesen  und  die 
Stelle  der  Aya  vertratt  (mit  der  ich  en  confidence  aj)reclieii  niilsscn) 
—  mit  widerhollter  Instanz,  ja  keine  Complimentcn  hierinfiihls  zu 
macheu,  gäbe  mir  zu  verstehen,  daß  i  weilleu  schon  alleä  zum  ullcnt- 
licben  Sonpö  veranstaltet  und  es  doch  so  lang  nicht  damit  daaeren 
würde)  denen  Princessinnen  dißfabls  nicht  die  geringste  Ungelegen- 
heit  geschehe.  lo  der  That  merckte  mann  wohl,  daß  sich  dieselbe 
bereits  isam  olTentlich  zu  erscheinen  pracpariret  und  sidi  mehr  als 
sonsten  auf  Kaisen  gcwi)lmlicli,  lieraiisf,'chut'/et  und  angeznfj^eii  hatten; 
mithin  ward  sogleich  helbhieii,  an/,uriclitcn  und  naehdenie  ich  der 
Obrist  Hort'meisteriu  die  Speisen  augcuieldet,  gäbe  der  Herzog  aher- 
mableu  der  älteren  und  der  Printz  v.  Wolffenbiittel  der  zweiten  die 
Hand  nnd  fahrte  sie  in  die  Anticamera  snm  Speisen.  Die  Taf9  wäre 
die  nemmlicbe,  so  vorhin  gestellet  gewesen  und  hatte  ich  lauter 
gleiche  Sttihle,  and  zwar  die  nemmliehe  roth  sanimctene  Ghaises  h 
dos  placiren  lassen,  jedoch  mit  dem  Unterschied,  daß  mann  vier 
Sesseln,  '.'>  für  die  drei  HerrschalVtcn  und  1  für  den  Printz  v.  WollVcn 
blittcl,  in  einer  Kcihc  in  die  Mitte  gesczet  und  neben  discn  wcitcrs 
kein  sonderliches  Intervallum  gelassen  ward.  Den  Herzog  hatte  ich 
angerathen,  beiden  Princessinnen  die  Place  d'honneur  su  lassen  nnd 
sich  an  die  ältere  nnd  den  Printz  Louis  an  die  jüngere  zu  setzen; 
allein  da  der  Herzog  ihnen  solches  offeriret,  wollton  die  Princessinnen 
durchaus,  daß  er  sich  oben  an  zwischen  ihnen  beiden  niderlasscu  solle. 
Nach  einiger  Contcslatiou  seztcn  fiic  mvh  endlichen  also,  daß  der  Her/.ofr 
nebst  der  ältesten  Princcssin  Maria  Anna  in  die  Mitten,  und  zwar 
dise  an  seiner  rechten  und  zu  seiner  lincken  die  jüngste  Princcssin 
Maria  Jusepha,  neben  diser  ich,  sodann  die  Obrist  Hoß'meisterin  und 
80  weiters  die  Übrige,  auf  der  andern  Seiten  aber,  als  an  der  Imkeu 
Hand  der  Princessin  Ifaria  Anna  der  Printz  Louis,  an  ihn  meine  Fran 
und  so  fort  die  andere  Gäste  zu  sitzen  kommen;  dise  bestunden  für 
heut,  weillen  obbemelter  Maßen  die  mehreste  Dames  bereits  coclcs- 
tiret  waren,  außer  der  Ol)risthoff'meistcrin,  meiner  i'^raucn  und  der 
Blinau,  lediglich  in  Männern  von  unserem  Gct'olg,  worzu  wir  auch 
den  GraiT  v.  llaugwitz  und  den  milgekummcneu  königlichen  Cammer 
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Junckern  v.  Scliönbeif::  (wcillcn  er  Raißmarsclialldienst  vevnclitet  und 
in  solcher  Qualitct  bereits  unterwcegs  mit  denen  Princessinncn  gc 
speiset  hatte)  —  massen  sonsten  die  Cammer) uucker  nach  der  säclisi- 
schen  Etiqnette  mit  denen  HwraehafTten  nieht  tn  speisen  pflegen  — 
gezogen,  naohdeme  mann  sieh  vorläuffig  duHber  bei  der  Obrist  Hoff* 
meisterin  angefragt.  Das  SoBp6  wäre  bald  expediret,  weillm  mann 
—  nm  es  geschwinder  zw  raachen  —  nur  ein  Arobigu  praepariret, 
mithin  nir-lils  dann  das  Desert  um  die  in  der  Mitte  cn  dormants  obnc- 
denic  goatellte  riöcen  oder  ehedesseii  so  genante  Schauessen  zu 
raugiren  hatte.  Nach  dem  Essen  wurden  die  Princessiuueu  von  dem 
Herzog  nnd  Frints  Lonis  in  ihre  GaiiuiM»r  mmekgeltlhrfc  und  nach 
einer  knrteen  Verweilung  begab  sich  der  Herzog  zoruek  naeh  seinen 
Appartement,  wo  ich  ihn  verliesse. 

Den  33.  gegen  eilff  Uhr  (indcmc  mann  snpponiret,  daß  die 
Princcssinnen  we^cn  der  ausgestandenen  Fatiguen  etwas  lUnjErer 
wUrden  ruhen  wollen  ;'  schickte  der  lleraog  den  Cammerherrn  und  zu- 
gleich Toisonistcn  GratVen  Micherl  Hanns  v.  Althann,  um  sich  ihrer 
Gesundheit  zu  erkundigen,  welcher  sie  eben  bei  der  heiligen  Meß 
antraffe,  die  ihnen  in  der  Taffei  Stuben  —  wo  ich  einen  Altar  hatte 
aufrichten  lassen  —  gelesen  wurde.  Der  Herzog  horte  Me6  in  der 
Haus  Capellen.  Der  Camnierherr  kämme  mit  einer  in  gewöhnlichen 
Termiuis  lautenden  sehr  obligeanten  Antwort  zurück  und  bald  darauf 
der  sächsische  Cammcrininkcr  mit  einem  (lep:en  Coniplinient,  woiauf 
sich  der  Herzog  zu  (ieneii  1 'i  im  rssinnen  hinunter  veit'ügtc  und  in 
deren  Cammer  nebst  dem  I'rintz  Louis  verblieb,  bili  mann  die  Speisen 
gemeldet,  worauf  alles  wie  gestern  zur  Taffel  gesessen. 

Die  Gaumerherm  ruckten  die  Sttthl,  Oraff  Franz  Esierhasy,  der 
sogenante  Qainquin,  bediente  die  Princesrin  Ifaria  Anna  und  Graff 
Losi  die  Princesain  Josepha.  Sie  hatten  sich  beide  auf  pohlnisch  ge- 
kleidet mit  Mützen  und  diamantenen  Agraffen  auf  dem  Haubt,  so 
ihnen  sehr  gutt  anstünde.  Alle  anwesende  Zutrittsfruucn  wiiiiicii  zur 
Taffl  gezogen,  nebst  einigen  Miiuneni,  als  Auersperg,  ich,  Schünlxng, 
die  zwei  Dienst  Caromerherrn,  Frantz  Carl  Graft"  v.  KoUovrat.  Nach 
den  Essen  ward  in  der  gewesten  Retirada  des  Königs,  welche  nun- 
mehro  das  Spieglzimmer  abgeben,  bifi  gegen  4  Uhr  gespillet,  worauf 
sich  die  Herrschaiften  allerseits  retiriret. 

Bald  hernach  kämme  die  Gräffin  v.  Brühl  von  dem  ersten  könig- 
lichen Nachtlager  Zwittau  zurück.  Sie  hatte  sich  cngagirct,  mit 
meiner  Frauen  die  Kail]  nacher  Wicun  zu  thun,  muste  aber  die 
Königin  vorhero  noch  an  lezt  besagte  Station  (damit  sie  nicht  ohne 
Bedienung,  da  die  Hoff  Dames  nicht  folgen  kunten,  sein  mögte)  be- 
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gleiten.  Gegen  halb  6  Uhr  verftigte  sich  der  Herzog  wieder  za 
denen  Pnncessinnen  und  wurde  eine  abermahligc  Partie  de  trisctte 
gemacht,  anbei  denen  Stundsfrauen  verstattet,  ihre  Aufwartung  zu 
machen.  Gegen  acht  Ulir  gang  man  zur  Abeudmalil/eit  und  sodann 
nach  einer  kurtzeu  Ycrweilung  in  der  Cammer,  begab  sicli  der  Herzog 
TOB  nnß  begleitet  txuwk  in  seine  Wohnong. 

Den  24.  wurde  sehr  frnli  Lerm.  Der  Herzog  wäre  schon  Tor 
sihen  Uhr  bei  meiner  Frauen,  um  mit  ihr  zu  denen  Princcssinnen  t 
la  toilette  zu  gehen.  Dieselbe  hOrtoa  noch  Meß  bei  dem  Qrab  des 
heiligen  Sarcandor,  wohin  sie  ganz  incofrnifd  fuhren.  Indessen  ward 
für  den  Herzog  in  der  Haus  Capellen  die  Meß  gelesen.  Gegen  9  Uhr 
geschähe  der  Autbruch;  der  Henog  fllhrte  die  ältere  Princessin  und 
der  Printz  Louis  die  Jtlugere  zum  Wagen,  wo  mann  sich  nochmahlen 
benrlnnbet.  Die  Ganonen  worden  gleidi  wie  bei  der  Anknnfft  getSset; 
die  zwei  CSammerherm,  welche  die  Princcssinnen  bedienet,  belcammen 
ein  jeder  eine  goldene,  in  etwas  mit  Steinern  versezte  Tabati^,  in- 
gleicben  der  Graff  v.  Haugwitz  einen  brilliantenen  Ring;  sonsten  aber 
wurden  keine  Praesenten  mehr  gegeben,  weUlcn  CS  bereits  bei  der 
königlichen  Anwesenheit  i^eschehen  wäre. 

Der  Herzog  gieug  nur  auf  einen  Sprung  zurück  hinauf  und 
blieb  gleich  in  dem  unteren  Appartement,  nm  noch  cm  nnd  anderes  zn 
ezpediren;  sodann  nach  beschehenen  Abschieds  Gomplimenten  von 
dem  HohstiffI  nnd  dem  Adel  stiege  er  in  seinen  Leibwagen,  worinnen 
für  jeso  der  Printz  Louis  die  Stelle  des  bereits  voraus  nacher  Brtinn 
gegangenen  Ohrist  Canzlers  eingenohnien.  Ich  sezte  mich  widcr- 
umuien  in  dem  von  der  Gräffiu  von  Kaunitz  bergclihcnen  Wagen  mit 
denen  drei  ältesten  Camnierherrn,  in  specie  dem  zu  uns  neu  ge- 
kommeneu böhmischen  Cavriani,  und  die  übrige  fuhren  wie  vurhin 
in  Landauer  Chaisen.  Der  Herzog  hatte  befohlen,  daß  vor  dem  Thor 
zn  Brttnn  Rentpferde  für  ihme  and  die  Suite  fertig  gehalten  wflrden, 
um  sogleich  auf  den  Spillberg  hinauf  r^ten  zu  können,  so  er  aueh 
thate.  Meines  Theils  aber,  weillen  seit  unserer.  Abraiß  von  Wienn 
eine  grimmige  Kälte  eingefallen  wäre,  cvitirtc  disen  ungelegenen 
Spatzierritt  und  führe  fort  in  das  Quartier,  so  wir  aberniahlcn  bei 
dem  Leopold  Dietrichstein  geuohmen.  Etwanu  andortluilb  Stund  her- 
imeh  kämme  der  Herzog  ebenfahls  nebst  der  Suite  gerittener  anhero, 
Hesse  sich  ttberkleiden  und  nach  6  Uhr  verfugte  er  sich  zu  dem 
Landsliauhtmann,  allwo  Gesellschafll  und  Sonpö  wäre. 

Da  wir  fast  von  Essen  aufstehen  weiten,  kämme  Nachricht,  daß 
meine  Frau  mit  der  Griiffin  v.  Brühl,  welche  erst  nach  nnß  von  011- 
mlitz  aufgebrochen  waren,  eben  angelaugti  'mithin  befahl  der  Herzog, 
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daß  mann  ilinen  sogleicli  melden  solte,  wie  er  ihrer  erwartete,  worauf 
sie  dann  auch  in  ihren  Kcißkleidern  daher  kämmen  und  sieb  mit 
zar  Taffl  safien.  Mann  svcfate  solche  baldml^licliBt  zn  expediren, 
weiUen  der  Herzog  gesinnot  wäre,  moi^n  aelir  frnh  widerummen 
anfznbreohen,  am  nachmittags  zu  Wienn  sn  sein.  Der  Herzog  fahre 
wie  er  gekommen  war,  mit  des  Landsliniibfnianns  Equipage  vom  Printz 
Louis  Auorsperg  und  mir  vergesellscbafftet,  nach  der  Dietricbsteini- 
sehen  Wohnung  zurück. 

Den  25.  war  bereits  um  4  Uhr  früh  die  Ordonnanz.  Der  Herzog 
httrte  die  heil.  Meß  bein  Angnstinem  vor  dem  Qnadenbild  unser  lieben 
Frauen,  so  mann  nach  vollendetem  Qottesdienst  herunter  liefi  und  zu 
kUssen  gäbe;  sodann  sezte  sich  der  Herzog  auf  einen  Post  Schlitten 
mit  dem  Printz  Louis,  und  der  Auersperg  nebst  dem  Paar  in  einen 
andern;  icb  aber  l)liebc  der  grofien  Kälte  lialher  lieber  in  dem  zu- 
gemachten Leibwac:*'!)  und  nähme  drei  Camnicrherrn  zu  mir. 

Als  wir  gegen  lialber  auf  Nicolspurg  kämmen,  fanden  wir  den 
Fürsten,  der  ans  ein  Frühstück  in  dem  Posthauß  fertig  halten  lassen. 
Der  Herzog  wäre  bereits  vor  acht  Uhr  durchpasdret  und  hatte  nichts 
essen  wollen,  um  sich  nicht  aufzuhalten,  Hesse  aber  unfi  Naeh- 
kommenden  saircn,  daß  wir  ibme  weiters  nicht  nachjagen  dörfften, 
zumahlcu  wir  ihn  doch  nicht  mehr  einheilen  wttrdeu,  mithin  in  fJottcs 
Nahmen  das  ftir  ibme  bereitete  Frubstuck  verzehren  sollten,  so  wir 
auch  mit  gutten  lleri/en  thatcii  iiiid  mit  unserer  größern  Gelegen- 
heit bald  nach  4  Uhr  zu  W  icnu  aukauuucn. 

Wir  stiegen  alle  in  meiner  Wohnung  ab,  wo  ich  mich  sofort 
tiberkleidete;  meine  Rais  Compagnons  aber  Hessen  sich  jeder  nach 
seinen  Quartier  tragen.  Sobald  ich  Überzogen,  verftlgte  mich  naeher 
Hoff  auf  des  Herzogs  Seiten  und  wartete,  biß  selber  mit  der  Königin 
von  dem  Koscncrantz  zurückkämme,  wo  ich  (l.uiii  beiden  meine  Cour 
machte  und  L  M.  nebst  meinem  allcruntcrtliänig.stcn  Handkuß  das 
Schreiben  der  Königin  v.  l'oblcn  (Iberreichte,  auch  noch  von  ein  und 
anderen  unsere  Raiß  bctren'end  die  anbegehrte  AuskuuiTt  gab,  sodann 
aber  zu  meiner  Schwester  und  von  da  in  die  Gesellscbafll  zu  den 
Fürst  V.  Schwarzenberg  (welche  denen  während  unserer  Abwesenheit 
neu  verlieiratheten  Ehelcuthen,  den  Gnndacker  Thllrhcim  und  der 
gewesten  Hoff  Dame  Freiin  Minerl  }Iagerin,  zu  Ehren  gehalten  wurde), 
endlichen  auch  zu  der  jnnircrcn  Fürstin  v.  Esterhasy,  einer  gebohmen 
Lunati  Visconti  mich  \ crt'li.ircn  tliate. 

Bei  unserer  Zuruckkuntlt  gieng  schon  die  Rede,  der  sogcnante 
Kaiser  seie  zu  MflniehoD  Tods  verbuchen;  die  Nachricht  war  erstlich 
durch  Brieff  von  Saltzbuf;  anhero  kommen.  Das  Ministerium  hatte 
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dnrch  Intercepta  erfaliren,  daß  gemclter  Herr  an  zuriick  geschlagenen 
Podagra  ohne  aller  Iloflnung  durnidcr  lige  nnd  bereits  mit  allen 
heiligen  Sacraraenten  versehen  worden  seic.  Die  verläßlich-  und 
umständliche  Nachricht  aber  dessen  an  24.  erfolgten  Abieibens  be- 
kamme  mann  erat  nach  einigen  Tägen. 

Den  26.  speiste  ieh  mittags  bei  den  Fürsten  Esterhai^.  Nach- 
mittag vm  5  Uhr  wäre  Ordonnanz  an  der  ersten  Vigil  wegen  der  Ter> 
wittlbten  Frau  Herzogin  T.  Lotliriii^^en  \mn  Augustinern,  Abends 
gegen  halber  7  Uhr  kämme  meine  Frau  nebst  ihrem  Gast  an;  sie 
hatte  heut  zu  Nioolspurg  tibcrnaclitet.  Die  Griiffin  v.  ßrllhl  brachte 
ihren  Neven,  den  jungen  Kollovrat,  dessen  V'atter  GratT  Joseph  als 
pohlnischer  Gesanter  in  Öpaunicn  ist,  und  einen  anderen  siichsischcn 
Gavalller  on  plittHt  soi  disant  tel,  Dafort  genannt,  nebst  einiger  Snite 
mit,  die  ieh  dann  alle  in  meinen  Quartier  logirte,  nnd  awar  der 
OräfBn  meine  eigene  Wohnzimmer  einräumte.  Gl«eh  disen  Abend 
hatte  ich  eine  kleine  Compagnic  /,n  mir  geladen  und  der  Herzog 
hatte  die  Glitte,  unß  bei  dem  äoup6  aucli  mit  seiner  höchsten  Gegen- 
wart zu  beehren. 

Den  27.  waren  die  erste  Exequien  bei  denen  Augn.stincni,  die 
Ordonnanz  um  10  Uhr,  mit  all  denen  uemmlichen  Curialien  wie  bei 
der  E^txherzogin  Maria  Anna  geschehen.  Mittags  hatte  ich  Gäste. 
Naehmittag  waren  abermahlen  die  VigUien,  die  Ordonnanz  um  6  Uhr 
und  abends  ein  Soup6  bei  mir. 

Den  28.  war  der  zweite  Tag  deren  Exe(|uien  mit  der  vorigen 
Ordonnanz.  Mittag:«  speisten  wir  bein  Fllrst  iSchwarzenberg.  Nach- 
mittag wäre  die  Vigil  um  5,  abends  Sonpc;  bei  mir. 

Den  29.  waren  die  lezte  Exequien;  sodann  hatte  die  Königin 
die  Gräfßn  v.  Brühl  (weillen  dise  Tage  her  denen  Exequien  halber 
alles  bei  Hoff  invisibl  und  retiriret  gewesen)  nebst  meiner  Frauen, 
mir  und  anderen  GKsten  zu  sieh  auf  Mittag  und  zu  den  sogenanten 
Etablissement,  worvon  ich  oben  Erwehnung  gethan  habe,  geladen; 
weillen  es  aber  ein  Fasttag  und  die  Königin  (umwillen  sie  l'leisch 
Speiset)  immer  allein  in  ihrer  Cammer  zu  e.ssen  pflegt,  so  Hesse  sie 
vor  dem  Dine  die  Griiflin  v.  Briilil  nebst  meinem  Weib  in  Sae  zu  sicli 
in  die  Cammer  kommen  (zumahlen  diso  als  geweste  Cammert'rcile  am 
pohlniflchen  Hoff  den  Cammer  Zutritt  aueh  bei  uns,  naeh  der  bis- 
herigen  Observanz  zwischen  beiden  Hoffen  hat)  und  gäbe  ihr  all- 
dorten  die  Hand  zu  kttssen,  kämme  auch  sodann  zu  un0  heraus  und 
verbliebe,  biß  die  Speisen  aufgetragen  waren. 

Nach  den  Essen  ward  gespillt  und  hatte  ich  die  Gnad,  mit  I.  M. 
B&zica  zu  Spillen;  die  lirlthl  aber,  wcillcu  sie  nicht  zu  spillcu  pflegt, 
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schaucte  zu  und  wunl  auch  unter  der  Zeit  zu  der  Kaiserin  hinauf  be- 
ruffeu,  welche  ihr  auch  —  auf  die  Vorstellungen  meiner  Frauen,  die 
der  Grftfiu  Yon  Paar,  so  einige  Objectionen  anränglich  machen  wollen, 
ganz  dmcken  die  Wahrheit  gesagt  —  den  Cammer  Zutritt  verstattet. 
Abends  soapirte  mann  b^  mir. 

Den  30.  speisten  wir  mittags  bein  venetianischen  Minister 
V.  Erizzo  und  abends  wäre  bei  mir  die  r;c^<('I!s(  liafft  der  Hrllhl  zu 
Ehren,  wo  dann  auch  uugemain  Till  Leuth  erscbinenj  sodann  blieben 
einige  bciu  Soujjc. 

Den  31.  hatte  der  Herzog  auf  Verlangen  der  Königin  eine 
Sehlitlenfarth  nach  SohOnbmnn  angeordnet  und  hierzu  die  Grftffin 
T.  Brtthl  geladen  und  aueh  aelbsten  geführt  Hann  hatte  eine  Zahl 
Ton  13  biß  14  Schlitten  nur  deren  saubersten  Equipagen  haben  wollen 
und  denen  Cavallieren  erlaubt,  daß  jeder  seine  Dame  zum  führen 
laden  kunte.  Ich  ftllirte  die  Griiffin  von  Losi.  Nach  dem  otTentlichcn 
Gottesdienst  in  der  HotV  Capellen  worzu  alles  wegen  des  ersten 
öffentlichen  Ausgangs  nach  denen  Excquien  in  Mautl  Kleidern,  und 
zwar  wegen  der  tieffiui  nodi  fltrdauemden  Klag  In  Schvrts  erBcheinra 
mußte  (die  KOnigln  gieng  nieht  mit)  —  tbate  sieh  der  Herzog  «ber- 
klciden.  Indessen  kämmen  die  Sohlittenführer  und  ihre  Dames,  denen 
die  Ordonnanz  um  12  Uhr  gegeben  worden  wäre,  in  <lem  Spiegl 
zimmer  und  der  Anticanicra  zusammen  und  hatten  ihre  .Schlitten 
E(iuipagen  voraus  zum  Rendez  vous  Platz  bei  denen  8t:illen  (weillen 
der  großen  Trauer  halber  in  der  Statt  aufzusitzen  sieb  nicht  geschickt 
haben  wurde)  gesandt. 

Es  wäre  doeh  fast  1  Uhr,  biß  alles  beisammen  war;  mann  sezte 
sieh  auf  der  Bellaria  in  Hoff-  und  andere  zugegen  gewesene  Wügen 
und  führe  vors  Thor  hinaus  zum  Sammelplatz,  wo  sirli  dann  jeder 
nebst  seiner  Dame  nach  den  gezogenen  Numero  (laut  der  Heiiag**) 
in  seinem  Schlitten  placirto  und  —  nachdem  die  Königin,  welche  in 
einer  auf  KuiVen  gestellten  Herline  mit  Scheel  Kriiiitzen  eii  couipagnie 
der  Obristboffraeisteriu,  der  Josepherl  Kostitz  und  der  Cauuuerfreile 
Kokorzowitz  gefolgt,  bei  denen  Ställen  vorbei  und  voraus  nacher 
SehOnbrunn  gefahren  wäre  ~  nach  der  Ordnung  naehfuhre.  Der 
Tag  wäre  so  kalt  nicht  gewesen,  allein  der  Wind  gieng  gerad  ins 
Gesicht  und  incommodirte  Pferd  und  Fahrer  über  Massen.  Bei 
unserer  AnknnITt  zu  Schtinbrnnn,  allwo  unß  die  Kihiigin  von  dem 
Vestil)ule  lierunter  einfahren  sähe,  seztc  sich  der  Herzog  mit  der 
üräftin  v.  Brühl  und  noch  drei  Paar,  worunter  mein  Weib  wäre,  in 
die  bereitgehaltene  Birocci  auf  KulTen  und  fuhren  nacher  Hezcndorff, 
allwo  die  Kaiserin  (welche  absoinmeut  gewollt,  daB  die  Brflfal  ihre 
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dortige  Einrichtungen  sehen  solle)  ein  Frühstück  praepariren  lassen. 
Der  Printz  Carl,  so  der  Trauer  halber  nicht  mit  unß  in  Solilittcn 
fahren  köcneu,  mitbin  sich  voraus  in  Biroccio  alldahiu  verfüget  hatte, 
nute  doxten  nebit  der  kaiserlichen  Hoff  Dame,  Freile  von  Lamberg, 
les  honnenn  machen. 

IndeMen  hatte  die  KSnigin,  wdche  bereits  einige  Yorbotten  der 
Kiderkunfft  empfunden,  solche  aber  möglichst  verbeissen  wollen,  eich 
naohcr  Ilietzing  (um  alldortcn  ihr  Gebctt  zu  verrichten)  und  sofort 
zurück  nach  der  Statt  und  Purg  begeben.  Der  Herzog  kämme  etwann 
nach  einer  kleinen  Stund  von  IlezeudorlF  zurück  nach  Schönbrunn 
und  nähme  mit  uns  Schlittenfabrer  und  Fahrerin  das  Mittagmahl  ein, 
nach  welchem  wir  gegen  4  Uhr  in  der  Torigen  Ordnong  (anfier  da0 
sich  der  Graff  GoUoredo  mit  der  Josepheri  Nostits  an  nnfi  gesellet) 
in  die  Statt  snrack  gekommen  nnd,  weiUen  es  gegen  Abend  — 
mithin  der  Trauer  halber  weniger  zu  bedeuten  gchal)t  —  auf  der 
Bcllaria  abgestigen  und  in  die  Anticamcra  auf  der  Königin  Seiten 
gegangen,  welche  anfänglich  befohlen,  daß  mann  alldortcn  den  Abend 
zubringen  solte,  uachhero  es  aber  eben  der  bereits  cinptindenden  Ge- 
burts  Yorbotten  halber  widerummen  contremandiret  hatte. 

Abends  wäre  GesellsohaffI  nnd  Sonp6  bein  Fürst  Auersperg,  sn 
welchen  anch  der  Heraog  nnd  Printe  Carl  sich  eingefunden,  we6- 
halben  es  anch  darmit  sehr  spatt  nnd  biß  halber  1  Uhr  sich  ver 
zögerte,  um  welche  Stund  der  Herzog  widerhollte  Post  bekamm, 
daß  es  mit  der  Königin  Entbindung  immer  mehr  Ernst  zu  werden 
anfienge;  worauf  er  sogleich  mit  denen  zwei  Schwestern  —  also 
wurden  immer  die  zwei  Gräffinnen  v.  Kostitz  und  Losi,  Düchter  der 
GrUffin  Fuchsin  geuennet  —  nach  Hoff  eillte;  und  weillen  die  Eti- 
quette  mit  sich  briogt,  da0  in  dergleichen  FKhlen  und  wann  die  Herr- 
schafit  gefilhrlich  kranok  ligt,  die  Hoffiünmter  sieh  nach  Hoff  TerfDgen 
und  die  Nacht  hinduroh  in  der  Anticamcra  oder  Spieglzimmer  wachend 
zubringen  müssen,  so  schickte  ich  sogleich  (um  mich  erkundigen  zu 
lassen,  wie  es  mit  der  Königin  sttlnde'^  mit  den  Befehl,  daß  mann 
mich  unverzliglicli  avisiren  solle,  wann  das  Hochwllrdige  ausgesezt 
würde,  so  nicht  eheuder  zu  geschehen  pflegt,  als  wann  die  Frau 
wtirckiich  sum  Kind  geht. 

Weillen  nun  die  Antwort  kämm,  dafi  noch  gar  kein  Emst  hieran 
anschiene  und  ich  obnedeme  von  der  gelittenen  Kälte  und  übrige 
Fatiguc  ganz  nidergeachlagen  war,  Hesse  ich  mich  auskleiden  und 
legte  mich  zu  Bett;  kaum  aber  hatte  ich  mich  nidergelegt,  als  die 
Nachricht  karam,  daß  mann  sogleich  das  Venerabile  cxponircn 
würde,  weßwcgen  ich  dann  eilends  widerummen  aus  dem  Beti  ge- 


Digitized  by  Google 


23 


1745,  Jan.  81. 


Sprüngen  und,  nachdcmo  mich  von  neuem,  und  zwar  niclit  mehr  in 
der  Trauer,  sondern  getarbt,  angezof,'en,  nel)St  meiner  Frauen  nacli 
der  liurg  geiahreu  bin.  Der  Fürst  von  Auersperg  wäre  kurU  vor 
mdner  angekommen,  indeme  ihme  die  nemmliebe  PMt  wie  mir  ans* 
gerichtet  worden;  allein  es  wäre  nar  ein  blinder  Lerm  und  das  Hoeh- 
wttrdige  ward  erst  um  4  Uhr  nach  gegebenen  heiligen  Seegen  aus- 
geflezt,  gegen  welche  Stund  auch  erst  die  Obrist  Hoffmeisterinnen 
und  die  Sin/.endortV,  des  Olirist  llolVnieisters  Frau,  als  welche  nach 
der  Eti(|aette  in  der  ('aninier  sein  nillssen.  herulTen  wurden. 

Bald  darauf  Hesse  sich  auch  I.  M.  die  Kaiserin  herunter  tragen. 
Darauf  verzöge  es  sich  doch  biß  gegen  9  Uhr,  wo  dann  die  Königin 
ZVL  allgmnaiaen  Trost  nnd  Jabel  mit  dem  zweiten  Sohn  ganz  glück- 
lich entbunden  ward.  Der  Herzog  kämme  selbsten  heraus  ins  Spiegl- 
zimmcr,  um  dise  ^utte  Bottschaf^'t  und  allen  Anwesenden  zu  melden, 
kunte  aber  vor  Freuden  fast  nicht  reden.  Bald  darauf  kämme  auch 
die  Kaiserin  aus  der  Canimcr  heraus  und  ob  sie  zwar  ilircs  bekanten 
Zustands  halber  so  schwach  an  Flls^ien.  dafi  sie  kaum  stehen  kann 
und  sich  immer  tragen  lassen  muli,  gieng  sie  aus  der  nemmlichen 
Emotion  von  Freuden  mit  verwunderlicher  Geschwindigkeit  zum  Fenster, 
um  solches  zu  erOffben  und  selbsten  hinunter  zu  schreien,  daß  ein 
Eärtzherzog  gehobren  worden  seie. 

Zu  gleicher  Zeit  wurden  auch  in  denen  anderen  /ininurn  aas 
denen  Fenstern  heruntergcruflen,  um  dise  erfreuliche  Begebcnlieit  so- 
gleich zu  publiciren,  wie  manu  dann  aucli  alsofort  auf  dem  Burgplatz 
und  in  denen  Güssen  nichts  dann  schreien  und  jubein  gehört.  Weillen 
aber  die  Königin  so  spatt  in  der  Nacht  luxa  Kind  zu  gehen  an- 
gefangen nnd  folglich  dem  Volck  dises  noch  nicht  bekant  sem  kunte, 
so  wäre  der  Znlaaff  weder  auf  den  Burgplatz,  noch  auch  sonsten  in 
denen  Anticameren  nicht  wie  er  sonsten  gewesen  uiiro;  die  Caval 
licrcn  und  Danies  fanden  sich  erst  nach  und  nach  ein,  welches  biß 
zui'  Essenzeil  gedaueret. 

Wir  .\nweseude  gratulirten  .sofort  dem  Herzog  und  kUsten  der 
Kaiserin  die  Hüud,  und  nach  enjplaugencu  zweiten  Seegen  und  an- 
gehörten Te  Deum  Laudamns,  welches  sogleich  in  der  Cammer 
Gapellen  more  solito  beschahe,  verfttgten  wir  andere,  so  gewacht 
hatten,  unfl  nacher  Haus,  wo  mich  zwar  ein  wenig  auf  das  Bett  warlf, 
allein  wegen  zu  sehr  erhitztem  GeblUt  und  noeh  in  mir  steckender 
Unruhe  keine  Minuten  ruhen  kunte.  (iciren  I  Uhr  verfligte  ich  micli 
in  grolJer  Gala  wider  zurück,  sowohl  um  in  dem  Spieglzimnicr  der 
Königin  Gesundheit  halber  mich  zu  erkundigen,  als  auch  um  auf  des 
Uerzugs  Seiten  meine  Cour  zn  machen.    Die  Ordonnanz  zur  TauÜ 
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hatte  ich  bereits  vorhero  von  den  Herzog  und  der  Kaiserin,  an 
welche  er  mich  angewisen,  erhalten  und  um  6  Uhr  ahends  geben 
müssen. 

Zu  Mittag  hatte  ich  der  Brühl  zu  Ehren  bereits  vorhinaus  ein 
großes  Dinö  und  hierin  alle  nnsere  Tomehmere  Herrn  nnd  Frauen 
geladen,  so  mir  wegen  der  heutigen  Torgefiülenen  Fnnetion  und 
weillen  ich  gar  niehts  gesehlaffen,  fiui  ein  wenig  zur  Unzeit  und  un- 
gelegen gekommen.  Eanm  waren  wir  von  E^sen  aufgestanden,  als 
ich  zur  Ordonnanz  in  Mantl  Kleid  (weillen  zn  der^^leichen  Functionen 
die  HoÜamniter  und  Dienst  Cainmerhcrrii  in  Mäntlen,  alle  Übrige  aber 
in  Campague  Gala  erscheinen)  eilen  musto. 

Gestern  abends  ward  ein  cbnrsäcbsischer  Cammerjuncker  t.  Schün- 
feld  anhero  gekommen,  weleher  an  die  Königin  und  den  Herzog 
Brieff  Ton  seinem  EOnig  au  ttberreioben  und  anbei  ein  Danoksagnngs 
Complimcnt  wegen  den  verstatteten  siehem  Geleits  und  DnrobsugS 
durch  unsere  Länder  und  deren  in  Ollmfltz  und  Prap;  als  an  welch- 
lezteren  Orth  S.  M.  wider  besonders  delVayret  und  bedienet  worden) 
empfangenen  Politessen  abzuleiten  hatte.  Er  speiste  beut  mitta^^s  bei 
mir  und  da  der  Königin  i^iiderkunilt  darzwischcu  gekommen,  nähme 
ieb  ton  ihme  das  Selireib«!  an  diesdbe,  chargirte  micb  aneh  des 
CSomi^imrats  nnd  brachte  beides  weiter  an  die  Frau  Obersthoffmeisterin, 
durch  welche  es  sodann  an  die  KOnigb  gelangte;  bein  Heraog  aber 
hatte'  Sch»nfeld  noch  vor  der  Tauif-Funetion  seine  Audienz  und,  da 
er  nach  etlichen  Tägen  widerummen  zuruckgcraiset,  aucli  seine  Ab- 
8chie(l8  Audienz;  von  der  Königin  aber  nuiste  ieb  ilinie  das  (Jegen- 
Compliment  melden,  nebst  einer  Entschuldigung,  daß  I.  M.  das  könig- 
liche Schreiben  nicht  beantworten  können,  und  einen  brilliantcncn 
mit  CSarmesier  gntt  einge&sten  Ring  anm  Praesent  liberreichen.  Die 
Königin  liesse  mir  ein  und  anderes  dnreh  die  Obristhoffmeisterin  an- 
befehlen, mit  dem  Beisatz,  daß  ieh  schon  Selbsten  wissen  wUrde,  was 
in  dero  Nahmen  ich  ihme  sagen  kOnte. 

Die  Function  der  'IViufT  geschahp  bald  nach  7  Uhr  in  der  Kitter- 
stuben und  mit  denen  gew<»linlieben  aus  dem  Protboeoll  zu  erseheiulen 
Coeremonien,  worbei  nur  auzumercken,  daß  1'^  der  Cardinal  Nuncius 
die  Fnnetion  yerriohtet,  die  Kakerin  in  Nahmen  der  Köuigin  von 
Pohlen  und  der  Printa  Carl  qua  principalis  den  Ertzherzog  aus  der 
Tanff  gehoben,  3*  selber  die  Nahmen  Oarolus,  losephns,  Emanuel, 
loannes  Nepomucenus,  Antonius,  Procopius  Uberkommen  nnd  end- 
lichen •}",  (laß  der  Herzog  ibn  nicht  sogleich  wie  den  erstgobobrcnen 
zum  Rittern  geselilagen  '  welebes  leztere  ad  exemplum  Caroli  archi- 
ducis,  nachmaligen  Kaisers,  und  anderer  Ertzherzogen  aus  der  teutschcn 
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Lini  geschcheii\  dor  auch  als  /weit^reholinier  erst  Sjiiittcr  den  goldenen 
l'luÜ  erhalten;  alli  iii  villc  waren  der  Maiuung,  es  hätte  sich  besser 
ad  moderaa  tem^tora  geschickt,  dem  nengebohrnen  &txberzog  eben- 
fähig  gleich  bei  der  Tanff  den  Ritterorden  umznhengen,  weillen  ein 

solches  in  Spnbnien  Üblich  und  der  Herzog  als  jczigcr  OroBmeister 
sich  blatterdings  nach  den  dortigen  Beispill  fügen  sollen,  snmablen 

die  teutsche  oesterrcichisclie  Liiii  das  riroßnieisterthnm  nieinablen  gc- 
liubt,  tolglicli  nicht  zu  atteudircu  wäre,  was  hierinfahls  bei  diser  iiu 
Gebraucii  wäre. 

Die  Gesellschafll  wäre  zwar  anhent  bein  Graff  Ubifeld,  allein 
die  mehreste  giengen  naeh  der  Goeremoni  nach  HanO.  Wir  sonpirten 
bein  Fürst  Esterhasy.  Mann  nähme  beut  in  allen  Zimmern  die 

schwarze  Spallier  weg  und  solche  blieben  herunter,  solang  die  Königin 
in  Kindlbctt  gelegen;  und  ohsdion  die  llofl' Klag  fort  gedaueret, 
durtl'te  mann  doch  auf  ihrer  Seiten  nicht  änderst  dann  gefärbt  er- 
scheinen und  die  Hoft'  Damen  musteu  auch  in  gefärbten  Koben  sein. 
Die  Toison  Vesper,  welche  bereits  angesagt  worden  wäre,  liiuterbliel)c 
wegen  des  Tanff  Aetna;  item  wnrde  der  Cammerherr  Graff  Joseph 
Kinslcy,  Ghe?alier  de  Halte,  nachor  Dresdoi  geschickt,  um  dortigem 
Hoff  —  welchen  mann  bei  gegenwärtigen  Umständen  auf  alle  Art 
und  Weis  zu  gewinnen  gesucht  nnd  seinen  bekannten  Genie  nach 
mit  dergleichen  kleinen  Attcntionen  ungcmain  ohUjriren  kann  —  einen 
BricflT  vom  Herzog  zu  Uberbringen,  von  der  l)cschchcncn  ^llirklicben 
Nidcrkunirt  Parte  zu  geben;  nnd  damit  in  rortugall  und  zu  Blunckeu- 
burg  (als  wohin  vor  disesmahl  kein  Cammerherr  geschickt  wurde) 
kein  Verschmach  aufgehoben  werden  mOgte,  nähme  mann  den  plau- 
siblen Vorwand,  daß  des  Kinsky  Absendang  der  Gevatterschafft 
halber  gesehehcte.  Diser  ward  Übrigens  gegen  14  I^gcn  alldorten 
aufgehalten,  spesircf,  mit  einem  gegen  1000  Ducaten  geschätzten  Ring 
bcschencket  und  mit  villen  andtMcn  Gnaden  und  Di.stinctionen  i  pro- 
baldement  aus  Kucksicht  des  der  Gräfriu  v.  ßrUhl  bcscheheuen  Accueilsj 
überbau  llet. 

Den  1.  Febmarii  starbe  an  der  Hcctioa  nach  einer  fiist  jährigen 
(sie!)  Indisposition  des  Landmarsohall  Graffen  Aloysi  Harrach  hinter- 
lassene  Frau  Wittib  Ernestina,  gebohrene  v.  Dictrichstein,  im  57.  Jahr 
und  machte  ihren  zweiten  SfielTsohn,  Gräften  Ferdinand  Ilarrach,  zum 
Universal  Erben  und  substituirte  selhem  dessen  Ncveu,  des  Grafl'en 
Friderieb  zweiten  Sohn;  sie  hatte  die  Ileirath  zwischen  dem  Ferdi- 
nand —  welcher  vorhero  ihre  einzige  Tochter  vom  ersten  Mann,  dem 
als  Vice  zu  Neapel  verstorbenen  Graffen  v.  Gallas,  jedoch  in  un- 
frnohtbahrer  Ehe  gehabt  —  nnd  seiner  dermahligen  Frauen  Rosa 
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V.  Harrach  (die  seine  Niöcc,  eine  Tochter  seines  Hlteren  Brüdern 
Friderich  ist)  gestifl'tet  und  aus  discr  Rucksicht  ihr  so  grosses 
<,'cgcn  SOO.OiXI  Fl.  betragendes  Vermögen  dem  Uarracbschen  Haus 
gewidmet. 

Den  2.  war  Ordoniumx  nm  10  Uhr  vuk  Augustinwa  wegen  dee 
Fesfts  Hariae  Uohtmefi  nnd  mosten  die  Toisoniston  in  der  Oolana  er- 
Bcheinen.  F.  Bittermaim  predigte  auf  einer  besonders  aufgestellten 
Oansl  in  faoie  des  Henogs,  welchem  more  solito,  nnd  xwar  wegen 

der  tieffen  Trauer  ein  schwartzer  Camon*)  in  cornu  Evangelü 
nnd  an  ihn  herunterwarts  die  lange  Toisonisten  Banck  zuhercitct 
wurde.  Vor  der  Predig  war  die  ßenedictio  cerei  und  nach  diser  der 
Umgang  in  der  Kirchen,  bei  welchen  die  Toisonisten  —  weillen  sie 
nach  denen  Ordens  Statuten  immer  nm  den  QroBmeister  gehen  sollen 
—  wegm  Enge  des  Raumes  vor  den  Pontifioanten  mit  der  derisd 
eingetheilt  zu  gehen  pflegen. 

Der  Herzog  hat  die  ganze  Zeit  der  Kindbett  liindurch  nicmahlcn 
öffentlich,  sondern  mcistcntheils  herunten  bein  Printz  Carl  oder  bei 
der  Graff  Füchsin  gespeist.  Wir  assen  heut  mit  der  Brühl  hein  Obrist 
Canzler,  bei  weichen  auch  abends  ihr  zu  Ehren  die  Geselischafft  war. 
Die  Königin  erlaubte,  daß  die  Spcctaclea  auf  beiden  Theatres  von 
beut  an  biß  xn  End  diser  Woohen  wieder  gespillt  werden  dörffen, 
so  wohl  Tomemmlioh  wegen  der  Grttf&n  Brflhl  gesehehen,  wie  dann 
auch  gleich  nach  ihrer  Abrais  sellie  Von  neuem  verbotten  und  erst  die 
lezte  flinff  Fasching  Tilg  widerummen  erlaubt  wurden?  Wirsoupirten 
hein  OoUorcdo,  wo  auch  der  Herzog  hinkamin. 

Den  3.  passirte  nichts  merckwUrdigcs  am  Hoff.  Die  Damcs 
kämmen  immer  gegen  Mittag  und  abends  gegen  7  Uhr  iu  das  Spicgl- 
simmer  en  sac,  um  sieh  der  Königin  Gesnndhat  lialber  zu  erkundigen, 
welche  bisbero  uooh  immer  nach  Wunseh  continuirte,  ahw  daß  die- 
selbe anheut  wttreklioh  eine  Yoltmachts  Urknnd  sdbsten  unterschriben; 
im  übrigen  wurden  alle  Bollen  more  soIito  vom  Herzog  gefertiget, 
auch  die  gewöhnlichen  engern  Conferenzien  und  sobeuanntc  Colloquia 
(woivu  ausser  des  Graffen  Gundacker,  Uhlfeld,  zuweillcn  Künigsegg 
und  Baltenstein  keiner  deren  andern  Confercnz  Källicn  zugezogen 
worden)  bei  ihm  und  unter  seinem  Praesidio  gehalten,  ingleichen  die 
Rapports  deren  Hinistern  an  ihn  abgestattet;  weillen  aber  leider  das 
Vertrauen  ob  rationes  notas  nicht  vorhanden,  thaten  die  meisten,  wo 


•)  Ist  ein  spuhniMhes  Wort  und  bedeutet  einen  Esp6ee  v.  Daie  oder  Bal- 
dachin, so  auf  vier  Suii/^^cn  ruhet,  mit  Fiirheng  umgeben  und  worunter  der  Bett- 
schaiumel  nebst  cincu  Disch  gestellet  wicd. 
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nicht  pciiciiluiu  in  mora  vorhanden,  damit  zurückhalten  und  muste 
die  Königin  bald  selbstcu  widerumen  alle  Arbeit  über  sich  nehmen. 

Heut  speisten  wir  mit  der  Brühl  mittags  bein  sächsischen  Ge- 
santen  Graffen  t.  Bflnau  und  abends  gieng  mein  Weib  mit  ibr  wie 
sneh  gestern  geschehen,  ins  Balhaus,  aUwo  der  Hersog  sie  immer 
zu  sich  in  die  k^nigliclic  Loge  bcruffen.  Abends  wäre  die  Gesell- 
schafft  bein  Fürst  Emanucl,  nach  welcher  mann  bei  mir  soupirte. 

Den  4.  erlaubte  die  Königin  denen  gegenwärtigen  Obrist-HofT- 
meistern,  deren  6  an  der  Zahl  waren  (^ncniniiich  den  alten  Sinzen- 
dorir,  Fcldmarschalleu  Köuigsegg,  den  Friderich  Uarrach;  hiuter- 
lassenen  Ertsh.  Elisabeth.,  und  3  MagdaleniseheB:  Sweni,  Michael 
Uartinits  und  Ferdinand  iiamberg  —  der  hinteHassene  Marianische 
Graff  Königscgg-Erps  kämme  nach  ein  paar  Tägen  auch  von  Brüssel 
zurück  — )  in  die  Cammer  hinein  zu  gehen,  um  ihr  die  Hand  zu 
küssen,  welches  bei  denen  Cammer  Zutritts  Frauen,  die  sonstcn  zu- 
gleich mit  denen  Christ  Iloffmeistern  die  Hiind  zu  küssen  pflegen, 
einen  Vcrschniach  verursacht;  weßwegen  disc  zwar  sofort  auf  den 
anderen  Tag  besteltet  wurden,  alMn  w^en  dazwischen  gekommener 
Indisposition  der  Königin  noch  spfttter  hinanß  warten  mosten. 

Den  5.  war  ein  großes  Din6,  auch  dn  Soupö  bei  mir.  Diso 
Nacht  hatte  I.  M.  die  Kr)nigin  sehr  unruhig  gcschlaffen,  darauf  auch 
gegen  Morgen  eine  sehr  starcke  Alteration  iilierkommen,  welche  biß 
den  6.  abends  fUrgedaueret  und  —  wie  wohl  zu  vermutben  — -  eine 
große  Bestürtzung  und  Inciuietude  verursacht,  ubsoiideilicb  da  die 
Mcdici  von  Aderlässen  zu  sprechen  aoficngen;  allein  nach  genohmener 
Glystier  Besse  die  Hits  nach,  also  daß  gegen  Abend  keine  Gefahr 
mehr  anschine.  Mann  attribnirte  disen  Znfahl  nnd  Ungeseegnetes 
lediglieh  deme,  daß  I.  M.  zn  vill  Speiß  zu  sich  genehmen,  zu  früh 
aus  dem  Bett  sich  begeben  Qnd  in  dero  Gammer  za  Till  Geschrei 
und  Wind  gemacht  worden. 

Den  ().  speisten  wir  mittags  bein  Uhlfeld.  Abends  giengcn  wir 
mit  unscrn  Gast  ius  Comoedi  Haus  zun»  Käruthncrthur,  allwo  die 
erstcrc  zwei  Logen  der  Brühl  zu  Ehren  durchgebrochen  und  ornirot 
wordm  waren,  nebst  dem  Befehl  an  den  Entreprenenr  Mr.  Selliers, 
daß  mann  bi0  za  ihrer  Anknnfft  mit  der  Opera  warten  solle,  so  eine 
der  besondersten  Distinotiönen  zu  achten,  welehe  irgends  einem 
Fremmden  begegnen  kann.  Der  Pler/og  kämme  etwas  spütter  nebst 
denen  zwei  Schwestern  zu  uns  in  die  Loge. 

Den  7.  wäre  der  Kirebendienst  in  der  Cammer.  Die  Königin 
hatte  gottlob  sehr  wohl  geruhet,  folglich  das  gestrige  übl  fast 
gftntzUch  nachgelassen.  Wir  speisten  mittags  beua  Fürst  Anersperg 
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QDd  abends  bei  mir,  wo  der  Henog  die  Gnad  batte,  sich  ebenfidils 
einsnfinden. 

Den  8.  befände  die  Königin  sich  so  gutt  wideriimmen  licr- 
gestcllet,  daß  sie  meiner  Frauen  erlaubt,  die  Brühl  zu  ihr  in  die 
Cammer  zu  füliren,  damit  sie  sich  beurlauben  kf'tntc;  wflcbc  von  der 
Königin  Gnaden  dcrgestalten  eingenohmcn  worden  wäre,  daU  sie  mit 
weinenden  Augen  ihren  Abschied  nahm.  Die  Königin  besohenckte  sie 
mit  ihren  Portrait,  so  mit  BrilUanten  en  forme  d'aigrette  gefast  war  und 
in  einem  indianischen  Znpf  Trigerl  gelegt  worden.  Der  Hersog  wäre 
eben  auf  der  Jagd,  befahl  aber  sogleich  bei  seiner  Znrnckkunift,  daß 
ein  seiniger  Sattelknccht  sieb  fertig  halten  solle,  um  die  Gräffin  biß 
(Iber  die  Hriicken  fweilloii  es  das  Ansehen  liatte,  als  ob  das  Eiß 
gehen  wolte,  so  aber  wegen  eingefallenen  kälteren  Wetters  erst  ville 
Wochen  hernach  erfolget)  zu  accompagnireu  und  ihme  von  der  be- 
sehehenen  glUckKehen  Passage  sofort  an  avisiren.  Selbe  speiste  an- 
noch  en  petite  compagnie  bei  uns  zv  Mittag,  worauf  wir  sie  gegen 
4  Uhr  bifi  an  die  erstere  Donaubrucken  in  unseren  Wagen  geführt, 
alldortcn  aber  nach  abcrmahlig  genohmeneu  Abschied  verlassen  und 
sofort  zurück  nacher  Haus  gefahren.  Es  hat  mir  naehhero  der  Graflf 
V.  Brühl  in  denen  ol)ligcantesten  Ausdruckun^cn  wehren  discr,  seiner 
Gräffin,  erwisenen  wenigen  Politessen  seine  sclu  itVt liehe  Dancksagung 
gemacht  und  beide  bei  allen  Gelegenheiten  vilie  aufrichtige  Erkunt- 
lichkeit  dafttr  bezeigt. 

Den  9.  wäre  Kirchendienst  bcin  Augustinern  wegen  des  Fosts 
S.  ApoHoniae  in  Campagne  Kleidern. 

Den  11.  kämme  der  General  Pallavicini  allhier  an,  um  über  den 
Zustand  der  Ann6e  in  Italien  und  zu  Turin  gehabte  Commissionen 
seinen  Rapport  zu  thun.*) 

Eodem  erlaubte  mir  die  Königin,  daB  ich  derselben  seit  ihrer 

Niderknufft  zum  ersten  Mahl  die  Hand  küssen  dörß'te.  Sic  siztc  in 
großen  Cabinet  auf  dem  Canap6,  sähe  ziuimlich  blaß  aus,  aber  nicht 
so  gelb  wie  nach  der  vorigen  Kindlbett.  Sic  sagte  mir  ganz,  f!:nä(lig, 
daß  iiußcv  (leren  wUrckliclien  ObristliotTmeistern  sie  noch  keinen  Mann 
vorgelassen  hatten,  declarirten  auch,  daß  sie  bei  ihren  Ilcrvorgang 
keine  Promotion  ron  CSamm<^herm  wegen  deren  ohnedeme  Uber- 
bftufiten  Anzahl  zu  machen  gedächten,  worinnen  die  Königin  meiner 
Mainung  Torkamm.  Wir  sprachen  auch  ein  und  anderes  wegen  der 
bevorstehenden  Kaiserwahl  und  der  nach  Franckfnrt  destinircndcn 
biUnnischcn  ricsantsclmtTt,  worhei  sie  wc^ron  meiner  Destination  all- 
dahiu  als  zweiter  Wahl  Jiottschafl'ter  sich  zwar  auf  das  gnädigst  und 
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vcrtniulichstc  geäussert,  meine  aufrichtige  GcgeuvorstclluQgen  aber 
uucli  oliuc  üngiiad  augehört. 

Den  13.  raiste  der  Obrist  KneUmeister  Graff  Ktlnigl  nebflt 
einem  Hoff  Hedico»  Leib  Chirnrgo,  dem  Hoff  Ponrier  Berti,  ein  paar 
Courier  und  einigen  von  der  Euchlparthei,  auch  von  dmen  Post- 
ieathen nacher  Innsprugg  ab,  um  des  Herzogs  Frau  Schwester,  Frin« 
ccssc  riiarlotte.  welche  nach  ihrer  Frauen  >ruttcr  jüngst  erfolgten 
Ablcibeu  anhero  zu  rcsidiren  horutYen  worden, "'j  alldorten  zu  emp- 
fangen und  auf  der  Kaiß  7Ai  spesiren  und  zu  hcdicnen;  für  welche 
indessen  die  große  Zimmer  in  dem  Amalieelien  Hoff,  welche  lezthin 
weiland  die  Brtsherzogin  Mariana  nach  ihrem  Beilager  bewohnet, 
aaoh  fttr  die  mitkommende  Frauenzimmer  in  dem  obem  Stock  die  be- 
nttthigte  Quartier  Sübereitet  wurden. 

Eodeni  kämme  der  süchsisclie  ConfercnzKutli  und  gewestc 
Minister  an  Frankfurter  IIotT,  Gratf  v.  Loß,  welcher  in  der  nonnn- 
lichen  Qualitet  von  Dresden  nacher  Mllnchen  zu  gehen  hatte,  in  ge- 
hcimmen  Commissiuucn  allhicr  au,  so  zwar  den  Schein  nach  auf  die 
V^Ohnung  des  neuen  ChurflirBten  t.  Bayern  mit  der  Königin  an- 
gesehen waren,  worzu  er  seines  Königs  Officia  angetragen;  mann 
weite  aber  mnthmassen,  daß  eine  Finesse  darunter  gesteckt,  um  sich 
ein  Meritnm  /u  München  daraus  an  machen  und  hierdurch  dortiges 
Chor-Votum  bei  bevorstehender  Kaiserwald  zu  siehern. Er  hatte 
sogleich  morgigen  Tags  um  12  Uhr  seine  Audienz  bein  Herzog  und 
wcillcn  er  mit  der  Königin  nicht  sprechen  kunte,  gäbe  er  mir  das 
mitgebrachte  königliche  Handschreiben,  um  es  der  Königin  einzu- 
handigen, welohes  ioh  dann  alsofort  der  Giäffin  Fuchsin  zugestellet; 
und  nachdem  er  in  einer  eigenen  Conferenz  bein  Graffen  Gnndaoker 
seine  Commission  abgelegt,  reiste  er.  und  zwar  wie  die  Rede  gicng, 
nicht  sehr  vcrgntigt  mit  dem  erhaltenen  Bescheid  von  unserem  Mini- 
sterio  den  21.  früh  weiters  nach  München  als  den  Orth  seiuer  Desti- 
nation ab.'^) 

Den  14.  tieug  die  Königin  uu,  abends  in  der  Cammer  zu  spillcn. 
Die  Stnnd  war  nm  6  Uhr  und  genuuniglich  wnrden  vier  oder  fttnff 
Gammer  Zutritts  Frauen  dazu  geladen,  welehe  zum  Theil  mit  der 
Königin  Selbsten  spillten,  znm  Theil  aber  mit  der  Obristhoffineisterin 

Partie  —  mit  welcher  zwar  der  Herzog  öft'tors  spülte  —  machen 
mustcn.  Der  Kiuiigin  wnrd  auch  bald  die  Zeit  dabei  lang  und  dise 
Parties  de  jcn  untci-hüben  nach  wcni^r  Trigen. 

Den  15.  kanune  der  L  eldmarschall  Traun  zurück  von  der 
Armöe,'^)  deme  mann  ausstellen  wollen,  daO  er  zu  gutt  wäre  und 
sieh  von  dem  Prints  Carl  und  dessen  jungen  Anbang  als  zu  schnöd 
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tractiren  lassen,  mitbin  kein  Authoritet  bei  der  Arm(^e  gehabt;  wo 
hingegen  der  seelige  Feldmarschall  Kevenhüller  sich  auch  in  Gegen- 
wart des  ?Ierzogs  Selbsten  reapectiren  machen  und  es  also  anzustellen 
gewust,  daß  diser  und  sein  Bruder  ihn  immer  geforchteu,  auch  von 
darummen  weiten  niebt  sebr  lieb  gebabt  baben;  gldehwie  ibm  aber 
an  dem  leztem  wenig  gelegen  wäre  und  er  nur  anf  seiner  Fraara 
Dienst  and  Haltung  einer  gatten  Kriegszucht  geschallet,  also  hat  anoh 
beides  nach  seinen  Tod  einen  großen  Stoß  bekommen,  wie  es  mir 
ville  ehrliche  and  verständige  Officiera  mehrmahlen  en  conüdence  gO' 
klagt  haben. 

Eodem  verraiste  der  Feldmarschall  Graff  v.  Küuigsegg  Uber 
Dresden  und  HannoTer  nach  dem  Haag,  am  alldorten  als  benannter 
commandirender  Oeneral  der  in  Niderland  agirenden  eembinirten 
Annte  das  BehOrige  mit  denen  ÄUiirten  zu  coneerturen.  Er  hatte  die 

Gloire  und  Consolation,  dafi  er  wlircklich  par  r^solution  des  Etats 

nthi/Tanx  von  der  Königin  unbegehrt,  wurde,  um  das  Commando 
deren  alliirten  Trouppen  dortiger  Orthon  zu  llbernchnien,'^  1  Seine 
Gemahlin,  welche  ihn  uiirrisch  liebt,  nähme  sich  seine  AhruilJ  der- 
gcstaltcn  zu  GemUtb,  daß  sie  fast  eine  Tods  Kranckheit  darüber  aus- 
gestanden. 

Den  21.  eriaubte  die  Königin  zam  erstm  Ifahl,  daß  die  flbrige 

Zutrittsfrauen  ihren  Handkuß  abstatten  kuntcn;  sie  speiste  zwar  in 
der  Cammer  nebst  dem  Herzog,  der  altern  Ertzherzogin,  dem  Printx 
Carl  und  Printz  Louis  von  WoHVenbilttl  (welchem  leztcrn  disc  Ehre 
zum  erstenmahl  widerfuhr  und  eine  chaise  ;'i  dos  sans  bras  gleich 
dem  Printz  Carl  gcstellet  wurde),  erlaubte  jedoch  allen  Damcs  beiu 
Ti^dienst  darinnen  auftnwarten. 

Den  23.  wäre  Toison  Vesper;  die  Ordonnanz  am  5  Uhr  in  der 
Hoff  Gi^llen, 

Den  24.  wäre  Toison  Ammt  in  der  Hoff  Capellen  am  halb 

Ii  Uhr. 

Disrr  Tilgen  kämme  der  bald  nach  erhaltener  Nachricht  von 
des  ChurHirsten  v.  Bayern  Tod  in  Eugelland  gesantc  Currier  mit 
sehr  gutteu  und  auf  die  Befestigung  des  dcrmahligen  Systematis  ab- 
zillenden  Depeehen,  in  specie  wegen  Preaften  zurock.**) 

Den  23.  fuhr  dei*  Herzog  in  ManÜ  znn  Jesoitem  ins  ProfeObans 
zur  gewöhnlichen  Faschings  Andacht.  Die  Ordonnanz  war  um  halb 
1 1  Uhr.  Nachmittag  um  G  Uhr  war  die  kleine  französische  Kinder 
Comoedi,  Zcncide  genant,  worauf  die  ältere  Ertzherzogin  die  Haubt- 
role  gehabt;  die  IlhrigL-  agirende  Tersohnen  waren  die  älteste  Tuchter 
des  Leopold  KiusUy,  meine  Nicce  die  Josepherl  Dietrichstein,  ein 
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Solln  des  Fürst  Cliristian  T.obkowitz,  welcher  den  Amanten,  und  ein 
Sohn  des  GrufTeii  Friderieli  llarracli,  weleher  den  Arleqiiin  gemacht; 
uiciu  zweites  Müdel,  die  Carliue,  hatte  beiu  Schluß  der  Pi6cc  eine 
YandevUle  en  honnettr  de  la  mm  tu  singen. 

Bein  Sohlufl  der  Piioe  wurde  von  der  kleinen  Frauen  und  einer 
andern  Kinderbande  (welche  in  noch  swoi  klrnnwen  Kindern,  einen 
Bneben  und  Müdl  des  Leopold  Kinsky,  dem  Sohn  des  Nickerl  PalfT}-, 
einen  Sohn  des  Oanimerherrn  Graff  Thun,  einen  Sohn  des  Rudolph 
Collorcdo,  einen  Sohn  des  Cur!  Hamich,  dann  einer  Tochter  des 
llartsehiren  Ilaubtniann  und  Fcldmarsclmll  Heinrich  Daun,  einer 
Tochter  des  Camnierherru  GrafTen  Norbert  Truuttmanslorff  von  seiner 
ersten  Frauen,  gebohrenen  Marqnise  de  Gamres,  bestünde)  ein  Ballet 
prodaeiret  und  dises  alles  von  denen  Kindern,  deren  keines  Ober 
10  Jahr  alt  wäre,  verwunderlich  gntt  cxequiret.  Die  Kinder  danzten 
sodann  noch  eine  kurtzc  Zeit  deutsch  und  Minuet  im  Spieglzimmer 
biß  für  sie  in  der  daraii'Jtoflenden  Antieaniera  anp:ericlitet  wurde. 
Zum  Dessert  wurde  einem  jeden  ein  besonderer  Aufsatz  vorgestellct 
uud  in  selben  nebst  denen  Uoni'ecturen  ein  kleines  Kegal  gelegt. 
Mein  Mftdl  bekamme  ein  indianisches  Zupff  Trügerl  mit  einen  gol- 
denen Scheerl,  worin  die  Königin  mit  ihrer  eigenen  Hand  das  Spulten 
Gold  anm  anpffen  hineingericht  hatte.  Bei  der  Kinder  Taffl  dnrffte 
niemand  als  die  Eltern  zuL;e£;en  sein. 

Zur  Comcdie  wurde  nebst  disen  auch  allen  IlntVänitern  und  llofl- 
diensten,  auch  Dien.st  Cammerherrn  zu  kommen  erlaubt,  anbei  von 
der  Frcilc  Hagerin  (welche  bei  der  Ertzherzogin  Aya- Dienst  ver- 
neblet) eine  besondere  Liste  von  Persohneu,  denen  die  Ertzherzogin 
den  Eintritt  Terstattete,  verfast  und  von  mir  dem  Gammerfourier  zu- 
gestellet,  endliehen  auch  jedem  deren  agirenden  Personagen  3  und 
denen  danzendeu  2  Billets,  um  solche  nach  Belieben  auszuthcileu, 
verstattet.  Das  Theatrum  wurd  für  dises  Mahl  in  der  Rathstuben, 
uud  zwar  solcher  ge.«!taltcn  aiifgcschlairen,  dali  es  Face  au  die  Ketirada 
Thür  machte,  dandt  die  Königin  sogleich  aus  ihrer  ('aninier  fweillen 
wegen  uoch  nicht  beschebenen  otTentlichen  Her  Vorgang,  ubschon  1.  M. 
in  dm  Gammer  Gapellen  bereits  vor  einiger  Zeit  in  private  herfllr- 
geseegnet  worden  waren,  alles  in  dem  grOQten  Ineognito  beschehen 
muste)  gerad  heraustretten  kunte.  I.  H.  die  Kaiserin  waren  auch  an- 
gegen  und  wurden  von  ihren  Sessel  Trägern  durch  die  Gammer 
durch  biß  an  das  Theatrum  an,  wo  die  P^auteuils  fUr  allerseits  Herr 
schafften  placirct  waren,  getragen  und  blioli  sogleich  in  dem  ueram- 
liehen  Lehnstuhl  sitzen,  den  mann  an  seinen  gehörigen  Platz  vor  den 
Fauteuil  der  Königin  ruckte.    N<ach  der  Königin  sasse  gewöhnlicher 
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Massen  der  Herzog  und  nach  ihn  der  Ertzlierzog  Joseph  und  die 
zweite  Fran.  An  dise  hatte  ich  zwar  die  Chaise  X  dos  fUr  den 
Prints  Carl  hinstellen  lassen,  er  bliebe  aber  immer  stehen,  ans  ögurd, 
wie  ieh  glaube,  fllr  den  auch  gegenwärtigen  Frints  t.  Wolffenbttttel, 
als  flir  welchen  kein  Sita  praepariret  wäre.  Der  Cardinal  Kollonitaeh 
kämme  da  privato,  massen  keine  Cardinale,  noch  jemand  anderer 
deren  frcinnulcn  Ministern  geladen  wurden.  Die  Comödie  dauerte 
etwann  fllnlT  Vicrtlstunden,  jedoch  wai'e  bereits  gegen  halb  10  Uhr, 
als  das  ganze  Fest  sich  geendiget. 

Der  Herzog  soapirte  sodann  bein  Prints  Carl  mit  einigen 
Ifilnnern  und  weillen  er  gehört,  daß  bei  denen  Ifiehaelem  die  Geist- 
liche aar  Faschiogslnst  eine  kleine  Com^die  prodaciren  sollten,  auch 
wUrcklich  einige  deren  deutschen  Comoedianten  und  in  spccic  den 
Pl.'inswiirst  dazu  gebetten  iuitten,  so  gieng  er  mit  seiner  Compagnie 
nach  dem  Soup6  dahin,  um  die  Geistliclie  in  ihrer  Bur|j:erhist  zu  sur- 
preniren,  ob  ich  schon  gemainet,  es  wäre  besser  gewesen,  wann  diso 
Visite  untcrblibcn  wäre. 

Eodem  starbe  naehsüttags  der  Kaiserin  Obiist  Kuehlmeister  und 
bein  verstorbenen  Herrn  lange  Jahr  gewester  Christ  Silbw  (^merer 
GraiT  Friderich  Cavriani.  Er  hatte  schon  eine  Zeit  lang  an  der  Brost 
gelitten,  jedoch  sich  nunmehro  eben  in  etwas  zu  bessern  geschinen 
und  von  dnrnnnncii  sich  auff  künfTtigc  Woolie  zum  Vordienst  auf- 
sciireihcn  lassen,  ileut  Nachmittag  aber,  da  er  nebst  seiner  Frauen 
und  einer  Freile  von  Sonau  eine  Partie  airombra  spülte  und  es  eben 
an  ihn  kämme,  die  Cartcn  auszugeben,  thate  er  das  Haubt  ganz  gäh- 
ling  sincken  lassen  und  verschied,  ohne  weiters  das  geringste  Zeidien 
an  gebm,  seines  Alters  im  60.  Jahr. 

Den  2.  Martii  wäre  bei  Floff  die  zweite  Bepraesentation  der 
kleinen  Kinder  Com6die  und  ist  dabei  nichts  neues  anzumercken,  als 
daß  die  Kaiserin  nicht  darzu  gekommen  und  die  Kinder  zwar  wie 
vorgestern  nach  der  Conioedi  im  Spicf^lziinnicr  gedanzt  und  in  der 
Auticamera  soupiret,  allein  weiters  nicht  mehr  beschenkt  worden j  und 
weilten  alle  offentiiolie  Bals,  Meelgrueben  und  Easoheraden  verbotten, 
wurden  awar  ein  und  andere  kleine  Bals  bei  Farticuliteen  gehalten, 
im  ttbrigen  aber  der  Fasching  sehr  mäßig  und  ordentlich,  sans  brait 
beschlossen,  so  denen  jungen  Leuthen  gegen  die  vorige  Jahr  gar 
nicht  gefallen  woltc. 

Den  3.  war  Ordonnanz  um  10  Uhr  in  Mantl  Kleidern  niorc 
solito  und  in  der  Hofl"  Capellen.  Die  Hcnedictionem  cincrum  und  Ein- 
äscherung verrichtete  der  üischoflF  v.  Neutra,  Esterhasyj  denen  llerr- 
sehafiften  bringt  der  Coeremoniarius  die  Aschen  m  das  Oratorium,  die 


Digitized  by  Google 


32 


1745,  Marx  4. 


gehdme  Bäth  aber  nnd  Cammerlierru  gehen  nach  den  Kang  vor  den 
Hohen  Altar  and  werden  auf  den  obero  Stapffl  kniend  von  dem 

Pontificanten  eingeäschert;  sodann  halt  ein  Hoff  Gapplan  das  Anmit 
unter  alleiniger  Vocai  Music  wie  es  iu  der  Fasten  und  denen  privi- 
Icgirtcn  Sonn -Tilgen  als  im  Advent.  Septuagesima  von  Alters  her  ge- 
bräuchlich ist.  All  tlhrii^e  Gottesdienst  und  Fastenpredig  wurden  bifi 
zur  Küuigia  llervorgang  iu  der  Cammer  Capellen  gekalten. 

Den  4.  kämmen  die  zwei  Frauen  Sehweatem,  TOehter  der  Obrisfe- 
hoffmeisterin,  von  Hai'ia  Zell  zurnek,  allwo  die  ältere  Josepha,  biß- 
hero  verwittibt  gewesene  Grftfßn  von  Nottita  —  dero  seeliger  Herr 
Antonius  als  kaiserlicher  wiiicklicher  Cammerherr  und  Reichshof^rath 
anno  1740  etwann  3  Wochen  nach  .seiner  Il(K'hzcit  ^^estorben  und 
ein  jüngerer  Bruder  meines  .Schwägern  Joseph  (der  meiner  Frauen 
einzige  und  jüngste  Schwester  Louise  zur  Ehe  hat)  gewesen  ist  — 
sich  mit  dem  königlichen  Gammerherrn  und  General  Feldmarachall- 
leutenant  Graffen  von  Daun  eopulirea  lassen  und  von  ihrar  Schwester, 
der  Gi^ffin  Losi,  dahin  begleitet  worden  wäre. 

Wegen  diser  zweiten  Ehe  gäbe  es  anninglich  villes  zu  reden, 
theils  weillen  die  Frau  Wittib  eine  so  große  Teudresse  für  ihren  ver- 
storbenen Ehelierru  bezeigt,  daß  sie  kaum  dessen  Nahmen  ohne 
Thräucn  anhören  können  und  bishero  von  einer  änderten  Vcreheli- 
guug  weder  die  geringste  Propositiou  anhürcu  wollen,  zweitens  und 
besonders  weillen  mann  ein  MystAre  daranß  maehen  wollen,  dessen 
es  um  so  weniger  nSthig  hatte,  al0  beide  neue  Eheleuthe  nioht  mehr 
von  solchen  Jahren  oii  le  mystöre  assaisonne  Tamour,  wie  mann  au 
sagen  pflegt,  anbei  weder  intörcts  de  famille,  noch  sonsten  ander- 
weite  liaisons  de  eonvenancc  vorhanden  waren,  welche  einige  Mc 
nagemeus  und  geheiuimc  Veranstaltungen  erfordert  hätten;  allein  die 
Frau  Wittib  und  ihre  gutte  Freunde  entsehuldigteu  sich  mit  deme, 
daß  manu  erstlichen  —  wegen  der  Ungewißheit,  ob  die  so  lang  für- 
gedauerte  Eriegs-Operationen  die  Ankunfit  des  Herrn  Brllntigam 
disen  Fasehing  wohl  noeh  erlauben  wurden  —  die  verabredte  Ehe* 
Verlobnuf!  nicht  eher  habe  declariren  können,  und  /.weitens,  weillen 
die  Frau  Wittib  —  welehe  bloß  par  raison  und  aus  Lieh  für  ihre 
Frau  Mutter  (die  ihr  so  sehr  didlalils  ani^olegen'  zur  änderten  Ehe 
gcsdirittt  n  —  die  in  derlei  Fällen  hergebrachte  Complimeuteu  und 
Aulragen  gern  vernieidcu  wollen. 

Diser  Tägen  gcruheten  L  M.  die  vacante  zwei  Gurassier  Regi- 
menter Lanthieiy  und  Lnbomirsky,  ersteres  den  Graffen  v.  Bentheim, 
lezteres  den  General  Mi^or  v.  Bretthieh  und  das  Infanterie  Regiment 
V.  Wallis  dem  General  Mi^or  v.  Hagenbaoh  an  conferireu. 
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Den  7.  ilhciiciciitc  1.  M.  der  hiesige  Landniaracliall  Graff 
Friderich  v.  llarracli  das  von  denen  oesleireiclueclien  Ständen  des 
Lands  unter  der  Ennß  bewilligte  Kindlbctt  I'iaesent,  in  '6000  Ducaten 
bestehend.  Abends  um  halber  7  Uhr  wurden  die  Stnndsfranen  be- 
stellet; anbei  erlaubten  allerhöchst  dieselbe,  daB  aueh  ein  nnd  andere 
Cavalllcrs  bei  der  Tlidr  des  Spiegl  Zimmers  ihren  Handknfi  alleronter- 
thfinigst  abstatten  dürfftcn. 

Anbeut  hatte  der  Imprcssario  deren  Spectacles  in  dctn  JJalhauß 
Cuncerti  di  inusica  zu  geben  angefuugen,  worbei  aber  sehr  wenige 
Leutbe  crschinen. 

Den  9.  hatte  Kaehmittag  vor  6  Uhr  der  von  denen  ober-oester- 
reichischen Ständen  abgeordnete  dortige  Verordnete  vom  alten  Herrn 
Stand  nnd  so  genannte  Landsehafils  PraesidentOraff  Äntoni  t.  Weissen- 
wolff,  wUrcklicher  gcheiinmer  Rath,  die  Audienz  im  Spieglzimraer  und 
ilberbrachte  I.  M.  das  Kindlbctt  l'racseiit,  ehenfahls  in  30(J0  Dneatcn, 
welche  aiif  einer  silbernen  Tätzcn  in  einem  drap  d'argentenen  mit 
Gold  gestickten  Beut!  lagen;  nnd  wcilicn  ein  alter  Brauch,  daf]  ein 
dortiger  LandscbatVts  Bedienter  diso  Tätzcn  zu  tragen  und  bei  discr 
Gelegenheit  zum  allerhOehsten  Handkuß  gelassen  nnd  naehero  mit 
einer  goldmen  Gnadens  Ketten  besehenekt  zu  werden  pflegt,  also 
ward  es  auch  bei  diser  Gelegenheit  also  gehalten.  Um  halber  7  Uhr 
waren  sodann  abermablen  die  Standsfrauen  gleichwie  voi^gestern  be- 
stellet und  I.  M.  geruheten  mit  einigen  aus  ihnen  zu  spillen,  worbei 
ich  dann  vi  oflicii  provisorii  als  Obristhoffmeister  zugegen  sein 
milssen. 

Den  11.  gäbe  der  Herzog  mittags  dem  von  Dresden,  um  I.  M. 
die  Königin  zu  ihren  Herrorgang  zu  complimentiren,  anhero  geschickten 
jungen  Gralf  Friese,  königlicher  Cammerherr  nnd  Obrist  Leutenant 

Ton  der  Garde  du  corps,  Audienz,  sodann  auch  dem  sächsischen  Ge- 
santcn  OrafT  von  lUlnau,  welcher  auf  ICinrathcn  deren  Medicoruni 
nacli  l'adua,  um  \vonu'»glich  seine  Gesundheit  hei  d(nti,ir  l)C88er-  und 
wärmerer  LuH't  zu  rccupcriren,  abzuraißen  besciiiosscu  hat  und  sieb 
vorhero  beurlauben  wollen. 

Dem  Graffen  Friese  machte  ich  die  Finesse  nnd  verfQgte  mich 
eigends  auf  des  Uensogs  Seiten,  um  ihn  selbsten  melden  zu  ktfnnen, 
brachte  es  auch  durch  meine  Vorstellungen  dahin,  das  mann  ihn 
nach  dem  Beispill  dessen,  so  dem  Gräften  Joseph  Kinsky  jUngstbin 
zu  Dresden  begegnet,  ebenfahls  zu  dcfrayrcn  anbefohlen.  lOr  wäre 
mir  von  seiner  l'^r:ui  Tante,  der  verwitlilden  (liüftin  Moschinska,  un- 
gcmain  anrccommeudiret  worden;  und  wciilcu  diso  —  eine  natürliche 
Schweiber  des  Königs  —  gideh  der  verstorbenen  Gräflin  Friese  von 
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der  bckantcn  C'osel  gebohren  und  nicht  allein  der  König;  für  :illc 
seine  natihiiclic  Brlider  und  Schwester  eine  besondere  Teudresse 
heget,  sondern  nebst  deme  noch  erst  gemelte  GrUftin  Moschinska  bei 
dem  OraflTen  y.  Brttbl  alles  Termag,  so  glaubte  ich,  der  königliche 
Dienst  erforderte  in  Bnoksieht  auf  dise  (Jmsti&nde,  für  obgedaehten, 
zwar  sehr  jung  und  kaum  SOjfthrigen  Hensehen  etwas  mehreres 
zu  thun. 

Den  12  A  ull  raistc  der  königliche  Conferenz  Rath  Graff  v.  Col- 
loredo  mit  gelieinmicn  ( '(umnissionen  von  hier  ah.  Es  hiesse,  er 
giengc  auch  Miiiutz,  um  bei  Gelegenheit  der  bcvorslchundun  neuen 
Wahl  Behl  vorhiniges  Boichs  Vice  CSaaeellairiat  jure  postliminii  sa  re- 
cnperiren;  weillen  er  aber  den  Weeg  Uber  Innspmgg  genohmen,  so 
muthmasscte  mann  alsogleich»  daO  ihme  einige.  Negociation  mit  dem 
Mlinchener  Hoff  aufgetragen  worden  seie.") 

Den  13.  crschinc  mann  hei  HoflF  wegen  des  hohen  Geburts  Tags 
unseres  iiltcsteii  l^rt/licrzogs  .lose])lii  in  Gala;  die  Danies  in  Apparte- 
ment Kleidern,  mit  reichen  ßocken;  jedoch  wurde  dazu  nicht  ange- 
sagt, als  welches  den  alten  Herkommen  nach  nicht  ehender  als  nach- 
deme  die  Ertzherzogen  das  sibende  Jahr  vollendet,  zu  geschehen 
pflegt.  1.  M.  speisten  mit  dem  Hersog  und  Prints  Garin  im  Spiegl- 
zimmer  und  blieben  den  tibrigen  Tag  in  der  Cammer. 

Den  14.  als  an  dem  zu  I.  M.  höchst  bcgifickfen  llervorgang 
bestimmten  Tag  wäre  die  Ordonnanz  um  10  Uhr  und  ol)  zwar  sonsten 
nur  denen  Zutritts  Frauen  zur  Begleitung  angesagt  worden,  so  be 
fahle  doch  die  Königin,  daß  mann  auch  denen  Stundsfrauen  für  discs 
Mahl  von  darnmmen  ansagen  solle,  weiOen  sie  wegen  der  heutigen 
Illumination  abends  keine  Stund  wie  es  sonsten  gebrftnchlioh,  geben 
weiten.  Übrigens  geschähe  die  Function  mit  denen  ncmmlichen  be- 
reits ad  annura  1743  bemerckten  Coercnionien,  nur  daß  die  Königin 
fUr  heut  im  Hin  und  Hergehen  nach  denen  Angnstinern  keine  Hand 
zu  küssen  gegeben. 

Der  bcijaizmeister  hatte  die  Unvorsichtigkeit  gehabt,  ohne 
weiters  sich  anznfraigen  und  den  erst  vor  ein  paar  Tilgen  von  Brüssel 
mit  denen  dortigen  HoiF  Dames  zurück  gekommenen,  weilland  der 
Ertzherzoe^n  Hariae  Annac  zur  bevorstehenden,  nachero  so  ungUlck- 
lieh  ausgcschlagenen  Kindlbctt  hineingeschicktwi,  mit  Perlen  ge- 
stickten TautVzcig  hergegeben,  in  lusehung  dessen  die  Königin  von 
neuem  gciiilirel  worden  und  sofort  in  Tluänen  :iu.sgebinelieu,  mithin 
gar  nicht  im  Humor  wäre,  sich  mit  denen  so  ungt  lfireiien  und  erst 
bei  der  vorigen  Regierung  nacli  der  spahuischeu  Ktiquettc  aufge- 
brachten oifenUichen  Handküssen  noch  mehr  plagen  zu  lassen. 


Digitized  by  Google 


17<<5,  Hin  14. 


35 


Bei  der  Retour  auß  der  Kircheu  hatte  der  Graff  Friese  nnd 
nach  seiner  der  BUnau,  uad  zwar  discr  die  Abschieds  Audienz; 
ersterer  aber  überreichte  das  mitgebrachte  iiöoigliche  Schreiben  und 
hatte  schon  jUngsthin  ein  anderweites  dem  Hei7.og  eingehändiget. 

IHe  Hemchafften  speisten  hemfi  in  der  zweiten  Anticameni 
unter  gewöhnlicher  sehr  sehlechten  Taffl  Mnsio  nnd  abends  bald  nach 
8  Uhr  fahre  die  Königin  in  einer  viersiiaigen  offenen  Chaise  en  coni- 
pagnic  einiger  Danies  ganz  incognito  die  ganze  Statt  durch,  um  die 
Illumination  zu  sehen.  Schon  vorhero  und  noch  bei  Tag  wäre  sie 
bereits  mit  dem  Herzog  herumgefahren,  um  die  Praepaiationcn  zur 
Illumination  in  Augenschein  zu  nehmen.  Bei  der  nächtlichen  Tour 
wäre  der  Herzog  zu  Tferd,  der  Prinz  Carl  aber  zu  FuÜ,  jeder  auf 
seine  eigene  Hand  nnd  thaten  in  Gefolg  einiger  Cavallier  wclhl  Aber 
drei  Stund  alle  Gassen  dnrehlauffen.  Die  lUnmination  betreffend,  so 
hatte  allen  Anfangs  geheißen,  die  Königin  weite  wogen  der  Geburt 
eines  zweiten  Prinzen  keine  halten  lassen,  zumahlen  die  Zeiten  ohne- 
deme  sehr  schlecht  und  wenig  Geld  vorhanden,  auch  sonsten  der- 
gleichen Festivitct  bei  dem  llauß  Österreich  alleinig  bei  der  Geburt 
des  ersten  Ertzherzogs  Ilerkommeus  "und  eben  von  darummen,  als 
weiland  Kaiser  Carl  auf  die  Welt  gekommen  (weiilen  sein  ältester 
Herr  Bruder  lebte),  keine  Illumination  angeordnet  worden  seie.  Es 
solle  aber,  wie  die  Rede  gieng,  der  jetzige  Statthalter  Graff  Windiseh- 
gratz  die  Königin  Uberredet  haben,  daß  sie  das  Volck  damit  obligiren 
wUrdc,  als  welches  nichts  mehr  wünschte  und  verlanf^te,  worauf  sie 
dann  .«»Ichc  bewilliget,  jedoch  nur  auf  einen  eintzigen  Tag,  iiiul 
hierzu  den  Tag  ihres  Hervorgangs  anl)craumet,  umwillcn  aber  diser 
in  die  Fasten  eingefallen,  zugleich  nachdrücklichst  anbefohlen  hat, 
dafl  dies  unordentliche  Sohiessen  und  Poldern  bei  groBer  Straff  vcr- 
botten  werden  adle;  wie  dann  der  Bürgermeister  alle  Zeh-  und  Zunffir 
meister  der  Statt  citiren  und  ihnen  dCn  königlichen  Befehl  za 
mehreren  Eindruck  selbsten  andeuten  mttssen,  wefiwogen  diser  feslive 
Actus  zwar  sehr  sittsamm  und  ohne  dem  gcrinp-stcn  Tumult  abge- 
loflen,  aber  eben  von  darummen  für  ein  Frcudcnfc'^t  gar  zu  wenig 
animirt  gewesen,  sonderlich  da  auch  das  Wetter  nicht  favorisiren 
wollen  und  anfäuglich  der  Wind  und  nacbhero  der  Regen  die  meisten 
iiampions  ausgelOschet,  mithin  denenjenigen,  welche  ihre  Häuser 
mit  selben  illuminiret  und  darauf  Tille  Unkosten  angewendet  — 
gleiches  unter  anderen  auch  mich  getroffen  —  ein  sehr  ttbles  Spill 
gemacht. 

Ich  hatte  daniahlcn  das  (iratV  Uaunische  Hauß  auf  der  Fieiung") 
—  weiches  wegen  seiner  schönen  Fagada  und  alieuthaib  prächtigen 
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Architectiir.  auch  seiner  Lape  lialbcr  zu  einem  deifrleiclicn  nüchtliclicn 
AufbuU  von  selbstcu  ungciuaincn  Vortheil  gibt,  allein  eben  der 
leztcren  Ursacli,  ucmmlicli  seiner  Situation  halber  denen  hier  ohne- 
deme  so  freqnenton  Winden  und  Tonrbillons  mehr  dann  kein  anderes 
HanB  exponiret  ist  —  im  Bestand  und  selbes  durchaus  naeh  seiner 
Architectnr  mit  Tillen  tausend  dergleichen  Lampions  anszieren,  in  der 
Mitte  ahcr  ein  besonderes  Gerüst  mit  denen  verzogenen  Nahmen  der 
Krmigin.  Hcrzofr  und  deren  zweien  Ertzherzogcn,  so  sioli  cn  iiyraniide 
endigtf,  mni  nhcr  discr  eine  besondere  Invention  von  einer  Sonne 
(die  mein  liauß  iloIVmcister  nach  einen  zu  Paris  gesehenen  Model  an- 
gegeben) plaeiren  lassen;  die  Sonnen  Kugl  formirte  eine  von  GlaB 
eigends  geblasene  und  mit  Oel  gefttUte  große  Engl,  die  Strallen  Aber 
ivnrden  von  viUen  hundert  langen  gläsernen  Tubis,  wie  mann  sie  sn 
denen  Barometern  nihmt,  repraesentiret,  hinter  welchen  eine  große 
Scheiben  mit  Blättlen  Gold  starck  iiborle£rt  utid  verf^oldet  gestellet 
und  all  die  Gläser  an  diser  fest  gomacht  wurden.  Die  Macbinc 
warffe  einen  unglaublichen  Schein,  obschon  durch  den  Wind  von  ÖOO 
kleinen  Larapen,  so  die  Affiter  Sonne  allein  beleaehten  sollen,  kUmmer* 
lidi  50  von  dem  Wind  (sie!)  versdumet  gebliben  waren. 

Die  Fürsten  Hans  Carl  von  Liohtenstein  und  Schwanenberg, 
die  hiesige  Stünde,  die  oesterrcichisehe  Canzlei,  die  Statt  Wicnn,  der 
Fürst  .Io??oph  Wenzl  v.  Lichtenstein  qua  Hauß  Zci^meister  und  vor 
dem  küni,ü;lichcn  Arsenal  hatten  vcrseliidcnc  tlicatralisclic  (Jcriistcr 
(der  leztere  zwar  sehr  wohl  erfundene  Trophacu  militaria  uiit  natür- 
lichen Waffen,  Cuirassen  und  andern  Feldzeichen)  aufriciiten  lassen 
and  sonderlich  der  erstere  eine  ungeheuere  Maehinam,  welehe  sein 
ganzes  Hau6  bedecket  und  die  Herren  Gassen  fast  gesperret  und 
barricadirct,  mit  großen  Spesen  aufgebaiief;  sonston  audi  der  von 
denen  Ständen  gebrauchte  königliche  Architect  Bibiena  sich  sehr  dis- 
tinguiret  und  ein  Meisterstuck  von  einer  Architcctur  producirct.  Allein 
ich  muß  (loch  der  AV'ahrheit  zu  lieb  melden,  daß  —  nach  der  Illumina- 
tion des  von  I.  kü.  II.  auuoch  Zeit  voriger  Kcgierung  erkaiilllen, 
vorhin  Graff  Carl  Lamhergischen  Hau6  in  der  Wallerstrafien,  welehe 
ebenfahls  arcbitcotnrweis,  jedoch  mit  einem  pitchtigem,  mit  villen 
Vergoldungen  und  Gemählden  gezierten  Portal  (deme  zwar  ansgMtellet 
worden,  daß  es  zu  sehr  einem  Altar  gleiche)  von  dem  aus  Florenz 
gekommenen,  berllbnitcn  gronhcrzoglichen  Architect  Jadaut  und  des 
Herzogs  SeenMaire  und  Factotum  Mr.  Toussaint  angeordnet  wäre  — 
bei  Leuthcu  von  gutten  Gusto  die  mcinigc  die  meiste  Approl)ation 
gefunden  habe  und  eben  wegen  der  erst  berührten  Ausstellung  von  ein 
und  anderen  (wann  sie  anfirichtig  und  nicht  nach  Hoff  Planier  sprechen 
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wollen)  sogar  der  vorigen  vorgezogen  und  nur  bedauert  worden  seie, 
daß  wegen  des  großen  Winds  die  Lampions  niemahlen  zugleich  ge- 
bronnen  und  —  da  durch  selben  par  surcroU  de  malhcur  gleich  an- 
fänglich das  Mittelschild  (so  das  königliche  Wappen  vorstellte  und 
von  gespanter  in  Oel  gedrenckter  Leinwant  wäre)  an  die  zurück  pla- 
eirte  Lampen  angetriben  und  «ngesOndet  worden  wäre  —  in  der 
Mitt(ui  immer  ein  sehwartzer,  nnbelenchteter  Flecken  gebliben,  welches 
die  Symetric  und  den  Coup  d'oeil  des  ganzen  Wercks  verstellet 

Den  10.  hiclton  1  M  das  erste  Appartement  seit  dero  Hervor- 
gang in  denen  gewöhnlichen  Ziiiuncrn  und  weillcn  sieh  vcrschideno 
(so  der  Etiquette  nacli  in  die  Retirada,  wo  I.  M.  /u  spülen  {»llcijcn, 
nicht  hinein  döriTen)  dessen  criVechet,  so  ward  auf  meine  Vorstellung 
(zamabl  ich  mir  unsere  so  sehr  rninirte  Etiqnette  '—  wenigstens  so 
Till  thnnlich  wäre  —  von  dem  gSntlicben  Zerfahl  sa  retten  angeligen 
sein  lassen)  die  gcBchärfflte  Ordre  widerhollet,  dafi  niemand  anfler 
geheimmen  Kathon,  Canniicrhcrrn  und  Generals  Persohnen  (den 
Obrlsten  von  der  Wacht  mit  hcgrilTen)  in  die  Retirada  zu  gehen, 
fernershin  verstattet  sein  und  wer  hicrwidcr  handleu  würde,  sofort 
auf  Hetrettung  ohne  Egard  aus  selber  geschalVt  werden  solle. 

Den  19.  bliebe  mann  —  ungehindert  des  hoben  Nahmensfests 
des  ttltesten  ErlsberKOgs  —  in  der  seit  der  Königin  Henrorgang  wider- 
ummen  angesagten  und  angezogenen  Traner,  außer  daB  mann  oonnl- 
vendo  (weillen  keine  Oala  obbemeltcrmasseu  für  die  junge  Herrsehafft 
förmlich  biß  dato  noch  angesagt  wird)  Geschmuck  nehmen  dörffte. 

Disun  .Morgen  um  8  Uhr  vcrraistc  der  Herzog  mit  dem  Print/.en 
Carl  in  iJegIcitung  allcinifrcr  /.weicr  Cammorlierrn :  des  General  Grüne 
und  des  Comtc  Vilrimont,  nach  Judcuburg  seiner  Frauen  Schwester 
entgegen ;  die  KOnigin  aber  verfugte  sidi  vormittags  öffentlich  nach 
St.  Stephan,  allwo  die  Universitet  wegen  dero  glücklichen  Entbindung 
mit  einen  zweiten  Ertsherzog  ein  solennes  Iloh  Ammt  und  Te  Deum 
anstellen  lassen,  speiste  sodann  rctiriret.  Nachmittag  aber  um  halber 
4  Uhr  gieng  sie  widernnimen  öffentlich  zu  der  gewöhnlichen  Andacht 
bcin  .Sibcnblicliern  und  von  dannen  proccssionaliter  zu  der  Säulen  auf 
den  hohen  Marckt;  und  weillen  der  Herzog  nicht  zugegen,  wurden 
die  Oardinalen  dazu  geladen. 

Bei  ihrer  Zuruokkunfll  in  die  Burg  gäbe  dieBelbe  dem  vor  zwei 
Jahren  von  hier  abbernifenen  und  nun  von  neuem  accreditirten  lue- 
chesischen  Gesanten  Marchese  Manzi  (welcher  nebst  Oberreichnng 
einer  Copiac  von  seinen  Gredentialien  sich  bei  mir  zuvor  um  die 
Audienz  gemeldet)  wie  auch  dem  bolo^nesisclion  Depntirtcn  und 
Quaranta  Contc  Bcccaneli  —  welcher  mit  Gravuuiinibus  wider  uusere 
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dortiger  Orthen  einquartierte  Tronppen  anbero  gesebiekt  worden**) 

—  offentliohe  Audienz  in  der  Rathstnben  und  wohnte  sodann  dem 
Appartement  bei,  welches  nun  wider  gewülmliclicr  Massen  alle  Dienst* 

und  FrcitUg  gehalten,  nm-h  erlaubt  wurde,  in  selben  einen  Pharaon 
Tiscli  zu  stellen,  wiewullen  sothanes  und  all- Übrige  Hazard- Spill 
allururthun  in  der  Statt  auf  das  scharftestc  wie  vorhin  verbotten 
bliben. 

Den  81.  pflegt  der  Hoff  zwar  sonsten  daa  S.  Benedieti  Fest  bei 
denen  Sebwarta  SiMuniem  an  eeiebriven,  allein  die  Königin  liesse 

disesmahl  den  Gottesdienst  in  der  Hoff  Capellen  halten  und  die  zwei 
Cardinales  darzu  abcrmahlen  einladen.  Vor  der  Kirchen  hatte  der 
gestern  fiuli  von  Prag  —  allwo  er  utj)ote  in  Inco  residentiae  die  in 
der  goldenen  Bull  vorgesehene  solenne  Einladung  zur  bevorstehenden 
Kaiserwahl  verrichtet  —  allhier  cingctrolleue  chur  maintzische  ge- 
beinime  Rath  and  Abgesanter  Freiherr  von  Erthal  seine  offbntlicbe 
Andienx  und  Uberreichte  sein  Creditir,  worvon  er  mir  vorhero  dnreh 
seinen  Legations  Secretarium  eine  Abschrift  austeilen  und  um  eine 
Stund  zur  Audienz  das  Ansuchen  thun  lassen.  Discr  nemmliche  Mi- 
nister hatte  auch  post  obitniu  Caroli  VI.  die  Invitation,  und  zwar 
(weillen  mann  es  damahlcn  fllr  convenabler  ansehen  wollen)  an  des 
Herrn  Ileniogs  v.  Lothringen  königliche  Hoheit  alQ  von  l.  M.  der 
Königin  ericttlrten  Administratori  deetoratns  getban.**)  Was  nun 
dises  Passns  halber  nacbero  für  Hotas  erreget  nnd  wie  endliehen  su- 
lezt  (da  es  mit  nn0  auf  das  AuOerste  gekommen  nnd  unsere  Feinde 
aller  Orthen  die  Oberhand  gewonnen)  sogar  per  conclusuro  electorale 
beschlossen  worden  —  ungehindert  der  bescbchcnen  l'jnhiüung  — 
das  böhmische  Votum  bei  Icztcrer  Kaiserwahl  gar  nichts  gelten, 
sondern  (wie  mann  es  nannte)  aquiesciren  zu  lassen,  ist  aus  meines 
seeligen  Herrn  Vattern  Anmerckungeu  zu  ersehen.'")  Dermahlen  ist  1' 
die  Einladung  nicht  wie  anvor  an  den  Herzog,  sondern  direete  an  die 
Königin  qua  Königin  und  Ohurfürstin  geseheben,*  2^*  bat  Chur  Sachsen 

—  so  le/.thin  th^s  ans  Diagusto  wegen  der  ohne  dessen  Vorwisseu 
dem  Herzog  aufgetragenen  Chur-Administration  und  Mit-Kegentsebafl't, 
thcils  aus  eitcicr  Vorbildung,  seinem  Chur  Printzen  fden  es  per  fic 
tionem  juris  pro  proxinio  agnalo  inirndiren  wollen)  erstbesa^-fe  .Ad- 
ministrationen! electoratus  zuzuschautzeu,  das  meiste  Geschrei  super 
inbabilitate  soxns  der  jczigen  Frauen  nnd  von  Gott  sat  der  Zeit 
mehr  und  mehr  geseegneten  glorreichsten  Besitzerin  der  Gron  und 
Chur  Böhmen  erweckt  hatte  —  gleich  naoh  des  vermeintlichen 
Kaisers  Tod  an  Chur  Maintz  gesebriben  und  selbem  die  Einladung 
der  Königin  zur  Wahl  angeratben. 
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Diser  Passus  geschähe  von  darummen,  weillen  mann  eben  den 
8.  Jannarfl  die  TierfMhe  grofle  Bttndnnfi  mit  unß  nnd  beiden  See- 
mlehten  eingangen,  auch  znvor  eohon  in  denen  Operationen  gegen 

Preußen  nnserem  Interesse  sich  genähert  hatte,  mithin  auch  in  disem 
Fahl  seinen  freundlichen  Willen  zu  bezeigen  suchte;  in  der  Thst  aber 
glaube  ioh,  weillen  mann  sich  schmeichelte,  die  Kaiser  Cron  ctwann 
Selbsten  darvoii  zn  tragen  und  villeicht  allen  Anfangs  ilatiret  hatte, 
das  böhmische  Yutuni  sich  sodann  wenigstens  (wann  wir  für  dem 
Hen&og  nicht  durchdringen  dörfnen)  zu  Nutzen  zu  machen.  Die  Zeit 
wird  das  mehrere  lehren  mUaaen;  indeaaen  aber  scheinen  die  Aspeeten 
am  Dresdener  Hoff,  da  ich  gegenwftrtiges  sehreibe,  noch  nicht  so 
heiter,  daß  mann  eine  dem  wahren  Systemati  gleichförmige  Mit> 
wlirckung  von  dorten  ans  sich  versprechen  könne,  zmiuihlcn  mann 
niclit  allein  wcjrcn  der  Uber  die  kllndtige  Kaiserwalil  liahciuloii  Idee 
recht  mit  der  Spnuli  nicht  heraus  will,  sondern  noch  iniincr  auf"  die 
unss  zur  Last  par  uu  acte  separe  anvcriaugcnde  Evcntual  Versiclie- 
ruDg  drei«  FürstenthUmer  von  Schlesien  unter  dem  speciosen  Vorwand 
beharret,  am  gegen  sothanes  ex  spoliis  hosticis  stipnlirende  Praeci- 
pnnm  mit  aller  Macht  gegen  Preußen  iigiren  zu  können,  in  der  That 
aber,  weillen  mann  bm  gegenwärtigen  Krieg  mit  denen  geniessenden 
Subsidiis  sich  alleinig  nicht  bor^nllgen,  sondern  auch  seine  Vergröße- 
rung an  I>and  und  Leuthen  IiikUii  will. 

Heut  mittags  ist  die  Königin  mit  einer  benannten  Compagnie 
von  Damen  und  Cavallieren  —  worunter  meine  Frau  und  ich  und 
nahmentiich  der  alte  General  Dieroar,  welchem  die  Königin  diso 
Gonsolation  machen  wollen,  sich  befunden  —  nach  SchOnbrnnn  nnd 
gleich  nach  cingenohmenen  Hittagmahl  widerummen  zurückgeritten. 
Erat  bemelten  Generalen  —  weillen  er  ein  alter  Mann  mit  cißgrauen 
H;»arcn  und  als  deutscher  Herr  das  Crcut/,  auf  seinen  Keutsurtout 
anj;cst('(kt  hatte  und  anbei  immer  nv.]\vn  der  Königin  geritten 
—  Sailen  einige  von  dem  Volck  liir  die  l'rau  Obristhotl'meisterin 
GrSlfin  von  Fnehs  an,  welche  Idie  I.  M.  die  Königin  ungenuün  di- 
▼ertiret. 

Den  23.  reiste  die  Königin  gegen  halber  2  Uhr  Nachmittag  mit 
einem  kleinen  Gefolg  (welches  von  Demes  in  der  Qräfiiin  Fnohsin 
und  ältesten  Cammcrfreilc  Kokorzowa  nnd  von  Männern  in  dem 
Obristcn  Stallmeister  und  einem  aus  <lcn(  n  zweien  im  Haubtdienst 
befindlichen  Cammerherrn,  den  Chevalier  Kinsky  —  zumahlen  ich 
wegen  meiner  sehwachen  Gesundheit  bei  gegenwärtiger  annoch  rauher 
Jahrszeit  hiervon  dispensiret  worden  —  bestünde)  von  hier  nacher 
Mariae  Zell,  um  alldorten  ein  vor  viller  S^it  bereits  gethanenes  Gelflbd 
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abzulegen.  Diseu  Äbeud  bliben  I.  M.  tu  Lilienfeld  und  als  morgen 
glanbt  sie  bei  Zeiten  zn  Zell  anzulangen,  allwo  bereits  heat  abends 
I.  kO.  H.  der  Herzog  nebst  d«ro  Herrn  Bmdem  und  Frauen  Sehwester 

eintreffen  sollen. 

Den  2").  vernahmen  wir  diircli  einen  A'on  Mariac  Zell  spedirten 
Courier,  daü  I.  M.  als  f;:estern  gegen  3  I  hr  Nacbniittag  allda  ange- 
langt und  den  meisten  Weeg  von  Lilien feld  aus,  wegen  des  liäufügen 
Schnees  auf  Kuffen  gefahren  wären,  Übrigens  auch  bei  dero  Aukuuß't 
den  Herzog  mit  der  Princesse  C!faarlotte  und  den  Printz  Carl  bereits 
yorgefunden  hätten. 

Den  27.  kämmen  die  Hemchafften  alle  vier  in  einer  offenen 
Landauer  Chaise  dahergefahren,  gegen  2  Uhr  Nachmittag  an  und 
stiegen  auf  der  Hellaria  ab,  giengen  aber  nur  dureli  die  Zimmer  und 
sofort  den  Sehnecken  hinauf  zu  I.  M.  der  Kaiserin,  welcher  die  Prin- 
cesse zwar  die  Haud  kUssen  wollen,  so  aber  von  derselben  nicht  an- 
genohmen  ward.  Sie  spdsten  en  petite  compagnie  in  dem  Apparte- 
ment der  Prineesse  und  bliben  retlriret 

Den  28.  wäre  öffentlicher  Kirchendienst  in  der  Hoif  Capellen; 
die  Princesse  begleitete  die  Königin  hin  und  her  und  wurd  von 
ihrem  mitgebrachten  ObristholTmeisfcr  Mar(|tiis  de  Spada  hinter  I.  M. 
an  der  Hand  geführt.  Die  Königin  tliate  mir  die  'inad  und  führte 
mich  cn  passuut  durch  die  iiathstuben  sclbsten  gnädigst  auf.  Da  nun 
bereits  in  das  18.  Jabr,  daB  ich  dieselbe  auf  mwnen  Baißen  In  Loth- 
ringeii  gesehen,  als  sie  kaum  dreizehn  Jahr  alt  waren,  ist  es  ganz 
natfirlieh,  daO  ich  sowohl  an  der  Taille  als  Gestalt  doe  solche  Ände- 
rung vorfinden  müssen,  welche  dero  höchste  Persobn  mir  ganz  miO- 
kcnntlich  gemacht;  jedoch  gcrulieten  sie  sich  meiner  Wenigkeit  und 
meines  in  der  Acadcmie  zu  Luneville  gewesenen  jUugsten  Bruder 
Leopolds  zu  erinneren. 

Mann  speiste  auf  der  Königin  Seiten  heraußen  in  der  Anti- 
oamera  und  weillen  bereits  vorhin  ansgemaoht  worden,  daß  die  Prin- 
cesse das  nemmliche  Croeremonial  wie  dem  Printz  Carl  zuzustehen 
seie,  also  wurden  für  beide  an  denen  zwei  Seiten  oder  Flaues  der 
Taffl  Chaiscs  h  dos  sans  bras  gestcllet,  und  zwar,  weillen  thr  Printz 
Carl  es  sellKten  so  verlangt,  seiner  Frauen  Schwester  der  riut/,  geiren 
der  Königin  rechte  Hand,  par  con3ef|uent  la  place  d'hoiineur  gelassen, 
wiewollcu  das  Gegcnthcil  an  allen  Höffen  der  Welt  (^wic  ich  es  zu 
erinneren  nicht  ermanglet)  beobachtet  wird  nnd  die  Printzen  jederzeit 
denen  Princessinnen  yorzusitzen  pflegen. 

Nachmittag  wäre  das  gewöhnliche  Appartement,  in  welchem 
I.  M.  dem  Graff  Friese  die  Absehieds-Audienz  ertheilten  nnd  nebst 
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denen  Canzlei  Depecben  und  Antworten  an  die  mitgebrachte  könig- 
liche Schreiben  einen  eigenhändigen  Hrieff  an  die  Königin  von 
Pohlen^')  und  einen  brilliantenen  Ring  zum  Praeseut  durch  mich 
nberreiohen  lieeBm;  nuihhero  hatte  er  aneh  seine  Urlaub  Audiens 
bein  Hwaof,  toh  welchem  ich  ibme  todann  auch  die  gewöhnliche 
Depecben  zustellen  rauste.  Vor  dem  Appartement  hatte  seine  erste 
öffentliche  Audienz  in  der  Rathstuben,  hiernächst  auch  bein  Herzog, 
der  vor  ein  paar  Tilgen  zu  Supplirung  des  verraisten  Graffen  Bllnau 
von  Dresden  aniiero  gekommene  Legations  Rath  und  Ministre  plcni- 
poteutiaire  v.  Saul,  welcher  eben  gestern  bei  mir  gespeist  und  mir 
mon  solito  eine  AbsehriffI  seines  Greditirs  mitgetheilet;'*)  zunuihlen 
nun  selber  eine  Creator  des  Graffen  t.  BrOhl  und  bei  dermahligen 
Umsttaden  all^vlings  zu  cajoliren  wäre,  erlaubte  mann  ihme,  snb 
praetextu  des  nebst  seiner  Legations  Raths  Stelle  —  welche  allein 
gleich  seiner  Extraction  fd.i  er  vorhin  nur  qua  Privat  Seoretnriiis  bei 
Gr.  Hrühl  gestunden),  um  ihm  die  Entree  zu  vcrstuttcn,  gar  zu 
schlecht  und  von  gar  zu  geringen  Ansehen  gewesen  wäre  —  ihme  in 
seinen  Credentialien  beigelegten  bevollmächtigten  Ministers  Charucter, 
dafi  er  das  königliche  Appartement,  mithin  ans  nothwendiger  Folge 
'  aueh  unsere  Gesellsehaffiten  in  der  Statt  Arequentiren  dOrffen. 

Den  20  liatte  ich  die  Ehre,  nachdemc  meine  Ordonnanz  gewöhn- 
lichermasseu  bei  der  Königin  abgehollet,  I.  D.  der  Princcsse  Charlotte 
in  dcro  Spieglzimmer  nach  dem  alten  Obristhoffmeister,  zugleich  mit 
dem  Fürsten  von  Auersper^'  welcher  in  Jagdkleid  und  eben  im  Be- 
griff wäre,  mit  dem  Herzog  und  Printz  Carl  auf  die  Öchnepllen  aus- 
zugehen) die  Reverenz  su  machen. 

Den  30.  waren  öffentliche  Audiensien,  welche  die  EOnig^  nun 
widerummen  des  Dienst-  und  Freitags  meistenfheils  au  gehen  anfienge, 
und  das  gewöhnliche  Appartement. 

Den  31.  ritten  I.  M.  nelisf  der  Princcsse  Charlotte,  dem  Hcr/,ng 
und  Printz  Carl  und  einer  kleinen  ('ompagnie  Dames  und  Cuvnlliers 
auf  Mittag  nach  Ilezendorff,  allwo  die  Kaiserin  durch  die  Fürstin 
T.  Lamberg  les  houneurs  machen  liesse.  Mein  Weib  ritte  mit;  ich 
hatte  aber  Rerisions  Rath  und  Hoff  Dames  an  Mittag  bei  mir,  folgte 
also  erst  nach  den  Essen  und  treffe  die  Königin  eben  im  Zurück- 
reiten an  bei  der  Reigerstangen 

Disen  Morgen  gegen  11  Uhr  kämme  der  General  Major  Frei- 
herr V.  Andlau  mit  4  blasenden  Postillionen  und  braelilc  die  Zeitung, 
daÜ  den  28.  Vilshoflfen  von  unserer  Armee  (welche  bereits  seit  An- 
fang discs  Monaths  sich  moviret  und  unlängst  zu  Pl'arrkirchcn  und 
Griesbach  die  feindliche  Vorposten  aufgehoben  hatte)  unter  AnfBh- 
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ruog  deren  Generalen  Batthyani  und  Broun  tbeils  mit  Sturm,  tlieils 
auf  Diseretion  eingenohmen  und  das  darinnen  befindliche,  meifltens 
heflsisehe  Coipe,  so  gegen  5000  Hann  gerechnet  warde,  snm  Theil 
nidergehaaet,  über  3500  aber  hiervon  zn  Kriegsgefangenen  gemacht 

worden  wären.*') 

Den  2.  Aprilis  fahre  die  Könie:in  und  der  Herzog  mit  gewöhn- 
lichen öffentlichen  (lefol^  zun  Puuhincrn  pioptcr  fcstum  Patroni  or- 
diuis,  nahmen  auch  die  junge  llerrschatTten  sammtlich  mit,  ausser  des 
jüngst  gebohmen  (die  Prineene  Gbariotte  kämme  nieht  mit),  und 
speisten  sodann  in  pnblieo  auf  der  Königin  Seiten  und  abends  waren 
offoBtliohe  Andienzien  und  Appartement 

Den  3.  fahren  die  Herrschafüten  (inclusive  der  Princesse)  mit 
einer  ganz  kleinen  Coinpagnic  von  Dames  und  Cavalliers,  meine  Frau 
und  ich  mit  bcgrilVen,  auf  Würsten  nachcr  Miillcrstorfl',  allwo  der 
Prinlz  Carl  dieselbe  zu  Mittag  tractirte;  nachn  Essen  ward  Pharaon 
gespillet  und  gegen  5  Uhr  führe  mann  naeh  Laxenburg.  Die  Herr- 
schafften  stiegen  sswar  anB  bein  rothen  Brttckl,  gicngen  aber  nieht 
ins  Sehlott,  sondern  nur  durch  den  Pallmen  Plats  oder  l'ailte  du  mail, 
und  eezten  sich  sodann  nehst  denen  Dame»  in  Biroocicn,  der  Ucsnxig 
aber,  Printz  Carl  und  übrige  Männer  auf  die  Wurst  und  kehrten  zu- 
rück nach  der  Burg. 

Den  4.  als  an  seliwaitzen  Sonntag  vcrftlgte  sich  die  Königin 
nehst  dem  Herzog  oben  an  und  die  Princesse  Charlotte  unten  an 
sitzender  zu  denen  Jesnitem  zur  Todangst  Andacht  und  wurde  in 
Mantl  Kleid  angesagt.  Es  wäre  kein  öffentlicher  Taffeidienst.  Kaeh- 
mittag  aber  ritten  die  Herrschafften  mit  kleinem  Gefolg  im  Bratter 
spatzieren. 

Den  6.  wäre  das  leztc  Appartement  vor  Ostern.  Während 
selbem  kämme  ein  Ofticier  vom  Oeneral  Halthyani  mit  der  Nachricht, 
dalt  auf  ferneres  Vorrucken  unserer  Armee  die  Feinde  Straubing, 
Burghaussen,  Wasserburg,  Reichenhall,  folglich  die  Inn-  und  Saltza- 
stromm  völlig  verhiBsen  nnd  sich  gegen  Landshut  zuraekgezogen,  bei 
diser  praedpitirliehen  Betraite  aber  fast  ein  ganzes  Regiment  durch 
EinhoU*  nnd  Einbrechung  deren  Tripsischen  Hussaron  verlohrcn 
hätten.  Drei  Tilge  splitter  vernähme  manu  fernere,  daß  sie  auch 
Kellheim  und  Landshut  abandonnirct.-^) 

Den  <S.  licsse  mich  der  Herzog  nachmittags  ge^en  0  Uhr,  alÜ 
ich  eben  mit  meinen  Kindern  spatzieren  fahren  wolte,  zu  sich  be- 
mffen  nnd  mnste  ieh  mit  ihme  in  J^roeeio  —  den  enteren  Antrag 
nach  in  Fttrst  Schwartzenbergisehen  Garten,  naehdeme  wir  aber  die 
Königin  (welche  ebenfabls  in  Birocoio  en  compagnie  der  neuver* 
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inählteu  Gräftin  von  üaun  und  liiiitcr  ihnen  der  Printz  Carl  en  chaise 
roulante  ganz  allein  daherkamuie)  begegnet  —  in  dem  Öttingiscben 
fahren,  allwo  mann  einen  kleinen  Tour  de  jardiu  machte  und  sodann 
nach  HaaO  fahre. 

Den  9,  ward  bei  Hoff  in  der  grofien  Gapelleii  das  Fest  Sanotae 
Hariac  Schmcrtzcn  cclcbriret;  wcillen  ich  ftber  meinen  lesten  Rath 
und  die  Publication  deren  Abschieden  vorzunehmen  hatte,  thate 
der  Fllrst  v.  Auersperg  anstatt  meiner  fuhren. 

Den  11.  als  an  Palm  Sonntag  nnd  die  Charwochen  Uber  wurden 
die  Andachten  gewöhulichermasseu  gehalten  und  die  Herrschaften 
wdintoi  aelben  andSelitigst  bei.  Gleieh  wie  ioh  nun  berdta  vorhin 
bei  den  Terflossenen  Jahr  bier?on  ein  und  anderes  angefltbret,  als 
habe  für  dises  Mahl  nichts  wdteres  ananmerclten,  als  daß  die  EOnigin 
zwar  wie  vom  Jalur  weder  zun  Capucinern  an  Palm  Sonntag  Naeh- 
mittag  (ob  sie  es  zwar  anfilii^,MicIi  resolviret  wäre)  wegen  einiger  In- 
disposition, weder  nach  lleruais,  weder  zu  denen  Iczteren  fUnlT  Ge- 
heiuinul]  Predigen*)  nnd  der  Auferstehung  (mithin  hierzu  der  Herzog 
allein),  hingegen  zu  allen  dreien  Pumpermetten  zun  Augustinern  ge- 
kommen, nebst  der  Princesse  Charlotte,  der  Herzog  aber  die  Ketten 
immer  idl'incognito  mit  dem  Prints  Carl  bei  denen  Franciscanem  ge- 
bort nnd  endliehen,  das  die  Herrschafflen  dises  Jahr  (nmwillen  mann 
besorget,  es  mögte  die  Princesse  Charlotte  —  weiche  nicht  gewohnt 
sein  kunte,  so  vill  und  lang  zu  Fuß  zu  gehen  —  zu  sehr  fatigiren) 
nicht  mehr  dann  10  heilige  Gräber  besuchet,  mithin  auch  an  Char 
Samstag  die  Ordonnanz  erst  um  halb  ucun  Uhr  gegeben  worden  j 
was  aber  das  merekwflrdigste  ist,  da0  I.  H.  bei  Gelegenhdt  der 
oesterliehen  Commnnion  an  deeidiren  gmihet,  daß  von  nun  an  die 
Fürsten,  welehe  den  Cammenchltbnel  ttberkommen,  allen  Übrigen 
auch  altern  Cnmmerherm  bei  allen  öffentlichen  Functionen  nach 
den  Heispin  dessen,  was  bei  denen  f^eheimmen  Kiillien  observiret 
wird  —  vorgehen  und  unter  sich  ebenfahls  (gleichwie  dise  leztcre 
nach  ihrer  Anciennet6  in  Dienst  und  nicht  nach  der  Session  oder 
Rang  der  fürstlichen  Würde**)  —  welches  Icztere  bei  denen  Fürstinnen, 
die  ihren  fihrstliehen  Sang  ohne  Bueksioht  auf  die  Neben  Charge 
ihres  Herrn  an  nehmen  pflegen,  beobaehtet  wird  — )  rouliren,  übrigens 
ausser  denen  öffentlichen  Functionen  nnd  in  allen  Dienstsachen  sich 
an  dem  ihrer  Cammerherrn-Ordnnng  naeh  habenden  ordinari  Bang 

*)  Die  orater«  zwei  Sonstig  und  zu  aelben  Predigen  pflegen  die  der- 

nuillligo  fi^nJidif^sto  lloiTscIiaATtcii  ohnehin  iiirlit  or^fhrinPn. 

**)  Die  FUratea  halten  sich  deuQoch  immer  an  ihren  lurstliuhou  Kaug  vor- 
sUglicli. 
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halten,  niitliin  (ohne  einen  iUtcrn  mit  und  neben  ihnen  dienenden 
Cammerhcrrn  vorzugreiften)  jenen  Dienst  —  als  da  ist:  sehenckcn, 
vorschneiden,  fuhren,  leichten  etc.  —  yerrichten  sollen,  welchen 
sie  sonsten  praeseindendo  Ton  der  ftiratlichen  PraerogatiT  thnn 
hüten. 

Die  Flirsten  hatten  erst  unter  voriger  Regierung  angefangen, 
den  Caninicrschlüssel  zu  begehren,  jedoch  von  allen  öffentlichen  Func- 
tionen sich  meistenthcils  zu  abscntiren  gesucht,  wcillen  die  ältere 
Cammerherrn  ihnen  nicht  weichen  wolten.  Als  die  jczige  Frau  auf 
den  Thron  gekonaneu  und  ihren  Herrn  Ehegemahl  zum  Mitregenteu 
declariret  nnd  ihme  in  solcher  Qualitet  alle  ihre  HofTbediente  mit- 
achwQren  lassen,  folglidien  aaeh  befohlen,  daß  mann  ihn  gleichwie 
sie  (die  eintzige  Gennflexion  ansgcnolunen)  bedienen  solle,  spreizten 
die  Fflrstcn  sich  anHlnglich,  znmahlen  da  die  königlichen  Cammer- 
herm  auch  dem  Printz  Carl  (woran  freilich  Unrecht  gescliehen  und 
der  königliche  Dienst  sclbsten  certo  modo  gelitten)  ordentlich  ihre 
Woche  dienen  nmsten;  und  wäre  nicht  allein  keiner  aus  jenen,  so 
vorhin  bein  Kaiser  Cammerherr  gewesen  waren,  der  die  Oonfirmation 
aogeBncbt  (wiewollen  in  der  That  die  mehreste  darunter  oder  keine 
hiesige  Landsassen  gleichwie  die  Forsten  t.  Otting,  Taxis  etc.  ge- 
wesen, oder  ans  der  rnnimcrhcrrn  Claß  ansgetretton  und  gcheimme 
Rath  geworden,  oder  docii  solche  zu  werden.  p:leiclnvie  Aremberg. 
EstcrliMsy  etc.  in  procinctu  stunden),  sondern  aucli  diejenige,  welche 
den  Cauinu  rschlUssel  vorhin  nicht  gehabt,  wolten  sich  darummen  in 
keine  Praetcusion  setzen  und  hierunter  waren  in  specie  der  Fürst 
von  Schwarzenberg,  welcher  zwar  znvorderst  seine  Toisonistenwttrde 
vorsohntste,  und  die  beide  regierende  Herm  v.  Lobkowitz  und 
V.  Lichtenstein,  welche  jedoch  den  Verwand  der  noch  nicht  erreichten 
H^orennitet  vor  sich  hatten. 

Allein  nachderae  I.  M.  zu  erkennen  gegeben,  d;iß  ihnen  dise 
von  Seiten  deren  Fürsten  alTectircnde  Singularitet  nicht  wolil  gclielle, 
und  anbei  die  Entr6en  bei  liofl'  nach  den  vorigen  FuÜ  dahin  rcgu- 
liret,  daß  selbe  außer  souverainen  Hänsern  und  Übrigen,  crmelter 
Cntröe  der  alten  Etiqneite  nach  fUiigen  Persohnen  niemanden  sonsten 
qnocunqne  praetextn  verstattet  sein  solle,  woraus  von  selbsten  gefolgt, 
daß  die  Fürsten,  welche  sonsten  keine  Hoffbedienung  hatten,  ipso 
facto  von  allen  ausgesclilossen  und  ohne  einigen  Rang  und  Distinc- 
tion  verbleiben  niusten,  so  waren  die  IMlrsten  v.  .Sehwarzcnlierg  und 
Lobkowitz  sogleich  an  mich  gekommen  und  ftbergal)en  ihre  Memo- 
rialicu  uui  den  CammerschlUssel,  welchen  der  Fürst  v.  Lichtenstein 
nach  wimltener  Miyorennitet  sofort  naeligefolgt,  erhielten  selben  auch 
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nHclihero  wie  suo  loco  l)ereit8  angezeigt  worden,  auf  meine  Vor- 
stellung, wiewollcn  I.  M.  nicht  so  geschwind  darinnen  willigen 
wollen;  wormit  dann  diser  Anstand  seine  Eudschaft't  erreichte. 

Damit  aber  nun  die  Königin  ihre  diOfuhlige  Submission  einiger- 
massen  kinwiderummcn  gratificierte,  alß  geruheto  allerhöchst  dieselbe, 
den  bißbero  immer  noch  nnamtgemacbt  geblibenen  weitem  Anstand 
weg(«  der  bei  ofientliehen  Functionen  anenchenden  Praeoedens  ob- 
bemeltcrniassen  zu  ihren  Favor  zu  decidiren;  mann  cyitirte  luil  ci,  ne 
währender  Anwesenheit  des  Printz  Carl  dienen  zu  lassen;  und  da  es 
sich  eben  jezn  ereignet,  daU  der  Fürst  v.  Lichtenstein  in  Vordienst 
eintit'tten,  mithin  mit  seinem  Caineraden  den  jüngeren  v.  Aiicrsperg, 
Grallcn  llanns  Adam,  gcwühnlichcr  Massen  bei  den  Printzeu  alter- 
native dienen  soUttn,  maehte  ieb  hiwOber  der  KVnIgln  mdne  yo^ 
Btellnngen  and  sie  placitirten  das  voigescblagene  Expedient,  wie 
nenmlichen  unter  den  Vorwand,  daO  die  Schönbrunner  Raifl  vor  der 
Thür,  daraussen  aber  immer  tlblich  gewesen,  daß  der  ältere  deren 
zwei  Vordienst  Camuierherrn  (weillcn,  uui  beide  zu  logiren,  nicht  gcnug- 
sammer  Raum  vorhanden)  aliein  seine  Wochen  bei  den  Printzen  ver- 
richtet, obgcdachtcr  Graft"  v.  Aucrspcrg  —  zuniahlon  er  ohncdemc 
Älterer  C'animerherr  als  der  FUrst  von  Lichtcnsteiu  ist  —  scineu  an 
den  Ostertag  angefangenen  Dienst  ohne  weitere  abzuweehselen, 
allein  continniren  solle. 

Den  18.  als  an  heiligen  Oster  Tag  verfttgten  sieh  sämmtlichc 
llcrrschafVtcn:  die  Königin,  der  Herzog,  Princcssc  Charlotte  und  Printz 
Carl,  die  zwei  Herrn  in  f'oUana  und  tiiohencn  >fanflkleid,  et  Ics 
Danies  mit  Geschmuck,  col  solito  trnno  naclier  S(.  Stephan,  aihvo  so- 
gleich das  Te  De  um  wegen  der  glücklichen  Progressen  in  Bau  ern 
durch  den  Cardinal  Ertzbisohoff  und  hiemuf  das  Hoh-Ammt  dnrdh 
den  Weih  Bisdioff  in  Beisein  deren  Toisonisten  (unter  welchen 
dann  auch  dw  Prints  seinen  Platz  einnähme)  und  Univorsitet  ab- 
gesangen  wurde.  Die  Königin  und  der  Herzog  (ohne  der  Prin- 
ccsse  und  Printzen)  speisten  sodann  ofVcntlicli  wie  es  nach  alten 
Gebrauch  anheut  und  an  Wcinaclitslai:  (Hablirct,  in  der  Ki(t(M-- 
stubcn;  unsere  hierbei  vorkommende  Fuuctioucu  hübe  vorhin  alibcrcita 
annotiret. 

Naehmittag  wäre  abermahlen  in  Beisein  allerseits  Herrsehafflen, 
ausser  des  Printx  Carl,  Toison  Vesper,  worunter  morc  antiquo  das 

von  ^vciland  den  Kaiser  Jüse])h  componirtc  Regina  Coeli  abgesungen 
wurde.  Gegen  sibcn  Uhr  fieng  das  gewöhnliche  Appartement  an, 
welches  meiatcuthcils  biß  neun  Ukr  zu,  auch  zuweilien  etwas  länger 
dauerte. 
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Den  10.  wäre  Predip:  uiul  Toison  Ämmt  in  der  Hoff  Capellen; 
die  Herrschafften  s{)cistcn  aber  retiriret. 

Gleich  uacb  der  Kirchen  hatte  der  zur  Berichtigung  des 
geiuainsammen  OperatieiM-FIana  Ton  Draiden  (allwolda  an  den 
nemmlieben  End  der  General  Feldmaraoball  Lentenant  v.  .Bernes 
vor  kurtzeii  unsererseits  abgeschickt  worden)  gestern  angekommene 
chnr  snchsisclic  General  Major  nnd  Qaartiermcister  v.  Ncubour 
Audienz  bei  der  Königin,")  und  zwar  in  der  Rctirada  aus  Rück- 
sicht auf  seinen  Militär  Character  und  weillen  mann  seinen  Hoff 
bestnibgUchst  menagiren  wuIIen.  Hierauf  praesentirte  ich  ihn  dem 
Haaog  —  weldier  eben  in  seiner  Antiehambre  heraas  wäre  and 
seiner  Gewohnheit  nach  mit  denen  en  cerele  stehenden  nnd  die  Cour 
machenden  MUnnem  sieh  unterhielte  —  der  ihn  dann  sogleich  in 
seine  Retirada  führte  nnd  mit  ihme  sehr  lang  sprach. 

Nachmittiig  wäre  schon  um  4  Ulir  die  Ordonnanz  zur  Toisnn 
Vesper,  weillen  um  secliß  Uhr  die  kleine  Kinder  Comoedie  der  Prin- 
cesse  Charlotte  zu  Ehren  (als  welclie  dieselbe  noch  niolit  gesehen) 
abermablcn  produciret  werden  sollen.  Dises  Mahl  hatte  mann  das 
Theatmm  in  der  großen  Antieamera  aufrichten  lassen  nnd  ein  kleines 
Impromptn  von  einer  deutschen  Comoedi  (worvon  der  Herzog  nichts 
hätte  wissen  sollen)  beigcfdgt,  bei  wclclier  zwei  Kinder  des  Graffen 
V.  Thun,  Sohn  und  Toehter,  eine  Tochter  des  königlichen  Cammer- 
herrn GrntTen  r'ollaldo,  ein  junger  llarraeh  von  des  Landmarscliallen 
Srdinen,  ein  kleiner  Kiusky,  Hohn  v.  Leopold,  der  den  Hannnwurst 
gemacht,  und  mein  Frant^  Antoni,  der  den  Scapiu  vorgestellct,  agiret 
und  sum  Schluß  die  Erteherzogin  Maria  Anna  mit  meinra  Sigmund 
nebst  der  yorigen  Bande  einen  neuen  Ballet  gedanzt  haben.  Nach 
der  Comoedi  danzten  die  Kinder  wie  das  lezte  Mahl,  in  Gegenwart 
deren  Hen-schafften,  in  dem  Sjpieglzimmer  und  sonpirten  sodann  in 
der  daranstossenden  Antieamera,  worbei  aberraahlen  nur  die  Eltern 
zugegen  sein  dörfften;  und  bald  nach  neun  Uhr  wäre  alles  voll- 
endet. 

Den  20.  wäre  abermablen  Predig  und  Toison  Ammt  in  der  Holt 
Capellen  und  da  lezteres  fast  an  Schlnfl  wäre,  kämme  der  königliche 
Cammerherr  und  General  Major  Conto  Serbelloni  mit  sechfl  blasenden 
und  einen  Postmeister  mit  der  Nachricht  der  gllicklichen  Action  bei 
Pfaffenhoven,  worvon  ein  mehreres  in  der  Anlag'^)  und  welclie 
nachher  fast  wie  die  Braunauer  Action,  das  ganze  Sjrstema  in  Bayern 
determiniret  hat. 

Gegen  zwei  Uhr  fuhren  sodann  die  HerrschalVten  nach  Schün- 
brunn,  um  von  heut  Mittag  an  meh  daranssen  fttr  dises  Jahr  zu 
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etabliren.  Weillen  ich  aber  die  Hoff  Dames  der  Princcssc  Charlotte 
und  nebst  inclir  andern  Gästen  auch  den  General  Neubour  und  den 
sUchsischcn  Ministrum  v.  Saul  bei  mir  geladen  halte,  so  erlaubten  1.  M., 
daß  ich  mit  meiner  Frauen  erst  nachmitUigs  folgen  dürtTcn.  Außer 
der  Hoff  Statt  der  Princesse  Charlotte  und  der  unscrigcn,  iugleichen 
des  Fürsten  Anersperg  und  der  FUratin,  Kttnigl  und  seiner  Fnmen 
kämmen  mit:  die  Fürstin  von  Lobkowits,  Lost  und  sie,  Norbert 
Traultmanstorff  und  sie;  anbei  erlaubte  die  Königin,  daß  immer  ein 
.verljeiratheter  Cammerherr  in  Dienst  seine  Frau  mitnehmen  dörfflo; 
und  damit  kein  Canmicrhnrr  notiret  würde,  dessen  Persohn  unan- 
genebni  sein  kiWite,  so  iil)crgul)C  I.  M.  ich  wie  vorn  Jahr  eine  Lista 
zu  ihrer  allergnädigsteu  Approbation  und  befahl  dem  Cammerfourier, 
ohne  mioh  vorhero  zu  befragen,  keinen,  dessen  Nabmen  nieht  darauf 
befindlieh,  iiim  dienen  aofsnscbreiben. 

Die  Benennoog  obbemelter  Statt  Dames  verursaobte  bei  jenen, 
welche  vor  einem  Jahr  bestündig  zu  Sehönbrunn  gewesen,  i^roöeu 
Unwillen  und  Jalousie,  /unialileu  sie  nicht  änderst  muthmasscn  kimnen, 
als  daß  Schwatzereien  uuterloff'en  und  villeicht  einige  von  ihnen  ül)cr 
die  Gene  des  Hoff  Lel)cns  ohne  gcnii;^saninicr  Überlegung  l)esclielien 
sein  dörfTendü  Äuücruugen  malitios  rcferiret  worden  sein  miisten; 
nacbdeme  aber  die  nemmliche  Frauen  nach  der  Hand  dennocb  mit 
hinauß  geladen  wurden,  so  fiellen  die  Disgnsti  von  Selbsten  wider- 
ummen  weg. 

Den  22.  kämme  gegen  10  Uhr  der  königliche  Cammerherr  und 
Obrister  vom  Baii)yschcn  Draironcr  Regiment  ('(niile  d'Odonel  n)it  (icni 
Detail  und  der  Suite  vürl)esagtcn  Action  an  und  bcstältigtc,  daH  der 
Obencst  des  französischen  Corpo  seinen  liuckwecg  durch  bcüwabeu 
nach  den  Rhein  nehme,  mitbin  Bayern  völlig  abandoniret  hiUte. 

Den  23.  wäre  das  erste  Appartement  sn  Sebttnbrnnn,  aUein 
wegen  des  anhaltenden  kalt  und  windigen  Wetters  beroben  in  denen 
Zimmern. 

Disen  Abend  kämme  die  Nachricht,  daß  die  Spannier  dem 
Ftlrsten  v.  Lobkowitz  (welcher  hishero  seine  Winterquartier  in  dem 
Päbstlichen  gehabt,  sodann  aber  —  auf  näherer  Anruckung  der  feind- 
lichen Armee,  wegen  ihrer  Öupcrioritet  —  sich  Uber  den  Pauaro  zu- 
rückziehen müssen)  auf  den  Fuß  gefolgt,  besiigton  Fluß  ebenfahls 
passiret,  mithin  denselben  gezwungen  bütteo,  sich  nnter  die  Stück 
von  Mirandola  zu  rctiriren.*^) 

Hcn  24.  fuhren  die  Herrschafl'ten  all  iin  ognito  früh  morgens  in 
die  Statt  und  wäre  sodann  der  gewidmliclic  olVcntliche  Kirchendienst 
propter  iestum  iö.  Gcorgii  iu  der  iiofl'  Capellen,  nach  welchen  mauu 
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auf  Mittag  zui  ut  k  lun  li  Si  liiWibruun  sich  verfUgte.  N:\chiuiitag  kämme 
der  königliche  Cauimeiheir  und  Obrist  Leutenant  Graff  Tniuii,  Solm 
des  Feldmarschalien,  mit  Depechcu  ao,  die  Kegotiatiou  mit  Bayeru 
betrefTend.*») 

Den  25.  kämmen  die  Hemchafflen  abermahlen  in  die  Statt  in- 
COgntto  und  fuhren  sodann  öffentlich  nach  St.  Stephan  zum  Te  Deum 
wcjcrcn  der  leztereu  Victori  und  anbei  zum  jährlichen  Kirchweifest; 
und  weillen  auch  anbeut  die  drcitiigif^c  Andacht  pro  felici  hello  allda 
angefangen,  fanden  T.  M.  nicht  allein  sich  aH'incognitu  allbereits  vor- 
hero  hcin  ersten  iSeegeu  ein,  sondern  fuhren  auch  dise  drei  'Jäg 
immer  in  der  Früh  in  die  Statt  nnd  büben  darinnen  Uber  Mittag, 
ohne  jedoch  öffentlich  zu  speisen,  nnd  fuhren  sowohl  dem  yo^  alB 
nachmittiigigen  Seegen  beiwohnen  zn  können. 

Heat  Nachmittag  kämme  ein  Courricr  vom  GraO'  Colloredo, 
welcher  die  von  ihnie  und  dem  General  Scckendorff  zu  Filefien  un- 
weit Augs{)urg  zwischen  unß  und  ('hur  Bayern  unterzeiciinetc  Prae- 
limiuarien  mit  sich  brachte,  woran  aber  nach  der  Hand  noch  ein  und 
anderes  an  flicken  wäre,  und  das  ganze  GeschRffIt  erst  (sie!)  zu  stände 
gekommen.**) 

Dise  Naeht  blibe  ich  in  d«r  Statt  auf  allergnädigsten  Befehl, 

indeme  es  sieb  mit  meiner  ältesten  Tochter'")  (welche  bereits  seit 
den  22.  nacht.s  libl  auf  worden  und  anflinglich  die  Blattern  beförchten 
machen,  mithin  ich  in  discr  Un|t;cwil5heit  nicht  vill  um  sie  sein  dörtTcn) 
scithero  in  ein  inflammatorisches  Fieber  und  Ansatz  einer  Anginae 
determiuiret,  wcßvvegen  I.  M.  die  Gnad  gehabt,  mir  anzubefehlen,  daß 
ich  ta,  einigen  Trost  meiner  Gemahlin  —  welche  bereits  vorgestern 
sich  sn  der  Krandnen  hinein  begeben,  anch  mit  selber  im  Fahl 
deren  Kinderblattern  oder  anderen  Anssciüags  einzusperren  Willens 
wäre  —  ebenfahls  in  die  Statt  zuruckkereu  und  nach  Willkuhr  von 
dannen  nach  Schönl)rann  ab  und  zu  gehen  mJ^gte;  mann'  hatte 
ihr  zwar  bereits  gestern  gegen  11  Uhr  Vormittag  an  den  Fuf'i 
Ader  gelassen,  allein  weillen  die  beide  gefolgte  Nächt  sehr  uuiuhig 
nnd  den  Tag  darauf,  als 

den  26.  gegen  Abend  die  Inflammation  im  Ualfi  xngenohmen 
und  sieh  auf  der  Zungen  die  lingua  medicomm  so  benammste  Apbta 
oder  kleinen  weißen  Ilitzhlattcrn  mehr  und  mehr  äußerten  und  der 
Kranckcn  die  Sprach  verhinderten,  licflc  ich  folglieh  ein  Consilium 
zwischen  ihren  Ordinario  Dr.  ZwengholVer  und  den  ür.  Weber  mit 
Zuziehung  des  kaiserlichen  Leili  C'hirurp;i  Herrn  Molinari  anordnen 
und  da  der  Dr.  Weber  zu  einer  nochmahligeu  FuÜ  Aderlaß  opinirte 
—  der  Ordinarius  nicht  entgegen  wäre  —  dise  in  instanti  Tomehmen, 
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worauf  der  Patientin  um  ein  inerckliches  leichter  worden  und  sie  die 
Nacht  hierauf  vill  ruhiger  gescblafieu,  auch  sofort  sich  zur  Besfierung 
angolaflsen. 

Heat,  eheTor  die  Königin  xnm  Essen  (so  ä.  petit  ooavert  ge* 
schellen)  sich  gesest,  gäbe  sie  dem  ohar  sSohsischen  Genenl  Nea- 
boar  seine  Absdiieds  Andiens  und  liesso  ihm  doreb  mich  einen  magni- 

fiqnen  brilliantenen  Ring  regaliren,  welchen  ich  ihm  durch  raeinen 
Uauß  öecretari  nebst  den  gewöhnlichen  Conipliment  Uberscliickt. 

Den  27.  wäre  Appartement,  vor  welchen  der  chur  maintzisclie 
Minister  v.  Ertbal  seine  Abschieds  Audienz  hei  der  König:in  in  Spiegl- 
zimmer  und  dem  Herzog  in  seiner  Betirada  Überkommen.  Weillen 
er  geheimmer  Rath  von  seinem  Herrn  nnd  certo  modo  Bottschaffter 
gewesen,  gaben  die  meiste  nnseriger  geheimmen  Bftthen  ihme,  qoia 
eleotores  pares  regibus  habcri  volunt,  par  finesse  die  ExccUenz, 
welche  mann  ihme  vorhero  hei  seinen  leztercn  zwei  Raison,  meines 
Wi.S8en8,  nicht  gegeben;  allein  die  bisherige  UngHlcksfjilic  hatten  uns 
deniiithig-  nnd  hotflicher  gemacht  und  den  vorigen  Funio  der  in  noch 
gar  zu  frischer  Gcdilchtnuß  gewesenen  KaiscrwUrde  etwas  mehr  uus- 
gebhisen. 

Den  38.  ist  in  der  Bnrg  herinnen  bei  einw  anß  der  Kaiserin 
Franon  Zimmer  Feuer  im  Banchfang  ansgekommen,  aber  sogleich 
widern  gelVscht  worden.  Ich  wäre  ohnedeme  in  der  Statt  und  woltc 
eben  meinen  Revisions  Rath  anfangen,  als  mann  micli,  der  Schuldig- 
keit nach,  qua  angesezten  Ohrist  Ciünmerer  durvon  avisirte,  worauf 
soglcicli  in  die  Burg  führe  und,  weillen  der  Lerm  bereits  gestillet, 
auch  aus  gebtihrender  Attention  zu  der  Griiftin  v.  Paar,  um  wegen 
der  Kaiserin  mich  zu  erkundigen,  und  zu  allen  jungen  Herraehafilen 
ans  der  nemmlichen  Ursach  mich  TerfUgto,  sodann  auch  hinauß  nach 
SchOnbmnn  führe,  um  der  Königin  den  Rapport  abzustatten,  welche 
anheut  wegen  der  morgigen  Consecration  der  Schloß  Capellen  nach 
dem  alten  Kirchengebrauch  gefastet. 

Den  21*.  wäre  sodann  die  (Jonsecration  der  Capellen,  welche 
der  Cardinal  ErtzhiseliotY  mit  denen  gewülinlieheu  Cücremonien  — 
ausser  daß  keine  gesungene,  sondern  nur  eine  stille  Heß  gehalten 
wurde  —  verrichtet  und  von  8  Uhr  früh  bis  gegen  halb  12  ge- 
daueret'O  Cardinal  asse  sodann  mit  der  Königin  nebst  der 
Übrigen  ordinari  Compagnie,  znmalilen  bei  diser  nie  kein  Rang  be- 
obachtet  ZU  werden  pfleget,  mithin  der  Disput  wegen  des  Herzogs 
cessirte. 

Mit  disem  hatte  ich  des  Xacliinittags  einen  kleinen  Contrasto, 
worüber  aber,  wie  aus  der  Anlag  zu  ersehen,''*)  sogleich  das  Kac 
Xk«T«Bkttllar-8eklilt«r.  t?4S-l7«9.  4 
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coniniodemcnt  crfoli^^ct.  Er  ist  zuwcillen  gUli,  und  zwar  mebr  gegen 
seine  vertraute  Diener  als  andere,  indenic  er  sonsten  von  «Icnen 
vorigen  Zeiten  her  und,  so  zu  sagen,  von  Jugend  auf  (indemc  er  noch 
nicht  15  Jahr  alt  gewesen,  da  mann  ihn  auß  seines  Herrn  Vattern 
Hau6  an  kaiserliehen  HofT  gesehickt  nnd  er  so  ville  Lenthe  mena- 
giren  mttiien)  gar  wohl  erlernet,  seine  angebohme  Viraeiteten  an 
moderiren,  ja  —  die  Wahrheit  zu  sagen  —  von  seinen  gehabten 
Hoflnu'istcrn  (den  jczif^en  Feldmarschall  Neipperg,  als  einen  zwar  ver- 
nllntVtig  und  nieritirten,  anhei  aber  sehr  wunderlich  und  jonrnaliercn 
Mann)  hicrinnfnhls  nur  gar  zu  bas  geliallen  worden,  als  wordureh  ein 
anderer  Ubier  EiTect  erfolgt,  daß  selber  auch  in  jenen  Gelegenheiten, 
wo  die  Lebhaffftigkeit  am  anstttndig-  ja  nöthwendigsten  sehnnet,  sich 
nicht  allzeit  an  finden  weis.  Wolte  Gott  aber,  daB  dises  nnr  der 
eintzige  Fithler  wttre,  so  mit  seiner  Erziehung  beachehen;  mit  seinen 
gutten  Hertsen,  gcrad  und  gerechter  Gesinnung,  gnttcn  Penetration 
und  tlbrigen  villen  Qualiteton  wurde  aus  ihme  einer  deren  griisfrn 
und  klügsten  Hegcntcn  geworden  sein.  Ich  bin  diseni  liehen  Herrn 
villes  schuldig,  indeme  er  gewiß  keine  Gelegenheit  fallen  lassen,  wo 
er  mir  seine  alte  Gnad  nnd  Vertranen  bezeigen  können;  dabero  wäre 
mir  anch  dessen  Ereiffemng  wider  mich,  worzn  ieh  gar  kein«!  Anlaß 
gegeben  hatte,  om  so  empfindlicher,  also  zwar,  dafl  ich  (zumablen 
mir  ohnehin  ein  paar  Tilge  her  nicht  recht  wohl  gewesen)  mich  des 
Abends  in  die  Statt  begeben  und  wegen  zugeschlagenen  Halswehe 
biß  Monnlag  Hctt  und  Zimmer  hllten  müssen. 

Uebrigens  ist  discn  Morgen  der  Printz  Carl  naeher  Königin 
Grätz  abgaugeu,  um  das  Commando  deren  an  denen  scbicsischen 
Oräntzen  wider  Preußen  sich  allmilhlig  zusammen  siehenden  Tronppen 
zu  ttbemehmen.") 

Den  30.  wäre  Appartement  zn  Sehttnbrunn  und  der  Herzog 
kämme  in  die  Statt  zur  Toison  Vesper. 

Den  1.  Maji  kämmen  die  llerrschatVten  zum  Toison  Anmit  in 
die  vStatt  —  speisten  retirirct  und  abends  wurde  darauf  die  kleine 
Kiuder-Comoedi  zum  Iczten  Mahl  vorgestcllct  —  und 

den  2.  «bwmahlen,  nm  der  Andacht  von  gutten  Hirten  bd  denen 
Francisoanem  beizuwohnen.  Alle  diso  T&g  blibe  ich  aber  wegen  be- 
reits erwehnter  Unpäßlichkeit  zn  Haufl  und  thate  mich  der  Fttrst  von 
Auersperg  suppliren. 

Den  3.  vcrfllgte  ich  mich  auf  Mittag  widerumraen  nach  Sehttn- 
brunn; weillcn  alter  das  Wetter  noch  in  etwas  unfreundlich  und  ieh 
ohnedeuje  morgen  Rath  hatte,  kehrte  ich  zum  SehlalVcn  in  die  Statt 
zni'Qck,  desgleichen  auch  uoek  den  folgenden  Tag;  sodann  aber 
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stabilirte  mich  wideruminen  rlai aussen;  roein  Weib  hiugegcn  blibe 
noch  einige  Täg  bei  der  Reconvalesceutin. 
Den  4.  war  Appartement. 

Den  6.  hatte  kh  Vormittag  mmnen  Bevisioiui-Bath  ond  fahre 
sodann  mit  meinem  Weib  nach  SehOnbmnn,  welehe  der  Königin  nach 
den  Roaencrantz  die  Händ  lEttste,  um  sich  wegen  der  gnädigsten 
Errinner-  und  Erkundigungen  meiner  Patientin  lialber  zu  bcdancken. 

Den  6.  ritte  die  Köni^^in  mit  kleinem  Ocfolp;  in  die  SUitt  und 
zur  Burg  und  führe  sodann  incognito,  wie  sie  es  auch  die  vorige 
zwei  TUg  gctban,  zum  öchluü  deren  von  dem  P.  Zitto  in  der  wälscben 
Capellen  bein  oberen  Jesnitem  fttr  die  Dame«  daroh  drei  Täge  in 
wttlaeher  Spmeh  gegehenen  geistlichen  Exerdtien. 

Nachmittag  bein  Zamckbegleiten  ans  d«n  Boflenoraoz  tfaate 
AUerhOchstdicselbe  mir  die  Gnad,  mich  nochmahlcn  in  denen  gnädig- 
sten Ausdriu-kungcn  dahin  anzugehen,  damit  Ihre  ich  (wie  sie  es  zu 
nennen  beliebte)  das  Sacritiec  thun  mögte,  als  zweiter  RottscliatVtcr 
nebst  dem  gewesten  Kcichs  Holl'  Raths  Präsidenten  GralVcn  v.  Wurm- 
braud  —  als  welcher  primo  loco  —  und  Baron  von  Brandau,  welcher 
als  dritter  benennet  worden,  zum  bevorstehenden  Wahltag  abzugchen. 
Die  Frau  hat  die  besondere  Gab  von  Gott,  deren  Leuth  Hertz  und 
Willen  durch  ihre  freundliche  Art  also  einzunehmen,  daß  mann  ihr' 
nichts  ali.S(;li!ag:eii  kann. 

In  der  Tliat  ist  leicht  zu  ermessen,  daß  mir  diso  Commission 
nicht  wohl  angenehm  sein  können,  dann  zu  froschwcigcn  deren  großen 
Unkosten  und  daii  ich  auli  diser  Carricre  huruuli  geschritten ;  mithin 
mich  sotbanc  Bottscbafft  weiter  zu  nichts  mehreren  fuhren  kann,  so  ist 
es  auch  auf  eine  gewisse  Weis  infra  meam  dignitatem,  daß  mit  meinem 
obhabenden  Hoff  Ammt  nnter  oder  doch  neben  einen  andern,  der 
nicht  mehr  als  ich  dermahlcn  bin,  ja  in  Ansehung  meiner  Charge 
eher  weniger  zu  sein  scheinet,  mich  ait.scndcn  lassen  solle,  welche 
leztere  Incongrnitct  sich  in  der  That  lediglicli  dardurch  in  etwas  ver- 
mäntlen  last,  daß  ich  alll)ereit8  a"  1741  /um  leztercn  Wahltag  in  hac 
qualitatc  und  mit  denen  uemmlichcu  Collcgen  benennet  worden;  allein 
zur  selben  Zeit  wäre  ich  noch  nicht  Obrister  Hoffmarschall,  weder 
Toisonist 

Quidquid  sit,  mein  erstes  Principinm,  als  ich  zu  dienen  an- 
gefangen, wäre  immer,  für  meinen  Horm  oder  Frauen  alle  möglichste 

D6förence  und  einen  blinden  (iehorsamm  in  allen  hilligen  Hachen 
ohne  weitere  Rücksicht  auf  die  mehr-  oder  weniger»!  Anständigkeit 
zu  bezeigen,  zumahlen  meines  Erachtens  mann  nicht  aus  Lieb  dienet, 
wann  mann  mit  seinem  Herrn  immer  vorauß,  sozusagen  pactiren  und 
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Conditioncn  inaclien  will;  ich  finde  Cö  sclir  ^'clcgen,  wann  mann  es 
thun  kann  nnd  ein  Herr  es  gedultet,  wie  es  vorliin  fast  allzeit  ge- 
schehen und  es  auch  bei  jeziger  Regierung,  ob  zwar  nicht  so  on'ent- 
licb  nnd  gemain  pmetidret  wird|  allein  nebst  deme,  daß  es  ein  ttbles 
interessirtr  und  hoebmfltliigeB  Herta  andeutet,  so  sehe  ieli  nicht,  wie 
ein  gcschcidcr  und  aolbat  mit  einem  gutten  Ilertzeu  begabter  Herr 
zu  dergleiclien  Arnes  merccnaircs  (wann  sie  aucli  noch  so  ville  andere 
Meriten  hätten)  ein  wahres,  vollkoiiinicncs  Vertrauen  setzen  kann. 
Meine  Antwort  also  an  die  Königin  hestundo  in  sehr  kiirt'/.en  Worten. 
worauU  selbe  nach  ihrer  groiieu  Einsicht  einerseits  mciuc  Submission 
und  die  Bereitwilligkeit  einee  aoß  Lieb  dimoiMien,  mithin  lediglieh 
nur  zu  gehorsammen  wissenden  Dienen,  anderseits  aber  dennoch  er- 
kennen  mttssen,  daß  —  ob  zwar  große  Herrn  von  ihren  Unterthanen 
den  Oehorsamm  als  eino  schuldige  Zurückgab  ansehen,  auch  auf 
dise  Weis  anfordern  können  —  sie  dennoch  ihres  Orths  obligatione 
antidorali  et  gratitudinis  gebunden  sein  und  endlichen  eben  von 
darumnieu  dergleichen  Diener  bei  Gelegenheit  mehr  distinguircn  und 
belohnen,  und  nicht  zur  K6compense  ihres  gutten  Geniüths  und  be- 
kanter  Bereitwilligkeit  immer  mit  neuen  unangenehmen  Zumuthnngen 
und  Saorificien  (absonderlich  wann  doch  eerto  modo  die  Anstilndig- 
keit  hierbei  leidet)  angeben  sollen. 

Den  7.  wurde  mir  sofort  zu  einer  Reichs  Conferenz  zum  GratTen 
Gundacker  von  Starhcmberg  mit  denen  übrigen,  welche  sonstcn  zu 
selben  gezogen  zu  wenden  pflegen  und  dcrninhien  außer  denen  Con- 
fereuz  iMini.><tern  in  denen  bcnentcn  WahlbottschalVtern,  dem  Graffeu 
T.  Hartig  und  denen  Beferendarien  bestand,  angesagt,  bei  welcher 
zuTorderst  die  Hateri  wegen  allenfahls  betreibender  Prorogi^  oder 
auoh  Translocirnng  des  Wahltags  nnd  dann  wegen  Ajustirung  der 
Ca(iitiilation,  item  Vorruckung  un.^crcr  bayerischen  Armee  nach  denen 
Schwab  und  fränckischen  Creisen  und  die  hcwilrckcndc  wcrckthätigc 
Zuziehung  diser  beiden,  mit  Zustossung  ihrer  'rroii])pen  zu  denen 
unscrigcn  veuLiliret  und  zulezt  ein  von  den  Baron  v.  Bartenstein  ver 
fertigter  Aufsatz  Requisitorialien  au  obbemelte  beide  Greis  und  respec- 
tiye  Exeitatoria  an  das  gesammte  Reich  abgelesen  nnd  approbiret 
wurden;  worbei  mir  etwas  seltsamm  gewesen,  daß  Graft  FViderich 
Hanraeh  die  Ferniet(^  gehabt,  zu  begehren,  daß  in  dem  Aufsatz  ein 
paar,  zwar  sehr  geringe  Inserta  geschehen  niögten,  als  welches  fast 
keiner  deren  alten  Ministern  zu  des  Kaisers  Zeiten  zu  thun  sich  ge- 
trauet hätte  —  so  starck  wäre  damahlen  die  Deference  für  disen 
Scbriftenstcllcr  und  dessen  bei  des  verstorbenen  Herrn  et  sur  l'esprit 
du  mattre  sich  erworbenen  Or^it  und  Snpöriorit6.^)  Des  Gapitula- 
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tionswercks  halber  ward  ad  exemplum  a'  1 741  poBt  mortem  CaroH  VI. 
eine  Commission  bein  Obrist  Caozler  beliebt,  um  selbes  weitläiiffig 
und  mctliudice  tractiren  zu  können,  so  sicli  bei  Confereuzieu  propter 
cuDiulum  negotiorum  nicht  hätte  thun  lassen. 

Die  Königin  Hesse  sich  heut  zur  Ader,  weßwegen  die  Dunes 
Geselimnck  nahmen,  anoh  wir  andere  nneere.  reiche  Toiaona.  Nach- 
mittag hatte  vor  den  Appartement  der  aichrische  Legations  Rath  Ton 
Saul,  uachdenie  selber  durch  einen  geschlossenen  Traetat,  mithin  mit 
beider  Hüffe  Satisfaction  seine  hiesige  Commission  geendiget,'*)  bei 
der  Königin  und  dem  Herzog  seine  gowiihnlichc  Abschieds  Aiidien/.ien, 
bei  der  ersteren  im  Spieglzimmer,  bein  Ic/.tcrcu  in  der  Retirada  und 
ich  gab  ihm  in  Nahmen  der  Königin  eine  goldene  laiiutiere  und 
darinnen  einen  sohVnen  brilliantenen  lUng,  weleher  wohl  gegen  6000  fl. 
gekostet  haben  mag. 

Den  8.  kämme  der  Graff  t.  Colloredo  von  seiner  Commission 
mit  denen  zu  Saltabnrg  ausgeweohslctcn  Ratificationen  deren  ge- 
schlossenen l'racliminaricn  zurück  und  fände  sich  sogUüch  abends 
noch  zu  Schöubrunn  ein,  um  seinen  mündlichen  Kapport  abzulegen.""^) 
Er  wurde  zwar,  den  Schein  nach,  sehr  gnädig  empfangen,  allein 
mehr  aus  Egard  für  seinen  alten  Schwigervattern,  den  Grafien  Guud- 
ackern,  als  daB  mann  mit  seiner  Handlung  so  sehr  znfriden  ge- 
wesen; dann  ob  er  schon  die  Hanb^nncten  seiner  Instructionen  be« 
folget,  so  waren  doch  verschidene  Nebensachen  (woran  doch  nicht 
weniger  gelegen  war),  als  nahmentlich  wegen  denen  bayerischen 
Trouppeu  und  ihrer  Überlassung  in  englischen  Sold,  unausgeiiiacht 
oder  docli  unlauter  gcbliben,  welche  mann  erst  nach  der  Uand  ins 
Keine  bringen  müssen. 

Wahr  ist  es  einerseits,  daß  diser  CSavaltier  sich  mehr  darch  den 
Credit  sehtes  Schwiger  Vattem,  als  dnreh  peradhnliche  Meriten  empor 
gebracht  und  in  das  Hinisterinm  in  der  Iliat  wider  der  Königin 
Willen  durch  verschidene  Kunstgriflc  des  schlan«ii  Alten  eingeschlichen 
hat;  allein  anderseits  muß  ich  Selbsten  bekennen,  daß  selber  nicht 
so  schwach  als  mann  ihn  haltet,  sondern  vou  einem  schönen  Judicio 
und  leichten  Begriff  seie,  anbei  außer  des  Cabinets  und  wann  er  zu 
einen  Vortrag  sich  praeparirt  (inmassen  er  in  Conferenzien  nnd 
publice  wegen  dner  angebohrmien  Timiditet  nnd  manvaise  honte  mit 
der  Sprach  nicht  fortkommen  kann),  sieh  so  Hbl  nicht  explicirt  und 
iiberhaubt  eine  sehr  gutte  Art  hat,  also  daß  an  jenen,  was  mann  tratto 
di  cavalicre  licißt,  ihm  nicht  leiclitlich  jemand  von  nnseni  rmdem 
Ministem  und  iloffhcrrn  IlbertrefTen  wird.  Sein  größtes  Unglück  ist, 
daß  er  in  der  ersten  Jugend,  da  sein  H.  Vatter  seelig  Gubernator  zu 
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>f:iilaiid  gewogen,  von  der  Mutter  zu  vill  frc/iirtelt  und  /ii  früh  in  die 
Welt  gelassen,  wo  mann  als  Gnbeniators  iSolin  nichts  dinu  go- 
schmeicliclct,  zu  vill  dissipirct,  uiithin  in  priiuis  principiis  m  sehr 
negligiret  worden,  welches  aachhero  nicht  leieht  herbei  gehraeht 
werden  kann. 

Zndeme  hat  er  auch  seinen  Herrn  Vattem  als  za  frnhzeitig 
nnd  da  wir  eben  mit«  inander  zn  Leyden  gestndiert,  verlohrcu,  wo 
er  dann  sofort  sein  eigener  Herr  worden  und  nach  dem  gemainen 
IJrauch  deren  jungen  Lcnthcn  sich  sehr  wenig  applieirct,  sondern 
vilimchr  dahin  gesehen,  wie  er  bei  seinen  vom  Vattorn  llherkonunencn 
schönen  Majorats  Güttcru  sich  lustig  machen  können,  in  der  nicht 
SO  Ittren  Znversieht,  da6  es  ihme  mittelst  des  ond  dnreh  seine  Ge- 
malilin  (als  des  ohnehin  fttr  seine  Befrenndte  so  sehr  portirten  Graffen 
Gundackcr  liebsten  Tochter)  erhaltenen  Appoggio  an  Beflirderung  zu 
Ehr  und  Ansehen  nicht  fählen  könte;  wie  er  dann  auch  alsoglcich 
Camnierherr,  größeren  Landreclits  Beisitzer  in  Böhmen,  bald  darauf 
bnhniiseht  r  llonVatli,  sodann  wUreklicher  geheimmcr  Rath  un<l  —  an 
des  Graden  Fiidcrich  v,  Ilarrach  Stelle  —  bölimischer  Gesanter  auf 
den  Reichs  Tag  und  (nachdeme  ich  ihn  allda  abgelOset)  beständiger 
kaiserlicher  Gesanter  an  versehidenen  GreiflMi  des  Reichs  und  dar- 
innen befindliche  chur-  nnd  fttrstltehe  Höffe  nnd  endlichen  durch  be- 
sondere, sehr  curiose  Intrigucn  meinem  Herrn  Schwigervattern  seelig 
a"  17/57  im  Keichs  Viee  C'anzler  Ammt  mit  gewissen  durch  mein 
und  des  Baron  Ifurtenstcin ,  als  unseres  alten,  glitten  l'^rennds 
Einleitung  unnoeh  erzwungenen  Modalitctcn  —  adjungiret  worden, 
welche  leztere  Charge  er  uach  dises  Icztcrcu,  bald  nach  weiland 
Kaiser  Carl  des  Sechsten  Tod  erfolgten  Abieiben  das  ganze  damahlige 
Interregnum  hindurch  bedienet,  naehhero  aber  —  da  der  Churfttrst 
von  Baj'em  Kaiser  worden  —  bon  grft  mal  grö  an  den  GrafTen 
V.  Künigsfeld  vcrhandicn  mllssen,  weßwegen  or  sich  bei  nun  so 
gldeklich  abgeänderten  IFmstHuden  von  neuem  ei(Tris:>it  bewerbet, 
damit  ihme  das  Jus  postliminii  zu  statten  kommen  niitge. 

Den  *J.  wäre  der  Gottesdienst  und  das  Festum  dedic^itionis 
nebst  Predig  und  Höh  Ammt  in  der  nen  erbauten  nnd  consecrirten 
GapellMi  zu  SchOnbrnnn;  die  HerrsohafFten  gieogen  aber  nioht  offent- 
U^,  weillen  der  Zugang  zur  Capellen,  aneh  sonsten  noch  villes  im 
Schloß,  aonoch  in  wtbrcklicher  Bau  Zurichtung  begriiTen.  Disen 
Mittag  speiste  der  vorgestern  angelangte  Bischofl'  v.  l'assau,  Cardinal 
V.  I>amberg  an  der  kiuiiglichen  Taffl  mit  der  gewi)iinliehen  Coni- 
pagnie  und  ohne  aller  Coeremonie,  hatte  auch  vorhero  nur  eine 
Privat  Audienz  im  Spieglzimmer.  ' 
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Den  10.  speiste  ich  mittags  bein  Nniicius,  weilleu  I.  M.  erlaubt, 
daA  die  Hoff  Xmniter  —  wann  selbe  sn  fremmden  mniatern  oder 
sonstigen  Tables  de  oirimonies  gebetten  werden  lolten  —  sieh  yon 
dero  TafB  absentiren  dSrfflen. 

Den  11.  wäre  abends  Appartement. 

Den  12.  assistirtc  icli  der  ersten,  bei  den  Obrist  Canzlcr  wegen 
des  Cajiitiilations  VVercks  irnhaltcncii  ( 'onimission,  zu  welcher  nebst 
uns  dreien  zur  WublbottscliatVi  Ucstiuirten  uuuocb  der  GrafT  v.  Coilo- 
rede  —  der  qua  zuruckgcblibener  oder  resignirter  Reichs  Yice  CSanzler 
noeh  immer  %vl  aUen  in  die  Beiehssaehen  sehlagende  Deliberanda 
specialiter  angoBogen  wurde  —  Graff  Philipp  t.  Stemberg  (weleher 
als  böhmischer  Gcsantcr  auf  den  Reichstag  benennet),  GrafT  Harti^r. 
Baron  Hartenstein,  der  bnlmiischc  IIolT  Kath  v.  Kannegicsser  und 
der  böhmische  Sccretarius  und  zugleich  hestinuntcr  Actuarius  zum 
Franckfurler  Congreß,  Stang,  zugezogen  wurden.  Mann  votirtc  so- 
gleich prauliiuiuaritcr,  welche  beider  Cupitulationcu  Caroii  VI.  oder 
novisdma  Caroii  VII.  pro  basi  fntnrae  zu  nehmen  seie,  and  Hesse  es 
diBfahls  bei  deme,  was  bereits  in  lezterer  Oonferenz  wegen  all  mög- 
lichen Vorschabs  —  damit  die  crstcrc  pro  basi  genohmen  und  hier- 
durch die  so  hänlfige,  zum  Nachtheil  der  kaiserliclien  Aathoritet  und 
certo  modo  des  ganzen  Reichs  Systcmutis  in  die  le/t(;re  eingeflossene 
Neuernngcn  au.sgelasscn  oder  doch  zum  'l'licil  mitigierct  werden  mügten 
—  per  unanimia  beschlossen  worden  wäre. 

Hierauf  wurde  die  leztere  Capitulation  (um  sich  ad  omnem 
etiam  pessimnm  eventum  vorzubereiten)  von  Articul  zu  Articul  durob- 
gangen  und  bei  jeden  die  —  von  der  naoh  weiland  CSaroU  VI.  Tod 
zum  nemmlichen  Gapltuhitions  Gesehäfft,  cbenfahls  sab  praesidio  des 
Obristen  Canzicrn,  zusammengcseztcn  Dcjiutation  zur  Belehrung  der 
damahlcn  abgehen  sollenden  Wahl  Rotts*  lialltern  bereits  vcrfaste  und 
auß  der  Fechir  des  in  publicis  .sehr  gescliickt  und  orfalirencn,  vor- 
mahligen  Reichs-  nun  aber  oesterreichischeu  iioffraths  \'.  Knorr  (der 
eine  Stieff  Toehter  des  Baron  Bartenstein  zur  Ehe  hat  and  bei 
voriger  Regierung  durch  den  bei  der  Kaiserin  qua  gewester  Wolffen- 
biittclischer  Bedienter  und  Agent  erworbenen  Credit  in  sehr  großen 
Ansehen  gestanden  ist)  geflossene  —  Annotationes  abgelesen  und 
darillior  wie  es  l)ei  denen  Confcrcnzien  mchristen  Theils  zu  geschehen 
})tlegte,  extra  formani,  auch  wohl  /u\\eillen  Uber  Materien,  die  nicht 
einmal  ad  objectum  deliberationis  gehörig,  discurriret. 

Anheut  speiste  der  gestern  allhier  angelaugte,  nen  erw&hlte 
oder  villmebr  postulirte  (müssen  er  ohne  habenden  Breve  eligibilitatis 
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als  l'.i.selioff  von  OlluiUtz  a  capitulo  Sulisburgeiisi  per  postulationcin 
iu  urchiepiscopum  creirt  werden  Diüssenj  ErtzbischolV  v.  SulUburg, 
Gniff  V.  liehtenstein'^)  —  welcher  dermahlen  noeh  bitt  xnr  jE&iUuigung 
der  jdlbstlicben  Conftmiation  zugleich  BischolT  v.  Ollmttts  ist  —  an 
der  königlichen  Taffl,  nachdeme  er  zuvor  gleichwie  der  Cardinal 
V.  Laniberg,  bei  der  Königin  nur  eine  IMivat  Audienz  gehabt,  xa- 
mahlen  dieselbe  zu  Scböubrmin  ol)nc  allem  Coercnionial  sein  wollen, 
auch  in  der  Tliat  (da  alles  nuch  im  bauen  begritVeu)  weder  ein 
ordentliches  Audienz.  Zimmer,  um  jemanden  in  publico  behörig  vor- 
kommen zu  lassen,  gehabt  hätte. 

Den  13.  als  an  der  Königin  höchsten  Geburts-Fest  wäre  große 
Gala  augesagt;  die  Herrschafften  fuhren  gegen  neun  Uhr  incognito 
in  die  Burg,  um  den  Glückwunsch  bei  der  Kaisei  in  .ib/nlioUen;  gegen 
11  Uhr  wäre  oft'cntlielier  Kircliengang  und  zu  dem  Ende  gesunc^cnes 
Amt  nebst  der  gewöhnlichen  Minerva  Andacht.  Die  Ilerrscliadtcn 
speisten  in  publico  nebst  der  l'riiio(;ssc  und  nach  seilten  wurden  die 
Dames,  so  vill  ihrer  zugegen  waren,  nebst  denen  vornehmern  an- 
wesende Chapeaux  durch  mich  zu  zweien,  in  dem  ordinari  Taffl 
Zimmer  und  Saal  Torhereiteten  Tafflen  geladen,  bei  deren  einen  — 
an  der  Grftfiin  von  Fuchs  statt  —  die  Fürstin  v.  Auersperg  und  an 
der  anderen  meine  Frau  les  honneurs  machte.  Nachmittag  wäre  der 
^owribnlichc  Seei^en.  Roscncrantz  und  gesungene  Litanei  de  SS.  Sacra- 
iiicntii,  sodann  hatte  der  Cardinal  von  Lamberg  im  S|iic^']zinuiier  und 
abernmhlen  in  privuto  seine  Abschieds  Audienz,  und  nuchdemu  danzlc 
mann  in  dem  illuminirten  Saal. 

Die  Königin  fienge  einen  Minuet  an  mit  dem  Herzog  und  fast 
zu  gleicher  Zeit  danzte  ich  mit  der  Ältesten  Ertzherzogin,  und  der 
Auersperg  mit  der  Princesse  Charlotte,  worauf  sogleich  befohlen  ward, 
daß  alles  ohne  Hang  aufziehen  solle;  die  Königin  erlaubte  auch,  daß 
mann  sie  zum  Minuet  sowohl  als  deutschen  Daiiz  aufziehen  dörfTte. 
Wcillcn  morgen  FreiUig,  so  wäre  zwar  anfänglich  die  Ordre,  daß  mann 
gleich  nach  neun  Uhr  das  Soupu  auftragen  solle,  aliein  es  verzögerte 
üch  dennoch  damit  biß  gegen  11  Uhr.  Mann  speiste  gleidi  wie 
mittags  an  zwei  TbiTeln  und  weillen  ohnedeme  die  Anzahl  deren  an- 
wesenden Dames  und  CSavalliers  von  Distinction  nicht  sehr  gro0  ge- 
wesen, indemc  sich  die  meiste,  so  nicht  gedanzt,  frubzeitiger  rcti- 
riret,  so  wurden  alle,  welchen  unserem  dermahligen  nel)rauch  nach 
die  königliche  Tafll  vcrslattet  wird,  eingeladen.  Die  Ki»nigin  hübe 
aber  nicht  dabei,  sondern  nur  der  Herzog  und  die  Princesse;  und 
ehe  noch  zwölfT  sehlug,  stunde  alles  auf  und  retirirte  sich. 
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Den  14.  führe  icli  in  die  Stult  wegen  meines  ortlinari  Rath,  und 
weillcn  gestern  ohnedeme  Cour  gewesen,  so  wurde  anbeut  kein 
Appartement  gehalten. 

Den  lö.  wäre  abermahlen  €k>mmiBBioD  bein  ObrUt  Gansler  und 
selben  Abende  bekamnie  ich  ans  der  bOhmieeb^  Candei  mein  Decret 
als  zweiter  Wafalbottaehafl'ter.^^)  Naohmittag  führe  dit;  Kihii^Mu  all' 
incognito  zun  Augustinern  in  die  Statt  wegen  der  Vigil  des  heiligen 
Joannis  Neponiuccni,  welche  Kirchfurili  sie  sodann  die  ganze  Octav 
hindurch  continuirte. 

Eben  heut  wurde  auch  bckant  gemuciit,  dali  der  Herzog  sich 
Selbsten  zur  Armöe  des  Feldniarscballs  Trann  begeben  und  selbe  miter 
seinen  hachsten  Commando  weiters  In  das  Reich  führen  wolle,  um 
womöglich  die  CSonjnnetion  mit  der  Arm6e  des  Due  d'Arembeig  zu 
bewilrckcn,  welcher  leztere  erst  vor  kartzen  —  wegen  verschidencr 
von  der  alliirteu  Generalitet  und  sonstcn  von  Chur  Maintz  und  Cliiir 
Trier  wider  ihn  geführten  Klagen,  ualiineiitlich  daß  er  ohne  genug 
saniiiier  Ursacli  Uber  di(;  Lahne  /iiruckgegangen  und  darniit  den 
ChurfUrsten  v.  Maiulz  und  dessen  Residenz  nebst  denen  herumligeuden 
Landen  denen  französischen  Insniten  bloB  gegeben  habe  —  das  Com- 
mando fteiwillig  nidergdegt  und  die  Königin  gebetfen,  ihn  anderstwo 
bei  ihren  Armden  zu  employren.'^)  Dise  Resolution  des  Herzogs 
woUu  dem  Ministerio  uiid  seinen  trcuesten  und  für  ihmc  an  besten 
gesinnten  Dienern  nicht  reclit  in  Kopf  gehen,  zumahlcn  die  zwei  un- 
glückliche Prager  Exj>editionen  noch  in  allzu  frischer  Gcdächtnuß 
waren  und  mann  dahero  immer  in  Sorgen  stunde,  es  dörfi'te  —  un- 
gehindert denen  anjezo  so  erwiinscht  •  anscheinenden  Umständen  — 
sieh  villeicht  widemmmen  ein  unerwartete  Fatalität  zutragen;  dann 
die  GemOther  deren  mehresten,  auch  bescheidenen  Menschen  also  be- 
schaffen, daß  wann  jemanden  ein  paarmalil  etwas  miniungen,  mann 
hieraus  sofort  den  SchluU  fasset,  daß  ein  solcher  das  Unglück  gleich- 
samm  immer  mit  sich  ziehe.  Wiewollen  in  gegenwärtigen  Fahl  auch 
)ui(l(M('  Mntiva  concurrirten,  worummen  mann  des  Herzogs  Abraiß 
zur  Armee  und  daÜ  er  solche  comuiandircu  soltc,  so  ungern  gesehen 
—  in  welche  aber  mir  sieht  anstehet,  hln^  zu  gehen  —  sufRcit, 
daß  die  KOnigin  sehr  lang  nicht  darein  willigen  wollen,  obsohon  der 
Herzog  alles  auf  der  Welt  angewendet,  um  darmit  durchzudringen, 
und  fast  nelancolisch  darüber  geworden,  weillen  nach  seiner  Meinung 
or  nichts  so  riilimwürdigcres  unternehmen  könte,  als  bei  gegen- 
wärtiai  ii  rnislüuden  (wo  es  auf  die  Rettung  des  Riunisclicn  Reichs 
und  auf  die  Erhaltung  der  Wahlfreiheit  ankommt)  sich  an  die  Spitz 
einer  Arui6(^  zu  stellen,  welche  von  der  Königin  zu  disen  beiden  Oh- 
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jecten  gewidmet.  Ob  aber  nickt  auch  andere  flatteuses  idees  -  als 
zum  Exempl  eine  victoriose  Armöc  gegen  Franckfurt  za  einer  Zeit, 
da  eben  der  Wahl  OongreB  eröffnet  werden  solte,  sn  fuhren  and 
gleieheamm  in  Triumph  die  Kaiser  Cron  absuhoUen  —  mit  nntei^ 
loffen,  gebührt  mir  ehenfahle  nicht,  m  benrtheilen.*^ 

Den  16.  wäre  abermahlen  der  Gottesdienst  za  SchOnbninn  ohne 
öffentlichen  Corteggio.  Nachmittag  führe  die  Königin  zun  Augustinern 
und  der  Herzog  mit  Daines  in  das  Haihanl!  zur  'J'eutsrlien  Comocdi. 
Gegen  9  TJhr  fuhren  sodann  Koniirin  und  llerzn^j;  ein  von  dem 
Stuckhaubtmaun  II.  rcnzeneder  zu  Ehren  8.  Joannis  Mepumuccni  auf 
den  Donau  Arm  unweit  dw  Scblagbrnckcn  auf  Unkosten  (sie!)  an- 
gestelltes Feuerwerck  m  sehen,  weßwegen  ich  durch  den  Gammer- 
fonrier  auf  der  nEchst  gelegenen  Pastd  eine  Hatte  für  die  Herr- 
schafTtcn  und  den  zuschauenden  Adl  zurichten  lassen;  es  hatte  aber 
<las  I'nf^liirk  ^^cwollt,  daß  mann  olinc  Erwartung  des  veraljredcten 
Signals  auf  ein  ersohollencs  Gesclirei,  dali  die  Ki')nifj;in  herbeikomme, 
das  Feuerwerck  ya\  früh  angczllndct,  also  zwar,  daß  die  lierrschaiften 
ankammeu,  da  fast  alles  schon  zu  Ende  war. 

Den  17.  wurde  wegen  des  Geburtstags  der  Princessc  Charlotte 
Gala,  und  zwar  gefarhte  mit  Ausaiehnng  der  Hoff  Trauer  angesagt. 
Die  Hcrrschafften  speisten  mittags  en  eompagnie,  jedoch  wurden 
nebst  denen  ordinari  SchOnbrunner  Innwohnem  nur  die  Vornehmere 
von  Adl  ^^claden  und  die  Cardinale  und  fremmdc  Ministri  zu  Ver- 
mcidunf^  des  Cocrcmonialis  ausgelassen.  Die  zwei  Cardinalcs  Knilo- 
nitsrli  und  Paulucci  kanimen  zur  Stund  des  Ajipartoments,  wie  auch 
der  ErtzbischotV  v.  Saltzburg;  und  wcillen  die  Künigin  abcrmahlen 
wegen  der  Andacht  zu  denen  Augustinern  gefahren  und  etwas  spatt 
sumckgekommen,  fienge  der  Bai  erst  nach  8  Uhr  an. 

Die  Königin  danzte  mit  dem  Hersog  und  weillen  die  Ertz« 
herzogin  Maria  Anna  nicht  zugegen,  sondern  eben  bein  Abendessen 

wäre,  so  zöge  ich  zu  gleiclicr  Zeit  die  Princessc  Charlotte  auf,  wor 
nach  alles  widerummen  wie  lezthin  ohne  Hcubachtung  einiges  Rangs 

fortdanztc,  sodann  auch  alle  hcrauHcn  ^eblibcnc  Damcs  und  Cavallicrs. 
so  zur  kiiuiglicben  Taffl  gezogcu  wcrdcu  können,  zum  Suupe  geladen 
wurden. 

Den  1!^.  wäre  ubermahlen  das  sonsten  alle  Dienst^ig  gehaltene 
gewöhnliche  Appartement  —  weillen  bereits  .selbes  gestern  nebst 
einen  Bai  gehalten  worden  —  unterbliben. 

Den  19.  wäre  widerummen  Commission  bein  Obrist  Canzler 
Ober  das  Capitnlationswesen. 
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Diser  Tä^e  wird  der  Graff  Carl  Batthyani  iu  Ansehung  der 
glorwUrdigen  Expedition  in  Bayern  ie:anz  allein  zum  Feldraarscliall  bc- 
ocnnet;^';  damit  aber  die  Disguaü  einigermaßen  vermieden  werden 
mögten,  ward  denm  Sttwen  Generalen  ejusdem  gradtu  ihr  Rang  in 
omnem  erentnin  fatarae  promotionis  vorbehalten.  Dise  würdige  Be- 
lohnung ward  von  jedermann  approbiret  und  belobet,  wie  es  immer 
zu  geaehehen  pflegt,  wann  Lenthe  d'nn  m^rite  diatingn^  herrorgeaogen 
nnd  promovirct  werden. 

Den  21.  ritte  ich  mit  der  Kijnigin  zur  Burg  und  verhübe  so- 
dann wegen  niciucs  ordinuri  liatlis  in  der  Statt  biß  zur  Zeit  des 
Appartements. 

Hent  fmh  kämme  d^  hinkende  Bott  wegen  des  unglücklichen 
Treffen  bei  Tonrnay,  worvon  ein  mehreres  in  der  Anlag.*')  Die 

Königin  hatte  das  allergnädigste  Vertrauen  in  mich  und  klagte  mir  so- 
gleich bei  Anfang  des  Appartements  diso  Ubic  Zeitung,  noch  viü 
mehr  al)cr  die  widrige  Manoenvre  des  Duc  d'Arcmhcrg,  weleher 
gleich  nach  erhaltener  Nachricht  darvon  sich  noch  weiters  biß  Neu- 
wied zurückgezogen  und  hierdurch  nicht  allein  die  Cousteruatiou  im 
Reich  und  bei  unserer  dösigen  Parthei  vergrOflert,  sondern  anbei 
auch  die  voriiabende  Gonjunetion  des  ans  Bayern  abmarchirendeu 
Oorpo  eloigniret,  wesshalben  die  AbraiO  des  Herxogs  —  dessen  Ba- 
gage eben  (lisen  Morgen  Yoraufigegangen  wäre  nnd  welcher  er  in 
wenig  Taircii  foli^'cu  sollen  —  von  nnn  an  Ungewisser  nnd  dises  In- 
cidens  von  joncu,  welche  sothane  Abrail!  aun  kurt/,  vdrhero  erwchnteu 
Vorurtheilen  nicht  gerne  gesehen,  als  ein  besonderes  Omen  angemerckt 
werden  wollen,  wodurch  sie  in  ihren  gcfastcu  Wahn  noch  mehr  bc- 
sOrokt  worden. 

Den  22.  wäre  abermahlen  Oomroission  bein  Graflcn  Kinsky,  je- 
doch erschiene  anhent  bei  selber  der  v.  Knorr;  und  weillcn  der 
Bartenstein  discs  seines  Sehwigeraohns  Stell  hierbei  mir  suppltret 
und  ohnodcnic  mit  weit  wichtigeren  rJcschätTlen  tibcrhiden  ist,  SO 
thate  er  aiu  h  von  iieut  au  bei  sothauer  Commissiou  oder  Deputation 
nicht  mehr  erscheinen. 

Den  28.  ritte  ich  mit  der  Königin  nnd  gewöhnlichen  Gefolg 
die  zweite,  nach  der  Arm£e  in  Schlesien  hier  durchmarchircnde 
Colonne  Carlstätter  sehen;  hierauf  wohnten  die  Uerrschafften  dem 
Gottesdienst  zu  SchOnbruun  bei  und  nachmittags  führe  die  Königin 
al  solito  zum  Schluß  der  S.  Joannis  Nepomnceni  Octav  bein  Augu- 
stinern. 

Den "24.  ritte  die  Königin  gleich  nach  halb  siben  in  Schwarzen- 
bergiscken  Garten,  um  selben  iu  Augenschein  zu  nehmen  —  in- 
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massen  soldicn  der  FUrst  fllr  die  zwei  jüngste  Henschalften  zur 
Süinincrwoluiung  angetragen  —  von  dünnen  al)er  zun  Salcsianern, 
die  dorten  bei  dermaliligcr  scliüuen  Julinszcit,  und  /.war  in  dem  vüu 
weiland  der  KaiBerin  Anudia  ihr  ad  dies  Titae  eingeraamten  Quartier 
wohnhaffte,  allerhOehst  gedacht  1.  M.  hinterlaseene  Gammerfreile, 
Baronesse  v.  Klenck  zu  besuchen,  welche  die  Königin  mit  Hilch 
Cafe  als  dero  gcwiUinlichen  Frühstück  bedienet,  die  mitgelcommene 
Soite  aber  mit  anderen  Naschereien  regaliret. 

Diso  alte  Frcile,  welclic  in  ihren  jtlnirern  Jaliren  durch  einen 
Zufahl  die  Sliuuu  also  vcrlohrcn,  daß  sie  kein  lautes  Wort  sprechen 
Icann,  iat  bei  ihrer  TerBtorboieik  Fnmen  ihres  AttaehMnents  und  Ver- 
stands halj>er  in  sehr  großer  Gvnst  nnd  YertralHichkeit  gestanden, 
also  swar,  daB  die  Kaiserin  nichts  ohne  ihren  Bath  gethan  and  der 
ganze  IIolT  —  absonderlich  die  leztere  Jahr,  nachdcnic  allerhöchst 
dicselhe  sich  in  dero  neu  gcstifft-  nnd  crltaiilcs  Frauen  Cidstor  de 
l'ordre  de  la  Visitation  retiriret  —  von  ihr  regieret  worden;  und  alll 
a*  1742  die  Kaiserin  Tods  verblichen,  hatte  sie  nicht  allein  ihrer  iu 
den  hinterlassencu  Testament  reiclilich  gedacht,  sondern  auch  selbe 
dero  beiden  Frauen  TOchtero  in  Bajem  und  Sachsen  (welche  ihr 
ohnedeme  ans  Ruclcsicht  auf  die  besitzende  mtttterKche  Neigung 
immer  besonders  gnädig  gewesen)  also  nachdrucklichst  anrccommen- 
diret,  daI5  beide  fast  um  die  Wette  sich  um  ihre  Freundschafft  he 
worhen  und  sie  mit  Gnadenbezeigungen  überschüttet  haben,  WiKliirch 
selbe  aurli  die  Gelegenheit  tiberkoiu)nen,  unserem  Hoff  zu  llelorde- 
ruug  der  nachhero  mit  beiden  Häusern  Sachsen  und  Bayern  erfolgten 
Aussöhnung  Tille  ntttzliche  Dienste  zu  thun,  und  eben  von  darnmmen 
von  der  Königin  nnd  dem  Herzog  so  besonders  eajoliret  und  distin- 
guiret  worden  ist. 

Den  26.  wäre  abcrmahlen  Deputation  bei  den  GraflTcn  Kinsky 
and  Nachmittag  in  der  Hoff  Capelleu  Toison  Vesper,  worbei  aber  die 
Königin  nicht  erschinen,  sondern  nur  der  Herzog,  welcher  ob 
.schon  zu  des  Kaisers  Zeiten,  wann  der  Hoff  auf  den  Land  als  zu 
Laxeuburg  oder  in  der  Favorita  wäre,  keine  Toisonfest  gehalten 
wurden  —  selbe  doch  an  denen  sonst  gewöhnlichen  Tilgen  nicht  aus- 
lassen, mithin  lieber  in  die  Statt  zu  solchen  End  sich  immer  verfOgen 
wollen. 

Den  27.  als  in  fcsto  ascensionis  wäre  in  der  Hoff  Capellen 
Toison  Aninit  nnd  mittags  speisten  die  Herrsdiafften  bei  der  Kaiserin 
im  Spie^^lzin)nicr,  welcher  ich  we<;en  der  für  nn  ine  kranck  ^'ewesene 
Tochter  —  als  zu  der  sie  eigeuds  einen  Canunerdiencr,  um  sich  ihrer 
Gesundheit  zu  erkundigen,  geschickt  —  gehabte  allergnädigste  Atten- 
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tion  (nachdeme  gewöhiilicbermassen  qua  substituirter  Obrist  Cammerer 
nach  den  ersten  Trunck  meine  ürdonnanzien  bei  der  Kinii^rin  und 
den  Her/.oi;  ;il)^a;hollet)  allcruuterthänigst  die  liänd  gokiist  habe. 
Nacinnitüii;  verfugten  sich  die  HcrrsehalTlcn  zurück  nacii  Schonbrunn; 
wcillcn  aber  dieselbe,  ausser  der  PriDCcsse,  welche  alibier  zuruck- 
gebliben,  sich  morgen  ««br  froh  anf  oiiiige  Täg  nach  ICanncntorff, 
«llwo  die  Königin  das  Bad  branoben  wollen,  zn  begeben  entschloBsen 
waren  nnd  mir  anbei  allergnSdigst  erlaubt  hatten,  auf  diseZcit  eine  kleine 
Excnrsion  nach  meinen  ocsterr^ebiwben  Ottttem  (als  Nvobin  ich  seit 
meines  Vattern  seelig  Tod  —  ans^enobracn  vor  zwei  Jahren,  da  ich 
auf  meiner  daniahligcn  Diirchraiß  zur  Crönung  nacher  Prag  mich 
anderthalb  Tilg  alldorten  aufgehalten  —  nicht  gekommen  wäre)  zu 
macheD,  so  verblibe  ich  sogleich  in  der  Statt  zurück  und 

den  88.  hieranf,  nach  geendigtem  Rath,  verfllgte  mich  also  mit 
meiner  Franen  und  drei  alteren  Kindern  nach  sothanen  meinen 
GUttem.  Weillen  aber  die  Weeg  dureh  einen  eben  beut  eingefallenen 
starcken  Regen  sehr  verderbt  worden  waren  und  unser  Wagen  nn 
weit  Schr)nn:ral)ern.  l)ei  dnrtig:er  Einsidlerei,  gegen  zwei  Stund  cni- 
bourbiret  gcbliben,  su  kammeu  wir  erst  gegen  halb  ücchs  Uhr  des 
andern  Morgens  als 

den  29.  so  Fronspurg  an,  nachdeme  wir  Ton  1  übr  Nachmittag 
gefahren  waren;  nnd  die  swei  ältere  Kinder,  welche  wir  bereits  um 
halb  10  Uhr  früh  TorauB  geschickt  hatten,  waren  kaum  zwei  Stund 
vor  unaer  angelangt.  Auf  meinen  Giittern  verblibe  ich  biß  Sonn 
übend  früh,  naclidenic  dise  arlit  Tiigc  hindurch,  so  vill  das  Wetter 
immer  zugelassen,  all  meine  heruniligeude  Schlösser  und  Wirthschafi'tS- 
gebändc  in  Augenschein  gcnohnien. 

Disc  in  dem  Viertl  ober  Mauuhardsbcrg  zwischen  Pulckau  und 
Langau  auf  der  Poststrassen  nacher  Prag,  etwann  13  Ueill  von  Wienn 
gegen  die  mtthrisohe  Gräntzen  zu  gelegene  Gtttter  hat  mein  Vatter 
seelig  zusammen  gekanfit;  anfänglich  kaulTte  er  1730  vom  Graffen 
Julio  St.  Julian  um  326.000  fl.  die  Graft'schafft  Hardcgg  mit  denen 
Appartinonzien,  als  dem  Marcktflccken  WcitersfcUl,  Sehlofi  und  Dorff 
Kiegerspurg  etc.,  dann  das  Schloß  und  ÜdrtY  Truzendorrt'  nebst  beiden 
darzu  gehörigen  kleinen  Orthleu  Über-  und  Nider-Mixnitz;  a°  1734, 
kurtz  vor  meiner  Abraifl  nacher  IHlnnemarck  erkauflfle  er  weitem 
vom  GrafTen  Adam  v.  Pollheim  um  73.000  fl.  das  Gntt  und  Schloß 
Starein  und  endlich  a*  1740  vom  GrafTen  Andler  das  Gntt  und  Schloß 
Fronspurg  nebst  dem  dazu  gcbnrigcn,  im  Viertl  unter  Mannhards- 
l)crg  gelegenen  Olittl  rcirgarten  um  l.HO.OOO  (1.,  worzu  al)e,r  mein  da- 
mableu  noch  lebender  Öcbwiger  Yatter  eine  nammhaffte  Sammam 
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Gelds  vorgeschossen,  welche  noch  wiircklicli  fllr  meine  zwei  ältere 
Söhne  als  sciiio  in  partes  inaequales  hciieniitc  Fideicomniiß  Erben  sich 
darauf  vürgciiicrckt  befindet;  anbei  hat  mein  Vattcr  das  eine  Schloß 
Riegeraburg  gar  sehOn  aU*  moden»  surichtcu  und  meistcntheils 
neu  erbanen,  und  selbes  sowohl  als  Starein  nnd  Fronspnrg  mit  anf 
dem  Land  Üblicher  Elnriobtang  dergestalten  yersehen  lassen,  dafi  ich 
in  allen  drei  Schlössern  das  benOthigtc,  ohne  weiters  etwas  von  Bett 
ixlcr  Kuclilzcig  niithringcn  zu  dörften,  sogleich  vorfinde.  Kr  wäre 
aiicli  nie  vergnügter,  als  wann  er  einige  Tiigc  seinen  odiosen 
Dienst  GeschülVten  wegstehlen  und  selbe  aut  disen  seinen  Herr- 
schaiften  zubringen  kOnnen.  Der  liebe  Gott  gebe  ibu  die  ewige 
Ruhe;  er  wäre  wohl  ein  gntter  Vattor  und  eine  Zierd  unseres 
Hansea. 

Den  5.  Junii  kämme  ich  gegen  8  Uhr  abends  von  meinen 
GlUlern  zurück.  Die  llcrrschafl'ten  waren  aber  bereits  disen  Morgen 
von  Alänncrstorft'  eingctrotTcn  und  der  Herzog  hatte  der  Toison  Vesper 
in  der  Hoff  Capellen  beii,'c\voiinct. 

Den  G.  als  au  heiligen  Pfingsttag  wäre  Toisuu  Ammt.  Die 
Herrsehailten  speisten  im  Spieglzimmer  bei  der  Kaiserin.  Nachmittag 
wäre  Toison  Vesper  nnd  abends  Appartement  zu  SehOnbrunn. 

Während  disem  kämme  der  hinokende  Bott  auß  Schlesien;*') 
der  Courrier  stieg  vor  dem  Schloß  auß  und  Uberbrachte  gans  in  der 
Stille  seine  Dcpcchcn  von  dem  l'riutz  Carl  an  dem  Herzog,  welcher 
erst  nach  dem  Api)artement  der  Königin  die  üble  Nachricht  vor- 
brachte. Mann  hielte  solche  verborgen  biß  des  anderen  Morgens,  da 
sie  durch  ein  und  andere  Particular  Brieft',  jedoch  nur  cn  gros  dem 
Publice  kund  wurde  und  —  wie  wohl  zu  glauben  —  eine  desto 
grOfiere  Gonstomation  verursachte,  als  mann  wegen  der  groflen  Supe- 
rioritct  unserer  AniK'c  sich  einer  solchen  Sauerei  nicht  vermuthen 
kuntc.  Freilich  wolle  gleich  aDfänglich  villcn  nicht  gefallen,  daB 
mann  dem  Printzen  (als  einen  nocli  zu  wenig  erfahrenen,  jungen 
Herrn)  das  Cnmmando  so  gar  allein  und  ohne  ilnnc  -  wie  vorhin 
geschehen  wäre  -  einen  Fcldmarschali  ad  latus  oder  zum  Kath  zu- 
zugeben, anvertraut  hfttte;  dann  obsohon  der  FeldmarsehaH  Traun 
mit  ihme  vom  Jahr  nichts  richten  kttnnen  und  er  solchen  gar  nichts 
gelten  lassen,  so  scbine  ihnen  doch  die  Hitgegenwart  eines  alt- 
erfahrenen Generalen  in  jenen  Fahl  unentbehrlich,  waun  es  (wie  der 
Plan  hingiong)  anf  eine  IIau1»t  Aetion  ankommen  solle,  bei  welelicr 
es  fast  unmöglich  ohne  eiiiitrer  Confusion  ablanften  köntc,  welcher 
der  Printz  auß  Maugl  geuugsanimer  Kriegserfahrenheit  und  da  er 
ohnedcme  in  üuglUck  sich  gar  geschwind  zu  verlichreu  pliegt  — 
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sodann  ntcbt  xeitlieh  genug,  weder  behorig  xu  remediren  fUhig 
wäre. 

Allein  es  gube  widciiuinncii  andererseits  superfeine  Lenthe, 
welche  der  Königin  in  KuplV  gebracht,  der  Print/,  —  rendu  ü  soi 
mesme  —  würde  weniger  aus  Caprice  bandlcu  und  eben  vou  da- 
rammen,  weilten  mann  ibme  vollkommenes  Zntranen  bexeigte,  winer 
eigenen  Gloire  und  Sicberbeit  halber  aieh  freiwillig  nm  gntten  Rath 
bewerben;  dise  kluge  Herrn  aber  bctraehteten  nicht,  daB  eben  in 
denen  liiicklicbsten  Gelegenheiten  und  wo  consiliuui  cx  urena  za 
nehmen,  der  l'rint/  lodiplich  von  seinen  nicht  allzu  boscheidencn 
Gener;il-A(liittaiit(ii  uiu^'clieii  sein  würde,  zuinahlen  ali-jent'  nicritirte 
und  verständige  Ullicicrs,  bei  welchen  er  sich  ctwann  suusteu  Kaths 
in  erhellen  gewohnt  wäre,  von  ibme  entfernet  nnd  jeder  auf  seiner 
Seiten  mit  der  ihme  anfgetragenen  IfanoeuTre  die  Hände  voll  su 
tbun  haben  würden. 

Den  7.  verfügten  sich  die  Merrschafftcn  abermahlcn  wegen  des 
Toison  Amuits  in  die  Jiurg  nnd  speisten  mittags  widerummcn  bei 
der  Kaiserin,  kehrten  aber  bald  nach  den  Ksscn  nacher  Schönbrunn, 
zumahlen  der  Her7,o<;  für  heut  die  Toison  Vesper  nicht  halten  licsse, 
weillcn  er  bereits  resolviret,  den  folgenden  Tag  als 

den  8.  kein  Toison  Ammt  celebrbren  zu  lassen,  sondern  den 
Gottesdienst  nebst  der  Königin  xn  SehOnbrunn  beixawohnen,  allwo 
anoh  des  Abends  Appartement  wäre,  vor  weldien  der  vorgestern  an- 
gelangte chur  bayrische  Ministre  plönipotentiaire  Graff  von  Seins- 
heim  —  wlircklicluM  des  jüngst  verstorbenen  Kaisers  Caroli  VII.  ge- 
westcr  und  luinmchru  oLurt'Urstlirhcr  Rath  und  Abgcsanter  im  Haag 
—  nachdcme  er  mir  in  einer  gestern  früh  mir  gegebenen  Visitc  die 
Abscbrifllt  seiner  Crcdentialien  gewöhnlicher  Massen  zugestellet  hatte, 
seine  erste  Audienz  bei  I.  H.  der  Königin,'^)  und  zwar  —  theils 
wegen  unseres  SchOnbranner  Branehs  (wo  keine  offcntliehe  Audienz 
gegeben  wird),  theits  auch  wegen  des  alten  Cocrcmonialis  mit  Chur 
Bayern  fwclchcn  Hoff  mann  immer  pro  aula  domestica  gehalten)  — 
in  dem  Spiegl/.inunrr  in  jirivato  Überkommen. 

Den  11.  kauituc  endlichen  früh  um  (i  Uhr  der  solang  erwartete 
Dctaglio  der  Icztern  säubern  Action  an,  welchen  ein  Haubtmann  von 
des  Printz  Carl  Regiment,  Herr  v.  Franendienst  ttberbracht,  nnd  gegen 
llittag  folgte  eine  Staffetta,  worauf  dann  endlichen  ein  mehreres  von 
der  unglttckliehen  Niderlag  behaut  und  heiligende  Relation  hiervon 

*)  WiMlIen  <kr  Uer/.og  lieut  auf  der  Jngd,  tbato  er  selbeo  anf  morgen 
gegon  halb  12  Uhr  die  ätund  gpbcn. 
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licmiisf::ogebcn  wurde. Obwollcn  nun  ein  und  jinderer  Umstand, 
luii  dio  Reimtution  des  Coiniiiiindo  zu  salvireii,  notliwendigerwcis  in 
etwas  aufgel>iitzct  werden  mtlssen  und  mann  die  unterlotrene,  so  gar 
grob  und  handgrcifliühe  Fühler  und  Confusionen  möglichst  zu  bedecken 
gesucht,  so  kante  nuMn  doch  die  WLnler  denen  Lenthen  nicht  stopfl'cn, 
welche  ganz  öffentlich  Uber  den  Printsen  nnd  dessen  üneifahrenheit 
soalirCen  nnd  darüber  absonderlich  schniälctcn,  daß  ihme  kein  General 
Kur  Seiten  gegeben  worden;  ja  das  Poldern  des  Voicks  giengc  so 
wpit,  daß  mann  sogar  ein  und  andere,  die  es  vai  grob  gemacht  in 
Verhafft  gonolunen,  welches  Icztcre  aber  von  denen  bescheideneren 
dennoch  nicht  apprubirct  werden  wollen,  indeme  dergleichen  uu 
besonnene  Discurs,  weillen  sie  doch  mehr  aus  ttbl  bestellten  Eiffer 
und  in  primo  motn,  als  anß  Bosheit  zn  beschehen  pflegen,  rill 
eher  zu  ignorhren  nnd  zn  verachten,  alfi  förmlich  zn  bestraffen 
seien. 

Sonstcn  wurde  dem  Printzen  (die  sclilcchte  Dispositionen  and 
übrige  in  die  Haubtsacli  selbsten  ciuschhigcndc  Fahler,  worvon  mann 
die  Haubtschukl  dem  das  sächsisciie  Auxiliar  Corpo  conimcndireiiden 
Hcrtzog  von  Sachsen-Weißent'els  zuschiebte,  beiseiten  gesezt)  von 
jedermanniglich  ansgestellet,  daß  selber  vom  Tag  der  Action  an,  als 
den  4.,  biß  anf  den  8.  nichts  weiters  naoher  Hoff  berichtet  nnd  die 
Herrschafiten  und  das  Ministerium  ron  Sonntag  biß  Freitag  in  einer 
vnllkommenen  ünwisseulieit  alles  dessen,  was  seit  der  anglHcklichen 
Rctraite  oder  vilhnchr  Flucht  der  Ann6c  ferners  vorgangen,  gelassen 
habe,  zumuhlen  mann  weder  im  Stund  gewesen,  die  benöthigte  An- 
stalten zu  Vermitteluug  des  vergangenen  vorzukcren,  noch  die  er- 
forderliche Instructionen  an  unsere  auswärtige  Gesantcn  abzufassen, 
welch-Iezteren  es  doch  (wie  ich  es  leider  in  der  Zeit,  da  ich  von  so- 
thanen  so  hiicklioh  als  mflhesammen  Handwerok  gewesen,  nur  gar 
zu  sehr  erfahren  habe)  ungemain  daran  gelegen,  von  dergleichen 
Evdn^mens  critiqucs  t)ci  Zeiten  benachrichtiget  zn  sein. 

Disen  Abend  war  das  Appartement  im  Garten;  der  Herzog 
gicti,ij  aber  auf  die  .'a^^l  und  wolle  sicii  niclit  sehen  lassen,  weillen 
er  gestern  JSachmittag,  da  er  auß  Kurtzwcill  nebst  ein  paar  jungen 
Conipagnons  sich  in  Gipß  posiren  lassen,  ans  Ungeschicklichkeit  des 
Meisters  oder  sonstiger  Fatalitet  die  Nasen  ganz  blau  gequKtschet 
hatte;  on  en  fnt  un  peu  honteux,  mann  muste  aber  dennoch  ville 
TKge  mit  diser  blauen  Nasen  hemmgehen. 

Den  13.  als  in  Icsto  Sanctissiniae  Trinitatis  verftigtcn  sich  die 
HerrsehafTten  zu  denen  l'P.  Trinitaricrn  oder  sogenannten  Weiß 
Spänniern  und  von  danucn  in  die  Burg,  um  die  Kaiserin  wegen 
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des  li(  iitii;(ii  Nalwiieiis  Tui^^s  Wwev  Frauen  Schwester,  der  jlliig^t 
vcrwittibteu  Herzogin  von  WüÜVenbllttel,  zu  complimcntircu,  kehrten 
sodauii  zurück  auf  Mittag  nacher  SchOnbrunn. 

Naeh  den  Essen  hatte  ich  Uber  die  dermahlige  Umsfttnde  eine 
lange  ünterrednng  mit  der  Königin,  welelier  meine  Hainnng  alO  ein 
ebrlichcr  Mann  sagte  und  ihr  zuvorderst  remonstrirte,  daß  sie  den  Matli 
nicht  sinckcn  lassen,  sondern  ihr  ferneres  Vertrauen  alleinig  auf  jenen 
starckcn  Gott  setzen  solle,  welcher  ihr  in  weit  genihrlicliercn  Um- 
ständen so  wuiulerbiilniiclie  IltiltT  j^elcistet,  sodann  daß  sie  mittelst 
Vernehmung  unpartlieisch-  und  crfalnner  Leuth  auf  den  Grund  des 
OUs  an  kommen  vnd  woiier  die  so  grofie  Gonftisioii  bei  leztcrn 
Treffen  entsprungen,  verlilfllich  au  erfahren  trachten  und  die  Remednr 
hiorttber  mit  Uindansetanng  aller  Personal  Affecten  oder  einig  anderer 
Consi(l(  ratinii  bald  und  nachdrücklich  vorkern  solle;  and  was  end- 
lichen da.s  Coninuindo  anbelangte,  kunte  ich  nicht  wenitrer  thnn,  als 
auch  hierüber  zwar  mit  Bcächeidcnüeit,  jedoch  aufrichtig  ein  und 
anderes  nacli  Ptlicliten  vorzustellen. 

Sonsten  thatcn  1.  M.  mir  auch  die  ünad  und  eröffneten  mir  hei 
diser  Gel^enheit,  daß  ihr  von  der  Ck^nferens  eingerathen  worden, 
mich  in  ein  und  anderen,  zwar  romemmlioh  das  Wablgesehftllt  be- 
treffimden,  jedoch  par  eonuexion  in  das  Systeme  g^ndrale  ein- 
schlagend«! Gonimissioncn  nacher  Dresden  und  Hannover  abzusenden, 
so  sie  dann  auch  allert^niidiijst  i^ntdicilii'n  tliütc**)  und  mithin  ich  zu 
meiner  Abrais  mich  fertig  lialteii  solle,  welches  alles  nach  ihrer  be 
kanten  Affahilitet  und  einuehmcrischen  Art  mit  denen  gnädigsten 
Äußerungen  begleitet  wäre. 

Den  14.  führe  ich  Vormittag  in  die  böhmische  Ganslei,  um 
einer  abermahligen  Deputation  Aber  das  Gapitnlationswesen  beiaa- 
wohnen,  in  welcher  mann  die  leztere  Artiolen  derselben  durch- 
gienge. 

Abends  wäre  der  Herzofr  mit  der  Princessc  und  verscliicdcnen 
Dames  von  8chi»ii])runn  liereiiiLekommen,  um  drei  .sehr  curiosc  me- 
chanisclie  Wcrck,  wclciic  mann  in  diser  Marckt  Zeit  in  einer  liUten 
anf  d«i  Neaen  Bforckt  um  Geld  sehen  Hesse,  in  Augensehein  su 
nehmen;  und  ich  muß  gestehen,  daß  dergleichen  nicht  bald  gesehen, 
indeme  alle  drei  ihre  Mouvemens  gleiehsaram  auf  den  Befehl  des 
Heisters  und  also  lebhafit  und  geschwind  vorstelleten,  daß  mann  zwar 
einerseits,  wir  die  l?eweguiig  von  einer  Tausa  cxtrinscca  movcnte 
herkommen  mlisso,  nicht  mißkeunen,  andererseits  aber  auf  die  »Spuhr 
diser  Icztern  von  darumcn  nicht  icichtlicii  kuunucn  können,  wcillen 
die  Machinen  ganz  frei  auf  einen  Tisch  gesezt  wurden,  diser  aber 
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auf  den  blossen  Pflaster  des  Platzes  um  uud  um  cbcufahls  ganz  frei 
und  offen  stunde;  deren  eine  rcpraesentiite  einen  Ttiohler  Laden, 
worinnen  «in  HanOwaist  »Is  Diener  veraehiedene  StUek  TOeher  von 
distingoirten  Farben  naoh  Verlangen  der  Znsebaaer  yorselgte,  die 

Bwcitc  einen  Bacchum,  der  ans  einen  Faß  wie  mann  sohafYlt,  roth, 
weil?  oder  melirtcn  Wein  rinnen  lasset,  und  die  dritte  eine  Tirolcrin, 
etwan  in  der  Größe  einer  groflen  Docken  oder  franziisischcn  Poupec, 
welche  vcrschidene  Fragen,  tiicils  mit  Hcweguiig  des  Kopffs,  theils 
mit  der  Hand  beantwortete,  wormit  .sie  an  eine  Glocke  so  vill  Strich 
als  sich  auf  die  ihr  besebehende  Frag  aehiekten,  lehktgte.  I.  H.  die 
Königin  liessen  den  Meister  nach  der  Hand  anf  Schönbrann  kommen 
nnd  eine  eigene  Hütte  ihme  anf  bauen,  allwo  er  seine  Figuren  prodn* 
ciren  kunte. 

Den  15.  wäre  Appartement  im  Garten. 

Den  17.  als  am  liolien  Fronleiclinammsfcst  fuliic  die  Königin 
und  der  Herzog  (und  zwar  discr  lezterc  wie  aueh  der  Obrist  Stall 
meister  und  ich,  im  Mantl  Kleid  und  Golana)  naeher  St  Stcplian, 
allwo  bereits  um  7  Uhr  wie  bei  allen  folgenden  Prooessionen,  die 
Ordonnanz  gegeben  wäre,  und  wohnten  dem  Hohamt  und  dem 
gruHcn  Um^^ang  bei,  kelirten  sodann  gerad  zurück  nach  Schönbrann, 
allwo  —  alten  Brauch  nach  --•  dise  ganze  Octav,  Vormittag  von 
9  Uhr  l)in  nach  der  Iczten  EillV  Meß  und  Nachmittag  von  4*.ühr  biß 
6  das  Hochwürdige  cxponirct  wurde. 

Den  18.  wäre  das  Appartement  wegen  des  Üblen  Wetters  in 
Zimmern;  vorhero  hatte  der  neuangelangte  Sachsen  Gothaische  Ge> 
sante  v.  Kisebwitz  (al  solito)  seine  erste  Audiens  bei  der  Königin 
und  den  Herzog. 

Den  19.  ritte  mann  nach  den  von  dem  sccl.  Printz  Eiigonio 
sehr  prächtig  er])aufen  und  nach  dessen  Abieiben  neb.st  .'meinen  librigcn 
Vcrnuigen  an  seine  Xiccc  ((iic  nachhero  als  eine  sehr  alte  Princessin 
au  den  Herzog  Joseph  v.  Sachsen  Hildburgshausen  vermählt  uud  nach 
einiger  Zeit  von  ihme  quasi  mutuo  consensu  geschiden  worden)  ab 
intestato  gekommenen  Garten,^*)  allwo  die  Königin  und  der  Herzog 
nebst  der  Snite  von  der  Hausfrau  mit  einem  kleinen  Frühstück  en 
maigre  regaliret  worden. 

Den  21).  woiintcn  die  HcrrscliatTten  nebst  der  Princcsse  der  Pro- 
cession  im  Profeßhauß  bei  und  kt^lntni  so^'lcich  zurück  nach  Schön- 
brann.   Abends  kämme  der  Herzog  ins  iialbauß. 

Den  31.  accompagnirte  ich  die  Königin  zu  Pferd  nach  der  Burg, 
allwo  sie  dn  und  anderes  wegen  Reparirung  deren  jungen  Herr- 
scbafflen  Zimmern  zu  ordonniren  gehabt 
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Den  22.  wäre  ich  ä  la  suile,  nebst  vcrscliiedcucn  Dames  und 
Cavalliereu,  alle  in  Landauer  Chaisen,  mit  der  ]vönif,nn  und  dem 
Herzog  iu  dem  Ottiugisclieu  Garteu,  allwo  der  GratV  Ferdinand  KuetT- 
atein,  oeslerreiohiselier  Yioe  Onnsler,  welcher  die  Dircctioa  der  hie- 
sigen Hannfaetaren  hat,  der  Königin  ein  Etablissement  von  Seiden 
Wtirmem  (so  m  Partlonlar  und  gewester  Bedienter  bei  den  Feld- 
marscballen  Daun  scel.  angefangen)  vorgezaigt  und  ein  kleines  Dä- 
jennö  von  Milch  Caffe,  Obst  etc.  pracsentirtc. 

Den  2.'}.  hinein  zur  Proocssion  von  St.  Mieiiacl  und  mitta^'s  zu- 
rück. Ahendfi  kämme  ein  Courrier  auß  dem  Reich  mit  der  N.ichricht, 
daß  die  Conjunctiou  beider  Corps,  des  Traun-  und  ßatthyauischen, 
▼on  dem  Feind  moralement  nicht  mehr  xa  veriiindern  iseie,  wefiwegen 
der  Herzog  sogleich  den  EntschluB  gefast,  als  Hontags  von  hier  ab- 
Buraisen. 

Den  24,  desgleichen  zur  Procession  von  St.  Stephan,  worbei  zu 
mercken,  daß  nach  selber  anheut  die  Ilcriscliufltcn  ganz  allein  nebst 
denen  Ohristhoft'nicistern  das  Hnchwiirdigc  /.nruck  zur  Sacristci  ad 
repositorium  begleiten  und  allda  noch  ein  feccgcn  gegeben  wird. 
Abends  muste  ich  nach  Hezendortf,  um  die  Kaiserin  zu  beneventireu, 
welehe  als  hent  sich  daranssen  etabliret  Anhent  kämme  der  Fürst 
von  Lobkowitz  anB  Italien  znrnck  und  sdben  Nachmittag  noch  nach 
Schönbrnnn. 

Den  25.  Avare  Appartement  und  vor  selben  crschinc  ci)c:itahls 
zu  Schönbruun  der  gestern  auß  dem  Reich  angelangte  Duc  d'Arem- 
berg,  welches  Even6mcnt  —  daß  nemmlich  dise  beide  von  ihrem 
Commando  zurückberufene  FeldmarscluiUen  so  zu  gleicher  Zeit  zu- 
sammea  trefibn  mtlssen  und  sogar  nnterweegs,  zwischen  Lintz  und 
hier,  dch  auf  ein  Schiff  zusammen  gesezt  —  zu  verscbidenen  An- 
mercknngen  Anlafi  gäbe  und  jedermann  ihre  Oontenance  zu  sehen 
begierig  wäre. 

Den  2G.  abends  führe  der  Herzog  mit  mir  in  Biroccio,  den  alten 
GralT  Gundackcr  v.  Starheml)erg  (welcher  seit  ein  paar  Tägcn  her 
an  einen  Luugeucatliarr  bettlägerig^  zu  besuchen  und  sich  zu  beur- 
lauben, und  sodann  in  Schwartzenbergischen  Garten,  allwo  er  den 
zwei  jüngsten  Herrsdiafften  seinen  Seegen  gäbe. 

Den  27.  wäre  der  Kirehendtenst  zu  SehSnbrnnn.  Die  Herr- 
schafften  abw  speisten  zu  Hezendorif.  Nachmittag  sahen  dieselbe 
die  bereits  gemelte  3  mathematische  Kunststück,  welche  der  Meister 
nacher  Schönbrunn  gebracht  und  in  einer  flir  ihme  eigenen  FlcLsses 
aufgebauten  Hütten  produciret.  Xachdcmc  wäre  Appartement  in 
Garten,  damit  manu  sich  bei  den  Herzog  beurlauben  künte;  vorhero 

6« 


Digitized  by  Google 


68 


1745,  Juni  28.-89. 


aber  liatto  der  chiir  -  cölliiisclic,  vorgestern  ang:eliingtc  Abgesaiito, 
Tcutschen  Onicns  Kitter  und  Ober  Stallmeister,  auch  Ober  Falcken- 
meister  und  Capitaine  der  Parforcejagd,  Baron  v.  Holl,  bei  der  Königin 
nod  den  Herzog  seine  Audienz  auf  die  uemmliehe  Art»  wie  der  Graff 
TOD  Seinsheim  und  nberreiebte  beiden  seine  GreditiT  nebet  dem  be- 
sonderen Vcrsicherungs  Schreiben  des  Churfttrsten  wegen  seines  Chor 
Voti  in  favorem  des  Herzogs.*') 

Den  28.  war  die  Ordonnanz  um  lialb  6  Uhr;  die  Künip^in  woltc 
aber  niemanden  nielir  sohen ;  ich  kamnic  dennoch  zu  den  Herzog  in 
die  Canuner,  um  mich  uochmahlen  zu  beurlauben.  Er  führe  mit  der 
Königin  in  Biroccio  naoher  Lanzendorff  und  noeh  ihnen  fai  einen 
Wagen  die  ObtistiiofflaaaiBterin  mit  ihren  beiden  TOebtem.  Naeh  allda 
gehörter  heiliger  Meß  begab  nch  die  Königin  mit  denen  Dames  nach 
MännerstorfT;  der  Herzog  aber  führe  in  seinen  auf  der  Wieden 
habenden,  vorhin  sogenanten  Engelskirchenschen  Garten,  alhvoliin  er  die 
mitkommende  4  Cammerlierrn  Wilczeck  den  Jtingercn,  Joscpli  Kinsky, 
Baron  Hagen  und  Battliyany,  Sohn  des  ungarischen  Canzicrs,  und 
den  CoUoredo,  welcher  ihn  cu  qunlitc  de  miuistre  begleitet,  bestellet 
hatte,  und  tratte  sofort  sdne  BaiB  naoh  dem  Beioh  an,  und  xwar 
ttb«r  Keuhans,  Strakonits,  Waldmttnohen  auf  Nürnberg  zu,  weillen 
sothane  Route  etwas  näher  sein  solte. 

Den  29.  waro  der  Gottesdienst  zu  Schönbrnnn;  und  weillen 
Uhrifrcns  meine  Instructionen  Uber  jenes  sondcrlicb,  was  ich  zu 
Dresden  und  llannovor  anzubringen,  discr  Tägen  ilbcikonuncn.^")  alß 
suchte  ich  die  Gelegenheit,  heut  und  des  folgenden  Tags  mit  der 
Königin  hierüber  zu  spreohen  und  in  ein  und  anderen  dero  fernere 
allergnadigste  Befehle  mUndlieh  zu  vernehmen,  wo  mir  dann  von 
allerhOohst  deroselben  in  grOOter  Qeheinmi  aufgetimgen  wordm,  daß 
—  unter  den  Vorwand,  mieh  um  so  mehr  in  Stand  zu  setzen,  den 
Dresdner  TIotT  zu  beruhigen  —  niicli  von  Prag  zu  der  Armee,  so 
noch  zu  Königin  Grätz  canipiren  würde,  verfügen,  über  iliron  dcr- 
mahligen  Stand,  Slärckc  und  Difiij)osition  deren  Gcmiither  genau  er- 
kundigen uud  I.  M.  hierüber  in  Geheimm  berichten  solte. 

Gleichwie  nun  diso  Commission,  wie  leicht  zu  ermessen,  yiller 
Ursachen  halber  nngemain  critique  und  hSeklich  sein  muste,  zumahlen 
der  Königin  Herr  Schwager  —  fllr  den  sie  fast  gleiche  Neigung 
heget  als  der  Herzog  selbstcn,  welcher  seinen  Herrn  Bruder  nngemain 
liebt  -  -  das  Conirnando  hatte  und  ihmc  sehr  villes  ausgestcllct  werden 
wolte,  so  kann  ich  wolil  nicht  läugncn,  daß  icli  selbe  (niigohindcrl 
des  hieraus  zu  ersehenden  sehr  groli-  und  ausnehmlichen  Vertrauens) 
von  Hertzen  gern  dcprcciret  und  die  Gnad  jedem  andern  überlasscu 
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hätte;  jedoch  da  mich  Pflichten  halber  des  Auftrags  nicht  wohl  ent- 
schtitten  können,  bliebe  mir  allein  tlbrig,  mit  gebührender  Vorsichtig- 
keit hierbei  zu  Werck  zu  gehen,  so  auch,  Gottlob  und  Danck,  ganz 
glücklich  von  statten  gegaogen,  wiewollen  leider  der  Effect  auf  meine 
Vontellongen  nicht  erfolget  und  die  in  ein  so  anderen  Ton  mir  ein« 
bericlitete  HKngd,  abaonderlich  der  zerfallenen  l^sciplin  halber, 
dennoch  nicht  verbessert  worden.*') 

Den  1.  Julii  hatte  ich  die  Gnad,  bei  I.  M.  der  Königin  mich 
nebst  meiner  Gemahlin  allcrunterthänip:st  zu  beurlauben,  wck'he  bei 
Reichung  dcro  Hand  sich  unter  andern  dahin  ganz  gnädig-  i;(';iusscrt, 
daß  sie  von  meiner  Negociution  sich  die  Jieiörder-  und  schleunige  Aus- 
'machung  einer  Sach  gttndich  flatirte,  woran  ihr  nnd  ihrem  Hau8 
dennablen  alles  gel^w.  Nach  geendigter  Audienz  yerfQgte  mich  in 
die  Statt,  nm  das  abgehende  noch  anf  meine  morgige  Abraiß  zu  be- 
richtigen, worauf  ich 

den  2.  —  naclidcnic  Vorniittaf:  wegen  dos  licutigen  heiligen 
Frauen  Fests  meine  Andacht  vcrriciitct  und  theils  deren  Depcchen 
halber,  theils  wegen  dazwischen  gekonnneuer  Visiten  den  gantzen 
Nachmittag  aufgehalten  worden  —  erst  gegen  acht  Uhr  abends  in 
G^olg  fUnff  biß  seehß  anderer  Gutsohen  nnd  Chaisen  (worinnen  zu- 
vorderst die  mit  mir  genohmene  zwei  kaiserl.  Cammerherm  Graff 
Stella,  so  auch  N.  0.  Regirocntsrath  wäre,  und  Graff  von  Zinzendorff 
und  des  Obrist  Kuchenmaister  Graff  v.  Künigl  Sohn  —  zu  welchen 
sich  iiaebliero  noch  ein  junger  nraff  v.  Herberstein  und  ein  junger 
GratT  .Mollard  gesellet  —  sodann  meine  (Jentilshüinnu'S  und  übrige 
Suite  beiderlei  Geschlechts  gescssenj  mittelst  der  Tost  von  Wieuu 
abgeraiset,  diso  ganze  Nacht  hhidnrch  gefahren  nnd 

den  8.  gegen  6  Uhr  früh  anf  meinen  Schloß  Fronspaig  ange* 
kommen  bin,  allwo  in  etwas  ausgernhet,  das  Mittagmuhl  einge- 
nohnicn  und  sodann  biß  ZIabing  gefahren  und  allda  Uber  Nacht  ge- 
bliben  bin. 

Meine  Kail]  und  übrige  wichtige  Beschäfftigungcn  haben  mir 
nicht  die  Zeit  verstattet,  dises  Journal  bili  zu  meiner  Zuruckkuutft 
weiters  fortzusetzen;  es  wird  aber  diser  Abgang  einigcrmassen  dnreh 
jene  Anmerckungen  ersezet,  welche  GralT  t.  Stella  anf  mein  Verlangen 
Uber  die  Franckfarter  Baiß  zusammengetragen,  und  was  hierttber 
noch  weitlänfBger  in  das  Hoff  Prothoooll  inaeriret  worden  ist"*) 
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Den  1.  Januarii  giengen  beide  kaiserliche  HayeitiUen  more 

solito  infl  Profcßliauß  und  wnrc  Toisonfest;  mittags  der  Taffldienst 
anf  der  kaiscrliclieii  Seiten  und  Nuchniittag  Appartement. 

Den  '2.  wäre  der  gewölinliclie  sonntägliche  Kirchengang  zur 
groflen  Capellen  und  Taffldicnst  wie  gestern.  Nachmittag  kanimeu 
beide  kaiserliche  ^lajestiiteu  ganz  iucoguito,  uebst  der  Triucessc 
Charlotte,  in  Be^eitang  der  Fnehsin  n.  Busscy,  Gammerfreiie  von 
der  Prinoesse,  sn  meiner  Schwester,  um  mn  kleines  Inipromptn  einer 
fransosiscben  Pitee,  le  gentUbomme  de  Beauoe  genant,  ra  sehen, 
worvon  der  seiner  lustigen  fiinfUUe  halber  bekante  und  von  dem 
Kaiser  von  jungen  Jahren  Ihm-  sehr  wohl  gelittene  GrafT  Joseph 
V.  St.  Julian  (IcM-  Angeber  wäre  und  nicht  allein  bei  der  Conu'-die  die 
Persohn  des  Doniestique  sehr  artig  vorgestellet,  sondern  auch  zum 
Schluß  einen  lieroischen  Danz  prodnoiret,  welches  um  so  närrischer 
beranskamme,  als  er  niemahlen  em  besonderer  gutter  Danzer  gewesen 
und  dennoch,  den  Kaiser  xn  amusiren,  sich  nicht  ohne  viller  Mühe 
und  Application  die  ganze  Zeit  her  exereiret,  einen  sicheren  Opcra- 
Danzer,  der  ganz  seltsame  Schritt  und  Grimaces  zu  machen  pflegt, 
zu  iniitirn,  wie  dann  auch  der  Kaiser  also  hertzlich  gelacht,  daß  er 
(wie  mann  sagt)  sich  rerlit  halten  niii.sscn. 

Den  3.  ward  mein  Sigmuudl,  nachdcuie  drei  Wochen  seit  des 
Ausschlags  verstrichen  und  er  bereits  gestern  auf  so  vUle  Zeit,  als 
zn  UmstQrtz-  und  Ummachnng  seines  Betts  vonnOthen  wäre,  aufzu- 
stehen die  Erlauhnus  erhalten  und  bei  diser  Gelegenheit  fttr  eine  so 
schwäre  nnd  todlich  ausgestaml«  Kranckheit  recht  verwunderliche 
Kräfften  gezeigt  (zumalilen  er  allein,  ohne  sich  führen  zu  lassen,  in 
dem  Zimmer  auf-  nnd  ubgangcn  ),  von  denen  Medicis  legalitcr  et  juxta 
statuta  facultatis  ausser  Gefahr  gesprochen.  Seihe  Nacht  aber  er- 
kranckte  hiuwiderummcn  meine  zweite  Tochter,  die  Airline,  bei  welcher 
anf  die  zweite  Aderlaß  am  Fuß  in  der  Nacht  des  folgenden  Tags  die 
Blattern  ebenfahls  auszuschlagen  beginnt«!. 
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Den  4.  wure  das  gcwübnlichc  Apparteiuent;  der  Kaiser  spiUte 
aber  bei  der  Kindlbetterin  Generalin  v.  Dauu. 

Den  Ö.  wäre  Kaehmittag  ToiBon  Vesper  und  nach  Vollendung 
derselben  mnste  küi  bei  der  gewObnlieben  Fnnetion  des  dritten  Ein* 

raachen  qua  Obrist  Cammerer  die  Meldung  thun,  auch  in  Abwesen- 
heit des  Obrist  HolTmeisters  Graffen  T.  Knzendorff  die  Gapelläae  in 
die  Kctinidu  hineinfuhren. 

Den  T).  wäre  Toison  Ammt,  die  Kaiserin  bliebe  aber  den  f^aiitzcn 
Tag  Uber  retiriret  und  wäre  kein  Taffldieust.  Abends  kämmen  die 
Herrscbaffken  in  die  Opera  und  nach  zehn  Uhr  der  Friatz  Carl  zurück 
Yon  seiner  gloriosen  Oampagne. 

Den  7.  wäre  Vormittag  Conferenz  bein  Gmffen  Königsegg,  mit 
ZnziehuDg  des  Hoff  Kric^sraths,  in  puncto  der  an  dem  dcrniahligra 
Iiitcrnuntio  an  der  Pforten,  Herrn  v.  Penckicr,  zu  erlassenden  Instruc- 
tion, in  specie  das  Mediafions  und  kaiserlidic  Keco^'nitions  GesobätVt 
betretfeud;  und  nach  Abirettung  des  Kriegs-Pracsidcntcii  und  Webers 
ward  Uber  die  dem  Graffen  Friderlch  Ilarraeh  wegen  einer  engeren 
Zusammensetzung  zwiscboi  unß,  Sachsen,  RulHand  und  Hannover 
deliberiret  und  ihme  zu  derselben  PraeHmina^T^lCtirung  mit  dem 
Graffen  v.  Brühl  die  Anweisung  gegeben^^)  -Abends  wäre  das  ge» 
wohnliche  Appartement. 

Den  8.  wäre  abermablen  das  Impromptu  der  Comoedi  hei  meiner 
Schwester  und  sauinitliche  IlerrscbalTten  bliben  nachhcro  auf  ein 
Spill  uUdorten  biß  10  Uhr.  Dise  Kacht  erkrancktc  mein  Leopold], 
welcher  dann  hemaeh  auch  die  Blattwn  lllicrkamme. 

Den  9.  wäre  gewöhnlicher  Kirchen-  und  Taffddienst  auf  der 
Kaiserin  Seiten. 

Den  10.  wäre  ich  als  Beistand  des  Graffen  Gundacker  y.  Starhem- 
berg bei  seinem  Versprechen  mit  der  Freile  Aloisia  v.  Breuner  zu- 
f?egen,  so  in  der  liehausung  des  böhmischen  Vice  (  anzicrn  Gratl'cn 
Korzensky  (dessen  Frau  eine  Schwester  der  liraut  Herrn  Vatters 
seclig)  gehalten  ward.  Die  Gesellschafft  gaben  die  Reichs- Vicecanzleri- 
schen  qua  angesezte  Brftutigams  Vatter  nnd  Matter.  Ob  zwar  beide 
Brautlenthe  noch  in  sehr  jungem  Alter,  so  hatte  dodi  die  Amonr  bei- 
Uluflig  in  die  vier  Jahr  fürgedaueret,  iiulcmc  der  alte  Graff  Gund- 
acker seelig,  weillen  er  die  Ilcirath  nicht  illustre  genug  fand  — 
wie  wollen  derselben  sonsten  nichts  auszustellen  —  dazu  nicht  willigen 
wollen. 

Den  11.  wiire  abends  das  gewöhnliche  Appartement  und  lienge 
mein  Thereserl  an  sich  zu  khigen,  bei  welcher  dann 
den  13.  die  Blattern  ebenfabls  ausbrachen. 
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Den  14.  wäre  Vonnittag  Oonfeicnz  beiii  Gräften  v.  Königsogg 
mit  Zuziehung  des  Hoff-Kriegs  lüiths  rruesidentens  uud  des  ueucD 
General  CommiBflari  Graffen  von  Salbarg,  die  Dislocation,  weitere 
Eänmck-  und  Beqnartierong:  nnaeres  im  Römischen  Reich  so  Ye^ 
bleiben  habenden  und  gegen  2r).000  Mann  nusnmcbcn  sollenden 
Auxiliar-Corpo  und  resppotivc  Contingents,  welehes  leztcrc  allein 
auf  den  Fuß  des  lezteru  Reichs  Abschieds  von  3  Simpiis  18.000 
Mann  betragt. 

Abends  wäre  das  gcwolinliclie  Appartcmeut. 

Den  15.  gegen  9  Uhr  abends  starb  meine  Garlina  im  12.  Jahr, 
naohdeme  swar  die  Blattern  ntpote  de  genere  discretomm,  ohn* 
gehindert  des  dazu  geschlagenen  weißen  Frisela  bishero  sieh  sehr 
wohl  angelassen,  allein  ihr  von  Kindheit  nu  gcliabtcr  niul  von  einer 
schlechten  Animcl  llberkomniencr  Kpasmodisclier  Zustand  sich  widcr- 
umnien  eingefunden  und  endlichen  in  eine  fcirndiche  Freiß  ausge- 
bro(  ben,  welche  ihr  urplötzlich  den  Garaus  gemacht. 

Den  IG.  wäre  ordinari  Kirchen  und  Taffldienst  auf  der  Kaiserin 
Seiten. 

Den  17.  abends,  zwisoheu  8  und  9  Uhr  starb  an  Kindsblattern 

meine  Baß,  die  junge  Gräffin  v.  Windischgraz,  iiiteste  Tochter  des 
Feldnnirschallen  seelig,  nachdcine  .sie  kurtz  vor  den  Ausschlag  wegen 
des  Villen  Aderlässen  und  Clystiren  im  sibeudcn  Monatli  mit  einer 
gleich  nach  der  heiligen  1'anlV  widernmmcn  verschiedenen  Tochter 
nidergekommen.  Öie  hatte  das  20.  Jahr  noch  nicht  zurückgelegt  und 
wurde  nicht  allein  ihrer  blühenden  Jugend  und  sehttnen  Gestalt  halber 
(zumahlen  selbe  ohne  Anstand  die  hübschste  Dame  zu  Wienn  ge* 
wesen),  sondern  auch  wegen  ihrer  Doueeur  und  untadelhafften  Con- 
duitc  von  Jedern^nniglich  ungeuiain  bedaueret. 

Den  18.  wäre  vor  den  Appurtenient  das  Versprechen  der  Freile 
von  Hagen,  kaiserliche  r'aniniorlVcilf.  mit  dem  Fllrsten  von  Traut- 
sohn,  der  Kaiserin  ObristhütVniaistcrn,  worl)ei  an  seiner  statt  die  ge- 
wöhnliche Gurialien  der  alte  kaiserliche  Obristhoffmeistcr  Grafl'  von 
Sinzendorir  verrichtet. 

Den  19.  gegen  3  Uhr  in  der  Früh  starb  aueh  mein  Leopoldl, 
ich  glaube,  weillen  mann  ihm  Ader  gelassen  und  disem  ohnedeme 
sehr  klebern  .icht  Monath  Kind  die  Kriifl"ten  benolinien,  dall  die 
Blattern,  worzu  cbentalils  der  weiße  Friesl  geschlagen,  zur  behörii^en 
Zciligiing  kommen  können.  J>r  wäre  im  S.  Jalir,  ein  liebes  l)iil)el, 
obzwar  von  schwacher  Coustilutiou,  Icrnctc  gutt  und  willig  und 
schiene,  daß  es  ihmo  an  Gapacitet  auch  nicht  fUilen  wurde;  allein 
der  liebe  Gott  hat  ihn  bei  sich  haben  und  also  mit  mir  dermahlen 
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theilen  wollen,  weillcn  just  so  vill,  neminlich  3  Bucbcu  und  2  Mildl, 
im  PlimDiel  als  am  Lcbeu  habe,  wann  änderst  mein  Tiiereserl  nicht 
aneh  an  ihren  llblen  Blattern,  woflir  Ghitt  sein  wolle,  sterben  solle. 

Den  20.  Dises  Mahl  nnterblibo  der  sonst  gewöhnliche  Kirehen- 
gang  nach  Maria  Sohotten. 

Den  21.  wäre  Confcrcnz  oder  sogenantc  Deputation  mit  Zu 
Ziehung;  der  oesterreichischen  Canzlci,  Kriej^sratli,  Cammer  und  Coin 
missariat  l)ein  Gräften  v.  Kouigsc^^g,  \Yorl)(M  verschiedenes  wegen  des 
Durch  INlarche  deren  nach  Italien  dcsliiürtcn  Truuppen  gesprochen 
und  iu  spccie  rcsolviret  wurde,  ciueu  Theil  derselben  xu  Wasser  von 
Tlrieste  nnd  Fiume  naeher  Porto  Go^ro  sn  transportircn.'^)  Abends  war 
Appartement,  an  welehen  ich  aber  wegen  eines  Kopffwehe  nicht 
hinfahre. 

Den  23.  wäre  ordinari  Capellen  bei  HotV  und  kein  Taffldienst, 
wclclicn  1.  M.  die  Kaiserin  ^Yel:cn  dero  als  i^cmacli  avaneirenden 
Selnvaiii^erscliant  von  heut  an  biß  zum  üervorgaug  cingcstellet  zu 
haben  sich  geäussert. 

Abends  gegen  7  Uhr  war  in  der  Rathstaben  die  Gopnlation 
des  Fürst  t.  Trantsohn  mit  der  Freile  v.  Hagw,  welcher  I.  M.  der 
Kaiser  eine  sehr  magnifiqne  brilliantene  Haarnadel  anfi  besonderer 
Gnad  und  Distiuction  wegen  der  mit  der  Erziehung  deren  zwei 
ältesten  Ertzherzofriuncii  (denen  sie  jrleiclisamni  als  eine  Aya  ohne 
dist'ii  Cliaracter,  jedoch  als  Frcilc,  der  Etiijuctte  nach  tragen  zu 
köimi  II,  vorgcsczt  gewesen)  gehabten  Benilihung,  Ertzlier/.ogiu  Maria 
Anna  ihr  Portrait  en  brasselct,  die  Übrige  junge  llcrrschalVten  ein 
magniiicpies  Ualsgeheng  nnd  der  heutigen  Mode  nach  so  genante 
Phiqne,  die  Kaiserin  aber  nebst  dem  sonsten  allen  Oammerfreilen  zn 
gehen  |>n<  Brenden,  aber  vill  reicheren  Portrait,  die  ganze  Ausstafßniug, 
das  lleiratiigutt  per  3000  f1.  und,  wie  mann  gesagt,  annoch  ÖOOO  Du- 
caten  in  Gold  gcschenokl  hat.  , 

Das  Sou|)6  wäre  hei  der  Frau  Ubristliollineisterin  Gräffin 
V.  Fuülis,  welche  aucli  sodann  die  Braut  in  einem  Uoffwugeu  nach 
den»  Behausung,  nemmllch  in  das  Fürst  Trantsohnische  Ilanß  in  der 
oberen  Sehenckenstrasscn  geführt  und  allda  ihrem  fQrstlichen  Herrn 
Brttntigam  ttbergeben  hat.  Hierbei  hat  meine  Scliwester,  die  Ftlrstin, 
die  Stelle  einer  Brautmutter  yertretten,  als  welcher  die  nene  Frau 
ihr  ganzes  Glliek,  Aufkommen,  auch  ccrto  modo  derniahligc  so  rcla- 
tantc  Versorgung  zu  (lanckcn,  zuniahlcn  sie  durch  rroteetion  meiner 
Schwester  von  einer  bei  discr  und  ihrer  verstorbenen  Frau  ISeliwiger, 
der  Fürst  Waltherin,  gewcsten  Gesellschaifts-Freile,  zu  der  jczigen 
allergnädigsten  Frauen  gleich  nach  angctrettener  Regierung  als  Hoff- 
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dame  gekommen  und  der  ftlteren  Ertzherzogin  an  Aya  statt  zugegeben 
worden  ist 

Bei  disem  Ammt  bat  sie  nun  slcli  so  wohl  betragen,  daß  beide 

nunmehrige  kaiserliche  Mayestäten  eine  recht  ansnehnieudc  Gnad  und 
Aft'ection  für  sie  gofasset;  und  naclHlcine  sie,  ungehindert  ihres  be- 
reits 45jsihrigen  Alters,  einer  Stands -Veränderung  nicht  enti^egrn 
geschinen,  ja  wie  manu  sagen  wollen  —  ihr  solclic  sogar  von 
denen  Medicis  der  Gesundheit  wegen  angeratheu  worden,  haben  I.  M. 
die  Kaiserin  gleieb  anfunglich  dero  Ganunerera  nnd  Be||^ent8-Bath 
GraiTen  Nicolans  t.  Stella  darzu  aaiersehen,  ihme  aneh  wflreklich  die 
Proposition  —  welche  er  wegen  denen  mit  angebottenen,  sehr  schönen 
Avantagen  mit  Danck  angenehmen  —  durch  dero  Cabinets  Secretarium 
in  Gcheimni  machen  hissen.  Wcillcn  aber  nachhcro  sich  geäussert, 
daß  der  Frcile  annoeh  lebender  Herr  Vatter,  kaiserlicher  lionorari 
geheimmer  liath  und  hiesiger  ßurggraif,  sicli  au  des  vorgeschlagenen 
BiHtttigaoims  bekanten  geringen  B<xtraetion  gestossen  und  za  gleioher 
Zeit  die  Idio  wegen  des  Fürsten  v.  Trautaohn  —  welche  die  Kaiserin 
bereits  vorhin  gehabt,  aUeln  ihrer  anftngttch  Termutheten  Unthon- 
liehkcit  halber  und  nahmentlich,  weillen  des  Pürstens  Homor  mit 
einer  alten  Freile  nicht  zu  sympathisiren  schiene,  widornmmen  hatte 
verschwinden  lassen  —  von  neuem  auf  die  Bahn  gebracht  wurde, 
haben  I.  M.  endlich  durch  die  Vcrniittclung  mciuer  Scliwcstcr  (als 
durch  welche  die  ganze  Sach  gegaugcuj  es  dahin  gebracht,  dail  so- 
thane  Ehestiffliang  wUrcklich  zn  stand  gekommen  nnd  mittelst  selber 
dem  Fürsten  v.  Traatsohn  die  Obristhoflfkneisterstelle  bei  I.  If.  der 
Kaiserin  —  welche  bereits  dem  Fürsten  Emanuel  von  Lichtenstein  in 
pectore  destiniret  wäre  —  nebst  ciii  r  Pension  von  8000  fl.  für  ihme 
und  40UÜ  fl.  fllr  seine  Hraut  und  der  Versicherung  des  gohlenen 
Flusses  bei  nächst  kllnß'tiger  Promotion  zu  tiicil  worden ;  mann  ihme 
.auch  alle  dise  besondere  Distinctiuues  bei  der  Hochzeit  und  Cupulu- 
tion  zuerkant  hat,  daB  nemmlichm  diser  Actus  —  ungehindert  des 
frischen  Exempls  mit  einem  seiniger  Vorfahrem,  des  alten  Fürsten 
von  Oardona,  dessen  Copolation  ohne  einigen  Unterschied  nach  der 
gewOhnU<dien  Etiqnette  des  Vormittags  und  in  dem  Spieglzimmer  ge- 
scheiten —  auf  dem  Abend  und  sogar  in  der  Kalhstuben  iuaudito 
exeuiplü  begangen  worden,  nach  dessen  Vollendung  beide  Kaiserinneu 
in  des  Ivaisers  Ketirada,  wie  es  an  denen  Appartements  Tagen  zu  ge- 
schehen pflegt,  gespillct  liabcu. 

Was  nun  biertlher  fDr  Olossir-  nnd  Ausstellungen  gemacht 
worden,  ist  leichtlich  zu  ermessen,  sonderlich  aber  hat  die  Unzn- 
fiiedenheit  des  Herrn  Bräntigams  Frau  Schwester,  der  FOrstin 
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V.  Auerspeig:,  villea  Aufsehen  verursachet,  zuinahlen  dise  —  unge 
hindert  ihr  die  Kaiserin  durch  verschidene  vertraute  Weeg  und,  in 
specie,  durch  ihren  Beichtvatter  den  P.  Pcickurd  Ö.  J.  (welcher  ihr 
die  erste  Propositum  von  diier  Hdnlh  auf  Art  wie  mann  den  Tod 
oder  sonstige  nnglaekliclie  ZuAhle  taznkllnden  pflegt,  thnn  mttssen) 
spreehen  lassen  —  sidi  doeh  sehr  lange  Zeit  nicht  darein  schicken 
wollen,  sondern  villmehr  ganz  öffentlich  darwider  geredet,  ihren 
heiden  Brüdern,  dem  Fürsten  und  dem  Abbe"  luinwcülcti  diser 
leztere  mit  Theil  hieran  gehabt)  das  Haus  verbottcn  nml  wogen 
diser,  ihrem  Ilauli  durch  eine  so  ungleiche  Heirath  und  ihrer  Mciming 
nach  uudisputirliuhc  Mesalliance  beschebendem  Torto  sehr  hälVtig  ge- 
weinet und  gesehrien,  also  swar,  daß  mann  so  gar  in  der  Erwartung 
gestanden,  es  würde  ihr  der  Hoff  verbotten,  aueh  ihr  Mann  indireete 
mit  hinetugezogen  werden. 

Allein  zaiezt  hat  sich  doch  alles  ruhiger  gegeben  nnd  wurden 
Mittl  gefunden,  sie  einiger  Massen  zu  appaisiroiK  znnialilon  ihr  die 
Kaiserin  durcli  die  Gräflin  Ix)si  und  ObristhdlVincistciin  w idct luilltcr 
Mahlen,  thciis  glitt-,  tljeils  liedruhlich  zureden  lassen  nnd  ihr  anbei 
von  ein  und  anderen  das  gehabte  Vorurthel  der  FamiJi  halber  in  so- 
w«t  gemindert  worden,  dafl  doch  der  Braut  Ahnen  produciret  worden 
wMren,  folgliehen  es  allenfabls  auf  deren  Untersuchung  ankilme, 
worzu  ihre  Befireundtc  allerdings  anerhietetcn;^*)  jedoch  wäre  sie 
nicht  zu  pcrsuadiren,  daß  sie  ihren  Brüdern  nuf  seine  dißfahls  ge- 
thanenc  Hitt  willfahret  und  die  Stelle  der  Briiutii^Mnis  Mutter,  der  Ge- 
wohnlieit  nach,  als  nächste  Befrcundtiu  vertretten  hätte,  welcher  also 
des  Gralleu  Franz  Khevenhüiler,  als  seines  ÖtielT  Oucle  Frau  Ge- 
mahlin hierso  erbetten  mttssen.^)  Die  Hoohseitsgesellsehaflfc  woHe 
sie  auch  nicht  geben;  und  da  meine  Schwester  wegen  der  ohnehin 
gehabten  villen  Fatiguen  solche  zu  halten  ebenfahls  nicht  im  Stand 
wäre,  thate  sich  endlichen  der  Fttrst  v.  Schwarzenberg  —  weillcn 
seine  Frau  mit  der  neuen  Braut  dcrmahlig-en  Frauen  Schwester,  der 
Gräffiu  von  'i'htirheim  in  vertrauter  Fi euiulscliatlt  stehet  —  ins  Mittel 
legen  und  die  Gcsellschaft't  auf  morgen  übernehmen. 

26.  wurde  der  gewühnltcho  Kirchengang  zu  denen  Michaelern 
fllr  dises  Mahl  —  wegen  der  Kaiserin  ayancirten  Schwangerschaffl 
—  eingestellet  und  der  Gottesdienst  in  der  Hoff  Gapellen  gehalten. 

Abends  wäre  der  erste  masquirte  Bai  bei  Hoff,  wormit  alle 
Diustäg  continuiret  wurde;  allein  mann  danzte  dises  Mahl  in  den» 
spulmisehen  Saal,  weillen  es  der  Kaiserin  darinnen  kfliiler  als  in  <ler 
untern  großen  Anticamera  —  wo  vor  zwei  .lahren  meistcuthfcil.s  die 
masquirte  Bai  gehalten  worden  —  vorkäme,  und  wurde  in  der  ver- 
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wittibten  Kaiserin  Trabantenstubeii  und  daran  stossenden  ersten  Änti- 
Camera  gespillet,  welche  nebst  dem  Saal  icli  uacli  derosolbcn,  aus 
Befehl  unserer  Frauen  angesneht*  und  erhaltenen  Erlanbnns  ans- 
spallieren  und  in  etwas  znriehten,  aneh  an  m^iwx  Sidietiieit  gewOhn- 
liehermasscn  unterspreitzcn  lassen.  I.  M.  die  Edseriu  pflegten  sieh 
immer  zeitlich  in  retirircn  und  fast  um  die  nemmliclic  Stund,  gofren 
10  Uhr,  sczte  sich  der  Kaiser  zum  Soupö  (wchihes  nur  auf  lü  Itiü 
18  C'ouverts,  und  zwar  in  der  untern  großen  Anticamera  zubereitet 
wurde)  und  musto  ich  aus  lici'uhl  des  Kaisers  die  Gäste,  wormit  wie 
vorhin,  mehristen  Theils  abgewechslet  wnrde,  dazu  einladen. 

Den  37.  wäre  vormittags  engere  Reiehs  Gonferenx  in  Gegen- 
wart des  Kaisers,  worinnen  Uber  die  ehurpflUtsisohe  Accession 
zum  Dresdener  Friden  und  ein  und  andere  Gomitialia  deliberiret 
wnrde/^") 

Den  30.  wohnten  beide  kniserliciie  Maycsfätcn  detn  Gottesdienst 
in  der  lloficapelleu  bei,  speisten  aber  rctiriret  und  kaninicn  abend.'^  in 
das  Balliaus  zu  den  masquirteu  Bai,  wormit  es  wie  vor  zwei  Jahren 
gehalten  wurde. 

Den  31.  wäre  abermahlen  Bai  bei  UofT,  und  zwar  wegen  den 
morgigen  Frauen  Abend  anf  heut  anticipiret 

Den  1.  Febrnarii  wäre  Conferenz  bei  den  Kaiser  Uber  die  auß 
RnBland  gekommene  Depechen  und  die  hierauf  dem  Residenten 

Hokenliultzer  und  General  Major  \.  ßrettlach  zu  erthdlende  Instract- 
tion.'^)    Nachmittag  wäre  Toison  Vesper. 

Den  2.  wäre  der  gewöhnliche  Umgang  und  Gottesdienst  bei 
denen  Augustinern,  welchen  auch  I.  M.  die  Kaiserin  beif^ewolint,  wie 
cbenfahls  nachmittags  um  v5  Uhr  der  Vesper  l)ein  Jesuitern  und  der 
Litanei  bei  der  Säulen;  allein  initta^.s  wäre  kein  Dienst. 

Den  4.  assistircte  ich  der  großen  Reichs  Conferenz  beiu  Feld 
marschall  Graffen  v.  Königsegg,  zu  welcher  immer  der  Reichs  Hoff 
Raths  Praesident  und  Vice  etc.,  der  geweste  dritte  böhmische  Wahl- 
bottschaffler  r.  Prandau  und  der  Reichs  Hofihith  t.  Knorr  gezogen 
werden.  In  heutiger  wurden  die  Instructionen  fUr  unsere  Gomitial 
Gesantcn  ubgeicson  und  approbiret,  worvon  per  Girculare  an  alle 
übrige  Gesant.schatTten  Mittlieilnng  beschehen.''^ 

Das  Appartement  wurde  abgesaj^t,  weillen  die  Kaiserin  hW'  zu 
ihrer  NiderkunlTt  sich  nicht  mehr  anlegen  wollen,  und  die  Hebamme 
mnste  von  nun  an  bereits  bei  Hoff  Uber  Nacht  verbleiben. 

Den  6.  wäre  die  Capellen  bei  Hoff  und  nicht  zu  St.  Doroth^ 
wie  zu  des  yerstorbenen  Kaisers  Zeiten;  allein  die  dermahlige  Herr- 
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schafften  hatten  ein  und  andern  Eircliengang  bald  nach  Antritt  ihrer 
Regierung  eiugestellct. 

Den  7,  wäre  Confcrenz  mit  Zuziehung  des  llofl'  Kriegs  Rath 
bei  den  Graffen  t.  Ktfnigsegg,  den  Durchmarche  des  Uber  Francken 
und  andere  Reioha  Greiß  nach  denen  Kiderlanden  defilirenden,  be- 
sondem  Corps  von  7  Regimentern  Infanterie  nnd  4  Gbvallerie  R.  be- 
treffend. 

Den  8.  wäre  Confercnz  in  Gegenwart  beider  kaiserlicher 
Mayestaten  über  die  leztcre  Resolution  deren  General  Staaten,  die 
("oncertirung  der  in  denen  Niderlandcn  zu  stellenden  Trouppon  und 
unser  Verhmgeu  deren  Subsidicu  betreiVend,  und  wurde  das  Projcct 
hiesiger  Antwort  nnd  mit  soloher  abgehenden  ferneren  Instmetionen 
abgelesen  und  approbiret.**)  Abends  war  der  gew5hnKehe  Bai 
bei  Hoff. 

Den  9.  gionge  der  Kaiser  öffentlich  .und  die  Kaiserin  licsse 
sich  incognito  tragen,  zu  denen  Augustinern  wegen  des  Fests  SS.  Apol- 
loniae. 

Den  12.  sUirb  an  Kindsblattcrn  nnd  dazngckonimcncn  weilJcn 
Fricsel  (welcher  Ausschlag  gleich  meinen  Kindern  meisten tlicils  nur 
nnter  den  Adel  grassiret  nnd  dahero  aneh  ttber  die  Modimedieos  * 
sehr  vill  gesehmalet  wurde,  mit  dem  nieht  so  nngegrttndeten  Arg- 
wohn, daß  selbe  zu  vill  kilnsteln  und  die  Natur  irr  machen  thUten) 
der  jnngc  Graff  Leopold  v.  Windischgrütz,  Cämmcrcr  und  Regiments- 
rath, einziger  Sohn  des  Herrn  Staltlialter,  und  fol^'tc  alsi»  im  21.  Jalir 
seines  Alters  seiner  an  diser  ncniniliclien  Krancklicit  Jiinp:stliin  ver- 
storbenen Gemahlin  sehr  geschwind  nach,  wie  er  dann  veriuuthlich 
die  Kindsblattern  von  ihr  ererbet  oder  doch  durch  die  große  Bc- 
trttbnnfi  und  Sehnsueht  sieh  Selbsten  zugezogen  liatte. 

Dessen  beide  Eltern  waren,  wie  natttrlieh,  dnreh  disen  gleieh 
auf  einander  ihnen  zu^?e.stossenen  gedoppellen  Verlust  ungemain  be- 
stürzt und  absonderlich  der  Vattcr  —  hei  seiner  bekantcn  groflen 
LebbalUigkeit,  welche  iluu  in  jungen  Jahren  den  Nahmen  des  tollen 
Windiscligrätz  zugezn.^^en  —  nieht  so  bald  zu  tri>sten,  zuniahlen  er 
drei  Tage  noch  vorliero  auf  der  Meelgrubcu  crschinc  und  wegen 
seines  Sohns  damahligeu  anseheinlioh  gntten  Stands  —  da  selber  be- 
reits den  neunten  Tag  naeh  den  Ausschlag  glttcklieh  tiberstanden 
und  nach  Aussag  aller  Mcdicorum  eine  deren  besten  Sorten  von 
Blattern  hatte  —  schon  die  Gratiilationes  angenehmen. 

Den  13.  wäre  der  Kirehondienst  wegen  immer  mehr  und  mehr 
li(  raiiniiliereiiden  Ni(i(  rkmiHis  Zeit  I.  M.  der  Kaiserin  in  dero 
C'aniuicr  Capellen  und  abends  kämmen  dieselbe  auf  eine  kurlzc  Zeit 
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in  dcro  Luge  im  Saal  des  Baihauses,  um  dem  dortigen  musquirten 
Bai  zuzusehen. 

Den  15.  wäre  Gonferenx  in  Gegenwart  des  Kaisers  mit  Zn- 
ziehnng  des,  anstatt  des  Feldmarsehallen  Königsegg  dises  Jahr  zum 

Comni.indo  nach  denen  Niderlanden  beoanten  Feldmarschallen  Bat- 

tliyani,  dessen  Instruction  und,  was  zugleich  an  unsere  Ministres  in 
Haag  und  zu  London  zu  erlassen,  vorgcnohmen  und  atyustiret  wurde.*") 
Abends  war  bei  lIotT  nias(iuirtcr  Hai. 

Den  17.  wure  abcrmahlcu  niasquit  tcr  Bai  bei  Uod';  ^veiiicn  aber 
der  Kaiser  zeitlich  in  das  Balhauß  gehen  wollen,  ward  das  Sonp6  ab- 
gesagt 

Den  20.  verftigte  sich  der  Kaiser  zun  obem  Jesnitern.  Bei 
seiner  Zuruckkunfft  geschähe  more  solito  die  Copulation  des  Graffcn 

von  Wcispcrg,  Cammcrlicrr,  niif  der  Freilc  Joseplia  v.  Starlicnil)org, 
Hoff  Dame,  welche  der  l^ass:uierisclio  obige  Üflicial  und  Prolist  zu 
Ärdagger,  Graff  Leopold  v.  Sturhemberg,  verrichtet,  und  war  kein 
Taffldienst. 

Den  81.  war  der  lezte  masquirte  Bai  bei  Hoff,  aber  widemmmen 
kein  Soap6. 

Den  22.  wäre  nichts  bei  Hoff,  sondern  die  Herrschaflten  kämmen 

abends  ins  Balhauß. 

Den  23.  assistirtc  der  Kaiser  allein  der  ge\vf>hnlichcn  .\sclier 
Mittwochs  Andacht  und  nähme  die  Asciien  im  üratorio  der  Hoff 
Capellen.  Nach  der  Kirchen  hielte  er  Conferenz  Uber  die  russische 
Anligeaheit  und  wurde  der  Eaftwnrff  des  neaen  Tractats  und  die  In- 
struction für  unsere  dorUge  Ministros  abgelesen  und  a^jnstiret**) 
Nacher  wäre  Toison  Vesper. 

Den  24.  gieng  der  Kaiser  in  publice  zum  Toison  Ammt,  die 
Kaiserin  incognito  und  mittags  wäre  kein  Dienst. 

Den  2i>.  gegen  1 1  Ubr  nachts  wurden  1.  M.  die  Kaiserin  einer 
Ertzherzogin  gantz  glücklich  entbunden.  I.  M.  der  Kaiser  hatten 
mir  bei  der  vormittägigen  Aufwartung  die  Umstände  crüfTuet,  den 
offentliehen  Kircbeodienst  in  der  großen  Capellen  absagen  und  solchen 
in  der  GammereapelleD  halten  lassen,  auch  auf  allen  Fahl  die  Befehl 
der  heiligen  TauiT  halber  annoeh  auf  disen  Abend  das  bchörige  zu 
▼eranstalten,  ertheilet,  wie  ich  dann  auch  allsoglcicb  nach  dem  Mit- 
tagmah!  mich  widemmmen  nacher  HolV  verfllget  und  meistentlieiis 
in  der  Kaiserin  Spieglziinnier  vcrblibcn  bin.  allwoliin  sich  nach  der 
alten  Etiquette  —  krallt  welcher  sogleich  als  das  Ilochwürdigc  ex- 
pohirct  wird  (so  in  dem  Augenblick,  da  die  Kaiserin  in  den  Kinder- 
stnhl gesetzt  wird,  zn  geschehen  pflegt),  zu  allen  Hoflf&mtem  und 
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denen  bei  der  Niderkuuft't  zu  erscheinen  habenden  Frauen,  als  denen 
Obrist  HolTmeisterinnen  und  ObristhofTnieisterfrauen,  um  sie  zu  be- 
ruflen,  von  Ilotf  auO  geschickt  wird  —  die  andere  Ilofiumter  nach 
der  Hand  ebennUtesig  eingef  anden. 

Heiner  Gemahlin  hatten  I.  U.  die  Gnad  gethan,  sie  m  dero 
Niderkunflft  oinzuladon;  allein  weilten  sie,  ihrer  SchwaugersebaiTl 
halber,  dabei  za  erscheinMi  einiges  Bcdencken  getragen,  zumahlen  sie 
das  Iczte  Mahl  eine  so  unglllokliche  TJcburl  p:oliabt,  so  Hesse  die 
Kaiserin  sie  sogleich  uacli  dero  Gottlob  glückliclicn  Entbindung  in 
die  Cammer  zu  sich  bcrulVcn,  wormit  es  also  schon  gegen  ein  Uhr 
wäre,  da  wir  unß  zum  Nnchtessen  setzten. 

Den  27.  wäre  große  Gala.  Alles  ersohine  anf  der  Kaiserin 
Selten,  am  sieh  dero  Gesundheit  su  erkundigen,  und  sodann  verfltgte 
mann  sich  hinauf  zu  der  vervnttibten  Kaiserin,  um  selber  und  dem 
Kaiser  die  Händ  zu  küssen,  welche  oben  in  dem  Audienz  Zimmer 
zusammen  nebst  dem  älteren  Ertzbcrzo^  und  Ertzhcrzogin,  auch  dem 
TriDtz  Carl  und  Princcsse  Charlotte  beisammen  speisten. 

Abends  gegen  sechs  Uhr  gienge  die  gewöhnliche  Tauff  F uuctiüu 
in  der  Ritteretabmi  fttr  sieh,  welche  in  Ahwesraheit  eines  pftbstliehen 
Nuncü  von  unserem  Cardinal  Ertzbisehoff  verrichtet,  die  neugebohrne 
Fnu  hierbei  von  der  Kaiserin  Frau  Matter  und  dem  Prints  Louis 
V.  WolflTenbUttel,  in  Nahmen  der  Kaiserin  zu  Mli neben  und  des  Chur- 
fUrstens  von  Cölln  gehalten  und  selber  die  Nahmen  iVfaria  Ainalia 
Joscpha  Johanna  Antonia  gegeben  wurde,  l^ach  dem  wäre  Stund 
bei  der  alten  Kaiserin. 

Den  28.  wäre  abermahlen  groiie  Gala  und  der  Kaiser  speiste 
in  publice  nebst  Taffl  Husic  in  der  großen  Anticamera  in  einem 
CSampagne  Kleid;  ftbrigens  kämme  mann  gewOhnlicbermassen  gegen 
Hittag  und  abends  gegen  sibcn  Uhr  auf  der  Kaiserin  Seiten. 

Den  1.  Hartii  wäre  kleine  Gala  und  der  Kaiser  speiste  i'e- 
ttrirei 

Den  3.  mittags  erlaubten  1.  M.  die  Kaiserin,  daß  wir  andere 
Männer,  denen  die  Entree  dero  Cammer  gebühret,  ihnen  die  Hand 
kflssen  dörfflen. 

Den  4.  gieng  der  Kaiser  offentlieh  und  in  HantI  aar  großen 
Gapdien,  der  fireitSgigen  Predig  und  Hohammt  beizuwohnen,  wormit 
alle  Mittwoch  und  Freitag  continuiret  und  die  Ordonnanz  immer  um 
halb  1 1  Uhr  morgens  gegeben  wurde. 

Den  ").  wäre  Conferenz  bcin  Kaiser,  theils  über  die  an  den 
Wasner  naclicr  London  zu  erlassende  und  die  preussiscbe  Gesinnung 
betreffende  Expedition,  theils  in  der  Anligenheit  des  mit  Rußland  zu 
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crncut'i  iuleu  Tnictats  und  seit  lezterer  Conteionz  iiierinfahls  von  Feters- 
barg  eingescbickteu  Projcots,  worüber  an  Brcttlach  und  Hobenholtzen 
der  weitere  Nachtrag  adjastirt  und  resolviret  wurde.**) 

Den  6.  wäre  offentlieher  Kirehengang  und  speiste  der  Kaiser 

im  MantI  in  der  Batbstuben. 

Den  7.  w;irc  Coiifcrcnz  bein  Graffcn  Köiiii^son;«;^  mit  Zuzielmnp; 
des  Scileni,  tlieils  wegen  Beilegung  deren  zwisclicn  der  Keiclis-,  dann 
blUiiu-  und  ocslerrcicliisclien  Canxlcien  in  puncto  der  Expedition 
dercu  Stands  Erbebuugeii  aunocb  fiirwaltendeu  Irrungen  (weßwegen 
dei*  Graff  Colloredo  dazu  nidit  beruffen  wurde)/')  theils  auch  in 
materia  deren  von  unserem  Gardinalen  Erizbischoff  ohne  vorlänffig* 
gewOhnliehoi  Plaoet  vom  Hoff  erlassenen  Litteraruni  pastoralinm, 
worinnen  er  die  neue,  in  Couforniitct  einer  vorigen  de  1741  von  Kom 
gekommenen  bullam,  die  Art  zu  fasten  belrefVcnd,  eigenmilclitig 
proniulgiret  und  kralTt  solcher  sub  gravi  poeua  verbotten,  bei  jezig- 
und  all-klinß'tiger  Dispens  der  vierzigliigigcn  Fc'iStcn,  abends  Fleisch 
und  sieh  satt  sn  essen  und  sn  Mittag  Gastmahl  mit  Aafsetsnug  Fisch 
und  Fleisch  sn  lialten.  Discs  leztem  halber  wurde  eui  scharffes  Ahn* 
dungs  Decret  ad  ordinarium  juxta  priora  varia  pracjttdieia  resoMret.^) 
Anhent  stunde  die  Kaiserin  das  erste  Mahl  auf. 

Don  10,  starb  dio  alte  Gräffin  Jnscpha  v.  Starheniberg,  gebohrne 
V.  J(»rger,  im  77.  Jahr  ilircs  Alters.  Icli  wäre  noch  vorgestern  abends 
sie  zu  besuchen  und  vcrliesse  sie  bei  ihrem  gewöhnlichen  Titjuet 
Spill,  zwar  mit  einer  Husten  hehaflftet,  jedoch  ohne  Alteration,  also 
zwar,  dafi  sie  nicht  das  Bett  htttten  wollen,  sondern  in  ihrem  sehr 
kalten  Camin  Zimmer  gcspillet  und  alle  Leuth  empfkngen;  allein  bei 
dem  SchlafTcngeben  überficlle  sie  ein  gählingcr  Frost,  und  in  der 
Naclit  nähme  das  Fieber  dcrgcstaltcn  über  Hand,  daß  mann  ilir  des 
Morgens  zwei  Mahl  zur  Ader  gelassen;  nieliLs  dcstowenigcr  wolle  sie 
die  auf  gestern  —  wegen  des  i  ram  iscae  Tag  —  ihrer  Schwester, 
der  Freile  JOrgerin,  und  der  Antonin  Dietriehstein  zu  Ehren  geladene 
Taffei  nicht  absagen  lassen,  wiewollen  die  GSste  von  dem  Gonfect 
fort  eilen  müssen,  da  mann  ibr  wegen  zunehmender  Schwachheit  das 
beilige  Viaticnm  gehradit,  worauf  ^ie  dann  heut  Vormittag  gegen 
halb  12  IHir  sanflTt  und  secliu'  in  den  Herrn  verschidcn. 

In  ihrem  (,'rst  im  vorigen  Deeenibri  reniai'liltui  Tcstamenl  halte 
sie  ihre  Ultcst- lebende  Tociitor,  des  Reichs  Vice  Cunzlers  (irafl'en 
V.  Colloredo  Gemahlin,  zur  Universal  Erbin  declarirct;  allein  da  selbes 
nur  von  ihr  allein  und  sonsten  von  keinem  Zeugen  unterscbriben,  so 
stehet  zu  erwarten,  ob  nicht  etwann  die  von  ihrer  vwstorbenen  älte- 
sten und  von  ihrem  erstei'en  Mann  —  den  Graffen  RUdiger  —  er- 
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zeigten  eiutzigeu  Tochter,  Gi'iiflin  Krantzin  v.  Starhcnibcrg,  hinter- 
lassenc  drei  Kinder  —  Graff  Gundackcr  und  Joseph  und  die  GriitTin 
von  Kaunitz,  welche  obncbiu  wogen  der  großvätterlicheu  Yerlasseu- 
sohaiTt  uMili  verschidene  AnBprU^e  haben  sollen  —  sieh  nadi  der 
Hand  bei  Gerieht  diDfahls  mdden  dtfrfiten.  (Haben  sich  nachhero 
▼erglicheo.) 

Den  II.  ^cicnge  der  Kaiser  cn  campagne  nelist  seiner  Frau 
Scliwestcr  in  das  iconigliche  Closter  zur  Andacht  des  heiligen  Hhits. 

Den  12.  wäre  Reichs  Coiiferenz  bein  GralVcn  Königscgg  rait  Zu- 
ziehung deren  gewolinlichen  Öubjcctorum  uud  bei  selber  wurden  die 
in  lezterer,  an  Sonntag  fürgewesenea  R^ehs  Gonferena  —  worbei  ich 
wegen  gehabten  Dimsts  nieht  gegen^rtig  gewesen  —  resolvirte  ond 
von  dem  Bartcnstcin  recht  stattlieh  aufgesezte  Expeditionen  an  die 
Gomitial  und  andere  unserige  Miaistros  im  Beidi  und  Engelland 
wegen  des  Iczteren  Coinmissions  Dccrets  in  puncto  sccuritatis  pnhlicac 
nnd  dieiifnlils  abzulegeoden  Voti  austriaci  et  buigundiei  abgelesen 
und  apprubiret.**) 

Den  13.  wäre  Kirchendienst  in  der  großen  Gapellen.  Der 
Kaiser  speiste  sodann  mit  beiden  Kaiserinnen,  den  drei  älteren  Uer^ 
scbafRen,  dem  Prlntzen  und  der  Princesso  in  der  CSammer  der 
Kaiserin,  bei  welcher  die  Zutrittsfrauen  heut  zum  ersten  Hahl  ihren 
Handkuß  abstatteten.  Wir  machten  freiwillige  Gala  wegen  des 
heutigen  Geburtstags  des  Ertzherzogs  Joscpli  und  abends  spülte  die 
Königin  .siel)  in  des  Kaisers  lietirada,  wo  sie  in  Appartenieul  zu 
spülen  ptiegt,  worzu  aber  nur  die  Zutrittsfraueu  en  sac  komuieu 
dSrirten. 

Den  15.  waro  vormittags  Conferena  bein  Graffan  KGnigsegg  mit 

Zuzichunjr  des  Hoff  Kriegs  Raths  und  des  Ferdinand  Kollowrath  als 
Pracsiilis  der  IIofT  GommiRsion  in  iJannalicis  et  Sclavonicis,  worbei 
von  dem  HntY  Cammcrratli  Zuaiiu  (his  (TutUichten  erst  be6.igter  Coni- 
niission  über  verschidene  Gravaniina  deren  tUrckiseheu  Uutcrthaucn 
and  des  von  dem  Belgrader  Bassa  dcßwegeu  aubcro  geschickten  Ismael 
Aga  abgelesen  und  das  behorige  hierüber  conferentialitier  resolrirt 
wurde.**) 

.Vbcnds  wäre  bei  der  Kaiserin  das  neramliche  Spill  und  wurde 
damit  dise  zwei,  drei  Tiige  noch  oontiuuiret;  der  Kaiser  aber  pflegte 
meistentheds  Billard  zu  spillei). 

Den  19.  in  festo  S.  Joscplii  wäre  der  Gottesdienst  in  der  Holl' 
Capellen  und,  die  Ordonnanz  hierzu  um  10  Uhr,  weillen  der  Kaiser 
mit  der  Kaiserin  und  denen  alteren  drei  jungen  Herrschafften  zeit- 
licher speisen  wollen.   Der  Taffldienst  wäre  im  Spieglzimmcr  und 
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mann  eiscliine  in  Gala  wogen  des  Ertzberzogs,  obschon  solcbe  nicbt 
angesagt  wurde. 

Die  Kaiaerm  Fnti  Mutter  mnste  wegen  ihres  vor  ein  paar 
Tttgen  widemmmen  sich  gelUisscrteii  gewOhnliclien  Znstands,  des 
RothlanfT,  das  Bett  htitten,  welcher  mann  aber  die  Finesse  thate, 
Ihren  Herrn  Ncveu  —  flcii  Prinfz  Louis  von  "WolffcnbUltcl  —  g:anz 
allein  /.nn  rtcneral  Feidzeugineister  zu  benennen,  so  zwar  zugleich 
eine  sehr  verdiente  Promotion  und  diser  Herr  von  der  bei  der  un- 
glücklichen Trauttenauer  Action  Überkommenen,  sehr  gefährlichen 
Wunden  kanm  hevgestellet  wäre.*')  Hiemäebst  wurde  auch  dem 
GrafTen  Johann  Ghoteck  die  —  dnreh  die  leztere  Boförderang  des 
(anstatt  des  resignirten  alten  Graifcn  von  Nesselrode  zum  General 
Commissari  bcnanten)  (TratVcm  Ludwig  v.  8allal)iirg  in  Erledigung  gc- 
digene  -  Obrist  Coramissari  Stelle  frtrmlicb  verüben,  als  welche  er 
oinicbin  dise  Zeit  her  provisoric  versehen  und  sich  nun  eben  zu 
Franckfurt  befindet,  um  den  Marchc  unserer  aus  Btilimen  nach  Nidcr- 
land  abgehenden  Trouppen  zu  besorgen.  I.  H.  die  Kaiserin  bcfiiblen 
mir  aueh,  um  der  Frau  Aya,  Grttffin  von  Sanrran,  eine  gnädigste  Dis- 
tinction  m  bezeigen,  ihräm  Sohn  das  Jnrament  als  Oammerherr  ab- 
legen zu  lassen. 

Abends  gäbe  die  Kaiserin  Stund  und  spülte  in  Spicgizinimer,  so 
von  heut  an  biß  zu  dcro  Ilcrvorgang  in  allem  noch  zweimabl  be- 
scbahe. 

Den  30.  wäre  der  gewöhnliche  Eirchendienst  in  der  Holf  Ga- 
pellen.  Die  Herrsohaflfken  speisten  aber  retiriret 

Den  21.  untcrblib  die  sonst  (ibiiche  Cai)cllcn  bei  denen  söge- 
nanten  Schwärt/  Spaniern  und  wurde  das  heutige  S.  itonedictifest 
in  der  Cammer  Capellen  begangen. 

Den  22.  vcrraistc  der  Kaiser  mit  einigen  Cavaliiercn  nach  .'^riner 
unweit  Prcsburg  ligcnden  Insel  und  belustigte  sich  allda  mit  Jagen; 
Uber  Kacht  verblibe  er  zu  Kittsee  bein  Fürst  Esterhasy  und  des 
andern  Tags  al6 

den  23.  kämme  er  wegen  des  ttblra  Wetters  schon  gegen  eillF 
Uhr  vormittags  zurück. 

Don  24.  wäre  kein  Totaon  Vesper  wegen  des  Kituaüs  in  der 
1^'astenzeit. 

Den  2b.  aber  wäre  Toison  Ammt  in  der  Loretto  Capellen,  keine 
Fredig,  der  Kaiser  kniet  allein  darinnen;  die  Toisonisten  haben  ihre 
Bänck  rechter  Hand.  Nachmittag  gienge  mann  zu  der  Säulen  um 
halb  ö  Uhr.  Heut  abends  gäbe  die  Kaiserin  zum  lezten  Mahl  Stund 
im  Spiglzimmer. 
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Den  27.  vcrfligtc  sich  der  Kaiser  wegen  des  schwartaen  Sonntag 
gewöhnlicher  Masson  ins  Profcßliauß. 

Nach  der  Kirchen  gienge  ich  zur  Confcrcnz  zum  Graffcn 
Künigscgg,  bei  welcher  die  weitere  Expeditionen  nach  Regeuspurg 
resolviret,  item  wegen  deren  prenausohen  Werbungen,  dann  tlber 
eine  Kotam  von  der  Eopflbtener  CJommisslon  —  belangend  die  Exem- 
tion deren  ReichshofTrath  und  Reichs  Candei  Verwanten  nnd  ob 
solebe  aneh  denen  farstliohen  Pereofanen  zukomme  —  deliberiret 
wurde.''*) 

Den  28.  wohnte  ich  fiu-  das  erste  Malil  der  suh  praesidio  des 
Obristhoft'ineisters  zu  Ausuiachung  deren  Jurisdictiuus  Ötrittigkciten 
vorn  Jahr  aufgestellten  Commission  bei,  zu  welcher  mich  I.  M.  die 
Kaiserin  jttngsthin  nebst  dero  Obristhoffmeister,  dem  Fürsten  t.  Trau^ 
Bobn  benant  hatten,  nnd  die  (ausser  denen  Iwnanten)  in  dmen 
Grafien  v.  "Wumibrand,  Kollowrath,  Ferdinand  Hartig,  danncn  denen 
PIofTräthen  Turl)a  böhmisch-,  Hllttner  liungariscli-,  DohlholT  oester- 
reichisch und  dem  Hoff  Cammer  Rath  Gschwaiidtncr  bestehet,  mit 
der  Erhiui)uul]  (jedoch  an  dem  Pracside)  auch  andere  Ruthe  nach 
Willkuhr  und  Guttbefindcn  darzu  zu  heruffen.^^) 

Den  1.  Aprilis  gienge  der  Kaiser  allein  in  pnblieo  zur  großen 
Hoff  Capellen  wegen  des  heutigen  Fests  Marine  Sebmertzen. 

Den  2.  waren  beide  kaiserliche  Ifayestäten  und  samintliche 
junge  Ilcrrschafftcn  bei  d(;ncn  Paulanern,  von  wannen  der  Kaiser  in 
einem  C'ampagne  AVacrcn  mit  dem  Fürst  Auersperg  und  mir  einige 
jüngst  angekommene  threkischc  Plcrd  zu  besichtigen  fahre,  und  bei 
der  Zuruckkunfft  hielten  dieselbe  bei  sich  Cunferenz,  worbei  auch 
die  Kaiserin  ersehine  und  versehidene  an  unsere  Gesandsohafften  im 
Reich  zu  erlassende  Instruetiones,  in  speeie  ein  von  dem  Bamsebwag 
zu  I  hn  auf  den  schwäbischen  Conveut  ZU  Übergebendes  Promemoria 
abgelesen  und  adjustiret  wurden.'") 

Den  3.  ritte  ein,  gegen  8  Öhr.  der  llaubtmann  Nculan  vom 
(siel)  Regiment,  welchen  sein  Vetter,  der  General  Braun,  mit  der  Nach- 
richt, daß  die  feindliche  Garnison  zu  (iuastaila  sich  auf  Discretion 
ergeben,  anhero  geschickt.^*) 

Die  Herrsohaflften  wohnten  der  jährUohen  Palm  Function  und 
.\ndacht  bei  denen  Augustinern  bei.  Wahrend  selber,  da  ich  mit  bein 
Dienst  wäre,  kämme  meine  Frau  (nachdeme  sie  gegen  drei  Uhr  in 
der  Nacht  einige  Vorbottcn  hiervon  geflillet'  gegen  drei  VicrtI  auf 
12  ganz  gliU^klich  mit  einer  Tochter  nider,  welche  noch  sell>en  Nach- 
mittags in  meiner  Plarr  bei  denen  ächutteu  taulVen,  hierbei  von  zwei 
armen  Leuthen  halten  und  ihr  die  Nahmen  Maria  Anna  Josepha 
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Krancisca  geben  lasscu.  Um  4  Uhr  gieng  der  Kaiser  allein  in 
publicn  zun  Capuciucru  wegen  des  gewöhnlichen  408tUQdigcu  Gcbctts, 
ingleichen 

den  5.  auf  HernalB  sa  Faß  gewöhnlicher  Masten. 
Den  6.  Msistirten  beide  Hcmchalilken  der  vormittägigen  An- 
dacht in  der  Hoff  Kirchen.  Nachmittag  aber  gienge  die  Kaiserin  all' 

ineognito  (sic!\ 

Den  7.  wäre  Vormittag  die  alljiiiirliclic  Comniunion  und  Fuß- 
waschung und  Nachmittag  die  Puinpermetten,  bei  welchen  beiderseits 
HayesUiteu  al  solito  zugegen  waren. 

Den  8.  assistirten  dieselbe  eb«ifahls  der  gewOhnliohen  Andacht 
vnd  wnrde  die  Predig  anf  allerhitohstes  Verlangen  Ton  dem  vorigen 
Hoffprediger  nnd  dcrmahligcn  Beichtvattem  des  Kaisers,  P.  Bitter- 
mann, mit  groncni  Applau.su  gehalten. 

Den  0.  wolten  I.  M.  der  Kaiser  allein  die  Gräber  brauchen;  ein 
solches  rauste  aber  wegen  des  angehalten-  tiblen  und  regnerischen 
Welters  eingestcUet  werden,  und  verfügte  sich  selber  sodann  erst 
nach  halb  10  Uhr  in  pnbUoo  znn  AngusUnem,  dem  Ammt  bei  an 
wohnen.  Nachmittag  assistirte  er  auch  aUein  denen  5  GeheimnnO- 
predigen  und  beiden  Auferstehungen,  unter  welcher  Zeit  I.  M.  die 
Kaiserin  all'  incognito  nach  Schtobmnn  fnhre,  nm  ein  nnd  anderes 
allda  anzuordnen. 

Den  10.  assistirten  die  Herrschafften  al  solito  dem  Toison  Amt 
zu  St.  Stephan.  Vorhero  wurde  das  Te  Deuro  abgesungen  wegen 
unserer  Progrcssen  in  Italien,  allwo  nicht  allein  von  dem  sardinischen 
General  Leutrnm  Asti  eroberet,  9  Bataillonen  franz?)slsoher  Tronppen 
darinnen  zu  Kriegsgefangenen  gemacht  nnd  hierauf  die  Bloquade  von 
Alexandria  aufgehoben,  sondern  auch  unserseits  Mailand  nnd  fast 
alles  disseits  des  Po  recupcriret  worden.'^) 

Mittags  sp(>iHtc  mann  in  der  Ritterstul)en.  (iratV  (  arl  v.  Harracb 
ward  vor  der  Tatli  auetait  des  jüngst  verstorbenen  Granen  lulii 
V.  Hardegg  anm  Obrist  Jitgermelster  dedariret  durch  den  Obrist  Hoff- 
meister;  allein  die  Vorstellung  thnt  er  oerto  modo  Selbsten,  indemo 
er  durch  den  Jägerei  Sccretari  das  Decret  seiner  Benennung  denen 
versammlcten  Jägereiparteien  vorlesen  last,  ex  ratione,  wcillcn  der 
Obristjägermcistcr  indcpcndcnt,  obschon  er  unter  heutiger  Regierung 
ein  nnmmiiatVtes  von  seinen  vorigen  Ansehen  verlohrcn  und  in  judi- 
cialibus  nunmehro  unter  Regiment  und  Cammer  stehen  nni|}.  An- 
nebens  bat  der  nene  Obristjügcrmeister  swei  Deereta,  eines  von  der 
Staats-  nnd  das  andere  von  der  oesterreichischen  Ganzlei  erheben 
mttssen,  ersteres  als  Hoff-  und  zweites  als  Land  Obristjagermeister. 
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Nachmittag  Toisüu  Vesper  und  Appartement.  Gegen  6  Uhr 
Nadimittag  ward  meine  Schwester  mit  einem  Sohn  ganz  glücklich 
entbunden,  wdcher  Antonius  genannt  wurde. 

Den  11.  wäre  Toison  Amt,  Vesper  und  Appartement,  aber  ktan 
ofTentlieher  TaflQdienst. 

Den  12.  wäre  die  Zusammengebung:  des  alten  73jillirigen  und 
von  einem  vor  anderthalb  Jalircn  erlittenen  Schlag  annoch  halb 
lahmen,  resiguirten  General  Kriegs  Connnissarii  Graffen  v.  Kesselrode 
mit  einer  35jährigen  Freile  v.  Auersperg,  Schwester  des  Reichs  HoiT- 
raths  Fraesidenten  Frau  Gemahlin,  worbei  es  Aber  die  aus  dner  der- 
gleichen Begebenheit  ohnebin  gants  natürlich  folgenden  Qlossir-  und 
Ausstellungen,  auch  des  [leirathbriefTs  halber  ville  Sehwilrigkeiten 
absezte,  indeme  der,  denen  Kindern  seiner  vorigen  und  respective 
zweiten  Ehe  zugegebene  Curator  ad  actum  —  der  Herr  Hoff  Canzler 
Graff  V.  Uhlft  ld  auß  einem,  zwischen  ihrac  fncu  angehenden  Ehe- 
mann) und  seiner  vor  JO  Jahren  verstorbenen  zweiten  Gemahlin  — 
einer  gebohrenen  Grftffin  v.  Virmond  (dessen  jüngste  Schwester  des 
Graffen  Uhlfelds  erste  Gemahlin  gewesen)  —  errichteten  Instmmento 
successorio  und  respective  donatione  in  favorem  liberorum  iUius  matri- 
monii  praetendirct,  daß  all  sein  VermVgen  sothanen  Kindwn  zweiter 
£he  bereits  verschriben  seic. 

Eodcm  erhüben  sich  die  IlerrscbafVtcn  nach  dem  Toison  Animt 
auf  Schünbrunn,  der  Intention  —  ungehindert  des  anhaltenden  kalten 
Wetters  —  ihren  Sommer  S6jour  amufangeu;  nachdeme  aber  Tags 
darauf, 

den  13.,  der  Ertzherzog  Joseph,  welcher  bereits  ein  paar  TSg 
her  etwas  tibi  auf  gewesen,  die  Flecken  bekommen,  kehrten  beide 

Mayeatiiten  noch  disen  Nachmittag  zur  Bnrg  zurück  und  folgenden 
Morgen  folirten  auch  die  Princcsse,  l'rintz  (larl  und  die  Hoff  Danies. 

Disen  Vormittag  assistirte  ich  abennahleu  der  Deputation  bcin 
Graff  Königsegg,  allwo  die  Recrutirungs  Hateri  Tomemmlicb  vor- 
kamme. 

Den  17.  fuhren  die  Herrschafften  nach  St.  Stephan  ad  festum 

dedicationis  und  sodann  speisten  sie  herauß  auf  der  Kaiserin  Seiten. 
Ich  gicng  aber  uicht  zu  Hoff,  weillcu  ich  wegen  des  Ubleu  Wetters 
bei  meinen  Schnuppen  mich  nicht  aus  dem  Hauti  trauete. 

Den  19.  supplirte  ich  meinen  Schwägern,  welcher  auf  einige 
Tage  nach  seinen  Gttttem  abgangen,  in  seinem  Obrist  Hoffmarschall 
Amt,  nachdeme  mich  hierttber  mit  Ihme  einTerstanden  und  darauf  — 
um  sowohl  in  dem  ordinari*,  alß  Revisions-Bath  in  dessen  Abwesen- 
heit praesidireu  zu  können  —  von  dem  Obrist  Hoffmeister  auf  aller- 
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hi^chsteii  Befehl  die  scbritllliclie  Anweisung  eriialteu,  die  ich  aber 
vorbero  mit  dem  Hoff  Seoretari  conoertiret  nnd  in  Aiüeliiiiig  meines 
besitzenden  vornehmem  Hoffiunmts  nidit  in  forma  solita  eines  Deerels 
in  Gnaden,  sondern  per  modum  insinoati  fassen  lassen,  worinnen  mir 
laut  Beilag nicht  so  vill  der  Befehl,  meinen  Schwägern  tn  sap- 
pliriK  sondern  gleiclisam  nnr  die  ErlaubnnO,  ein  solelies  tiiun  an 
können,  gegeben  wird. 

Disen  Morgen  verfugten  sich  die  lierrschafften  nach  Ladeudorif, 
nm  die  Genendin  Gräffin  v.  Dann  —  welche  jtingsthin  diesM  Gntt 
Yon  ihres  Schwebem,  des  Feldmarschallen  seelig,  creditoribus  ab- 
gekanifl  nnd  lästere  Feiertage  nebst  ihren  Gemahl  auf  kurze  Zeit 
dahin  verraiset  —  zu  besuchen,  kämmen  aber  gegen  7  Uhr  abends 
zunu'k,  slieg^cii  auf  der  Bollariu  ab,  salion  den  Ertzbcrzog  Joseph 
und  lll)rig(;  .hiyciid  niul  bciraben  .sich  sodann  nach  Schiiubnmn,  um 
die,  durch  des  erstcrcn  Kranckheit  unterbrochene  Campague  zu  con- 
tinniren.  Meines  Orths  aber  verblib  ich  noch  in  der  Statt,  worzn 
den  Fraetext  nähme  wegen  meiner  Franen,  in  der  Tbat  aber,  weillen 
ich  das  feuchte  Wetter  und  die  neue  Zimmer  zu  SchOnbrunn  ge- 
fürchtet, die  mit  meinen  Zustünden  gar  nidit  sympatbisiron. 

Übrigens  —  nb  m:nin  zwar  anfane^s  vermeinet.  T.  M.  wurden 
wei'cn  der  .scitbord  lilicrkuniiiicncii,  aHcrbiicbsten  kai.scilicbon  Würde 
sich  mehr  nach  der  alten  Etiquette  richten  und  wo  nicht  licsliindig, 
doch  meistentheils  lUlein  speisen  —  so  Hesse  mann  doch  alles  auf 
den  vorigen  Fuß  bemhen,  worüber  es  ville  Critiqnes  abgesezt  und 
absonderlich  im  Reich,  dessen  Oblgesinntc  gleiehsamm  eine  Ver- 
achtnng  der  kaiserlichen  WOrde  daraus  erzwingen  wollen.  Hann 
stellte  ancb  ein  und  anderes  der  Herrscliafft  vor,  allein  sie  w:ircn 
die  vorige  Leben.sart  schon  zu  sehr  gewohnt;  jedodi  befahlen  sie, 
daß  manu  beständig  zwei  Taflcl  stellen  und  die  ihrige  nur  auf  14 
biß  16  Couverts  antragen  solle,  welche  leztere  2^hl  doch  auch  zu 
Tcrsehicdenen  Mahlen  vermehret  wurde. 

Den  22.  kämmen  die  Herrschaffiten  nm  halb  9  Uhr  fhih  von  SehOn- 
brunn  herein  in  die  Burg,  um  dem  vorgestern  neu  angekommenen 
piibstlicbcn  Nuncio,  Monsignore  Scrbclloni  (wolilicr  in  Mailand  für 
das  Hanfi  ( Jestcrrcich  sehr  devot  und  einige  Jnbr  :un  )Mtblni.sc'ben 
HolV  gestanden,  wo  ich  ihn  parliculierenient  kennen  gelernH,  der 
alten  £tiquette  nach,  seine  erste  Audienz  da  privatu  in  der  Ketirada*) 
zu  geben,  worbei  ihn  der  Obrist  C^merer  ansagen  mtlsseu. 


*)  Die  Kaiserin  gäbe  die  Audienz  im  Spieglzimmer,  weillen  der  Kaiser 
Conferenz  liielt 
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Diso  Etiquctte  ist  etwas  ganz  souderbabtcs  uud  sonsteu  an 
keineii  Hoff  gebränehlieh,  nuusen  flbeimU  ein  neu  anlangender  Ge- 
sanier  oder  Bottaehaflker  sieb  rorhero  (ehe  ihm  der  Zutritt  tat  aUerhOch- 
Bten  Herrschaflft  verstattet  wird)  bei  dem  Hiniaterio  mit  Prodnoirung 

seiner  Credentialien  lei^itimircn  muß,  we!jli;\llien  dann  anch  unser  dci- 
niabliger  HofV  Cunzlcr  Gruft"  v.  Uliltelii,  deine  diser  unser  alter  Holl- 
brauch  niclit  hewiist  wäre,  sich  damalilcii,  alfi  der  lezterc  hier  ^c- 
weseue  venetiaiii^che  liottschatTter  Coutariui  von  mir  quu  uiigeseztcn 
Obrist  Cammerern  auf  diso  nemmlicbe  Art  zur  Privat  Audienz  bei 
I.  M.  der  Königin  admittiret  worden,  gegen  mir  besehwftren  wollen, 
bi6  ich  ihn  —  mittelst  Frodacining  des  Hoff  ProthocoUs  und  durch 
die  Zeugensebafit  des  alten  Obrist  Hoffmeistern  GralTcn  SinzcndorfT, 
welcher  bei  unsern  Iczt  verstorbenen  Herrn  sehr  ville  Jahr  Obrist 
Ciinnnercr  gewesen  und  dergleichen  Casus  gar  offt  gehabt  —  Uber- 
wisen.*  I 

Nach  der  Audienz  wurc  bein  Kaiser  Reichs  Cout'ereuz  über  die 
leztere,  von  Ohnr  Haints  m  puncto  der  fUrseienden  gefährlichen  Reichs 
Nentralitets  Gedancken  beschehene  Insinnationen  und  wurd  be- 
schlossen, ungehindert  deren  selben  in  priori  tramite  fortzuschreiten, 
dem  CliurfUrsten  den  Nacbtheil  eines  solchen  Vorgangs  widerhollt 
vor/iistcllcn  und  ihn  wenigstens  dahin  /.u  bewegen,  daU  selber  denen 
Ül)igesiunteu  dureh  dilatorische  Mittel  entgegen  geben  niilgc,  biß 
unsere  ins  iieich  zu  stellcude  Armee  gegcu  licilbronu  vorgerückt 
sein  würde.") 

Während  deme  ich  bei  der  Oonferens  assistiret,  kamm«a  I.  M. 

die  Kaiserin  nebst  dem  Printz  Carl,  Princesse  Charlotte  und  zahl- 
reichem Gcfolg  von  Dames  uud  Oavallieren,  mein  Weib  zu  besuchen 
und  geruheteu  Itei  selber  biß  gegen  12  Uhr  zu  verbleiben,  auch  in  . 
ihren  Sehlaflgeuiacb  dcro  gewölinlielies  Friibstnek,  ncunniicli  Milch 
Caffe,  zu  nehmeu;  iu  dem  kleiuea  Öaal  darucbcu  hatte  mauu  für  die 
Übrige  Gilste  in  der  Eille  (aumahlen  wir  von  diser  Tomehmen  Visite 
erst  gestern  spatt  abends  praeveniret  worden  waren)  ein  Ambigu 
von  einigen  Fisch  und  Baoherei  Speisen,  Zuckerwerck  und  der- 
gleii  bell  zurichten  lassen;  und  obschou  mein  Wttb  dise  Tage  her 
mit  Zabusebmcrtzen  und  1  luO  im  Haiibt  sehr  incomniodiret  sieb  lie- 
lundeii,  mann  ihr  auch  dabero  insinuirot,  dal)  sie  im  Ht^tt  verbieilien 
kunte,  so  samudetu  sie  doch  ihre  äußerste  Kräilteu,  stunde  auf  und 
kleidete  sieh  an  so  gutt  sie  kunte,  om  1. 11,  sonderlich  da  ich  anch 
nicht  sngegeii  sein  können,  desto  besser  und  wQrdiger  zn  bedienen; 

*)  Dises  ist  auch  nach  der  Hand  geSnderet  worden,  wie  »lo  loco  m  lesen  tot 


üiymzeo  by  Google 


88 


1746,  Apr»  84.- Hai  7. 


wie  dann  allerh0<^8t  dieselbe  miß  dißfahls  dero  allergiiädigste  Ge- 
nehmigung auf  das  ansnemniUohste  zu  bezeigen  gerubet  haben. 

Den  84.  kämmen  die  Hemcbaflten  gegen  10  Uhr  früh  zur  Burg 
herein  nnd  fahren  naeh  einiger  Vcrvveilung  um  die  Stutt  zn  denen 
rP.  Franciscanern,  allwo  anlient  das  Fest  des  gntteii  Hirtiti  be- 
gangen wird,  kehrten  von  (hinnen  sogleich  anf  Mittag  zurück  naciicr 
Öchünbrunn.  Des  Abends  kuiume  der  Kaiser  incognito  zu  meiner 
Schwester  und  sodann  auf  eine  knrtze  Wellie  in  die  Opera. 

Den  26.  praesidirte  ich  abennahlen  im  ObriathoffiaaarBchall  Rath, 
fahre  sodann  naehmittags  nach  SehOnbrunn  ins  Appartement 

Den  27.  kamnicn  allerseits  Herrschafften  zn  einem  Frühstück 
zu  meiner  Schwester,  welche  über  ihrer  schwachen  Gesundheit  halber 
annoch  das  liett  hlittcn  niuste,  worbei  ich  dann  in  Abwesenheit 
meines  Schwägern  die  Ehre  des  Hauses  mitmaclitc,  sodann  —  nach- 
demc  die  Herrscbatftcn  nachcr  Schönbruun  zuruckgckert  —  mich  %ur 
Reichs  Conferenz  zum  Graffen  Kttnigscgg  verfügte,  allwo  unsere 
Antworten  an  Chur  Haintz  und  Wttrtemberg  abgelesen  nnd  approbiret 
wurden."^)    Abends  kämmen  I.  M.  zur  Opera  herein. 

Den  20.  supplirtc  ich  abernialilcn  im  obristhofmarschallicben 
Gericht.    Nachmittag  wäre  A])i)nrtcnient. 

Den  1.  Maji  wure  der  Gottesdienst,  Predig  und  Hoiiammt  zu 
Schönbrnnn.    Die  Herrschafften  speisten  aber  mittags  wie  sonstcn. 

Den  8.  wäre  Reichs  Conferenz  bein  Graffen  KSnigsegg  in  ma- 
teria  deren  Betreibnngen  des  preussischen  Residenten  v.  Graeve, 
welchem  eine  schrifTtliche  Antwort  zu  ertlieilcn  flir  gutt  befunden 
uiid  derselben  Aufsatz  more  solito  dem  Baron  Bai-tenstein  committiret 
wird.^'') 

Den  3.  wäre  Conferenz  zu  Schönbrunn  in  Gegenwart  beider 
kaiserlicher  Waycstiitcn  und  des  Printz  Carl,  zu  welcher  aucli  der 
Fürst  Christian  t.  Lobkowitz  nnd  der  Kriegs  Praeddent  gezogen 
nnd  dabei  die  dem  Fflrsten,  als  ad  Interim  zum  Gommando  unserer 
im  Reich  zn  verbleibenden  Corps  destinirten  Feldmarschallen  mit  zu 
geben  kommende  Tnstructiones  vorgenohmen  worden.^')  Nachmittag 
wäre  das  gewöhnliche  Appartement. 

Den  G.  wäre  geheime  ('onfercnz  bein  Gräften  Königsegg  über 
ein  und  andere  Intercepta,  die  Irauzösisch-  und  prcussische  Intrigucn, 
item  die  geheimme  spahnisdie  Fridens  Proportionen  betreffend.") 
Abends  Appartement. 

Den  7.  wäre  Conferenz  in  der  Tiurg  in  Gegenwart  des  Kaisers, 
bei  welcher  die  Fürst  Lobkowitzische  Instruction  abgelesen  und  ver- 
sehidentiich  debattiiet  wnrde,  ob  mann  den  spahniscbeu  Emissarium 
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abweisen  oder  aunclunen  solle.  Der  Kaiser  nebst  Graft'  Königsegg 
incliuirtc  fUr  das  erstere,  jedoch  wurde  zalezt  beliebt,  selbem  den 
Zntritt  certis  tarnen  conditionibns  (wie  ans  meinen  Confera»  Notatis 
va  ersehen  ist)  m  Tentotten.^ 

Den  8.  wäre  oiTentlielier  Gottesdienst  so  Sohttnbrann. 

Den  9.  fuhren  die  IlcrrschaflPten  en  grande  compagnic  nacher 
Fahrafcld,  die  Spiegelfabric  zu  seben,'^)  kämmen  aber  abends  bei 
Zeiten  zunick. 

Den  10.  hatte  der  Obrist  BurggraÜ  mit  der  unhcro  gekommenen 
buhmischen  Deputation  oiFentliche  Andiens  bein  Kaiser  herinnen  in 
der  Rathstuben  und  oomplimentirte  selben  wegen  erhaltener  Icaiser- 
lieher  Würde.   Abends  wäre  Appartement. 

Den  12.  war  icli  bei  der  Conferenz  bein  G raffen  Königsegg,  in 
welcher  vorncniinlich  (Iber  die  fürseiende  Subsidicn  Handlung  mit 
riiiir  Bayern  dclilicrirct  und  die  leztcre  Anweisung  an  den  Gralfeu 
Cliotcck  adjuslirct  wurde.") 

Den  13.  ward  der  Geburtstag  I.  H.  der  Kaiserin  Königin  zn 
Sehttnbrnnn  ui  großer  Gala  celebriret  Die  Ordonnanz  znr  Kirchen 
war  um  halb  eilff  Uhr,  weillen  mann  um  Mittagsseit  die  kuserliche 
Frau  Mutter  erwartete,  die  aber  erst  gegen  dn  Uhr  mit  ihrm  gantzcn 
Staat  unkaiiinic  und  von  unfi  liciii  Ansstci^cn.  von  denen  HcrrgclialTtcii 
aber  oben  auf  der  .Slic^^cn  eiui)t"augcn  wurde.  Sic  verweillte  sich  aber 
eine  sehr  knrtze  Zeit  in  der  Cammer,  besähe  sodann  den  neu  ge- 
bauten FlUgei  und  führe  mittags  znrnek  in  die  Statt. 

Unsere  Hemehaften  speisten  offentUeh  in  dem  neuen,  kidnen 
Saal  an  der  Capellen;  nach  den  Taffl  Dienst  wurden  die  Vornehmere 
deren  herausgekoninicncn  Dames  und  Cavallicrs  an  zwei,  auf  etlich 
und  70  Coiivert.s  gerichtete  Taft'el,  bei  deren  einer  die  Obrist  HolV- 
mcistcrin  Ics  lionncurs  machte,  gebetten.  Abends  wäre  Apparteinent 
und  eine  kloiue  Serenade,  worbci  lediglich  der  neuerlich  widerunimen 
auli  Italien  angelangte  Curestini  und  die  dermahlen  auf  der  Statt 
Opera  engagirte  Sdiiera  gesungen. 

Den  15.  wäre  der  Gottesdienst  gewOhnliohermassen  zu  Schta* 
brunn,  worbei  aber  der  Kaiser,  weillen  er  Medecin  gcnohnicn,  nicht 
er.schinen.  Abends  aber  kämmen  die  llerrschafl'teii  in  das  Balhauß, 
um  die  von  dem  Imprcssario  Selliers  zu  Ehren  des  vorgestrigen  Tags 
producirto  neue  Opera,  Ariodantc  genant,  zu  sehen. 

Den  17.  wäre  Gala  wegen  der  Trincesse  Charlotte  Geburtstags, 
kein  Hohamt,  sondern  die  ordinari  SeegenmeB,  aber  offentiieher 
I^ffldienst  wie  am  13.,  und  abends  Appartement  Die  Dames  e^ 
schinen  in  Appartements  Kleidern. 
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Den  19.  wurde  das  hohe  Fest  AscensioiiU  ohne  Ncliuiung  der 
CoUaiiA  zu  SehOnlKiinik  oelebriret 

Den  SO.  wäre  daa  Appartement  in  dem  Garten. 

Den  21.  wäre  gewölniliche  Capellen  und  des  Naohta  TerbKbe 
ich  in  den  vorhin  dem  Fcidmarschullcu  Graft  v.  Königsegg,  nun  aber 
Schulden  halber  dessen  Braiiineistcrn  gehinigpii  Garten  zu  flumpen- 
dorrt',*'-)  welchen  ich  disen  8üinni('r  hindurch  l'iir  meine  Kinder  frc- 
miethet  und  allda  mir  ein  Abstieg  Quartier  yuibereiten  lassen,  indciue 
mein  Hoff  Quartier  zn  ScliOnbrnnn  etwaa  nngeannd  nnd  dahero  L  If . 
die  Kaiserin  selbaten  die  Onad  gehabt,  mir  zn  liefehlen,  daß  mit 
meinem,  vor  einigen  Tttgen  eben  überkommenen  Brust  Catharr  mich 
schonen  nnd  dahero  —  um  besserer  Beqaeroliehkeit  halber  —  mieb 
zu  Schönbrunn  noeh  niolit  etabliren  solle. 

Den  22.  wäre  der  Gottesdienst  zu  ScUöubruQU. 

Den  24.  nachmittags  Appartement. 

Den  S5.  erkranekte  I.  M.  die  Kaiserin  Frau  Mutter  an  Ibrem 
gewObnlieben  Znstand  des  Rothlanflb  nnd  musten  wegen  ganz  g^h- 
ling  zugestoBsener  Alteratton  zn  HezendorfT,  allwo  sie  nur  zn  Hittag 
speisen  und  sofort  Uber  ScbOnbrunn  zur  Burg  zurück  keren  wolten, 
dise  Nacht  verbleiben,  von  welcher  Zeit  an  sie  dero  Sommer  S6Jonr 
alldu  sogleich  continuirct. 

Ködern  wäre  Coufereaz  zu  Öchöubrunu  in  Gegenwart  beider 
kaiseriiohen  Majestäten  nnd  in  selb^  Aber  den  mit  lezterem  Cnrrier 
auB  Httnchen  angelangten  Ultimato  deliberiret  und  der  SoblnO  so- 
thanen  Traetats  beseblossen."*)  Während  solcher  Conferenz  kämme 
der  auO  Petersburg  mit  villem  Verlangen  zurückerwartete  Carrier  an, 
dessen  Dej)eehen  sogleich  erötTnef  nin!  darauli  mit  Vergnliiren  er- 
sehen Avurde,  wie  auch  dißfühliger  Tractat  so  vill  als  berichtiget 
seie.**J 

Den  26.  wäre  gewöhnlicher  Massen  das  Versprechen  der  Freile 
Ton  Sehaok,  dermahligen  Gammerfreite,  so  leztlich  mit  der  Princesse 
ans  LothruBgen  gekommen,  mit  dem  Frnherm  Ton  £nzenbei^,  Maen 

Cavallier  aus  Tirol,  welcher  vor  mehr  dann  14  Jahren  selbe  eheligeu 
sollen,  hiervon  aber  durch  seines  daniahlen  lebenden  Vatters  Opposi- 
tion nnd  nach  dessen  Absterben  durch  andere  dar/,\vis(dien  ge- 
kommene Famiii  Angelegenheiten  verhindert,  seilherü  über  zu  Er- 
neuerung dises  Entschlusses  durch  verschiedene  von  Hoff  ihme  ge- 
machte Oonvenienzien  (zumahlen  L  M.  die  Kaiserin  der  verwittibten 
Herzogin,  des  Kaisers  Fronen  Mntter,  auf  ihr  Ansuchen  dise  Freile 
von  Sebaok  als  eine  ville  Jahr  bei  ihr  gewesene  HdlT  Dame  zu  ver- 
sorgen versprochen)  und  iusouderheit  auch  durch  Ertheilung  des 
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Cuininei'sclilllssels  bewogen  worden  wäre,  wegen  welch  leztereu 
Uusüind  ich  vuu  dem  Briiutigum  zum  Beistand  mit  gebetteu  wurde. 

I.  M.  befulileu,  daü  dero  ordiuari  TafB  mit  eiuigeu  Couverts 
yennehret  wOrde,  damit  die  Vornehmere  deren  BeisOiideD  und  ihre 
Franen  nebst  beiden  Brantlenthen  an  derselben  aitsen  mOgten,  nnd 
wurde  auch  von  darumnicn  das  wegen  des  Freitags  erst  auf  morgen 
fallendes  Appartement  anheut  anticipirct. 

Den  28.  wäre  keine  Toison  Vesper.  Dise  Nacht  wurde  in  Ver- 
folg der  in  lezterer  —  pnieseutibus  Augustissiuiis  —  gehaltenen  Con- 
ferenz  gcuuhmonen  Kesolutiou,  der  vorhin  in  russischen  Dienst  als 
General  Migor,  seithero  aber  ohne  Emploi  gestandene  waUaehisdie 
Fürst  Demetrio  Gantaciueno  aaO  seinem  Bett  aufgehoben  und  uaeher 
Neustatt  in  Arrest  gcfuhret,  weilten  mann  in  siebere  Erfohrang  ge- 
bracht (und  zwar  mittelst  (Iberkommung  des  von  seiner  eigenen  Hand 
niifu^csexten  Plans),  daß  er  sich  zu  einen  Clief  deren  Scliisniaticornni 
und  Keit/.eii  in  uiiscrn  hunfrarischen  Landen  aiifwtnn'i'ii  und  durch 
den  Credit  des  liassc  zu  Belgrad  den  Schutz  der  i'i'orton  auge- 
saeht**) 

Den  20.  wurde  der  Gottesdienst  ohne  Collana  au  SchOnbninn 

gehalten  und  hatte  nach  denselben  der  —  um  I.  H.  den  Kaiser  %ur 
erhaltenen  kaiserlichen  Würde  zu  complimentiren  —  anhero  geschickte 
russische  Cauimerherr  von  Tschoglokoff  seine  Audienz,  wegen  welcher 
ich  mit  dem  Abgesantcii  sotlianen  llofTs,  Baron  von  Lanc/insky,  ein 
und  anderes  zuvor  conccrtirct,  in  specie,  daß  die  Audienz  zu  Schön- 
brunn  sein  (wo  wir  noch  keine  dergleichen  öffentliche  Andiena  vorhin 
gehabt,  nunmehro  aber  nach  dem  vorigen  Beispill  von  der  Favorita 
und  Laxcnburg  —  für  das  ktinfTtige  zu  determiniren  beschlossen) 
und  daß,  weilleu  er  in  Verfolg  seiner  ausdrücklichen  Anweisung  so 
sehr  verlangte,  auch  dem  Ert/.her/.og  Joseph  und  Übrigen  jungen 
Ilerrschart'ten,  al)Sonderlich  aber  dem  ersteren  sein  ihnic.  Kchrinilieh 
mitgegebenes  Compliment  zu  macheu  —  ein  solches  aber,  da  unsere 
junge  llerrsehaffit  noch  keine  formirte  Hoffstaat  haben,  nioht  gewöhn- 
lich —  es  ihme  dennoch  ohne  Anstand  verwilliget  werden  solte; 
worbei  dann  die  Ertzherzogin  Maria  Anna  das  von  ihme  in  französi- 
scher Sprach  1,'emaclite  Compliment  auf  deutsch  beantwortet,  der 
Ert/lierzog  Joseph  idenie  ich  aus  Befehl  der  Kaiserin  an  der  Seiten 
gi:.st;uulen  und  die  Ayo  Steile  vertretten)  ein  p;uir  Wort  zuj,ase/et 
und  die  zweite  und  dritte  Ertzherzogin  (welche  auch  in  Selionbrunu 
wohnen  nnd  unter  der  Fürstin  v.  Trantsohn  Directiou  stehen)  zu- 
gegen gewesen.  Nach  sothanen  Audienxien  hatte  er  selbe  auch  so- 
fort bei  dem  Printz  Carl  und  der  Princesse,  welche  leatere  er  auf 
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deutsch  angeredet,  so  sie  nicht  kann  und  von  darummen  desto  wunder- 
lieher  adUne,  weillen  er  die  jung«  Hemchaflflen  auf  fkanxOsiscU  com- 
plimentiret. 

I.  M.  speisten  heut  nicht  ofTentlich,  sondern  wie  sonsten;  und 

wcillcn  anheilt  und  die  z\y\  folgende  Täg  das  vierzigstUndige 
Gebett  heraiusen  wäre,  so  wurde  biß  Freitag  kein  ApiMurtement  ge- 
halten. 

Den  30.  —  wo  ich  mich  vormittags  in  die  Statt  zur  Confercnz 
zum  Graffen  v.  Königsegg  verfuget,  bei  welcher  die  leztere  Depechen 
auß  Rnfiland  weitwa  dnrchgaugen,  aaeh  ein  so  anderes  noch  in  oon- 
ferentialibns  roiigenohmen  wurde,  wie  an0  mdnen  Rapularibas  so 
entnehmen**)  —  nnd 

den  31.  wäre  der  Gottesdienst  erst  besagter  !^^ass(  ii  und  Icztern 
Tags  nach  Ende  desselben  die  Copiiliition  vorbeinclter  liranthlenthcn 
von  dem  Passaucrischon  Orficial  GratTen  v.  Trautsohn  verrichtet, 
worbei  die  Zusehet  niciit  ohne  Lachen  bemercket,  daß  die  Braut  aus 
Embarras  und  Verschen  nicht  die  rechte,  sondern  die  lincke  Hand 
zur  Trauung  bergereichet  Zn  Mittag  wurde  es  gleichwie  am  Ver- 
sprechen Tag  gehalten  und  nachmittags  Y^rfDgten  sich  die  neue  Ebe- 
Icuthc  nachcr  Eisenstatt  zu  denen  Fttrst  Esterhasyschcn,  welche  aus 
alter  P>ekantsclian't  mit  der  neuen  Frauen  bei  diser  die  Stelle  deren 
Eltern  vcrt retten. 

Den  3.  Junii  wäre  Appartement. 

Den  4.  Conferenz  bein  Graffen  Königsegg  tiher  verschiedene 
Particularia  und  sonderlich  über  ein  Circular  Kcscriptuni,  so  nebst 
einigen  Kcnuuquen  gegen  ein  iutcrcipirtcs  Memoire  public!  juris 
werden  sollen,  welches  Memoire  vor  einiger  Zeit  von  den  fransOsi- 
sehen  Bottschafiter  Oastelhme  zu  CSonstantinopel  abergeben  worden, 
um  die  Pforte  von  der  Erkantnnfl  des  Kaisera  abzuhalten.*^) 

Den  f).  fuhren  II.  MM.  zu  denen  Trinitariera,  dem  Gottesdienst 
des  heutigen  heiligsten  Titularfests  beizuwohnen. 

Den  7.  wäre  Appartement. 

Den  9.  kämme  der  IlofV  in  die  Statt  wegen  des  licutiü:en  heiligen 
Kronleiclinanisfcsts,  der  gewöhnlichen  Andacht  nnd  Prnci  ^si^ni  Ix  izu 
wohnen.    Mann  stiege  sogleich  bei  St.  iSlephan  ab  und  kaiuiuc  so 
froh  an,  daO  der  Cardinal  und  Cleriwi  noch  nicht  einmabl  angezogen 
waren. 

Den  10.  war  Appartement  nnd  muste  ich  hent  der  Kaiserin 

gleich  denen  übrigen  Confercnz  Ministris  mein  Votum  Uber  die  ge- 
hetmme  Proposition  des  zu  Neuslatt  versteckten  spahnischen  Emis* 
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sarii  Marchcse  Grinialdi  schrifftlich  Uhcrpchcn,  wovzii  so  wenig  Zeit 
gehabt,  daß  niclit  cinnialil  eine  Copiain  davon  niaclicn  können.^*) 

Er  wäre  vou  der  alles  vermögeadeii  Königin  als  ein  ihriger 
Vertnutter  in  gritoton  Geh^nnfi  anhero  abgegehickt  worden  und 
hatte  sieh  im  Anfkng  ra  Nenstatt  in  abscondito  aofhalten  mfleeen, 
allwo  Baron  v.  Hartenstein  mit  Ihme  die  erstere  Unterredungen  ge- 
habt und  —  damit  es  kein  Anfsehcn  mache  —  seine  Raise  dahin 
unter  den  Vnrwand,  den  alldorten  im  SchloG  verwahrten  Staats 
Arrestanten  (  aiitaeuzeno  zu  verhören,  ein  paar  Mahl  vorfrennluncn, 
biß  mann  endlichen  beschlossen,  den  d.  Marchesc  cn  habit  d'abb6 
unter  den  Nahmen  Abbate  Ghelhii  Tollends  nacber  Wienn  kommen 
zn  lassen,  wo  er  aber  in  einer  deren  Vorstfttten  sieh  besttndig  ineognito 
anfgdialten  hai 

Don  12.  waren  die  Herrschafften  bei  denen  JcsaiteiD  im  Profeß- 
hauß  und  nach  g:eendi2;ter  Procession  fuhren  selbe  sogleich  zurück 
nach  Scliönbrunn,  alhvo  in  dero  Gegenwart  obiger  Matcri  halber 
und  wegen  der  an  Robinson  —  Uber  seinen  neuerlichen  Antrag,  den 
Friden  durch  das  Etablissement  ftlr  den  Don  Philippe  zu  crkauffen 
—  zu  ertheilenden  Antwort  Oonferenz  gehalten  worden,  welehe 
wegen  der  Wichtigkeit  der  Saeh  hifi  gegen  4  Uhr  nachmittags  fttr- 
gedaneret."^) 

Den  13.  fuhren  die  Herrschafften  wegen  des  heiligen  Antoni 
Fcsl«  zun  Minoritcn,  dem  nntfc^dicnst  beizuwohnen,  und  sodann  auf 
HozcndoitV.  um  die  Kaiserin  Krau  Mutter  wcf^cn  des  heut  einfallenden 
Nahmcustags  ihrer  Frauen  »Schwester,  der  jüngst  verwitlibtcn  llerzogiu 
von  Brannschweig,  zu  felicitiren,  weflhalben  auch  onangesagte  kldne 
Gala  gemacht  wnrde. 

Den  14.  wäre  Appartement  im  Garten. 

Den  15.,  als  ich  eben  im  Begriff  war,  mich  auszukleiden  und 
zu  Bett  zu  ^'clicn,  schickte  mann  mir  in  der  gewöhnlichen  Gonferenz 
Girculation  nebst  anderen  Depechcn  auch  eine,  so  den  Herieht  der 
zweiten  Unterredung  mit  dem  Marchcse  Grimaidi  in  sich  hielte,  wor- 
über an  morgiger  Gonferenz  das  Votum  abermahlen  schrifittich  mit> 
gebracht  werden  solte.  Weillen  nnn  die  Ordonnanz  zur  Kirchen  und 
Umgang  bei  St.  Stephan  auf  morgen  liereits  um  halber  siben  Uhr  ge- 
^^eben  w'.n  v,  <;o  muste  ich  anstatt  zu  schlaffen,  fast  die  ganze  Nacht 
hindurch  arbeiten. 

Heutige  Gonferenz  dauerte  ihrer  Wichtigkeit  halber  nicht 
weniger  als  die  sonntägige  und  ward  endlichen  beschlossen,  mit  dem 
gpahnischen  Emissario  zur  Handlung  zu  scbreiteu,  ob  zwar  anfäng- 
liehen  der  Kaiser  von  darummen  nicht  dazu  indiniret,  weillen  die 
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EinsehiiiiickuDg  der  sardinisohen  Obormaclit  von  dem  Grimaldt  pro 
conditione  sine  qua  noti  anvcrlangt  worden,  bo  der  Kaiser  theils  aoO 
Tendresse  für  den  KSnig  (als  seinen  Herrn  Sehwagera),  theils  aaO 
Delicatesse  —  wcillcn  es  nicht  redlich  gehandlet  sein  wHrde  —  nicht 

zugebnn  wollen,  ja  sicli  sogar  gegen  den  Feldmarschall  Graffcn 
V.  Königsegg  (da  selber  ihm,  ob  zwar  mit  aller  Moderation,  bcgreillen 
machen  wollen,  in  was  für  Fällen  eine  solche  Delicatesse  ühcrillissig 
wäre,  und  daß  hierinnen  zwischen  einen  Souverain  und  Particulier 
ein  großer  Unterschied  sn  machen,  mafien  der  erstere  die  Delicatesse 
seiner  Sentimens  naoh  deme,  so  er  seinem  Voick  schnldig  seie,  ans- 
anmessen  habe)  dergestnltcn  creiffert,  daB  er  sogar  in  die  Wort  aus- 
gcljroclicn :  je  dois  savoir  micux  qnc  vous  los  devoir«  d'un  souvcrain 
pnisquc  je  Ic  suis,  et  je  souticndrai  toujours  quc  pour  cc  qui  con- 
cernc  le  caract6rc  d'houncte  hommc,  il  es  egalcment  essenticl  au 
souverain  cooimc  au  particulier. 

Nachdeme  aber  sowohl  I.  H.  die  Kaiserin,  als  all-ttbrige  Mi* 
nistri  einhellig  Torgestellet,  wie  vUle  und  gegründete  Huthmafinngen 
vorhanden  seien,  ja  Grimaldi  es  mit  Producirung  deren  Originalicn 
zu  beweisen  sich  anheischig  machen  (wie  nenimlich  der  König  in 
Sardinien,  ungehindert  aller  seithcro  thucndcn  Dcclarationen,  in  cou- 
trarinni  mit  Franekreicli  eins  worden,  die  Kaiserin  auß  Italien  zu 
cliuiinireu  und  dem  Kaiser  und  seiner  iSucccssiou  Toscaua  weg- 
zunehmen und  es  seinem  Brüdern  zu  geben,  damit  nnÜ  kein  Fufi  in 
Italien  verbleiben  mdgc,  mithin  es  nicht  auf  Hintergehung  desselben, 
al:^  villmehr  um  ihme  hierinnen  vorzukommen,  angesehen  seie),  Icamme 
der  Kaiser  von  seinen  ersten  Eiffer  —  wie  sein  Temperament  es 
ohnedem  mit  sich  bringt  —  bald  widcrnnnncn  zurnck  und  gäbe 
zu,  (lad  mann  mit  dem  Grimaldi  aiub  auf  disen  Fuli  sieb  ein- 
lassen könne,  jedoch  dali  alles  null  und  nichtig  sein  solle,  wann 
er  die  asserirende  Untreu  des  Küuigs  v.  Sardinien  nicht  demonstra- 
tive dooiren  kOnne. 

Meines  Orths  habe  /.war  von  diser  ganzen  H<TndIung,  wie  mein 
Votnm  hier  bezeigt,  nicht  vill  vorthcilhalTtes  ominirct  und  hätte  lieber 
gesehen,  wann  sogleich  jemand  Veitrauter  nach  den  franziisischcn 
Holl'  abgeschickt  worden  wäre,  um  auch  allda  unser  Glück  zu  ten- 
tiren.»") 

Den  17.  war  des  ttblen  Wetters  halber  das  Appartement  in 
Zimmern. 

Den  19.  fuhren  die  HerrschafRen  in  Gefolg  einiger  Dames  und 
CSavalliers  nach  GOttweig,  um  der  zweiten  Primitz  des  dortigen  Prae- 
laten,  woran  er  sie  auf  das  inständigste  eingeladen  hatte,  zu  assi- 
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stiren,"')  frühstückten  untcrweegs  zu  Rapjjoltenkirclien  beiu  oestcr- 
reicbischeu  Vice  Canzlcr  Graffeu  Ferdinand  v.  Kueffstein,  speisten 
mittags  zn  GOttwng  nnd  kämmen  noch  den  nemmlichen  Abend  sn- 
ruck.  Ich  wnrde  aber  wegen  mdner  llileb  Our  von  diaer  so 
fatiganten  Ezcursion  mit  denen  allergnSdigsten  Anßwungen  dia- 
pensiret. 

Den  "20  (an  welchen  Ta£?  ich  bei  dem  Herrn  Keiclis  Vice 
Canzler  zu  Mitta<:-  gespeist  und  .selben  Abend  doni  Versprechen  seiner 
ältesten  Tochter  Antoniae  mit  dem  Majorats  Herrn  Gräften  Procop 
Gzemin,  kaiserl.  Cammerlierrn  und  größern  Land  Rechts  Beisitzern  in 
Böhmen,  ala  dises  leatem  Beistand  beigewobnet  habe)  Terfngten  sich 
beide  Hayestäten  nebst  der  titesten  Ertzherzog^  nnd  ganz  kleinem 
Gefolg  nach  MännerstorflF,  die  Obristhoffmeisterin  —  welche  vor 
wenig  Tilgen  zu  Pflcgung  ihrer  Gesundheit  nebst  ihren  zwei  Töchtern 
auf  einige  Wochen  dahin  gegangen  —  /.u  besuchen,  und  wcillcn  die 
Herrsehiifften  biß  Donnerstag  durauß  zu  l)lciben  beschlossen,  so  pro- 
fitirtc  ich  diser  zwar  kurtzen  Vacanz,  um 

den  21.  eine  kleine  Ezcnrsion  mit  meiner  Franen  naeber  Pellen- 
dorff")  zn  machen,  bei  welcher  Gelegenheit  wir  auch  Ladendorff  nnd 
das  Harches  Perlasische  Schloß  PastoriT  sahen;  und  als  wir  eben  anß 
dem  Garten  v.  Ladendorff  weg  und  nach  Hauß  zurückreiten  woKen, 
kämme  eine  von  dem  Herrn  Reichs  Vice  Canzler  Graffeu  ('ollorcdo 
cigcnds  an  mich  ahgesanfc  Staffette  mit  einem  Sclneiben  an,  worinnen 
mir  diser  —  zu  Folg  des  ihm  gethanen  Ersuchens,  mich  von  allem, 
so  Zdt  mdner  kvrtzen  Abwesenheit  etwann  berichtwtlrdiges  Torfallen 
dOrfite,  avisiren  zu  wollen  —  die  Nachricht  gäbe,  daB  selben  Hoigen 
der  anß  Rußland  erwartete  Courrier  den  unterm  7.  dises  von  unsern 
beiden  Ministern  zu  St.  Petersburg,  General  Baron  v.  Brettlach  und 
den  von  Ilolienholtz,  mit  dem  dortigen  Groß  Canzlern  Gruff  v.  Bestnchcf- 
Ramir  unterzeichneten  Tractat  (worvon  in  meinen  Conferenz  Rapula- 
rien  ein  mchrcrcs  zu  finden)  zur  Ratification  mitgebracht  habe,  welcher 
auch  ohne  weitern  Anstand  beliebet  und  die  hierzu  erforderlichen  Ur- 
kunden sodann  den  1.  Jnlü  in  der  Nacht  von  hier  an0  durch  Croarricr 
respediret  wMd^.*^ 

Den  22.,  alB  wir  eben  mittags  zu  Tisch  saßen,  kämme  eine 
zweite  von  des  ncmndiclien  Keiehs  Vice  r'anzlprn  Exccllenz  ab- 
geschickte Statfetta  mit  der  nicht  weniger  iinportant  und  crtVenliclicn 
Nachricht  an,  daß  nachts  vorhero  der  kaiserliche  Obriste  und  General 


♦)  ich  hatte  (li.se  kleine  HenachalVt  erst  unlängst  von  der  l-'clduiarschall- 
Daunüdi«!!  Ha««»  et  qnnai  Grid«  erkauffet 
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Adjutant  Graff  Autoni  von  Althaim  auß  Italien  angcl.nigt  und  die 
erste  Boitwliafft  toh  dem,  den  16.  cnnr.  bei  Fiacenza  erfoditenen  benv 
liehen  Sieg  —  worron  xwei  Relationen  hierbei  folgen^*)  (eine,  die 
gedruckt  worden,  die  andere  aber  hat  der  irnrchcse  Botta  den  Gräften 
Ulilfcld  cingcscbickt,  in  wciclier  ein  und  anderes,  so  in  der  ge- 
druckten nicht  enthalten,  einkoinrat)  —  I.  M.  naeli  Manncrstorff  Uber- 
bracht habe,  von  wannen  selber  discn  Voiinittjig  in  der  Statt  er- 
waltet  werde,  um  den  gewühulich-  freudig-  und  otl'entlicheu  Eiuritt 
mit  vorblasenden  Postillionen  zn  thnn. 

Den  23.  kämmen  wir  abends  gegen  7  Uhr  zarnek  und  etwas 
spätter  troffen  aiieh  die  HerTschafflen  von  Hannerstorff  in  SehOn- 
bronn  ein. 

Don  24.  fuhren  II.  MM.  wegen  des  heutigen  Hoffcsts  zu  denen 
Barnihert/igen.  Hei  der  Zuruckkunft  liattc  der  russische  Canimcr- 
herr  v.  Tschoglokoff  seine  Abschieds  Audieiiüieu  auf  die  ncmudiche 
Weis  wie  vorhin  bein  Empfang  und  wnrde  von  I.  M.  den  Kaiser 
mit  einer  magnifiqnen  goldenen,  mit  Brillianten  beseiten  Tabati6re, 
worinnen  ein  sehr  kostbahrcr  Ring  mit  einem  großen  Brillianten  lag, 
beschenckt,  welche  ich  ihme  bein  Austritt  aus  dem  Audienz  Zimmer 
und  e])enfahl8  eine  andre  dergleichen,  mit  Smaragd  und  Brillianten 
verse/.t,  dem  niitgekoniuiencn  Ofdzicr  von  der  Garde,  Nevcu  des 
Groß  Cauzlers,  zustellte. 

Hierauf  erst,  nnd  zwar  wohlbedächtlich,  um  d«n  rnssfoehen 
Hoff  za  obligiren  (indeme  dessen  Gesanten  die  vorztfgliche  Stund  zur 
Audienz  gegeben  wurde),  hatte  der  leztbin  angelangte  preußische 
wUrckliche  geheimme  Etats  Rath,  envoyö  oxtraordinaire  und  ministre 
pl6nipotentiaire  r.rafl'  v.  Bodewils  seine  erste  Audienz  bei  L  M.  dem 
Kaiser  nnd  überreichte  hierbei  sein  Crcditiv.'M 

Nachmittag  wäre  Apparlcuient;  manu  uiaehtc  zwar  heuer  Gala 
wegen  des  Königs  in  Portugall,  allein  sie  ward  nicht  solennit«»'  an- 
gesagt, sondern  auf  Befehl  I.  M.  nur  onter  der  Hand  gemeldet,  nm 
den  allhier  anwesenden  Gesanten  besagten  Ktfnigs,  Harchese  Gara- 
vallho,  eine  Finesse  /.u  thun. 

Den  25.  war  Cdntcrenz  lieiii  riiafl'en  Thlfeld  (wegen  Abwesen- 
heit des  GratTcn  v.  Künigsegg)  und  in  .solcher  Uber  das,  was  scithcro 
mit  dem  spahnischen  Emissario  wcitcrs  vorgefallen,  deliberiret,  in- 
sonderheit aber,  ob  nach  Icztcren  glücklichen  Vorgang  in  Italien 
dennoeh  die  Negodation  mit  ihme  zu  continuiren  and  was  ihme  pro 
nltimato  zu  bedeuten  seie;  worüber  mann  endlichen  auch  einig  worden 
und  auf  meinen  Vorschlag  die  Austheilung  dessen,  so  unß  und  dem 
Infanten  zu  bleiben  hätte,  dahin  beliebt,  daß  wir  alles,  so  zwischen 
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der  Scssia  und  denen  venetianisclien  Giäntzcn  biß  am  Po  liget,  der 
Infant  aber  jenen  Strich  J-Andes,  so  über  den  Po,  zwischen  der 
Sorivia,  dem  Genuedseheii  nnd  Fftbitlieliett  (NB.  ModenesiAcbes  und 
Beggionisehes  ftiiagenobm«ii|  so  dem  Herzog  xn  restitnireii  wäre)  ge- 
legen, haben  BoUen."^ 

Den  26.  batte  gegen  10  Ubr  obbemeltcr  GraiT  v.  Bodewils  seine 
erstere  Audienz  mit  Überreichung  seiner  Credentialien  bei  T.  M.  der 
Kaiserin  KJinigin,  worzu  er  (obzwar  die  andre  im  fSpiegl  Zimmer 
wäre,  aus  Ermanglung  andren  bequeiiiiichcn  Zimmers,  da  noch  alles 
im  Banen  begriffen  wäre)  von  mir  qua  Obrist  Cainmerern  introducirct 
Word,  snmahlen  ich-  dergleichen  erste  solenne  und  alle  öffentliche 
Andienzlen  mir  bereits  gemelter  Massen  yorbehalten,  die  ordinari 
Andienzicn  deren  Gcsanten  aber  und  die  sonsten  im  Spiegl/.immer 
nnd  auf  der  Kaiserin  Seiten  gegeben  wurden,  ihrem  ObrieUioffmeister, 
dem  alten  Gebrauch  nach,  llbcrhissen  hatte.  ") 

Die  HerrscbiilTtcii  verfügten  sich  nach  St.  Stephan,  um  dem 
wegen  der  Victori  bei  Piacenza  geluiltenen  Te  Deum  beizuwohnen. 
Nach  nnserer  Znruekknnfit  fahre  ich  sogleich  nach  Laxenburg,  nm 
beide  Mayestäten  nnd  den  Printa  Oarl  (die  Princesse  wäre  mit  einer 
Gesehwulst  an  Backen  incommodirct)  in  meiner  oder  besser  zu  sagen, 
meinen  Kindern  /u.ständigen  dortigen  Behausung  zu  empfangen,  in* 
derae  allerhöchst  dieselbe  —  nm  dem  abraisendcn  russischen  Cammer- 
liorrn  eine  besondere  Finesse  7,u  thun  —  das  Expedicnz  beliebet 
hatten  (weilten  sie  sonsten  keine  frenimde  Ministres  au  ihre  Tafil  zu 
sieben  pflegen),  anheut  das  Mittagmahl  bei  mir  und  meiner  EVauen 
einzunehmen,  sn  welchen  nebst  bemelten  Gammerherrn  auch  dessen 
Reisgespann,  dos  Qroß  Canzlers  Neveu  von  der  Schwester,  und  der 
hiesig  russische  Ahges.uifr  t.  Lancinsky  nebst  denen  Ffirnelunern 
des  Hofts,  in  allem  27  rcisdlincn  —  ncmmlieb  l)ei(lc  Mayestiitcn,  Printz 
Carl,  die  3  rus.sische  Herrn,  die  2  Camnu  ilreih!  von  der  Kaiserin, 
M'""  Du  Chatelet,  welche  diese  Woehcu  den  Dienst  hatte,  Obrist 
Canzler  Graff  Friderich  Harraeh  (sie  hatte  das  Fieber),  Obrist  Stall- 
meister Fürst  Auersperg  und  sie,  niderltodischer  Fraosident  Tarooca 
nebst  ihr,  der  Obrist  Jagermeister  Graff  Carl  Harraeh,  Graff  Philipp 
Kinsky.  I^aiKo  Praesident  und  seine  Frau,  die  Hofl' Canzlerin  Grftffin 
V.  riilfeld  (  ilir  Miinn  Inge  an  Podagra),  der  Kaiserin  Obristhoffmeister 
Fürst  V.  Tnuitsolin  und  sie,  die  Fürstin  v.  Lamberii:  fer  wäre  ab- 
wesend), die  l'ilrstin  Kstcrhasy  (er  wäre  cbcnfahls  abwesend  und  bei 

*)  N.iclilicro  liabn  icli  <lio  Oesnnfcii  nur  «Imrli  die  Oanmcrcrn  incUIeii 

laason,  so  bald  mir  selbe  die  AbsclirilVtiMi  ihrer  Creditiven  nicht  mehr  Uber- 
ndebet. 

Kk«?aiili»llar-Seh)illcr,  l74S-t740.  7 
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der  Arni^o) ;  der  Reichs  Vice  Cnnzler  and  sie,  Gr.  Colloredo,  hatten 
sieh  wegem.  des  heutigen  Beilagers  ihrer  ftllesten  Tochter  mit  dem 
Icaiserl.  Cammerherrn  vnd  größeren  Landrechts  Beisitzern  Graffen 

Procop  Czcrnin,  Majoratsherm,  ent<(  Imidigt;  die  Oomtesse  Kokorzova, 
mein  Schwager  und  Schwester,  der  Herzog  von  Aremberg  und  sie  — 
geladen  wurden. 

Nach  den  Essen  halten  II.  MM.  zwar  entschlossen,  auf  die 
Kaigerhaitz  sich  zu  verfugen;  weiUen  aber  ein  gähling  eingefallenes 
Ungewitter  solches  Terhindert,  Terbliben  dieselbe  biO  nach  siben  Uhr 
und  thate  der  Fürst  Auersperg  tailliren,  worauf  sie  biB  an  das 
Thor  des  Sch»nhrunner  Parc  in  SC  Minuten  ritten  und  sndann  erst 
nach  HczcndorfT  sich  begaben,  Ton  dorten  aber  gegen  halb  9  Uhr  zn 
Fuß  zuruckgiengen. 

Den  27.  —  als  sich  die  HerrschatTten  eben  zu  Tisdi  setzen 
weiten,  bald  nach  1  Uhr  —  kämme  der  Obrist  von  Ualoyschen  Hegi- 
ment,  Comte  d'Odonel  (weichen  I.  H.  in  der  lezteren,  gleich  nach  ein« 
gelangter  Nachricht  von  der  Action  bei  Piacenza  zn  Belohnung  deren 
liierbei  sich  distinguirten  Officieren  beliebten  Promotion  zum  General 
Major  benannt  hatten)  und  llherbrachte  gewühnlichermasscn  die  bei 
sothaner  Action  eroberte  2ii  Fähne  und  1  Standarten.  I  M.  der 
Kaiser  befahlen  mir,  daü  ich  ihn  alsogleich  in  die  Ketiraila  korameu 
lassen  solle,  damit  er  nicht  in  der  Anticamera  vor  der  Zeit  examiniret 
werden  m»ge,  wie  es  in  dergleichen  fehlen  zu  geschehen  pflegt,  bei 
welcher  Gelegenheit  ich  mir  ein  Vergnügen  machte,  disen  braven 
OfBoieren  nnd  meinen  gutten  ßekanton  al0  General  Major  zu  be* 
grilfien  und  mit  Gebung  dises  Tills  —  von  dessen  neulichen 
Ktlangung  er  nichts  wissen  kunte  —  also  agröablement  zn  sur- 
preniren. 

Abends  schickten  1.  M.  die  Kaiserin  mir  ein  kleines  Paquet, 
worinnen  dero  Portrait  wäre,  um  es  dem  Keven  des  Großcanslers 
Bestuehef  fUr  dises  leztem  Gemahlin  mitzugeben,  und  ein  grOBeres 
Paquet,  so  für  <Ics  Cammerherm  TschoglokotT  Frau  und  Kinder  desti- 
niret  wäre  und  in  einer  niagnifuiuen  Uhr  und  verscliieilenen  Kleinig* 
keiten  und  Spillerci  für  Kinder  bestünde. 

Den  28.  war  Appaitemcnt  im  naiten,  in  der  Sala  terrena. 

Den  29.  war  gewöhnlicher  Kirchcndieust. 

Den  SO.  vomittags  machte  der  Kaiser  eine  Excnrsion  nach 
Hllnnerstor£P  und  gegen  den  Abend  nach  den  Rosencrantz  folgten 
I.  M.  die  Kaiserin  allein  in  einem  Biroccio  mit  der  Fürstin  v.  Traut- 
sohn, um  den  Kaiser  darauUen  zn  stirpreniren.  Beide  kämmen  aber 
folgenden  Tags  wiüerummeu  zurück. 
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Den  1.  Julii  war«  Appartement  im  GartMk. 

Den  2.  verfügten  sich  die  Herrscliafften  wegen  des  heutigen 
hohen  Fcsts  zu  denen  Salesianerinnen  und  nach  der  Zuruckkuuft't 
wäre  Confercnz*)  in  dero  Gegenwart,  und  zwar  wegen  der  eingc- 
falleueu  Ubergroßen  Hitz  in  der  Sala  tcrrciia;  uiann  brauchte  aber 
die  Vorsichtigkeit,  hier  and  da  Wachen  ansznaetzen,  damit  niemand 
hinznechleichen  und  bei  allerseits  offenen  Thilren  und  Fenstern  att> 
losen  mllgtc. 

Die  Couferenz  hatte  pro  objecto  die  Continuation  der  spahnischen 
Handlung;  und  gleich  wie  mann  jflngstbin  hei  Gräften  Klinigscgi^- 
einig  worden,  dem  Crimahli  eine  positive  Antwort  zu  gehen,  sellie 
schritltiicli  zu  verfafisen,  ilimc  vorzulesen,  aber  nicht  herauszugeben, 
80  wurde  dann  sdleher  ÄnilBaiz  abgelesen  and  nach  dn  und  andern  a 
parte  Angnstissimi  (welcher  seine  gar  zn  grofie  Managements  fdr  seinen 
Herrn  Schwägern,  den  Kttnig  in  Sardinien,  nnmDglieh  bergen  konte) 
gemachten  SchwUrigkeiten  approbiret,  auch  endlichen  —  ob  ich  zwar 
geglaubt,  mann  kirnte  mit  Krthcihing  der  projcptirtcn  Antwort  an  den 
spahnisolien  Eniissarinm  noch  eine  knrtzo  Zeit  um  so  mehr  zurück- 
halten, als  unser  Currier  mit  dein  Wasnerisclieu  Bericht  Uber  die 
lexte,  dem  Robinson  zugestellte  Antwort  uoterweegs  sein  mttase,  und 
wir  daraufl  die  Gesinnnng  dortigen  Ministerii  Uber  diso  ganze  ge- 
heirome  Handlung  mit  Spannien,  auch  was  allenfahis  die  Erbitterung 
Uber  das  lezlere  d'Argensonischc  Schreiben  zu  Favor  des  Practen- 
dentcn  und  dessen  Anliiinger  fdr  eine  Wllrekung  mudi  sieli  ge- 
zogen, und  ob  nicht  hierdurch  das  unzeitige  FridensgcseliäfTt 
zerstührct  worden,  verlaßlich  ersehen  würden  (welcher  idöe  der 
Kaiser  allerdings  beizufallcn  schiene)  —  so  (sie!)  wurde  doch  ent- 
schlossen, ohne  einigen  weiteren  Anfsehub  dem  Griroaldi  pro* 
jectirter  llalmi  zu  antworten,  ex  ratione,  weillen  nicht  zn  snp- 
poniren,  daß  ein  solcher  Passus  dem  englisclien  Ministerio  miß- 
fUhlig  sein  wiir(U>,  du  mann  sich  doch  ohne  dessen  ZuUiun  zu  nichts 
engagireu  wolle."^) 

♦)  In  roiifcicncla  wurde  nach  von  'h-m  Xotli.itand  unserer  Armöo  in  Italien 
gMiiruciicn*')  (iikI  iiacliinittaps  kniutncn  I.  M  <lie  Kiiiserin  Jin  tiiirli,  ob  ich  iiiclit 
pro  Excmpl  aüorum  einigen  Vorschuß  hierzu  nut  meinen  CieibL  tlnin  küatc.  Icii 
unterifease  «war  nicht,  I.  M.  mefne  dgne  miSHehe  ümrtXnd  seit  der  groBen  Spesen 
V.  Fraackfiirt,  so  mich  in  nnminliafftc  Schuhion  gosezt  und  iiirin  Patcrnun»  fast 
C^nslieh  absorbiret,  vonuetellen,  sonderlich  aber,  daß  u)it  uteiner  Frauen  inid 
Kinder  VemnOgen  nicht  disponiren  kttnte,  so  die  Kaiserin  «neh  allergnlidigät 
ancrknnnt.  Allein  zulczt  thatc  icli  doch  mein  äiißorstcs  und  verspräche  ihr 
2ÜÜ0O  fl.,  .Sil  ntich  mit  dni  anflolgcndcr  Post  auf  ihre  Anvreisnng  dem  Obrist- 
Coiuiniasariu  GratVen  Chittcck  überwechslcn  lassen. 

7* 
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Den  T).  kämmen  die  Hcrrscliafftcn  zum  nottosciien.st  nach 
St.  Stephan  wegen  des  Anniversarii  der  Tianstcrirung  des  dortigen 
wnndertbätigcn  Gnadenbilds  der  weinenden  BIntter.  Abends  Terftlgten 
sieb  dieselbe  sodann  mit  dem  Ertebenog  Josepb  und  einem  ganz 
kleinen  (W^fol-  nach  Männcrstorff,  von  wannen  sie  Hittwoeb,  die 
Kaiserin  fruli  und  der  Kaiser  abends,  alss 

den  ()-  wider  zurückkämmen.  Die  Kaiserin  Iiattc  ein  kleines 
fJesi'liwiir  an  den  einen  Ohr  llberkommen,  welches  aber  ohne  (Jefiihr 
Hufgebrochcu  und  sie  nicht  verhindert,  wie  sonsteu  sich  allem  Wetter 
und  Lnffi  zu  ezponuren. 

Den  8.  wäre  CSonferenz  an  SebOnbrnnn  in  Gegenwart  beider 
Mayestätcn;  idi  nuiste  mich  aber  wegen  einer  gfthling  zugestossenen 
Colica  entschuldigen  lassen. 

Den  10.  maclite  mann  (Jala  wc^^en  des  Amaliae-Tag;  allein  sie 
wurd  nicht  aniresafrt,  ungehindert  der  gcthancncn  Vorstellung,  daß 
der  verwittibtcn  Kaiserin  xu  München  hierdurch  eine  Finesse  gc- 
macbt  und  ihr  Herr  Sobn,  der  Chnrftlnit,  welcber  seine  Frau  Mutter 
besonders  in  Ehren  hat,  anmit  obligiret  werden  kttnte. 

Der  Gottesdienst  war  in  der  Hoffcapellen  zu  Schönbrann;  die 
Kaiserin  ersehine  aber  nicht  dabei,  weillen  sie  dise  Nacht  wegen  zn- 
genolunenen  Ohren  Scinncrtzen,  worzu  sie  zwar  selbsten  dureh  übles 
Regime  IJrsaeli  gegeben,  nichts  geschlafVcn;  abends  crsohinc  sie  docli 
im  Appartement,  welches  heut  extraordinarie  gehalten  wurde,  damit 
mann  sieh  bei  den  Printz  Carl,  der  alß  moi^n  von  hier  zur  Armto 
nach  denen  Niderlanden  aufbrechen  sollen,  desto  fllglicber  l>eurhinben 
Icnnte,  und  wäre  auch  g^tzliehcn  entschlossen,  morgen  früh  die  vor- 
gehabte abcrraahligoExenrsion  naeher  ManomtorlTzn  bcwerckstelligen, 
daliero  auch  der  Kaiser  mit  d<  iii  Printzen  nnch  vor  End  des  Apparte- 
ments alldahiii  vorauli  jricni,';  allein  naeiulcnie  bei  der  Kaiserin  sieb 
diso  Nacht  nicht  allein  die  ^^chmertxcn  an  Ohren  widerummen  ein 
gefnndcn,  sondern  aueh  einige  Alteration  an  der  PnlO  versplthret 
worden,  also  zwar,  daß  die  Mcdici  folgenden  Morgen, 

den  11.  eine  Aderlaß  vor  nQtbig  erachtet,  so  mnste  die  Kaifl 
nach  MannerstorfT  eini;«  sti  llet  werden  und  wurde  der  Kaiser  hiervon 
durch  Stafletta  benaclniclitigct,  welelier  dann  auch  alsoglei 'Ii  nebst 
dem  Printzen  nach  Scbönbrunn  zurückkämme.  Indessen  hatte  es 
sich  aber  mit  der  Patientin,  Gottlob,  bereits  dergestalten  gebessert, 
daß  sie  sieh  selben  Abend  noch  en  däshabiI16  vor  nnß  scheu  Hesse 
und  sogar  nach  Hiezing  gieng,  die  kleinste  2  junge  Henrsehafften, 
wonron  die  jUngste,  die  Ertzherzogin  Amalia,  anbeut  Amme  wechslen 
müssen,  allda  zu  besuchen. 
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Den  12.  continuirtc  die  Besserung  bei  I,  M.  der  Kaiserin  und 
naehmittags  venraiBte  der  Printz  Carl,  deue  seine  Frau  Schwester 
nebst  der  Hoffdame  Gomtesse  de  Vitrimont  (welohe  der  Frintx  nieht 
nngeni  sähe,  also  zwar,  daß  sogar  beide  kaiserliche  MayestKten  ein 

solches  apprelieodiret,  ob  er  zwar  sein  Spill  auf  das  beste  zu  vcr- 
bergeu  gesucht)  zu  Pferd  biO  zur  ersten  Post  aof  Barokartstorff  be- 
gleitet. 

Deu  13.  befähle  die  Kaiserin  mir,  in  Abwesenheit  des  Obrist 
Hofibeisters  Graffen  SiineiidoHl^  dem  neu  resolvirten  hungarischen 
Canzlem  Graffen  Nadasdy  seine  besehehene  Beneonnng  sebrifltßeh 
nach  Presburg  zu  notiliciren;  weillen  aber  naeh  alter  Etiquette  den 
Obrist  Hoffmeistcr  nicht  der  Obrist  Ciunmcrcr,  sondern  der  Obrist 
Iloffmarschall  zu  snp])liron  i)flogt,  iialini  icli  die  Freiheit  discn  Um- 
sUind  I.  M.  zu  erinnern,  welcbc  mich  zu  zwei  Mahlen  befragte,  ob 
ich  dessen  siclier  seie  und,  naclideiuc  ich  es  bekräiViiget,  sodann 
&nA  meinem  Schwägern  den  Befehl  diser  Notlfication  halber  er- 
theilet  bat. 

Den  15.  war  Appartement  im  Garten. 

Den  16.  vcrraisten  beide  MayestUtcn  nebst  der  zweiten  Ertas« 
herzogin  (welche  mann  auf  französisehe  und  lothringisclic  Redensart 
Madame  Mimi  nannte)  abcrmahlcn  nach  Manncrstorlf,  wohin  idi 

deu  17.  auch  eine  kleine  Excursion  gemaclit,  alldorten  mit 
denen  Herrschafl'tcn  zu  Mitt^ig  gespeist  und  des  Abends  Uber  Schön- 
braun  naeb  Gnmpendorff  zaniekgekommen. 

Den  10.  kämmen  die  Herrschafften  Ton  Mannerstorff  zuraek 
und  ob  zwar  gemeldet  worden  wäre,  daß  heut  das  gewöhnliche 
Appartement  sein  soltc,  so  weiten  es  doch  I.  M.  die  Kaiserin,  weillen 
sie  wehren  ihres  Olirs  sich  nocli  nicht  krausen  lassen  kOuten,  fUr  heut 
und  Freitag  annoch  cingestellet  haben. 

Den  20.  war  Coufcrcuz  zu  Schoabrunn  und  bei  selber  der  {in 
lezterer  me  i)iü{)tcr  colieam  absente  gebaltener)  resolvirte  Entwnrff 
replicae  an  den  Grimaldi  abgelesen  nnd  approbiret,  annebens  aneh  die 
leztere  Depccben  auß  Engcllaud,  den  von  F ranckreicb  an  HoUimd  zn* 
gestellten  General  Fridens  Plan  betrelTend,  durchgangcn."*) 

Den  21.  war  in  meinem  rnliiiict  zu  Oumiicndorfl'  eine  geheimme 
Zusanimenkuntft  zwischen  GratVen  riilteld,  Baitensfcin  und  Grimaldi, 
weillen  mann  vernohmcn,  daü  die  zwei  oder  drei  vorhergehende  — 
SO  iheils  im  grünen  LusthanB  am  Ende  des  Bratters,  tbeils  in  des 
Landmarschalls  Graff  Ferdinands  Harrach  Garten  in  der  Ungergasse 
beliebt  worden  waren  —  nicht  allerdings  verschwigen  gebliben  und 
mann  also  beförehtet,  es  dOrfften  endlichen  hiesige  fremmde  Ministri 
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(welche  ohnecieme  ihren  Argwohn  nicht  bergen  können  und  nuhraent- 
lieh  der  chnr  SJIchsiscbe  Qtnff  v.  Loß  mit  der  »iiBdrttokHchen  Fng 
an  mieh  gekommen,  ob  d«ne  also,  daO  ein  ipahniicher  EmiHariu 

sich  hier  befinden  solle?)  das  GcheimnaG  vollends  erfahren.  Da  ich 
ohncdcnic  die  C'omnii.ssion  seit  kurtzem  von  I.  M.  fiberkommen,  dcro- 
sclben  die  Meinonalien  deren  liier  anwesenden  Spannier  uud  Neapoli- 
taner vorzutragen,  wäre  mir  Iciclit,  bei  meinen  eigenen  Haiißhedienten 
den  Grimuldi  für  einen  dergleichen  Audienz  Brüdern  auszugeben  und 
ihn  Kor  Gartentiiflr  in  mein  Gabinet  zu  lassen,  während  deme  GraflT 
Uhlfeld  und  Bartenstein  dnreh  den  Hanbteingang  zu  mir  kämmen. 

Diser  spabnisefae  Emissarius,  ein  Genneser  v.  Geburt,  schiene 
mir  sogleich  ein  sehr  findig  und  geschickter  Mann  von  zwar  zimm- 
lieh  jungen  Jahren  und  welcher  unter  einer  vorzeigenden  aufrichtig- 
und  fast  submissen  Art  villc  LcbhafTtigkcit  und  Adresse  zu  verbergen 
weis,  sich  dabei  seiir  wohl  und  ordentlich  expliciret.  Ich  bliebe  biß 
zur  Mittagszeit  —  da  ich  nach  Schönbrunn  muste  —  der  Conferenz 
zugegen,  welche  sieh  itlmemmlich  mit  Ablesung  der  Ton  dem  Barten- 
Stein  al  solito  gefasten,  etwas  langen  Repliquen  und  ein  und  anderer 
Exjjlication  —  zu  Bezeigung,  daß  wir  dahier  die  Handlung  nicht 
aufzuziehen  (wie  es  Grimuldi  in  seiner  ersten  Antwort  reprochircn 
wollen)  gedachten  —  bald  nach  nieinom  Abschied  i^eendigct,  und 
wurde  kurtz  darauf  von  ihiuc,  Grimuldi,  eine  ferner-  weitere  Er- 
läuterung und  responsi  Duplic  dem  Hoff"  Canzlcr  zugeschickt.''-') 

Den  22.  wäre  wegen  des  beutigen  Fcsts  olTentlicher  Kirchen- 
dienst,  jedoch  kein  Appartement. 

Den  2».  abermahlen  öffentliche  Lurchen  wegen  des  heiligen 
Aposteltags  Jaeobi. 

Den  26.  wurde  die  Gala  angesagt  wegen  des  Nahmenstags  der 
Princesse  Charlotte,  welche  in  der  That  Anne  Charlotte  heiiset  und 

dahcro  ihren  ersten  Nahmen  cdcbrirct.  GrafT  Nadasdy  legt  vor  der 
Kirchen  das  Juranimf  ab  als  ungarischer  Canzler. 

Die  IlerrschalTten  kämmen  nach  St.  Anna,  speisten  n)ittags 
oflentlicb  in  der  Sala  terrena  und  abends  wäre  im  Garten  A])partc- 
mcnt,  worliei  I.  M.  die  Kaiserin  sehr  ressentiitcn,  daß  sich  so  ^v(•niir<' 
Frauen  bein  Mittags  Dienst  zur  Aufwartung  sehen  liesseu,  da  manu 
doch  an  dergleichen  hohen  Gala  THgen  die  Attention  fUr  alle  Vor- 
nehmere des  Adels  beiderlei  Gesdilecht  zu  haben  pflegt,  selbe  auf 
Mittag  nach  der  Zahl  deren  Anwesenden  an  einer  oder  zweiTafflen 
zu  tractiren,  worbei  immer  die  Frau  Obristhoffmeisterin  und  eine  von 
denen  Hoff  Ämter  Frauen  die  Honneurs  machen,  wtewoUen  diser 
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leztere  Articul  ebeu  nicht  8o  genau  j,'olialten  wird  und  lihcrhaubt  es 
mit  unserer  Etiquette,  ungehindert  der  seithero  Überkommenen 
kaiserlichen  WUrde,  nicht  vili  bosser  als  vorhin  sich  anlassen  will, 
WM  anch  icli  und  andere,  welche  den  Hoff  gern  in  beihdrigen  Dcoore 
flehen  mOgten,  darwider  vorstdlen  nnd  arbeiten. 

Den  27.  wäre  Vormittag  Confcrcnz  zu  Schöubrunn  und  bei 
selber  die  —  thoils  Uber  die  Icztcrc  Unterredung  mit  Grinialdi,  tbcils 
Uber  den  von  dem  R<d)in8on  auß  Befehl  seines  lloft's  in  Oolicim 
comunicirtcu  d'Argensonischcn  Fridcns  Plan  (vermög  dessen  unter 
andern,  gegen  Restitulrung  deren  Nidcrlaudeu,  der  Kaiser  sein  Tos- 
oana  fUr  den  D.  Philippe  m  einrai  Etabliflsenent  hergeben  und  dar* 
gegen  von  der  Kaiserin  pro  aeqnivalenti  dos  Königreich  BVbmen 
(  Inier  Uberkommen  solle)  —  verfastc  Expedition  naclier  Holl-  und 
Engel land  abgelesen  und  approbiret;  anbei  läse  unss  der  Kaiser  ein 
disen  Jlorgen  per  Statletta  tiber  Basel  erhaltenes  Schreiben  von  seinem 
großherzogliclicn  Abgcsanten  7M  Paris,  Marquis  de  Sleinvillc,  worinncn 
diser  mittelst  eines  kurl^en  Postscripti  meldte,  daß  eben  ein  Curricr 
mit  der  Nachricht  von  dem  Tod  des  Königs  in  Spanien  am  fransOsi- 
schen  Holf  angelangt  seio,*^)  welche  Zeitung  aber  erst  folgenden 
Tags  alß 

den  28.  durch  einen  abends  (als  die  HerrsclialTten  eben  in  der 
neuen  Opera,  Araliuda  genannt,  sich  befanden)  auß  dem  Hang  ange- 
kommenen Curricr  mit  dein  weiteren  Umstand,  daß  diser  Herr  den 
U.  currcutis,  und  zwar  ganz  gähiing  an  einen  SchlaglluÜ  gestorben 
seie,  bekräiftiget  worden;  was  hierbei  besonders  merckwllrdig  wäre, 
dafi  die  nemmliche  Depechen  auch  das  Absterben  des  Groll  Pensionarii 
von  der  Heim  —  welcher  zu  Herstellung  seiner  Gesundheit  nacher 
Spa  reisen  woltc,  unterwcegs  aber  xu  Herzogenbuseh  bettlägerig  ge- 
worden und  nach  wenig  Stunden  an  einen  Herlzgewäehß  dises  Zeit- 
liche gcseegnet  -  mitgebraclit  und  kurtz  zuvor  durch  eine  von  dem 
JiaiMu  ^  Hagen,  unseren  damahligen  Gesantcn  im  licich,  aus  WUrtz- 
burg  al>geschicktc  Staffetta  die  Nachricht  gekommen,  daß  der  dortige 
Bischoff  Friderich  Carl  Graff  t.  SchOnbom  (anno  1674  gebohren)  den 
25.  huius  an  einen  Fieber,  welches  mann  außinglich  nur  fur  eine 
Tertianam  tractiret,  mithin  flir  gar  nicht  gcfUhrlich  gehalten  liatte, 
ganz  unveiniuthet  dahin  gestorben  scie,  ohne  daß  nmnn  Zeit  mehr 
gehabt,  ilime  die  heiligsten  .Saeranientcn  zu  aduiinistriren. 

Der  Verstorbene  wäre  in  sehr  jungen  Jahren  anno  17Uö  durch 
die  Pracsentation  seines  Oncle,  des  damahligen  Churfllrsten  v.  Uaintz, 
Lothar!  Franta,  wider  die  Neigung  des  Holls  (ahw  welcher  solche 
Charge  dem  nachherigen  Hoff  Canzlern  Graffen  Philipp  Ludwig  von 
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Sinzeiuloiff  zugedacht  hatte)  Reichs  Vice  Canzlci*  geworden  und  liatte 
sich  sodann  bei  Kaiser  Josepho,  anoh  in  denen  erslercu  Jabron  bei 
Kaiser  Oarolo  VI.  sehr  wohl  zn  insinniren  gewnst,  allein  naehhero  — 
wegen  ein  and  anderer  entdeckten  Intrignes  and  sonderlieh  bei  her- 

Torgewachsencn  Credit  des  Haron  von  Bartenstein,  mit  welchem  er 
sich  nicmahlcn  vcrp;Icichcn  können  —  das  vorige  Vertrauen  vcriohrcn. 
Anno  1729  wurde  er  nach  dem  Absterben  seines  Oncle,  denic  er 
bereits  auuu  17 10  als  Coadjutor  zu  Baiuberg  zugegeben  worden, 
Bisehoff  allda  and  fast  zu  gleicher  Zeit  aneh  an  Wflrtabnrg,  welches 
leatere  Bistnm  eben  dnreh  den  Tod  des  Biseboffs  Ton  Hatten,  mit 
deme  er  bereits  a**  1724  competiret  hatte,  vaeant  worden  wäre.  Un> 
gehindert  discr  doppelten  Promotion  behielte  er  dennoch  seine  Reidis 
Vice  Can/lers  Stelle  biß  anno  1734,  da  er  endlichen  selbe  nach  langer 
Negociation  nieineni  seeligcu  »Scliwip:crvattern  abtratte,  welcher  ilnue 
dafür  nebst  KinbegritV  des  sogenannten  blauen  Uofl's  zu  Laxeuburg 
and  denen  dai'innen  befindlichen  sehlechtcn  Mobilien  100.000  fl. 
aahlen,  Uber  das  Geldopffer  aber  annoeh  seehfl  tausend  Daeaten  in 
Qold  dem  CSiuifttrsten  t.  Nunta  and  der  Eltzisehen  Familie**^) 
sehencken  mnste. 

Oiser  BischufT  wäre  ein  ^i,'utter  Redner,  liatte  durch  seine  lang- 
jährige Krfalireiilieit  eine  gr»»Oe  Connaissance  von  Reiclissaehcn  er- 
langt; Übrigens  aber  wäre  er  ein  Genie  m^diocrc  und  sonderlich  sein 
Stilas  über  die  HaOcn  verwirrt  und  ein  ganzes  Galimathias,  daU 
mann  daranO  nieht  klug  werden  kante;  dabei  besehnidigte  mann  ihn 
eines  falsehen  Hertic^,  großen  Hoohmnths  nnd  der  nur  auf  sein 
eigenes  Interesse  bedacht  wäre,  ob  er  schon  vor  der  Welt  gern  fDr 
einen  p-uttcn  Patrioten  i)nssirct  hätte,  welche  Mutliniaßungen  sein 
ganzer  Betrag  seit  dem  Tod  Carnli  Vf.  nur  gar  /.u  sein-  bestärcket 
hat.  In  seinem  Testament  verliesse  er  all  sein  oesterreichisches 
Vermögen  dem  cintzigcu  Sohn  seines  verstorbenen  Bruders,  des  Ge- 
neralen. 

Er  hatte  kaum  die  Augen  zugemaeht,  al0  sieh  eine  Cabale  unter 
denm  Dombherm  formiret  und  sie  unter  sich  per  eminenter  roajora 
zusammen  gescliworen,  den  Domb  Cantor  Graflcn  von  Ingelheim 
zum  Bischoff  zu  wählen;  zu  welchem  End  sie  den  Wahltag  so 
kurtz  als  mc')glich,  und  zwar  auf  den  fsicli  Auuusti  festgesetzt, 
damit  der  Churfllrst  von  Muintz,  deu  sie  uuÜ  Kucksicht  der  kaiser- 
lichen Protection  am  meisten  besorgten,  um  so  weniger  Intriguen 
Spillen,  weder  die  benttthigte  Bnllam  eligibilitatis  zu  sollicitiren 
Zeit  genng  haben  könte;  nnd  ob  mann  zwar  anftnglieh  Ton 
Seiten  des  HofTs  eine  solche  Übereilung  und  Conjuration  sehr 
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inißfiillig  angesehen,  auch  in  anderen  Zeit-  und  Umständen  nicht  so 
glimpfflieli  ttbergangeo  hRtte,  so  wurde  doeh  dermahlen  auf  Anrathen 
des  eigenen  Ghnrfllrsten  Ifaintz  dem  benanten  kaisertieheii  Gom* 
misaario  Qraffen  Rudolph  von  Ghoteck  raitgcgeben  —  in  Beiraclit  der 
persöhnliolicn  {ruttcii  Gesinnung  des  Caudidati  —  Ihme  weiter  nichts  im 
Wcff::  7,11  logen,  sondern  dureh  l)ehttrigc  anständig'-«'  Vnrstclinngon 
die  kaiscrliclie  Autliürilct  für  dergleiehen  praeei])ilirte  Verabredungen 
und  linpcgui  pro  futuro  zu  bewahren;  und  foiglicheu  wurde  ob- 
bemelten  Tag  die  neue  Wahl  in  Favor  des  Ingelheim  per  unanimia 
bewerekstelliget,  welcher  sowohl  vor  als  nachhero  alle  crdenckliche 
Sineeration  seiner  beharrlichen  Devotion  mttnd-  nnd  sohriffUiohen 
widerljollet.'»») 

Den  29,  wäre  eine  abcrinalilige  Zusammcuknnfft  mit  Grimaldi 
in  meinem  Quartier  zu  GurapendorlT  und  wurde  ilinie  von  nnfi  die 
erste  Naehricht  von  dem  Abieiben  seines  Königs  gegeben,  welche  ihn, 
wie  natürlich,  uugeinum  betrolfcn.  Er  wüste  sich  aber,  als  ein  ge- 
schickter  Mann,  bald  widerummen  sn  reeolligiren  nnd  protestirte, 
wie  er  von  dem  neuen  König  die  nemmllche  vergnflgliche  Anweisnngen 
verhoffke,  anbei  auf  unser  Befragen,  was  er  von  denen  dermahligeu 
veränderten  Umständen  seines  Hoff  für  eine  Idte  btttte,  seine  Ge- 
danoken  ganz  oflfenhcrtzig  entdeckte. 

Den  30.  wäre  Confercnz  zu  Seliöubrunn,  bei  welcher  Cirafl" 
V.  Uhlfeld  die  gestrige  Unterredung  rcferirte  und  nebst  den  iiarlen- 
stciu  mit  Verlesung  des  Autsatzes  proponirte,  daß  dem  Grimaldi  dureh 
ein  Billet  die  Continuution  der  angefangenen  Handlung  oifcriret 
werden  kOnte.  Allem  mann  fände  ral^sammer,  sich  weiter  zn  nichts 
verßlnglicb  zn  machen,  sondern  Ihme  mttndlich  zu  dedanren,  daß 
mann  seine  neue  Instructionen  und  Vollmacht  erwarten  wolte. 

Den  31.  fuhren  die  Herrschafllen  wegen  des  heutigen  Fests 
S.  Ignatii  nach  dem  ProfeOhauß,  dem  Gottesdienst  beizuwohnen. 

Den  1.  Augusti  Nachmittag  verfugten  sich  beide  kaiserliche 

MayestUten  nebst  denen  Ultcrn  jungen  Herrschafllen  nach  St.  Anna, 
um  das  Noviciat  zu  sehen,  allwo  eine  kleine  Pastorella  producirct 
und  liir  die  junge  Ilerrscbafftcn  eine  kleine  Fischerei  —  zu  welchem 
Ende  mann  in  dem  Springbrnniien  des  klciueu  CoUcgiigarten  einige 
vergoldte  Fisch,  um  selbe  mit  Augelu  hemufifischen  zu  kOnnen,  ein* 
setzen  hissen  —  angestellet  wurde. 

Den  2.  fuhren  die  HorrscbafRen  zu  denen  Gapucinem  nach 
SL  Ulrich  wegen  des  heutigen  Fests  S.  Mariae  de  Portinneula.  Nach- 
mittag verfQgte  mich  nach  erhaltener  Erlaubnus  nebst  meiner  Frauen 
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nacher  Nicol8])uig,  meine  Schwester  and  Schwägern  su  besuchen, 
allwo  wir  biß  Samstag  verbliben. 

Den  7.  wäre  der  gewShulicIic  Gottesdienst  im  Scbttnbnmn  imd 
des  nemmliclien  Morgens  Reichs  Conferenz,  vorbei  I.  M.  der  Kaiser 
ohne  der  Kaiserin  zugegen  wäre,  und  wurde  bei  selber  das  Wtirtz 
bureriscbc  WaldgescbäfTt  vorgenolinicu  und  ncl)8t  liencnnung  des  zu 
MUiK-licn  Bubstituireuden  kaiserlichen  Ministri  G raffen  iiudolph  von 
Ghoteok  pro  commisstirio  caesnreo  die  behörige  Instruction  für  den- 
selben resolvirei^*') 

Den  10.  in  feste  S.  Laurentii  öffentlicher  Gottesdienst  in  der 
CSapellcn  zu  Schönbrunn.  Nachmittag  maehte  ich  en  compagnie  meiner 
Gemahlin  nn<l  der  Cannncrfreile  v.  Kokorzowa  eine  Excursiou  narber 
Eiseustatt,  die  Fürstin  Esterhasyn  zu  besuchen,  hUwo  wir  biÜ  (Ion 
12.  abends  verbliben,  da 

den  11.  Mch  die  Princesse  Charlotte  mit  einiger  Suite  dahin 
anf  Hittag  gekommen. 

Den  13.  wäre  Vormittag  Conferenz  bein  Greffen  v.  Kttnigsegg 
in  vcrschidencn  Reichs-  und  Comitialsachen. 

Den  14.  wäre  der  c:cw()hnlicbc  ponnliiglichc  GottcKdinnsl  zu 
iSi'hönbrunn;  vor  scll)cm  aber  bcfablc  mir  der  KaiKor  in  Abwesenheit 
des  Obrist  liotl'mcisters,  den  GralTcu  Hannli  Adam  v.  Aucr.s|)crg  — 
Bweiten  Sohn  des  Fürsten  und  Bräutigam  der  reichen  Freile  von 
SchSnfold,  kaiseriiche  HoiT  Dame  —  als  Reiehsfttrsten  zu  declarircn, 
so  ich  dann  auf  gewöhnliche  Art  verrichtet  und  weillcn  eben  der 
Vatter  zugegen  wäre,  mich  sogleich  an  ihn  addressiric. 

Diso  Stands  Erhebung  wäre  von  der  Braut  Mutter,  einer  sehr 
wnnderlieb-  und  bi/.arrcn  Frauen,  gleiclisanim  pro  condilione  sine 
qua  nun  der  verabredeten  Ehe  Vcrlobnus  stipulirct  und  —  weillcn 
beide  Icaiserliche  Maycstäten  fUr  den  Herrn  Obrisl  StaUmcistern 
wegen  seiner  gutt  und  ciffrigen  Bedienung  ville  Gnad  haben  —  zu 
Beförderung  der  Heirath  allergnttdigst  verwilliget. 

Heut  abends  wurde  die  gewcstc  Freile  TlnfTmcistcrin  Maria 
Kebccca,  vcrwittibtc  Griit'fin  v.  Pliilippi,  geb.  Grilffin  v.  Mallentheim 
(welche  vor  ein  paar  'i  agen,  nach  einer  \  illc  Wochen  hcrfiirgedauerten 
und  von  einer  zu  Scluhilaunn  erlittenen  A(ta<|U(>  von  Schlag  zurück- 
geblibenen  Langucur  im  Ci>.  Jahr  dises  Zeitliche  gesecguct  hatte)  bei 
denen  Augustinern  zur  Erden  bestattet,  worzu  der  Hoff  Etiquette 
gemaft  allen  Hoff  Dames,  geheimen  Rttthen  und  Cammerherrn  ange- 
sagt und  die  Sarg  von  disen  lezteren,  12  an  der  Zahl,  getragen 
wurde;  anstatt  ihrer  wird  bald  nach  den  Tod  ihres  Manns  die  Franz 
Kcvenhullerin  zu  disen  Ammt  ausersucbct."'^) 
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Den  1.^.  wäre  der  Guttesdieust  abermaklcn  %u  Schönbrunn. 

Kaebmittag  fabran  die  HernehaffUm  xa  denen  Jeeoitorn  ins 
ProfesshenB  snr  Vesper  und  gewöhnlichen  Litanei  bei  der  Säulen 
nnd  begegneten  unterweegs  die  alljährlich  an  heutigen  hohen  Frauen 

Festtag  von  Maria  Hiliff  ausgebende  Procession  mit  Herumtragung 

des  llochwUidigcn,  bei  dessen  Krblickung'  selbe  soglcicli  miß  dem 
Wagen  stigcn  und  die  Hfiiodiction  iinicnd  onij)fien£:en,  sodann  oluic 
weiterer  Hegleitung  —  wcillen  manu  zur  Kirchen  führe,  mithin  der 
Processiou  mit  beizuwolincn,  die  Zeit  nicht  zulangte  —  den  Weeg 
prosequirten. 

Den  16.  kämme  gegen  12  Uhr  mittags  an»  mit  12  blasenden 

Postillionen,  des  Mar(|nls  de  Hotta  General  Adjutant  Contc  di  Casti- 
glioiic  und  Ul)orbnu'litc  die  orsto  Naeliricht  der  wep^cn  ihrer  Folgen 
so  iniportantcn  Victori  hei  Kottofreddo  al  Didouc,  worvon  ein  mcbreres 
in  belügender  Relation  enthalten. 

Den  18,  —  obzwar  dergleichen  Functionen  nieistentheils  nur 
Sonn-  und  FeiertHge  sn  geschehen  pflegen,  allein  die  Herrschafften 
wolten  nach  Hollitsch  —  verffigten  sich  die  HcrrBchafiten  nacher 
St.  Stephan,  dem  dißfahls  angestellten  Te  Deum  beizuwohnen,  und 
wäre  Naehniittag  Appartement;  und  da  gcsfcrn  in  crsthcsagfer  Metro- 
politan Kirchen  eben  gestern  die  gewiilmlirlie  Andacht  für  die  ab- 
gestorbene Militarcs  ihren  Anfang  gcintlnutju.  so  kiininien  1.  M.  die 
Kaiserin  alle  Morgen,  so  lang  disc  Andacht  gedaueret;  vor  sibcn  Uhr 
airiocognito  von  SohOnbmnn  herein,  um  dabei  zu  assistiren. 

Den  19.  war  Conferenz  zu  ScbOnbrunn  und  bei  selber  einige 
D6p6chen  nach  Engelland  gelesen  und  approbiret.*"') 

Den  20.  war  Keichs  Conferenz  bein  Gratfen  Königsegg  in  materia 
deren  Inunf,'on  des  Reichs  Po.st  Amts  mit  dem  chur  hannoverischen 
Hoff,  und  des  bambergischen  Domb  Capituls  mit  denen  branden- 
burgischen Häusern  des  Dircctorii  halber;  es  wurde  hierbei  auch  der 
Graff  Cobenzl  pro  futnro  commissario  der  bambergiscboi  Wahl  vor- 
geschlagen und  nachhero  von  Kaiser  resolviret.*^ 

Den  21.  wäre  der  sonntägige  Gottesdienst  zu  Schönbrnnn  nnd 
selben  Morgen  raiste  der  Iv  iiser  voranO  nacher  Uolütsch,  um  die 
Kaiserin  und  mitkommende  (laste  zu  cini)fanjrcn. 

Den  22.,  nach  gcliintcr  heiliger  Meli,  Itald  nach  4  Uhr  folgten 
1.  M.  die  Kaiserin  aildahiu  uud  hatte  ich  nebst  meiner  Frauen  die 
Gnad,  mit  in  dero  Suite  zu  sein.  Die  Übrige  waren  die  Princeste 
nebst  ihrer  Obrist  Hoffmeisterin  und  Obrist  Hoffbietstcrn  und  Cammer- 
freilc,  Gräffin  Fuchsin  nebst  ihren  beiden  TOchtem  und  dem  Losi, 
Obrist  Stallmeister  und  sie;  FUrst  Trantsohn  wäre  mit  dem  Kuser 


Digitized  by  Google 


108 


1746,  An;.  88.->38. 


Torausgaugen.  Die  Flirstinncn  v.  Laiubcig  und  Esterhasy,  beide 
kaiserliche  Gammerfreile  Kokoraowa  nnd  Dndiatelet  nebgt  der  auch 
kaiserlichen  Hoff  Dame  M*"«  de  Vitrimont. 

Wir  kämmen  zorccht  auf  Mittag  nnd  wurden  alle  im  Scldofi 
oinquartirct,  so  zwar  sehr  klein  und  niclits  weniger  dann  fürstlich, 
/-u  gescliwcigcn  kaiserlicli  erbauet  ist,  jedoch  ville  Bequemlichkeit 
hat.  Mit  dem  Speisen  wurde  es  eben  wie  zu  SchiUibrunn  gehalten, 
nnd  ZQ  selbem  uebst  der  mitgckuunieDcu  Compagnic  die  gegenwärtige 
Stabe  Officicr,  gleieh  als  der  Feldmarschall  Qraff  t.  Hohenems,  dessen 
Regiment  in  dortiger  Gegend  und  dem  Nontraer  Gomitat  die  Quartier 
hat,  einige  Ofßciere  von  des  Kusers  Leib  Regiment,  davon  die  zwei 
Grenadier  Compagnien  pnradirtcn,  nnd  so  weiters  auch  ein  und 
andere,  so  von  Wicnn  koinmcn,  als  der  Tarocca,  Feldraarschall 
Vasquez  ete.  zugezogen  wurden.  Disen  Naclimittag  l»racl)te  mann  zu 
mit  Spatzircugchen  im  Fasangarten  und  abends  producirten  die  lolh- 
ringisehe  Leiblaqnaien  eine  franzfisische  ComMie,  le  fUcheux. 

Ansonsten  wäre  aaeh  diso  Nacht  der  Oenenü  Major  Qraff 
V.  Neuhans  aus  Italien  angekommen  mit  di m  Detaglio  der  Obergab 
von  Piacenza  und  praesentirte  der  Kaiserin  heut  morgens  vor  ihrer 
Abrais  die  mitgebrachte  feindliche  Fahnen  und  Standarten. 

Eodeni  kämme  durch  StafTctta  die  Nachricht  von  Guastalla.  da(i 
dortiger  Herzog  —  welcher  seiner  lilödsinuigkeit  halber  erst  iuirtz- 
liohen  die  Regierung  seiner  Frauen  (einer  Tochter  des  vor  zwei 
Jahren  allhier  veratorbenen  Hersog  Leopold  t.  Hollstain)  tiberlasson 
müssen  —  den  IT»,  dises  im  56.  Jahr  an  einen  Sohlag6nß  vcrsehiden 
scic;  worauf  nach  kurtzem  von  selten  unserer  commandirenden  Ge- 
ncralitct  —  nomine  reginac  als  Hcr/ogrin  v.  Äfeiland  —  f^nb  pracfcxtu, 
daß  Gnaslalla  eine  Pars  integran.';  cr.'it  ermelton  Hcrzogthums  seic, 
die  Possession  davon  genohmcn  wurde,  wiewoUen  der  Herr  Keichs 
Yiee  Canxler  nnd  andere  der  Mainnng  gewesen,  die  Foasess  Ergrelifbng 
dises  unstrittigen  Reichslehen  hfttte  yillmehr  nomine  imperatoris  ge- 
schehen sollen,  welcher  sieh  sodann  mit  der  Kaiserin  bierUber  ein- 
verstehen und  hierdurch  aller  nnnOtbiger  Eclat  vermieden  werden 
können;  allein  der  Hartenstein  dranirc  mit  seinem  gegnerischen  Parcre 
vor,  dem  auch  der  italiaiüsclie  Katli  secundirct  hatte. 

Den  23.  führe  mann  nach  eingenohmenen  Frühstück  gegen 
1 2  Uhr  auf  Würsten  nach  den  benachbabrtcn  Wald,  einem  gesperrten 
Jagen  beixuwohnen,  worbei  meistens  nur  die  Dames  schössen  nnd 
der  Kaiser  immer  zu  Pferd  Selbsten  die  Wildpottea  anführte.  Znruek 
wolte  die  Kaiserin  absolument  reiten,  obschon  damahls  an  einen 
abermahlig-geseegneten  Stand  nicht  mehr  gezweifflet  werden  kante; 
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und  leider  wolte  mann  dise  Unterhaltung  biO  in  das  vierte  Monath 
hinein  nicht  gün/lich  lassen,  mit  der  vertnaiutlichen  Entschuldigung, 
daß  mann  nicht  starck,  sondern  meistentbeils  nur  eb^  Schritt 
reiten  tbftte. 

Den  24.,  an  Fest  des  heü.  Bartholomaei,  fahre  mann  naeh 
Sassin  und  horte  MeB  bei  den  miraonlosen  Franenbild,  so  dermahlen 
—  weillen  der  neue  Kirchenbau  noch  nicht  vollendet  -  -  in  einer 
Scheuern  aufbehalten  wird.  Nach  der  Meß  führe  mann  in  das  der- 
mahlen fast  fränt7,lioh  zusammen  gefallene  Schloß  und  besalio  die  in 
einem  Flli;i;el  desselben  zn^erichtetc  f'ottnn  Fabrique.  Mittags  speiste 
mann  unter  einem,  niciit  weit  von  dem  Orth  auf  einer  sehr  luftigen 
Anhohe  anfgesehlagencu  Zelt  und  wttrde  sodann  bifl  gegen  4  Uhr 
gespitlet,  wo  mann  widemmmen  sturaek  nach  Hollitseh  kehrte  nnd 
des  Abmds  abennahlen  einer  kleinen  Plöco,  le  baron  de  la  Crosse 
genannt,  beiwohnte. 

Den  25.  wurden  Vormittag  in  dem  GestOttbolf  —  welcher  Tom 
Jahr  durch  einen  Wcttcrschlag  völlig  abgehronnen  und  nunmchro 
•^anz  neu  aufp'('l)aut,  und  zwar  dessen  Dachstuhl,  so  etwas  sehr  be- 
sonders, ohne  allem  Holt/  in  nnd  auswendig  gewölbt  und  gemauert 
wird  —  die  darinnen  belindliche  Bschcllcr,  Multerstutteu  und  Folien 
in  Augenschein  gcnohmen,  sodann  nach  11  Uhr  in  dem  ober  der 
Einfahrt  nen  verfertigten  Salon  gespeist;  nach  der  TafR  aber  ver- 
fügten sieh  beide  ^faycstilten  nebst  einigen  aoB  der  Compagnie  zn 
einen  in  dortiger  Nuchl)abrschafilt  angestellten  C'rcisjsigcn;  die  Princesse 
aber,  mciiir  Frau  und  einige  andere  Dames  tliaten,  theils  zu  Pferd, 
theils  faliK^nd  eine  Promenade  uml  abends  wurde  wider  eine  kleine 
riicc,  le  coelie  de  Cliallons  henahnisct,  produciret. 

Den  2ü.,  nach  cingenolimcucn  Frühstück  wurde  abermahleu  iui 
Wald  gejagt  und  abends  gespillet. 

Den  27.,  nach  cingenohmencu  Frühstück  führe  mann  gegen 
13  Uhr  znrnek  nach  ScbOnbmnn,  all  wo  mann  seitlieh  anlangte,  die 
Kaiserin  sich  sofort  retirirte,  der  Kaiser  aber  seiner  Gewohnheit  nach 
en  compagnie  soupirte. 

Den  28.  wäre  wegen  Augustini  große  Gala,  jedoch  also,  daß 

Ordre  gegeben  wurde,  es  solle  alles  gerad  nach  HezcndorlV  kommen, 
weüwegen  auch  ungehindert  des  heutigen  Sonntags  kein  on'entlicher 
Kirchengang  wäre.  Die  HerrscbatVtcn  speisten  zu  besagten  Hezcn- 
dorff  in  publico  und  wir  andere  vun  Schönbrunn  wurden  nebst  denen 
anwesenden  Dignioribns  nach  den  Dienst  an  zwei  Tbfflen  tractiret. 
Abends  aber  war  Appartement  zu  SchOnbrnnn. 
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Den  2d.  früh  fuhr  der  Kaiser  mit  einigen  Männern  und  Chnss(Mns 
de  profession  abermtblen  nteher  HoUitsch,  lediglich  um  nach  Gelegen 
heit  von  denen  dortigen,  nngemain  schOnen  Jagden  profitiren  zu  kennen. 

Den  30.  wnrc  Conferenz  zn  SchOnbrnnn  mit  Zuziehung  des 
Hoff  Kriegs  Raths,  theils  um  die  Expeditionen  wegen  der  sardini- 
sclion  Anspriiclipu  an  unserer  Heut  von  Piacenza,  theils  auch  um  die 
weitere  Expeditionen  nacli  Neapel  und  l'ruvencc  zu  reguliren,  als 
welche  erslcrc  mann  wegen  Eigennutzes,  die  leztcre  aber  wegen  der 
hftfltigen  Instaniden  von  Engelland  baldmOgliehat  Torzunehmen  ent- 
flcbloBsen  wäre.'**) 

Den  3.  Septembris  kammo  ich  von  der,  vorigen  Mittwodn  mit 
meiner  Frauen  und  illteru  fünft'  Kindern'")  gemachten  Zeller  RaiO 
zurück,  welche  wir  sclmn  vor  villcr  Zeit  im  Sinn  f^chabt  und  bei 
der  lezteren  Krancklieil  meiucr  Kinder  (zumahlcn  mein  iiitester  Sohn 
in  äußerster  Gefahr  gewesen  und  nächst  Gottes  Hand,  der  Fllrbitt 
unser  lieb«i  Frauen,  zu  welcher  wir  beide  filtern  sofort  unsere  Zu- 
flucht genehmen,  seine  Genes-  und  Rettung  lediglich  zu  daneken  hat) 
unfi  von  neuem  vorgenohmen  hatten. 

Den  4.  verfügte  sich  die  Kaiserin  (indeme  der  Kaiser  annoch 
zu  Ilollitsch  abwesendl  nohst  sammth'chen  jungen  lIcrrscIiatTten  zu 
denen  Paulanern,  um  der  Uegchung  des  Fests  deren  heiligsten  Engeln 
alldortcn  beiicuwohncn. 

Heut  mittags  starb  im  57.  Jahr  seines  Alters  der  venetianiscbe 
Hinister  Gavalliere  Andrea  Erizzo  an  gählinger,  Termuthlieh  von  ebem 
zuruek  gehaltenen  Podagra  vernmchten  Blutstllrtzung.  Er  wäre  be- 
reits disen  Sommer  her  von  zu  villen,  in  der  vorgewesenen  außer 
ordentlichen  Hitze  zu  sich  ^'cnohnienen  Rinfrcselii  ang:cnsclicinlieh 
zusammcTifrangcn  und  hatten  tlio  Mcdici  ihn  ftlr  wasserslichtii;  deela- 
riret;  allein  da  der  Mann  von  einem  munteren  (icniiith  uiul  viller 
Lenthseeligkeit,  hatte  er  sich  nicht  geben  wollen  und  noch  den  Abend 
vor  seinen  Tod  das  Haaß  voller  Leuth  gehabt,  so  ihn  gowOhnlieher- 
maßen  zn  besuchen  gekommen,  auch  noch  heut  Visiten  zu  empfangen 
geglaubt;  allein  da  mann  ihme  die  bevorstehende  Todesgefahr  zu  er- 
kennen gc{;:eben,  hat  er  sieh  sehr  elnistlicli  und  standhafft  in  den 
Willen  Gottes  ergeben,  alle  lieilif^e  Saeranienten  auferbaüliclist  cuij)- 
fangen,  die  schijnste  Actus  erwecket  und  biß  an  sein  End  sich  sclbsten 
zugesprochen,  wie  ihn  dann  jedcrmäuniglich  wegen  seiner  Geschick- 
liehkeit  und  leutseeligen  Umgangs  bedaueret  hat. 

Den  6.  wäre  Appartement  und  wurde  die  Traner  fUr  die  Dan- 
phine  und  den  K»nig  von  l^nnemarck"')  auf  14  TSg,  8  in  Seiden 
und  ö  in  balb  Klag  angezogen. 
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Den  7.  früh  wäre  abcrinalileu  eine  gclicinimc  Zusuninicukunfft 
bei  mir  mit  dem  Grimaidi,  welcher  nun  seine  Vollmachten  und  In- 
stractionen  erbalten  und  folglich  anf  eine  Final  und  cathegorisohe 
Antvort  Uber  B^ne  bishero  gethanene  Propoaitionen  gedmngeiii  weB- 
halben  dann  auch  lient  alxHids  noch  nm  6  Uhr  Gonferenz  ta  Schdn- 
biunn  gewesen,  welche  biß  10  Uhr  gedaueret;  aber  weiUen  sich  bei 
sfilber  die  Mr\iniingen  gctlieilet,  indeme  Graff  Königsefr^r  und  Harracli 
die  Negociation  mit  Spannien  bei  dermahligen  Uniatiinden  für  über- 
ütlssig  gehalten,  die  llltrige  aber  nebst  mir  die  Continuation  und  den 
Schluß  derselben  augerathen,  so  wolten  I.  M.  die  Kaiserin  in  Abwesen* 
hcit  des  Kaiaera  nicht  conclndiren,  sondern  befahlen  unß,  ihnen  unsere 
Vota  schriftlich  xu  Übergeben,  so  ich  dann  auch  also,  wie  es  in  meinen 
Conferential  Anmcreknngen  zu  finden  ist,  erstattete  und  mich  darinnen 
etwas  extcndirte,  wcillen  es  doch  nunmehro  auf  die  Fassung  eines 
Haubt  Svstcniutis  ankommt."^) 

Den  S.  waro  wegen  des  hohen  Frauen  Fests  olVeiitliche  Kirchen 
zu  Schöubrunn  und  Nachmittag  gicugc  manu  zur  bauicu. 

Den  11.  kämme  die  Kaiserin  zu  denen  Augustinern,  stiege  bei 
der  Porten  ab,  gieng  zu  den  Hohen  Altar  hinvor,  allwo  dero  Enie- 
scharamel  zubereitet  wäre,  und  nach  einer  kurtzen  Verweilung  nähme 
die  gewöhnliche  Procession  nach  St.  Stephan  ihren  Anfang,  allwo  so- 
dann die  Predig  von  den  dermahligen  Donib  Prediger  1'.  Steiniiiger  S.  J., 
das  Te  Deum  und  Hob  Amt  wegen  des  Entsatzes  Wicnn  gehalt<jn  wurde. 

I.  M.  stiegen  sodann  in  der  ihirg  ab,  verfugten  sich  zur  jungen 
Herraehafll  und  nadi  allda  en  famüle  genossenen  Mittagmahl  fuhren 
sie  mit  der  Giilffin  t.  Losi  naoher  HoUitsoh,  den  Kaiser  allda  zu  8ur< 
preniren,  welcher  aber  bereits  praeveniret  wäre.  Die  Herrschaften 
Itammen  sodann  Dienstags  nach  Marclicgg  zum  Gräften  NicoUns  Paltfy 
und  von  dannen  Mittwoch  früh  naelier  Schönbrunn  zurück.  Weillcn 
ich  nun  einigen  Respiio  hatte,  so  machte  ich  mit  meiner  Frauen  eine 
kleine  Excursion  uachcr  rellcndortl,  wohin  wir  auch  die  Kinder  mit- 
nahmen und  biB  Freitags  verbliben;  unter  der  Zdt  aber  kämme  ich 
Mittwoch 

den  14.  in  der  Früh  herein,  um  der  heutigen  Conferenz  beizu- 
wohnen, in  welcher  die  italianischc  Angelegenheiten  und  zuvorderst 

die,  von  dem  Fürst  Christian  von  Löwenstein  Obrifilen  v.  Kohary, 
überbrachte  Capitulation  v.  C!cnua  vorgenohmen  wurde;  dise  It  /.ttMe 
wurde  sogleich  approbiret,  anbei  beschlossen,  das  weitere  wegen 
einer  gedoppelt  voraunehmenden  Expedition  nacber  Provence  (als 
worauf  Engdland  ungemein  versessen)  und  Neapel,  welche  unserm 
Aerario  conformer,  an  seine  Behörde  zu  eriassen."*) 
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Den  lö.  kämme  ich  /.ur  Stund  des  Appartements  von  PcIlcndorlT 
zurack. 

Den  17.  wurde  Gonferenz  m  SehOnbrnnn  gehalten  und  in  selber 

Uber  die  von  dem  Bartenatein  verfertigte  Ebauche  deliberiret,  welche 
in  ein  nnd  andern  geändert,  znlezt  aber  nach  villcn  liin  und  her 
ge^anpenen  Reden  beschlossen  wnrdc,  selbe  dein  Griinaldi  noch  nicht 
auszuhändigen,  biß  mann  nicht  weitors  ci-laliicn,  was  ihnic  der  heutige 
Carrier  mitgebracht,  indessen  aber  die  Expeditionen  au  den  Graflen 
Rosenberg  (worinn«!  selbw  —  um  anf  den  Fnfl  aethanw  Ebanolie 
snppoBitia  aupponendis  mit  Spannten  sohlieBsen  zu  können  —  ange* 
wisen  wird)  abgehen  zu  lassen."') 

Occasionaliter  wnrde  von  dem  bcvorseienden  Gongrefi  zu  Breda 
gesprochen  und  nachdeme  bereits  lexthin  auf  meine  wenige  Persohn 
dißfahls  angetragen  worden,  von  mir  aber  sotlianc  Destination  hello 
modo  mit  Vorschlagung  des  GratTen  v.  Kaunitz  decliniret  worden 
wäre,  diser  aber  eben  seiner  UnpUBHchkeit  halber  sich  sckrifftlich 
entschuldiget,  so  verfiellen  L  M.  die  Kaiserin  abermahlen  auf  dero 
erstere  Idee  und  sehrieben  sogar  auf  da  Zettel,  so  sie  mir  zuge- 
schoben, daß  sie  nach  meiner  Wenigkeit,  welche  ihnen  für  all  anderen 
die  anstiuKÜgst-  und  liebste  Persohn  hierzu  wäre,  keinen  niulereii  als 
den  liundmarschullen  Graifen  Ferdinand  v.  Uarracb  vorzuschlagen 
Wilsten."«) 

Ich  nähme  aber  die  Freiheit,  zuvorderst  durch  traurige  nnd 
meine  Deprecation  zu  erkennen  gebende  Gebftrden,  sodann  auch 
mittelst  einiger  in  Rückantwort  anf  das  Zettel  geschribener  Zeillen 

meine  Entscluildigung  dannit  zu  justificiren,  daß  meine  I.  M.  ohnehin 
bekante  schwache  Gesundheit  mich  aussicr  Stand  sezte,  sothane  Com- 
mission  zu  übernehmen,  da  ich  immer  bcf'örciiten  miiste,  dero  Dienst 
m^gto  am  meisten  hierunter  leiden."')  Dii;  Kaiserin  nähme  end- 
lichen meine  Deprecation  allcrgnädigst  an  und  benannten  sofort  den 
Landmaraoballen,  welcher  sich  sogleich  reiOfertig  und  ein  paar  Tilg 
vor  Theresia  von  hinnen  abgehen  muste  (sie!). 

Übrigens  wäre  ich  sehr  vergnllgt,  daß  meine  in  der  That 
sehr  schwächliche  Leibs  Constitution  mir  den  gegründeten  Vorwand 
anband  gegeben,  sothane  Verschickung  zu  deprccircn,  welche  mir 
auch  anderer  Ursachen  hall)er  (als  wegen  deren  großen  Spesen,  Ent- 
fernung von  Ilod'  und  bekantcr  Gcdcnckensart  unseres  Ministerii, 
deme  ich  lieber  afai  ein  Hitglied  beiwohnen  als  qua  ablegatns  snb< 
ordiniret  sein  wollen  —  als  worvon  GraiT  CSolloredo  nnd  Friderich 
Harrach  vorn  Jahr  die  Erfahmns  gehabt  — )  sehr  unangenehm  und 
beschwärlich  gewesen  würe. 
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Den  18.  woUuten  beide  kaiserliche  iMayestiiten  (iiulenie  die  Prin- 
ocflse  Charlotte  —  wegen  einer  augebohrnen  Forcht  fUr  da»  Sebiesscn 
—  zn  dergleichen  Fimotioneii,  wo  ein  Salre  gegeben  wird,  nioht  zo 
ereclieinen  pflegt)  dem  wegen  der  so  gilicklioh  geendigten  Entrepriee 
V.  Genna  gehaltenen  Te  Denm  nnd  Hohamt  bei  and  kehrten  mittags 
zurück  nacher  Schönbrnnn,  wollen  aber  kein  Appartement  haben,  um 
die  fUiickwiinsch  auf]  politisrlien  Absiclitcn  zu  deeliniren,  indeme 
iiianii  für  keinen  (.'oniiuciunt  besagter  liepublique  gehalten  werden 
woltc,  wühl  wissend,  daß  dergleichen  Intention  beiden  Seemächten 
des  Commeroii  nnd  der  Freiheit  halber  unangenehm  sein  wttrde. 

Den  19.  wäre  Conferenz  in  Reichssaohen  bei  den  Oraffen 
T.  Uhlfeld  in  Abwesenheit  des  Graffcn  KUnigsegg,  nabmentlich  in 
niateria  priniariarum  precum  nnd  der  von  dem  Stnbl  zn  Rom  inten- 
diren  wollenden  Administration  in  den  Holistifft  Hamberg."^) 

Nachmittag  kannnen  die  llerrschatVlen  aul'  die  bnrgcrl.  Sclüeß- 
statt,  dem  von  I.  M.  den  Kaiser  gegebenen  Freischiesseu  beizuwohnen, 
nnd  hatten  die  hikshste  Gnad  fUr  einen  meinigen  Bedienten  von 
hohea  Osterwitz,  den  Schlosser  (welcher  dortiges  GewOhr  nnd  Ge- 
schütz zu  besorgen  hat  nnd  discs  Schiessens  wegen  eigends  anhero 
gekommen  wäre),  selben  in  Vernehmung,  daß  er  mir  zagehOrte, 
anf  das  allcrmildeste  an/tirrtlon  und  mit  einigen  Ducaten  zu  l)c- 
schenekcii,  welelics  discn  nieht  ungcsebiektcn  Menschen,  wies  wohl 
natürlich,  also  consuliret,  daß  er  nicht  Zungen  genug  haben  wird,  so 
gnildigst-  und  freundliche  Ilerrschafl'ten  zu  dcpracdiciren. 

Den  21.  wäre  der  öffentliche  Gottesdienst  propter  festnm 
S.  Apostoli  Hatthaei  zu  Schttnbrnnn,  vor  nnd  nadi  selben  aber  Gon- 
fcien/,  Itei  I.  und  theils  über  die  dem  sardinischen  Gcsanten, 
Comte  de  Oanal,  Uber  seine  le/.tere  gegen  die  genuesische  Capitula- 
tion  angebraehle  Hesclnvänlcn  zu  crthcilcndc  Antwort,  tlieils  auch 
(Iber  das,  was  gegen  (Jrinialdi  weiters  zu  thun,  deliberiret  und  dises 
leztcrcn  halber  nach  villen  eontcstircn  (worzu  vor  allen  die  be- 
ständige Entfernung  des  Kaisers  von  diser  Handlung  nnd  dem  Eta- 
blissement des  Don  Philippe  Anhifi  gegeben)  beschlossen  wurde, 
ihmo  schrifftlich  zu  declarircn,  daß  —  weilleu  seine  Vollmacliten  so 
spatt  eingelangt  -  mann  bereits  dem  Graffen  V.  Rosenberg  dises 
Negotium  conimittiret  habe."'-'» 

Diser  Selilufi  iiat  suiulcrlich  den  Haron  v.  üartenstcin  ungcmain 
betroffen,  als  welciier  gau/.  frei  gemeldet,  daß  er  zu  Rettung  unserer 
Sachen  und  Formirung  eines  danerhaflten  Systematis  kein  anderes 
Mittel  wUste,  als  sich  je  eher,  je  lieber  mit  Spannien  zu  setzen  nnd 
sich  von  denen  Seemilehiten  und  nabmentlich  Engelland  hierinnen 
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nioht  Torkomraen  m  lassen;  worinnen  ich  zwar  aach  mit  demselben 
▼enrtanden  gewesen,  allein  —  da  es  geheißen  nnd  Qrimaldi  selbst 
bekennet,  daß  die  Haubt  Ncgociation  nach  Lissabon  (wdehem  Hoff 

der  spahnische  die  Mediation  defcriret)  kommen  solte  und  mann  den 
Oraffeii  v.  Uo.senl)crg  plcnc  instinictiini  dahin  geschickt  —  kämme 
mir  Selbsten  nattirliclicr  vor,  durcli  ihn  das  (Jescliüfft  in  loco  tiactircn 
zu  lassen,  wo  er  besser,  als  wir  daiiier,  Zeit  und  Uuistilnd  erwogen 
nnd  sodann  schliessen  kOnte,  wo  sonsten  sn  befftrehten  gewesen^  daß 
sieb  beide  Negoeiationen  crentsen  und  nur  Unordnungen  und  Malen- 
tendtts  entstehen  kanten. 

Den  22,  habe  auf  erhaltene  Erlaubnus  (zumahlcn  die  Herr- 
scbafften  als  morgen  nucher  Mannerstorfl"  sich  vcrfliircn  und  allda  biß 
den  1.  Octobris  vcrldeilH-n  woHcn)  mich  ('l)enrahl3  auf  diso  Zeit  nebst 
meiner  Frauen  uud  Kiuder  nacli  meinen  üesterreichischen  Gütteru  ver- 
fllget  und  mieb  allda  k  l'abri  du  bruit  de  la  oour  en  bon  pöre  de 
famiUe  erlostlget 

Diser  Täge  haben  I.  M.  den  jttngsthin  von  seinem  Commando 
auB  dem  Beleb  «iraekgckommenen  Fürsten  Chrif^tian  v.  I^bkowitz 
zu  dern  commandirenden  General  in  Kilnigreich  Hrtbeim.  mit  be- 
sondcien  Vonechten  und  Distinctioncn,  nahmcntlich  der  Wohnung  im 
königlichen  Schloß  und  20.000  il.  Appointemens  benennet,  wormit 
selber  dodb  —  weillen  er  diso  Promotion  als  eine  boan^  Abdanekung 
und  Entfernung  von  all-  fwnem  Ober-Gommando  angesehen,  anbei 
sein  Gouvernement  von  Sibenbni^pen  (so  ihme  gegen  30.000  fl.  ein- 
getragen haben  solle)  dagegen  fahren  lassen  mttssen  —  nieht  sehr 
vergnUgt  war."«) 

Den  2.  Octobris  krinnncn  die  llcrr.seh;ilVlen  zu  denen  Domini- 
canern wegen  des  Roseucranczlests,  welches  zwar  vorbero  nuclimit- 
tags  zu  geschoben  und  mann  auch  dem  Umgang  beizuwohnen  pflegte, 
allein  die  Kaiserin  hakte  bereits  vor  zwei  Jahren  fitr  gutt  belbnden, 
disen  Kirehengiing  der  Bequemlichkeit  halber  also  einzurichten.  Abends 
fahre  mann  zu  der  Opera. 

Den  3.  wäre  abends  Confercnz  bei  den  ( Christ  HolVineistcr,  um 
das  erforderliche  wegen  des  Nnncii  bevorstehenden  Einzugs  und 
darauf  zu  ertheilendcn  Audienz  zu  rcgnlircn,  worbci  es  hauhtsiicblich 
darauf  ankammc,  ob  kaiserliclie  Maycstätcu  der  Audienz  halber  in  die 
Statt  herein  kommen,  oder  solehe  zu  SehOnbrnnn  geben  sollen.  Ob 
es  zwar  nun  allerdings  convenabler,  daß  die  fremmde  Ministri  den 
Hoff  suchen  soften,  so  muste  mann  doch  —  weillen  Schönhrunn 
noch  nicht  ausgcbauet  —  allerunterthänigst  einrathen,  daß  die  Audienz 
in  der  Burg  geschehen  mögte;  jedoch  ward  zugleich  für  gutt  be- 
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fundeu,  daß  ich  dem  Camuiermeister  des  Nuucii  bei  Gelegenheit,  da 
kk  fbma  die  Stund  nr  Andiem  tat  seiBeii  Friseipalen  in  melden, 
rotlndliob'  und  eebriffUicben  zu  deolariren  hatte,  dall  die  dennahlige 
Dimarehe  oline  aller  Conseqncnz  aaf  kUnfftigc  Zeiten  nnd  towobl 
respcctii  seiner,  als  aller  andern  Bottschafilern  (wie  beiligende  Pro- 
tkocoll  AbschrilTt  mit  mehreren  auswcisot) sein  solle. 

Den  4.  wurde  wegen  des  kaiserlichen  lii')clisteu  Nahracnstags 
olVeutlicher  Kirchen  und  Taffldieust  (bei  welch  leztern  aber,  wiewollcn 
die  TafTel  in  der  für  den  Kaiser  destinirtcn  großen  Anticamera  ge- 
sest  wurde,  die  Hoff  Dames  die  Bedienung  liatten,  gleieli  als  ob 
aolcher  auf  der  Kaiserin  Seiten  gesehehete),  Naebmittag  aber  in  der 
neuen  (inlierie  Bai  und  Appartement  g^chalten. 

Kaiser  und  Kaiserin  iiengen  den  Bai  mit  einem  Miiiuet  an  und 
auf  allerhöchsten  Befehl  mnatc  ich  fast  zu  gleicher  Zeit,  und  zwar 
sobald  II.  MM.  die  erste  Revcren/  gemacht  hatten,  mit  der  Princesse 
Charlotte  dauzen  und  sofort  die  anwesende  Damcs  ohne  Rang  theils 
Selbsten  anfsieben  (so  ieb  aber  nur  mit  einem  Paar  deren  Vomebmem 
observirte),  tbeils  dureb  die  Cammerben'u  aufrieben  lassen.  Der 
Kaiser  danzte  nur  einen  Minuet  noch  mit  seiner  Frau  Schwester  und 
sodann  sezten  sich  beide  Mayestiitcn  zum  Pliaraon  biß  zur  Zeit  der 
Contredan.';e<5,  da  dicsellie  miteinander  und  ich  abermahlen  mit  der 
Princesse  ein  paar  sotlianfr  Contredanses  mildanzten.  Zuvor  aber 
tbateu  1.  M.  die  Kaiserin  mir  annoch  die  höchste  Gnad,  mich  Selbsten 
au  einem  Uinuet  ganz  gnädigst  anfsusieben.  Die  Herrschaften  spei- 
sten sodann  in  einem  Nebenaimmer  bei  einen  kleinen  Tisch  yon  etwann 
14  biß  IC  Ck>urerts,  au  welchen  auf  meine  Invitation  nebst  denen 
Hoffllmtorn  die  vornehmere  ftlrstlichc  Persohnen  gesogen,  die  übrige 
Anwesende  aber  zu  einer  großen,  in  der  Anticamera  ])lacirtcn  'J'affl 
en  fer  ä  clieval  eingeladen  und  somit  bald  nach  11  Uhr  der  Gala 
Tag  beschlossen  wurde. 

Wegen  diser  von  der  Kaiserin  mir  liierbei,  ohne  mein  Znthun, 
nnd  so  gnlldigst  als  unerwartet  bezeigten  sonderbahren  Distincüon, 
da  in  specie  dieselbe  nur  mit  mir  allein  gedanst,  hat  es  bei  denen 
übrigen  und  zuvorderst  bei  meinen  zugegen  gewesenen  zwei  fürst- 
lichen Herrn  Collegcn,  don  Ffirstcii  v.  Aucrsperg  ()l)rist.stanin('if;ter 
und  Trautsohu,  der  Kaiserin  Obristboll'meister,  etwas  finstere  Gesichter 
abgcsezt,  wie  es  bei  liotl'  zu  gescheheu  plicgt;  allein  nebst  deroe, 
dafi  dergleichen  6n<'iden  von  den  Ucrrschaft'tcn  willktthrlich  ertheilet 
und  ich  solche  wohl  gar  nicht  brigniret,  wie  sie  es  naehbero  Selbsten 
nicht  ignoriren  kttnnen,  so  ist  imm«r  meine  Maxime  gewesen,  meinen 
geraden  Weeg  zu  geben,  dergleichen  kleine  Bisbigli,  deren  bei  Hoff 
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sich  fast  täglich  zutragen,  nicht  zu  achten,  ja  »leistentheils  nicht 
einmahl  zu  telgen  und  erkennen  na  geben,  als  thäte  ich  tan  solches 
observiren,  xnmahlen  derlei  finstere  Wolcken  sich  von  selbsten  in 
knrtKen  verziehen. 

Den  5.  wurde  abends  von  einer  Coinpii^'iii*'  Daincs  und  Cavalliers 
7.11  Ehren  des  gestrigen  höchsten  Niiliiiienstags  eiiu;  französische  f'o- 
mtdic,  ic  glorieux  genannt,  mit  siHidcrlichen  Applanso  prodiiciret  und 
hatte  mann  iu  der  Eillc  in  denen  untern  noch  nicht  ausgebauten  Ge- 
mMchem  ein  Theatrum  zurichten  lassen;  Obrlgens  aber  wurde  es 
wegen  des  Einlasses  gewöhnlicher  Hassen  gehalten.  Die  Ertzherzogin 
Marianna  hat  hierbei  danzen  sollen,  kante  aber  wegen  nnlAngst  ge- 
habten Indisposition  nicht  erscheinen. 

Den  G.  wurde  wegen  der  Ertzherzogin  Muriac  Annae  (Jcitmts- 
tags  nnangesagte  Gala  angelegt,  und  \veillen  nun  auch  die  drei 
ältere  junge  Ilerrscliafl'tcn  seit  einigen  Tagen  sich  von  Schönhrunn 
znraek  nach  der  Burg  gezogen,  so  kämme»  beide  kaiserliche  Haye- 
stttten  gegen  11  Uhr  znr  Statt,  um  selber  zn  gratnliren  (welches 
auch  disen  Vormittag  von  sammtlichen  Adel  Iicsi  IimIici,  niul  kehrten 
mittags  zurück  nach  Sebünbrann,  aliwo  abends  in  der  Gallerie 
Appartement  wäre. 

Eodeni  hatte  der  piibstlichc  Nuncius  seinen  olTentliclien  Einzug 
mit  gcwidinliclicn  üepräng,  worbci  dann  mein  Schwager  zum  erslen- 
mahl  die  dem  Obrist  Holf  Marsehall  Amt  anklebende  Charge  d'in- 
trodncteur  des  ambassadenrs  Terrichtete.  Er  hatte  durch  mich  an- 
fragen lassen,  wie  es  mit  dem  Rang  deren  Fürsten  gehalten  werden 
solte,  als  welchen  zu  Eranckfurt  bei  dortiger  Entr6c  ohne  Rücksicht, 
ob  sie  geheiinine  Rüth  <»der  nur  ('ammcrherrn  wiiren,  generaliter  der 
Vorzug  vor  allen  gelieinimen  HiUlien  (da  sie  daliier  nur  wann  sie  ge- 
heimme  iiäthc  seind,  bei  otVcntlichen  E unctiouen  die  erste  Steile  auch 
vor  denen  älteren  in  suo  greuiio  haben  und  die  Fflrsteni  so  nur 
Oammerherrn  seiiid,  erst  unter  mir  ex  nova  gratia  den  Vorzug  vor 
denen  älteren  Camracrherrn  ad  exemplnm  dessen,  so  bei  der  geheimen 
Rathsstelle  beobnchtct  wird,  erlanget  ,  auf!  Egard  fdr  die  im  Reich 
sehr  angeschene  Reichsfilrstendignilet  zugelassen  worden  wäre;  allein 
1.  M.  der  Kaiser  deeidirten  selbsten,  dali  es  bei  den  alten  ( H  ln;\ut  li 
belassen  werden  solle,  mithin  bliebe  der  einzige  dcrmahleii  alUiier  au 
wesende  flirstliehe  Gammerherr,  FOrat  Hans  Carl  v.  Lichtenstein  mit 
seiner  Equipage  auss,  wie  es  auch  vor  disen  die  Fttrsten,  so  nur 
Gammerberm  waren,  zu  thun  gepflegt  haben,  da  sie  weder  bei  der 
oesterlicben  Communion,  noch  sonsten  bei  Proeessionen  erschinen, 
welches  sie  aber  seitbero  —  nachdem  ihnen  die  Praerogativ,  denen 
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auch  ilUercu  Caimncilicnn  in  derlei  Üccasiuuen  vorzugehen,  einge- 
standen worden  —  villfUltip;  gcthan  hatten. 

Den  8.  kämme  der  Kaiser  bahl  nacii  10  Uhr  in  die  Burg  herein 
und  gab«  dem  plIlMäiohen  Nnncio,  welchen  der  kaiserliche  Cammer- 
herr Graff  Michel  Hans  von  Althan  qua  commiBsaritn  more  solito 
hierzn  abgehollet,  die  erste  solenne  Audienz  in  der  Rathstuben, 
worbei  mann  beobachtet,  daß  er  seine  Anrede  an  den  Kaiser  auß 
einen  arift  seinen  Sack  gezogenen  Papier  —  vcrmuthlicli  seiner  Ge- 
diichtnus  nicht  genug:Ranitn  trauend  —  lieruntor  gelesen  und  während 
selber  unter  den  StaptVel  des  Throns,  auf  welchen  sonsten  die  Hott- 
schäiTtcr  —  wiewollen  wider  die  ältere  Etiquotte  —  hinauf  zu  steigen 
pflegen,  stehen  gebliben.  Vermutblieh  mnß  er  dises  leztem  Umstands 
halber  naohhero  gewamet  worden  sein,  weillen  er  in  der  Dienstags 
darauf  bei  der  Kaiserin,  cbenfahls  mit  Überreichung  eines  besonderen 
Crcditifs  geiuibten  onentlirhcn  Audienz  sich  sogleich  auf  den  SdiplTcl 
geslellet;  Übrigens  wäre  der  Kaiser  wegen  einigen  in  den  Creden- 
tialien  eingellossencn  ununständigen  Expressionen  sehr  ungehalten 
und  Hesse  dem  Nuncio  durch  den  Heichü  Vice  Ganzlcr  melden,  daß 
er  ihme  keine  Audienz  mehr  geben,  biß  nicht  das  anstOssige  g^ndert 
sein  wurde."") 

Abends  wurde  anf  dem  Theatro  m  Baibans  in  Gegenwart  deren 
Herrsehaffken  die  dem  kaiserlichen  Nabmenstag  zu  Ehren  veifertigte 
und  biß  anhetit  verschobene  neue  Opera,  Artaserse  genant,  zum  ersten- 
mahl  prodttciret. 

Den  9.  wäre  der  gewöhnliche  sonntilgige  Kirchendienst  zu 
Schönbrunn  und  abends  spülten  II.  MM.  Pliaraon,  wie  sie  es  bei  der- 
niahligen  kurtzcn  Tiigen  nach  den  rioscnciane/  (welcher  bald  um 
5  Uhr,  bald  um  G  Uhr,  uaclidcme  das  Wetter  der  Kaiserin  den  — 
ungehindert  der  so  avaneirten  Saison  —  doch  nicht  unterbleibenden 
Spatziergang  in  dem  Garten  lUnger  oder  kttrtzer  zulasset,  gehalten 
wird)  mehrestentheils  zn  thun  pflegen. 

Den  11.  kämmen  die  Herrschafficn  vormittags  in  die  Statt  und 
gegen  10  (Ihr  gäbe  die  Kaiserin  den  ])iibstliehen  Nuncio  die  «rste 
solenne  Audienz.  w{)rzu  er  durch  den  kaiserlichen  Canimerherrn  und 
liciclis  IlolV  Rutil  (iratVcn  von  Seilern  qua  commissario  impcratoris  et 
rt  ginac  abgehollet  wurde.  Disen  hatte  ich  aus  keiner  anderen  Ur- 
sach vorgeschlagen,  als  weillen  er  eine  schöne  E(iuipage  hatte;  und 
da  des  Bischoff  t.  OUmßtz  seine  Uber  die  Maßen  magnifique  wäre, 
weite  ich,  daß  doch  der  Gommissarius  nicht  so  gar  schmutzig  aus- 
sehen solte,  dann  sonsten  ich  den  Grafien  v.  Seilern  wegen  seiner 
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geringeu  Extraction  nicht  vor  so  viilen  anderen  und  aus  so  illustren 
FAmillien  entsprossenen  sdnigim  CoUegen  hervorge:&ogen  hätte. 

Mann  hatte  mit  Bedacht  zweierlei  Commiuarios  bestellet  nnd 
zu-ci  besondere  Ttlg  sa  denen  öffentlichen  Audicnnen  anberaumet« 

damit  mann  die  supremiim  potestitcm,  welche  beiden  -  sowohl  dem 
Kaiser,  als  der  Kaiserin  —  anklebet,  wohl  in  die  Augen  fallen 
mache,  zumahlen  sich  nicht  thun  lassen,  daß  die  Nuncii  und  Hott- 
schalVter  z.wei  Einzug  in  die  nemmlichc  Residenz  beider  höchsten 
Hftubter  gehalten  hfttten  nnd  mann  also  in  all*  Übrigen  die  Distine- 
tion  der  doppelt  nnd  beiderseitigen  Souverainetä  auf  das  kennlichste 
beobachten  wollen. 

Weillen  die  Audienz  nicht  ville  Zeit  erfordert,  hatten  I.  M.  die 
Kaiserin  auch  heut  noch  um  11  L'hr  den  lliildiirungs  Actum  des 
Bisciiofl'  und  Flirstcn  v.  Olhniitz,  Ciraflen  Fcrdiiiaiui  Julian  von  Troyer 
vornehmeu  wollen/  welcher  auü  den  heiligenden  Impresso  ausfuhrlich 
an  ersehen."*)  Der  Herr  Obrist  C^sler,  welcher  sieh  anf  die  Lei(^tig- 
keit  seiner  Memori  and  angebohrenen  DisinvoHnra  in  etwas  zn  vUl 
verlassen,  wäre  fast  in  seiner  Rede  stecken  gebliben  und  hat  sein 
Emharras  bei  jenen,  welche  sonderlich  seine  nattirliche  Süffisance, 
Beredsamkeit  und  Uncrschrockenheit  beneiden,  nicht  miflfallen,  alsn 
zwar,  daß  villc  ihr  darob  schöplTendcs,  malitioses  VerguUgeu  nicht 
zu  bergen  vermocht. 

Disen  Abend  ward  in  dem  spahnischen  Saal  die  GavalUers  Co- 
moedi,  le  glorieux,  znm  zweitenmahl  vorgestellet  nnd  wäre  auch 
die  verwitlihte  Kaiserin  zu^regen;  übrigens  bestunden  die  Actenrs  in 
folgenden:  Isabelle  —  Uotf  Dame  Ereile  Goes,  Lisette  —  Hoff 
Dame  Frcilc  Korzenski,  Glorieux  —  Cammerherr  Oraft'  Georg  von 
Rtarhciiilicrg,  Pasqnin  —  Canniioiherr  Graft"  Franz  v.  Roseiiherg, 
welcher  auch  sodann  den  2\otaire  Mr.  Jos^sc  vorgestellet;  Lisimon 
—  Oammerherr  Graf  Leopold  r.  Proskau,  Philiote  —  Cammerhorr 
Graff  Vincenz  y.  Rosenberg,  Licandre  —  Cammerherr  Marchese 
Dona,  Laflenr  —  Cammerherr  Graff  Gottliob  von  Windischgiütz, 
Valere  —  Oammerherr  Graft  Antoni  v  Salm.  Die  Danzer  waren  im 
ersten  Hallet  Graff  Joseph  v.  S(:u licniberg,  Cammerherr  und  General 
Adjutant,  mit  der  Freile  Marianna  v.  Ho.senherg,  HoiV  Dame  von  der 
verwittibten  Kaiserin;  der  zweite  GraflF  Nickerl  Hamilton,  Camnier- 
herr  md  Regiroentsratk,  mit  denen  zwei  Schwestern  Freile  v.  Hohen- 
zollern  Josepha  nnd  Sidonia,  derea  die  erst-  nnd  ältere  eine  Braut 
dos  Graffen  Franz  Wenzl  Clary  ist. 

Nach  der  Gom^die  fahren  die  Herrsehafllen  sofort  zurnek  nach 
Schönbnum. 
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Den  14.  ward  bein  Obrist  Iloft'meister  mit  Zuziehung  des  Keicljs 
Hoft'  Raths  Praesidentens  Hoff  Cunferenz  gehalten,  um  das  nüthige 
wegen  deren  nanmehro  aI«gemaoh  anbredienden  kaiaeilichen  Lehens 
Actaom  und  in  speeie  wegen  doran  zwei  zam  allerersten  Torza- 
nehmenden  Passaa  und  Deutschmeistern  vorzubereiten  und  verabsu« 
reden,  welch  alles  anss  nieinen  Ministerial  Notatis  mit  mebraien  so 
ersehen.'**) 

Den  lö.  wäre  wegen  des  hohen  Nahmenstags  I.  M.  der  Kaiserin 
groüe  Gala,  öffentlicher  Kircheu-  und  Taffldicnst  zu  Schöubrann. 
Nachmittag  gegen  5  Uhr  kämmen  die  Herrschafflen  in  die  Burg, 
gaben  dem  neu  angekommenen  venetianisehen  Bottschaffler  Oavalliere 
Diedo  nach  der  alten  Etiqaette  die  erste  Audiens  in  privato  in  der 
Retirada. 

Sodann  wäre  Stund  und  nach  selber  gienfi:c  mann  in  spahni- 
schen Saal,  eine  abcniialilii^c  llcpracsentalion  (Ich  (iloricux  /.u  seilen. 
Es  wurde  allen  unwcsendeu  Dames  und  von  Cuvallicrs  denen 
fremmden  Uinistris,  geheimmen  Räthen  und  Gammerherm  erlaubt, 
dabei  so  ersebeinen;  jedoch  Warden  die  Thoren  des  Saals  nicht  eher 
eröffnet,  mithin  auch  niemand  sich  zu  placircn  eingelassen,  biß  nicht 
die  Herrschafften  im  Anzug  waren,  übrigens  wurde  nicht  allein  an- 
lieut  der  bililu-ro  nntcrblibcnc  I^allet  der  Krtzhcrzogin  Maria  Anna 
(welche  mit  des  Ubrist  .J;if;ermeistcrn  (liHllen  Carl  ilarrach  JUngcren 
Sohn  iigurirct  und  mit  zwei  anderen  jungeu  Couplen  —  nemmlich 
swein  Töchtern  des  Obrist  Stallmeist^,  so  mit  einen  Sohn  des 
Reichs  Vice  Candem  nnd  dem  jüngsten  Sohn  der  verwittibten  Grftflin 
T.  Rosenberg,  ge1x)hrcnen  t.  Hohenfels  danzten  —  aceompagniret  wäre), 
sondern  auch  von  einem  Theil  der  ncmmlichcn  Compagnie  —  ausser 
daß  die  iiitere  Freile  v.  Ilohcnzollcrn  dabei  mit  aj^iret  zum  Be- 
schluß eine  petite  piece,  Tamour  van/^c  benannt,  priHliu  irot;  und  um 
das  Impromptu  vollkommen  zu  machen,  so  kämme  auch  der  ältere 
Ertzherzog  als  Bauer  gekleidet  im  Vorschein  and  maehte  bei  den  be- 
melten  Ballet  seiner  Frau  Schwester  einige  Schritte  mit,  so  den 
Kaiser,  weicher  hiervon  gar  nichts  gewust,  ungemain  gefiUlen,  also 
daß  er  par  agr^able  surprise  recht  Färb  geändert. 

Heut  Nachts,  nach  dcro  Zuruckkuiin'l  aull  der  Statt,  hatten  sich 
II.  MM.  in  den  für  sie  zubereiteten  neuen  Flügel  gc/oi^rn;  allein 
weillen  selber  sehr  unbe(iuem  und  absonderlich  dem  Kaiser  milJfiülig 
gewesen,  zogen  sie  sich  als  Ubermorgen  früh  wider  in  dem  alten 
Flügel,  und  weillen  dififahls  Uber  den  Tarocca  als  Ban  Directorem 
sehr  frei  gesehmftlet  wurde  und  der  Kaiser  selbsten  seinen  Disgusto 
nicht  bergen  knnte,  so  wolte  er  sein  Amt  gar  aufgeben  und  hatte 
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der  Kaiserin  in  Iiac  conformitatc  ein  ßillct  zugcschribcu;  uilcin  die 
Sftoh  ward  widerummen  beigelegt,  zttmahlen  die  Kaiserin  stdbiten 
bekennen  mttssen,  da6  sie  mehr  als  Tarocca  an  der  Üblen  Änstbeilang 
sobnldig  wftre. 

Den  16.  wäre  gewtibnlichcrmnssen  offentlieher  Gottesdienst  zu 
Schönbmnn  und  diser  Tagen  raistc  der  vor  gcraiiincr  Zeit  sclion  naeh 
dem  Berliner  Hoff  benannte  General  Hernes  alldahin  ab.'") 

Den  Ib.  abends  kämme  der  lüuckcude  Currier  von  der  nider- 
läudischen  Ärmöo  an  mit  der  Nachricht  dessen,  so  am  11.  nahe  bei 
Lttttieh  vorgefallen,  worauf  sogleich  alles  wider  den  Printx  Carl  ge- 
schmälet  und  geschrien,  daß  es  der  zweite  Tomas  der  AcUon  bei 
Dresden  seic,  ob  mann  sobou  nach  der  Band  die  Saeh  aufznbntsen 
gcsuelit.  wie  es  die  Anlafi;  dartlmt.*""') 

Den  Ii*.  —  welchen  Vormittag  hein  GrafTen  Köni<^sep:g  Keichs 
Conferenz  gewesen  Uber  verschiedene  in  coniilialihus  vax  erlassende  An- 
weisungen, in  spccie  wegen  Tractir*  und  Beförderung  der  Securitot- 
und  Arawrations  Hateri  —  worden  zu  SchVnbrunn  Nachmittag  die 
VigUien  und 

den  20.  Vormittag  die  gewiibnlicben  Exequien  nebst  Lobammt 
für  den  lezt  verstorbenen  Herrn  gehalten  und  hierzu  gcwi)hnHeher- 
massen  an;i;csagt,  wiewollcn  die  lIolV-  und  zu  Schönbrnnn  wohnende 
Statt  Danics  nur  in  8acs  oder  Kobe  de  ehanibre  und  nicht  in  HofV- 
oder  Appartement  Kleidern  hierbei  erscbiueu,  worüber  es  auch  zu 
oritiqoiren  gäbe. 

Den  32.  wäre  abermahlen  Reichs  Conferenz  bei  GrafTen  von 
Kttnigsegg  in  puncto  deren,  von  unseren  niderlftndiscbcn  Trouppen 
auf  den  Rcichsboden  zu  nehmenden  Wintcniuartieren,  hierinfahls  zu 
erlassenden  Kcquisitorialien  und  anderweitigen  Instructionen  an  die 
daraussigc  GesandschalVten,  dann  auch  in  niateria  priniariaruin  precuni, 
wcßfabls  pro  ultiuialo  nacber  Koni  au  den  ('ardinalen  Albani  er- 
gangen, sieh  lediglich  und  per  omnia  an  jenen  zu  halten,  was  hier- 
innen tempore  Caroli  VI.  beobachtet  worden."^) 

Den  23.  ordinari  sonntägiger  Kircbendienst. 

Den  -').  wäre  Deputation  in  Land.saclien,  nabnientlieli  wegen 
Stellung  deren  Kccrnten  hein  (iraffcn  Königscgg.  Nachmittag  wäre 
ahcrniahlen  die  <'avalliers  ('(»niedic,  worunter  die  Ijt/.herzogin  Maria 
Anna  einen  neuen  Ballet  mit  dem  Joseph  Starheinberg  danzte.  Die 
Herrschafften  hüben  heut  ttber  Nacht  in  der  Burg,  tbeils  wegen  der 
morgigen  Function,  theils  und  vornemmlioh,  weillen  der  Kaiser  sich 
yorige  Nacht  etwas  ttbl  auf  befunden,  miUiin  die  Nachtlnfft  evitiren 
wollen. 
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Deu  2G.  wäre  der  bestimmte  Tag  zu  den  Passaucrschcn  I.elu  ns 
Actai.    Der  Kaiser  hielte  vorhero  goheimmen  liatli,  \Yorbei  die 
Beiehs  Ganslei  den  Vortrug  hatte  und  gleich  anflaglich  der  deuteehen 
Ordens  Gommenthur.  Qraff  von  Satzenhoffen  das  Jurament  ablegte. 

Kach  den  Vortrag,  welcher  in  zwei  kleinen  Vods  ad  Oaesarem  in 

puncto  conccdendi  seu  prolongaudi  tcnnini  pro  investitura  Trevicnsi 
bestünde,  votirtc  inore  solito  anfänglich  der  Reiclis  Hort'  Raths  Prae- 
sident,  sodann  der  Reiclis  Vice  Canzlcr  und  sofort  die  anwesende  gc- 
Ijeimmc  iüitbe  juxta  seuiuiu,  deren  ctlicb  und  dreißig  zugegen  waren, 
wdllen  ein  jeder  sieh  beeifferen  wollen  (sumahlen  es  der  erste  ge- 
helmme  Bath  wäre,  welchen  der  Kaiser  gehalten),  darbei  sa  er- 
scheinen; mann  hatte  aber  nur  jenen  ansagen  lassen,  die  bei  der 
Reichs  Canzlei  ihre  Gebühr  (so  sich  auf  hundert  Pistollen  erstrecket) 
wllrcklicli  abgeführt,  weßhalben  ville  ausbleiben  mllsscn.  Bald  nach 
1 1  Uhr  gienge  der  Lehens  Actus  vor  sich,  worvon  in  der  Beilag  ein 
nichrcres  zu  ersehen.'**) 

Die  Kaiserin  hatte  befohlen,  daß  mann  die  Thttr  des  Billard 
Zunmer  oiTen  und  ein  Grentz  vorsetaen  lassen  solle,  nm  nebst  der 
jungen  Herrschafft  selbem  incognito  anzusehen;  und  damit  sie  auch 
die  Session  des  geheimraen  Raths  in  der  Ratiistuben  sehen  kunte, 
hatte  sie  ein  I>och  durch  die  Thür,  so  zur  Retirada  flihret,  durch- 
lioliren  lassen;  und  ehe  ich  gewöbnlicberniasseu  die  anwesende  ge- 
beiuime  Käthe  liereiuberufTcii  gicngc,  niustc  ich  beiden  xMayestäten 
(als  welche  dergleichen  Actum  noch  nicroahlen  gesehen,  wie  wollen 
gleich  nach  Caroli  VI.  Tod  dahin  angetragen  worden,  daß  die  Kaiserin 
—  ad  exemplum  der  Kaiserin  Eleonorae  Magdalenae  Theresiae,  welche 
als  Regentin  das  neramlielic  actlian  —  in  dero  Gegenwart  geheimmen 
Rath  halten  niögtc)  ein  und  anderes  Uber  die  Sitze  und  was  sonsteu 
bei  Haltung  des  geheimmen  Raths  üblich  und  Herkommens,  ex- 
plicircn. 

Abends  wurde  von  dem  Imprcssario  ciue  neue  Opera,  lu  cle- 
menza  di  Tito  genant,  dem  Theresiae  Tag  an  Ehren  produeiret. 

Den  28.  öffentlicher  Gottesdienst  nnd  Appartement. 

Den  20.  wäre  abermahlcn  Deputation  hei  den  Graffen  T.  KtfnigS- 
cgg  in  verschiedenen  i'rovincialibus,  in  specie  wegen  deren  Irrungen 
und  Gränt/strittigkeiten  mit  Venedig. 

Abends  gegen  sechli  Uhr  ward  die  Cavalliers  Coincdie  zum  5  und 
leztcnmald  gespült  und  Tags  darauf  die  Actores  und  Danzer  in  der 
Ertzherzogin  Maria  Anna  Antlcamera  bestellet,  allwo  ein  Gltteksharen 
und  dessen  Loß  von  der  Ertzherzogin  gezogen  wurden,  so  m  ver- 
schiedenen goldenen,  kleinen  Galanterien  bestünde. 
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Den  30.  öffentliche  Kirchen  und  Nachmittag  kämmen  die  Herr- 
sebafften  nach  St  Peter  niid  tat  Säulen,  more  solito;  sie  stiegen  in 
der  Barg  ab  und  fahren  sodann  offentlieh;  dahero  mann  in  HantI 
Kleidern  nnd  auch  der  pllbstliebe  Nnneias  pro  prima  viee  sngegen 
wäre. 

Den  31.  kämme  der  Kaiser  in  die  Statt  zur  Toison  Vesper, 
welche,  nach  alter  Eticiuctte  von  dem  Nuncio  gehalten  wurde. 

Den  1.  Kovembris  kämmen  die  Herrschafften  in  die  Burg  herein 
za  den  Kirchen  Dienst;  der  Kaiser  gtenge  mit  denen  Toisonisten,  die 
Kaiserin  ineognito,  der  Nancaas  hielte  das  Ammt;  es  wäre  aber  kein 
oflcntlicher  Taffl  Dienst,  mithin  fahre  ich  sogleicli  nach  den  Gottes- 
dienst zun  Graflfen  v.  Königsegfr,  allwo  Uber  die  Icztcre  Dcpechen 
des  Gräften  v.  Koscnberg  und  die  von  dem  Kobinson  bcschehene 
Coinniuuicatiou  des  jtingstbin  an  den  preussischen  Minister  zu  London 
ausgestellten  unartigen  Garantie  Acts  Conferenz  gehalten  ward, 
welche  biß  nach  drei  Uhr  fUrgedaaeret  and  darinnen  savorderst  die 
Ck>ntinaation  d&r  Handlung  mit  dem,  Ton  seiner  nacher  Lintz  ge- 
th<mcncn  Excursion  eben  revertirten  Grimaldi  ftlr  gutt  befunden  und 
anbei  wegen  der  Autwort  an  Kobinson  deliberiret  wurde.'-'-') 

Ich  si)ciste  sodann  mit  (iraft'cn  Philipp  Kinsky  zu  St.  Anna, 
wessen  ("olUgii  Kector  P.  Lauget!  seit  3  oder  4  Jahr  licr  meiner 
l'  rauen  Bcicbtvatter  und  ein  sehr  lieber,  fromm  und  gescheider  Mann 
ist,  und  begab  mich  sofort  nacher  Hoff,  um  der  heutigen  Toden 
Vigil  beiauwohnen,  zu  welcher  der  Kaiser  in  seinen  ordinari  SAantl 
Kleid  zu  geben  pflegt.  Die  Herrschafl'ten  blibcn  über  Nacht  herinnen. 

Den  2.  wäre  die  gewithnlicbe  Andacht  in  der  Toden  Cupcllen, 
zu  welcher  der  Kaiser  und  wir  alle  in  tilclicnen  Mantl  Kleidern  zu 
gehen  pflegen.  Der  Kaiser  wurde  /.uruckhegleitct,  die  Kaiserin  aber 
giengc  nebst  denen  Hoff  Dames  Uber  die  nächst  des  Oratorii  befind- 
Hohe  Stiegen  gerad  zur  Pforten  und  führe  von  dannen  nach  SchVn- 
brnnn,  wohin  der  Kaiser,  nach  einiger  Verweiining  in  der  Burg,  auf 
Hittag  ebenfahls  nachfolgte. 

Den  3.  gienge  der  Kaiser  nebst  der  Prineesse  auf  die  Parforce- 
jagd, das  S.  Uubertifest  zu  begehen;  die  Kaiserin  bliebe  aber  retiriret, 
ingleiclicn 

den  4.  wegen  des  gewesenen  Nahmenstags  des  verstorbenen 
Herrn;  mann  kämme  aber  früh,  auch  des  Abends  zur  Prineesse,  um 
ihr  theils  zu  ihren  (wiewollen  sie  Anna  heisset  nnd  die  rechte  Gala 
selben  Tag  gemacht  wird),  theils  zu  ihres  Brüdern,  des  Printzen, 
Tag  zu  gratnliren,  jedoch  wurde  deflwegen  heuer  keine  Gala  an- 
gesagt. 
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Den  G.  kämmen  die  HerrscliafTtcii  fruli  in  die  Burg  und  mann 
führe  von  danucn  ufTentlich  im  Mantl  Kleid  naeli  St.  Stephan  Avcgcn 
des  heutigen  Fests  S.  Hariae  Bötsch.  Im  Zuraokgehen  sezto  die 
Kaiserin  den  Kaiser  anf  den  Spannier  ab  vnd  fahre  gleioh  naeher 
SehOnbrunn,  wohin  der  Kaiser  häld  naehfol^. 

Wir  hatten  Gonferen«  bein  Graffen  Königeegg,  welche  schon 

angefangen  hatte,  da  ich  ankamm,  nnd  haubtsäclilich  die  Resolution 
Hber  unser  Guttacliten  —  die  dcrmaliligc  Unisliindc  des  Univcrsi 
betreffend  —  hetralVe.  Selbe  wäre  fast  in  allem  unserer  Mainung 
conforni  und  gienge  dahin,  die  Ncgociation  mit  Spannien  zu  conti- 
uuii'cn,  jedoch  den  Griiualdi  als  einen  Cicnueser  hierzu  nicht  mehr 
za  brauchen;  dem  Robinson  ein  standhaflRes  Promemoria  pour  con* 
fondro  la  eonduite  irr6gnli(re  da  ministöre  anglais  et  faire  connattre 
les  tnauvaiscs  suites  d'une  si  fausse  dcmarche  zu  Ubcilgebcn;  einen 
convenablcn  Garantie  Act  des  Dresdner  Fridens  fllr  uns  anzubegehrcn 
und  endlich  den  zur  Expedition  nach  Provence  dcnominirten  General 
Graff  Broun  an  Infanterie  und  ravallcrie  zu  verstäreken.'^ 

Abends  kanimcu  die  iierrschatlten  herein  und  bcliliefl'en  in 
der  Burg. 

Den  7.  hielte  die  Kaiserin  die  Erttffnung  des  Landtags  auf  ge- 
wöhnliche Art;  die  Ordonnanz  wäre  am  8  Uhr  und  Oraff  Friderich 
Harrach  qua  sahstitairter  Landmarsohall  machte  die  Anrede. 

Der  Kuser  Hesse  sich  heut  ziir  Ader  wegen  seines  Kopff  Zustande, 

indcmc  ihuic  das  zu  ville  Geblttt  Schwindel  verursachet,  den  Atlicm 
verlegt  und  ofl't  <^an/e  Nächte  nicht  schlaffen  lasset.  hH.  Leidige 
Vorbotten  der  Insprucker  f'atastrophe. 

Den  *J.  kämmen  die  HcrrsehaiVten  in  der  Früh  herein;  um 
10  Uhr  hatte  der  Kaiser  gcheinnncn  Bath  ansagen  lassen  und  in 
selbem  wurde  das  Votum  ad  imperatorom  in  causa  des  Graubilndner 
Barons  v.  Buol  qua  adoptati  y.  Scbanenstein  contra  agnatos  higus 
familiae  in  puncto  juris  monetandi  Torgetra^n.*'^) 

Nach  geendigtem  Rath  gäbe  der  Kaiser  denen  zwei  Deutsch- 

meisterisclien  Gcsantcn  Graffen  v.  Sazenhoffen  Commendator  der 
Ballcy  Franeken  und  wlirckliclicr  ^'cbcimmcr  Ratli  —  und  Edlen 
V.  Breuning  die  Lehen  more  solito  und  wäre  diser  Actus  um  so 
sehüner,  wcillen  etliche  dciitselic  Herrn  nebst  unseren  Land  Com- 
menthur,  den  Kriegs  Praesidenten  in  ihren  Ordens  Müntein  und  villcn 
andern  Of&cianten  die  Gesantschafft  cortegiren.  Der  Sazenhoffen 
hat  recht  noblement  geredet,  sein  Adjunctus  aber  die  Danoksagung 
wie  ein  Gomoediant  ad  nauseam  herunter  geprediget. 
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Den  10.  wäre  Conforcuz  beia  Graffen  Köiiigscgg  mit  Zuziehung 
dei  Hoff  Kriegs  Badis  und  des  Fttnt  JoBeph  Wenzl  von  Uebfoiislein 
und  ward  deliberiret,  ob  nebst  der  Expedition  nach  Provenee  etwas 

gegen  Neapl,  so  dermahlen  völlig  cntblösset,  tentirot  oder  wenigstens 
einiges  Mouvcmcnt  in  das  Piibstliche  zum  SchrOckschuß  gemacht 
werden  köntc,  so  aber  wegen  Abgang  eines  sufficienten  Gorpo  nieht 
für  thunlich  enichtot  wird."*) 

Abends  n.ich  den  Rosencrautz  wäre  das  Versprechen  des  jungen 
Fürsten  Anersperg  mit  der  kaiserlieben  Hoff  Dane  Freile  SobOn- 
feld  und  sodann  Appartement  Die  Stelle  eines  Braut  Yatters  tbate 
der  Graff  Philipp  Kinsky  vertretten  und  ich  wäre  einer  ihrer  Bei- 
sttndcn. 

Den  11.  öffentlicher  Kirchengang  xu  Sohönbrnnn,  wegen  St.  Har- 

tiuifest. 

Den  12.  supplirte  ich  Vormittag  meinen  auf  Nicolspurg  ver- 
raisten  Sohwagera  im  Hofflnarsehall  Bath  mid  abends  fiihre  ieh  cum 
ObristhoflAneister  zu  unserer  Gommisi^on  in  jnrisdictionalibns. 

Eben  heut  kämme  eine  Staffetta,  dafl  mein  Vetter  Frants 
Ferdinand,  welcher  bereits  einige  Zeit  her  gekrttncklet  und  sieh 
lezthiu  von  Cammer  nach  Lintz  transportiren  und  seinen  ältesten 
Solln,  den  ( ';iminerherrn,  dahin  vor  wenigen  Ta^en  zu  sich  berutTeii 
lassen,  wie  manu  verniutlict,  an  der  Brustwasscrsucht  im  ü4.  Jahr 
seines  Alters,  als  vorgestern,  verstorben  seie.**^ 

Den  13.  fhbren  die  Uerrschafllten  ron  Sehttnbrnnn  gerad  nach 
St.  Stephan  zu  den  sogenanten  ßOOOfl.  Ammt  und  sofort  aaf  Hittag  zu- 
rück; ieh  aber  verfugte  mieh  zun  Graffen  Königsegg,  allwo  Reichs 
Confcrenz  wäre  ül)cr  ein  von  dein  Churfllrsten  von  Maintz  an  dem 
Reichs  Vice  Canzler  in  puncto  eines  insolenten  und  die  kaiserliche 
Authoritet  und  das  Band  zwischen  Haubt  und  Glider  kränckenden 
Memoire  des  franzdsischen  Gesantcn  Lanoue  erlassenen  Schreibens 
und  wurde  das  Project  der  Antwort  approbiret."') 

Mittags  speiste  ich  bei  einer  Mttnnei'  Mahlzeit  bei  Graffen 
Satzcnhoifen  iiiul  abends  assistirte  ich  more  solito  als  Beistand  zu 
Schitnbrunn  der  Lesung  des  Ileiratli  Contracts  des  neuen  fürstlichen 
Brautpaars:  dcrglciclien  wird  nicht  Itald  errichtet  worden  sein,  zu- 
niahlcii  (las  Heirath  Gutt  30.000,  die  Widerlag  50.000,  dann  die  von 
der  Braut  zun  Ilaußunterhalt  zuschießende  bumma  jährlichen  35.000  fi. 
betragt,  womebens  anfler  den  Gontract  noch  von  der  Freile  Brant, 
welche  ein  Vermögen  tou  mehr  dann  zwei  Millionen  besitzet,  zu 
Favor  diser  Heirath  ein  Majorat  von  300.000  fl.  cum  eonsensu  regio 
errichtet  worden,  welches  auf  die  mlinnliche  Descendenz  auA  diser 
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Elle  und,  in  Ermanglung  Rolohcr,  auf  ihres  angehenden  Blhehemw 
Stießbruder  jure  primogcnitunie  zu  fallen  hat. 

Um  dise  so  groiie  Partie  — ■  wiewollen  es  bei  der  Famiii  scioo 
Absiltze  hat  —  hatten  sich  alle,  so  nar  einige  Hoffnung  dazu 
sohOpffen  kanten,  fttr  Anwerher  gestellet;  in  speeie  war  ein  junger 
Graff  V.  Millesimo  (deuen  Vatter  der  Frcile  tutor  testamentarins  ge- 
wesen) sogar  mit  einer  schrifftlichen  Versprechens  Urkund  hervor- 
gekommen und  wolto  die  Sarli  niininfrüclien  consistorialiscli  machen, 
so  aber  naolihero  durcli  Kiuleitung  seines  mütterlichen  Onclc,  des 
bohuiischeu  Vice  Canzlcrs  GratTen  v.  Kor/eusky,  gegen  Nacliseiiung 
eines  Kecbuungs  Rests  von  mehr  dann  50.000  fl.  vermittlet  wurde. 
Der  junge  Auersperg,  swelter  Sohn  des  Obrist  Stallmeisters,  hatte 
endliehen  das  GlUok,  ■  th^hi  dnreh  seine  Gestalt  und  hertsige  Figur 
(obschon  in  dem  llaiibt  nichts  besonderes,  so  /.war  von  Seiten  der 
Braut  sehr  gleichförmig  ist),  thcils  auch  durch  die  Intriguen  seiner 
StietVmutter  -  welche  der  Ereilen  wunderlich  und  intcrcHsirle  Krau 
Mutter,  eine  gebolirnc  Gräffin  v.  Miclina,  mittelst  großer  stipulirter 
Avantagen  und  wie  mann  gesagt,  mit  einem  Regal  von  lÜO.OOO  fl. 
und  7.ugcsagt  jülirlieher  Pension  von  13.000  il.  anf  ihre  Seiten  zu 
bringen  und  durch  ihre  Insinuationen  der  Docbter  flOrgedaaerten 
Wancklmuth  und  Uncntsehliessung  zu  dcterminircn  gewust  —  dise 
Uber  zwei  Millionen  reiche,  auch  nicht  eben  heßliche,  obschon  ihrer 
Augen  und  Weiße  halber  mehr  einer  chinesischen  als  europaischen 
Schi^nheit  gleichkommende  P)raut  darvon  zu  traj;en. 

Den  14.  wäre  besagten  ßrautpahrs  Zusammcngebuug  zu  Schön- 
brunn und  wnrde  der  Copulations  Actus  tod  dem  Passanerischen 
Official  Graffen  Johann  Joseph  v.  Trantsohn,  als  Brüdern  der  Fürstin 
T.  Auersperg  Obriststallroaistorin,  in  der  an  das  damahligo  Spiegl- 
ziromer  stossenden  Antieamera  —  wcillen  es  in  dem  Spieglzimnicr 
zn  kalt  p:es('hincn  —  vollzogen  und  sodann,  gleichwie  es  bei  der 
('<i|)ulatioii  der  Ereile  v.  Scliack  beobachtet  worden,  die  ISrautlenth 
und  anwesende  vornehmere  Befreuute  zur  kaiserlichen  Taffl  ge- 
laden. 

Abends  um  halb  6  Uhr  verfügte  sich  der  Kaiser  nach  Gloster 
Keuburg  und  wcillen  der  Obrist  Stallmeister  mit  der  Hochzeit  seines 

Solms  zu  thun  hatte,  so  führe  allein  ich  mit  I.  H.  nebst  dem  Cannuer- 
hcrrn  GralVen  Eniiitz  l*2stcrhasy  (welchen  mann  nach  seinem,  in  Loth- 
ringen —  da  er  auf  denen  Kaisen  wäre  —  ilimc  zugelegten  Spitz- 
nalimen  mcistcntheils  nur  Quinquin  zu  nennen  pflegt;  und  den  der 
Kaiser  wegen  alter  BekantsehalVt  und  Eamiliaritct  liebst  dem  eben- 
fahls  in  vertraulicheren  Umgang  seienden  Cammerherrn  und  bvhmi- 
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sehen  Uoffrath  Giraffen  Wenzl  y.  Scbaffgotsch  außer  zweien  Dienst 
Cammerhenm  —  jeoeo,  m  den  Haobttag;  hatte,  und  erneu  vom  Vor- 
dienst (snmahlen  der  andere  Cammerherr  vom  Haubtdienst  bei  der 

Kaiserin  und  der  andere  von  Vordienst  bei  der  jungen  Herrsohaffl 

zuruckbliebc)  —  mit  zur  Kaiß  hcn.-int  hatte.  Wir  kämmen  gegen 
7  lliir  an  und  nach  gewöhnliclicr  Aiuhichtspilegung  speisten  I.  M. 
mit  denen  iinwcscndeu  CuvuUicrcn  und  rctirirtcn  sich  bald  nach 
9  Uhr. 

Den  16.  in  feste  S.  Leopoldi  wnrde  die  gewShnliehe  Andacht 
wie  altj&hrlioheii  gelialten,  and  nachdeme  der  Kuser  widerninmen 

zu  Mittilg  mit  denen  zugegen  gewesenen  Gavallieren  (so  doeh  lauter 
gelieimc  Räfli  und  Camincrbcrrn  waren)  gespeiset  und  sofort  der 
nailmiittiigi{i;en  Vesper  beigewohnt,  führe  selber  bald  nach  2  Uhr 
widcruniinen  weg.  Er  nähme  in  Wagen  zu  sich  den  discn  Morgen 
nachgekommeneu  Obrist  Stallmeister,  mich  und  den  Grat)'cn  Losi, 
stiege  in  der  Brn^  ab,  nm  die  etwa«  unpäBüch  sich  befindende 
zweite  Ertzhensog^n  sa  besuchen,  nnd  nach  einer  sehr  knrtzen  Ver- 
weilung verfugten  S.  M.  sich  nach  SchOnbmnn,  allwo  wir  bald  nach 
3  Uhr  eintrafien. 

Discn  Abend  wäre  daraußen  A])parteraent  nnd  vor  s:clbigen  das 
Versjjrechen  des  Cammerherrn  Haron  v.  Kettler  mit  der  (  aimuertVeile 
Grüflin  Maria  Anna  v,  Waldstein,  worbei  ich  —  tUeils  als  Ubrist 
C^merer,  theils  auch  weillen  diser  junge  von  vornehmen  Haaß  ent- 
sproßene  Gavallier  sich  zn  Franckfnrt  als  vorhin  bei  meinen  seeligen 
Vettern,  den  F'eldmarsohalicn,  gewesener  Adjutant  gleichsamm  in 
meine  Protection  gegeben  und  zur  Ambassade  gesellet  hatte  —  nebst 
meiner  Frauen  des  Bräutiq^ams  (weillen  selber  gar  keine  Bcfreunte 
dahier  hat  i  FItcrn  vdrsteilen  iiiilssen.  weßhalbon  ich  auch  selbigen 
folgenden  iugs  das  liochzeitmahl  gäbe  und  zu  dem  Ende  cigends 
in  mein  Uanß  in  die  Statt,  bessennr  Bedienang  halber,  herein  kämme. 

Den  17.  seind  die  HerrsohaiHen  Vormittag  nacher  Bnrekerstorff 
gefahren,  den  auO  Niderland  znrnekkommenden  Printx  Carl  allda  zn 
empfangen,  von  wannen  selbe  gegen  Mittag  samtlichen  zu  SchOn- 
brnnn  zurück  eintranVn 

Den  18.  kanmieii  lu  idc  kaiserliche  Maycstalcii  spatt  abends  in 
die  Burg  herein,  um  mehrerer  Be(|uenilichkeit  halber  wegen  des 
morgigen  Gala  Tags  darinnen  zu  Ubernachten. 

Den  19.  wnrde  more  solito  wegen  der  verwittibten  Kuserin  H. 
htehsten  Nahmenstags  große  Gab  angesagt.  Samtltehc  Herrsohafiten 
verfugten  sich  vor  den  Kirchendienst  gegen  11  Uhr  in  publico  mit 
gcwöhnliühcu  Corteggio  zn  ihro  hinauf  nnd  complimentirten  sie  in 
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der  Cammer,  allwo  sie  ihrer  bekanten  UnpailUchkeit  halber  verbleiben 
moste.  Fürst  Traotsohn  nnd  icb  gi  engen  mit  hinein  und  kflsten  «leh 
darinnen  die  Händ. 

Nach  der  Kirchen  und  Minerva  Amt  gienge  mann  zurück  in 
die  Zimmer  wie  sonsten;  der  'Paftldienst  aber  wurde  nicht  auf  der 
Kaiserin  Seiten,  sondern  in  des  Kaisers  großen  Anticamcra  gehalten, 
jedoch  auf  die  neniniliclie  Art  und  nach  der  gewiilinlichen  Etiquettc, 
als  ob  mann  bei  der  Kaiserin  »peiscn  thütej  mithin  musteu  die  Uod' 
Dames  dienen  nnd  anstatt  deren  Gammerdiener  die  KniUien  —  so 
swar  aneli  was  neues  nnd  in  der  Statt  nicht  tlblich  —  gleich  wie  in 
der  Campagnc  die  Speisen  tragen;  beinebens  mnste  ich  den  Stapffei, 
worauf  ilfi  Tisch  unter  den  Baldachin  zu  stehen  pflegt,  wegthun 
lassen,  damit  es  wohl  in  die  Auj^en  falle,  daß  vor  heut  die  große 
Antieameni  —  obschon  selbe  nnf  des  Kaisers  Seiten  und  zu  dessen 
Appartement  gehörig  —  gleichsam  als  zur  Krauen  Seiten  bestimmt 
ansusehen  seie,  maßen  sonsten  in  selber  die  IlerrschafTten  nicht  mit 
au  essen,  die  Bottschaflter  bei  der  Taffl  aufzuwarten  nnd  der  Dienst 
von  denen  Cammerherm  und  nur  von  Ifännern  Tcrriehtet  wird.  (Siel) 

Das  Motivum  diser  Neuigkeit,  worüber  os  grausam  villc  Aus- 
stellungen und  Glossen  abgesezt,  wäre  lediglich,  daß  I.  M,  der  Kaiserin, 
welche  keine  Hitz  erdulden  können,  dero  gewitliiiliches  Taffiziminer 
für  die  an  einen  Gala  Tag  zulautVcndc  Menge  deren  Zusehcr  zn  eng, 
mithin  zu  ängstig  geschinen  und  selbe  in  der  großen  Anticamcra 
mehreren  Raum  suchen  wollen. 

Kachmitta^^  wäre  Stund  und  vor  selber  hatte  der  neu  angelangte 
vcnctianischc  Bottschaffter  Cavaliere  Diedo  seine  erste  Privat  Audienz 
alten  Gebrauch  nacli  in  der  Uctiiuda,  worzu  *er  durch  mich  als  Obrist 
Cämnierer  gefillirt  wdidi  n.  Die  Stund  wurde,  wcillen  es  der  Kaiserin 
also  comnioder  gcscliincn,  ebculalils  auf  des  Kaisers  Seiten  gegeben 
und  nach  selber,  bald  nach  6  Uhr,  giengc  mann  in  den  spahnischen 
Saal,  die  lezte  Repraesentation  der  offi  gemelten  GaTalliers-Com^die 
SU  sehen.  Auf  allerhBebsten  Befehl  durfite  in  den  Saal  Selbsten 
niemand,  weder  von  I) s  nocli  Cavalliers,  sich  ]>laeiren  und  hatte 
der  Ganmicrfonrier  Ordre,  die  Thür  biß  zur  Ankunfi't  deren  Herr- 
scIialVten  villlig  verschlossen  zu  halten.  Auf  den  Gangl  aber  hatte 
ich  a])ermahlcn  Zettlen  an  die  Frau  Ohristhoffmcisterin  geschickt, 
um  selbe  nach  Belieben  auLi^utlieilen.  Die  llerrschatTten  giengen  aber 
nicht  öffentlich,  sondern  mann  erhinbte  nachhero  denen  anwesenden 
Dames  und  GaTalliers  (jedoch  hierunter  nur  denen  fremmden  Hinisfcris, 
gchcimmen  Käthen  und  Cammerberrn),  daß  sie,  während  dem  als  die 
Herrscbafften  incognito  durch  der  verwittibten  Kaiserin  Wohnzimmer 
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heraußkanuneu,  durch  die  ordinari  gi'oQe  Stiegen  in  den  Saal  hinauf 
sieh  rerfttgen  und  zuvorderit  die  Damea,  Mdann  die  CSavalliers  ihren 
Platz  einnehmen  dOrffen.  Die  HenaebafRen  bliben  hent  Uber  Nacht 

in  der  Burg. 

Den  20.  wiirp  in  dein  Spiglzinimcr  fre\vi>Inilirlieniir)S«on  die 
Copuliition  des  Huion  Kettlcr,  worzu  er  den  Cardinalon  KrtzViiscliofT, 
in  dessen  Hände  er  die  Glaubens  Jiekantnuß  vor  wenig  Jahren  ab- 
gelegt hatte,  crbettcn;  ich  mustc  ihn  als  Vatter  in  meiner  Equipage 
mit  6  Pferden  naeh  Hoff  fuhren  und  wir  verhüben  nebst  der  F^und* 
schafft  beiderlei  Geschlechts  in  denen  Wolinzimmern  der  Frau  Obrist- 
holfmeistcrin,  bifl  nnss  die  Kaiserin  bernflTen  Hesse,  so  bald  nach  sehen 
Uhr  beschabe. 

Die  HerrsclialTten  gieiig;en  naeh  vollcndt  sotlianen  Aotu  ofTent- 
lieh  zur  großen  Capellen  wegen  des  heutigen  Sonntags  und  kehrten 
sofort  auf  Mittag  niich  Schünbrunn;  ich  mustc  über  die  Braut  Leuth 
an  denen  gewöhnlichen  Handküssen  bei  der  Tcrwittibten  Kfdserin 
und  dlmtlioben  jungen  Herrschafften  begleiten  und  speiste  sodann 
bei  der  Obristhoffmeisterin,  als  welche  niore  solito  die  Freundschaffl 
geladen.  Die  Brautleutlic  raistcn  noch  discn  Nacliuiittag  nach 
Stampffen,  einer  der  Braut  Herrn  Schwägern  CrafTen  Leopold  Palffy 
gehörigen  Herrschafft  in  Hungarn,  weicher  nebst  seiner  trauen  die 
Stelle  deren  Eltern  bei  der  Braut  vorgcstcUct  hatte. 

Den  21.,  als  an  Fest  Heil.  Hariae  Opffernng,  wohnte  der  Kaiser 
nebst  denen  Toisonisten  der  gewöhnlichen  Andacht  bei  St.  Mariae 
Stiegen  beL  Die  Kaiserin  aber  verblibe  zu  SchSnbrunn  nnd  wurde 
darausscn  mittags  gcspcisct. 

Den  23.  wurde  die  kaiserliche  Canimcrdiencrin  Frit/.iii.  wolehc 
die  Kaiserin  ihrer  rreschicklirlikeil  ballier  gar  wohl  leiden  können, 
mit  dem  neu  bcnantcn  llartschiren  Lcuteuunt,  Freiherrn  v.  Pctrasch, 
vermilhlet,  welcher  seiner  närrischen  Einflill  nnd  besonderen  Erfin- 
dungen in  Equipaggen,  Ameublements,  Masqneraden  etc.  sich  sehr  be- 
kant  gnnaebt  nnd  duroh  dise  Heirath  obige  Charge  erhalten. 

Eodem  wäre  Vormittag  Ck>nferenz  bein  GrafFen  Königsegg  in 
niiricis  et  Traiisylvanicis.*'*) 

Den  2.').  wäre  der  Gottesdicn.st  zu  SchiMihninn. 

Den  26.,  Nachmittag  gegen  G  Uhr,  kaniuien  die  Herr.schalVtcn 
herein  in  die  Burg,  um  den  Winter  Uber  allda  zu  rcsidiren,  nacb- 
deme  wir  andere  SchOnbrunner  denenselben  bei  den  Wegfahren  ge- 
w9bnlich«miaflen  unsem  Handkuß  zur  Dancksagung  abgestattet.  Ob- 
schon  I.  ^L  die  Kaiserin  dero  dortigen  Aufenthalt  so  lang  als  nur 
immer  möglich  gewesen,  hinausTcrseboben,  so  sähe  mann  ihnen  doch 
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gar  zu  wolil  an,  wie  scliwär  ihnen  ankomme,  disen  so  lieben  S6jour 
endlichen  doch  verlassen  zu  müssen,  wormit  aber  die  wenigste  von 
dero  Gefolg  eingestimniet,  als  welche  theils  aus  billiger  Beunruhigung, 
diser  ungesunde  Orth  mögte  denen  Ilerrschafftcn  bei  so  ayancirter 
Saison  in  die  Länge  MbSdtioh  fallen,  theila  aneh  wegen  eigener  Be- 
qnemlielilceit  nach  der  Kncklcehr  in  die  Statt  sehr  lang  nnd  offt  ge- 
senffzet  hatten. 

Den  '27.  und  folfreiido  3  T!if::e  wäre  das  viertzigsttlndige  Gebett 
in  der  großen  lIotT  (Jupellcn,  welchen  dann  die  Herrschafften  tbeils 
in  publico,  theils  in  privato  beigewohnet. 

Den  29.  wäre  wegen  der  Vigil  St.  Audrae  die  gewöhnliche 
Toison  Vesper  in  der  Ordenstracht  nnd 

den  30.  Predig  und  Amt  denen  Augustinern,  worauf  der 
Kaiser  more  solito  mit  denen  Rittern,  deren  anlieut  23  an  der  Zaiil 
waren,  gespeiset. 

Die  Iczfcre  Tägc  discs  Monaths  empfände  ich  eine  Leichte- 
riing  an  meinem  Kopff/.ustaiid  und  inveterirten  Schnuppen,  welcher 
mir  seit  1740  den  Geruch  und  den  Geschmack  anfänglichen  ge- 
schwächt, zulest  aber  dergestalten  benohmen  hatte,  daß  ich  offt  in 
6  nnd  6  Monathen  kaum  einige  Minuten  den  Qebraueh  sothaner 
Sinnen  gehabt  und  nn  deren  Rccuperirung,  da  ich  so  lang  und  so 
ville  Mittlen  die  Zeit  her  ohne  Frucht  gebraucht,  fast  gilnzlichen 
schon  despcrirct  hatte.  Auf  die  Zurede  meines  Ordinarii,  des  Regi- 
ments liatli.s  und  Leib  Mcdici  Dr.  Zwcnghot^",  nähme  ich  mit  Anfang 
Maji  den  Entschluß,  auf  einen  mir  von  ihme  vorgeschribeuen  Modum, 
wie  ich  den  Dunst  einiger  in  ein  warmes  Wasser  legender  Kräuter 
durch  die  obstruirte  Conductns,  die  per  nares  ad  palatium  et  eere- 
brum  ftihron,  penetriren  machen  könte,  zu  beharren;  welclicr  Modus 
darinnen  bestünde,  ein  kleines  SchwUmml  in  eines  deren  Nasen- 
löchern alternative  zu  stecken  und  durcli  selbes  die  Wärmen  des 
Dunsts  (weillen  wegen  der  zu  stiuckcn  ()l».struoli(in  auch  einen 
TroplVcn  des  warmen  Wassers  durclizubringen  mir  nicht  möglich 
wäre)  hiimnfsQxiehen,  zugleich  als  ich  beständig  auflösende  Arts* 
neien  nähme,  auch  mit  Offteren  Clystiren  continnirtc. 

Den  Dunst  brauchte  ich  alle  Fruhmorgen,  sobald  ich  aufgestanden 
und  vor  dem  Schlanengcben,  auch  öffters  unter  Tags,  und  hatte  die 
Gcdult,  so  ville  Monatlif  damit  zu  continuiren,  biß  endlichen,  und 
zwar  eben  in  der  llblc^^tcn  Jabrszeit  und  da  doch  der  .Schiinbrunner 
Scjour  nicht  ie  plus  ä  propos  ist,  pour  reparer  sa  santc,  ich  ob- 
bemelter  Maßen  eine  sehr  mercklicho  Leichternng  verspürte,  worauf 
es  von  Tag  zu  Tag  dergestalten  gutt  continuirte,  daß  ich  zur  Zeit 

Xli«v«Bbin*r-aehlitt«r.  lT«-tT49.  9 


Digitized  by  Google 


130 


1746,  Dei.  8.-&- 


als  ich  dises  uotire  {im  Februar  1740)  Gott  sei  Lob  and  Danck,  nun 
flohon  Aber  swei  Jahr  tob  sotbanem,  inveterirtem  Obl  mich  insoweit 
befreiet  befinde,  dafi  —  obachon  znweillen,  jedoch  gar  Belten,  bei 
muh  oder  gar  zu  warmer  Jahrszeit  oder  sonst  en  von  Staub  und 

Echauffirung  einige  Attaquen  vom  Schnujipen  i^-Ioicli  anderen  l^fonschen 
unterlige  —  solche  doch  wenigstens  nicht  mehr  so  considcrahle 
BCind  und  mittelst  (iehraiu liung  obiger  Mittlen  in  kurtzcm  genesen. 

Den  2.  Decembris  wäre  das  erste  Appartement  iu  der  Statt  seit 
unserer  Znrackknnffl  Ton  Scbttnbrnnn,  worbei  altes  auf  den  vorigen 
FvO  gebliben.  Der  Kaiser  spillte  meistentheils  auf  den  Billard  k  bi 
gnerre,  wo  ich  immer  mitlialtcn  und  mein  Geld  par  complaisance 
verspillen  mnste,  znmahlen  sonderlich  der  Printz  Carl  ein  rechter 
Brenter  ist. 

Den  .'5.  fuhren  die  Herr.scdiatVten  gcwidiidic  lu  iiniissen  um  die 
Esplanudc  nach  dem  L'ollegio  deren  unteren  Jcsuitcrn  wegen  des 
Pests  S.  XaTcrii;  der  Kaiser  nähme  keinen  Mantel,  mitbin  wvrde 
auch  dem  Cardinal  nnd  Nnncio  nur  en  campagne  angesagt 

Den  1.  wäre  öffentliche  Kirehen  nnd  Taffldienst  nnd  »beuds  zum 
crstcnmahl  das  neue  Etablissement,  wormit  alle  Sonntag  und  Mitt- 
woch continuiret  worden,  daß  nemmlichen  bei  der  Princcsse  sich  zur 
Appartcineiit  Stund  alle  Zutritts  Frauen  en  sac,  dann  ^cheimmc  liäth 
und  Camuierhcrrn  (alle  andere,  auch  Fürsten  und  fremde  Miuistros 
anagenobmen)  einfinden  and  aUdorten  spülen  kOnnen,  worbei  die 
Kaiserin,  um  Leuth  zu  sehen,  immer  ta  erseheinen  und  Pharaon  zu 
spülen,  auch  ein  nnd  anderen  zu  sprechen  pflegt. 

Man  hat  beflissentlich  dise  Exceptiones  a  regala  gemacht,  damit 
es  keine  solenne  A])partements  heissen  und  dise  nachhero  etwann  gar 
negligirct  worden  niii^en. 

Den  b.  wäre  Deputation  bei  den  GraiTen  Königsegg,  um  die 
Fundos  zur  nidertändisehen  Arm^e  ausfindig  zu  machen."^ 

Den  6.  wäre  wegen  des  Nieolaifest  öffentliche  Capellen  und 
Taffldienst,  auch  Nachmittag  Appartement 

Den  7.  wäre  Vormittag  Conferenz  bein  GraiTen  KOnigsegg  Uber 
verschldenc  Publica,  in  spccie  aber  wegen  der  dem  Oarevalha,  per- 
tugesischen  Gesanton  (lihcr  seine  k'zfere,  tlicils  die  Mediation  mit 
Spaunien  und  Franckreich,  theils  die  Mediation  mit  den  päbstliehcn 
Hoff  betreffende  Promemoria)  zu  ertkeilendc  Aut werten."')  Nachmittag 
wäre  Toison  Vesper. 

Den  8.  kämmen  der  Cardinal  nnd  Nuncins  yor  den  Kirchen- 
dienst ihren  Glllekwunsch  more  solito  in  der  Retirada  ablegen.  Nach 
10  Uhr  führe  der  Kaiser  allein  nach  St.  Stephan  zur  gewöhnlichen 
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heutigen  Andacht  und  Toison  Ammt.  Der  Taffldienst  wäre  wie  an 
Elisabeth  Tag  in  der  großen  Anticamera  und  die  Dauies  bedineteu. 
Ich  hatte  wegen  des  heutigen  groOen  Gala  Tags  alle  BottschalRer 
und  ▼ornemmste  Hinietros  bei  mir  sn  Hittag. 

Nach  5  Uhr  wäre  Appartement  und  gegen  6  Uhr  veifttgten  sieh 
die  Ilcrrschaft'ten  in  publico  ins  Balhauß,  aihvo  eine  neue  Opera, 
Alessandro  nelle  Indie  genant,  produciret  und  wie  vorn  Jalir  auf  der 
Kaiserin  Unkosten,  und  zwar  gegen  200  Diicaten,  der  Einhiß  jeder- 
männiglich  gratis  vcrstattet  wurde.  Das  Spectacl  wäre  aber  so 
aehleebt  und  wegen  Abgang  eines  gantzen  Personage  (da  eben  die 
Sängerin  Pomi>eati,  als  sie  in  das  Opera  Hanfi  kommen  wollen, 
nidergekuninien)  so  confiis,  daß  ich  mich  wegen  deren  villen  an- 
wesenden Fremmden  recht  geschäroet  habe.  Allein  wann  cinmabl 
die  Unordnung  und  l'esprit  de  petitesse  an  einen  H(dV  einfrcrissen, 
laßt  sicli  solches,  so  gerne  mann  auch  woitc,  nicht  so  leicht  mehr 
verbesseren;  der  Ursprung  aber  diser  schlechten  Einrichtung  ist  von 
gar  zu  bäckliehen  Umstind«!  hennhoilen,  welohe  sieh  nieht  wohl  re- 
leviren  lassen,  sondern  eher  mit  Stillschweigen  za  Ubergeben  sein. 

Vor  der  Taffl  thate  der  ObristhofVmeister  gewübnliebermaOen 
den  Abbt  t.  St.  Blas!  und  die  Schwarzenbergisclie  sämtliche  Kinder, 
mann-  und  weihlichen  Gcsclilcclifs,  als  Flirstcn  dcciarircn,  weiche 
lc/-tcrc  mann  hißhero  nioniaiilen  zu  tilulircn  gewußt,  da  in  dem 
Seh wart/xn  bergischen  Ilauß  vernUig  des  kaiserlichen  Diplomatis  nur 
der  regierende  Herr  der  fürstlichen  Wflrde  sieh  praevaliren  dtfrifen 
und  gleichwollen  nach  der  Hand,  als  der  Terstorbene  Fttrst  von  seiner 
Tante,  der  verwittibten  Ftlratin  v.  Siggenberg,  das  Herzogthum  Gromau 
geerbet,  seinem  Sohn  und  in  Verfolg  sothanen  Mißbranchs  oder  Pri- 
jugt'-  auch  dises  jezigen  Ftirstcn  Sidmen  und  Tochter  (gleich  thiite 
es  ilinen  als  llcr/ogen  von  Croiiiau  fr:('l)iilir(n )  die  Titulatur  nls 
Fürsten  von  ihren  Untergebenen  und  last  passim  gegeben  zu  werden 
pllegte.'^«,) 

Den  10.  wäre  abends  Cionferenz  bein  Obrist  HolTmeister  zu  Re- 
gnlimng  der  bevorstehenden  Function  delle  fiiseie  nach  Auflweiß  hei- 
ligenden Prothocolls."') 

Den  11.  wäre  we^-on  des  Sonntajrs  oficntlichcr  Kirchen-  und 
Taffldienst  und  abends  kämme  ein  junger  (IrafT  v.  Nostitz  (Solin  des 
bühmisclicu  und  sogenantcu  schonenj,  Adjutiint  vom  General  liroun 
an  mit  der  Kacliricbt,  daß  wir  den  30.  vorigen  den  Varo  passiret 
und  daß  der  Ettnig  v.  Sardinien,  welcher  seit  den  22.  an  denen 
Kinderblattem  zn  Nizza  kranek  liget,  von  denen  Medicis  so  Till  als 
ausser  Gefahr  gesprochen  worden  seie.^^*) 

9* 
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T)on  12.  wurde  Gula  ;i)i<;es;igt  wcfccn  dos  l'riiitz  Carl  lieutiijcn 
Geburtstags,  weswegen  auch  offeutlichcr  TuflUlicnst  und  Nachmittag 
Appartement  wäre. 

Den  14.  wäre  Vormittag  Conferenz  bei  Hoff  in  (Gegenwart 
beider  kaiserl.  H.  nnd  des  Priiitz  Carl,  nnd  bei  selber  die  zwei  in 
unserer  leztcrn  '"i  nfcrnnz  bein  Königscgg  projcctirte  Antworten  an 
Carnvaiho  nebst  denen  übrigen  in  ProthoeoU  enthalteneu  Pancten 
approbiret.'*') 

Den  15.  wäre  in  der  Cautmer  Capellen  die  Vigil  und 

den  16.  dieiExequien  fitlr  die  Ertzherzogin  lüuria  Anna  seelig. 

Den  17.  hatte  der  Nuneius  nach  11  Uhr  Vormittag  seine  öffent- 
liche Audienz  bei  den  Kaiser  qua  nuneius  extraordinarins  per  le 
fascie  und  Ubergabe  diOfahlg  ein  besonderes  Crcditiv,  wurde  Ton 
dem  Graffen  Seilern,  Caimncrlierrn  und  Reichs  Hoff  Rath,  qua 
commissario  hierzu  geführt,  auch  im  übrigen  more  consueto  emp- 
fangen."*) 

Den  18.  hatte  erstbesagter  Ifnneins  Tor  den  heutigen  sonn- 
ttgigen  Eirehendienst  auch  bei  der  Kaiserin  mit  denen  nemmliehen 
Curialien  die  Audienz.  ebenfaUs  in  der  Bathstnben  nnd  mit  üeber- 
reiehong  seiner  Credcutirilion  qnu  nuneius  extraordinarins  ad  hunc 
actum,  wontu  er  von  dem  kaiscrlii  lien  C;iiniuerhcrrn  nnd  Re{j:inicnts- 
rath  Graffen  Gundacker  v.  Starheuiberg  qua  commissario  geführt 
wurde. 

Kaeh  der  Kirehen  wurde  auf  der  Kaiserin  Seiten  gespeist.  Der 
Kaiser  schaffte  mir,  wir  selten  bei  den  Obrist  Hoffmeister  zusammen 
kommen,  um  zu  sehen,  wie  etwann  der  hent  abends  allhier  erwartete, 

auch  sofort  angelangte  Prince  d'Klboenf  in  der  Bedienung  angesehen 
werden  kinitn;  niaden  er  zwar  lio^clil-isscn,  Ihme  ''flirnoniinlieli  um 
bei  der  verwittibten  Kai.serin,  welche  sogleich  für  ihre  Befreundte 
excmiilifHiren  würde,  außer  Inij)egno  zu  bleiben)  keine  weitere  Di- 
stinctioucu  zu  verwilligen  —  dahcro  er  ihn  nicht  bei  Hoff,  sondern 
in  sein,  des  Kaisers,  hiesigen  particular  Behausung  in  der  Waller- 
straOen  einlogiren  nnd  allda  spesiren  lassen  weite  —  anbei  doch  zn 
wissen  verlangte,  ob  er  ihn  nicht  etwann  mit  der  kaiserlichen  Livree 
und  Ecjuipagge  bedienen  lassen  krmte.  T'ei  diser  Citiiferenz  wurde 
zngleieh  auch  ein  Anstand  wei;cn  des  Krt/her/ogs  Stellung  wilhrender 
Audienz  des  Nuncii  bei  der  Function  delle  fascie  und  ob  selber  sich 
nicht  etwann  bedecken  solte,  von  mir  vorgebracht,  worüber  —  wie 
auch  des  ersteren  Puncts  halber  —  das  Confwenz  Gnttaehten  laut 
der  Anlag  ausgefallen  nnd  von  beiden  Hayestttten  nachhero  approbiret 
worden.'*') 
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Den  19.  hat  sich  die  traurige  liogebenheit  mit  dem  hiesigen 
Statthaltern  Graflfen  von  Windischgratz  zugetragen,  daü  selber  disen 
Morgen,  als  ihn  die  Cammerjongfran  snr  gegebenen  Stund  gegen 
8  Uhr  aufweeken  wollen,  an  seiner  Frauen  Seiten  toder  geflinden 

worden.  E»  hatten  licidc  eben  gestern  mittags  bei  mir  gespeist  und  er 
wäre  iiorli  abends  in  den  sonntägigen  kleinen  Appartement  oder  Oercle 
bei  der  rrinecsse  zugegen  nnd,  wie  er  ein  Ifl)liafVtcr  Mann  wäre, 
niemahleii  so  lustig  gewesen,  hatte  sich  seiner  (iewohnheit  nach  gegen 
Mitternacht  zu  Bett  gelegt  und  auch  bili  gegen  1  Lilir  mit  seiner 
Frauen  verschidenes  gesprochen. . . .  Diso  hat  ihn  noch  gegen  zwei 
Uhr  im  Bett  sich  wenden  gehihi,  von  der  Zeit  an  aber  oingesoldaffen; 
und  ob  sie  zwar  sonsten  einen  selir  leisen  SchlafT  hat  und  bereits 
vorhin  gählioge  Accidcnts,  so  ihren  Mann  Überfallen  —  nahnientlich 
erst  vor  zwei  Jahren,  da  er  fast  um  die  ncmniliehe  Jahrs/.eit  an  einer 
Hhi(sMirt/un^'  in  der  Naclit  erstiekeii  sollen  —  iiielit  ungewniint  \v;irc, 
nicht  die  mindeste  weitere  Bewegung  oder  Klag  verspüret,  daü  also 
der  Tod  sehr  urplötzlich  gewesen  und  —  wie  mann  bei  der  Eröff- 
nung des  COipers  bemcroket«  —  von  deme  hergelcommen,  daß  sich 
die  Girculation  des  Geblüts  wegen  Übergangener  AderlaB  und  vermuth- 
lieh  zugeflossener  podagrisehcn  Materi,  bei  den  Hertzen  ganlz  gilhling 
gestecket  und  die  Maeliinc  des  Ciirpers  j;leiohwic  ein  verruckt  oder 
abgclolVenes  l'lirwerck  stillstehend  ^cldihen. 

Der  Verstorl)cnc  wäre  ein  beredsamer,  activ-  geschickt-  und 
sonderlicli  in  Weltsachen  et  dans  le  petit  train  de  conr  woht  er- 
fahrner Mann,  wie  er  dann  bereits  a*  1723  als  BottschaffHer  auf  den 
Congrefl  su  Gambrai  und  in  Holland  verschiedentlich  und  in  denen 
damahligen  wichtigsten  Gesehäfften  employrct,  auch  wflrcklich  zu  den 
nachgefolgten  Soissoner  Congrcß  nicht  allein  destiniret,  sondern  wiirek- 
liohen  iM  ucnnri  gewesen.  Weillen  aber  der  Cardinal  de  Fleury  mit 
ihnic  wegen  seines  gar  zu  großen  Feuers  (welches  gar  oftt  in  un- 
gebührlichen Emporteniens  auszubrechen  pHegte)  nicht  gerne  zu  thnn 
haben  wolte,  so  muste  er  widerumen  zurückstehen  nnd  wurde  an 
seiner  statt  GraflT  Steplian  Kinsky  dahin  gesehickt,  von  wdchw  Zeit 
an  er  nicht  mehr  gebraucht  wurde;  und  ob  er  schon  als  ein  nngemaiu 
ambitiöser  Mann  fast  bei  jeglich-  erledigten  distinguirten  Charge  sieh 
in  Praetension  gesezt,  so  kunte  er  doch  (weillen  er  für  einen  hoch- 
niUthig  und  intraitablen  Mann  passirtej  währender  Regierung  Kaiser 
(  aruli  \\.  zu  nichts  andern  gelangen,  als  daß  ihrae  zu  einiger  Con- 
tentiruug  1 733  der  Toison  nnd  naohhero  die  nicht  vill  sagen  wollende 
Stelle  eines  Finanz -Gonferenz  Raths  verwilliget,  biß  er  endlichen  von 
der  dermahligen  Frauen  —  bei  welcher  er  sich  durch  seinen  munteren 
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Geist  und  urtigeu  Unigaug  z,u  insimiiieu  gcwust  —  wenige  Tage 
naoh  meines  seeligen  Vattern  Tod  snm  Statthaltern  benenot  worden, 
bei  welebem  Ammt  er  sich  nngemain  hervorEumaehcn  und  durch  rer- 
schiedene  Knnstgrlff  der  oesterreichiscbcn  Crvnzici,  hei  dessen  der- 
mabifgen  Capo  des  GralTen  v.  Seilern  geringen  Ansehen  und  Credit 
Uber  den  Kopff  zu  waolisen  gesucht,  also  zwar,  daß  endlichen  mehr 
und  niolirere  Verwirrungen  in  der  bisherigen  Vcrfussung  hätten  entstehen 
müssen,  wie  es  immer  zu  geschehen  pHegf,  wann  eine  Instanz  auQ 
seinen  gebQbrenden  Sebrancken  schreiten  und  die  snbalteme  der  vor- 
gesezten  nicht  mehr  pariren  will. 

Den  80.  wäre  Toison  Vesper  nnd  Appartement  und  disen  Nach« 
mittag  kaumie  von  dem  Obrist  Kriegs  Commissario  Qraffen  v.  Choteek 
die  erste  Nachricht  von  der  Sauerei  za  Genua  an,  worvon  ein  mebreres 
in  der  Beilag.'") 

Den  21.  wäre  Toison  Ammt,  aber  kein  Taffldienst,  woßwegon 
mich  SDt'oit  zur  ( 'unl'crenz  zum  (iralTen  v,  Küni{?.'<egg  vcrtiif^tc,  wo 
rinnen  anheul  die  pru  ultiuialo  an  den  l^o.senberg  nach  Lii<.sabonu  zu 
erlassende  Befehle  und  Anweisungen,  in  speeie  wegen  der  portugesi- 
sehen  Mediation  resolviret  wurden.  ^^*) 

Den  24.  wäre  Toison  Vesper,  nach  welcher  ich  (anstatt  des 
alten  Obrist  HofTmcistern,  dessen  Gesundheit  schon  einige  Zeit  her 
mehr  und  inohr  abgenohmen)  der  gewöhnlichen  Function  des  £in- 
rauchen  beiwohnen  mußte. 

Den  25.  Iiiclto  der  Xuneiu.s  das  Toison  .\mntt,  wornaoh  selber 
nebst  denen  Oardinalcn  den  f;<'wöhnliclion  ]"<  ieit,(g.swunsch  in  der 
Ketirada  hei  beiden  kaiserl.  M.  abgelegt  und  bei  den  Tattldienst  in 
der  Ritterstsben  die  Aufwartung  gemacht.  Nachmittag  wäre  Toison 
Vesper  und  Appartement 

Den  26.  giengen  beide  Ilerrschalften  nach  St  Stephan,  allwo 
Toison  Ammt  war;  wir  hatten  keinen  Taffldienst  und  Nachmittag 
war  abermahlen  Toison  Vesper. 

Den  27.  wäre  vor  den  Kirchendienst  auf  der  Kaiserin  Seiten 
der  bis  anhero  verschobene  Acfu.s  der  (Jhcrreichung  dcllo  fasele,  worbci 
ich  nach  Ausweis  l)eiligenden  l'rothoeolls'*'')  nichts  zu  thun  freliabf, 
sondern  mich  hinter  den  iucoguito  auß  den  öpieglzimmcr  zuschauenden 
Kuser  gehalten  habe. 

Wir  hatten  Toison  Ammt  und  Taffldienst,  Nachmittag  Api>arte* 
ment,  der  Kaiser  aber  führe  zu  denen  Pantomimes  auf  den  Nenmarckt, 
allwo  ich  ihme  aus  seinem  Befehl  eine  besondere  Loge  zurichten 
lassen  müssen. 
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Deu  28.  gieoge  der  Kaiser  öffentlich  en  campugne  in  die  Hoflf 
Cnpdlen,  dispenriite  mich  abw  noeh  den  ersten  Hegleiten  und  er- 
huibte,  dafi  ieb  sur  Gonferenz,  welche  beut  bei  GrafiTen  t.  Uhlfeld 
(wMlIen  er  das  Podagra  hatte)  gehalten  wurde,  gehen  dOrffle. 

Den  2U.  wäre  abermnhien  Conferenz  bei  Graff  v.  Ulilfeld  und 
darinnen  verscbidcncs,  fllrnPinnilicli  aber,  was  an  nratTm  liosciilipiia: 
weiters  t\\  ergeben  und  ob  die  Negociation  mit  Spannicn  /um  Seliliiß 
zu  befth'dern  seie,  vorgeuobmen  wurde;  meines  Oitbs  iiiclinirtc  ich 
anränglicb  —  bei  so  geänderton  Umständen  in  Italien,  mehreren 
Eiffer  von  Seiten  des  englischen  Ministerii  und  weniger  Hoffnung  von 
der  soblecbten  Verfassung  der  neuen  spabnischen  Regierung*)  —  zu 
Abbrechnng  dersellMn;  nachdcmc  aber  alle  Übrige  Vota  auf  die  Con- 
tittUation  angetragen,  wolle  mich  alleinig  nicht  8epar  ir(Mi 

Den  31.  wäre  Toison  Vesper  und  das  zweite  Einrjiuclien.  Eben 
anbeut  wurde  von  dem  Obristbüffmarscballen  more  solito  durch  einen 
Hoff  Fourier  dem  genuesischen  Gesantcn  Marchese  Spinola  auß  Be- 
fehl I.  M.  der  Kaiserin  angedeutet,  daß  er  sich  wegen  der  von  dem 
Senat  und  Repnblique  zu  Genua  vorflbten  unerhörten  Trahison,  wor- 
durch  die  Capitnlation  auf  eine  so  schiindliche  Art  ihres  Orths  ge- 
broclien  worden,  sogkicib  von  hier  entfernen  solle,  welches  er  dann 
auch  alsofort  befolget.^^") 


*)  Dio  vorwittibte  Königin  wnrdo  yon  dem  nenen  Künig,  ibran  Ilcmi 
Slieflbohn,  nach  und  luicli  völlig  aus  iliMien  (u-6c-iiiifl'tcii  gulialtcn,  als  vtlcher 
sein  gan/cs  Vertrauen  .«einer  (li  inalilin  und  einem  .sichern  C:ir,iViijul  ziip^ewendet, 
der  vüllig  nucli  denen  alten  spahniaciivn  Maximen  /.u  upcrircn  angefangen,  wie 
«I  die  80  vnndorHehe  und  recht  ridiculo  Negociation  de«  Nueallae  zu  Breda  mehr 
und  mehr  an  T«sr  gel^t.*'^ 
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Den  1.  Januarii  wäre  more  solito  Toison  Auimt  im  Profeßhaiiß 
und  kämmen  beide  kaiserliclir  M.iyrsläten  dahin.  ]?ci  der  Zurück- 
kuiifft  tliate  mein  Srliwaper  wegen  fürdauernder  schwären  Unpäßlich- 
keit des  OluisthülViiicistcrs  in  der  Kathstubcn  zwei  neue  Fürsten, 
uemmlichcn  den  Graßeu  Stephan  Kinsky  und  den  rraehitcu  von 
St  Blast  im  Schwarzwald  dedariren,  deren  ersterer  vor  wenig  Tilgen 
dnrch  die  böhmische  Candei  das  flDrstticbe  Diploma  erhalten,  als 
wehlic  wider  die  Reichs  Canzlei  behaubten  will,  daß  der  Kaiser 
keine  Standserhebung  in  dem  Königreich  bewilligen  könne,  der  An- 
werber und  Promovciidus  hätte  dann  zuvor  bei  ihr,  Canziei,  das 
nemmlicho  Diploma  gelüset.  Hierüber  hat  es  zwar  ville  Disputen 
zwischen  beiden  Canzlcien  gegeben  und  ist  die  ."Sacli  gar  confercn- 
tialiter  tractiret  worden;  allein  ohschon  verschiedene  Vergleichs  Pro- 
ject  entworffen,  auch  ein  nnd  anderer  minder  wichtiger  Panet  adjn- 
stiret  worden»  so  hat  nuuin  doch  erst  lang  darnach  ein  Ganzes 
machen  können,  worann  der  ungestllmme  Kiffer  des  gewesten  Obrist- 
Canzlers  TI raffen  Philipp  Kinsky  die  eintzigc  Ursach  wäre,  als  welcher 
seine  lj()hmis(^he  Laiidsaclicii  allen  andern  Hctraehtiuigcn  immer  vor- 
zuziehen gewöhnet  wäre  und  der  Kaiserin  einen  Point  d  honneur  zu 
erwecken  und  vorzuspiegeln  gewust,  als  mttste  sie  hierinfahls  ihre 
UaaBjnra  wider  die  vermeintliche  Vorgriff  der  kaiserlichen  Anthoritet 
beschützen.»»"') 

Nach  der  Ftlrsten  Dcdaratiou  publieirtc  mein  Schwa;ier  den 
Graffcn  Ferdinand  Kueffstain  als  Statthaltern,  den  UiratVen  Oed  an- 
statt dessen  zum  ocsterreichiseheu  Vice  Canzlern  uml  wideriimen 
in  die  Stelle  discs  lezteren  den  Graffeu  Joseph  lireuner  als  Viee- 
Statthaltern.  Hittags  wäre  TafSdienst  nnd  des  Abends  Apparte- 
ment. 

Den  2.  wäre  Gonferenz  bein  Kaiser  wegen  denen  benOthigteu 
VeranstaJtnngen  zur  Recupcrirung  Genua  und  wie  mann  dtses  Werck 
mit  dem  sardinischen  lloff  aogreiffeu  mügte.»»') 
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Den  4.  wurde  bei  Graffea  t.  KOnigsegg  die  gewöhnliche  Depu- 
tation gehalten  und  darinnen  Uber  die  EtffMar  und  Verpflegung  der 
nideriilndisehen  Armte  deliberiret. 

Den  5.  wäre  Toison  Vesper  und  das  lezte  Rauchen  bei  Hoff. 

Den  6.  wäre  Toison  Ammt,  oft'entlicher  Taffldienst  und  Apparte- 
ment. Vor  der  Kirchen  tliatc  ich  der  Kaiserin  die  dcnnaliliire  Aliimnos 
des  neuen  ("ollef^ii  'i'licresiani  (so  vorhin  die  kaiserliche  Favorita  ge- 
wesen und  vor  einigen  Mouatiicu  denen  Jesuiteru  vor  30.000  ü.  ver- 
kanffet  worden)  nebst  ihrem  Rectore  P.  De  Biel  praesentiren,  so- 
mahlen  I.  H.  mir  eerto  modo  die  Ober  Direction  diies  GoUegii  an- 
vertrauet nnd  die  PP.  Societatis  in  allen  dahin  einsohlagenden  Materien 
an  mich  angewisen  hatten.'^-) 

Den  7  (rafle  niicli  par  hazard  (weiilcn  mein  Schwager  als  vi 
.sui  officii  aiitrcsc/.(cr  Obrist  HofTincister  von  seiner  naehcr  Eckartsau 
yaini  Grallcu  Ivinsky  gethaneu  Excursiou  wider  sein  eigenes  Ver- 
muthen  zu  spatt  xumek  gekommen),  daB  ieh  die  Introduetion  nnd 
Vorstellnng  des  neuen  Statthalters  —  als  worzu  um  10  Uhr  die  Or- 
donnana  gegeben  wäre  nnd  mein  Schwager  erst  gegen  halber  1 1  (da 
die  Function  eben  angefangen)  alihicr  zurück  eingetroffen  —  vcr- 
ricliten  mtlssen  und  hatte  ieh  kaum  so  vill  Zeit,  mich  zu  der  in  der- 
gleichen Füllen  ge\vr)hnlieh-  kurtzen  Rede  zu  praepariren.  Die  Func- 
tion Selbsten  ist  auli  der  iieilag  umständlicii  zu  ersehen.'*^} 

Das  ijesonderste  ist,  daß  ich  ganz  ohngofUhr  an  jenen  Regiments- 
tisch, wo  mein  Vatter  mehr  dann  30  Jahr  qua  Praesee  gesessen,  in 
qualitate  primi  commissarii  caesareo  regii  der  Regierung  ein  neues, 
nnd  zwar  wie  es  die  nachfolgende  Zeiten  und  Anmerckungen  gehen 
werden,  das  lezte*  i  Capo  vorgestcllct,  welchen  Umstand  ieh  dann  auch 
in  meinem  dem  neuen  Herrn  .Stattiialter  nach  der  Installations-Red 
gcwöhnlichcriuasseu  beigctUgten  Complimeut  bcliörig  zu  relcviren  niclit 
vergessen.'''*) 

Den  8.  wäre  gewöhnlicher  sonntägiger  Gottesdienst  und  sodann 
offentiiche  Taffei.  In  der  Nacht  zwischen  gestern  nnd  heut,  gegen 
zwei  Uhr  verstarbe  im  77.  Jahr  seines  .\lters  an  einen  Steck  Catharr 
und  dazu  gekommenen  Lungcnbrnnd  der  kaiserliche  Obrist  Hoffmeister 
GratT  Sigmund  Uudolpii  von  Sinzendorff,  Ixitter  des  goldenen  Flusses. 
Kr  wäre  bei  ( 'aroin  VI.  noch  in  Spanien  Obrist  Cämmerer  und  seit 
1724  nach  des  Fürst  Trautsohn  Tod,  folglichen  iu  das  23.  Jahr 


♦)  Die  cmlliclion  wieder  erfolgte  Einsctiiing  des  btattliailcr  Ainuits  alicr 
auf  einen  restringirten  Fuß  i$t  «bermablen  spKtter,  und  xwar  ad  «nnnm  1759 
nngomercket. 
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Obriat  IIofTtnciatcr  gewesen,  wohin  es  scbwärlich  jcniaud  seiner  Vur- 
fahrera  an  Amt  gebracht  haben  wird. 

Anno  1734,  nach  seiner  ersten  Franen  (einer  gebohrnen  Gittffin 
V.  Kogtiz)  Tod  —  weillen  er  von  selber  keine  männliche  Eiben 
hatte  —  verniiihlto.  er  sich  in  einem  mehr  dann  OOjilhrigcn  Alter  mit 
des  Obristjägernu  istcrs,  GrafTen  .Inlii  v.  liardeg;,',  zweiten  Tochter 
Eleonora,  einer  jungen  und  schönen  Freile,  welche  er  noch  bei  seiner 
Fraucu  Lebzeiten  (die  zulext  immer  gckräiicklct)  nicht  ungern  ge- 
sehen; hatte  aber  Ton  ihr  keine  Kinder.  Und  weillen  sie  etwas 
fiisch,  sonderlieh  mit  dem  Fr...  (sie!)  in  etwas  vertraulich  umgangen 
(obscbou  nichts  essentielles  an  ihrer  Condnite  sn  relcvircn  gewesen), 
hat  scll)e  nebst  der  jüngsten  Tochter  -  welche  aus  blinder  Lieh 
für  den  jungen  Ilainiltoii  der  välterlichen  Intention  nach  dessen 
Vettern,  des  GralTea  l'rosper  v.  Sinzendorff  ältesten  Sohn  zu  elieligen 
verweigert  —  zu  des  gutteu  Alten  frühzeitigerem  Absterben,  xumahlen 
er  von  einer  robusten  Gomplexion  gewesen,  nicht  wenig  beigetragen, 
wie  er  es  auf  dem  Todbett  seinem  Beichtvatter  geklaget,  auch  nicht 
allein  die  in  dem  crsteren  Testament  der  hinterlassenden  Wittib  ge- 
raachte Avantages  in  einem  nachherigen  Codieill  thcils  widerruffen, 
tlieils  restringiret,  sondern  auch  seine  jüngste  Tochter  Franciscani 
I  welclic  er  als  destinirto  Braut  .seines  lu  sagtcn  \'etterii  zur  Universal 
Erbin  mit  villen  vorzUgliulicn  Begiiu.stigungcu  ernennet  halte)  in  dem 
nemmlichen  CSodioill  nur  condizionato  instituiret,  wann  nommlich  sie 
obig  ihrigen  Vettern  eheligen  würde,  worzn  er  ihr  glcichwollen  ein 
Bedenckzeit  von  zwei  Monathcn  gelassen,  nach  welchen  —  fahls  sie 
die  Gondition  nicht  crflillen  wolte  —  die  ihr  zugedachte  Erbscbafft 
CO  iijso  auf  offt  ernu'ltcii  ihren  Vettern  zu  fallen  hätte. *"i  Annebens 
hatte  er  seinen  drei  übrig  und  älteren  'JV)clitcrn  i denen  firäflinncn 
V.  Traun,  Hardegg  und  lloyosi  nur  die  bloße,  sehr  genau  aus 
gerechnete  Legitimam  zugedacht. 

Uebrigens  wäre  er  ein  Mann  mittelmäßiger  Einsicht,  in  denen 
Hofibachen  aus  villjähriger  Erfahrenhdt  zimmlich  findig,  dabei  ein 
ehrlicher  alter  Tcutscher,  ohne  viller  Lehcnsait  und  liiifriichkeit,  ein 
trcflFliclier  \\\v\U  und  der  seitieiii  liauß  chtu  durch  die  vorgehal)te 
Ehest i d  t  Ulli:  unt  dem  Sohn  seines  vcrniutldi(dicn  Fidcicoiuniin  Erben 
gern  uulVgcholdcu  hätte;  dico  vcrmuthlich,  weillen  es  zwischen  dem 

•)  Das  Miiill  Ilut  iiai  li  voi  Hosscner  Beitencküclt  wUrcklichcn  lieber  die  Erb- 
solialTt  faliri-n  la.-^scn  und  liald  (iarnacti  i!fn  jiinf,'i'n  Hainilfoii  gct'lieli;:cf:  der 
Kvcutual  Universal  Erb  al)ci-,  (iralT  Weii/.el,  Sohn  <k's  Prosper,  li.it  sich  ihei  Julir 
hemaeh  mit  einer  Dochtcr  des  Obristjägermeistm  Ornffcn  Carl  v.  Hamich  ver- 
mithlet. 
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Prosper  und  dciu  GrutTeu  Carl,  Vutteru  deren  Grattiinien  Perlas  uud 
Htftig,  und  welaher  Senior  in  an&ia  physiois  ist,  wie  umoii  glaubt, 
noch  sa  einen  ProoeO  kommen  dOrffle,  wiewoUen  dieem  leztern  die 
sawider  des  Fidei  Gommiß  Instituti  getlianne  H^alliftnee  mit  einer 
Qrlffin  V.  Yerdenberg  allen  Ansehen  nach  im  Weeg  stehen  wird.*) 
Bei  sothancr  Vacatur  liättc  ich  mich  qua  erstes  HofTanimt  nach 
den  Obrist  Iloftincistcr  inore  soiito  in  Coinpetenz  setzen  sollen;  da 
mir  aber  einerseits  mein  noch  in  etwas  zu  junges  Alter  und  anderer- 
seits noch  mehr  die  bewuste  schwäre  Destinöe  des  Ayo  Ammts 
ein  flolches  nieht  wohl  verstattet,  so  habe  ich,  nm  nirgends  su  im- 
pingiren,  dm  mezzo  termine  augefanden  und  L  H.  der  Kaiserin 
darch  den  Hoff  Kriegarath  und  Cabinets  Secrctari  v.  Koch,  als  meinen 
alten,  glitten  Freund  das  bc.hörigc  u.  u.  insiniiiicn  lassen,  damit  die- 
selbe nicht  etwann  auf  die  Gedanckon  verfallen  niögteu,  ich  wolte 
aus  Hoftart,  um  keinen  Refus  zu  bt  koiumen,  die  Charge  nicht  be- 
gehren,'") welches  auch  sofort  allcrgnädigst  aufgcnohmcn  und  mir" 
xnmolcbedentet  worden,  daß  mann  meine  Modestie  und  gntte  Art 
hirinnfahls  nicht  mißkenuen  thftte  und  eben  von  darammcn  wegen 
jenem  kein  Geheimnuß  machen  wolte,  den  mann  zu  sothancr  Stelle 
anserselieu  hätte,  und  daß  es  der  verwittibten  Kaiserin  Obristhoff- 
meister,  der  Feldmarscliall  Grafl'  v.  Kttnigsegg,  seie.'^'')  Mit  dem 
Kaiser  liiittc  ich  eben  eine  sehr  gnädige  Explication  liierlibcr  und 
kämme  mitbin,  gottlob,  ganz  glticklich  auß  dem  lm|jcgno,  da  nicht  gern 
für  indieeret  and  importnn  passiren,  weder  einen  sichem  Befns  e^ 
warten  und  dennoch  der  Hoff  Etiqnette  (yermOg  wdeher  mich  in 
Praetension  setzen  sollen)  so  bbtterdings  auch  nicht  entgegen  handien 
wollen. 

Anbeut  wäre  der  erste  l?:il  in  dem  Balliauß  und  wurde  die  Ein- 
theilung  hiermit  wie  vf>rn  Jahr  t'olgcndcrgcstaiten  gciiiaclit,  daß  alle 
Sonn-  und  Donnerstag  in  jozt  crmelten  Balhauß,  Montags  und  iMitt- 
wocbs  auf  der  Mcelgruben  —  jedoch  auch  in  disem  leztern  Orth 
alles  in  masehera  (da  bishero  dem  hoben  Adel  freigestanden  wäre, 
ohne  Masqno  zu  erscheinen),  weflwegen  es  auch,  absonderlich  bei 
denen  Dames  ville  Ausstellungen  gegeben  —  und  Dienstags  bei  Hoff 
in  masehera  gcdanzt  wurde.  Hiernächst  wurde  an  Freitag  anstatt 
des  Appartement  nur  bei  der  Piineessc  gcspillct  und  der  .Samstag 
gewidmet  zu  Iran/iisischeu  Comödien,  so  von  einer  Compagnie  Dames 
und  Cavalliers  in  der  großen  Anticamera  (nmwitlen  in  dem  spahni- 


*)  GntfT  Carl  hnt  ungehindort  idner  Mtoalliancr,  wcillen  die  GenaliUo 
TOT  dor  Vacanz  des  Majorata  schon  ventorbcn  wäre,  den  L*roee8  gewonnen. 
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sehen  Saal  die  Hofl'bals  gclialteu  zu  werden  pflegten)  repraesentiret 
wurden.  Ober  all-  diso  Garnavals- Belustigungen  kammeii  die  Herr- 
flohaflleii  und  sonderiieh  der  Kaiser  r6gnliörement  zü  denen  Panto- 
mimcs,  welche  zweimahl  die  Woohen,  als  Montags  nnd  Donnerstags 
spiUen  dartften. 

Den  10.  wäre  der  erste  luusquirtc  Hai  bei  Hoff  und  niustc  ich 
gleichwie  vor  einen  Jahr  iujnier  einige  Compagnie  zu  des  Kaisers 
(dann  die  Kaiserin  sich  früher  retirirct)  Soup<^  luden,  so  in  18  biß 
20  CouTorts  bestünde  nnd,  weillen  die  groOe  Antioamera  mit  dem 
Theatro  oecnpiret  wäre,  in  der  Ratlistnben  gerichtet  wurde.  Ansonsten 
woltc  auch  der  Kaiser  fllr  disesmahl,  daß  ich  die  anwesende  fremmde 
Hinistros,  jeden  cinumhl,  nebst  ihren  Frauen  laden  solte,  so  vom 
Jahr  nicht  geschehen 

Heilt  vormittags  wäre  Conf'erenz  bein  Gräften  Königscgg  und 
bei  selber  wurden  die  von  dem  sächsischen  Ministro  Gräften  Loü  in 
Gteheim  angebrachte  Fropositionen  m  einen  Frieden  mit  Franckreich 
durchgangcn,  auch  die  Antwort  hierflber  an  ihn  beschlossen.*^') 

Den  14.  wurde  die  Cavalliers  Coniocdi  v.mn  ersten  Malii  pr<i 
ducirct.  Auf  der  Kaiserin  Verlangen,  welche  hierzu  von  der  Fürstin 
von  Traufsohn  bewogen  worden,  hatte  mann  die  l'iece  vom  Molicre, 
le  Mi.santrMjic  irciiant,  aus^^csuchf ;  weillen  aber  selbe  in  sieh  sehr 
seriös  und  nur  pur  le  jeu  du  tlKÜtrc,  so  vortrefflich  und  sehr  er- 
fahrne Aotorcs  erforderet,  animiret  wird,  aI0  ward  sie  nicht  sonder- 
iieh gontiret,  obschon  die  Actores  ihr  bestes  thaten.  Diso  aber 
waren  folgende:  Misautropc  Graff  Georg  Starhemberg,  Pliilinte 
Antoni  Salm,  ('litandrc  Goes,  Acaste  Vincenz  Kosenhcrg,  Valet 
la  Fleclic  Oottlieb  Windischgra/.,  Orontc  Doria,  Cclimcne  Freile 
Kor/ensky,  Arsinoe  Frcilo  Hnes,  lieide  am  regierenden,  Eliante 
Freile  Kosenberg,  am  vcrwittibtcu  llolT.  Die  Ertzhcrzogiu  Maria 
Anna  daszte  als  Soldatin  mit  bdden  BrOdem  Gundaeker  und  Joseph 
V.  Starhemberg;  hei  denen  Übrigen  zwei  Ballets  danzten  beide  Freile 
von  Hobenzollern  (deren  ältere  eine  Braut  des  Graffen  Franz  Wenzl 
V.  CIary\  eine  Freile  v.  Laud)erg  (Dochter  des  Graff"en  Fi  rilinand), 
zwei  sechßjährige  Mädl  und  Zwilling  von  Fürst  Fmanuel  v.  Lichtcn- 
steiu  (deren  eines  als  Knäbl  angezogen  und  unerhört  närrisch  wäre), 
dessen  zweiter  Sohn  und  der  Wiudisehgraz. 

Die  Ordonnanz  wäre  um  halb  6  Uhr  und  dOrflte,  auter  denen 
Hofi&mtem  nnd  Conferenz  Ministris,  niemand  ohne  Billets  eingelassen 
werden;  damit  aber  die  Cammerdienerinnen,  welche  heutiges  Tags 
gar  hoch  angesehen,  bei  crmanglenden  Halcon  dennoch  auch  zusehen 
können,  so  mußte  ich  ihnen  fast  den  dritten  Theil  der  Soalinata  gegen 


1747,  Jan.  16.-19. 


141 


der  Thür  zur  äußeren  ÄitticaiDcra  untcrtlieilen  und  aufbehalten  lassen, 
worwidtf  anfänglich  nicht  wenig  criÜBiret  warde,  biß  manu  es  end- 
lichen mit  80  Tillen  andern  Irregnlariteten  gewohnen  mttssen. 

Den  15.  wäre  öffentliche  Qotteedioist  nnd  thite  ich  qua  Obriet 

Cämmerer  und  mithin  —  bei  Abgang  des  Obrisäiofflneifrters  —  der- 
inahliges  erstes  Hoffaramt,  unter  der  Predig'  den  neuen  Obristhoff- 
lueistern  —  weiehor  gestern  bcin  Kaiser  und  heut  vor  der  Kirchen 
bei  der  Kaiserin  die  gewöhnliche  Jurauient,  worbei  der  Obrist 
Cammerer  zugegen,  abgelegt*)  —  in  der  Ritterstuben  samtlicher 
kaiserlicher  Hoffistatt  more  aolito  Torstellen,  wie  das  heiligende  Pro> 
thoeoll  mit  mehreren  answeiset."*)  Dessen  Stelle  bei  der  Torwittibten 
Kaiserin  wurde  sofort  seinem  Neveu,  ihrem  hislierigen  f'apitainc  des 
gardes  und  des  niderländischen  Raths  Vice  l'raesidenten  GrafVen 
V  Königsegg-Erps  (demc  der  GraiV  von  Schoeuburg  in  der  Garde 
lluntitmannstellc  sueeedirtei  verlilieii,  worüber  es  bei  ihrem  Obrist 
.Stallmeistern,  den  FUrsteu  v.  Lamberg,  oder  villmehr  bei  der  Fürstin 
—  messen  er  bekanter  Mafien  pro  non  ente  an  achten  —  große 
Disgnsti  abgesezt,  welche  mann  damit  in  etwas  gemildert,  dafi  dem 
Obrist  Stallmeister  die  Entree  in  die  Cammer  und  dessen  Tochter 
der  Zutritt  (gleich  denen  Obrist-IIotTmeister-Ti^chteni)  und  andere 
kleine  Douceurs  in  utili  vcrwilli^et  worden. 

Vor  der  Kirchen  wurden  die  Knaben  des  'i'iieresianif^ehen  Col- 
legii  nebst  ihren  P.  Rectore  1.  M.  dem  Kaiser  von  mir  pracsentiret 
and  kttsten  die  Hand  in  der  Bathstaben;  ein  junger  Kinsky,  Sohn 
des  Terstorbenen  Obrist  Ganzlers  Graffen  Ferdinand  yon  seiner  zweiten 
Gemahlin  (einer  Gräffm  von  Palfl^),  machte  die  Anrede;  bei  der 
Kaiserin  lezthin  wäre  ein  jnnger  Giaff  Anersperg  Orator,  des  Obrist 
Stallmeisters  erster  Sohn  von  seiner  jezigen  Franen,  einer  Gnlfliin 
Y.  Trautsohn. 

Den  17.  wäre  Conferenz  bein  Grallen  v.  Künigsegg  mit  Zu- 
ziehung des  jUngsthm  Ton  Mündien  anhero  gekommenen  Graffen 
Rudolph  Choteck,  welchem  tlber  ein  und  andere  eingegebene  Poncten 
die  Erlftatening  nnd  weitere  Instruction  ertheilet  warde.^ 

Den  19.  wäre  uIk  rmaldcn  Conferenz  bcin  Königsegg,  mit  Zu- 
ziehung des  wälschen  liaths,  und  bei  selber  die  Einziehung  deren 

*)  Der  ObristhofTineistcr  ward  nicht  pitbliciret,  wie  die  iibrige  Ämter,  ob- 
sclion  mit  den  jftogst  Verstorbenen  es  also  gelialten  worden,  welclien  der  dn- 
innblif,'C  ll<ifT  Cui/Nt  Hrnft"  v.  Sinzciuloiff,  der  sicli  •rein  in  alle»  gcniisclit,  in  der 
li»tli8tiibL-n  dc«.'larirct  hat,  äundcni  die  llorrscliatilon  pflc{;cn  denen  Canzicrn  ein 
Billet  tn  schreiben,  die  sich  soduin  au  den  oenea  Obriet  noflkneister  verfUgen 
und  ibnie  die  Intinntion  tbun;  disosmalil  haben  esColloredo  und  Uhlfeld  getbaa. 
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Uli  genucsitKihcn  Purticuliers  iu  unscicn  wälseheti  Landen  gehörigen 
Fandonnn  resolTiret,  nmwiUen  die  Sepnblio  sieh  durch  leiteren  tran> 
losen  Brach  der  geschworenen  Oapitulation  des  Criminis  hiesae  maje- 
statis  schuld!)^  gemacht. 

Diser  Tagen  wurde  allen  Stellen  intimiret,  daß  I.  M.  das  Kriegs 
Comniissariat,  so  vor  disein  unter  den  Hoflf  Kriegs  Radi  gestunden, 
zu  oinciu  i nd cpcii (1  ei) ton  Mittel  erhoben *i  und  der  Oeneral  Kriegs 
Commissuri  füluuhiu  lediglich  vom  HoH'  seine  Anweisungen  erhalten 
wurde.***)  Ober  diaes  neue  Reglement,  absonderlichf  da  auch  das 
Ban-Ammt  und  die  Httntx  Commisston  nnlKngst  zu  Hoff  Mittlen  eri- 
giret  worden/")  wurde  villes  critisiret;  was  aber  hierbei  mit  einiger 
liilUgkeit  auszustellen,  wäre  die  bei  dem  Militari  hierdurch  erweckende 
Confusion,  da  einem  commaiulircnden  General  auf  solche  Art  die 
Hiinde  dergestaltcn  «^cluiiniiin  worden,  daß  es  fast  au  die  Willktlhr 
des  Commissariats  unzukuniuien  hat,  alle  seine  Veranstaltungen  und 
vorhabende  Operation«!  tu  hemmen  and  «t  verwirren. 

Den  20.  fuhren  die  Herrschafften  %nm  Schotten  und  Haehmittag 
bei  der  Princcssc  wie  sonsten. 

Den  22.  der  gewöhniiclie  sonnCftgige  Kirchen  und  Taffldicnst. 

Den  23.  starbc  im  57.  Jahr  an  einem  in  dem  Pantomime  Spill 
von  der  Kälte  liljerkommcnen  .Seitenstechen  der  GrafV  Christoph  Ferdi- 
nand V.  Nimptsch,  k.  Ic.  würcklicher  geheimmer  liath. 

Den  24.  wäre  Gonferenx  bein  Graffen  Königsegg  mit  Zu- 
xiebung  des  Hoff  Kriegs  Raths  nnd  wurde  bei  selber  die  leztere  aus 
Holland  eingelanfte  Depechen  nnd  mitgekommener  Operationsplan 
vorgenohmen.*") 

Den  2:').  gicngo  mann  nicht  zu  denen  Michaelem,  sondern  der 
Gottesdienst  wäre  in  der  IIolT  OapelicMi. 

Den  26.  wäre  abends  gegen  halb  tj  Uhr  die  Coniot di  der  jungen 
Herrschafften  auf  den  nemmlichen  Theatro,  wo  die  Compagnie  deren 
Dames  nnd  Gavalliers  zu  repraesentiren  pflegte.  Die  Pliee  wäre  ans 
einer  neuen  französischen  Oom^die,  (sie!)  genant,  eztrahiret,  auch  von 
darnmen  sehr  confus  und  ohne  rechter  Suite  nnd  Connexion  aus- 
gefallen. 

Der  ErtzluT/og  machte  den  R<'dc  des  Clcon,  die  ErtzherzQfrin 
Maria  Anna  den  von  der  (sie!),  die  zweite  Frau  isicli,  der  kleine 
Rosenberg  (jüngster  Sohn  der  verwittibten  Burggräffin)  (sie!),  der 
Sohn  der  verwittibten  Grttffin  Max  v.  Starhemberg  (sie!),  ein  kleiner 


*)  Diie  Independenz,  wie  es  dio  Folge  gescigt,  hat  aneb  sehr  kun  ge- 
daneret. 
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Sohn  des  Obristjiigornieisters  Giafl"  Carl  v.  Harrach  (sic!j,  der  Sohn 
des  Übrist  Graff  >iickerl  Estcrliasy  (sic!).*'^^)  Ausser  denen  Acteurs 
und  Actrtcea  waren  auch  noch  zwei  Fürst  Auerspergische  Töchter 
und  andere  kleine  Dänzer  bei  denen  Balleten  in  denen  Entreaeten, 
und  nach  vollendeter  Gomödle  wurde  von  disen  und  noch  einigen 
anderen  Kindern,  in  allen  12  Paar,  in  der  Rctirada  auf  des  Kaisora 
Seiten  f,'cdan7Ct  und  bald  nach  S  llhr  in  der  Hathstuhcn  ein  kleines 
Soupc  /ngcliilitt't,  wormit  dises  kleine  Cammerfest  nach  neun  Uhr 
beschlossen  wurde. 

Diser  Tagen  tbaten  I.  M.  eine  große  Promotion  in  denen  bühmi« 
sehen  Land  JLmtern  vornehmen.  Die  durch  die  Stands  Erhebung  des 
neuen  FHrsten  Eiusky  erledigt  wordene  Obriat  Land  HoiF  Meister  und 
Land  Cammercr  Stelle  wurd,  erstere  dem  Graffen  v.  Gallas  und  leztero 
dem  GnUVcn  Rudolph  v.  Choteck  vcrlihen;  Graff  Philipp  KoUovrat  und 
Graff  V.  Bouquoy  wurden  an  deren  rcsignirtcn  Graffen  v.  Wtlrhon 
und  Schlick  Stelle,  jener  Obrist  Land  Richter,  diser  Luiid  Maiscliall 
und  de.s  Galas  bisheriges  Obrist  Lehen  Richter  Amt  wurde  dem 
Qraffen  Carl  v.  Scbaffgotseh  zu  tbeil.  Bei  diser  Distribution  fände 
mann  lediglich  das  dem  GraiFen  Choteck  zugedachte  LoO  auszustellen, 
als  welcher  —  obschon  in  sich  sonsten  ein  sehr  wttrdig  und  capabler 
Cavallier  —  dennoch  von  keiner  solcben  Geburt,  nor  Ii  gcnngsammen 
erworbenen  Meriten  wäre,  um  ein  80  distingnirtes  Elircu  Ammt  vor 
so  villcn  andern  darvon  zu  tragen. 

Den  2ü.  wäre  der  gewöhnliche  Kirchen  und  Tattldienst  und 

den  81.  Conferenz  bei  Gralfen  v.  Uhlfeld  (weillen  Königscgg 
am  Podagra  kranck  läge),  mit  Zuziehung  Cammer,  Hoff  Kriegs  Bath 
und  Commtariat  in  Reemten  Sachen. 

Den  1.  Februarii  wäre  Vormittag  Conferenz  bcin  Kaiser  (Iber 
die  lezterc  von  f^onstantinopel  angelangte  Propositioncn  wegen  Vcr- 
liingerung  des  l>t'l/^ra(l(!r  Friedens  und  ICinscIilicssung  des  Knisers, 
respectu  seiner  Tuscanischcn  Landen,^""*)  sodann  in  der  llolV  Capellen 
Toison  Vesper  und 

den  2.  Toisonammt  bein  Augustinern  nebst  den  gewöhnlichen 
Umgang,  öffentlicher  TaiBdienst  und  Nachmittag  die  Andacht  bei  der 
Säulen  aufn  Hoff. 

Den  5.  «sonntilgigor  otVentüchcr  Gottesdienst  und  Taffl.  Nach- 
mittag wäre  bei  mir  in  nieineni  llauO  das  Verspreelien  des  kaiser- 
lichen Cammcrlierrn  GralTen  Gottliel)  von  Windiscligriit/  mit  meiner 
Pupillin,  des  l'eldmarschallen  seelig  zweiten  Tochter  Theresia,  worbci 
ich  die  Vattersstclle  vertretten  mflasen.  Dise  Heirath  hat  die  Frau 
Mutter  ans  einer  besonderen  gcfaaten  Neigung  gegen  disen  jungen 
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Menschcu  absolute  Imbeu  wolleu,  obscbou  selber  keine  andere  Mittlen 
als  50.000  fl.,  die  Ihme  der  aeelige  Statthalter,  sein  Yatter,  per  testa- 
mentum  gelassen. 

Den  6.  wäre  Deputation  bein  Oraffen  Uhlfeld  (weiUen  Graff 

Königsegg  mit  den  Podagra  behaiftct)  und  bei  selber  die  Zurück- 
Ziehung  unserer  Armee  aus  Piom  noe  beschlossen. 

Den  9.  gingen  beide  kais.  Maycstäten  zu  denen  Augustinern 
wegen  des  Feats  S.  Apolloniae.  Eodem  wäre  bei  UoiX  niasquirfcr 
aufn  Abend  und  in  uieineu  Uauü  die  Copulatiou  obiger  BrautleutU 
nebst  deu  Soup6. 

Den  11.  fuUreu  die  llerrscbalVtcn  die  erste  Coloune  deren  Scia- 
▼oniem  bei  der  Beigerstangea  zu  sehen,  worbei  der  Prints  t.  Sachsen 
Hildbnrgshausen  (als  commandirender  General  in  Inner  Österreich  und 

dortiger  Gräntzen,  deme  die  Coniiuixsion  wegen  Regulirung  deren 
Grilnt/.Milizen  aufgetragen)  in  der  hungariscbcn  oder  crabatbiscben 
Kleidung  und  Tlniforme  in  großer  Magoificcnce  paradiret  und  mit  den 
Kaiser  durcb  die  Linien  geritten. 

Den  12.  fuliren  die  IIcnffcliatTten  zur  gcwöbnliclion  Andaclit  ins 
Profcß  Hauß,  sodann  war  olVentlicher  'i'alüdienst.  Naeliuuitag  re- 
praesentirte  die  nemmliehe  Gompagnie  des  dames  et  cavalliers  zum 
lezten  Ifohl,  und  zwar  eine  neue  Fiöce,  les  ruses  de  l'amour  ge- 
nannt, und  zur  petite  piöce  abermahlen  .le  d6dit. 

Den  13.  wäre  bei  Hoff  der  lezte  masqnirte  Bai. 

Den  14.  wäre  gegen  Mittag  in  dem  Spieglzimmer  die  Copula- 
tion  des  kaiscrl.  Caniuierbcrrn  GratVen  Frantz  Carl  v.  Clary  mit  der 
kaiscrl.  llolT  Dame  Joseplia  Grilftin  v.  Hoheuzollern,  abends  aber 
fubren  die  llerrsebalTten  al  solito  ins  Halbauß  und  der  Kaiser  blibc 
biß  zum  Schluß,  so  gewöhnlich  vor  Mitternacht. 

Den  15.  war  um  10  Uhr  Ordonnanx  zu  dem  gewiAnlidien  Ein- 
äsdhem,  welchem  samtliche  Herrsehafiten  aasistirten,  und  Hesse  ich 
die  Gammerherm  pfile  mdie  gehen,  nm  nicht  solang  aufzuhalten, 
wmllen  die  IIofT  Capellen  sehr  eng,  mithin  —  wann  die  Cammerherrn 
wie  sonsten  l)ei  heutiger  Function  gebräuchlich,  nach  ihrem  Kang 
aufgerutVcii  werden  und  eiugethcilter  vorrucken  —  vilie  Zeit  zu  ver- 
streichen pflegt.  Übrigens  wäre  disc  Fasten  hindurch  alle  Mittwoch 
und  Freitag  der  gewöhnliche  Kircheudienst  in  Mantel  und  wurde 
dem  Cardinal  und  Huncio  al  solito  angesagt.  Der  Kaiser  erscbine 
jedesmahl,  die  Kaiserin,  ungehindert  ihrer  Schwangerschailt,  auch 
mcistcnthcils  und  muste  ich  denen  Cainuicrherm  sehr  einbinden,  daß 
sie  fleiiUg  und  zahlreich  sich  einfinden  mögten,  wie  dann  die  Kaiserin, 
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als  CS  cinnmbi  des  Mittwochs  sehr  lär  aussähe,  öffentlich  hierüber 

geschiniilet. 

hn\d  aiicli  nach  Anfang  der  Fasten  Zeit  liessen  I.  M.  ein  und 
andere  von  dci  Opera  Band»,  weillen  sie  den  Fasching  hindurch  sieh 
zvL  freeh  anrgeflihret,  darch  die  n.  oe.  Regierung  von  hier  absehaffen 

und  seztcn  nachhero  eine  Commission  sub  praesidio  meines  Schwägern 
(des  Fttrsten)  qua  Hoffraarschall  damider,  um  das  Comicum  dem 
(Icrnmliligen  Impressario  Selliers  anf  oonvenable  Art  abnehmen  zu 

können. 

Disc  Besiiatlung  wuic  in  sich  sclir  löblich,  jedoch  hicsse  es 
immer,  wann  mann  das  Conscqnena  nidit  leiden  wolte,  mtistc  das 
Anteeedens  voran  aus  dem  Weeg  geranmet  und  die  Wnrtxel  des 
Übles  gehoben  werden,  snmahlen  nicht  thnnlidi  aehehitti  wollen, 

Afaschcren  und  freie  Spectacicn  zu  erlauben  und  dennoch  alle  christ- 
liche Eingezogcnhcit  hri  (Icrirleichen  gegnerischen  und  so  gcnihrliclicn 
Unterhaltungen  an/,iivcriaiigcn.  Es  ist  auch  zu  glauben,  daI5  die 
Kaiserin  in  Erkennung  discs  Uuistands  und  da  die  erstere  FriUich- 
keit  der  Jugend  (als  welcher  die  bcscbehenc  Zulassung  deren  bei 
voriger  Regierung  so  scharff  verbottener  Masoheren  lediglich  zuge* 
schrlben  werden  muß)  aisgemach  vortther  und  sie  ohnehin  wegen 
ihres  öffteren  geseegneten  Stands  sothancs  Divcrtissetncnts  am  wenig- 
sten zu  profitiren  vermag,  die  Erlaubnus  bereits  widcrumen  rcvocirct 
hätte,  wann  nicht  der  Kaiser  (welcher  sich  daran  besonders  belustiget, 
und  da  er  dergleichen  Anuiscmens  in  sciiuM'  ersten  Jugend  in  Lroth- 
ringen  gewöhnet  wäre  und  .sousten  nach  seiner  dermahligcn  Ge- 
sinnung kein  Obl  hierunter  suchet,  das  nemmliche  aueh  von  anderen 
urtlieilet)  bißhero  gewust  hfttte,  die  Kaiserin  abzuhalten. 

Ansonsten  wurde  (außer  gar  selten  des  Freitags)  kein  offent- 
liclicr  Taffldienst,  hingegen  zweiniahl  die  Wochen,  als  Dienst-  und 
i'rcitags,  Appartement  und  Sonntags  forde  bei  der  Princesse  gehalten; 
beincbens  wurde  im  IJalhaull  dreimalil  die  Wochen  ein  sehr  schlechtes 
Conccrt  produciret,  hingegen  ein  desto  besseres  von  einer  Compagnic 
Damcs  und  Cavalliers,  deren  jeglicher  nenn  Dncaten  zu  geben  hatte. 
Discs  leztcrc  Goncert  wurde  Mittwoch  und  Samstag  von  sechß  hiß 
nach  acht  Uhr  in  dem  Saal  der  Behausung  des  Graffen  Leopold 
Kinsk\\  welcher  zugleich  die  Direction  von  allen  hatte,*")  gehalten 
und  hicriici  alle  in  Wienn  ZU  findende  Virtuosi  an  Stimmen  und  In- 
strunieiitr'u  produciret. 

Den  H».  raistc  der  von  Dresden  mit  der  Notitication  des 
zwischen  dortig  dritter  Princessin  Marut  Josepha  und  dem  Dauphin 
geschlossenen  Beilagers  anhero  geschickte  Gammerherr  v.  SohOnberg 
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Berollinftohtigteii  des  BisohofFen  von  Angspurg,  Laiulgraß  Joseph 
V.  Darmstatt. 

Den  24.  wäre  Conferenz  bei  Graffen  von  Eüuigsegg  Uber  die 
lextere  von  GrniTcn  Ilarrach  aus  Hreda  eingeschickte  wunderliche 
Propositionen  des  iMiicanas  an  Sandwicli."'^) 

Den  25.  gicngc  der  Kaiser  iicl)st  denen  Toisonistcn  zu  denen 
AugUütiucrn,  alhvo  die  Andacht  uiure  öolito  in  der  Loretu  Capellen 
gehalten. 

Den  26.  wohnten  beide  Mayestäten  der  gewöhnlichen  Palmweih 
und  Andacht  bei.  Kachmittag  aber  fahre  der  Kaiser  allein  su  denen 

Capucinern. 

Den  -S.  liatle  der  Kaiser  zwar  l)es('lilos.«ien,  wegen  de.s  an- 
haltenden llblen  Wetters  naelier  Ilernals  niciit  zu  Fuß,  sondern  in 
Wagen  sich  zu  verfügen;  allein  weillen  I.  M.  mit  einem  Schnupti'en 
behafiftet,  so  hintorblibe  diser  Ausgang  vUllig,  wie  ingleichen  auch 

den  29.  der  vormittBgige  Eirchengang  zu  denen  Angastinem; 
hingegen  verfugten  sich  beide  Mayestäten  dahin  zur  Pumpermotton. 

Den  30.  wäre  die  gewöhnliche  ofTcniliche  €k>ninianion  und  Fuß 
Waschung,  bei  welch-  leztcrcr  mein  Schwager  vi  officii  den  Ohrist- 
liofTnieister  supplirto.    Nacliniittag  alicrinalilcn  rumpcmicttcn  und  so- 
dann die  gesungene  Litanei  in  der  Holl'  Capellen. 

Den  31.  die  gewKhnliehe  Andaebt  Pater  Toussaiug,  welcher 
mit  P.  Tausch  (als  beide  Hoff  Prediger)  immer  altemirct  und  discs 
Jahr  die  Sonntagpredigo  zu  yerrichten  hat,  hielte  die  Pa.ssions  Predig. 
Beide  k.  M.  assistirten  heut  und  gestern,  ausser  daQ  die  Kuserin 
nicht  herabgicng  zum  CrcutzkUsscn.  Xarhnuttag  Pumpermetten  and 
sodann  Stahat  diäter  in  der  groflen  Capellen. 

Den  1.  Aprilis  giengc  der  Kai.ser  Gräber  besuchen  und  sodann 
znn  Angustincrn  zum  Amt,  nachmittiigs  abcrmahlcu  dahin  zu  denen 
lezten  fUnif  Geheimnns  Predigen  und  Aoferstehung,  endlichen  auch 
zu  der  Auferstehung  in  die  grosse  IIoiT  Capellen  und  wurden  Uber- 
haubt  die  Ordouanzen  glcicli  vorn  Jahr  gegeben,  ausser  heut  Nach- 
mittag um  eine  liallu-  Stund  früher. 

Den  2.  an  <  »ster  Sonntai;'  fulire  der  Kaiser  .allein  nach  St.  Stephan, 
speiste  auch  allein  in  der  liittersluhen  und  Nachmittag  wäre  das  lezte  • 
Appartement  in  der  Statt,  vorhero  Toi-son  Vesper. 

Den  3.  Toison  Amt,  aber  kein  Taffldienst;  Toison  Vesper. 

Den  4.  Toison  Amt.  Naohmittag  verfltgte  sieh  der  Hoff  ausser 
der  jungen  Herrf?chalTl  gegen  sibcn  Uhr  nach  Schönbrnnn,  um  nach 
dermahligcn  Antrag  biß  den  26.  allda  zu  verbleiben;  und  Avcillen  die 
Kaiserin  gäutzlich  entschlossen  gewesen  —  außer  sie  wUrde  zu  gäh- 
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lin^  von  denen  Gclnirtsscluncrtzeu  Uberfallen  —  in  die  Hurg  zur 
Nidcriiunn't  zurück  zu  kommen,  so  wurde  in  Verfolg?  dessen  das 
nöthigc  (sonderlich  wegen  beständiger  OtVenlassung  des  Jiurgtliors) 
veranstaltet  und  befable  icb  sofort,  daß  der  Zlnunerwarter  beständig 
an  der  Hand  sein,  aneh  za  mehrerer  Vorsorg  in  der  Antioamero  auf 
der  Kaiserin  Seiten  sclilatTen  solle,  damit  nicht  I.  H.  bei  dcro  un- 
vermntheten  AnkunfTt  in  der  Burg  die  Cammer  gesperrter  linden 
mügtc,  wie  ('S  n4:J  ^cscliclieu,  da  dieselbe  wegen  Abwesenheit  des 
Zimmerwai  tiTs  eine  i^'eraiinic  Zeit  in  der  Trabantenstuben  vcrweilbni 
und  auf  einer  holtzcruen  Banck  allda  wlirckliclicn  einige  schleichende 
Wehe  aashalten  mttssen.^**) 

Icb  hatte  mich  emige  Woill  vor  denen  Herrschafiten  nach 
Schönbrnnn  verfüiict.  um  die  wegen  Ausstellung  der  Wachten  und 
sonstcn  den  Sehönbrunner  Sojour  betreffende  Befehle  (so  von  beulen 
Maycstäten  dem  FUrsten  von  Auersperir  nnd  mir  beut  nach  der 
Kirchen  «  rtlieiiet  worden  waren)  in  V(»ll/.ieliimy  zu  Ijringen,  und  tliatc 
mich  sofort  nebst  meiner  Frauen  darauOen  stabilireu.  Übrigens  wurde 
CS  mit  denen  TafRen  wie  vom  Jahr  gehalten,  die  Appartemens  aber 
bifl  tnr  Niderknnfit  ansgostellet. 

Den  9.  fnbre  der  Kaiser  auf  St.  Stephan  und  Nachmittag  wäre 
der  £inxiig  des  neuen  venetianischen  Bottsebaffters. 

Den  10.  fulircn  l)cide  IlerrsebafTFtcn  nebst  der  sammtlichcn 
durcbhuu'litifren  Jugend  zu  denen  Faulanern  wegen  des  auf  heut 
verschobenen  Fesls  S.  Francisci  de  Pauhij  von  danncn  verfilgte  sich 
der  Kaiser  in  die  Burg,  alhvo  der  vcuctianisclie  BottsohafFter  mit 
denen  ge\r(lhnlichen  Goeremonien  seine  erste  Andiena  hatte  und  hieran 
vom  Graffen  Michael  Hans  v.  Althann  qna  eommissario  abgehollet 
warde. 

Den  ]().  verfugte  sich  der  Kaiser  herein  zum  Fest  des  gutten 
Hirten  bei  denen  Franeiseaneni,  die  Kaiserin  aber  incognito  in  die 
Burg,  alhvo  sie  dem  venetianischen  Bottschaffter  die  erste  Audienz, 
gab,  nucli  unserer  ZarnckkunfR  von  der  Kirchen,  worzn  er  vom 
Oraifen  Oundacker  v.  Starhemberg  qna  eommissario  regio  abgehollet 
wurde. 

Den  17.  kämmen  die  Ilcrrschafften  in  die  Burg,  allwo  in  dero 
Beisein  illtcr  die  ol)haltende  gcheimnic  Handlungen  mit  Franckreieh 
und  Spannicn  Conterenz  gehalten  \vnr(le  Ivideni  kämme  der  (Jurricr 
von  Kom  mit  der  Nacbricht  der  den  lU.  discs  erfolgten  Proniotione  delle 
nomine,  worunter  von  seilen  des  Kaisers  der  Bischoff  von  OUmUtz 
(Oraff  Troyer)  nnd  nomine  der  Kaiserin  als  Königin  in  Hnngarn  der 
Monsignorc  Bfcllini  (anditore  delb  rota)  begriffen  waren;  die  ttbrigo 
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waren  vor  Franckreich  der  Bottscbafftcr  /.ü  Rom  (Monsignore  de  la 
Roye  de  Rochefanooold,  an^evßqne  de  Bonrges),  vor  S|)annieii  Mon- 
signore de  Mendoza  (Pfttriarca  delle  Indie),  vor  Portngall  Monsignore 
Attalaya  (ein  Bruder  des  in  unseren  Diensten  vor  wenig  Jahren  Ter- 
storbenen  Cavalliere  di  Malta  und  Decano  della  Patriarcale  di  Lis- 
bona),  vor  Pohlen  der  Nipotc  deren  Cardinalen  Alban!,  vom  Practcn- 
denten  der  Abbe  de  Ilohaii  Vcntadoiir  (coiuljutciir  de  Strashmiri?), 
vor  Sardinien  der  Abbe  Des  Lances  (ein  Sohn  des  Marechtd  de  Sales, 
80  ein  naittriiehor  Brader  des  ventorben«!  KSniga  Vietoris  Amadaei 
ist)  TOr  Venedig  der  Patriarea  d'Aqnileja  Monsignore  Delfino.  Nebst 
discn  wurden  auch  die  zwei  bishcro  in  petto  Vorbehaltene  deelariret, 
nemlichen  Monsignore  Siinonetti  (gubernatore  di  Roma)  und  Mon- 
signore  Mesnier  (  trcsoriercl,  wolcli  -  Icztcrcr  ein  Mailänder  und  für  uns 
sehr  wohl  alVcctioiiirter,  ctlicli  aibenzig  j:llirii,'<'r  Mann  ist. 

Den  2'6.  wäre  der  oll'entliche  Gottesdienst  in  der  Schönbrunner 
Capellen.  Oestem  kämme  die  Naohri<dit,  daB  der  Qeneral  Sehnllen- 
bnrg  das  UnglUek  gehabt  hätte,  mit  dem  Pferd  eine  zimmlieh  er* 
babene  Felsen  herunter  zu  sttlrtzen,  worauf  er  sogldeh  den  Graffen 
y.  Rroun  zu  der  Armee,  das  Comraando  zu  Übernehmen,  beruffen 
hätte;  allein  ehe  noch  diser  das  nöthigc  zu  seiner  Dahinraifl  in 
Erwartung  deren  hiesigen  Befehlen  —  veranstaltet,  wäre  Srhiillen- 
burg  von  der  erlittenen  Contusiou  schon  so  weit  wiedeniuien  gc- 
besseret,  dafi  er  die  Expedition  von  Genua  (worüber  den  6.  discs 
eine  besondere  Convention  mit  dem  Turinisohen  Hoff  duroh  Graffen 
Riehecourt,  unseren  alldasigen  Ministro  erriohtet  worden  ware)'^') 
Selbsten  zu  prosequiren  im  Stand  sich  befunden  hat. 

Den  27.  wäre  Conferenz  bei  firatVen  Kiinii,'se<rg  und  bei  selber 
wegen  erst  benielter  genuesischen  Expedition  und  zugleich  dureh  den 
Mailäudischen  Canzler,  Conte  Christiani,  mit  der  Statt  in  Geheim  an- 
gebundenen Handlung  dcliberiret.'^') 

Den  29.  wäre  abermahlen  Conferens  bei  Graffen  Königsegg  und 
bei  selber  wegen  der  dem  Christiani  ad  negociationem  secretam  er- 
theilenilt  II  Anweisung  und  sodann  einiger  auß  Undland  gekonimener 
Depechen  berathsehlaget,  zulezt  aber  vom  GrafTen  Uhlfeld  der  Vor- 
trag gcniaeht,  ein  ausfllhrliches  Conferenz  Guttaehten  zu  iilieraeben, 
um  die  bisherige  Passus  mit  Spannien  und  Franckreich  l  als  wt-lciie 
ein  und  andere  für  nachtheilig  und  unseren  Verbiudiichkcitcn  ent- 
gegengehend ausdeuten  und  die  Herrsohafften  irr  raachen  wollen) 
vollends  an  justifieieren.'**) 

Wie  ich  mich  dißfahls  geäuIJert,  ist  ans  meinen  Conferenz  No- 
tatis ersichtlich'^^)  und  muß  ich  bekennen,  daß  mir  unsere  Art,  die 
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Affuiren  zu  tractireii  (je  länger  ich  nun  denen  Couferenzen  bei- 
wohne), immer  wenigec  anstehen  wOl.  Baron  Bartensiein  (nach  seiner 
bekanten  LebhaffÜgkeit  und  ohne  welchen  Graff  Uhlfeld  eich  nicht 
getrauet,  eben  Schritt  an  tiiun)  mSgte  gern  Ton  aUem  die  Ehre  allmn 
haben. 

Mithin  bringt  mann  nur  zur  Conferenz,  was  mann  sich  endlichen 
nicht  crniäclitigcn  kunn  noch  will,  auf  seine  alleinige  Schultern  zu 
nehmen  und  braucht  also  diüe  zum  Stichblatt,  damit  —  wann  die  Sachen 
nicht  nach  dem  nur  gar  zu  oflt  und  gesehwind  fassenden  Vorurtbeil 
gehen  wollen  —  mann  l'excttse  en  poche  habe:  die  Gonferena  habe 
es  auf  solche  Art  eingerathcn;  die  IIcrrschalTten  —  so  dises  nicht 
ignoriren,  allein  den  Schlendrian  (um  den  Federftthrer  nicht  zu  dis- 
gustiren)  eben  nicht  fli|;lich  ändern  kinincn  —  liaben  von  dämmen 
kein  rechtes  Vertrauen  in  die  Conferenz  sdbsten,  als  welche  sie  für 
ein  Instrumentum  a  motu  uuius  depcndcuä  ansehen,  und  halten  da- 
hero  (wo  sie  einige  Muthmassung  hegen,  dafi  etwann  Bartenstdn  in 
Sachen  praeveniret)  die  ganze  Gonferens  ftlr  snspect,  sondiren  hier 
und  dorten  anderer  Lenthe  Meinungen,  die  doch  den  ganzen  Zu- 
sammenhang deren  nes(häfrten  nicht  wissen  können,  und  mttssen 
also  immerdar  wanckend  und  irr  gemacht  werden. 

Wie  große  Inllucnz  nun  dise  licinilichc  Kicevi  in  das  General 
Systema,  sowohl  respcctu  iuterui  als  externi,  haben  mlissen,  ist  un- 
schwär  zu  ermessen,  jedoch  dessen  Abheilung  eher  zu  wUnschen,  als 
zu  hoffen. 

Den  80.  wäre  der  Gottesdienst  annoeh  zu  SchGnbrunn.  Nach 
der  TaflTei  gaben  I.  M.  die  Kaiserin  mir  den  Befehl,  denen  Dienst- 

Caramerherrn  zu  intirairen,  daß  —  weillen  a.  h.  dieselbe  von  nun  nn 
biß  7M  (iero  Entbindung  ganz  retirirct  verbleiben  weiten  und  bereits 
alle  iMiuistres  an  1.  M.  den  Kaiser  vollends  angewisen  hätten  —  sie, 
Camnicrherrn,  für  dise  Zeit  von  dem  gewöhnlichen  Dienst  auf  dero 
Seiten  dispensuret  wären. 

Nachts  aber  kämmen  samtliche  Hetneliafiten  in  die  Burg  zu- 
rück, um  den  ersten  Antrag  nach  I.  M.  der  Kaiserin  Kindbett  allda 
abzuwarten;  weillen  aber  eben  anbeut  das  l)ifihoro  bestiindiL'  fiir- 
gcdauerte  kalte  und  stürmische  Wetter  sieb  alsfreniaeh  zu  anderen 
und  endlichen  der  Frühling  anzuscheinen  beginnte,  wurde  von  unü 
andern  sofort  gemuthmaßet,  daß  mann  suhwäriich  bei  sothaner  Re- 
solution verharren,  sondern  der  Vmuchung,  in  dem  lieben  Schon* 
brunn  niderzukommen,  snccnmburen  werde,  wie  es  auch  der  Erfolg  In 
wenig  Tagen  gezeigt  hat. 

Den  1.  Maji  wäre  Toisonamt,  aber  kein  Taffldienst. 
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Den  3.  wäre  Reichs  Confcien/.  bei  Gralfcu  Köuigscgg  Uber 
die  zwisebcu  Chur  Hannover  und  dem  Reichs  Postamt  obschweboideii 
Irrang»  dann  wegen  Beförderong  des  von  p&bsUiehen  Stuhl  dem  Chur- 
forsten  t.  Haints  noch  immer  TersagendeB  Bteent  eligibilitatis.'^*) 

Bei  meiner  Znrnckknnflt  nach  HauO  fände  ieb  ein  Billct  von 
I.  M.  der  Kaiserin,  wnrinnen  selbe  mir  von  der  zwar  all/eif  vor- 
gesehenen Kntschliessunir,  iU'.ro  Kindbett  a>is  rrsuch  des  ftirdauenulen 
schönen  Wetters  zu  Schünbrunn  halten  und  suuiiutliche  junge  llcrr- 
schafllten  mit  sich  biuauO  nehmen  zn  wollen,  die  Nacliricbt  und  zu- 
gleich den  Befehl  gäbe,  das  nüthige  diefifahls  (was  in  mein  Departe- 
ment einsehlagte)  so  bewerckstelUgai,  weßhalben  mich  sofort  nach 
dem  ICi^sen  liinauO  begäbe  nnd  beide  HayestAten  damnßon  erwartete. 

I.  31.  die  Kaiserin  kämmen  ^cp:en  sibcn  Uhr  alieiids  nnd  durcdi- 
gieni^eii  sogleich  die  fllr  die  Übermorgen  naclilulgen  sollende  junge 
llerrseliaüten  bestimmende,  leider  —  gleich  dem  übrigen,  theils 
erat  neu  verfertigt-  und  tbeils  an  Mauerwerek  abgeänderten  oder  neu 
verbntisten  Gebäude  —  noch  nicht  gar  au  drucken  seiende  Zimmer 
und  be&hlen  zu  mehrerer  Vorsichtigkeit,  solche  die  Nacht  hindurch 
zu  heitzen.  I.  M.  der  Kaiser  waren  zu  denen  Pantomimcs  gefahren 
und  kämmen  erst  naeli  9  l.lir,  nnd  wcillen  die  Princesse  nel)st  denen 
Dames  erst  morgen  eintrclVen  wollen,  I.  M.  die  Kaiserin  al)er  sieh 
gewöhnliehermallen  bei  Zeilen  retiriret,  soupirte  selber  nur  mit 
wenigen  Männern  und  mnstc  ich  aus  Mangel  der  Conipagnic  mich 
nebst  den  GraflTen  Klinigl  (wiewollen  wir  sonsten  nicht  zu  sonpiren 
pflegen)  mit  an  die  Taffl  setzen.  Übrigens  etablirle  mich  zwar  zu 
Schönbrunn,  allein  da  meine  Kinder  wie  vorn  Jahr  in  dem  gewest- 
Königseggiselicn  Clarten  einlogiret,  tliate  ich  nur  anwiderumcn  allda 
ein  AIjsteig  <>nar(ier  vorbehalten,  worvon  —  so  olVt  als  immer  mitg- 
licli  wäre  -  />u  prutitircu  uud  cu  iamille  einigermaßen  zu  verschnauften 
gesucht  habe. 

Den  4.  gegen  Abend  empfanden  I.  M.  die  Kaiserin  einige  Vor- 
hotten  herannahender  Entbindung,  weßwegon  ich  bei  denen  Gammer- 
leuthen  den  Befehl  hinterlassen,  daß  bei  zunehmenden  Schniertzen 
mann  mich  sogleich  aufwecken  solte,  so  dann  auch  bald  nach  2  Uhr 
in  der  Nacht  geschähe,  worauf  ich  mich  sofort  in  das  Spieglzimnior 
und  i  weillen  allda  zu  kalt  war(;  und  mann  aus  Forclit,  es  drulVteii 
die  dasige  Caniine  etwauu  rauchen  und  der  Rauchen  in  die  (Januuer 
hinein  schlagen)  auf  des  Kaisers  Seiten  in  die  Rathstuben  be- 
geben, worinnen  aus  der  nommliehen  Ursach  sich  nach  und  nach 
auch  die  llbrige  HoflfUmter  und  Dames  versammlet  Gegen  vier 
Uhr  früh, 
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den  ö.  kumuicu  I.  M.  der  Kaiser  zu  iius  liiuuus  uud  mcldeteu, 
daß  es  sich  mit  der  Niderknnfit  vermatblicb  biß  gegeu  10  Uhir  bin 
Tenüeben  würde,  so  aoeh  richtig  eingefaroffbn,  sindenuUilen  I.  H.  die 
Kaiserin  (naehdeme  mann  bald  naob  siben  Ubr  das  Hodiwflrdige  in 
der  Capellen  ausgcsczt  und  noch  vorhcro  den  Cardinal  ErtzbischofT, 
um  das  nemmliche  der  Oewolinlicit  luich  in  allen  Kirchen  der  Statt 
anzuordnen,  durcli  einen  Keitcndcn  uvisiien  lassen)  gegen  ein  Viertl 
uaeii  zehn  Uhr,  üottlub,  gaatz  glUcldicU  mit  eiuciu  dritten  Ertzber/ogcu 
entbunden  worden. 

Der  erste,  welcher  unfl  die  Naehricht  davon  gäbe,  wäre  der 
Printz  Carl,  so  auch  alsofort  nach  der  Bnig  fahre,  am  der  Kaiserin 
Frau  Mutter  dise  erfreuliche  Bottsehafft  zu  Überbringen;  kurtz  darauf 
kanimc  auch  der  Kaiser  berauß,  denie  sodann  alles  untcrthänigst 
gratulirte.  I.  M.  fraben  meinem  Schwägern  iiiid  mir  die  Ordonanzien 
wegen  des  auf  heut  um  fi  Uhr  abends  anzminliicndcn  TaulVa(^tus  und 
fuhren  hierauf  mit  mir  in  ßiroccio  in  die  liurg,  um  cbcufahls  mit 
I.  H.  der  verwittibten  Kaiserin  sich  Uber  dise  glttokliehe  Begebenheit 
«a  erfreuen. 

Er  verweilletc  sich  nicht  vill  Uber  eine  halbe  Stand  nnd  in- 
mittelst  mustc  ich  dem  GratTcn  v.  Königsegg,  bei  welchem  mann  eben 
wegen  Einrichtunj;  der  TautV  Coeremoni  in  Uonferenz  beisammen 
Ware,  ein  JJillct  sclircibeu  mit  der  Aii/eig,  (lall  J.  .M.  der  ('ontcrenz 
Meinung  (welche  unÜ  der  l'Hirst  v.  Trautsohn  uuterweegs,  da  wir 
eben  in  die  Statt  fahren,  mttndlieh  hinterbracht  hatte)  approbirten, 
bei  den  acta  in  Mantel  Kleid  erscheinen  worden  etc.,  wie  all  solch» 
aus  dem  heiligenden  Frothocolls  Extraek  ansftthrlich  zu  ersehen. 
Mittags  speisten  1.  M.  wie  sonsten  cn  corapagnic  und  weillen  sie  gern 
mehrere  Leuth  an  der  Taffl  sehen,  so  befahlen  U  M.,  daß  mann  solche 
führohin  biß  auf  16  und  20  Couverts  {da  seli)e  bißhero  nur  auf  14 
biß  lü  gesczt  zu  werden  pflegte)  extendireu  solle. 

Bald  nach  6  Ubr  gicng  der  Tauffactus  vor  sich,  worzn  mann 
des  mehreren  Baumes  halber  die  grO0ere  Antieamera  aasersehen. 
Der  venetianische  Bottschafffcer  wnrde  aas  Rücksicht  fttr  den  gegen- 
wärtigen Printz  Carl  —  welcher  von  der  russischen  Kaiserin  als  cr- 
bettenen  Taufl"  Pathin  ad  hunc  actum  durch  schrifTtliches  Ansuchen 
substituirct  wäre  —  gar  nicht  eingeladen;  der  Cardinal  Ert/biseholT 
ersehine  ohncdenie  nicht,  weillen  der  Nuncius  die  Function  thate. 
Dem  Ertzherzog  wurden  die  Nahmen  Petrus  (zumahlen  die  rnssiscbe 
Kaiserin  ans  Lieb  and  Veneration  fttr  ihren  Henn  Vattem  sich  ein 
solches  pro  speciali  favore  ausgebetten)  Leopoldns  losephas  Joannes 
Antonius  Joachim  Pius  Gotthardas  zugelegct,  deren  drai  leztere  erst 
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nach  der  Hand  beliebet  wurden,  also  zwar,  daß  in  denen  heut  morgen 
Stt  Gewinnung  der  Zeit  eventaaliter  nach  Regenspurg  und  andern 
Orthen  abgangenen  Expeditionen  nur  die  fttnlT  erstere  Nahmen  anf- 
geiceiehnet  worden. 

Ansonsten  haben  bei  heutiger  Fnnctiou  zum  erstenmabl  die 
Fürsten  —  frlcicli  wie  liei  der  Coniiniinidn  und  in  anderen  oft'ent- 
lioben  Functionen  iliiion  seit  einif^rr  Zeit  ciufrestandcn  worden  — 
uueh  liieriufahls  ihre  rruerojjMtivaui  vor  denen  ('nuimerherrn  auf 
meine  beiohehene  Anfrog  erhalten,  daß  (wo  bislMro  die  zwei  ilteste 
Cammerherm  den  Obristhoffmeister,  welcher  das  neugebohrne  Kind 
xur  Tanff  zn  tragen  hat,  begleitet  und  die  ZipflTe  des  Polsters  gehalten) 
anheat  xwei  deren  anwesenden  filrstlicben  Cainmerherni,  nemmlichen 
der  Fiirst  von  Schwarzenberg  nnd  Franz  v.  Lichteusteia  ein  solches 
verricbtct  haben. 

Don  G,  hatte  ich  zwar  bei  den  Kaiser  einen  AnwurlV  getbau, 
daß  selber  wegen  des  Gala  Tags  du  lendeniain  des  eonohes  öffent- 
lich speisen  mOgte,  damit  doch  ebe  so  grofle  Begebenheit  mit  einigem 
Decoro  begangen  werden  mögte,  da  ohnedeme  die  Demes  alle  in 
Ho(T  Kleidern  sein  niusten;  allein  es  wäre  dem  Kaiser  ungelegen 
und  wolte  er  sich  heut  niclit  gcnircn,  jedoch  erinnerte  er  sieh  nach- 
liero  meines  Katbg  und  hielte  an  der  Kaiserin  Geburts-Tag  oll'ent- 
liebe  Taffl. 

Ueut  früh  spedirte  mann  den  Cammerberrn  Freibcrm  v.  Kettler 
nach  St.  Petersburg,  um  aus  besonderer  Finesse  der  russischen 
Kaiserin  als  Tauflpathin  von  gegenw&rtig  erfreuliehen  Begebenheit 
Parte  zn  j^^eben;  an  die  andere  Httffe  geschähe  es  gewOholichermassen 

nur  durch  Notifications  Si'lirciben. 

Den  7.  wäre  der  dritte  und  leztc  r.;ila  Ta^  nnd  kämmen  die 
Danics  gewühnlieherniassen  in  Holl  Klt  idrru  mit  reichen  iiiicken  und 
scbwarlzcm  Oberkleid.  Mann  versanimlctc  sich  auf  der  Kaiserin 
Seiten  und  erkundigte  sich  um  dero  Gesundheit  bei  der  ObrlsthofT- 
meisterin  oder  der  Gammerfreile  in  Dienst;  es  mnste  auch  alles  more 
solito  die  etwann  habende  Trauer  ausziehen,  um  in  der  Anticatnera 
erscheinen  zu  dörfl'en,  allwo  mann  auch  in  so  lanjr,  als  die  l-'i-cmmdc 
aull  der  Statt  '/ugej;en  waren  (so  mcistentheils  früh  von  1 1  l)i(i  1 
und  Naebmitt;ig  vou  5  biß  7  Uhr  zu  geschebeu  pticgtc),  nicht  spilleu 
durfftc. 

Den  9.  wäre  Gonferenz  zu  SchlJnbrunn  in  Gegenwart  des  Kaisers 
nnd  bei  selber  ttbcr  die  leztere  der  Hacanazischen  Negociation  halber, 
item  nut  der  erstem  Nachricht  der  zu  Favor  des  Printz  v.  Oranicn 
—  anfUnglich  in  einen  kleinen  Stättl  in  Zccland,  Ter  Vecr  genant, 
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lind  endlich  in  der  {ganzen  Kcpublic  —  ausgebrocbcnen  ,^'Iiickliclion 
Revolution  (vv<ir(lur(;li  selber  wider  Jillcs  Vcrmutlien  und  ohne  Jilut- 
vergießen  zum  Stultbouder  aller  sibon  Provinzieu  uud  Amirul  et 
Gi^itain  göniral  de  la  R6publique  geworden)  aus  Breda  jtlngstbin 
eingelangte  Depeehen  nnd  sodann  wegen  der  den  kUrtzlieh  ans  London 
angekommenen  nnd  zur  Arm^e  nach  Italien  !  um  derselben  Stand  cin- 
zusclien)  eigends  abzug^elienden  engclländischen  Lieutenant  Göncrul 
Wenwortli  auf  .seine  den  Ministerio  —  der  nacbcr  I'rovence  wider- 
boUenden  Kxjx'dition  und  dilitahljfjcr  VeriinsliiHnngen  lialber  -  ein- 
gegebenen scbriirtiiclien  Antragsl'uuctcu  zu  ertbeileuden  Antwurt 
deUbertret. 

Den  10.  liatte  ich  die  Gnad,  I.  M.  der  Kaiserin  seit  dero  gltick- 

lieben  Entbindung  zum  erstenmald  in  der  Cammer  nach  alter  Etiquetto 
die  Hände  zu  küssen,  und  kunte  von  nun  nach  ßeliben  znr  Zeit  und 
Stund,  da  die  Cammer  ZutrittslVauen  ihre  Aufwartung  machen,  mit 
uud  nelist  ihnen  liineiii  gehen. 

Üen  11.  wäre  wegen  des  beut  einfaliendeu  hoben  Fests  Asccn- 
sionis  DomiDi  der  Gottesdienst  xa  Sehönbrunn,  jedoeh  more  soHto 
ohne  Colana,  und  nach  demselben  führe  ich  in  die  Statt,  der  —  zu  Ad- 
jnstirnng  erst  benanten  Antwort  an  Wenworth  nnd  Darcbgehung  der 
von  Richccourt  mit  der  den  5.  dises  zu  Turin  wegen  gemeinscliän't- 
lielicr  Attaquirnng  von  Genua  roscblossenen  Convcnfion  eingelangten 
l-)ei)echen  —  auf  heut  angesagten  Conferenz  beiziiwolincn. 

Den  13.,  als  an  I.  M.  der  Kaiserin  bohen  Geburtstags,  wurc 
große  Gala  in  campague  und  wurde  dem  Cardinalen,  Kuncio  und 
Bottschaffltem  znm  Capellen  nnd  Taffldienst  angesagt,  welch  beide 
leztere  audi  (weillen  ersterer  abwesend  wäre)  hierbei  erschinen  nnd 
mit  ihren  ganzen  Train  und  dreien  Wllgen  hinausfuhren. 

Sie  hatten  zwar  abends  vorhcro  ihre  ranimermeistere  v.n  mir 
geschickt  und  mir  zwar  sehr  liiifflieh  insimiircn  lassen,  daß  sie  aus 
Deference  für  einen  so  großen  Galu  Tag  ganz  gern  mit  ihren  Equi- 
pagen hinausfahren  woltcn,  jedoch  hofl'cten  sie,  mann  wurde  zu 
SchVnbmnn  ja  nicht  beständige  Gapellen  halten  gleichwie  in  der 
Favoriten,  als  mit  welcher  wir  Schönbrunn  immer  compariren  wollen, 
gescliehcn. 

leb  crwiedertc  mit  gleicher  llöfniclikeit,  jedoch  den  Hanbtpunet 
ihres  Gravaniinis  wolle  ich  von  darinnen  fi»rnilir!i  nicht  berühren, 
weillen  mir  in  der  Tb.nt  ihr  Anstand  nicht  unbillig  .sehcinct,  zumablen 
Schönbrunn  gar  zu  weit  von  der  Statt  entfernet,  daraußen  fUr  die 
BottschaiRer  kein  Absteigquartier  befindlich,  mithin  doch  unanständig, 
sie  mit  ihren  Domestiquen  nnd  Equipagen  in  allen  einfallen  könnenden 
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üblen  Wetter  ohne,  SO  2U  sageu,  uui'  uiiterstehcu  zu  küuQCu,  so  weit 
zu  incommodireii. 

Die  Gonferenz  selbsten  hatte  es  wohl  ciogeseben  und  wäre  der 
Bfainung,  man  aolle  SehOnbrnnn  irie  Laxenbuiigr  traetiren;  aUein 
andere,  so  mal  &  propos  ttber  die  Etiqnette  (welehe  sie  doch  in  der 
Tliat  nicht  verstehen,  und  worttber  wir  in  villen  essentiellen  und  bc 
träcbtlielien  Occasionen  selir  ungeschickt  alltUfclicb  liinausfjcbcn) 
raliiiircn  wollen,  und  in  specic  der  Tarocca,  hatten  der  Kaiserin  bei- 
geljiacht,  sie  solte  Schöubruun  wenigstens  gleich  der  Favorita,  wo 
nicht  gar  der  Burg  glcichbalten,  und  glaubten  ihre  so  tibi  ausge- 
sonnene  Mainnng  dardureh  ungemain  zu  beatttrcken»  daß  die  Bott- 
sehKÜter  in  Franokreieh  sogar  biss  Versailles  mit  ihrem  ganzen  Train 
kommen  mllsteu;  dachten  aber  auf  den  Untersehied  nicht,  oder  weiten 
ihn  nicht  wissen,  daß  nendichcn  ein  solches  nur  hei  der  ersten  und 
/uweillen  bei  der  Abschieds-Audienz  gcsciielietc,  welche  L'nfi:elegen 
heit  mit  der  ihnen,  liottschatTtern,  von  uuli  zumutbcu  wollenden  wühl 
nicht  einen  Augenblick  zu  vergleichen  käme. 

Bishero  ist  die  Sache  von  sich  selbsten  erligen  gebliben,  veillen 
die  Herrsohafften  an  Sehönbrann  meistens  retiriret  an  sein  pflegen 
und  dergleichen  Equip^en  denen  Bottschafl'tcrn  gar  zu  selten  adossiret 
werden,  um  darUber  schreien  zu  dörflcn;  jedoch  wird  mann  mit  der 
Zeit  auf  eine  andere  EinricbtuQgf  in  specie  wegen  eines  Absteig- 
quartiers bedacht  sein  müssen. 

I.  M.  die  Kaiserin  weiten  zu  Vermeidung  deren  ihnen  gar  nicht 
lieb  seienden  Handktlssen  niemanden  sehen,  mithin  wäre  des  Nach- 
mittags nichts  mehr  zu  thun.  Die  heransgebllbene  Dames  nnd  Ca* 
valliers  speisten  mit  uns  Schönbrunnern  in  denen  unteren  Zimmern 
auf  zweien  Tischen  und  des  Abends  fulire  der  Kaiser  die  Pantomimes 
sehen,  welche  bald  hernach  zu  spülen  anfhöreten,  indeme  alle  Kinder 
(larvftn  biß  auf  ein  einiges,  die  ßluttern  hekanimen,  jedoch  gllicklich 
llbcrstunden.  Die  Iveuthe  hatten  sehr  ausKcstellet,  daß  mann  au 
einm  so  großen  lug  nicht  ^mahl  geringes  Concert  bei  Hoff  an- 
geordnet, mn  selben  doch  einigermaßen  zn  solennisiren;  allein  der 
Kaiser  thnt  sieh  nicht  gern  geniren  und  ist  kein  Liebhaher  von  der- 
glichen  großen  Zusammenktiniften;  wie  er  duin  von  darinnen  an 
denen  Appartemcntstägen.  nieislontheils  Soinniers/eit.  auf  die  Jui^d  zu 
gehen  und  Winters  Billard  zu  spülen  ptiegt.  Der  Herr  Sohn  denckct 
dicllfahls  auf  gleiche  Art. 

Den  14.  war  der  gewöhnliche  sonntägige  Gottesdienst  an  Schönbmnn. 
Den  17.  wurde  Gahi  angesagt  wegen  der  Prmcease  Charlotte 
Geburtstags;  der  Kaiser  speiste  bei  derselben  nebst  denen  drei  älteren 
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Jungen  licrrachafflen  uud  dem  Printz  Carl  in  ihrem  S])icglzimmei- 
vnd  mann  saOe  nach  der  alten  Etiquette:  der  Kaiser  allein  oben,  die 
drei  jongen  Herrsehafften  in  beiden  Flanqnen  und  die  Frincesse  dem 
EaiMHT  gegenttber,  jedoeh  mebr  auf  die  redite  Sdten  sa,  worbei 
ich  als  Obrist  Gammerer  wie  aonaten  in  denen  SpieglKimmern  ge* 
dinet. 

Den  20.  nalinie  der  Fürst  v.  Taxis  per  deputatos  suos  seinen 
gelieimmcu  Rath,  den  liaron  v.  Lilien  nnd  Keiclis  Agenten  Muncrotti 
die  liehen  Uber  das  Postamt,  als  welches  erst  kUrtzlich  sub  Caroiu  VII. 
SU  einen  Thron  und  Fahnen  Lehen  erhoben  worden  wäre."")  Ville 
waren  doeh  der  Meinung,  mann  hätte  den  Fflrsten  von  der  pemOhn- 
lichen  Erseheinung  hierbei  nicht  dispcnsiren  sollen,  /um  ililt n  da  es 
eine  erste  Investitur  wäre;  vennnthlich  werden  die  /n  dem  Ende  uieht 
erepahrte  Libcralitcten  das  beste  iiierbei  getlian  haben. 

Den  21.,  22.  und  23.,  als  an  denen  heiligsten  Plingst  Fciertiigen, 
wäre  die  gewöhnliche  Capellen  zu  Schünbruuu,  jedoch  crrinucrtcr 
Maßen  ohne  Gollaaa,  und  den  ersten  Tag  hatte  der  mit  dem  Biret 
für  den  Bischoffen  t.  OUmflts  angelangte  Monsignore  Fassionei  öffent- 
liche Audienz  und  ttberreichte  bei  selber  dem  Kaiser  das  pUbstlichc 
Breve,  worauf  er  sofort  nach  Crcmsier  zum  Bischoifcii  abrcisetc. 

Diser  Tiigen  Hessen  I.  M.  die  Kaiserin  anninglichen  die  Zutritts- 
franen  und  nachhero  die  StujidtVancn  zu  sich  kommen  und  spülten 
zwei  oder  dreiaiahl  in  deu  Spicgl  Zinuner. 

Den  24.  wäre  große  Deputation  bei  Graffen  KOnigscgg  und  bei 
selber  Uber  die  jüngsthin  mit  sehr  seharlfen  Resolutionen  von  der 
Kaiserin  henuitargekonunene  leztere  Prothocollen  (worinnon  in  spedo 
deren  Canzlern  verschi^ene,  von  ihnen  nicht  verdient  geglaubte  Vor> 
wiirlTc  und  Ahndungen  enthalten)  dclibcriret  und  bcsclilosscn.  zu 
besserer  Krieuebternng  des  Vergangenen  eine  Notani  /ii  iil»ergel»en, 
welche  auch  die  gutte  Würckung  gehabt,  daß  die  gehabte  Vorurtheile 
and  per  sinistra  narrata  gefaste  angleiche  Couccptcn  in  etwas  ge- 
mhndert  worden."") 

Don  26.  wäre  abermahlen  Gonferenz  bei  Graffen  v.  KOnigsegg, 
mit  Zuziehung  des  wälschen  Raths,  und  hierbei  die  lezthin  rcscrvirtc 
Materi  wegen  Fliissigniacbung  deren  sc(iuestrirtcn  Genuescr  Eflectcn 
und  was  (binn  zu  thun  scie,  um  den  i'allavieini  eapace  zu  machen, 
vorgenolimeu,  allein  damahleu,  wie  aus  meinen  liapular  zu  ersehen, 
nicht  vill  ausgerichtet.'®") 

Nach  der  Hand  wurde  die  Sach  wegen  besserer  Einriehtang 
deren  wftlsohen  Landen  und  Ausfiudigmachung  deren  unentbehrlichen 
Fundorum  zum  Unterhalt  dortiger  Armte  in  einer  eigends  angeordneten 
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Conferens  vor  beiden  k.  M.  denuo  debattirei,  aber  auch  nieht  vUl 
mehr  geechliclitot,  als  daß  endlichen  PallaTieini  auf  den  Saltzfnndo 

in  Mailiindisclicn  und  sonstcn  etwas  über  eine  Million  unscriges  Gelds 
.aufgebracht  und  damit  der  Arm6c  in  etwas  sttCOttrsiret,  welche  son- 
stcn (vorncmmlich  wegen  abgehenden  Trano  di  mnli)  in  der  Expedi- 
tion gegen  (ienua  —  worau  doch  uUes  gelegen  —  nicht  mehr  vor- 
kommen kunte. 

Den  27.  hatte  ich  im  Garten  su  SehSnbrnnn  eine  sehr  gnädige 
ExpticaCion  mit  I.  If.  dem  Kaiser  an  siget  de  ma  destinie;  dann 

nachdeme  ieh  besorget,  mann  mögte  etwann  schon  bei  Gelegenheit 
des  Hervorgangs  mich  förmlich  declariren,  nnd  ich  nur  gar  zu  ville 
Motiva  habe,  dises  so  PrliwRrc  und  gewissenhaffte  Ammt  zn  depre- 
ciren,  so  nalimc  die  Freiheit,  dem  Kaiser  vor  ein  paar  Tilgen  hei- 
ligendes kurl;ic  iMcmoirc  zu  übergeben,'*";  und  hatte  mir  die  Gnad 
aus,  naeh  dessen  beliebiger  Überaehnng  mir  eben  Angenblielc  va 
soheneken,  nm  mtlndlich  ein  und  anderes  besser  erttntem  su  können; 
worüber  auch  heutige  Convcrsation  erfolget,  in  welcher  mich  ktlrts- 
lich  auf  den  Inhalt  meines  Memoire  bezöge  nnd  darauf'  insistirte  qne 
je  rcmettois  mon  sort  entre  Ics  mains  de  S.  M.  nnd  daß  ich  einen  so 
guUdigen  Herrn  nicht  verlassen  woite  etc. 

Der  Kaiser  fielle  mir  in  die  licd  und  sagte:  je  vois  bien  que 
Tons  ne  vonlez  pas  quitter  le  p6re  ponr  le  6l8,  nähme  meine  Äuße- 
mngen  sehr  gnädig  auf,  mit  dem  ausdrUekliehen  Beisatz  qn'il  m'avoit 
donn^  la  eharge  de  gnuid  ebambelland  pr6f(&rablement  ponr  m'avoh' 
antovr  de  sa  personne  et  parce  quc  il  n'auroit  jamais  pu  trourer 
aucnn  autrc  dont  ramour  i-t  l  attaeliement  ]iour  Ini  füt  egal  au  micn, 
bedancrte  anbei  nnd  beiierzigte  meine  Infirniilcten  nnd  verspräche 
mir  endlichen,  es  bei  der  Kaiserin  dahin  einleiten  zu  wollen,  damit 
ich  hienron  dispensiret  werden  mögte,  mit  dem  allergnüdigsteu  Aus- 
spruch: que  rimp6ratrice  h  la  vöritö  n'en  trouveroit  pas  de  mon  mdrite, 
paree  que  j'6tois  de  ees  gens  dont  on  ponvoit  se  servir  partout,  et 
qui  eaquitoient  g('-ncralcment  bien  de  tel  omploi  qu'on  Icur  donnoit  ete. 

Ich  bnhc  all  solches  aus  keiner  eitlen  Ehr  oder  Hoft'art  auf- 
ge/.eicbnet,  sondern  nin  das  gntte  Hertz  dises  Herrn  und  seine  iVeund- 
liclic,  aufrichtige  ><eigung  gegen  alte  Diener,  wie  ich  bin,  der 
Naehwelt  darznthun,  als  welche  so  scltsammc  Tugend  und  Eigen- 
schafft  in  einem  großen  Herrn  wohl  verdienet,  daß  mann  seine  andere 
Fehler,  die  von  jenen,  so  ihn  nieht  recht  gekannt,  villmahlen  £U  sehr 
releviret  wurden,  nnd  deren  doch  jedermann  -  groß  und  klein  — 
(aullcr  (hiH  scrnc  bei  Fürsten  freilieh  mehr  in  die  Augen  fallen)  voll 
ist,  tibertragcu  möge  (sie!). 
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Etwann  14  T8ge  spätter  moste  ieb  in  bac  ipaa  materia  einen 
abennahligen  Sturm  aushalten,  indeme  der  Kaiser  mir  in  litteliatem 

Vertrauen  gnnz  freimlithig  bekennet,  daß  die  Kaiserin  von  meiner 
wenigen  Persohn,  weillen  sie  niemand  anderen  tangliclien  finden 
kiJnte,  nicht  ablassen  wolte  und  nun  auf  die  Id('!e  verfallen  wäre, 
mir  disos  Amnit  nur  auf  eine  knrtz(;  Zeit,  als  etwanu  auf  ein  Jahr 
zu  cndossiren,  um  indessen  ein  und  anderes  Subjcctum  auszudcnckcn  ] 
allein  da  mir  die  i'olgen  eines  solchen  Interim-  und  Provisional-Anf- 
trags  nicht  verborgen  sein  kunten  nnd  nur  gar  xn  leieht  sieh  vorzn- 
stellen  wäre,  daß  —  wann  einmahl  der  erste  Passus  geschehen  — 
man  II  scliwärlich  mehr  wUrde  zurucktrcttcn  können,  so  verdoppelte 
ich  auf  da-:  insfäiulii^stc  meine  so  soliritTt-  als  nUlndlicli  gcthancncn 
Dopi  t  ratii  nni ;  nnd  \veilleii  der  Kaiser  al)Soluni<Mit  haben  wollen,  daß 
—  um  die  Kaiserin  zu  bewegen  —  ich  einen  anderen  vorsehlagen 
solte,  so  verficllc  ich  endlich  nach  villen  Protestationcn  (und  daß  in 
specie  ich  nnd  niemand  all'  jene  Qualitäten,  welche  zu  einen  so  im- 
portant  und  häcklichen  Ammt  erfordert  würden,  auch  nur  in  gradn 
medio  hcsizte)  auf  den  derniahlen  in  Holland  befindlichen  oesterrciehi- 
schcn  Landmarschalicu  Gräften  Ferdinand  v.  Jlarracli,  als  welcher 
zwar  kein  Genie  superieur,  jedoch  sonsten  von  illusticr  Mxtraction, 
Villen  Ansehen  im  Land,  schönen  Mittlen,  gutten,  elirlichen  (icmittli, 
christlichen  'l  ugend  nnd  Aufführung,  auch  ziendichcn  ö^avoir,  sonder- 
lich in  historia  (welche  leztere  meines  Ermessens  pro  educatione 
principis  die  nothwendigste  WisscnschaffI  seic),  hiemllclist  ohne 
Kindern  wäre,  so  einem  doch  freiere  Stunden  liesse,  zumahlen  mann 
sich  nirgends  angebunden  wüste  etc. 

Der  Kaiser,  um  mir  herauszuhellTon,  frabc  mir  den  Katli,  ich 
mffgte  iinne  einen  so  ('ingericliteten  HrietV  si  lireiben,  weli  lien  er  der 
Kaiserin  zeigen  könte,  weillen  er  mein  lezteres  Memoire  bereits  zerrissen 
und  sie  beide  sich  dessen  Inhatts  nicht  mehr  erinnerten.  Ich  Ter- 
fHgte  mich  demnach  sofort  in  mein  Zimmer,  nähme  das  Concept 
meiner  Icztcrn  SchrifTt  vor  die  Hand,  gösse  selbe  in  einen  andern 
Model  nnd  Hberreiehte  dem  Kaiser,  che  er  sich  zum  Soup6  sezlc, 
meine  in  forma  littcrarum  eingerichtete  weitere  Vorstellung,  worvon 
aber  wegen  KUrtze  der  Zeit  keine  getreue  Abscbriflft  nehmen 
können. 

I.  U.  der  Kaiser,  wie  sie  mir  ein  paar  THg  bemaob  allergnädigst 
eröffnet,  haben  meinen  BrieflT  der  Kaiserin  also  verschlossener  zu- 
gestellet  und  mir  zn  erkennen  gilben,  daß  ich  in  materia  snbstrata 
noch  den  besten  Vorschlag  gethan  hätte;  allein  aus  villen,  von  I.  M. 
der  Kaiserin  gegen  mir  und  erst  kfirtziich  wiederumen  gegen  meine 
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Fran  beschehencn  Äusserungen  besorge  noch  (als  ich  discs  schreibe; 
nach  der  Hand  aber  bin  Gottlob  glflekliob  allem  entgangen!),  daB  ich 
mein  diBfthliges  Sehieicsaal  schwärlicb  entgehen  dVrfilo,  welches  dem 

Willen  Gottes  gttnzlich  anheimgestcllet  lin))cn  will,  naehdoDoe  ich  meines 
Oitlis  all  jenes  g:cthan.  so  ich  meinen  Gewiseen  nach  nnd  als  ein 
ehrliclici'  Mniin  thun  niilHscn. 

Den  28.  wäre  der  gewöl>nliclie  sonntägliche  Gottesdienst. 

Den  31.  wäre  groüe  Gala  wegen  I.  M.  der  Kaiserin  höchst- 
beglOckten  Hervorgang,  welcher  mit  denen  sonst  gewöhnliehen  Coere* 
monien  in  der  SehOnbmnner  Capellen  gehalten  worde.  Die  Bott- 
Bohaflfter  wui'deo  invitiret.  Der  \  enetianisclic  cortegirte;  der  Nuncius 
thato  die  Einsecgnung  nnd  beide  machten  iliic  Aufwaifunj,'  bei  der 
Taffcl.  Mann  vcrsamnilcte  sich  in  der  liutlistiibcii  und  ginge  die 
Stiegen  auf  der  Kaiserin  Seiten  hinunter  zur  Capellen,  auch  den 
nemndichen  Weeg  zurucli,  und  zwar  gleich  nach  dem  Einseegnungs-Actu, 
weillen  die  Herrschafiten  theils  wegen  Enge  des  Baumes,  theils  der 
Gelegenheit  halber  das  Hoh-Ammt  auf  dem  Oratorio  anhOren  wollen. 
Die  Husie  hatte  auch  ihren  gewöhnlichen  Phitz  nnten  in  der  GaiielU  n 
denen  anwesenden  Daracs  nnd  Cavallicrs  (niassen  sonsten  niemand  in 
die  Capellen  gelassen  nurdc)  räumen  und  sich  ganz  hinauf  in  die 
Tribüne,  wo  sonsten  die  Cummerdieuerinneu  zu  sein  päcgen,  ziehen 
müssen. 

Nachmittag  wurde  die  dem  heutigen  Actn  zu  Ehren  von  der 
Princesse  und  Frintz  Carl  angestellte  franzOsiseho  Gomödie^  les 
Mdnechmos  genant,  produciret,  welche  ans  besonderer  Distinctiou  fUr 
die  hohe  Actcurs  nicm<and  sehen  dörffen  ausser  <li  r  Obrist  HotTmeistcrin 
GräfTm  Fuchsin,  Freilc  Hoffmeisterin.  Gr.  Frantz  Klicvenliiilierin,'***) 
denen  zwei  ( 'aninicilVoilen,  denen  zwei  l[i»tT  Manics.  di*;  der  Ertz- 
hcrzogin  jMariannu  zugegeljeii  seiud,  neuunlicheu  btrasoldo  und  Goes, 
der  Canimcrrrcilc  der  Princesse  Mad'"^  Bouzay,  ihrem  Obristhoffimeistem 
Marchese  Spada  nnd  Obristhoffmetsterin  Mad.  de  Belrupt,  unfl  Hoff- 
ämtem,  denen  au  SchiJnbrunn  wohnhalll  seienden  Dames,  Gittflin 
Losi,  Marquise  de  Stcinville  und  Gräffin  Klinigl  und  Tarocca,  dem 
Baron  Pffitschner,  Fürst  .bisrpb  AVciizl  v.  Lichtenstein  und  GratTcn 
Tarorca  und  der  CamnuMlarr  im  liaulitdienst  Fürst  Sclnvarzenbcrg. 
Meine  Frau  wäre  nicht  zugcgcji,  weillen  sie  vor  einigen  Tügen 
wegen  einer  vermothlichen  fausse  couche  in  die  Statt  sich  verfügen 
müssen. 

Die  Aeteurs  waren:  Chevalier  M^nechme,  GraiT  Losi;  son 

fr(''re,  der  Printz  Carl;  Araminte,  Gräffin  Daun;  Finctte,  Princesse; 
Valentin,  Graff  Kaunitz;  Frippicr,  Fitrst  Auersperg;  notaire, 
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Hiiron  Ilof^iini,  Cammerheir;  Murquis  Gascon,  GriitT  Esterliasy 
Frantz;  D^iuophoii,  GrafT  Kilnigl.  In  denen  zwei  Balkts  daiizte  im 
ersteren  der  Ertzberzog  mit  der  Tochter  des  Fürsten  von  Auersperg; 
in  dem  »weiten  die  Ertcheraogin  Marianna  mit  dem  Fttnt  Hanß  Garl 
T.  Lichtenstein.  Die  Pi^ce  wird  in  allen  etwas  Uber  zwei  Stand  ge- 
dauert haben,  bat  aber  8o  wohl  reussiret,  daß  ich  mit  Wahrheit 
sagen  kann,  noch  keine  Comcdie  yon  dergleichen  vornehmen  Acteurs 
gesehen  /.n  linben,  wo  ein  jeglicher  obne  Ausnahm  seinen  R61e  so 
gutt  excquiret  liktte. 

Den  ].  Juuii  assistirte  I.  M.  der  Kaiser  der  gcwühulicheu  Tro- 
eession  ab  in  festo  eorporis  Christi  bei  St.  Stephan  und  fuhren  wir 
von  SchOnbrunn  aofl  bald  nach  7  Uhr  in  Mantlkleidem  dahin. 

Den  3.  wäre  in  der  Bui^  die  Belehnnng  des  BischoiTen  t.  Brixen 
in  der  Pei-sohn  seiner  zwei  Abgeordneten,  des  Dombherm  Baron 
V.  ßeeordin  nnd  des  Reichs  A},'enten  v.  Middelburg. 

Den  4.  führe  der  Kuiser  in  die  Hur*;,  legte  allda  das  Mantl- 
kleid  au  und  begäbe  sicli  sodann  in  publice  zu  denen  Je»uitcru  autu 
Hoff  nnd  wohnte  der  beutigen  Proccssion  bei. 

Des  Abends  wurde  in  dem  SchOnbmnner  Garten  ein  von  dem 
Prints  Garl  durch  einige  neulich  hier  angdangte  ItaliKner  angeordnetes 
Feuerwerck  produciret,  welchee  aber  sehr  schlecht  gerathen;  die 
llrnscIiafTtcii  sahen  nur  ineognito  zu,  jedocli  hatte  mann  zu  Ver- 
meidung der  Coufusion  die  Wachten  verdo[)pelt  und  an  denen  Avenueu 
auüer  des  Gartens  auch  Cavallerie  postirct. 

Den  5.  wäre  sehr  wichtige  Conferenz  zu  Schönbrunn  in  Gegen- 
wart beider  Mayestäten  nnd  bei  selber  die  dem  GrafFen  von  Losi 
Uber  seine  leztere  Oommunicata  (die  gehelmme  Negodation  mit 
Franckreich  bctrcficnd  i  zu  crtheilende  weitere  Dödaration  concertiret, 
wie  aus  meinen  IJapular  wcitläuffig  zu  ersehen.'*^) 

Den  7.  kämme  der  Kaiser  gegen  8  Uhr  zu  denen  Micbaelern, 
nachdeme  selber  zuvor  in  der  lJurg  wie  am  Sonntag  abgestigcn, 
wegen  des  iicutigen  Umgangs,  und  nach  der  Kirchen  hielte  selber 
nebst  der  Kaiserin  Gonferena  in  der  Burg,  worinnen  die  jUngsthin 
resolnrte  Schrillt  an  Losi  abgelesen  und  approbiret,  sodann  noeh  ein 
und  anderes  weniger  wichtiges  vorgenohmen  und  sofort  auf  Mittag 
nach  Schönbrunn  zurück  gekeret  wurde. 

Den  8.  führe  der  Kaiser  bald  nach  7  Ulir  gcrad  nach  St.  Stephan 
und  wohnte  der  beutigen  leztcn  l'rocessioii  Itei;  sodann  gienge  mann 
in  publico  zurück  nach  der  Burg  und  sofort  nach  Schönbrunn. 

Den  11.  kämme  dei*  Kaiser  nm  9  Uhr  in  die  Statt  und  gienge 
Uber  den  Gang  tu  denen  Augustinern,  allwo  der  vor  wenig  lUgen 
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hier  angelftogte  neue  Cardinal  von  Ollmlltz  mit  denen  gewöhnlichen 
Goeremonien,  nach  Aosveia  heiligenden  ProthoooU-Extraets  das  Biret 
empfangen.^**) 

Den  12.  stall  <n  Scblngfluß  im  56.  Jahr  der  Ertebisehoff 
V.  Sultzbnrg,  Grafl'  .(nrnb  Ernst  von  Lielilcnstcin  f'asteloorn,  vnrhero 
gewester  lÜHchotT  v.  Ollinüt/,  ein  solir  fromm  und  i^ottesförclitif^cr  Herr. 

Eüdem  wäre  Confercnz  hei  GnifTcu  v.  Königsegg  mit  Zuziehung 
des  IlofT  Kriegs-Rnths  und  darbci  Uber  die  leztere  liericbte  aus  Italien 
deliberiret,  anhei  zum  entenmahl  jenes  Projeet  auf  die  Bahn  gebracht, 
dem  Statthoader  zn  insinniren,  daO  —  weiUen  die  Ripublique  30.000 
Mann  in  ihrem  Sohl  zu  nclimcn  beschlossen,  dise  Anzahl  aber  bei 
denen  Keiehsständen  nicht  leicht  aufbringen  würde  können  —  mann 
dißfahiä  einen  Versuch  bei  Rußland  machen  soltc.'*^) 

Den  13.,  an  Fest  St.  Autonii,  kämmen  beide  HcnschalTten  zu 
denen  Minoritcn  und  wurde  aucli  dem  neuen  Cardiualeu  angesagt, 
welcher  hent  erachinent  sich  sodann  aber  alsogleioh  extra  pnblioam 
gesezt  und  nach  genohmenen  Privat-Urhiabs-Audienzien  diser  IHgen 
nach  seinem  Bistum  revertiret. 

Den  14.  wäre  Reichs  Conferenz  bei  Graffcn  v.  Königscgg  und 
oceasione  deren  zwingenbergisehen  Motunni  auf  den  Reichstag  über 
die  .\rt  und  Weis  delil)eriret,  wie  mann  allenfahls  das  zerrUttete 
Systema  in  Keicli  cinigermassen  herstellen  Uünte.''^'^) 

Den  15.  gäbe  der  Kaiser  in  der  Burg  die  Leben  denen  zwei 
Fürst  Gallischen  Depntirten,  Baron  v.  Tarn  und  Reichs  Agenten 
Gioanelli.'o^) 

Den  17.  verraisten  beide  Hcrrsehafften,  der  Kaiser  früh  und  die 
Kaiserin  des  Abends  nach  Mjinncrstorff,  die  vor  wcnif,'  Tagen  zur 
gewidinlichen  Uad  Cur  mit  ihren  beiden  Töchtern  alldabiu  abgegangene 
Gräffin  von  Fuchs  zu  besuchen. 

Den  30.  kämme  die  Kaiserin  bei  Zeiten  zurnck  und  hielte  Con- 
ferenz über  die  mit  dem  pohlnischen  Hoff  wegen  des  Rappels  unseres 
dortigen  Ministri  Graffen  Esterhasy  vorgefallene  Irrungen. 

Hieran  waren  unser  Herr  Hoff  Canzler  und  Bartcnstoin  die 
cintzigc  Ursach;  dann  nachdeme  Kstcrliasy  berichtel,  daß  der  Hoff  zu 
Dresden  als  eine  Attention  ansehen  würde,  wann  Itei  Gclcj^enlieit  des 
Chuiprintzcns  Beilugers  niit  der  churbayerisclien  Princcssin  ilnnc  der 
Cbaraeter  eines  außerordentlichen  Bottschafl'ters  beigelegt  wurde,  hat 
Graff  Uhlfeld  sofort  —  ohne  die  Conferenz  zn  vernehmen,  ja  sogar 
ohne  mit  dem  hiesig«  sKchsisehen  Ministro  zu  sprechen  —  dem  Kaiser 
und  der  Kaiserin  dazu  eingerathen  und  dem  Eatcrhnsy  das  neue 
Crcditiv  als  Üottschaftcr  zugeschickt,  so  aber  einen  widrigen  Effect 


Digitized  by  Google 


1747,  Jimt  80. 


163 


geliabt;  dann  der  Dresdner  Hoft'  aus  Kiieksiclit  für  den  französischen 
(dessen  Bottscliaffter  mit  dem  unserigen  in  ein  Impegno  gesczt 
worden  wMre,  weillen  FnuiekreiQh  den  Kaiser  noch  nicht  anerkennet) 
diso  vermeinte  nnaerige  Attoition  decliniren  wollen  ond  difi&hls  der 
Kttnig  swei  eigenhändige  Sebreiben  fUr  Eaiier  nnd  Eaiferln  an  den 
Graffen  Loi»  durch  Cnrrior  sngeschickt,  worinnen  gans.eonfidemment 
die  Ursach  ßeines  Embarras  enthalten  ware.^^^) 

Allein  Bartenstein  wüste  durch  seine  gar  zu  lebhafftc  Vor- 
stellungen es  bei  beiden  Ilerrschaft'tcu  dahin  zu  bringen,  daß  mann 
(unter  den  Vorwand,  die  königliche  Schreiben  wiiren  in  französischer 
Sprach  [io  welcher  nach  der  kaiaeriiehen  Etiqnette  von  dortigen  Hoff 
keine  Brieff  angenohmen  werden  kOnten  —  so  endlichen  respeetn 
des  Kaisers  in  rigore  angehen  konte,  allein  in  der  Pcrsohn  der 
Kaiserin  um  so  weniger  statt  hat,  als  bereits  dergleichen  französische 
Schreiben  un  diosolho  von  dein  König  zugeschickt  und  angenehmen 
worden  — ]  gestellet  j  dem  (i raffen  Loss  rundaus  declariret,  dali  weder 
Kaiser  noch  Kaiserin  seine  erhaltene  und  in  Abschrift  milgctheilte 
königliche  Schreiben  annehmen  wurden^  nnd  angleich  dem  Ester- 
hasy  seinen  Rappel  zageBchickt«  den  er  auch  sofort  Übergeben 
nnd  wenige  Täge  hernach  nebst  seiner  Gemahlin  anhero  snruck- 
gekommen. ''°} 

Diser  Handel  hat  zwar,  wcillcn  beiden  llölTcn  an  einer  6trniten 
Confidence  aus  Hucksicht  fllr  Preußen  gar  zu  vill  gelegen,  keine  weitere 
Ubie  Folgen  gehabt;  allein  hieraus  kann  wiederumeu  eine  Probe  ge- 
nohmen  werden,  wie  unordentlieh  unsere  Staats-Saeh^  tractiret  werden 
nnd  kein  Wunder  seie,  dafi  die  Verwirrung  immer  mehr  su-  als  ab- 
nehme. Bartenstein  will  alles  Selbsten  nnd  allein  thun;  Uhlfeld  bat 
die  Süffisance  nicht,  ihme  im  geringsten  einzureden,  und  wann  er  es 
auch  thun  wolte,  wurde  es  jener  (weillen  er  des  Doniinats  gar  zu 
gewohnt  und  von  sieh  selbsten  zu  vill  eingenohment  nimmermehr 
gedulten.  Die  Herrschaffteu  kennen  beider  Foible;  weillen  aber 
Bartenstein  zu  n^cessaire,  wolien  sie  keine  Änderung  tretTcn.  In- 
dessen tbnn  sie  doch  hmtermcks  andere  consultiren,  welche  ans  Ab- 
gang erforderlicher  Information  yon  dem  gantzen  Zusammenhang  der 
Sachen,  auch  zmvcillen  aus  Neben  Absichten  ihnen  falsche  Principia 
beibringen  oder  sie  irr  machen,  woi'durcli  die  Sachen  noch  mehr  ver- 
zögert werden  inlissen,  zumahleii  auf  die  lezt  es  Bartenstein  dennoch 
meistcntlieils  emportirt  oder  doch  Mittel  findet  —  wann  seiu  Vor- 
schlag eben  nicht  recht  reussirct  —  sich  damit  zu  entschuldigen, 
dafi  mann  nicht  hei  Zeiten  dazu  gethan  oder  jene,  denen  die  Exe- 
cntion  obgelegen,  nicht  instructionsmäßig  op^ret  hatten. 

II* 
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Der  Kaiser  kämme  erst  spatt  abends  zurück,  um  das  Apparte- 
ment XU  evitiren,  in  welchem  er  sehr  ungern  xa  ersohdnen  pflegt. 

Den  81.  machten  beide  kaiaerliehe  ICayestftten  nebet  demPrintcen, 
Princesse  nnd  einem  kleinen  Ocfolg  von  Damcs  und  Cavalliem 

('worunter  aiioh  meine  Fran  und  idi  uns  bcfnndcn)  eine  Excursion 
naclier  Haadeii,  als  wcU'lien  Orth  I.  die  Kaisoriii  nucli  uiemahlen 
gesehen  iintten.  Mann  führe  hinweg  gegen  lialb  siben  und  stiege  ab 
bei  denen  Augustinern,  hörte  allda  die  heilige  Meß  und  besähe  so- 
dann die  Bäder,  fahre  hieranf  naeh  WeickhardstorflT,  so  dermahlen 
der  Frau  Doblhoff  gehöret,  rormahUg  Piazzonisoher  Wittib,  nnd 
sofort  zurück  nach  Baden,  um  bei  einem  sichern,  alten,  bürgerlichen 
KnptVcrschniid  v(Mschid<!no  von  ihmc  solbstcn  in  seinem  kleinen 
liauKf?urteu  verlertigto  artige  Wasser-Macbincn  zu  sehen;  endliehen 
auf  Mittag  nach  Mölierstorfl',  allwo  der  Printz  Carl  tractirte.  Die  Herr- 
scbairten  und  Printz  Carl  giengen  nachmittags  auf  die  BUrst,  die 
Princesse  aber  nebst  der  Snite  znruek  nach  Schttnbmnn. 

Den  28.  Uberbrachte  der  Hi^or  und  (kmmeriierr  Lascy  die 
Nacbriehti  daß  der  General  Sirhnllenburg  die  fortificirte  Vorstatt 
Hisa'^nn  und  andere  Aussenwercke  erobert  uml  mIso  selir  truttc  HofT- 
nuug  habe,  sich  bald  der  Statt  Genua  selbsteu  zu  bemcisteru,  so  aber 
leider  nicht  erfolget. 

Den  24.,  in  feste  S.  Joannia  Baptistae,  verfugten  sieb  die  Hcrr- 
sehafllen  zu  denen  Barmherzigen.  Hierbei  erattgnete  sich  par  hazard, 
daß  —  da  eben  der  Printz  Carl  zugegen  gewesen,  als  selbe  in  Wagen 
steigen  weiten  —  sie  aus  Vergessenheit  ihn  mit  sieh  zur  Kirchen  gc 
nolinien,  worüber  der  Nuneius  und  vcnetinniselic  Hottschafl'ter  ( welelic 
bekantermassen  nebst  ilitn  nieht  erscheinen  und  ihme  nicht  weichen 
wollen,  und  die  natürlicher  Weis  nicht  pracpariret  waren,  noch  sein 
kanten)  einen  grausammen  Lcrm  anfangen  wollen,  biß  ich  endlich 
auf  Befehl  I.  Bf.  der  Kaiserin  ihnen  den  unschuldigen  Hergang  der 
gantvcn  .Sach  erzehlet  und  anbei  zu  vollständiger  Beruhigung  alle 
Versicherung  gegeben,  daß  mann  sie  nicht  mehr  in  dergleichen  Im- 
pegno  setzen  würde. 

Den  20.  wäre  in  Abwesenheit  des  nach  den  Altenburgcr  Rad 
verraisten  ObristhotVnieisters  Confereuz  bei  (!i allen  v.  Uhlfeid  und  bei 
selber  mit  Zuziehung  des  lloH'  Kriegs  lUths  Uber  die  lezterc  von 
Sohullenburg  eingeschickte  Depechen  deliberiret.  Eodem  machten 
beide  K.  K.  M.  M.  eine  abermahlige  Ezcnrsien  nacher  Mannerstorff. 

Den  25.,  nachts  gegen  10  Uhr,  als  ich  el)cn  auf  der  Strassen 
von  Schiuibrunn  nacher  Gumpendorfl"  (allwo  ich  heut  schlalVen  wollen) 
mich  befände,  ficlle  der  Donner  durch  den  Turn  iu  die  Sakristei  zu 
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8t.  Anna  und  erweckte  ein  so  g.'ihlin^^es  Feuer,  (lall  nicht  allein  ein 
armer  Novizbruder,  welcher  (nebst  drei  andern,  so  aber  noch  gUlck- 
licli  entronnen)  wider  da«  Wetter  zn  läuten,  auf  den  Turn  gestigcu 
wäre,  sondern  aneh  diser  nebet  dem  gleich  daran  befindliehen  Hofa- 
altar  und  den  größten  Theit  des  DaehstnhU  nebet  villen  Kirohen 
Ornaten  verbrounen  nnd  anmik  dem  CoUej^o  ein  gegen  die  60.000  fl. 
geechiizter  Schaden  zugestoasen. 

Da  ich  nun  disen  glitten  Patribus  wo!::en  der  mit  der  Instruction 
meiner  Kinder  sich  gebenden  villen  licuillliungcn,  auch  sonston  ganz 
besondeic  Obligationen  habe,  auuebens  der  derniahligc  1\  Kector 
Lanegtl  —  ein  nninteressirtf  gottsförchtiger  nnd  sieb  in  keine  Do- 
mestica  melirender  Mann  —  meiner  Frauen  Beichtvatter  ist,  als  habe 
selbem  ta  Bezeigung  einiger  Erkantlichkeit  und  geringen  Ruckgab 
2000  fl.  verehret,  zumahlen  diß  sonsteu  zwar  wohl  fundirtc  Collegium 
(Icrniahlen  wegen  verschiedenen,  selbes  1»ctrolVencn  Unglücksrällen 
und  absonderlich  durcli  die  preussische  Eiulnuch  in  Höiimcn,  alhvo 
das  beste  seiner  i'  undation  befindlich,  ziamilich  entkrätl'tet  worden. 
Der  Hoff  hat  ville  Offerten  gethan,  allein  es  ist  keine  Assistenz  or- 
follget 

Den  ?>^.  führe  ich  mit  meinem  Schwägern  den  Fürsten  auf 
Mittag  nach  Manncrstorif,  allwo  Nachmitt<ig  zwischen  5  und  G  Uhr 
ein  solches  mit  Sclilossen  vermischtes  Ungcwittcr  eingefallen,  der- 
gleichen (irltlie  ich  meines  Orths  noch  nicht  gesellen,  zuniulihni  selbe 
nicht  vill  kleiner  dann  ein  Tanbenci  gewesen  und  auch  iu  dortiger 
Gegend  (absonderiieh  in  denen  Wein  GebUrgen)  nicht  geringen 
Schaden  verursachet. 

Den  29.  kämmen  die  Herrschaflten  von  danncn  zurück. 

Den  80.  wäre  Conferenz  bei  Graffcn  v.  Uhlfeld  tiber  ein  und 
andere  von  dem  chnr  maynt/ischen  TJesanton  (iratVen  v.  Ostein  mit- 
getlieilte  und  die  bei  ('hur  iiaycrn  (in  puncto  der  Anuehnuuig  eines 
kaiserlichen  BottschatVters  nach  den  vorhiuigcu  CocrcmonialiJ  sich 
äußernde  DifTcrenzien  betreffende  gehehnme  Nachrichten. 

Den  2.  Jolii  fuhren  die  Herrschaliten  nach  St  Stephan,  allwo 
die  Andacht  der  wemenden  Mntter  Gottes  begangen  wurde.  Nach- 
mittag verfügte  sich  der  Kaiser  nebet  den  Printzon  cn  pctite  coni- 
paL-nir-  de  chasseurs  auf  ein  paar  Tiig  nach  .Marchegg  zum  GralVen 
Talfty,  die  Kaiserin  aber  in  die  Statt  y,ur  Opera,  nach  welcher  die- 
selbe nebst  der  Princesse  und  5  oder  G  Gästen  (worunter  meine 
Frau  und  ich  waren)  in  denen  Wohnzimmern  des  Printzen  in  der 
Burg  sonpirte,  und  hatte  der  Marchese  Spada  —  der  Princesse  Christ 
Hoffmeister  —  das  Soup6  anordnen  mOsscn. 
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Eodem  ereignete  sieh  so  Malta  die  in  beiliegender  Relation  en^ 
baltene  Gonspiration  der  iHrekiflohen  Solaven.^*^) 

Den  4.  wäre  Gonferenz  bei  Graffen  von  KOnigeec^  mit  Za- 

siehtiDg  des  Holf  Kriegs  Raths  Uber  den  leztercn  Sehnllenburgischen 
Beriebt,  worinnen  er  gemeldet,  daß  Aveg:en  Annäherung  des  französi- 
schen Succurses  unter  Anführung  dos  Mar6chal  de  Belle  Isle  in  einen 
cigends  vcrsammleten  Kriegsrath  beschlossen  worden,  die  Belagerung 
von  Genua  aufzuheben  und  dem  Feind  entgegen  zu  gehen. 

Den  6.  kämme  die  Kaiserin  zu  Pferd  in  die  Burg  herein  und 
besähe  die  Schatzkammer,  welehe  ich  nnter  der  Direetion  des  ge* 
Westen  Tr^sorier  der  Kaiserin  Amaliae,  Herrn  De  France,  ganz  neu  sa- 

richten  lasse,  damit  doch  das  wenige,  so  noch  Ton  dem  Iczten  Bayern 
Rnmmel  her  —  da  die  kosthahrste  Sachen  um  einen  Spott  hinweg 
f!:cc:eben  worden  —  übrig  geblibcn,  besser  in  das  Gesicht  fallen 
möge.'"')  Hierbei  hatte  ich  die  Ehre,  I.  M.,  die  Prineesse  und  mit- 
gekommene Dames  mit  eiuem  kleiucu  Frühstück  zu  regaliren.  Der 
Kaiser  wäre  frnh  aof  eine  Jagd  ansgefahren. 

Den  7.  wäre  Gonferena  au  SehVnhrann  in  Gegenwart  des  Kusers, 
worbei  die  leztere  Berichte  aus  Holland,  EngeUand  und  Rußland  ab- 
gelesen und  die  Expeditionen  hiertlber  resolviret  wurden. 

Den  8.  begaben  sich  beide  MayestiUen  abermahlen  auf  Hanners- 
torff,  von  wannen  die  Kaiserin  von  Lanzendorff  aus  zu  Pferd 
den  10.  abends,  der  Kaiser  aber 

den  11.  /uruckkarame,  welchen  Nachmittag  das  gewöhnliche 

Appartement  wäre. 

Eodem  starb  zu  Praj^  der  Obristbnrggraft'  und  Toisoiii.st  (iralT 
Johann  iCrnst  ächatfgotsch  an  einen  öchlagfluß  im  73.  Jahr  seines 
Alters. 

Den  9.  abends  kämme  die  Nachricht  von  der  den  3.  higus  bei 
Lawfelt  nächst  Mastricht  vorgefiülenen  Affiüre,  worron  mann  nach 
der  Hand  beiliegendes  dem  Publico  kund  gemacht; in  der  That 
aber  fählte  es  an  rechter  Disposition  von  Seifen  (b\s  Ober  Coinmando, 
indeme  der  Duc  de  Cumberland  (ein  zwar  für  seine  Persohn  sehr 
rauthig  und  taptferer  Herr,  welelicr  aber  bei  so  Jungen  Jahren  die 
genugsamme  Erfahrenheit  nicht  besitzen  kann)  sich  von  dem  Feind 
praeveniren  und  also  in  einen  solchen  Terrain  einschrttncken  lassen, 
wo  die  beide  Flttgeln  sich  nicht  secundiren  kOnnen,  da  doch  eine 
der  Haubt-Beglen  in  militari  i.st,  de  rester  mattre  de  son  terrain  et 
de  nc  pas  SC  troover  dans  la  o^cessit^  de  combattre  au  gr^  de 
I  cnuemi. 
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Fast  zu  gleicher  Zeit  lieffen  Moh  die  nangeiiebmen  SohuUen- 
bnrgbcbcn  Berichte  ein,  daß  —  ob  er  swar  seithero  und  naeh  Ver- 
nehmung, daß  der  fransifeiBche  Snoenre  io  gesehwind  nieht  annähern 

könte,  die  Belagerang  von  Genna  fortzusetzen  beschlossen  —  er  je- 
doch hiervon  aberinulilcn  ubstehcn  und  endlich  selbe  würcklich  auf- 
heben nillssen,  umwillen  der  KiWiig  von  Sardinien  dem  Generalen 
La  Rocque  (welcher  dessen  nach  der  Turiner  Convention  zugeschickte 
und  die  Gegend  v.  Pouente  bedeckende  Trouppen  oommandiret)  die 
positives  Ordres  sogesant  Ultte,  sieh  ohnversttgUeh  somck  und  gegen 
Piemont  n  sieben,  wordnrch  also  sdbige  Seiten  von  Trouppen  ent- 
blttsset  und  er  anmit  außer  Stand  gesezt  wurde,  in  Ennan^'lung  ge* 
nugsamroer  Foree  die  Operationen  gegen  die  Statt  mit  Nachdruck  su 
poussircn.'"*) 

Den  12.  hatte  der  mit  dem  Notifications  Complinient  von  des 
('hur  Printzen  Jieilagcr  von  Dresden  anhero  gcsdiickte  königliche 
Cainmcrherr  und  Generalmajor  Comtc  de  Bellegarde  seine  Audicn/.ieu 
bei  beiden  Mayestäteu,  respeotive  in  der  Betiiada  und  Spieglzimnier, 
worbei  er  die  mitgebrachte  königliche  Schreiben,  welche  aus  Rück- 
sicht auf  die  leztere  Qucrelle  in  deutscher  Sprach  waren,  Überreichte 
und  diser  Tägen  an  die  kais.  Taffei  gezogen  wurde. 

Den  13.  gäbe  der  Kaiser  in  der  Hurg  die  Bclchnung  denen 
Kdist  Px'ichtoldsgadischen  Deputirten  Freiberm  von  Hanxleben  und 
Reicbsagenten  De  rE.iu. 

Den  14.  wäre  die  Costaiizischc  Helclinung  in  der  Pcrsolin  des 
BlschofTs  Ncvcu  und  Dombdcchanten  v.  Augspurg,  Freiherrn  v.  Rod, 
und  des  nemmlichen  Reichsagenten  de  P£an;  sodann  führe  ich  zu 
Graffen  t.  KOnigsegg,  allwo  Uber  die  von  dem  General  Serbelloni 
(welchen  der  Bronn  mit  Terschiedenen,  Uber  die  weitere  Operationen 
in  Italien  entworffcncn  Anfrags-Pancten  anhero  geschickt)  mitgebrachte 
Depechen  deliberiret  wurde. 

Den  15.  vcrraistc  der  Kaiser  in  der  l'ruli  alicrniahlcn  nach 
MannerstortV,  (lerne  die  Kaiserin  des  Nackmittags  folgte  und  biß 
nacher  Liin/endorff  ritte. 

Den  1 1).  wäre  eine  sehr  wichtige  Conferenz  bei  Gräften  v.  Köuigsegg 
über  die  leztere  Depechen  des  Feldmarschall  ßatthyani,  die  durch  den 
bei  der  Aetlon  von  2.  dises  gefangen  genohmenen  englischen 
Generalen  Ligonier  neuerlich  angebrachte  französische  Fridens  Pro- 
Positionen  betreffend,  wie  aus  meinem  Rapniari  des  mehreren  zu  ent- 
nehmen.*'*) 

Den  18.  abends  kämme  die  Kaiserin  und 
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den  19.  Nacbmittog  der  Kaiser  von  Mannerstorff  xumck.  Naeh 
den  Rosencranz  fuhren  beide  naeh  Hezendorff,  allwo  das  VerspreelieD 

der  Freilc  Mariac  Annae  v.  Rosenberg,  Hoff  Dame  am  verwittibten 
Hoff,  mit  dem  Cammerherrn  und  Ohrist  Wachtmeister  GratVcn  Franz 
V.  'j'inn  frcwöhnlichermasseu  begangen  wurde  und  ich  als  Beistand 

des  iiriiuti^'^uiiis  wäre. 

Den  21.  wäre  Conferenz  bei  Graffcn  v.  Köuigsegg  und  hei 
selber  die  fernere  Commnnication  der  franzosischen  Negociation  an 
Saehsen  und  Portogall  beschlossen,  anbei  anf  sehriflItUcben  Befehl 
der  Kaiserin  zwei  Snbjeeta  an  des  Pallayieini  statt  fUr  das  itallani- 

sehe  Interims  Gnberno  Torgesehlagen,  ncmmlichen  Kaunitz  und  Ferdi- 
nand Harnich,  deren  Icztcren  die  Kaiserin  nach  vilien,  von  des 
Palhivicini  PriUei-torcii  rworiiiitcr  die  zwei  vornemmste  der  Tarocca 
und  Cabiuets  Öecretarius  Kuch  waren)  gemachten  Einstrüuugcn  end- 
lichen resolyiret.'^*') 

Eodem  hatte  der  kflrtdidi  von  München  mit  dem  Notifications 
Compliment  des  doppelten  Beilagers  anherogesehiekte  churfürstliche 
Cammerherr  Graff  von  Königsfeld  (Sohn  des  nntor  CSarolo  VIL  ge> 
Westen  Reichs  Vice  Canzlers  and  dermahligen  churfUrstlichen  Con« 

ferenz  Ratlis  und  Oiirist  Cammerers  i  seine  erstrc  Particuhir  Audicnzien, 
wie  CS  mit  denen  chur  säclisischen  gehalten  zu  werden  pflegt;  wurde 
auch  zur  kaiscrliclicn  Tat'!!  gezogen. 

Den  22.  wäre  der  Gottesdienst  zu  Schönbrunn  und  nacli  selben 
hatte  der  Cumte  de  Bellegarde  seine  Abschieds  Audicnzien  und  be- 
kamme  vom  Kaiser  ans  meinen  Händen  eine  in  etwas  mit  Steinen 
versezte  goldene  Ttebatidre  und  von  der  Kaiserin  dureh  den  Fttrst 
Trantsohn  einen  brilliantenen  lUng,  so  aber  beides  mit  Fleiß  sehr 
miidiocre  wäre,  weilicn  mann  unseren  rappellirten  Ministrum  Graffen 
ü^terhasy  bei  seinen  Abschied  zu  Dresden  ebenfahls  sehr  pauvrement 
beschenekt  hatte. 

Den  23.  wäre  der  ordiuari  sonntägige  Gottesdienst  zu  Schon- 
bruun. 

Den  24.  gäbe  der  Kaiser  nach  12  ühr  die  Lehen  denen  Fürst 
Bänsledliiehen  Depntirten  Baron  Tum  und  Beichsagenten  t.  Gay,  so- 
dann führe  loh  zur  Conferenz  znm  GraiTen  KOnigsegg,  worinnen  die 
lezthin  beliebte  Expeditionen  flir  den  portugiesischen  Gesanten  Cara- 
Talho  und  in  deren  Conformitet  an  Batthyani  abgelesen  und  adjustiret 
wurden."*^) 

Den  2.')  wäre. wegen  (k\s  heutigen  heiligen  Apostels  Tag 
ofl'eutlicher  Kirchcudieust  zu  Öchünbrunn.  Nachmittag  verfügten  sich 
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die  Herrscliafftcn  nach  IlezenclorfF,  allwo  im  Spiefi^lziinincr  der  Actus 
copulationiä  des  iezt  geuielten  Brautpaars  für  sich  gieuge. 

Den  26.  kämmen  die  Hemehaiften  samnitlich  nebst  dem  Printsen 
(wefiwegen  denen  Bottwhftffitorn  nicht  aogengt  wurde)  naeher  SL  Anna, 
nnd  w^len  das  Oratorium  nSohst  des  Hohen  Altars  von  der  leztern 
Fenersbrunst  her  noch  nicht  repariret,  so  liease  ich  den  Mnsicanten 
Chor  fllr  die  llerrschafflten  zuriclitcn. 

Heut  wurde  Gala  angesagt  wegen  der  Princesse  und  mann 
speiste  in  der  großen  Auticamera  unter  Bedienung  deren  Damen. 
Nach  aufgehobener  kaiserlicher  Taffei  worden  die  Vomdiniere  von 
Demes  nnd  Oavalliers  in  denen  unteren  Zimmern  an  swei  Taffl  more 
solito  geladen  und  abends  wäre  Appartement. 

Don  27.  muste  ich  in  Abwesenheit  deren  mit  dem  Kais«:  beut 
auf  die  Parforcejagd  gerittener  beider  Fürsten  v.  Anerspcrg  und 
Trautsohu,  damit  die  Kaiserin  nicht  ohne  Hedieiiung  eines  lIotTammts 
scie,  dise  zu  der  Frcilc  von  Klenck  iu  das  Cioster  deren  Salesianc- 
rinnen  zu  Pferd  begleiten,  allwo  I.  M.  das  ihre  zubereitete  Frühstück 
einnahmen  und  sodann  nebst  denen  mitgekommenen  Dames  nnd  be- 
sagter Freile  theils  su  Pferd,  tlieils  in  Chaisen  nach  der  Burg  sich 
verfügten  und  die  weitere  Arl)eit  in  der  Schatzkammer  ansahen,  auch 
dißfahls  ein  und  anderes  anordneten,  sodanu  aber  per  Wurst  nacher 
Schönbrun n  zur n ck k ert en . 

Den  28.  liattc  der  GratV  von  Kttnigsfchi  seine  Abschieds  Audien- 
zieu  und  wurde  mit  einer  magniliqucu,  mit  BriUuuteu  garnirten  Taba- 
ti^re  nnd  schQnen  Ring  regalirct.  Tags  vorhero  wurde  der  Gammer- 
herr Graff  George  t.  Starhemberg  mit  dem  Gegen-Oompliment  nacher 
München  abgeschickt,  nachdeme  mit  gleicher  Commission  ebenfahls 
nenlich  der  Cammerherr  Marchese  Dorla  nacher  Dresden  abgangen  wäre. 

Den  29.  gegen  12  Uhr  wäre  die  Ordonnanz  zur  Belohnung 
deren  Kemptischen  Aljgesanten  Freiherrn  v.  Rod,  Domljproljston  zu 
Gostanz  und  Dombdechanten  zu  Augspurg,  und  Keichsagenteu  von 
Gay.»»») 

Nachdeme  ^sahe  der  Kaiser  die  Schatzlcammer  nnd  kehrte  vor 
Bwei  Ühr  surnck  nach  Schbnbrnnn. 

Nachmittag  ritten  beide  kaiserliche  Mayestftten  nebst  den  Printzen 

und  Prinresse  nnd  villen  folgenden  Dames?  in  die  Statt  gegen  6  Uhr, 
um  (hr  h'/ttii  Kepracsentation  deren  gegen  einen  Jahr  sich  allhier 
auliialtendcn  Entans  Puutomimes  beizuwohnen,  welche  n.achhero  bei 
ihren  Abschied  von  der  Kaiserin  mit  Terschiedenen  Kleinigkeiten, 
von  dem  Kaiser  aber  mit  tausend  Speeles  Dncaten  beschenokt  wurden 
und  sofort  von  hier  Uber  Brünn  nacher  Prag  sich  begaben. 
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Den  30.  wäre  der  ordinari  sonnOgige  Kirohendienst  m  Sehtfn- 
brnnn. 

Den  31.  kämmen  die  Herrschafütcn  nach  9  Uhr  in  das  ProfeB 
Heufi,  das  heut  einfallende  Fest  8.  Ignatii  zu  begehen. 

Den  2.  Augusti  fuhren  die  HcrrscliafTten  wegen  des  lieutigen 
Portiuncnla  Fcsts  zu  denen  ('iipucineru  von  St.  Ulrich  und  sodann 
verfugte  mich  zur  Coufereuz  zum  G raffen  Köuigsegg,  bei  welcher  in 
Gegenwart  des  neuen  Qubernaton  von  Mailand  deaaen  Instraotion 
abgelesen  wurde.^'*') 

Den  3.  gäbe  der  Kaiser  die  Lehen  den  FDnt  Baadisohen  De- 
pntirten  Freiherrn  v.  Rod  (welcher  auch  den  leztern  Actum  begangen 
liattci  und  Reichs  Aijrentcn  Gioanelli.  Ich  führe  mit  I.  M.  zurück 
nach  Schönbrunn  und  vernähme  iiicrljci  von  ilinie,  daß  I.  M.  die 
Kaiscriu  sich  disc  !N'acht  uicht  wühl  befunden  hätten  und  scithero 
ein  Ausschlag  am  Oesioht  Tertptthrat  würde,  welcher  aber  (weillen 
die  Alteration  naebgelaMen)  sie  niebt  verbindert  bäite»  anfisostehen, 
nnd  also  aacb  von  denen  Hedieie  fUr  niebts  gef&brliobea  gehalten 
wurde;  jedoch  hätten  I.  M.  die  auf  llbermorgeu  vorgehabte  Maria 
Zeller  Rais  cingestellet  und  würden  anlicut  nicht  siebtbabr  sein;  wie 
dann  auch  das  Appiirtenient  folgenden  Tags  als 

den  4.  nicht  gehalten  wurde.  I.  M.  sahen  jedoch  beständig  die 
Ministros  und  die  sonsten  mit  ihnen  notbwendiges  zu  sprechen  hatten, 
Terbliben  immer  ans  dem  Bett,  liessen  meistentbeils  die  Fenster  der 
Cammer  offen,  satten  aneb  zuweillen  an  selben,  kämmen  aber  niebt 
aus  dcro  Wohnzinunern,  vill  weniger  in  den  Garten,  allwo  heut 
abends  von  denen  nemnilichcn  frenimdcn  Feuerwcrckern,  welche  sich 
leztlich  producirct,  ein  abermahliges  kleines  l'roljstuck  ihrer  Kunst, 
so  aber  nicht  vill  besser  als  das  vorige  gerathcn,  aufgeführet  wurde. 

Den  ö.  verfügte  sich  der  Kaiser  nebst  dcut  Printzcu  und  einigen 
Cavalliers  naeh  Sfairia  Zell,  Ton  wannen  dieselbe  naob  verriebteter 
Andaebt  Sonntags,  als  Uber  morgen,  sodann  auf  ein  paar  T^g  naeb 
Wild  Alben  (einen  dem  Praclaten  von  Admont  zuständigen  Orth)  sieb 
begaben,  um  in  dortiger  Gegend  mit  der  Gämß  Jagd  sieb  zu  be- 
lustigen, nnd  Dienstags 

den  8.  bald  nach  4  ühr  nacliinittair.s  /.uruckkanmicn.  Indessen 
hatten  I.  M.  die  Kaiserin  Samstag  nachts,  als  eben  der  Kaiser  früh 
abgeraist  wäre,  einig-  mehrere  Unruhe  und  Halswdie  gespUhret  nnd 
hierauf  der  Ausschlag  zugenobmen,  welchen  endliehen  die  Hediei  als 
Scbaflfblattem  oder  petite  veröle  volante  dechirirten.  Weillen  aber 
I.  M.  beständig  ohne  Fieber  gebliben  und  sogleich  dea  folgenden 
Sonntag  den  gantzen  Nachmittag  und  so  immerfort  ans  dem  Bett 
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sich  gebalteu,  als  wollen  sie  nicht,  daß  mann  dem  Kaiser  (um  ihme 
den  Spafl  nkM  sn  Terderbeo)  yon  sothanem  Zustand  etwas  schreiben 
solle,  weleber  also  sehr  Terwnndort  waie,  soldies  bei  Beiner  An- 
knnfil  zn  vernehmen;  die  Wdt  fände  doeh  dabei  ihre  AttntellaDg 

und  nabme  dem  Herrn  sehr  übel,  daß  er  nicht  alsogleich  —  unge- 
hindert der  Kaiserin  Kranckheit  anfänglich  noch  wenii^cr  zu  bedeuten 
hatte  —  die  vorgehabte  Lustraiß  eingestellet  oder  doch  unterbrochen 
habe.    Indessen  wäre 

den  7.  Conferenz  hei  Gräften  KonigscL'f:  nehst  abermahligfer  Zu- 
ziehung des  Graffeu  Ferdinand  v.  Harruch  und  bei  selber  die  Re- 
solution dar  K^Berin  Aber  deasen  jUngsthin  abgelesene  Instruction 
ebenfahls  abgelesen  nnd  fernen  deliberlret,  was  ttberhanbt  —  ro- 
speotn  Italien  bei  dermahligen,  nach  (die  Relation  ligt  bd)'***)  der 
Affnirc  bei  den  Colle  delKAssietta  so  glücklich  geänderten 
Umständen  —  theils  wcp:cn  Genna,  theils  wegen  der  englischen  Be- 
treibungen zu  einer  abcrtnahlif^en  Diversion  in  Franckreich  zu  thun 
scie,  wie  aus  meinen  Conferenz  Notatis  mit  meinem  zu  ersehen.*"') 

Den  10.,  als  an  Fest  S.  Laiirentii,  otTentliclier  Kirchendienst. 

Den  1 1 .  tlhergahc  mir  nacli  alten  Gebrauch  als  Obristen  Cani- 
merern  der  FUrst  von  Aucrsperg  ad  Interim  seinen  lloffstab,  als 
welcher  nach  erhaltener  Erlaubnus  —  um  seine  Domestica,  in  specic 
die  Abtbeilong  des  Matemi  (sie!)  —  mit  seinen  zwei  SOhnen  Ton 
crsterer  Ehe  auf  seine  böbmiaehe  Herrsohaflt  Rotenhans  als  morgen 
abraisen  sollen  und  allda  biß  Frandsci  so  bleiben  gesonnen  ist*^) 

Dessen  Herr  Soliwager,  der  Ftlrst  von  Trautsohn,  wäre  ungemain 
darauf  versessen,  daß  der  Antrag  mit  sothancr  Substitution  auf  ihn 
hcschehcn  nirtgte:  und  in  der  That  wäre  mir  Selbsten  lieber  gewesen, 
dise  nur  onerose  geringe  Elirc  ihme  zu  illieriassen,  da  er  ohnedcmc 
bei  seiucn  Ammt  sehr  wenig  zu  thuu  hat;  allein  der  Consequenz 
halber  knnte  ich  nichts  vergeben  nnd  muste  midi  in  der  That  malgr^ 
moi  mit  diser  abgeschmackten  Sabstitntion  anf  des  Obrist  Stall- 
meisters  selbsteigencs  Zudringen  beladen  lassen,  als  welcher  seinen 
Schwager  wegen  der  ihme  angebohrenen  Geschäffltigkeit  nicht  gern 
dabei  sähe. 

Den  12,  befände  mich  bereits  in  der  Früh  bein  Aufstehen  nicht 
allerdings  wohl,  zumahlen  das  Spawasser,  so  ich  seit  14  Tägcii  her 
gebraucht,  nicht  passiren  wollen;  deine  ungehindert  luhre  ich  in  die 
Statt  SU  den  Omifen  t.  EOnigsegg,  einer  in  Jnrisdictionstehen  anf 
hent  angesagten  Oonferena  oder  Hoff  Commission  beizuwohnen.  Bei 
meiner  Zuruckkunfit  aber  nach  GumpendoriT,  allwo  ich  mittags  speisen 
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wolte,  fühlte  ich  immer  slilrckerc  Alteration  und  einiges  Reißen,  also 
zwar,  daß  mich  endlich  gcuUthigct  fände,  in  das  Bett  zu  gehen  und 
noch  in  der  Naeht  m^nen  Ordinarinm  und  Leib  Medieum  Zwenglioff 
hellen  zu  lasaen,  welcher  tuMn  Teupevament  Ton  langMi  Jahren 
kennet  nnd  anmit  nuch  mit  der  HikuI  Gottes  mich  in  wenig  Tiigen 
wiederumen  znrccht  gebracht,  ob  ich  zwar  wegen  starcker  Colica, 
bestllndigcn  Abweichons  und  dazu  gekommenen  Anstosses  von  der 
goldenen  Ader  sehr  vill  gelitten  und  die  Kräffteu  lang  uicht  rccupe- 
riren  können.   Inmittelst  wäre 

den  15.  der  gewöhnliche  Gk»tteadien8t  an  SchOnbmnn  und  nach 
selben  hatte  der^  dahier  durch  passirende,  nacher  Constantinopel  be- 
stimmte neue  holländische  ßottschaffter  Baron  de  Hochepied  seine 
Audienz  bein  Kaiser  in  der  Ratlistuben  und  Tags  darauf  —  wie  auch 
seine  mitgekommene  Gemahlin  —  bei  der  Kaiserin  auf  die  nemm- 
liche  Art  wie  es  mit^der  Mylady  Ilolderneß  Iczthin  gehalten  worden,"") 

Eben  heut  früh  schrieb  ich  I.  M.  dem  Kaiser,  um  mich  wegen 
des  Aassenbleibens  vom  Dienst  su  entschuldigen  und  zugleich  um  die 
Briaubnas  su  bitten  —  weillen  meine  Qesundheit  noch  nicht  genng- 
samm  hergesteilet,  um  angetragener  >rnssen  in  Oefolg  der  Kaiserin 
die  auf  übermorgen  anberaumte  Hollitschcr  Rais  machen  zu  können 
—  ich  (sie!)  mit  meiner  Frauen  ein  paar  Tage  spUtter  fnl2:eu  dörfirte; 
worüber  von  I.  M.  heiligende  alierguädigste  Antwort  ülierkommen*"*) 
und  solcher  zu  Folg  —  obschon  meine  Krütften  noch  nicht  völlig  bei- 
sammen waren  nnd  die  goldene  Ader  mich  noch  dergestalten  ineom- 
modirte,  daß  kaum  in  Wagen  sitzen  kunte  —  ich  mich  nebst  meiner 
Frauen  Samstags  nachmittags  als 

den  19.  auf  den  Weeg  machte,  selbe  Nacht  in  einem  Wirthshaus 
zu  Ebenthall  ligen  blibc,  allda  folgenden  Morgen, 

den  -0.  in  der  Pfarrkirclieii  die  heilige  Meli  hörte  und  eben 
um  die  Mitiagbstund  zu  lluliitsch  ankäme,  allwo  wir  unser  Zimmer 
bereit  fanden  und  von  beiden  Hayestftten  auf  das  gnädigste  emp- 
fangen wurden. 

Nach  den  Essen  hatte  der  Kaiser  eine  sehr  artige  Surprise  (tlr 
die  Kaiserin  snbercitet:  mann  meldete  derselben  einige  Dames  nnd 
Cavalliers,  so  von  Brllnn  kämen  und  um  den  Zutritt  zum  Handkuß 
anhielten;  und  als  I.  M.  ein  sohdies  verstattet,  sähe  mann  gegen  10 
oder  12  Paar  eintretten,  welche  zwar  alle  sehr  wohl  und  nach  der 
neuesten  Mode  angekleidet  waren,  darbei  aber  sogleich  etwas  seit- 
samm-  nnd  grotesques  in  ihrer  Gestalt  nnid  Gebärden  zu  erkennen 
gaben,  also  zwar,  daß  nicht  änderst  gemnthmasset  werden  kOnte,  als 
daß  ein  Rätzl  darunter  stecken  mnste,  welches  endlichen  mit  villem 
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GelHchtcr  aufgeloset  uud  maun  iuueu  wurde,  daß  all-  dise  Masqucn 
soviU  baoaokiselie  Baaem  und  Amertnnen  ^rm,  wd^e  auf  Yer- 
«urtaltiiDg  des  H  Tonasaint  bereite  einige  Täge  zuvor  von  einem 
Dansmeiflter  in  etwas  exereiret  worden  waren,  um  wenigstens  ^ge 
Beverenz  machen  und  etwas  manierlielier  geben  tu  kOnnen. 

Nichts  wäre  iKeberlicher,  als  selbe  nach  der  Hand  mit  ihren 
naturlichen  Sprllng-  und  Oebärden  hannackisch  heram  dnnzen  %H 
sehen  uud  wie  sie  sich  bei  den  Soupe  oder  Coliation  produciret,  so 
mann  recht  noblement  und  mit  silbernen  Service  —  als  wann  es  fllr 
reehtBehafiene  Lenthe  gehtfrete  —  (um  die  Farce  biß  zum  Ende  zu 
sonteniren)  mriehten  lassen. 

Abends  wurde  von  denen  lotbringisehen  Hoff  und  livr^e  Be- 
dienten eine  kleine  Pi6ee,  les  vaeanees  genant,  aufgeftlhret 

Den  21.  verfugten  sieh  die  Henrscbaffiten  mit  samentlieber 
Hollitaeber  Coropngnie  nacher  Milotit/  in  Mähren,  speisten  dorteu  zu 
Mitt.ig  und  wurden  von  dem  Ilaußherrn  Graffen  Joseph  St.  Julien, 
kais.  Caninierherrn  (welchen  wegen  seines  bekanten  lustigen  Humors 
der  Kaiser  noch  von  jungen  Jahren  her  sehr  wohl  leiden  mag),  und 
dessen  i  raucn  —  welche  dises  schöne  Gutt  uud  neugcbauto  Schloß 
von  ihren  erst  vorigen  Winter  verstorbenen  Yattom  Graffen  Garl 
Sereni  ererbet  —  auf  das  herrlichste  bewirthet  und  naoh  den  Essen 
mit  einem  hannackischen  Baucrndantz  und  sodann  mit  einer  franzö- 
sischen Com^die,  Tdcole  des  niaris,  unterhalten;  gegen  6  Ubr 
abends  kertc  mann  zurück  nacher  Hollitsch,  so  etwas  weniger  dann 
iwei  Stuud  Weegs  von  Milutitz  entlogon  ist. 

Den  22.  belustigten  sich  die  Ilerrschafften  nach  gcn<ihin(MU'n 
Frühstück  mit  der  Pariorcc  Jagd.  Die  Kaiserin  führe  mit  Dames 
in  einer  Landauer  Chaise  und  wollen  ieh  kdn  Jäger,  auch  sonsten 
meiner  schwaehen  Gesundheit  halber  nieht  wohl  im  Stand  bin,  der- 
gleichen violenten  Divertissemens  beizuwohnen,  so  verblibe  ich 
mit  der  Grftffin  FOehsin  und  abrig  auruek  geblibener  Crompagnie 
zu  Hauß. 

AI)endR  wurde  vou  der  lezteren  fiande  eine  kleine  Opera  eo- 

mique  produciret. 

Den  2:).  verfugte  sich  der  Kaiser  sehr  früh  mit  dem  Fnntzen 
und  ein  paar  Männern  nacher  Luutenburg,  um  in  dortiger  Gegend 
zu  jagen.  Die  Kaiserin  folgte  nach  zehn  Uhr  mit  der  Princesse 
und  einigen  Dames  —  zwei  Wägen  in  allem  —  und  beide  kais. 
Maycstntten  nebi^  dw  mitgekommwen  Ciompagnie  speisten  allda  zu 
Mittag  bei  den  FUrst  Joseph  Wenzl  v.  Ldehtenstein. 
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Bei  d«r  Znraokkniiill  wnrde  die  nemmliche,  an  dem  Tag  der 
Kaieerin  HerYorgaiui;s  learthin  TorgeateUte  ftanzOsisohe  GomMie  repro- 
dndret*^)  und  in  Abwesenheit  des  Fflnten  t.  Anenperg  desien  BAle 
von  dem  FttntMl  v.  Trautsoho,  und  der  Graff  v.  Kaunitz  TOn  dem 

GraflFen  George  v.  Starbemberg  suppliret,  wclclicr  le/.tere  nel)st  dem 
Baron  d'Ogara,  einem  Mitacteur,  eigends  von  Wieun  nacber  HoUitscb 
citiret  wurden. 

Den  S4.  ftihre  mann  ▼omittags  nacher  Saasin  und  börete  HeO 
bei  dem  Gnaden  Bild;  sodann  speiste  mann  in  drai  von  dem  Wasen 
gantz  neu  aufgebauten  and  beilftufilig  an  den  Platz,  wo  Tenges 

Jabr  das  Zelt  (worunter  mann  gespeiset)  aufgeschlagen  wäre,  situirten 
Jägcrliauß,  welches  dem  'S\r.  Toussaint,  der  es  angegehon.  sowohl 
seiner  geschwinden  Erriclitung  halber  —  zumablen  vuru  Jahr  um 
dise  Zeit  nicht  cinmabl  darauf  gedacht  worden  wäre  —  als  auch 
wegen  der  Bequemlichkeit  und  sonderlich  deren  dazu  augewendeten 
geringen  Kosten  sehr  Tille  Ehre  macht 

Abends  wurde  Ton  der  nemmliohen  TVonppe  de  domestiques 
eine  kleine  Pitee,  le  chariTari  benant,  und  sum  Sehlnfl  die.lextere 
Op^ra  comique  produciret. 

Den  2;').  wäre  aberraahlen  Parforcc  Jngil,  worbei  sonderlich  die 
Dames  —  wie  auch  Iczthin  geschehen  —  von  denen  bungarischen 
Gclscu  sebr  vill  leiden  niUsscu  und  uabmentlicb  die  Friucesse  einer 
rechten  Larren  gleichgesehen. 

Den  26.  Terraisten  wir  bald  nach  0  Uhr.  Mittags  q>eiste  mann 
zu  Dirnkrut  bei  den  GrafTen  von  Hamilton  und  gegen  5  Uhr  wäre 
alles  zu  Schünbrunn  zurück  gelanget. 

Den  27.  wäre  der  sonntägliche  nnttosdicnst  avIc  gewiUinlicb 
und  abends  fuhren  .siimtlichc  HerrschatVtcu  uml  wir  von  der  Suite  in 
die  Statt,  um  die  ueae  Opera  berncsca,  la  Zauina  genant,  im  Baihaus 
zu  sehen,  die  abw  Mhr  abgesdimaekt  und  ennuyante  befnndoi 
worden. 

Den  28.  wäre  grofie  Gala  wegen  der  Kaiserin  Frau  Mutter  Ge- 
burtstags. Der  Kaiser  und  die  Kaiserin  verfllgten  sieh  sehr  früh  all' 
incognito  naclier  Hezendorff  und  kehrten  sodann  gegen  1 1  TThr  noch 
cinmabl  alldahin  in  großem  Publico  und  mit  sammtlicher  jungen 
Uerrscbafl't,  um  den  Glückwunsch  soleoDcllemcut  abzustatten.  I.  M.  die 
verwittibte  Frau  waren  Icurtz  vorhero  mit  einem  abermahligen  AnstoO 
Tom  Rothlaoff  behaltet  worden,  mithin  bettlägerig,  also  zwar,  daß 
nur  denen  Gammer  Zntrittsfranen  und  uns  anderen  des  nanmlieh<»i 
PriviKge  geniessenden  Mllnnem  gestattet  wurde,  deroselben  die  Hand 
zu  küssen. 
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^ach  ciuem  kuitzen  Aufenthalt  kehlten  die  Herrschafftcu  nach 
Mtbubranii  inniek,  speisten  in  der  grolk«!  AoAeames^  de  die  Demes 
eeirirten,  und  nach  den  TafBdienst  wurden  ein  nnd  andere  deren  gß- 
heimmen  Rlthen  nnd  Gammerherrn  nebst  ihren  Frauen  (worvon  zwar 
die  mehreste  zu  HeaendorfT  geladen  wurden)  an  swei  Tisch  in  denen 
untoi-en  Zimmern  gewöhnliehennassen  tnicUret,  naehmittags  aber 
Appartement  gehalten. 

Den  29.  raiste  der  Kaiser  avec  une  compagnie  de  chasseins 
abennahlen  gegen  6  Uhr  früh  auf  seine  hungarischen  Gtltter,  um 
allda  Sans  embarras  jagen  nnd  sieh  erlustigen  au  kOnnen,  und  waren 
gerinnet,  Vor  den  17.  eingehenden  Monaths  nicht  surnekzukeren;  da 
ieh  nun  hierdurch  mehrere  Gelegenheit,  auch  meines  Orths  in  etwas 
verschnauften  zu  können,  libcrkoramcn  und  meine  Frau  ehen  gestern 
sich  mit  allen  Kindern  naclicr  Laxenburg  vcrfligct  —  um  alldorten 
in  ihrem  Ilaufi  mit  mehrerer  Commoditet  (gleichwie  .sie  .schon  einmahl 
vor  ein  paar  Jahren  gethanj  das  Badner  Bad  zu  brauchen  —  80 
habe  auch  ieh  unter  solcher  Znt  mieh  sehr  vill  hei  ihnen  auf- 
gehalten nnd  wann  nicht  eine  grofle  Hintemus  darswischen  gekommen, 
zu  I^axenburg  geschlaiTcn  oder  doch  mit  ihnen  zu  Mittag  gcspciset, 
worbei  aber  schuldigster  Hassen  nicht  unterlassen,  fast  täglich  oder 
bei  den  Kirrlicndienst,  oder  des  Naebniittags  bcin  Rosencrantz  und 
fllnicnuulicli  in  denen  Appartemcus  meine  Cour  zu  machen,  welches 
mit  denen  ütVteren  Excursionen  nacher  Laxenburg  sich  gantz  füglich 
eondliiren  lassen,  w^Ien  der.  neue,  unter  gegenwärtiger  Regierung 
verfertigte  Weeg  (so  von  Sehttnbmnn  biß  Laxenburg  meistentheils  au 
cordeau  gezogen)  alle  Bequemlichkeit  hienu  gibt,  indeme  mann  solchen 
ganz  leichtliehen  in  WMii^n-  Zeit  dann  einer  Stund  nmchen  kann. 

Ansonsten  wäre  discn  Vormittag  Confcrenz  bei  den  Graffen  von 
Köni^^scgg  mit  Zuziehung  de.s  wälschen  Raths  und  wurde  dem  auch 
gegenwärtigen  GratFen  Ferdinand  v.  Harrach  seine  von  diser  Behörde 
qua  instantia  sua  in  internis  erhaltende,  auf  den  alten,  spahnisdien  Fu8 
verfafite  sehr  voluminOse  Instruetion,  jedooh  nur  quoad  articnlos  nota- 
biliores  und  so  einiger  Erläuterung  von  Seiten  der  CSonferenz  nOthig 
schienen,  vorgelesen.*"^) 

Den  30.  wurde  die  nemmliche  Confcrenz  rcassuniiret  und  anbei 
Uber  eine  Consulta  (die  Anforder-  und  Vorstellun^i^n  des  von  unser- 
hiesigem  Commissariat  ausser  Activitet  gesezten  mailändischen  Com- 
missario  generale,  Marchese  Litta  betretend)  deliberiret.*^^) 

Den  31.  wäre  Reichs  Confcrenz  bei  Greifen  v.  EOnigsegg,  mit 
Zuziehung  des  neu  confirmirten  kais.  Gommissarii  und  PleuipotentiarU 
Conte  di  Stampa,  nnd  bei  selber  einige  von  disen  beseheheue  An- 
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fhigen,  die  Ausübung  seines  Ammts  und  das  Coeremonisle  mit  dem 
mailandiselMn  Ouliernator  betreffoid,  in  Delibenition  gezogen. 

Zu  End  dises  Monaths  kerte  der  einige  Woclicn  dahier  ge- 
wesene kärntbuerische  Landsliaubtmann  Graff  von  Goes  nacher  01ag:cn- 
furt  zurück,  (lerne  mein  Schwager  GralV  Joseph  Kostitz  auf  den  l'ul! 
folgte,  als  welche  beide  von  I.  M.  respective  zu  Praesidenten  und 
Vicepraesidenten  des  unter  den  Nahmen  kaiserlicher  Repraesenta- 
tion  alldorten  neu  anfgeriehteten  Gnberao  ernennet  worden. 

Dise  neue  Einriohtnng  —  wordvreli  das  Jndioiale  darmnen  von 
dem  vorigen  Nexu  mit  der  gcheimmen  Stelle  zu  Grätz  gäntzlich  exir 
mirct,  auch  sonsten  verschiedenes  von  der  vorigen  uralten  Verfassung 
villlig  unigekeret  worden  —  hat  den  Gräften  von  Haugwitz  (der- 
mahligen  Directorc  von  unserem  ober  sclilesisclien  Antbeilj  pro  anthore, 
welchem  als  einem  sehr  diensteifi'rigcn  Mann  von  der  Kaiserin  die 
Commission  diBfalils  aufgetragen  und  er  au  dem  Ende  lezthin  nadier 
Kftnithen  abgesehiekt  worden  wäre.**")  So  vill  ich  aber  dermahlen 
nooh  davon  reden  gehöret,  so  solle  das  novum  Institutnm  (zumahlen 
der  Invcntor  als  ein  Extraneus  das  Land  in  so  kurtzer  Zeit  un- 
ni})*rlich  genugsam  kennen  und  cinsclieii  können)  eben  nicht  deren 
gedeilichston  sein,  auch  von  darutuen  vermuthlich  jiicht  laug  zu- 
daueren. 

Den  1.  Septembris  verstarbe  an  Durehbmeh  ond  zuruckge 
sehlagenem  Podagra  im  59.  Jahr  seines  Alters  der  erst  ktlrtsUeh  an- 
gesezte  Hoffmarscball  und  wtlrcklichc  gclieirnme  Rath  Freiherr  Johann 
Gottfried  von  der  Beck,  so  noch  als  Edelkuab  mit  dem  verstorbenen 
Herrn  in  Spannien  und  sodann  ville  Jahre  Reichs  Iloffrath  gewesen; 
worauf  dann  aus  Lieh  für  meinen  auf  dem  Land  annodi  abwesenden 
Schwägern  und  damit  er  seine  Vacanzcn  niciit  abbiocheu  dörlYcu, 
mieh  sofort  ofTeriret,  ihn  abennahlen  [und  biß  er  jemand  anderen 
(welcher  ihme  an  des  Abgestorbenen  Stelle  substituiret  werden  kOnte) 
ausfindig  gemacht  haben  würde]  zu  snppliren;  in  Vorfolg  dessen  ich 
dann  ein-  und  anderesmahl  an  dessen  statt  und  biß  /u  seiner  medio 
eurrentis  bcschehenen  Zuruckkanfirt  im  boffmarschallicheu  Bath  prae- 
sidiret  habe. 

Den  2.  wäre  abermahlen  Reichs  Conferenz  bei  Gräften  von 
Königsegg  Uber  die  Associaiions-  uud  zwiDgenbergisdie  bekante 
Angelegenheiten.***) 

Den  3.  wäre  der  Kirehendienst  wegen  des  h.  Sohntzengelfests 
more  solito  bei  denen  Paulanem. 

Den  ö.  verfügte  sich  die  Kaiserin  mit  dtM-  Princcsse  und  einem 
kleinen  Gefolg  nacher  Eiseustutt,  allwohin  .auch  ich  nebst  meiner 
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Frauen  von  Laxen biirg  aus  fuhren,  und  nach  gcnohmenoi  Mittagmahl 
1)esuchten  I.  M.  das  dortige  Closter  deren  DomiQicauerinneu  uud  kehrten 
gegen  6  Uhr  zurück  nach  Schönbraun. 

Den  6.  wäre  Gonferem  bein  Qraffen  EOnigsegg  mit  Zaiiehnng 
des  bald  daranff  nach  seinem  Gnberao  abgegangenen  Qraffen  Ferdi* 
nand  t.  Harrach,  des  HolT  Kricj^s  Haths  und  Ck>mmi8sariats,  und  nebst 
einigen  tilrckischcn  Angclcgcnlicitcn  ein  von  dem  General  Hronn 
neuerlich  eingesantes  Projcct,  die  Wiedereiuuehmung  v.  Genua  be- 
treffend, durchgaugen  und  apprubiret.'") 

Den  8.  wäre  wegen  des  licutigcn  hohen  Frauenfests  der  gewöhn- 
liche öffentliche  Kirchendienst  in  der  Capellen  an  SehOnbmnn. 

Den  10.  yerfUgte  sich  die  Ktüserln  nach  der  Statt  sn  denen 
Augastmem,  stiege  bei  der  Porten  ab  und  wohnte  dem  amfthrlichen 
Umgang  wegen  des  Entsatzes  Wienn  bei,  wenn  auch  die  BottsehaiVtor 
eingeladen  wurden. 

E(»(iem  ward  zu  Salt/bur.i;  der  dortige  Donib  Probst  HrafT  Andreas 
V,  Dictrichstciu,  ein  öHjuhriger  exemplarischer  Mann,  per  majora  zum 
Ertzbischoffen  erwählet,  worbei  der  kaiseriiche  wUrckliche  geheimme 
Rath  Graff  Heinrich  von  Schlick  als  Commissarins  caesarens  assistiret 
und  von  denen  bei  diser  Wahl  gespülten  Intrlgnen  nicht  genng  er- 
zehlen  knnte. 

Die  vier  Kpifjcopi  sutVraganci  nebst  dem  v.  Laibaeh  und  dem 
von  lireslau,  Caidinalen  von  Sinzendorfl",  ntdolie  Mittel  gefunden,  den 
Gräften  von  Potztazky  in  ihre  Parti  zu  ziehen,  hatten  die  Wahl  last 
bifi  anf  die  leste  Stund  aufgehalten,  indeme  den  11.  —  als  den  Tag 
nach  endlich  erfolgter  Wahl  —  wflrcklichen  der  Terminus  peremptorins, 
nach  welchen  das  Wahlrecht  dem  römischen  Stuhl  dcvolvirct  wurde, 
vorhanden  wäre;  obbemeltc  RischöfTe  glaubten  durch  dise  Protraction 
es  dahin  zu  bringen,  daß  endlichen  einer  von  ihnen  postnliret  werden 
solte,  zuuiahlen  der  P;ibst  aus  pulitisclien  Ursachen,  weillen  er  die 
Üullam  eiigibilitatis  denen  beiden  Cardiuulcn  v.  Bayern  und  Sinzen- 
dorff  abgMchlagen,  sothanne  BuUam  auob  ihnen  geweigert;  ob  nun 
schon  die  Postulation  sehr  beschwärlich  schiene,  so  kunten  doch 
anderseits  die  gegen  die  BischOffe  verschworene  Dombherrn,  deren 
—  da  das  sammtliche  Collegiuni  votaatinm  in  10  bestanden  —  in 
allen  nur  0  waren,  cbenfahls  zu  keiner  canonisclien  Wald  fHr.S(direiten, 
weilUm  Just  die  Zahl  deren  i)  darzu  crforderlieli  wäre  und  von  diseu 
ein  Votum,  als  welches  sich  keiner  Selbsten  geben  kunte,  hinweg 
fallen  mustc;  worzu  noch  kämme,  daß  auch  dise  Parthei  unter  sich 
uneinig  und  zwischen  den  hiesigen  Offi<nalem  Graffen  Joseph  Traut- 
sohn und  den  nachhero  erwählten  Dombprobsten  getheilet  wäre,  von 
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welch-  beiden  vorzüglich  den  crstcrcn  das  Loli  gctroft'en  haben  wurde, 
wie  ihmc  dann  schon  wUrckiich  vor  dem  Scrutiuio  gratuliret  worden, 
wann  nicht  der  Biselioff  von  Secean  in  dem  OonebiTi  öffentlich 
wider  seinen  gut  su  frei  nnd  weltliehen  Lehenswandel  peroriret  nnd 
anmit  die  Majora  dessen  Coiupetenten  sngezogen  hätte.*") 

Den  11.  verraiste  die  Kaiserin,  von  der  alleinigen  Fürstin  von 
Thantsohn  begleitet,  nachcr  Ilollitscb,  um  dem  Kaiser  eine  Visite  zu 
geben,  welehcr  .selber  liinwicderuiiicn  die  i"'inessc  mnclito,  daß  —  ob 
er  schon  anruuglich  entschlossen  wure,  erst  den  17.  zurück  zu  kommen 
—  er  bei  derselben  Abraia 

den  14.  (nachdeme  er  die  Kaiserin  blB  anr  Obwfahrt  bei  der 
March  begleitet)  unter  dem  Vorwand,  sich  sofort  anf  die  Jagd  zu  be- 
geben, mittelst  ganz  nnvermerckt  genobmenen  Ueberwccg»  und  in 
Geheim  veranstalteter  Relais,  der  Kaiserin  Uber  eine  halbe  Stund  vor- 
geküiumeu  und,  als  sie  zu  Schiinbrunn  abgestigen,  ihr  die  Hand 
beiu  Biroccio  gereichet  und  sie  damit  auf  das  angenehmste  sur- 
prenir^ 

Den  17.  wäre  der  gewöhnliche  sonnttgliche  Gottesdienst. 
Den  19.  hatten  wir  die  allerbdehste  Gnad,  beide  Hayestäten 

nebst  dem  Printzen  und  der  Princesse  bei  uns  an  Laxcnbnrg  an 
Mittag  zu  bedienen.  Der  Kaiser  kämme  gegen  11  Uhr  mit  einer 
Compagnic  de  ehasseurs  —  nachdeme  er  seit  licut  frnli  in  dortigen 
Gegenden  auf  die  Hasen  und  Htincr  gestreilVei  —  und  die  Kaiserin 
fast  zu  gleicher  Zeit  von  Schönbrnnn  aus  in  einen  eintzigen  Wagen, 
worinuen  nebst  ibro  und  der  Princesse  die  beiderseitige  Cammer- 
freilen  Kolcoraora  und  Bousay  sich  befanden;  und  bald  nach  einge- 
nohmencn  Mittagmahl  oder  Frühstück  kerte  der  Kaiser  zurück  auf 
die  Jagd  und  die  Kaiserin  nacher  Scbtobrnnn,  allwo  Apparte- 
ment wäre. 

Den  20.  wäre  die  grosse  Deputation  zu  Si  liiinbrunn  in  G^^n- 
wart  beider  kai.serlicher  Mayestätcn  und  des  i'riutzen,  und  hei  selber 
Uber  die  Yerwilligungcn  pro  anno  fiituro  sowohl  in  Reeruten  ais 
Geld  deliberiret,  und  in  speeie  von  der  Kaiserin  Selbsten  proponiret, 
daß  mann  auf  geseh winde  und  erkleckliche  Media  bedacht  sein  solle, 
wie  der  Ai  ui^e  in  Italien  (ron  dessen  delabirten  Stand  der  eben  von 
danncn  angekommene  und  zur  rnnfcrenz  mitgezogene  Obrist  Com- 
im.ssarius  GralT  (■hoterk  gar  einen  betrübten  Bericht  erstattet)  mit 
einer  geschwinden  Geld  liimcssa,  so  sich  gegen  zwei  Millionen  (je- 
doch auch  etwas  hiervon  für  Niderland)  bdauffeu  würde,  aufgeholffen 
werden  kOnte;  Ii  quelle  occasion  selbe,  deren  böhmischen  Restantien 
halber,  in  sehr  hitzige  Äusserungen  gegen  den  Obrist  Ganzlern  aus- 
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brach,  welcher  aber  suiche  mit  großer  Standbntl'tigkeit  und  Modenir 
tion  antgehalleit  und  erwiedert,  im  Übrigen  aber  nicht  Terhindereo 
können,  dftB  nicht  knrtse  Zeit  damnf  der  Graff  von  Haugwitz  mit 
der  nemmliehen  Gomnüinon,  so  er  jttngtlliin  in  Ettmthen  gehabt  (allwo 
er  eine  ganze  neue  Einrichtung  in  judicialibus  et  contributioniali  — 
ob  zam  besten  oder  Schaden  dos  Dion^tf:  f^ul)  jadice  iia  est  —  ge- 
macht), nacher  Böhmen  abgeordnet  worden.*'^) 

Den  21.  wegen  des  Fests  des  heil.  Apostels  Matthaei  öffentliche 
Kirchen. 

Den  22.  gäbe  der  Kaiser  gegen  13  Uhr  die  Belebnnng  dem 
wttrtabnrgisdhen  D^ntirten  nnd  Oapitniaren,  Freihemi  von  Fecbtols* 
beim,  welcher  nach  alter  Gewohnheit  dortigen  Hohstiflfls  keinen  Gon- 

Deputatum  hatte.'") 

Den  24.  verfUgten  sich  die  Herrachaflflen  abermahlen  nacher 

iyiannerstorff. 

Den  25.  führe  ich  mit  meiner  Frauen  —  von  Laxenburg  aus  — 
mittags  naober  Eisenstatt,  die  Fttrstin  jBsterhasy  zn  besnehen. 

Eodem  verraiste  nach  seinen  neuen  Gnbemo  Ton  Sibenbttrgen 
der  alte  Feldmarschall  t.  Trann,  nachdeme  er  ungehindert  seines  70- 
jährigen  Alters  und  villen  Leibsgebrftchlichkeiten  vor  wenig  TUgen, 
auf  ilinf^stes  Ableben  seines  ein7j{;;;en  Sobns  i'dcr  als  Cammerherr  und 
Obristlcutcnant  zn  Mantiia  an  einem  bit/igen  Fieber  gestorben),  die 
verwittibte  Frau  Hofl'  KricgsrUtliin  von  Dierling  geebeliget.  Des- 
gleichen verraiste  auch  nacher  Constantinopel  zu  seinen  Posto 
der  einige  Zeit  allhier  gewesene  hoUllndische  Bottsohafiter  Baron 
d'Hoehepied. 

Eodem  erhielte  mann  die  Nacbriclit  von  der  den  16.  hnjus  er- 
folgten fatalen  Surprise  von  Bergen  np  Zodin,  wnrvon  ein  verliißlieb 
Pr6cis  in  heiligenden  lOxtraet  Selireibens  tiii-seres  kurtz  zuvor  in  dortige 
Linien  abgcscbicklen  Generals  Clianelus  zu  ersehen.*"^) 

Den  26.  kämme  die  Princesse  von  Schönbrunn  aus  zu  uns  auf 
Mittag  nacher  Eisenstatt,  allwo  auch  sonsten  sehr  zahlreiche  Com- 
pagnie  zugegen  wäre. 

Den  27.  giengen  wir  nachmittags  zurück  nach  Laxenburg  und 

den  28.  verftJgten  wir  uns  wiedcrumcn  mit  Sack  nnd  Pack 
in  unseren  Garten  nacber  Gnnipendorfl',  von  wannen  sogleicii  naeber 
Scbönbrunn  micli  begäbe,  allwo  beide  kaiserbche  MaycstUten  disen 
Abend  von  Mannerstorff  retourniret. 

Eodem  starbe  zu  Breslan  im  48.  Jahr  an  zurückgeschlagenen 

Podagra  der  Cardinal  t.  Sinzendorff,  nacbdeme  er  eben  Ton  der  leztem 

Saltzburger  Wahl  zurückgekommen  und  dahier  en  passant  sich  einige 

Ii» 
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Tag  7AL  Nusdorff  (massen  er  yillor  Ursaoltea  halber  bei  Hoff  nicht 
encheineii  klhmen)  anfgehalten,  iitn  sich  von  seinen  Gesohwistrigt 
und  gatten  Frennden  gleichsamm  za  lezten  oder  za  bearlmuben. 

Den  29.  wäre  öffentlicher  Gottesdienst,  naehmittags  aber  Icein 

Appaitomcnt. 

Den  1.  üctobris,  als  an  Küscucrant/  Fest,  kämmen  die  Hcrr- 
scbafTtcn  nach  9  Ulir  zn  denen  Dominicanern  zu  den  Höh  Ammt, 
stigen  sodauu  in  der  Burg  ab  und  fuhren  von  dannen  ans  auf  mittags 
naeher  Sumarein  zur  Gräffin  Fnchsin,  wohin  sich  aach 

den  8.  die  Princesse  verftlgte,  um  samtlich  einem  angestellten 
Weinlesen  beizuwohnen,  worauf  beide  Mayestäten 

den  3.  abends  nacher  Sclittnbninn  zurück  kämmen,  allwo 

den  4.  der  Nahmenstag  I.  M.  der  Kaiserin  mit  j^roncr  Gala  be- 
gangen nnd  die  HttttschafTter  zum  Kircbengang  und  Tafteldienst  ge- 
laden wurden.  Kaiser  und  Kaiserin  speisten  allein  in  der  groüen 
Änticamera  nnd  die  Gammerhcrm  dienten.  Nach  deme  wurden  die 
Dames  nnd  Gavalliers,  nnd  Ton  Aremmden  Ministres  alleinig  des 
silchsischcn  Graffen  Ton  LoB  Gemahlin  (weillen  rie  den  Camme^Zn- 
tritt  hat)  in  denen  nnteren  Zimmern  serviret. 

Abends  aber  wurde  von  Dames  und  Cavalliers  eine  Com6die 
in  dem  neuen  Theatro  zu  Schönbrunn  produciret,  Ic  dissiiiateur 
genant,  mit  drei  ßallctcn  untermischet,  und  zeiget  deren  Nainncu 
beiliegendes  Schema.'*')  Zum  SchluB  machte  der  Ertzherzog  Joseph 
in  frantsOsischer  Kleidung  ein  Gompliment  en  vcrs  fran^ais,  so  die 
Fürstin  t.  Trantsohn  componiret  nnd  in  sich  sehr  schon  wäre;  allein 
da  tB  in  etwas  au  lang  nnd  das  Kind  von  Natur  sehr  lebhafTt  und 
distract,  bat  mann  sehr  wenig  darvon  verstanden.  Annebens  wurde 
auch  rritisirct,  daO  der  F.rtzbor/.og  zum  Schluß  vive  Cesar  ansrnHon 
und  die  übrige  Persohnen  auf  dem  Tlieatro  disen  Ruff,  wie  es  bei 
denen  dcutsuhcu  Comoediauteu  Herkommens  ist,  wiederhollcn  uiusteu. 

Die  Ordonnanz  wäre  nm  halber  6  Uhr  und  solten  die  Herr- 
schafften öffentlich  gehen,  mithin  niemand  in  Parterre  (allwo  fllr  die- 
selbe die  Fautenils  nach  alten  Gebrauch  gcstellet  waren)  als  die  in 
HidTkleid  mitkommende  Dames  und  von  Cavalliers  die  gebeimme  Rüth, 
Cammerberrn  \ind  fremmdc  Miuistri  eingelassen  werden;  die  (iallerie 
aber  wurde  llir  die  Camnierdienerinnen  uiul  die  sie  mit  Kriaubnus 
der  Kaiserin  mitbraeliteu,  destiniret;  welch  leztere  Ordre  absonderlich 
jene  Dames  sehr  piquiret,  die  —  gleichwie  die  Wittiben  —  wegen 
nicht  habenden  Galarobbes  oder  auch  sonsten  ihrer  Bequemlichkeit 
halber  (nahmenttioh  die  schwangere  Franen),  um  das  Hoffmieder  sn 
vermaiden,  gern  ohne  Robbe  gekommen  wären. 
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Den  o.  wurden  auf  mein  untcrthänigcs  Anlangen  die  aus  dem 
(.'ollegio  TluMesiaiio,  deren  Anzalil  sich  dermalilen  schon  auf  die  50 
erstreckt,  von  dem  Kaiser  zur  Audienz  und  Handkuß  zugelassen, 
worbei  der  Graff  Saliaburg  ein  kleines  französisches  Complimeui  zu 
dem  gestrigen  hohen  Nahmensfest  abgelegt  und  sagleieh  ein  kleines 
Migniatnrbild  in  einer  mit  Stickerei  gemaehten  Einfassung  praeaen* 
tiret  bat. 

Abends  kämmen  die  Herrschaiftcn  ins  Halbaua  zttr  nenen  für 
Francisei  gemachten  Opera,  Titu  Manlio  benahniset. 

Den  0.  wäre  Conferenz  hei  Gratteu  von  Künigsegg,  anfiiiiglii-h 
in  provincialibus  mit  Zuziehung  der  Cammer  und  oesterreichischcu 
CSamdei,  und  nachdeme  in  materia  deren  ankünfftigen  Winterquartieren 
unserer  niderlttndischen  Arm^e,  mit  dem  Hoff  Kriegs  Rath  und  Com« 
missariat 

Abends  wäre  Appartement  und  machte  mann  Gala  nnangesagter 

für  die  Ertzherzogin  Maria  Anna. 

Den  7.  scind  sauimtlichc  junge  HcrrschafVtcn  aulier  des  Ertz- 
hcrzogs  Joseph,  welchen  mann  nach  und  nach  vitllig  von  denen 
Weibern  wegnehmen  will,  von  Schöubrunn  zurück  nach  der  Burg 
gekeret  und  haben  ihre  neu  berdtete  Wohnzimmer  bezogen. 

Den  8.  wäre  der  gewBhnliehe  sonntägliche  Gottesdienst  und 
nachmittags  zu  IlezciidorlT  das  Versprechen  der  vcrwitlibten  kaiser- 
lichen Cammerfrcile  Gräffin  von  Waldstein  mit  dem  Cammerberm 
(Iraffen  Joannes  Caspar  von  Lanthicry,  worbei  ieh  als  Heistand  er- 
sehinen, sonsten  aber  es  sehr  traurig  hergieng,  weilKn  die  Kaiserin 
Frau  Mutter  bettliigcrig  und  von  unseren  Herrschalllcu  uicuiaud  zu- 
gegen wäre. 

Den  9.  kämme  I.  M.  die  KMserin  sehr  früh  herein  in  die  Burg  und 
thate  die  gewöhnliche  Landstagsproposition,  worzu  die  Ordonnanz  um 

8  Uhr  gegeben  wurde,  im  Übrigen  aber  alles  morc  solito  al)Ii<  fT;  nur 
habe  ich  anincrekon  sollen,  daß  in  Abwesenheit  des  Landuiar.schalls 
dessen  Herr  Bruder,  der  Obrist  Canzler,  als  abermahliger  Ammts  Ver- 
walter die  Dancksagung  gemacht  und  damit  so  tUrgceilet,  daß  er  so- 
gleich, nachdeme  der  Graff  Seilern  ausgeredet,  seine  Haranguc  ange- 
fangen, ohne  zu  erwarten,  dafi  die  Kiuserin  (welche  gewöhnlicher 
Hassen  nach  ihrem  Ganzlor  in  Kurtzem  die  Substantialia  der  Landtags 
Proposition  zu  wiederhollcn  ])flegt  i  zu  reden  angefangen,  also  zwar, 
daß  ich  und  andere  nebenstehende  ihn  zu  supcrscdiren  mit  villt'iiltigou 
Zeiehen  ermahneu  mlLssen,  ja  die  Kaiserin  fast  selbsten  irr  wurden 
und  mich  befragt,  ob  es  dann  nicht  an  ihr  zu  reden  seie,  und  nach- 
dem ich  CS  a.  u.  bejaet,  zugleich  last  mit  selbem  zu  sprechen  auge- 
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fangen,  sich  aber  —  was  mich  und  alle  am  meisten  gewundert  — 
nicht  im  f^cring.slou  decoutenancirct  hat. 

Dcu  lu.  wäre  Confcrenz  bei  Graffen  von  Künigsegg  mit  Za- 
xiebnng  des  Hoff  Kriegs  Ratlu  and  Commiswriats  nnd  bei  selber 
Aber  die  Erriohtiing  einer  Ck>nTention  mit  denen  Alliirten  Uber 
kUnfTtige  Campagne  in  Gonformitet  der  festeren  Hager  Convention 
deliberiret.*") 

Don  11.  wäre  in  ipsissiiua  materia  Conferenz  hei  Hoff  in  der 
Burg  und  mustc  unser  alter  (JralT  v.  Königsegg  sich  aus  selber,  ehe 
sie  noch  aus  wäre,  Unpäßlichkeit  halber  uachcr  Haus  tragen  lassen, 
WO  er  rieb  sogleieh  in  das  Bett  gelegt  and  den  andern  Tag  wegen 
befbrchtender  Inflammation  zweimaU  zar  Ader  gelassen,  aucb  da  ieh 
dieses  notire,  noch  nicht  aasser  Gefahr  sich  befindet. 

Kachniiltags  verfügten  sich  sämratlichc  HerrschafTten  nacher 
TTezendorlT,  der  Copulation  des  ohgernelten  Hrautpahr  beizuwohnen, 
und  spättcr  abends  ins  Balhauß,  die  Com6die  und  das  Fcucrwerck 
zu  sehen. 

Den  15.  als  an  der  Kaiserin  Nahmens  Tag  wäre  groBe  Gala, 
öffentliche  Kirchen  nnd  Taffldienst  wie  an  Francisei  Tag.  Vor  der 
Kirchen  erlanbte  die  Kaiserin  denen  Knaben  ex  Theresiano,  in  einer 
Audienx  auf  dero  Seiten  ihren  GUlckwnnsch  absnlegen,  SO  dermahlen 

des  Obrist  Canzlers  Sohn  verrichtet. 

Abends  wäre  Stund  und  die  leztcre  Conu-dic  ro]n oiluciret,  mit 
einigen  Vcnindcrungcn  in  Hallet  und  einem  kleinen  linpr()ni})tu  d'nne 
petitc  scene  dctachee  de  la  comedie  des  fables  d'Esope  de  Boursault, 
so  Ton  meiner  Thereso'l,  den  Sigmnndl  als  Esopo  und  dem  kleinen 
Otto  Schrottenbach  repraesentiret  wurde;  und  znlezt  wurde  eine  kleine 
Piöce,  rimpromptu  de  campagne  genannt,  gespillet,  so  alles  in  hei- 
ligenden Blättl  zu  finden."") 

Übrigens  hatte  mann  geglaubt,  daß  anbeut  der  seit  nioiner 
wiedcrhoUten,  allerunterthänigsten  Deprecation  in  petto  resolvirte  neue 
Av",  Fcldmarschall  Graff  Batthyani,  bekant  geuiatlit  werden  würde, 
welchen  mann  zwar  nicht  förmlich  zu  publicircn  pilegt,  und  eben  von 
danimmen  hinterblibe  auch  sdne  Nomination.  Indessen  weiten  doch 
I.  II.,  daB  ich  die  neue  zu  den  Ertzherzog  destinirende  Cammerherm 
sofort  anst<  Ik  n  solle,  welche  die  nenimliche  scind,  so  ich  bereits  Tom 
Jahr  —  als  icli  von  disem  mir  aufzubürden  verniainten,  schwären 
Orcutz  noch  nicht  befreiet  wäre  —  in  Vor.schlag  gebracht  hatte;  allein 
nach  dernialili^en  Antrag  sollen  dise  und  all-  übrige  dem  ErtzluTzog 
zu  gebende  Bediente  —  ausser  des  Ayo  —  ad  interim  bei  der  kaiser- 
lidien  Herrsohaffk  ihre  Dienst  mit  Tmichten  und  will  mann  dem 
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Ertzhenog  seioe  Hofibtatt  erst  kunfflkiges  Jabr  und  villeicht  noch 
spätter  hinaus  fttrmUoIi  aufstellen. 

Den  17.,  naohdeme  ieh  gestern  ans  Händen  I.  M.  der  Kaiserin 

die  sduifftliclie,  in  copia  hieraeben  kommende  zweifache  Instructionen 
(worzu  nach  der  Hand  noch  die  dritte  deren  Subalternen  halber 
folgte)  ftir  die  dcnnalilen  zugegebene  Cam'merherrn  —  ncmlicli 
Poal,  Antoni  Salm,  George  Stjirhembcrg,  Saurruu  und  Goi-s,  zu  welchen 
nach  einigen  Wochen  der  sechste,  ncuuulich  der  älteste  Sohn  des 
Obrist  Canzlcrs  Gr.  Ernst  llarrach  gekommen  —  empfangen  ^'^)  uud 
bei  diser  Gelegenheit  meiner  fttrgewesten  Destination  mit  allergnädig- 
ster  R^rettimng  meiner  wenigen  Penohn  errinnert,  aneh  ein  nnd 
anderes  der  denen  Gammerherrn  zu  ertbeilendcn  Anweisung  halber 
erläutert  worden,  bestellte  ich  selbe  auf  heut  eiltY  Uhr  nacher  Schön- 
brunn,  praesentirte  sie  mit  einem  anständigen  C'omplimcnt  dem 
Ertzhei-zog  und  läse  ihnen  nicht  allein  sodann  in  üincm  Neben- 
zimmer ihre  Instructionen  vor,  worvon  ich  einem  jeden  die  AbschritVteu 
anter  mmner  Fertigung  xnstellte,  sondern  maehte  ihnen  anbei  eine 
kleine  Ermahnung  mit  fcttrtzlieher  Erinnerung  dessen,  was  dise  ihre 
nene  Bestellung  mit  sich  bringt;  worbei  mir  abermahlen  zu  nieht  ge- 
ringem Trost  gereichet,  daß  sie  alle  (wie  ich  nicht  änderst  zu  glauben 
Ursach  habe)  ohne  Heuchelei  und  aufrichtig  bedaueret,  einen  andern 
als  micli  zu  ihren  künfftigen  Ayo  zu  haben. 

Indessen  aber  habe  ihnen  meine  wenige  Officia  und  C'ooiteration 
biß  zur  Ankunfft  und  Installation  des  Ayo  um  so  lieber  zugesagt,  als 
es  nunmehro,  Gottlob,  ein  Opus  supererogatorium  fllr  mioh  ist  und 
I.  M.  die  Kaiserin  Selbsten  an  mich  yerlangt,  tiber  selbe  —  in 
so  lang  der  Ayo  nicht  installiret  sein  wtirde  (worzu  seine  der^ 
mahlige  so  wichtige  Beschäfftigungen  mit  dem  Commando  unserer 
nidorländischen  Trouppen  ihn  noch  so  bald  nicht  gelangen  lassen 
dortVtcn)  —  krafl't  meines  Amts  als  Obrist-Camnierer  und  ihrer 
mir  dahcro  schuldigen  Subordination,  ein  obachtsanimes  Aug  zu 
tragen. 

Den  18.  wäre  Reichs  Conferens  bei  Graffen  von  Uhlfeld  und 
darbei  verschiedene  Materien,  als  die  Post-Irrungen  mit  Chur  Hannover, 
die  zwingeubergische,  die  mit  Rom  wegen  des  brevis  eligibilitatis  ftlr 

den  ChurfUrsten  v.  Maintz  etc.  vorgcnohmen  wurden."") 

Abends  kämmen  die  HerrschaHten  herein  in  das  Baihaus,  der 

fUr  Theresia  producirendcn  neuen  Opera,  beuammset  la  costauza 

supera  tutto,  beizuwohnen. 

Den  19.  wurden  in  der  Capellen  zu  SchOnbrunn  die  Toden- 

vigil  und 
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den  20.  die  Exequien  fUr  den  Terstorbeneii  Herrn  pro  anni 
▼ersario  auf  Art  wie  vorn  Jahr  gehalten  und  wdte  die  Ordonnanto 
anheut  um  halber  10  Uhr  sein,  die  aber  von  dem  Kaiser  ans  Verstoß 

mir  erst  auf  halber  11  Uhr  gegeben  ward,  weflwcgcn  die  Kaiserin, 
welche  die  frühere  Ordonnanz  dem  Fürsten  v.  Traiitsoliu  ertlieilct 
hatte  und  von  dem  Verstoß  nichts  wissen  kunte,  sehr  ungehalten 
worden  und  bald  nach  10  Uhr,  ungehindert  noch  sehr  wenige  zum 
Gorteggio  zugegen  waren,  anr  Kirchen  sich  Terfttget. 

Den  21.  wäre  Gonferena  bein  Gcaffen  y.  Uhlfeld  mit  Zuziehung 
des  HoiT  Kriegs  Baths,  Cammer  und  Commissariat,  worbei  von  der 
Auswechsinng  unserer  in  (Jonna  hotindlichen  Gefangenen,  denen  zu 
Ifailand  mit  dem  Wentwortli  und  denen  sardinischen  Bevollmächtigten 
wegen  klintTtiger  winterlichen  Militär  Dispositionen  und  in  S{)ccie 
Veranstaltungen  zu  neuer  Belagerung  von  Genua  etc.  gchandlct 
wurde.' 

Den  22.  wäre  der  gew9hnliehe  sonntägige  Gottesdienst. 

Den  26.  sähe  mann  abends  von  Sehönbrunn  aus,  gegen  Ilungarn 
zu,  ein  großes  Feuer  in  der  Feme  und  vernähme  Ta^'s  darauf,  daß 
es  den  der  Gräftin  I"'lich.sin  •^cböriiren  und  nächst  Mannerstorff  ge- 
legenen Marckt  Snmai  cin  j^etrolfen  liabc,  wcIcIk  r  fa.st  gäntzlieh  biß 
auf  wenige  Häuser  abgebronnen.  Die  Kaiserin  befahl  sogleich,  daü 
mann  jedem  Abbrändler  sechs  Dneaten  an  einer  Brandsteuer  aus- 
theilen  solle. 

Den  27.  wäre  Gonferenz  bei  Graffen  von  Uhlfeld  mit  Zuziehung 

des  wälsclien  und  HolT  Kriegs  Raths,  Commissariat  und  Cammer,  und 
dabei  Uber  die  Mittlen,  wie  unserer  Arint'-c  in  Italien  es  Ihm  den  ])e- 
fiucbtcnden  Trcidansfulirs  Verbott  im  pähstlichcn  und  vonetiaaipclion 
(iebiet  nicht  etwann  an  der  V^erptlcgung  fälilcn  mögte  und  was  son- 
steu  dißfahls  politice  zu  erwegen  scie,  dcüberiret. 

Den  28.  wäre  wegen  des  beil.  Apostelfests  Kirchendimst  zu 
SchOnbrunn.  Während  dessen  muste  ich  gegen  halber  12  Uhr  den 
Ertzherzog  Joseph,  als  welcher  des  nun  einfallenden  kälteren  Wetters 
halber  der  tibrigen  jungen  HerrseliatTt  in  die  Statt  gcfolget,  alidaliin 
begleiten.  Ich  sasse  in  seinem  Leihwagen  gegenüber  von  ihme  und 
seine  zwei  Dienst  Cammerlierrn  l'uliren  voran;  wir  stigen  auf  der 
Hellaria  ab  und  der  Ertzhcr/.og  verfligtc  sich  sofort  zu  der  verwittibten 
Kaiserin  und  speiste  zu  Mittag  mit  seinen  Frauen  Sehwestem,  allwo 
ich  ihn  der  Fttrstin  von  Trautsohn  Übergabe  und  zurück  naeher 
Sehttnbrunn  fahre,  von  wannen  ich  zuweillen  eine  kleine  Excnr- 
sion  nach  der  Burg  thate,  um  bei  dem  Ertzherzog  meine  Cour  zu 
machen. 
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Den  29.  wäre  Vormittag  der  gewölinliche  sountUgige  Gottesdienst 
zu  Scliönliniiin.  Nachmittag  aber  um  halber  vier  Uhr  kämmen  dio 
UerrscljuiVteu  nacher  Öt.  Peter,  der  Vesper  und  alljährlichen  Umbgang 
snr  Saallen  beixnwobnen,  weOwegen  der  Kaiser  und  folglieh  wir 
alle  in  Mantelkleideni  herein  fuhren. 

Den  31.  wäre  Gonfereuz  bei  Graifen  von  Uhlfeld  Uber  die 
leztere  Vorstellungen  ond  augebrachte  Klagen  des  Robinsons,  ratione 
der  fUrgcwestcn  geheimmen  spahnischen  Handlung,  worüber  be- 
schlossen winde,  den  englischen  Hoff  (weillen  doch  mit  Spanien  nichts 
mehr  zu  tUua  und  lezteres  das  Geheimnus  am  allerersten  gebrochen 
und  au  Franckreich  verratben)  das  vorgegaugene  getreulich  zu  ent- 
decken und  zugleich  den  portugiesischen  Ministro  das  behOiige 
sohrifitfich  zu  ertheilen.**^) 

Abends  kämme  der  Kaiser  in  die  Burg  und  wohnte  in  der 
Uoif  Capellen  der  Toison  Vesper  bei. 

Den  1.  \ovcmbria  kämmen  die  Hcrr^ichaft'ten  in  der  Früh  von 
Schonbrunn  hcicin  in  die  Burg  und  wohnten  dem  gowölinüchcrmassen 
von  dem  Nuneio  gesungenen  Ammt  nebst  denen  Toisonisten  bei, 
speisten  mit  uns  HoffUmmtern,  unseren  Frauen  und  einigen  anderen 
Gästen  mittags  bei  der  Fürstin  Eeterhasy,  deren  Gemahl  annoch  bei 
der  Armöe  in  Ntderland  sich  befindet,  besahen  ihre  ganz  frisch  re- 
novirte  und  si  In  magoifique  eingerichtete  Behausung,  kehrten  sodann 
zurück  nach  der  Burg,  von  wannen  sie  bald  nach  5  Fhr  mit  dem 
gewöhnlichen  Gefolg  sich  zur  Vigil  zu  denen  Augustinern  und  hierauf 
zurück  nacher  Schöuhrunn  verfügten. 

Den  2.  fuhren  die  Herrschafften  gcrad  zu  denen  Augustinern 
in  campagne,  stigeu  bei  der  Porten  ab  und  nach  dem  Gottesdienst 
kerten  sie  gerad  zurück  mittags  nacher  SchOnbrunn;  ioh  aber  für 
meine  Persolm  fahre  —  ohne  die  Herrscbaflflen  dahin  zu  begleiten 
—  zu  folg  erhaltener  allergaädigsten  Erlaubnus  recta  nacher  Gumpcn- 
(lorlT,  speiste  bei  mir  zu  ITans  und  nach  den  Essen  gegen  3  Uhr 
laistc  icli  in  GcsclisciialVt  meiner  Kranen,  ältesten  Tochter  und  der 
verwittibteu  kärnthncrischcn  Burggrilfliu  Griiffin  von  Ilosenberg  nacher 
Nicolspurg,  um  allda  das  CaroHfest  als  meines  .Schwägern  Nahmens 
Tag  en  famille  zu  celebriren.  Weillen  die  Tige  zu  kurtz  und  die 
Weege  sehr  ttbl,  so  verbliben  wir  heut  naehts  zu  PellendoriF,  giengen 
aber  von  dorten 

d(;n  .'>.  also  zeitlich  fort,  daß  wir  schon  vor  ein  Uhr  zu  Nicols- 
purg eintrartVn,  allwo  nach  und  nucli  auch  meines  Schwägern  Bruder 
Gratf  Leopold  ;  \Yeleher  erst  unliüigst  aus  Disgu.sto,  dali  er  nicht  zur 
Landsbaubtmannsstelle  promoviret  werden  küuueu,  sein  villc  Jahr 
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bekleidetes  Obrist  LandkUmmerer  Amt  resiguiret),  dessen  Schwester, 
die  verwittibte  OrKffin  Wenzlin  von  Althann,  und  die  FOnt  Joseph 
WenzUache  t.  Lidhtenstein  —  welche  eben  auf  seiner  Hemcbafil 
Lnntenbur;  in  der  Hachbahraohafft  waren  —  sieh  einfanden. 

Wttbrend  meines  alldasigen  Aufenthalts  hatte  ich  auch  Gelegen- 
heit, Feldsperg  sn  sehen,  allwo  ich  seit  1725  nicht  gewesen  wäre, 
in  welchen  Jahr  mieh  bei  meiner  Sclnvester  Hochzeit  zu  Nicolspurg 
befunden  und  hac  occasione  in  sehr  /.alilreicher  Compagnie  von  dem 
seeligen  Fürst  Joseph  und  dessen  damahlen  lebenden  dritten  Ge 
mabliu,  einer  gebobrnen  Gräffiu  v.  Ottiugen-Spiiberg  (des  jezigeu 
Fürsten  Fhuien  Mntter)  auf  bemelten  Schloß  Feldsperg  —  so  aber 
seithero  in  villem  prtchtiger  zugerichtet  nnd  mit  einen  gans  neuen 
Garten  und  Gapellen  geziret  worden  —  um  so  günstiger  bewirthet 
word^  als  er  meine  Schwester  (wiewollen  allerdings  platoniquement) 
nicht  ungern  gesehen.   Wir  speisten  allda 

den  5.  bei  den  jungen,  dermahlcn  regierenden  Filrstcn  llannß 
Carl  zu  Mittijg,  welchen  Tag  er  eben  das  St.  Hubertifcst  —  mittelst 
eines,  nach  i^elialtcnen  feierlichen  {4ottcsdicnst  und  Umgang  ange- 
stellten herrlichen  Gastmahls  fUr  uUe  in  sehr  großer  Anzahl  auwcscndc 
seiuige,  aneh  einige  ans  der  Kaehbahrschafift  gehidene  Forstmdster 
und  JMgersleuthe  (welche  an  zwei  großen,  in  zwei  yerschiedenen  nichst 
dem  Zimmer,  wo  wir  geessen,  zugerichteten  Täffein,  worzu  sie  sich 
gleich  nach  denen  von  unß  gctrunckenen  ersteren  Gesundheiten  nider- 
sassen,  tructiret  wurden)  —  celcbrirte. 

Nach  der  Taflel  besahen  wir  die  Ställe  und  bliben  sodann  ein 
paar  Stund  in  der  zugedeckten  Ileitschull,  worinncn  der  Fürst  uns  alle 
seine  sehr  scliime  und  magniticjue  ausstalTiertc  1^1'erdc  vortulucn  Hesse, 
auch  ein  und  anderes  selbsteu  mit  mehrerer  Keckheit  als  Savuir  vor- 
ritte; wie  dann  sehr  zu  bedaueren,  daß  diser  junge  Herr  —  welcher 
ein  unTergleiohliehes  und  generöses  Gemttth  hat  —  sich  von  ttbler 
Gesellsehaffk  nnd  bOien  Rathgebern  zu  so  Tillen  unnützen  Ver- 
schwendungen einführen  huset,  wordurch  er  alltäglichen  in  größere 
Schulden  und,  wann  nicht  von  selten  deren  Hefreundten  ein  baldiges 
Einsehen  beschiiit,  ungehindert  des  so  groben  \'ermö^'ens  in  eine 
solche  Unordnung  vci  t'allen  wird,  dall  er  sich  Zeit  Lein  ns  nicht  mehr 
im  Stand  betindcu  dörtVtc,  seinen  ftirsllichcu  Stuhlt  ausläudigermasscn 
fortzuführen. 

Den  8.  kämmen  wir  zeitlich  abends  zwischen  0  und  7  Uhr  zu- 
rück, WO  indessen  in  meiner  so  kurtzen  Abweesenheit  zweimahl  Cktn- 
ferenz,  nnd  zwar  eine  in  Gegenwart  beider  kaiserlicher  Hayest&ten, 
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so  aber  lediglich  die  Verpflegung  der  itaiiauiscben  Armte  betroffen, 
gehalten  worden  wäre. 

Den  9.  gäbe  der  Kaiser  in  der  Burg  die  Lehen  more  solito  dem 
bambergischen,  ohne  Goncommissario  (gleichwie  mit  WUrtabarg  ge- 
bränehlieh)  ersohinenen  Deputirten,  Baron  Ton  Franckemtein,  welcher 
ein  jüngerer  Bruder  des  dermahligen  FUrslens  ist.'*') 

Abends  wäre  der  gewöhnliche  Schluß  der  Seelen  Octav  und 
Umbgang  bei  denen  Augustinern,  worzu  wir  in  Afantl  Kleidern 
hereinfuhren.  Der  Kaiser  kleidete  sich  nach  der  Proceesion  geschwind 
um  in  dem  PortnerülUbiein  und  die  Kaiserin  nebst  denen  Bottschaii'teru 
und  übrigen  Gefolg  verweinten  ein  wenig  in  dem  Greatzgang,  wwaiif 
mann  in  den  Wagen  stige  und  znrnek  nacher  SchOnbrnnn  fahre. 

Den  10.  wäre  Confenma  bei  Greffen  Ton  Ktaigsegg  Uber  die 
leztere  Depechen  ans  Bufiland  und  ward  sonderlieh  für  gutt  beAuden, 
wegen  des  neu  benennten  russischen  Bottschaffters  sowohl,  als  wegen 
des  mit  <loii  Gegen  Compliment  anhero  kommenden  jungen  Bestuchcf 
(Sohn  des  (iroli  Canzlers),  die  alte  Hoff  Prothucolla  ad  directiouem 
unseres  dortigen  Ministers  uachzuschlageu.'^^) 

Den  11.  wurde  wegen  des  heil.  Marthii  Fests  öffentlicher  Gottes- 
dienst in  der  Capellen  sn  SehOnbnmii  gehalten. 

Den  13.  wäre  ebenfabls  allda  der  sonntägige  Gottesdienst. 

Abends  wäre  in  dem  neu  gebauten  Theatro  wälschc  Co- 
mddic,  wonnit  schon  vor  beiläuffig  14  Tiigcn  der  Anfang  gemacht 
worden.  Der  neue  Impressario  deren  zukUntltigen  maschirtcn  Baien, 
Operen  und,  nach  e.xpirirendcn  Termino  privilegii  des  Seiliers,  auch 
aller  übrigen  Spectaclen,  Baron  Lopresti  (welcher  ein  gcbohrner  Sici- 
lianer  ron  Gente  di  robba  ist  and  sein  Glttck  dorch  das  Spillen  ge- 
macht),'**) hatte  der  Herrschafft  eine  mittelmüssige  Bande  dahier  de- 
couvrirct,  welche  zwar  haubtsächlich  nur  aus  Lufftspringem  und 
Scildanzern  bestanden,  die  des  Catbarinac  Marckt  halber  anhcro  ge- 
konitnen  waren,  und  hierauf  den  Vorschlag  gemacht,  selbe  gegen  ein 
geringe?  liepale  oder  Spill  Lohn  zn  engagircn,  daß  sie  zu  Schönbrunn 
zweimahl  die  Woche,  als  Sonntiigs  und  Mittwochs,  wälsche  Cum^dien 
Spillen  nnd  in  denen  Entreactes  ihre  SprUng  and  Gaackeleien  pro- 
dnciren  sollen;  welches  dann  von  I.  H.  um  so  mehr  placitiret  worden, 
als  die  Abend  in  diser  spatten  Jahrs  Zeit  allmählig  länger  zu  werden, 
die  Noblesse  aas  der  Statt  aber,  des  ttblen  Wettws  halber,  sich  immer 
weniger  einzufinden  anfiengen. 

Damit  aber  dem  Selliers  durch  ein  solches,  für  die  Zuseher  gratis 
destinirtes  Spectacl  seine  Entreen  und  Kundschafften  nicht  geschwächt 
werden  mögen,  befahlen  die  Ucrrschaffteu,  daß  ausser  denen  iu  Schün- 
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brunu  wohnbafiften,  sonstcu  niemand  aus  der  Statt,  welchen  mann 
nicht  nahmentlioh  einladen  würde  (deren  Zahl  gemainiglicli  nielit 
Uber  20  Dames  nnd  CaTalliers  hinanBliefTe),  eingetasaen  werden  solte. 

Den  13.  wurde  Vormittag  der  Gopulations-Actus  der  als  Braut 
erst  nenlieh  nacber  Hoff  gekommenen  Freile  Tbcresine  von  Starhem- 
herg,  eintzi|G:cr  Dochter  und  Erbin  des  seeligen  GrafTen  Ottocarfi,  mit 
ihrem  weitschichtigen  Vettern,  dem  kaiserlichen  nnd  auch  ertzherzog- 
lichen  Cammerherrn  Gräften  Georg  (Brüdern  des  Majoratsiierrn  Graffen 
Ernst),  von  der  Braat  mütterlichen  Oncle  —  dem  passauerischcn  Of- 
fieial,  Graffen  Joseph  v.  Trantsobn  —  in  der  an  die  Kathstnben  an- 
atOBsenden  groflen  Antieamera  mit  denen  gewöhnlichen  Goerononien 
verrichtet,  worbci  ich  als  Beistand  des  Bräutigamma  assistiret,  ond 
wurden  die  Brautleuthe  nebst  denen  nächsten  Anverwanten  sodann 
zur  licrrsc  liaft'tliohcn  Taffcl  gezogen. 

Naclnnittag  wohnte  ich  als  Commissarius  caesarco  rcgius  der 
juridischen  Disputation  des  jungen  Graffen  v.  Salburg  im  CoUcgio 
Therenano  hei  nnd  weiUen  er  der  erste  gewesen,  welcher  disen 
Aetnm  begangen,  hatten  L  M.  die  Gnad  itlr  ihme  nnd  liessen  Ihme 
dnreh  mich  eine  besonders  schöne  Gnaden  Ketten  und  mehr  dann 
snnstcn  mit  Rauten  garnirte  Medaille  umhängen,  mit  welcher  er  Tags 
darauf  zum  Handkuß  gelassen  wurde  und  sofort  mit  seinem  Vatter 
nachcr  Lintz  zuruckraiste,  um  hernach  seine  Ötudia  weiters  zu  Leipzig 
zu  prosecjuiren. 

Den  14.  (welchen  Vormittag  ich  aunoch  einer  Coufercnz  bei 
Graffen  Ton  Königsegg  beiwohnte,  worinnen  mit  Znziehnng  Hoff 
Kriegs  Raths  nnd  Oommissariats  ein  von  unserem  commandirenden 

FeUiDi.'irscliallcn  Graffen  ron  Battbyaui  und  den  Baron  v.  Reisebach 
aus  dem  Haag  cingesantes  Project  d'une  Convention  pour  la  campagne 
procliaine  durchgangen  wurde)  ^*^)  verfügten  sicli  beide  kaiserliche 
Maycstiitcn  gegen  halb  5  Uhr  nebst  dem  l'rintzcn  und  der  Princessin 
mit  dem  gewöhnlichen  Gefolg  nacher  Closter  JNeuburg. 

Mann  hatte  es  mir  awar  allergnädigst  freigesteUet,  meinw 
schwachen  Gesundheit  halber,  gleich  dem  wegen  seines  avancirten 
Altere  dispensirten  Obristhoffmeister  der  Princesse,  Marchese  Spada, 
zurückzubleiben;  allein  gleichwie  meine  Maxime  ist,  wo  möglich  in 
all-  jenem  nichts  zu  unterlassen,  was  die  Schuldigkeit  meines  Ammts 
mit  .sich  bringt,  also  wolto  mich  auch  discs  Mahl  nicht  abscntiren, 
wo  mann  sich  endlichen  mehr  als  auf  denen  Jagd-  und  anderen  in 
Ubier  Saison  zuweillen  vorfallenden  Spatzierraisen  (da  mann  denen 
Herrscbafiten  mit  einer  delicaten  Complexion  meistentheils  mehr  k 
Charge  als  xnr  Bedienung  ist)  menagiren  nnd  vorsehen  kann. 
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Der  Eirchendicnst  gieug  morc  solito  vor  sich.  Nach  selben 
thate  sieb  1.  M.  die  Kaiserin  sogleich  retirireo,  der  Kaiser  aber  und 
ttbrige  Terbliben  in  des  Kaisers  Retinde.  Er  spülte  mit  dem  Fttnten 
von  Anenperg  und  mir  eine  Ptotie  Ombre,  der  Printx  nnd  die  Prin- 

cessc  spülten  mit  einigen  andern  Quindici;  die  übrige  amusirten  sich 
ebcnfahls  mit  Spillen,  biß  mann  bald  nach  9  Uhr  sich  mit  einander 
wie  zu  Schönbrnnn,  zum  Soup6  setzte,  nach  welchen  der  Kaiser  seinen 
Gebrauch  nach  annooh  eine  Zeit  lang  schwätzte  und  sich  erst  gegen 
11  Uhr  retirirte. 

Den  15.  wäre  die  Ordonnanz  um  halber  8  Uhr  zur  Ideinen  Meß 
nnd  um  10  snr  Predig  nnd  Amt.  Mittags  speisten  die  Herrschafflen 
allein,  die  Dames  serrirten  nnd  nach  gehobener  kaiserlicher  Taffei 
verflgten  wir  uns  Dames  und  Cavalliers  sftmtUohen  an  den  flHr  uns 

morc  soh'to  in  einem  deren  unterigeu  Zimmern  zubereiteten  großen 
Disch,  allwo  wir  dann  unter  den  Essen  die  gewöhnliclic  Ablaf]- 
Pfenning  bekammen;  jedoch  unterliessc  der  Canonicus  die  sonstcu 
gebräuchliche  lateinische  Kede;  so  nicht  recht  geschehen,  daun  vorn 
Jahr  liint«rblibe  solche,  weillen  der  Kaiser  (da  die  Kaiserin  nidit 
mitgekommen  wäre)  nicht  allein  abends,  sondern  aneh  mittags  mit 
denen  CaTalliers  gespeiset,  mithin  in  dessen  Gegenwart  sieh  freilich 
die  lateinische  Fredig  nicht  geschickt  hatte. 

Den  17.  wäre  Conferenz  bei  Graffen  von  Königsegg  Uber  die 
leztere  Propositionen  des  Robinson  wegen  eines  separaten  Fridcns 
mit  Spannicn  durch  Eiugestehuug  eines  Etablissement  für  den  Infant, 
so  in  beiden  HerzogthUmern  Parma  und  Piacenza  zu  bestehen  hätte, 
gegen  dem,  das  Don  Carlos  den  State  delli  presidi  dem  Kaiser  zn 
den  Toscanischen  cedirte;***)  sodann  benagen  Freitag  das  lezie 
Appartement  zn  ScbCnbrunn  und  wcillcn  diso  paar  Tage  her  sehr 
vill  Schnee  gefallen  und  darduich  die  Kälte  auf  einmalil  gestigen, 
mithin  alles  darüber  zu  laraentiren  anfient;,  so  entschlösse  sich  die 
Kaiserin  endlichen,  ihr  so  lieljos  Scliönbiuim  tViih/.citiger  (indeine  wir 
nach  den  crstercn  Antrag  biii  aul  den  2.  Deccmbris,  als  den  Vor- 
abend des  ersten  Advent  Sonntags,  daranBen  y^bleiben  hätten 
sollen)  zn  verlassen;  welchem  nadi  alle  Anstalten  gemacht  worden, 
damit  mann 

den  18.  in  die  Burg  zurnckkercn  könne.  Die  HerrschafTten 
woltcn  noch  bei  der  wilLsebon  Couiedie  bleiben  tind  erst  nach  solcher 
ganz  sputt  hcreinfalireii.  l'llr  den  morgigen  Gala  Tap:  whiimi  die 
ürdonnanzieu  bereits  gegeben  und  solte  abends  Appartement  und 
Bai  in  dem  spahnisehen  Saal  sein,  als  sich  die  ganze  Scöne  durch 
die  von  dem  Graffen  von  KVnigsegg  Erps  (welcher  eben  uilangte, 
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da  mann  zur  Comedie  geben  wolte)  mitgebrachte  Zeituug  von  dem 
Ableiben  der  vermttibten  alten  Henogin  von  Brannsehweigf  —  L  M. 
der  Kaiaerin  Frauen  Groflmntter,  die  den  12.  hujna  zn  Blanekenbnrg 
an  einer  Entzündung  der  Langen  im  77.  Jabr  ibrea  Altem  gMtorben 

—  auf  einmahl  geändert. 

Die  wälsche  Comödie  wurde  sogleich  eingestellet,  der  Kaiser 
sczte  sich  in  den  ersten  vorgefundenen  Wagen  und  fulirc  zur  Hurg 
herein,  um  I.  M.  der  Kaiserin  i  lau  Älutter  dise  betrübte  Begebenheit 
auf  die  Butttndigate  Art  aelbaten  Torsubriugen;  die  Kaiaerin,  Prin- 
ceaae  und  all-  ttbrige  SebOnbmnner  Gompagnie  folgten  nacb  und  nacb, 
also  daB  biB  siben  Uhr  aicb  jedermann  in  seinem  Winterquartier  ver- 
gnliglichst  einfände.  Ich  stige  cn  p.issant  bei  Hoff  ab,  vcrfllgte  miob 
in  der  Kaiserin  Frau  Mutter  Spigel/iinmer,  um  meine  Attention  zu 
zeigen,  und  da  ich  noch  alle  Apj)rr'ts  zum  angennlncteii  vorfände, 
befähle  ich  sogleich,  daß  mann  alles  wiederumen  abbrechen  und  weg- 
bringen solle.    Die  Gala  auf  morgen  als 

den  19.  wurde  völlig  eingestellet  und  die  Herrachaflften  bliben 
diae  ganze  Wochen  retiriret,  bifi  alles  aur  Trauer  nOthige  beriehtiget 
wurde.  Wir  kämmen  heut  Nachmittag  bei  den  Graffen  Ton  Königsegg 
zusammen  und  ob  zwar  die  Holl'  Confercnz  unanimitcr  der  Mainung 
gewesen,  die  Kaiserin  solle  es  bei  den  erst  lezthiu  publicirtcn  neuen 
Kejxlenient  mn  so  nielir  belaSKcn,  als  es  eine  Legt>rete  seheinete,  von 
cincu»  ucueu  Gesatz  bei  dem  ersten  Cusu  sofort  wiederumen  abzu- 
geben, und  mann  bei  einer  domeatique  Trauer  die  nattlriiehste  Ge- 
l^nheit  hfttte,  die  alte  Etiquette  aufzuheben,  ja  es  hernach  bei 
einer,  wegen  Abaterbw  einer  fremden  Paissance  anzulegenden  Klag 
unangenehme  Exemplificirangen  absetzen  di^rffte,  so  bliben  doch  I.  M. 
bei  ihren  gleich  anfangs  geännerten  EntsclilnO.  daß  mann  fltr  dises 
Mahl,  jedocli  ohne  Conse(iuen/.  etwas  Ijcsouderes  tluin  solte. 

Derne  zufolge  ward  aus  der  alten  Etiquette  und  dem  neuen 
Kt^lement  ein  Tot  pourri  gemacht,  die  Trauer  biÜ  auf  Ostern  ange- 
sagt, die  zwei  ersten  Antioameren  auf  beiden  Herrsohafften  Seiten, 
nebst  der  Batbstuben,  Spieglzimmer  und  Retirada  drapiret,  ingleiohen 
der  Leibwagen,  dessen  Gutseher  und  Vorreuter,  seehß  Knaben  und 
80  vill  aus  der  Livree  schwartz  gekleidet,  sonstcn  aber  (wie  es  doch 
chedessen  in  denen  großen  Cammer  Trauern  üblich  ware  i  kein  Klag- 
geld bewilliget;  und  endlich  nach  villen  Anfragen  erhielte  ich  auch 
die  Ordonnanz  für  unß  Männer  dahin,  daß  wir  auf  seehß  Wochen 
bei  Hoff  in  Schutz  und  langen  Mänteln,  außer  des  Mantelkleids  aber 
mit  sehwartz  dttehenen  KnOpffen,  blau  angcl  offenen  Degen  und 
Schnallen  und  Mancheten  von  Musselin  mit  etwas  breitern  Saum  zu 
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ersclieincn  liilttcn;  die  Dames  aber  naluncn  M:inte  und  weißen  Crepe 
und  nuistcn  also  bei  den  ersten  Taffei  Dienst  und  ersten  Appartement 
in  ihren  Robben  kommen,  nachhero  aber  crscbinen  sie  in  Apparte- 
ments Kleidern.  Noch  ein  mehreres  hierüber  gibt  heiligende  Ab- 
sohriSt  des  Uber  dise  Tranenadh  aiugefaUenen  Oonferenx  PMtho- 
colls."») 

Übrigens  befahlen  I.  M.  mir,  ebenfithls  bekant  zu  machen,  daß 
sie  discu  Winter  Uber  alle  Sonntage  anf  dero  Seiten  öffentlich  speisen, 
vor  der  Kirchen  die  gewöhnliche  öffentliche  Audienzien  crthcilcn, 
Dienst-  um!  Freitiigc  Appartement  halten,  extraordinarie  aber  alle 
Sonutilg-,  Mittwoch-  und  Samstäg  bei  der  Obristhoffmeisterin  sichtbahr 
sein  wurden;  Jedoch  solte  niemanden  ausser  denen  wUrcklich  und 
feweseoen  HoIRbotem,  dem  Graffen  Ettnig:!  Obrist  KnobeDmeiiteni 
(worzn  nach  der  Hand  auch  die  Conferens  Hioistfi  gesehlet  worden) 
nnd  jenen,  so  dieselbe  besonders  laden  wnrde,  der  Zutritt  Yer> 
stattet  sein. 

Wie  vill  es  nun  dißfahls  Disgusti  und  Ausstellungen  i;e^*^eben, 
ist  leiclit  /.u  erachten.  Die  Kaiserin  hatte  von  mir  zu  Schi  iilH  unn 
anbegchrt,  ich  solto  selber  eine  Id6e  anhand  geben,  wie  sie  ausser 
deren  Appartemrafs  Lenthe  nadier  HolF  abends  attiriren  kOnte,  damit 
der  Kaiser  (welchem  die  Zeit  zu  lang  würde)  immer  jemanden  rar 
Ansprach  und  UnterfaaUong  TOrfinden  mOgte;  worauf  ich  ein  Goncert 
vorgeschlagen  hatte.  Allein  nebst  demc,  daß  unsere  Musiqae  sehr 
schlecht  bestellet  und  mann  für  fremde  Virtuosi  die  Regalien  ver- 
meiden wollen,  so  hätte  auch  die  dermahlige  Klag  ein  solches  nicht 
verstattet. 

Den  20.  (welchen  vormittags  Conferenz  bei  Hoff  wäre,  um 
nochmablen  die  leactere  Propositionen  von  Engelland  wegen  dnes 
separaten  Frieden  mit  Spannten  xu  llberlegen;  und  wurde  zu  selber 
auch  der  Graif  von  Kaunitz  als  neu  benannter  Hinister  zum  Aachener 
Congreß  gezogen  ^^^),  Übrigens  unanimitcr  die  ScbUdlichkeit  eines 
solchen  Passus,  wordureh  eine  simple  Neutralit6  von  Spannien  so 
theuer  zu  crkauffen  wäre,  anerkant  und  die  Antwort  an  Robinson 
darnach  ausgemessen}  ^^^)  und 

den  31.  unterbliben  also  gleich  den  lesteren  Sonntag  die  sonst 
gewtthnliche  Eirohengäng  und  wnrde  der  Gottesdienst  immer  in  der 
Cammer  Capellen  gehalt^ 

Den  22.  wäre  bei  Graffien  Y.  Königsegg  Reichs-Confcrcnz  über 
die  bei  der  cbur  maintzischen  und  anderen  eluirfUrstlicheu  Investi- 
turen sich  äußernden  Anständen.  Irrungen  mit  der  Statt  Cölln,  wor- 
iunen  unsere  Trouppen  die  Quartier  mit  Gewalt  nehmen  mUssen, 
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die  Cuuveution  mit  Hannover  wegen  der  Postsach,  die  lleligions- 
gravamina  des  so  genannten  Corporis  ETangelicorum,  wie  alles  aus 
meinen  Rapnlaribns  etwas  nmstftndlieh  zn  erlesen.'^") 

Den  3d.  wäre  Conferens  bei  Oraffen  7.  Kttnigeegg  mit  Zuziehung 

Hoff  Kriegs  Batlis  und  Commisaariats  (Iber  die  lextere  Depechen 
aus  Italien,  wor1)oi  die  Anweisungen  an  Graffen  Broun,  sowohl  llber- 
liauht  der  Belagerung'  Genua  halber,  als  auch  wegen  der  Operation 
gegen  die  Riviera  di  Levante  und  dem  Auswcchslungsgescbäfft  unserer 
gcuuesiscbcu  Gefangenen  concertiret  worden."*) 

Den  25.  wäre  bei  Oraffen  y.  £(}nigsegg  Conferens  mit  Zozidiung 
der  xnr  Untennohnng  deren  Cardinal  Lambergiaehen  Desiderionim 
aufgestellten  Gommission  und  oesterreichischen  Canzl^.'") 

Ungehindert  des  heutigen  Catharinae  Fests  wäre  doch  kein 
öffentlicher  Kirchendienst,  welcher  erst  Sonntag 

den  2ü.  njorc  solito  in  der  HolVcapcllen  vor  sich  ^'ieng,  und 
sodann  auch  zum  crstenmahl  seit  der  Retour  von  Öclioabruun  und 
der  angezogeneu  IVauer  auf  der  Kaiserin  Seiten  gespeiset  wurde. 

Den  27.  assistirte  ich  abermahlen  einer  Conferenz  bei  Graffen 
T.  Eönigsegg,  bei  welcher  Uber  das  leztere  aus  dem  Haag  gekommene 
und  unserem  dortigen  Ministro  von  denen  alliirten  Ministris  vorge- 
legte Convcntions-Project  (der  kllnfftigen  Campagne  halben  mit  Zu- 
ziehung Hoff  Kriegs  Ratlis  und  ronnni^snriatw  doliberiret  und  die  nötliige 
Abänder-  und  Verbesserungen  ein  und  undtit-r  Articlen,  als  in  speeie 
wegen  der  Verpflegung  unserer  im  holiandiscbcu  einquartierter 
Trouppen,  dann  des  dem  König  v.  Sardbien  auftragen  wollenden, 
nneingeschiilncktett  Ober-Gommando  concertiret  wurden.'*^ 

Den  29.  wäre  Oonferenz  bei  Hoff  und  selten  eigentlich  nur 
I  iinV'c  von  dem  vor  wenig  Tägen  aus  Niderland  angelangten  Generalen 
der  Infanterie,  Graft'  Leopold  von  Daun,  ans  Hefclil  des  Fcidmarsebalien 
Hattliyniii  Tuitgebrachtc  scbritVtliche  Anmerckungen.  die  Gebriiebi'ii 
der  niderländischen  Armee  betreffend,  in  Gegenwart  ilulV  Kriegs  Raths 
und  Commissuriats  vorgenohmeu  werden,  so  sich  substantialiter  dahin 
concentrirten,  daß  —  am  die  Lehnung  pro  currenti  und  die  sogleich 
erforderliche  Auslaagen  zu  denen  Magazinen  zu  bestreiten  —  schleunige 
AnshliKT  von  n^^then  seie. 

Nachdeme  aber  die  Kaiserin  schon  einige  Zeit  her  üblen  Humors, 
mithin  bei  diser  Gelegenheit,  da  mann  ihr  die  Misere  deren  Trouppen, 
welche  in  der  Tbat  zu  bedaueren  und  sehr  groll  ist,  auf  das  l)eweg- 
iiebste  vorgestellet,  ob  aber  und  wie  zu  hclft'cu  nicht  gezeigt  hatte, 
sie  noch  mehr  aufgebracht,  so  verfielle  sie  darauf,  daß  mann  ihr 
Geld  schaffen  oder  Frieden  machen  solle,  dergcstalten  zwar,  daß  alle 
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Ministri  nichts  mehr  wllnschetcn,  als  mit  Einen  davon  zu  kommen. 
Leztiicii  bcfnhic  sie,  wir  solten  ihr  biß  morgen  vor  der  Kirchen 
unsere  MainunK  über  folgende  Anfrag  schritTtlicli  bringen,  ob  ncnnn- 
lichen  sie  annoch  dem  Ilazard  einer  Gampagne  sich  und  ihre  Trouppen 
exponiren,  oder  nioht  Till  lieber  von  nnn  denen  AUiirten  elar  ihre 
UnTonnOgenlimt  darthon  solle. 

Sie  schriebe  sogar  mit  ihrer  eigenen  Hand  die  Antwort  hierauf 
vorläaffig  schon  auf  ein  kleines  Quart  Blat,  mit  Vermelden,  daß  sie 
uns  solche  nach  erhaltenen  unscrigcn  Votis  vorlesen  weite;  welches 
leztere  aber  venmithlich  nach  gefallener,  crsteren  Ereiffcrung  und  auf 
die  Vorstellung  des  Kaisers  qui  ue  fuisoit  pas  trop  bouue  conteuauce 
en  tont  oeU,  nnterbUben  ist.*") 

Es  hatte  bereite  drd  Uhr  gesehlagen,  als  wir  ans  der  Gonfereuz 
kämmen.  Nachmittag  wäre  nm  5  Ulir  die  Ordonnans  snr  Toison 
Vesper  in  der  Ordensta^cbt,  nach  welcher  —  wcillcn  anheut  znm 
ersten  Mabl  das  neue  etablirte  Spill  bei  der  Oräffin  Fflchsin  ange- 
fangen —  mich  auf  eine  kurtze  Zeit  zur  Aufwart inig  dahin  vcrfligte 
und  sofort  nach  Haus  eillete,  um  mein  Votum,  wie  es  in  copia  au- 
schlUssig,-";  zu  eutwertlen;  solches  überbrachte  ich  1.  M.  der  Kaiserin 
Selbsten  des  folgenden  Morgens  als 

den  80.  gegen  neun  Uhr  nnd  hatte  hierbei  die  Oelegenheit,  der- 
selben bei  vorgefundener  Calma  ein  und  andere  dienliche  Vorstellung 
allerunterthänigst  beizubringen,  worauf  in  meiner  Reürada  das  Ordens- 
Kleid  anzöge  und  mich  sofort  zum  Kaiser  verffigtc. 

Die  Ordonnanz  wäre  um  10  Uhr;  deren  Toisonisten  waren  in 
all  19  anwesend  und  das  Mittagmahi  wie  sonstcn,  von  welchem  ich 
aber  nicht  vill  verkostet,  sondern  erst  zu  Haus  mit  meiner  Frauen 
k  l'aise  geessen  habe.  Nachmittag  wäre  bei  den  Oraifen  v.  EOnigsegg 
groAe  Deputation,  um  Fundos  nnd  Kittel  ausznfinden,  den  in  dem 
lieuerigen  Militär  Erforderaus^tand  sieh  änOerenden  Mangel  von  4  biB 
5  Millionen  zu  suppliren. 

Den  "2.  Deccmbris  wäre  Confercnz  bei  Craffcn  von  Kiniigsegg 
mit  Zuziehung  des  jüngstliin  auf  einige  Zeit  anhero  gekommenen 
iMousignore  Migazzi,  unseres  Auditorc  di  Kota,  um  Uber  die  der- 
mahlige  Angelegenheiten  mit  dem  römischen  Hoff  mit  Ihme  ein  und 
anderes  zu  eoneertiren.''*) 

Den  8.  wäre  olFentlieher  Kirchendienst  und  das  40stUndige 
Gebett  in  der  Hoffcapellen.  Item  hatte  Vormittag  der  mit  der  Noti- 
ficatinn  des  Todfahls  der  Herzogin  v.  Blanckenburg  von  dem  re- 
gierenden Herzog  anhero  geschickte,  <ler  verstorbeneu  Frauen  ge- 
wesener Oberhotlmeister  v.  Pollcnz  seine  Audicnzieu  in  Trauerhabit 
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und  wurde  von  beiden  Mayestäten  da  domestico  in  privato  ad- 

mittiret. 

Abends  ürdonuaii/.  um  lialb  8  Uhr,  zum  ScliiuU,  und  Seegeu 
bent  und  folgende  swd  Täge,  jedoeh  in  CSampagne  Kleider. 

Den  4.  kämmen  die  Herrscbaffiten  in  das  Gollegiura  wegen  des 
anf  hent  transferirten  S.  Xavenifest;  wäre  anch  in  campagne  an- 
gesagt. 

Don  5.  wavc  fruli  und  ahruds  Kirohendienst  in  eampagne  nnd 
der  Schlnl)  des  40st(indigcn  Gebctts. 

Den  6.  wäre  abermalilen  öffentlicher  Gottesdienst  wegen  des 
FesU  S.  Nicolai. 

Den  7.  wurde  nach  der  Toison  Vesper  abends  nach  6  Ubr  in 
einem  deren  Torigen  so  genannten  Sommer  Zimmern,  welche  nun- 
mehro  fllr  den  ktlnft'tigcn  Ayo  destiniret  seind,  von  denen  jungen 
Herrscbafl'ten  eine  kleine  franz^Risclie  Coniedie  en  deux  actes,  l'heu- 
rense  cpreuve  genant,  zu  Eliren  des  morgi^^cn  Geburtstags  I.  M.  des 
Kaisers  produciret,  indemc  nucli  unserer  alten  Etiquctte,  die  mann 
dock  nicht  völlig  Uber  den  Hautfen  werffen  wollen,  morgen  als  einem 
Freitag  kein  Hoff  Fest  oder  Spectade  gehalten  werden  kbnte.  Der 
Ertzbensog  machte  den  alten  Miuin,  die  Atteste  Fran  die  Tochter  nnd 
Haitresse,  nnd  die  zweit-  und  dritte  zwei  Suivanten:  die  zwei 
Amanten  waren  die  SiUine  des  Grat^en  Carl  Salm  und  Camillo  Collo- 
redo.  Nebst  denen  danzten  in  denen  zwei  Entre-Actes  zwei  Tilchter 
und  ein  Sohn  des  Fürsten  von  Auersjierg,  zwei  Tiichter  des  Hart- 
Bchiren  ilaubtmaun  GratTen  Heinrich  Daun,  eine  Tochter  des  Fürst 
Esterhasy  (Bruders  Gr.  Niokerl),  Sohn  und  Tochter  Graffsn  Leopold 
Kinsky,  ein  Sohn  des  Beiebs  Vice  Ganslers  und  ein  Sohn  des  Fürsten 
T.  TRiutsohn.  Das  Compliment  Tor  dem  Kaiser  wurde  von  der  ttite- 
stcn  Preile  Daun  und  dem  Einsky  en  guise  d'nne  petite  vandeTiUe 
abgesungen. 

Die  ganze  Saeh  wird  gegen  andcrtlialb  Stund  ^'ciiain  rt  haben, 
hat  aber  recht  licrtzig  genitlien;  sonderlicb  distinguirte  sich  die  Ertz- 
berzogin  Maria  Anna;  der  Ertzherzog  liat  es  auch  um  ein  merckliches 
besser  als  das  leztemahl  gemacht,  jedoch  bindert  ihn  sehr  die  von 
Natur  habende  oder  doch  aus  Kachlttssigkeit  in  ersterer  Kindheit  sieb 
angewöhnte  undeutliche,  langsamme  Sprach.  Kaiser  und  Kaiserin 
waren  sehr  content  und  bezeugten  ville  Daneknemmigkeit  der  Ftirstin 
V.  Trautsoll  II,  weiche  alles  angeordnet  hatte  und  zu  dergleichen  Dinge 
einen  besonderen  G6nie  besitzet,  ob  zwar  nieiit  jedermann  approbiren 
will,  daß  mann  die  junge  Herrschaftlen  schon  so  früh  und  fast  vor 
allen  anderen  Occupationen  zu  dem  Theatro  appliciret,  als  wordnroh 
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das  Ciemllth  von  denen  si  iioaen  Übungen  jibgehnltcn  nnd  die  uiitllr- 
liehe  Neiguug  zu  Lu.stbalii keifen  und  eilelen  Amüsements  7AI  sehr 
excitiret  wird.  Allein  es  ist  diser  Nuevus,  leider,  glcicli  dcuen  Ubi  igca 
leichter  zu  erlcennen  als  zu  rereittelen. 

Den  8.  wäre  nebst  der  Gala  —  welche  wegen  der  tieffen 
Tiiuier  in  Sammet,  Spitz,  Gesohmuck  und  reichen  Vesten  angesagt, 
zugleich  aber  die  schwartze  Tapeten  für  heut  abgenohmen  und  der 
reiclii;  Hald;u-liin  nnd  Tjebnstubl  im  TanVIzimnicr  gesezt  wnrdcn  — 
der  gew ülinliebe  Kirclienirang  en  'l'oisoii  nach  8t.  Stcpliaii,  'ran'el<lienst 
in  der  großen  Anticaniera,  worbei  <lie  Danicj»  scrvirteu.  Nacbmitlag 
die  Andacht  bei  der  Saullen,  worbei  gleichwie  auch  Vormittag,  beide 
kaiserliche  Hayestttten  assistirten,  und  sodann  Appartement. 

Den  10.  sonntiglicher  Gottesdienst.  Abends  fuhren  sämtliche 
Herrschaften  zur  Hüten  auf  den  neuen  Marckt,  die  dortige  Seil* 
dan/.er  und  LuiVtspringcr  anzusehen.  Mann  liattc  zwar  7.u  ihrem 
Empfang  ein  und  andcroH  vorbereitet,  filr  dieselbe  eine  Itesoiiderc 
Loge  errichtet  und  die  daian  stossende  (iallerie  für  die  mitgekommene 
liuffslaat  aufbehalten;  allein  da  dergleichen  öpectaclcs  vor  diesem 
von  so  vornehmen  Znsehem  nicht  beehret  zu  werden  pilegtcn,  gäbe 
es  natttrlicherweis  sehr  grofie  Ausstellungeni  über  welche  mann  zwar 
schon  gewohnt  ist,  meistenthcils  hinauszugehen. 

Den  12.,  als  an  des  Printz  Carl  Geburtstag,  wäre  angesagte 
(iaia  in  Sammet,  Spitz  und  Gesi  hmnck  oline  reichen  Vesten.  olVent- 
liehe  Taffl  auf  der  Kaiserin  Seiten.  Nachmittag  \vurdc  die  b:/,terc 
kleine  Coniedie  reproduciret  und  sodann  Appartement  gehalten. 

Den  13.  gäbe  der  Kaiser  denen  bischUfflich-  eiclislüttischeu 
Depntirtcn  Baron  Franckenstein  und  Reichs  Agenten  Gay  die  Be- 
lohnung coram  throno.'*^) 

Den  15.  nnd  IG.  wurde  das  Anniversarium  der  Ertzherzogin 
Mariae  Annac  seelig  in  der  Cammer  ('a[)elien  begangen.  Der  Trintz 
Carl  gieng  unterdessen  nach  Matzen  zum  CraiVen  Leopold  Kinsky 
pour  menager  sa  douleur,  welche  Demarche  meines  und  viller  anderer 
Lrmesscns  nacii,  da  die  Wunde  nicht  so  sehr  mehr  bllilet,  gar  wohl 
unterbleiben  können  und  nur  zu  ridionlen  Glossirungen  AnhiB  ge- 
geben. 

Den  17,  der  gewöhnliche  sonntägliche  Gottesdienst  und  TafTel. 

Den  20.  wäre  Conferenz  hei  Hofl"  mit  Zuziehung  des  GralTen 

Kaunitz,  dessen  Instruclimi  die  'füge  her  inter  conferentialcs  circu- 

liret  hatte. -^'^)  Mann  nähme  zugleich  vor  die  Matcriam  <icr  gelieimiuen 

Ncgocialion  mit  Franckreieh  durch  den  (Janal  des  .sächsischen  iioiVs 

und  die  Antwort  an  sardinisclicn  Gcsanten  Aber  dessen  leztci-cs  An- 
is* 
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bringeu,  die  englische  Propositioncu  wegen  eines  Friedens  mit  öpannien 
betreifoiicL''*) 

Nach  beendigter  Gonferens  gäbe  der  Kaiaer  die  Lehen  denen 
Itlttiohischeii  Depntirtcn,  GraiTen  Rccordin  und  Edlen  v.  Gattenberg, 
wekher  Aotoe  in  lateiniBeher  Sprach  Toigieng.'^**)  Nachmittag  wäre 
Toison  Vesper  und 

den  21.  Toison  Amnit,  aber  kein  Taffldienst;  und  hüben  I.  M. 
die  Kaiserin  biß  zum  Weihnaclits  Tag  rctiriret,  also  daß  weder 
AppartcmcDt  noch  Zusammenknnflt  bei  der  Gräffin  Faehsin  wäre  und 
sie  immer  incognito  oder  gar  nicht  in  der  HolT  Capdlen  ersohinen. 

Den  24.  wäre  der  offentUehe  sonntSgl.  Gottesdienst,  worbel  aber 
der_  Kaiser  nur  .allein  ersehinc  und  folgUchcn  auch  kein  TaflTcldienst 
wäre.  Nacliniitta^  wäre  Toison  Vesper  und  sodann  das  gewöhnliche 
erste  Einrauclien 

Den  25.  liiclte  der  Nuncius  i^^lcic  liwie  prestern  die  Vesper,  also 
heut  das  liochammt  nach  ulier  Etiquctte  und  wäre  keine  Trcilig. 
Nach  der  Kirehen  legte  der  Cardinal,  Nuneias  nnd  Tenetiaoische 
Bottschaffler  bei  beidersäts  Mayestilten  in  der  Retirada  den  Feiertag 
und  zugleich  auch  neuen  Jahrswunsch  ab,  indeme  an  neuen  Jahrstag 
die  Bottschafilter  kein  besonderes  Gompliment  mehr  an  erstatten 
pflegen. 

Die  Uerrscliaflten  speistrii  anbeut  wegen  der  Klag  nicht  wie 
sonsten  in  der  Kitterstubeu,  sondern  in  der  großen  Auticamera  allein, 
worbei  die  BottschafTter  aufwarteten  und  also  auch  die  Cammerherra 
ihre  Bedienung  hatten.  Der  Kaiser  nähme  heut  ein  kurtzen  Hantel, 
die  Kaiserin  Gesehmuck,  desgleichen  die  Dames,  welche  aneh  heut 
die  Klag  änderten  und  die  Manta,  wir  Milnner  aber  die  Schürte  ab- 
legten, selbe  auch  ungehindert  der  noch  nicht  verstrichenen  scchß 
Wochen  \)'.\y  disptMiso  du  niaitre  nicht  mehr  nalinicn  und  jvustalt  denen 
tüchciH'u  Kuö]»tVen  schwartzc  Kleider  mit  ordinari  Kiiiipll'cn  und 
seidenen  Knöpfflöchern,  Mancliettcn  aber  mit  Fransclen  anzogen  und 
damit  biß  Ostern  eootinsirten.  Nachmittag  wäre  Toison  Vesper  und 
Appartemoit 

Den  26.  fuhren  die  Herrscbafilen  nach  St.  Stephan,  allwo  der 
Cardinal  das  Toison  Ammt  hielte.  Mittags  speisten  dieselbe  retiriret; 

nachmittags  wäre  Toisnn  Vesper  nnd 

den  27. 'roisonammt  in  der  1  lotV  (  apellcn,  otTciitlicher  TafTchlienst 
auf  der  Kaiserin  Seiten,  nach  welclieu  der  erst  hier  angelangte  sar- 
dinische General  La  Rocca  seine  Audieuzien  auß  Distiuction  bei  beiden 
Mayestftten  in  privato  (zumahlen  sonsten  nur  der  Kaiser  wegen  der 
Schwltgersehaffl  allein  sothanen  Hoff  da  domestico  tractiret)  gehabt  hat. 
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£s  ist  deaseu  —  als  eines  bei  seinem  Herrn  iu  besoiulcieni  Ver- 
tnaea  tmd  Favor  stehenden  Hanns  —  Anherosenduog  zwar  aus 
dem  Hotivo  beechehen,  um  die  wegen  der  kttnfftigen  Operationen  in 
Wäleehland  annoch  fttneiende  Anetiode  durch  dessen  mttndliche  Vor- 
stellungen ad  augustissimos  geschwinder  berichtigen  zu  kSnnen,  allein 
CS  solle  auch  die  verborgene  Absiebt  mit  nnterloffen  sein,  unsere 
älteste  Eitzhcrzogiii  zu  sehen  et  pour  sonder  un  peu  Ic  terrain,  oh 
villciclit  sich  wegen  einer  Heirath  /.wischen  derselben  und  dem  Doc 
de  Savoyc  etwas  thuu  liesse,  worzu  zwar  dermaldeu  die  Disproj)ortion 
beiderseitigen  Jahren  —  znmahlen  da  hOcbstgcdachte  Frau,  ihrer 
zarten  Stractnr  nach,  eher  spätter  als  frtlber  zum  Ehestand  geschickt 
zu  werden  scheinet  —  sehr  sehlechtes  Ansehen  gibf ') 

Den  28.  wäre  wegen  des  Fests  deren  anschuldigen  Kindlen 
öffentlicher  Kirchendienst;  die  Kaiserin  gienge  aber  nicht  mit  und 
d(;r  Kaiser  hübe  in  campague,  mitbin  wurde  auch  denen  UottschaiTtcru 
nicht  angesagt. 

Eodem  starbc  nach  langwUbrig,  Uber  die  drei  Jahr  fürdauemder 
AbzOhrung  und  Entkräfitung  im  82.  Jahr  seines  Alters  der  GrafT 
Gnndacker  Joseph  v.  Althann,  insgemaln  Graff  Gundl  genant,  welcher 
unter  vorigen  Regierung  Director  deren  Gcbäudcu,  Gouverneur  zu 
Rah,  Hartscbiren  Hauhtniann  gewesen  und  endlichen  —  nael»  den 
unglücklichen  Ableibcn  des  Fürsten  v.  Schwarzenberg  —  Obrislstall- 
nieisier  wurden  wäre,  discs  leztere  Amt  aber  nach  beiliiuf'lig  (i  .Jaliren 
aus  Disgusto  resignirct,  wcillen  ihn  die  jezt  vcrwittibtc  Kaiserin  {[)ci 
der  er  biß  dahin  iu  besonderer  Faveur  gcstaudcn),  einer  schlechten 
Ursach  wegen,  und  zwar  von  darnmen  en  guignon  gcuobmen,  in* 
deme  er  ihrem  Beichtvatter  bei  githling  ausgekommener  Noth  seinen 
gewidmeten  Zug  Pferd  auf  einen  Tag  ad  alium  usnm,  und  iiahnu  iit 
lieh  zu  einer  Jagd  Excursitm  des  Kaisers  wcggenobincn  und  da  der 
Pater  sicii  hierüber  bei  der  Kaiserin  beschwäret,  mit  diser  oiuo  etwas 
lebbatTtc  Kxplieation  gehabt  hatte. 

Er  nähme  den  Praetcxt  her  von  seinem  iu  der  That  ab- 
nehmenden Gehür  und  wüste  es  also  bescheiden  anzustellen,  daß  er 
nicht  allein  in  Gnaden  enthisson,  in  der  bald  darauf  gefolgten 
Toisonisten  Promotion  begriffen,  sondern  auch  durch  den  Credit  des 
Graff  Gundaeiccr  v.  Starheraberg  —  dessen  Sohne  er  die  Nacbfnlg  in 
dise  seine  Charge  (obselion  die  Kaiserin  selben  nicht  wohl  leiden 
ki»nnen  und  die  erledigte  Ubrist  Stallmeister.stelle  lielier  dem  Fürsten 
V.  Auers]ierg  gegönnet,  mithin  auch  zu  dem  Ende  all'  ihren  Credit, 
aber  umsonst  angewendet)  zuzuschautzeu  guwust  —  mit  einer  reich- 
lichen Pension  gratificiret  worden. 
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Die  jeat  regierende  Frau  hat  ihn  bei  der  ersteren,  occasioue  der 
Gebort  des  Ertsherzogs  Joseph  resolvirten  MiUUr  Promotkni  zum 
Feldmarsehall  mit  benennet,  ihme  fast  alle  seine  Emolnmenta  gt^ 
lassen  und  erst  vor  ein  paar  Jahren  die  Direction  doren  Gebäuden 
~  da  er  wegen  zunebmcnder  Leibs  Schwachheit  selbe  gar.nieht 
mehr  verschon  können  —  nidit  ohne  villem  gebrauchten  Mt^nagement 
zuruckgeuühuien  und  solche  ticin  GratVcn  Taroncca  anvertrauet. 

Der  Verstorbene  hat  in  Ermanglung  einiger  Loibserbcn  seine 
hittterlaasene  swelte  Gemahlin  —  dne  ebenfahls  gebohrae  Gräffin 
von  Althan,  welehe  in  erster  Ehe  mit  dem  Fürsten  Philipp  v.  Lobko* 
witz,  der  Kaiserin  Elisabethae  Obristhoffm^stcnrn  ▼wmählet  gewesen 
—  eine  sehr  christlich  und  tugendliche  Frau  in  allodio  zur  Universal- 
Erbin  instituiret  und  selber  den  GratVcn  Antoni  Altliann,  eint/igen 
Röhn  der  verwittit)lcn  Gräftin  ^S'cnzl  v.  Altliann  {Schwester  meines 
Schwagers,  des  Fürstens  von  Dietrichstein)  substituirct.  Die  Herr- 
schntVlcn  Murstötten  und  ZwententorfT  seind,  leztere  kraift  vättcr- 
lichen  Testaments  des  Verstorbenen  (sie!),  an  den  Graffen  Emannel 
Althann,  ältesten  Sohn  und  Fidei  Commi6  Erben  des  Graffen  Wend 
Althann,  erstere  aber  auf  (sie!)'")  gefallen. 

Übrigens  ist  bei  dessen  Exequien,  die  bei  denen  Schotten  durch 
drei  Tilge  gehalten  worden,  /.um  erstennialil  die  restringirte  Leich- 
und  Trauerordnuni;-  beobachtet  und  in  derselben  Contormitet  weder 
der  Lcichnanuu  expouirct,  noch  eine  Tumba  in  der  Kirchen,  weder 
die  sonst  gewöhnliche  drei  Toden*  und  ein  Lobammt,  sondern  die 
zwei  leztere  Täge  nnr  stille  Hessen  gehalten,  jedoch  denen  Toisoni- 
sten  (neben  den  Orth,  wo  der  schwartze  Teppich  vor  den  Eingang 
des  rhori  mit  einem  Crucifix  und  etwelchen  wenigen,  silbernen 
Leuchtern  gelegen  und  placiret  wäre)  die  Bäncke  wie  sonsten  ge- 
bräuchlich, gcstellet  worden,  deren  sich  dann  auch  einige  hierbei 
nebst  mir  eingefunden  haben.  Ich  muß  aber  bekennen,  daß  mir  dise 
liclorme,  worann  haubtsächlicheu  Graflf  Friderich  ilarraeh  mit  seinem 
Veto  in  der  Gonferenz  Anlaß  gegeben,  niemahlen  gefallen  wollen  und 
wann  ieh  damahlen  zugegen  gewesen  wäre,  als  dise  Saeh  bei  Graffen 
V.  Eönigsegg  conferentialiter  vorgenohmen  worden,  ich  niemahlen  dazu 
gestimmet  hUtte,  daß  die  Leiche  von  vornebmeren  Leuthen  nicht  mehr 
exponiret  und  die  vorige  Distinctionen  bei  Liegräbnusscn  und  Exe- 
quien restrin^Mret  werden  selten,  niassen  doch  meines  Erachtens  der- 
gleichen Osteutationeu  einen  mehreren  Eindruck  bei  dem  Volck  thun, 
welches  seine  Veneration  meistentheils  hiernach  auszumessen  pflegt; 
allein  ich  befände  mich  nicht  bei  der  Confm'enz,  indeme  wegen  ge- 
ringer Importanz  der  Materie  von  SohOnbrunn  nicht  hereinfahren  wollen. 
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Den  30.  wäre  Confcrcuz  bei  GratTcu  v.  Uhlfcld,  iiuleme  Gruff 
Königsegg  am  Podagra  kranck  gelegen,  und  bei  selber  Uber  das 
sohriffU.  Anbringen  des  sardinischen  General  La  Rocca  deliberiret.''^} 

Den  31.  wäre  öffentlicher  Gottesdienst,  aber  die  Taffei  en  re- 
tndte;  und  weillen  die  Kaiserin  das  Althannische  Regiment  dem 
Ertsherzof  Joseph  gegeben,  so  hat  zwar  selber  anheut  die  Tin! forme 
angezogen;  allein  ungehindert  alle  anwesende  Obristen  sich  bei  Hoff 
eingefunden,  um  ihren  neuen,  vornehmen  Cameraden  zu  oomplinien- 
tiren,  so  liat  (U)l'1i  die  Kaiserin  nicht  für  gutt  befunden,  daß  er  so- 
thanne  Cumplimenter  empfangen  solle;  und  er  bat  dahero  nicht  ein- 
mahl  hemnssen  geessen,  sondern  retiriret  in  idner  CSammer  speisen 
mtlssen. 

Nachmittag  wäre  Toison  Vesper  und  nach  selber  das  »weite 
Einranchen. 


1748 


jDen  1.  Janaarii  wäre  Toison  Amt  im  ProfefihaiiB,  worbei  beide 
Hayestäten  sich  einfanden,  sodann  Taffeidienst  in  der  großen  Anti- 
camera,  jedoch  nnter  Bedienung  deren  Damesen,  and  abends  Ap- 
partement. 

Den  4.  ist  Coiit'ereuz  bei  GralTen  v.  Ublfeld  (weillen  Künif,''se^^g 
an  rodagra  bettlägerig),  um  mit  Zuziehung  des  wälschcu  Raths  die 
Verpflegung  der  Armee  in  Italien  mittelst  Flüssigmachung  dortiger 
Fundomm  zvl  berichtigen. 

Den  ö.  wäre  Toiaon  Vesper  nnd  obsehon  die  Ordonnana  hierzu 
gewOhnlichennassen  nm  halber  G  Ulir  gegeben  worden,  so  gicugc  der 
Kaiser  dennoch  erst  nach  7  Uhr  /iir  Kirchen,  woran  eine  etwas  Icb- 
baft'te  Conversatioii  /wisehcn  der  Kaiserin  und  IJaron  Hartenstein  Ur- 
sacli  fjewesen,  welclie  der  Kaiser  gerne  zuvor  appaisiref  liiitte; 
weillen  über  beide  crcilieret  waren,  hatte  es  sich  so  bald  nicht  geben 
wollen. 

Bartenstein,  welcher  sehr  vif  und  eben  nicht  der  beste  Courtisan 
ist,  hatte  wider  eigenes  Vermnthen  zu  dem  ganzen  Handel  Anlaß  ge- 
geben, indeme  er  der  Kaiserin,  welche  von  ihme  verlanget,  daß  er 

denen  Cominissioncn  wogen  der  vorscicnden  neuen  Länder  Einrich- 
tung beiwohnen  solle,  sehr  drucken  und  in  der  Tliat  etwas  grob  ge- 
antwortet, daß  er  sich  darzu  nicht  wolte  brauchen  lassen  und  er  als 
Staatssecrcturi  bei  dergleichen  nichts  zu  thuu  hUttc.  Die  Kaiserin, 
welche  ohnedeme  nicht  gutten  Humors  wäre,  wurde  darttber  empfind- 
lich und  replicirte  mit  zornigen  Worten,  daß  sie  sich  also  an  andere 
wenden  würde.  Hartenstein  wolte  dise  Ruplique  ausdeuten,  als  tüäte 
die  Kaiserin  seine  Dienst  verschmähen  und  zeigen  wollen,  es  lige  ihr 
so  vill  nicht  daran,  verlohrc  darauf  die  Traniontanc,  vcrlicllc  auf  sehr 
unanständige  VorwiirlVe  seiner  geleisteten  Dienste  und  crngte  ein 
solches  Geschrei,  daß  manu  es  biß  in  des  Kaisers  zweite  Ketirada  — 
allwo  ich  gesessen  und  auf  dcu  Herrn,  um  ihmc  das  Mautel-K.leid  nnd  die 
Colana  umzugeben,  gewartet  —  fast  von  Wort  zu  Wort  hOren  kOnnen. 
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Die  Kaiserin  kämme  noch  ganz  erhitzet  mit  dem  Kaiser  aus 
ilircin  Cabinct,  wo  die  Scene  vorbeigegangen,  heraus,  kehrte  sich 
sdirleich  zu  mir  mit  Vermelden,  KhcvenhUlier  hat  ohncdenie  alles  ge- 
liorel,  und  beide  crzeliltcn  mir  den  ganzen  Hergang  des  Haudcis. 
Heine  einzige  Bemtthnng  gienge  dahin,  die  Kaiserin  zu  reolit  zu 
bringen  und  anbei  sn  verbindern,  daß  —  weillen  das  GemOth  sebon 
aufgebracht  wäre  —  etirann  niobt  gar  ein  neuer  Zanck  zwiaeben 
ihr  und  dem  Kaiser,  welcher  zwar  sich  besonders  gelassen  gezeigt, 
entstehen  mögte.  Wir  stellten  ihr  haubtsUchlichen  vor,  daß  mann 
einem  alten  Diener  villes  zu  gutten  halten  thiite,  absoiKlerlich  da  er 
aus  einem  irrigen  Wahn  sich  ereift'eret  und  selbsten  nicht  mehr  ge- 
wttst,  was  er  redete. 

Die  Euserin  —  gleieb  allen  lebbafften  Leatben  nach  gedämpfflen 
ersten  Feuer  —  gäbe  sieb  endlichen  herlwi;  ich  mnste  Graffen  von 
Ublfeld  hineinruffen,  welcher  schon  öfl'ter  dergleichen  Ecarts  wicdcr- 
nmen  rcddressiren  mltssen,  auch  nach  der  Hand  Mittel  gefunden  bat, 
disen  Handel  mit  guttcr  Art  zu  schlichten.-") 

Nach  der  Vesper  wäre  das  Iczte  Einraiu  hen. 

Deu  ü.  wäre  Tuison  Amt  und  TalUdicust  auf  der  Ivaiseriu 
Seiten. 

Den  7.  gewöhnlicher  Kircbendienst  und  abends  die  erste  Be- 
deute. Die  Kaiserin  hatte  bereits  vor  einigen  Monathen  resolviret, 
dem  Sellins  bei  Expirirung  seines  Contracts  die  Impresa  deren 
Üpercn  wegzunehmen  und  selbe  einer  sich  angemeldeten  Bande  oder 
Coinpagnie  von  Cavalliers  zu  llberlasscn.  Hierunter  befanden  sich 
nahmentlich  der  Chevalier  SinzendorlV,  üriiftin  PsciierscbütTskin, 
Frantz  Esterhasy  —  iusgemain  nach  seinem  Spitznahmen  Quiuquin 
genannt  —  Obrist  Postmeister  Graff  Paar  etc.,  welche  aber  die  Haubt- 
direction  sicheren  zwei  BrUdern,  Baronen  Lopresti  (die  sonsten  von 
sehr  schlechten  Extraction  aus  Sicilien  seiud,  ihr  Glttck  aber  durch 
das  Spillen  gemacht  und  sogar  lezten  das  Indigenat  in  Oesterreich 
erlvauHet )  anvertrauet  und  durch  ihr  Si^avoir  faire  es  dahin  zu  bringen 
gc.wust,  daß  —  weillen  ihr  neuer  Contraet  für  die  Operen  erst  mit 
zuküniVtigen  Ostern  anzugehen  hat  —  die  Kaiserin  ihnen  verstattet 
(um  sich  einen  erklecklichen  Fond  hierzu  zu  versciiatten),  die  mas- 
qnirte  Bals  disen  Fasohing  hindurch  privative  geben  zu  dttrffen. 

Und  znmahlen  aas  gemelten  Ursachen  das  Baihaus,  worinnen 
vom  Jalir  die  Mascheren  gedanzet,  annoch  dem  Sellicrs  vcrmiclct  ist, 
so  be^villigten  1.  M.,  daß  sie  das  große  Operahaus  in  der  Burg  — 
jcdocli  ohne  etwas  in  denen  Ilaulitstilcken  daran  zu  iindern  —  zu 
eiucu  iiedoutcusaal  adaptireu,  deu  daranstosseudeu  kleineren  Saal 
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ebciitalils  ihren  Gebrauch  iourichtcn,  ja  Bogar  gegen  den  inneren 
Hoff  mid  in  den  Tor  dtooii  ao  ^enumten  Pafaddi-GlrÜ  ein  neues 
GeUlnde  sa  Knebeln  und  Gast  Zimmern  (fndeme  jedennann  gleich 
wie  auf  der  Meelgruben  introdneiret,  anoh  allhier  am  sein  Geld  sou- 

piren,  ja  verschiedene  Maschcrasachcn,  worza  ein  Zimmer  t  n  icuiso  de 
boutique  zubereitet,  cinhandicn  kann),  nebst  verschiedenen  t'umnuini- 
cations  Corridoren  errichten  dttrffen ;  jedoch  muste  mein  Schwager 
und  ich  pro  rorma  eine  Visitation  tliun,  um  zu  sehen,  ob  all-  nöthige 
Voraebung  gegen  Feuersgefahr  genohmen  worden  seie. 

Um  dißfahU  desto  doherer  zn  sdn  und  anoh  um  all»  anderen 
Unanstilndigkeiten,  Zanokereien  und  Immodestien  so  viU  mOgüch  vor- 
Sttbiegon,  wurden  den  älterem  Bruder  Lopresti  and  dessen  Commando 
—  weillcn  er  ohnedeme  den  Caractöre  eines  Obri.stleutenants  hat  — 
alle  Wachten  und  zur  Sicherheit  commandirtc  Mililarcs  (um  selbe 
nach  eigenem  Guttbctinden  placiren  und  anweisen  zu  können)  förmlich 
übergeben,  worüber  absonderlich  die  Üfliciers  wegen  der  schlechten 
Qnalitot  des  Snbjecti  sieh  nicht  wenig  formalisiret.*^) 

Die  Kaiserin  wäre  so  rigoros,  dafi  mann  der  geringsten  Un- 
gebühr wegen  die  Hascheren  nicht  aliein  sogleich  weggeschafTt, 
sondern  sogar  in  Arrest  legen  lassen;  wie  dann  selbe  ttberhaubt  in 
puncto  scxti  selir  gcschärlTtc  Onhes  ausgehen  lassen  und  eine  be 
sondere  Comniission  nidergesezt,  welclie  lediglicli  darauf  sehen  müssen, 
damit  alle  heimmliche  ZusanimenkUnlTten  verhindert  und  gestöhret 
würden,  die  mann  nachhero  —  wcillen  die  Commissarii  in  der  That 
die  Sacb  au  weit  getriben  und  aus  ungegrilndetem  Verdacht  ein  und 
andere  nnscbuldige,  darunter  anch  yerbeirathete  Persohnen  zu  beider- 
seitiger Ärgernus  und  Prostitution  via  facti  aufheben  lassen,  schertz- 
weis  nur  la  Conimission  de  chastete  genant  und  sogar  in  auswärtigen 
Zeitungen  oflentlich  darüber  gespottet  hat.^*''j 

tjbrigens  wurde  erlaubt,  die  Kcdoute  alle  Tag,  ausser  Frcitiig, 
bauiötäg  und  Frauen  und  Apostel  Abend  zu  halten,  jedoch  gleich 
wie  vorn  Jahr,  nicht  länger  als  biß  ein  Uhr  zn  danzen,  welche  Re- 
striction  aber  den  Jeudi  gras  und  die  leztere  Fasching  Wochen 
(außer  des  Mardi  gras,  da  die  Husique  um  halber  zwölff  Uhr  auf- 
boren muste)  zurück  genohmen  und  selbige  Nächt  SO  hing  mann 
weite,  zu  danzen  erlaul)t  wurde. 

l')ic  crslere  zehen  BaU  wäre  die  Entrec  nur  auf  2  Gulden  ge 
sezt  und  fügte  sich,  daß  einen  Tag,  ncmmlich  den  zweiten  Sonntag, 
dreitausend  und  achtzig  jMasques  zusammeutraffen,  also  zwar,  daß 
mann  sich  kmm  mhren  knnte.  Von  der  Zeit  an  ronlirte  die  Zahl 
meistens  zwischen  tausend-  seohß-  und  drei-hnndert.  Es  waren  aneh 
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TUg:e  -  sonderlich  die  Iczterc  20  Hals,  da  mann  die  cratere  Helffte 
drei  Guldeu  und  die  zweite  einen  Ducaten  ^ihltc  —  daß  sich  noch 
weniger  Mas([ucn  einfanden;  dennoch  mag  die  Conipagnie  wohl  gegen 
dreißigtauseud  Fi.,  tous  fraix  faits,  gewonnen  haben. 

Monutag  und  Mittwoch  erlaubte  die  Kaiserin  die  Bals  auf  der 
Heelgraben,  jedoch  ohne  üCasque,  und  wie  vor  disem,  lediglich  für 
äea  groOen  Adel,  welches  leztere  —  da  der  Halbadel  gar  müchtige 

Patronen  bei  Hoflf  hat  —  nicht  wenig  MUhe  za  erzwingen  gekostet;**^ 
nnd  da  sich  bereits  gcHnßcret,  daB  an  diaen  Tagen  die  Rcdoutc  im 
Opcrcn  Hans  weniger  frcqnentirct  worden,  so  ist  wohl  nicht  änderst 
vor/uschcn.  als  daß  mann  kUufftiges  Jahr  der  Meelgrubon  halber  eine 
Änderung  ukk  Iicu  dörfVte. 

Den  9.  wäre  t'out'erenz  bei  OratTen  König.segg  mit  Zuziehung 
des  sardiuischen  Gcsantens  und  des  Iczthin  anhcro  gekommenen 
dortigen  Genoralen  La  Rocque,  um  (nach  dises  lezteren  Yerhuigen 
und  Uber  sein  schrifftliches  Anbringen)  mit  beiden  das  weitere  wegen 
deren  Operationen  in  Italien  sa  concertiren  nnd  %n  beriehtigen. 

Den  11.  wäre  abcrmahlcn  Conferenz  bei  Graflen  von  KOnigscgg 
mit  Zuziehung  Hoff  Kriegsraths,  Cammer  und  C'onimissariats  und 
dabei  in  materia  der  Verpflegung  deren  Armeen  delibcrirct. 

Den  !:].  verraistc  der  Hraff  v.  Kaunitz  nach  erlialtcncr  An- 
weisung, .sicli  biß  zur  l'-riitlnung  des  Aacher  Congrcsscs  auf  seinein 
Schloß  Kittberg  zu  vcrwciilen,  und  wurde  dem  tran/.iusi.sclicn  Hoff 
durch  Sachsen  insinuiret,  daß  selber  zu  Beförderung  der  geheiuimen 
Negociation  allenfohls  jemand  Vertrauten  alldahin  abgehen  lassen 
mSge.''*)  GraiF  von  Kaunitsc  mnste  wegen  tlberlcommcner  Erkftltigung 
einige  Tägc  auf  den  Stemberg  Ilgen  bleiben  und  kämme  erst  den 
&.  Februurü  zu  Hittberg  an,  von  wannen  eben,  da  ich  disea  schreibe, 
seine  erstcre  Berichte  eingeloffen.'*^) 

Don  14.  wäre  boi  den  sonntäglichen  (lottcsdienst  der  Kaiser 
allein  zugegen  und  auch  keine  otTentlielie  TutVel;  und  weilk  n  übrigens 
das  seit  vorgestern  eingefallene  .Sclineewetter  die  von  der  Kaiserin 
und  absonderlich  von  der  Priucesse  Charlotte  (als  welche  seit  ihrer 
Ankunfft  dahier  wegen  deren  gar  zu  gelinden  lesteren  swei  Wintern 
keine  Schlittenfahrt  bei  uns  btshero  gesehen  hatte)  gewünschte  Ge- 
legenheit zu  Anstellung  derartigen  Fests  gegeben,  so  wurde  auch 
nidtt  gefeiret,  hiervon  zu  profitiren  und  alles  erforderliche  dasn  auf 
morgen  als 

(Ion  1.").  veranstaltet.  Die  Ordonnanz  wurde  um  1  Uhr  gegeben 
und  ubschou  der  alten  Ktiquette  nach  sausten  nur  die  Hoflf  Dames 
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und  die  Gemahlin  des  Obristhoft'meisters  der  Kaiserin  mitzufahren 
pflegen  und  mann  nicht  geachtet,  warn  auch  mehrere  Cavalliers  Uir 
fahren  und  nur  den  Polster,  wie  mann  sagt,  führen  müssen,  so  wurde 
doch  Ton  der  Kaiserin  nach  dem  Beiapill  dessen,  was  unter  dwo 
kttniglicher  Beipernng  a*  1744  beliebet  worden  wäre,  aneh  disesmahl 
ftr  gutt  befunden,  die  Fürstinnen,  Hoffämter  und  gelieimmc  Raths- 
Aranen  und  in  Entstehung  diser  auch  die  Frauen  deren  wltrcklichen 
Cammerherrn  hierzu  einladen  zu  lassen. 

Und  naclidcnic  wegen  KUrtze  der  Zeit  mann  dißfahls  sich 
nicht  so  genau  au  den  Hang  halten  können  und  dardurch  ein  und 
andwer  Vk^aüo  erfolget,  so  befahlen  L  M.,  da0  mann  hinfllhro  (wie 
es  auch  bei  der  awdten  Seklittenfahrt  geschehen)  sehr  genau  hierauf 
sehen  solle  und  sogar  die  hinterlassene  fürstlich  und  geheimme 
Rüthen  Wittiben  —  nnangesehen  ihres  Alters  und  Ton  dergleichen 
Fest  von  sclbsten  ausscbliessendcn  Gclnächlichkcitcn  —  dennoch  wie 
sonstcn  zu  anderen  öffentlichen  llutV  Functionen,  gewiilinlich  durch 
die  ThllrhUter  einladen  lassen  solle.  W'icwollcn  nun  discr  Vorgang 
villmehr  eine  Attention  von  Seiten  des  lIotTs  anzeigen  sollen,  so 
hatten  sich  doch  die  meiste  deren  alten  Frauen  darttber  formalisiret 
und  fast  beleidiget  gefunden,  ja  eine  «rst  unlängst  gewordene  Wittib 
brache  sogar  in  Thränen  aus,  gleich  ob  mann  mit  ihr  und  ihrem 
neuerlichen  Verlust  nur  ein  Gespött  treiben  weite,  also  zwar,  daß 
mann  alle  Mlihc  gehal)t,  ihr  Raison  capircn  zu  machen. 

Die  Fürsten,  wclrln«  Cammerherrn  scind,  fuhren  heut  zum 
erstcnmahl  mit,  nachdenic  ich  ihnen  begrcilVen  machen,  daß  sie  ja 
keine  mehrere  Distinction  bei  diser  Gelegenheit  als  bei  denen  öffent- 
lichen Eirchen-Functionen  (wo  die  Cammerherrn  ihren  Rang  au 
nehmen  pflegen)  praetendiren  kOnten,  aumahlen  sie  —  die  Fürsten  — 
allhier  nicht  in  solcher  Qnaliict,  sondern  als  geheimme  Rüth  oder 
Cammerherrn,  mithin  auch  nur  als  erste  in  ihrer  Claß  anzusehen 
würeu.  Damit  aber  diser  leztere  Umstand  recht  in  die  Augen  falle, 
80  befähle  ich,  daß  mann  hei  Formirung  der  absehrifftlich  hierbei 
geschlossenen  Liste,"  °j  welche  sodanu  auch  also  dem  gedruckten 
Wienerischen  Zeitung  und  so  genanntem  Diario  einverleibt  worden, 
bei  denen  Kähmen  deren  Cavalliers  eine  sichtbahrliche  Separation 
machen  und  beide  Classen  mit  Ausdruoknng  ihrer  Qualitet  wttrck- 
lieh  geheimme  Rath,  sodann  wttrckliche  Cammerherrn  förm- 
lich distinguiren  solle. 

Die  Si'lilittent'arth  daucretc  ctwann  sibcn  Viertlstund  und  bei 
der  Zururkkunfft  speiste  mann  in  der  grolien  Antieaiuera  an  zwei 
Tischen,  bei  welcher  einen  die  HerrsehaiVteu  und  bei  den  anderen  die 


Digitized  by  Google 


174a,  Jnn.  17.— 21. 


S06 


fibrige  Compagoic  de  la  coiirse  saasei  und  damit  wäre  gegen  ö  Uhr 
das  Fest  für  heut  heschlossen. 

Den  17.  gicDge  endiiclicu  die  cliuriuaintlisehe  Belebnuog  für 
sich,  zu'welofaeni  ]giide  des  OhnrAirBtoii  Herr  Sehwestersohn  und 
Dombherr  Graff  ICeloliior  Friderioh  y.  Schtobom  ei-st  vor  kartser  Zeit 
—  nachdeme  sehr  villes  darüber  negodret  worden  —  hier  angelangt 
wäre.  Die  Sach  hatte  ßidi  daran  i^cstossen,  daß  der  riniifllrst  qua 
decamis  collegii  elcctoralis  eher  sicher  sein  wollen,  daü  der  kaiser- 
liciie  lIolV  —  UDgehiudert  deren  /ortwährenden  Zudriiiguugen  von 
Seiten  deren  drei  Churftlrsten,  welche  zugleich  die  koniglidie  Würde 
besitzen  —  an  dem  alten  Coeremuniali,  nahmentlich  wegen  des  Nider- 
knien  keine  Yerilnderung  und  Restrietion  des  alten  Kigoris  xn  ihrem 
Favor  thnn  werde,  so  mann  ihme  ohne  mindestem  Anstand,  ja  om 
so  lieber  verwilliget,  als  mann  sich  diser  gethanenen  Zusag  gegen 
ermelte  Zudringungen  gar  ntttadieh  bedienen  kunte. 

Graff  Schönborn  hatte  pro  condeputjito  den  chnr  maintzischen 
Residenten  und  Taxatorcni  Haron  v.  Gudcnus,  welcher  eben  so  schlecht 
uls  sein  Primarius  nach  der  deine  Schünborn  gleichsanim  angc- 
bohrenen  Fncnndia  wohl  geredet  hat.  Sie  fuhren  mit  drei  scchß- 
spännigen  Wagen  snr  Burg  hinein  nnd  wurden  von  mir  ausser  der 
zweiten  doppelten  Thür  der  groften  Anticamera  (wo  ieh  sonsten  bei 
anderen  IBelehnnngen  mieh  in  jenem  Spatio  und  Entnblement,  so 
zwischen  der  ersten  und  zweiten  ThUr  die  tiefle  Schwelle  ausmacht, 
zu  halten  und  nicht  vi)llig  Uber  die  /weite  ThUr  in  die  daranstossendc 
zweite  Anticamera  denen  ad  hunc  actum  beruflendcn  Gesantcn  ent- 
gegen zu  gehen  püegcj  empfangen.  Beinebst  tbute  die  Kaiserin  die 
Finesse,  dem  Aetai  all'  incognito  beizuwofantfi  nnd  der  Reiohs  Viee 
Cander  ftlgte  seinem  gewöhnlichen  Eidspmoh  (betreffend  den  Punet 
der  gemachten  Entsehnldigung  des  persOhnlichen  Anssenbleibens 
halber)  ein  kleines,  sehr  wohl  tournirtes  Complimcnt  bei,  zu  Belobung 
der  churfürstlichen  StandhatVtigkeit  und  patriotischen  Gesinnung. 

Den  L^O.  kämmen  die  Ilcrrschafilen  zum  Schotten  wegen  des 
Fests  des  heiligen  Sebastiani. 

Den  21.  legte  vor  dem  gewöhnlichen  sonntüglichen  Gottesdienst 
bei  den  Kaiser  und  nach  der  Kirchen  bei  der  Kaiserin  das  Jnrament 
ab  als  wOrcklicher  geheimmer  Rath  der  Graff  Leopold  v.  Dann,  Ge- 
neral von  der  Infanterie,  worzu  ein  bei  lezterer  Schlittcnfarth  zwisehen 
dessen  Frauen  und  des  Generalen  Graffen  Nicolai  Esterhasy  Ge- 
mahlin vorfjefallene  IJanL'strittifrkeit  i  da  beide  über  die  Frag,  welcher 
von  ihren  Miiiniern  älterer  Cammcrlierr  seie,  sich  gezauckt  niid  die 
bei  1  landen  gewcste  Liste  für  die  Eülerhas^^n  dccidiret  hatte;  den 
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Anlaß  oder  doch  deu  Nachdruck  gegeben,  indeme  die  Gräffin  Füchsin 
—  an  welehe  die  Toehter  ihren  Handel  geklagt  —  sogleich  an  die 
Hemohafiken  sieh  gewendet  und  ihr  gofort  so  einen  hsheren  Rang 
geholffen  Iiat 

Wie  dann  auch  wenige  Zeit  hcniacli  derselben  zweiter  Schwiger> 
solin,  der  Graflf  v.  Losi,  cbcnfuiils  das  Jiiranient  als  g-eheiinmer 
Rath  al)gelegt  und  seine  Stelle  als  böhmisclicr  lIotTrath  qiiitiret 
hat,  naehdeme  manu  kein  IJeispill  finden  können,  daß  in  jener 
Canzlei  jemahlen  ein  Kath  zugleich  die  WUrde  eines  wUrcklichen 
geheimmen  Baths  beklddet  litttte;  er  moste  aber  wider  eeineni 
WiUen  die  sonsten  mit  ofit  ermelter  Dignitet  ebenmäßig  nicht  com- 
patiblc  Stelle  eines  Mnric  Directoris  noch  einige  Zeit  bedienen.  Seine 
bisherige  Absicht  wäre  auf  die  btthmische  Vice-Canzlers-Stelle  ge- 
richtet; nachdenie  er  aber  gesehen,  daß  es  mit  dem  pronioveatur,  ut 
anioveatur  des  Graflfen  Wcnzl  Schaffgotsch  (  welcher  ihmc  dißfahls  all- 
zeit im  Weeg  stünde)  sehr  schwär  halten  würde,  und  in  der  That  des 
Schwagers  Promotion  einen  kleinen  Stimulum  erweckte,  so  wolte  er 
auch  nicht  Itoger  znwarten. 

Den  22.  wäre  bei  Hoff  abermahlen  eine  offsnUicbe  Schlitten- 
fahrt, dessen  Lista  hierbei  ligt,"^')  und  wurde  alles  auf  den  nemm- 
lichcn  Fiili  wie  leztlnn  gelialtcii.  Ausser  discn  zwei  solennen  Conrsen 
hatten  die  llcrrscliulVtcii  amux-h  einige  ajulcre  kleine,  nahinciitlich 
ein  paar  naciicr  Schijubrunn  und  eine  nacher  Laxenburg  vorgenohnien, 
worbei  auch  ciomahl  die  vor  eiuigen  Wochen  anheru  gckuiumcue 
swei  Printzen  t.  Saohsen-Oobnrg-Sallfeld  (welche  hanbtsachlichen  ans 
Ibngl  erforderlichen  Eqnipagen  denen  öffentlichen  Conrsen  nicht  bei- 
wohnen können)  nacher  Schönbrunn  mitgefahren  seind.  Zu  Laxen- 
bnrg  mustc  ich  das  Hauß^  wo  der  Kaiser  als  Herzog  gewohnet,  zu- 
bereiten lassen ;  für  meine  Persohn  aber  wurde  ich  meiner  Gesundheit 
halber  mitzufahren  dispensiret. 

Deu  25.,  am  Fest  St.  Pauli  Bekehrung,  gicngeu  die  HenrschaftYcu 
anheoer  an  denen  Ifiehaelem;  wäre  aber  kein  Taffldienst  und  abends 
fuhren  selbe,  ungehindert  wegen  des  gestern  eingefallenen  Thau- 
wettere  fast  aller  Schnee  sefschmoltsen  wäre,  auf  den  Glaeis  und  da 
und  dorten  in  der  Statt  auf  denen  Plätzen  und  wenigen  Gassen,  wo 
noch  einige  Bahn  wäre  (doch  mehr  im  Kott),  in  Schlitten  und  sou- 
pirten  bei  den  Fürsten  v.  Auersperg.  Hierbei  hatte  die  Princessc 
die  Ehre,  durch  ihren  Flilirer  GratVen  Leopold  Kinsky,  welcher 
zwar  sonsten  in  disem  liaudwcrck  sein-  gcUbct  ist,  nächst  der  öster- 
reichischen Ganzlei,  jedoch  ohne  mindestem  Unglück,  umgeworffen 
zn  werden. 
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Den  27.  wäre  die  Tridentinisclic  Beleliiuin;r.  worltei  der  dortig 
und  salt7.]jurgi.sclic  Donibhcrr  GnitT  Petrus  Virgilius  vou  Thun  die 
Aurcdc  uud  auch  Daucksoguog  gemacht. 

Den  38.  wäre  der  gewöhnliche  sonntägige  Gottesdienst  in  der 
Hoff-Capellen,  aber  keine  öffentliche  Tafli.  Bei  mir  hntte  ich  eine 
große  Mahlzeit;  da  aber  meine  Fran  seit  vorgestern  einen  Anstoß 
beltommen,  also  daß  mann  ihr  selbe  Naoht  gegen  12  Uhr  hatte  Ader 
lassen  müssen,  so  kuiite  sie  nicht  dabei  erscheinen;  und  zu  meinen 
noch  grosseren  Kiiil)arras  bckainnie  ich  eben,  da  die  Gaste  anlangten, 
ein  großes  Taquet  zur  nif)rgigen  Conferenz  ijci  Ilofl',  so  die  Unglück- 
seelige  neue  Einrichtung  deren  Lündern  und  in  specie  das  von  dem 
Graffen  Friderioh  t.  Harraeh  entgegen  des  Haugwitsischen  Frojeets 
ansgearheitete  General  Systema  betraff,  worüber  mann  sein  schrlült- 
llches  Votum  morgen  mitbringen  sollen;*^*)  mithin  muste  ioli  midi 
nach  den  Essen  zeitlich  retirircn,  um  Uber  eine  so  wichtig,  als  mir 
nicht  genugsainn)  bckant  sein  kiUinende  Materi  meditiren  und  doch 
in  etwas  gcfast  crsclieinen  zu  können. 

ludcsseu  liatte  meiner  Frauen  ZusUiud  sich  immer  Ubier  ge* 
änfieret,  also  zwar,  daß  ich  mit  viller  Inqni^ade 

den  29.  gegen  9  Uhr  anr  Hoff  Conferenz  gefahren  and  zu  Hanfi 
die  Ordre  hinterlassen,  daß  —  wann  das  bevorstehende  Acddent  de 
fansse  coache  oder  sonsten  etwas  widriges  erfolgen  eoltc  —  mann 
mich  aus  der  Conferenz  weghollen  lassen  solle;  welches  auch  wUrck- 
lifli  nicht  oline  villcm  Allarme  beschchen;  dann  als  es  eben  an  denie 
wäre,  daß  wir  zur  (-onftMenz  in  die  zweite  Retirada  gehen  soIten, 
kämme  ein  meiuigcr  Lautier  dalier  gelotVen,  wclciier  mich  durch  den 
Tlitlrhtiter  hinauß  mffen  Hesse  nnd  mir  nnr  mit  wenigen  Worten  ganz 
bestfIrKt  meldete,  daß  der  Grftffin  ttbl  worden  und  daß  zu  Gewinnung 
der  Zeit,  weillen  mein  Wagen  noch  nicht  da  wäre,  er  einen  Trag- 
sessel gehoUet. 

Ungehindert  ich  nun  nicht  unpracparirct  gewesen,  so  niustc 
mich  doch  dergleichen  Nachricht  allarmiren;  ich  hatte  .sogleich  den 
Graffen  v,  ühlfeld,  meine  Entschuldigung  mit  Vermeidung  des  be- 
triibten  Motivi  meines  Weggehens  a.  n.  zn  hinterbringen,  und  stellte 
ihme  mein  In  Eille  anfgeseztes  Votum  zu,  womn  nicht  einmahl 
eine  Absdirifft  zu  nehmen  die  Zeit  gviAnbt,  solches  auch,  weillen  es 
die  Kaiserin  zu  sich  genehmen,  nicht  mehr  zu  Händen  bringen 
können.'") 

Als  ich  eben  mich  im  Scsisel  setzen  wollen,  kämme  .schon  der 
zweite  Hott  und  gleich  darautT  auch  mein  ilauÜ  HolVnieister  Foyard 
dahergeloffen,  um  meine  AnkunH't  zu  prcssircn,  welches  alles  mich 
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uui  so  mehr  bestUrtzen  uud  beängstigen  müssen.  Bei  meinen  Ein- 
tritt in  das  SeblafiBtmmer  fände  ich  meine  Orftffin  im  dar  «üttonMi 
atareken  Ohnmacht  nooh  nicht  vOUig  erhellet  und  wegen  deg  hftnffigen 
Blntgangs  also  abgemattet,  daß  der  sogleich  dazu  gehollte  Medicas 
nnd  unser  Ordinarius  Dr.  ZwcnghotT,  als  auch  der  von  inir  auf  dessen 
Verlangen  ad  consiliuin  bcruffene,  sclir  erfahrne  und  berühmte  jrroße 
Practicus  Dr.  Weber,  beide  in  nicht  gerin;^en  Sorgen  gestanden,  daß 
sie  iu  ihrem  lilut  vergehen  uiügte,  und  waren  sie  um  so  mehr  ver- 
legen, weillen  noch  nichts  Weggängen  wäre,  so  einen  wttrcklichen 
Abortnm  zeigte;  weillen  aher  doch  au  plus  pressant  su  dencken  wäre, 
gaben  sie  ihr  meistens  Oonfortantia  und  Äntispasmodica,  um  die  in 
der  Pulß  sich  ilusserende  Motus  eonvulsivos  zu  dämpfTen,  welche  dann 
auch  mit  der  Gnad  Gottes  von  so  gedeihlicher  WUrckung  gewesen, 
daß  die  Ohnmacht  und  nachhero  auch  der  Kliixus  behörig  nachge- 
lassen uud  deu  neunten  Tag  etwas  gleich  einer  Molac  von  ihr  weg- 
gangen, worauf  sie  sich  von  Tag  zu  Tag  gebesseret  uud  medio  fe- 
bruarii  wiederumen  in  Stand  sich  befunden,  ausxugehen. 

Was  ttbrigeus  bei  heutiger  Conferenz  Torgefallen,  ist  aus  dem 
in  Abschriift  hierbei  ligoiden  Protbocollo  umständlich  zu  ersehen.'^) 

Den  1.  Februarii  wäre  Conferenz  bei  Graflfen  V.  ühlteld  (weillen 
Kibiigsegg  vom  Podagra  befallen)  und  dabei  ein  und  andere  Materi, 
nahnuiitlich  wegen  des  Anmavche  des  russischcu  Cor{)o  und  dilifähliger 
Erfordernusscn,  als  Rctiiii.sitorialien  an  die  KeichsstUnde,  Abscudung 
deren  Spcsirungs-Commissurico  von  Seiten  deren  Alliirten  etc.,  dann 
Uber  die  Graif  Lossische  weitere  Ouvertüren,  die  französische  Hand- 
lung betreffend,  in  Deliberation  genohmen.'**) 

Bei  Hoff  wurde  heut  die  schwartze  Spallier  abgenohmen  und 
wäre  Toison  Vesper. 

Den  2.  verfllgten  sich  sämmtliche  llerr.scbafl'ton  zu  denen 
Augustinern,  der  gewöhnlichen  .Andacht  des  heutigen  beil.  Fcst-^ 
iMariae  Lichtmeß  bcizuwohucn,  und  Nachmittag  zu  der  Saulcu  auf 
den  Hoff. 

Den  8.  wurde  mittags  die  ehur  trierische  Belehnung  gegeben, 
worbei  der  nemmliobe  churfürstliche  Neveu  Oraff  t.  SchOnbom  die 
Anrede  und  der  diurfflrstliche  Rath  v.  Br6c  die  Daucksagung  ge- 
macht und  von  dem  Herrn  Reichs  Vice  Cauzlern  ebeufahls  bei  den 
Articul  der  bep^ciiclimigeudeu  Ent.scbuldignng  wegen  des  pcrsöbnlirheu 
Nicbt-Erscheinens  ein  kleines  Complimcnt  zu  Lob  des  ChurfUrsten 
beigefügt  wurde. 

Abends  gegen  6  Uhr  ward  in  dem  spahnischen  Saal  von  einigen 
Dames  und  Cavalliers  nach  beiligender  Liste**')  zum  erstenmahl  die 
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Comddic  aas  dem  Moli6re,  le  bonrg^coia  gentilliomme,  welche  der 
Kaiser  par  pröference  begehret  hatte,  produciret,  worbei  es  des  Einhisses 
halber  wie  sonsten  geiialtcn  wurde,  daß  niemand  ausser  denen  HolV- 
ümtern  und  Confereuz-Ministern  nebst  ihren  Frauen,  ohne  Zettlen 
(deren  die  Actears  sechfl  and  die  Dftnzer  vier  anstheilen  dOrfften)  ein- 
gelassen worden;  anf  den  Gtogl  darfilen  auch  nnr  jene  suschanen, 
welohe  von  mir  ein  Zettl  brachten. 

Den  4.  wäre  der  gewObnliche  sonntägliche  Gottesdienst  bei 
HolT  mid  abends  j^egen  <>  Uhr  wurde  von  der  jungen  Herrschafft  nnd 
einigen  anderen  Kindern  von  Adel,  wie  deren  Kölea  hierbei  notiret 
seind,*-^')  eine  kleine  französische  Piöcc,  la  l'anullo  extravagante 
genant,  gcspillct,  zu  welchem  Ende  mann  in  einem  deren  sogenannten 
Sommer-Zimmern,  welche  fBr  den  angehenden  A70  destiniret  aeindi 
ein  kleines  Tfaeatmm  errichten  lassen;  nnd  da  der  Fiats  obnedeme 
sehr  eng  nnd  mann  anch  wegen  der  darehhinohtigsten  Acteurs  eine 
Distinction  machen  müssen,  80  wurde  ausser  meiner,  der  Kaiserin 
ObristholVmeistcr  und  denen  agircndcn  Kitern,  welclie  allzeit  zusehen 
durften,  nur  die  vornehmere  l'crsolinen  beiderlei  (lesclileclits,  als  Ib^tV- 
ämtcr,  Confercnz  Ministri,  i-  Ursten  und  deren  Gcumhlinueu  besonders 
durch  die  Hoff-ThUrhflter  eingeladen  nnd  Yon  dem  Gammerfonrier 
nach  der  hiervon  habenden  Liste  eingelassen. 

Ich  hatte  das  Vergnügen,  daß  nach  aller  Groß  nnd  Kleinen  ein- 
helliger Gestlindnns  meine  Theres!  das  Prae  davongetragen  und  nicht 
allein  mit  der  Sprach,  Aetion,  Contcnance,  sondern  auch  dem  Ocsiehtl 
nach  am  nn  istcii  In-illirct.  (Jott  erhalte  sie  ferners  so,  est  ultra 
aetateui  und  hat  verwuiulerliehe  Talenta,  wird  es  auch  ihrer  ver- 
storbenen Schwester  an  Geist  und  Lcbhafftigkeit  nichts  nachgeben. 

Den  C.  wäre  bei  HoiF  der  erste  maschirte  Bai,  wormit  alle 
Dienstage  continniret,  sonsten  es  aber  in  allem  auf  den  vorigen  Fn6 
gehalten  wurde,  nulier  daß  mann  nicht  in  dem  spahnischen  Saal, 
weillcn  darinnen  das  Theatrum  fUr  die  Cavalliers  Comedie  aufj;eri(ditet 
wäre,  sondern  in  der  groflcn  Antieamera  f^edanzt  und  also  auch 
wegen  Knuaiiirlnng  ^'clcirenen  Spciß/ininicrs  die  vornjährige  Sunpes 
cn  compagnie  hiutcrbiiben  und  der  Kaiser  immer  bei  der  Priucesse 
gespeiset  hat. 

Den  7.  wäre  Conferenz  bei  Graffen  von  Uhlfeld  mit  Zuziehung 
Hoff  Kriegs  Raths  und  Gomroissariat,  und  bei  selber  die  den  26.  Ja- 

nuarii  im  Han^^  unterschribenc  Convention,  den  dißjährigen  Feldzug 
betreffend,  abgelesen  und  das  nJithigc  beschlossen.*^^) 

Den  8.  nahmen  die  freisingische  Deputirte,  Canoniens  v.  Re 
cordin  und  Herr  von  Gucttenbcrg,  die  liclehnung  coram  throno. 
KUvealitlUr'SchUttar.  INS -1749.  14 
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Abends  wurde  die  Comödie  der  jungen  HerrscIiaiTten  rcj)roduciret 
und  sodann  die  ganze  kleine  Baude  bei  der  Kaiserin  Frau  Mutter 
mit  Moem  Impromptu  de  bal  regalirei 

Den  9.  giengen  die  Hemehaflten  en  campAgne  zu  denen 
Augustinern  wegen  dos  Fests  S.  Apolloniac,  soduun  verfügte  ich  mich 
zur  Conferenz  zum  Graffcn  v.  Ublfeld,  allwo  der  Entwarft'  unserer 
Antwort  an  Graffen  Loß  in  nota  mutcria  durchgangen  wurde.'*") 

Den  10.  wäre  die  zweite  Kepracseutation  der  Cavalliers  Com6die 
um  die  vorige  Stund. 

Vonnittags  aber,  bald  nach  9  Uhr  frah,  kämme  I.  H.  die 
Kaieerin  inoognito,  von  der  einteigen  Oammerfreile,  Freile  Kokorzowa, 
begleitet}  meine  Frau  zu  besuchen,  wolte  en  paesant  anch  meine 
Wofamimmer  im  ersten  Stock  sehen,  stige  sodann  cr.<;t  die  zweite 
Stiegen  hinauf  und  verfügte  sich  in  meiner  Frauen  Soliluflzinuner, 
allwo  sie  ihr  gewöhnliches  Frühstück,  den  Milchcaflfe,  nahm  und  Uber 
eine  Stund  laug  mit  uns  ganz  gnädigst  sich  unterhielte.  Meine 
Kinder  machten  auch  ihre  Aufwartung  und  zulezt  erlaubten  I.  M., 
daß  der  vor  einigen  Wochen,  Privat  Angelegenheiten  halber  ans 
Kftmthen  anbero  gekommene  und  aus  alter  Bekantsehafft  bei  mir  ein- 
quartierte Baron  Fridericli  Schlangenherg  (von  dessen  Naivet6,  pro- 
vinciale  und  kürntlincrisclic  Schnacken  ihr  von  uns  und  anderen 
villes  beigebracht  worden  wäre  \  ihr  auch  die  Hände  kUssen  dörtTen. 

Den  11.  wurde  die  Coiiu'dic'  der  junj^cu  lIorrsohafTt  zum  dritten 
Mahl  repraesentiret  und  anheul  der  Cardinal  Nuucius  und  venetiani- 
sehe  Bottsohaffter  geladen. 

Vormittage  wäre  der  eonntttgliehe  Gottesdienst  wie  gewöhnlich. 

Den  12.  wäre  Conferenz  bei  Gratfen  t.  Ettnigsegg  mit  Ztt> 
ziehnng  Hoff  Kriegs  Raths  und  Commissariats  und  hei  selber  die  fllr- 
seiende  TTandlnng  mit  dem  Duc  de  Richelieu,  dermahligcn  französi- 
schen ('oinmandirenden  in  Genua,  wegen  Auswechslung  unserer  all- 
dortigen  Gefangenen,  daun  die  mit  denen  sardinischen  Miuistris 
vorgenohmen.^*'*) 

Abends  wurde  die  jnnge  Herrschafits  Com^e  bei  der  Te^ 
wittibten  Kaiserin  (weBwegen  in  dero  Spiegl-Zimmer  ein  besonderes 
Tli'  ilrum  errichtet  worden)  zum  lezten  Mahl  gespillet  und  alle  froinmde 
Ministri  dazu  geladen,  hierauf  aber  wie  vorn  Jahr  bereits  geschehen, 
ein  kleiner  ma.sehirter  Kinderbai  in  der  großen  Retirada  1.  M.  des 
Kaisers  gehalten  und  schließlich  in  der  Rathstubon  da.'*  8oup6  für 
selbe  zubereitet,  welches  alles  gegen  10  Uhr  geschlossen  wäre. 

Den  16.  nahmen  die  nemmliche,  leztere  chnr- trierische  De- 
putirte,  Qrafir  SchOnbom  und  £dler  y.  Brie,  die  Belehnnng  des 
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von  erst  ermelten  Herrn  Cbarfttrsten  ebenfahls  besitzenden  Bistums 

Worms. 

Den  IV.  wäre  bei  Oraffen  v.  Königsegg  die  zweite  ('onfcrcntial 
Zusamnientrettung  mit  denen  sardinischen  Ministris,  worbei  selben 
unser  Aufsatz  der  zu  erriehtenden  Convention  zugscteliet  und  von 
ibnen  ad  referendum  genehmen  worden.*'^) 

Den  18.  als  Sonntags  wäre  offentfiehe  Kireben  und  Taffeldienst 
auf  der  K  ii=priii  Seiten. 

Eodeui  st:ul)e  zu  Ilermanstatt  eomplicatione  morhnnnn  und  durch 
langjäljrig  erh'ttene  Blasenstein.scliinortzen,  aucli  in  der  (iall  gehabten 
Stein  gähling  erfolgter  Entkrilft'tung  und  sich  geäusserten  Fieber,  nach 
sehr  knrtzer  Bettliegerigkeit  im  71.  Jahr  seines  rnbmvoUen  Alters 
der  erst  unlängst  alldahin  gekommene  Gubemator  und  eommandirender 
General  in  Sibenbttrgen,  Graff  Otto  Ferdinand  Traun,  Ritter  des 
goldenen  Fhiases,  wUrcklicher  goheimmer  ü  itli  nii  ]  Feldniarscball. 
Er  wäre  gleich  meinem  geeligen  Vettern,  dem  Fcldmarschall  Kevcn- 
hnller,  ein  Eleve  des  hcritlnnfen  Guido  Starhemberg  und  hatte  von 
di<(ni  besonders  die  Vorsichti;;keit  in  Marchiren  und  Canipiren  und 
die  Kunst,  sich  mit  wenigen  zu  defendiren  erlernet;  wie  dann  sein 
Fort  immer  les  Operations  dtfenrives  gewesen,  worinnen  er  wenig 
seines  gleichen,  naeh  Zeugnns  aller  Kriegsrerstäadigen  gehabt  haben 
mag.  Die  Soldaten  hatten  ihn  wegen  seiner  Sorgfalt  für  ihren  Unter- 
halt ungemain  lieb  und  hiessen  ihn  immer  ihren  Vattern;  mit  denen 
Officiercn  und  absmtdrrlich  in  puncto  oeconomiae  militoris  wäre  er 
zu  gutt,  wie  ihn  dann  seine  eigene  Hcdiente  also  aus?resaugt.  daß  er 
zulezt  fa.^l  nichts  mehr  zu  leben  gehabt  und  gleichsjamm  aus  Noth, 
um  eine  Haußfrau  und  Kranckcnwarterin  zu  haben,  gleichwie  ich  es 
damahlen  angemereket,"'')  zur  zweiten  Ehe  geschritten  ist 

Den  20.  wäre  Conferenz  bm  GraflTen  von  KOnigsegg  mit  Zn- 
Ziehung  Hoff'  Kriegs  Raths  und  Commissariats  Uber  die  leztere  Be- 
richte vom  Feldmarscliail  Batthyani,  wie  aus  meinem  Rapulari  mit 
mehrern  zu  ersehen.*''^) 

Den  21.  wäre  Reichs  Conferenz  bei  Crafien  v.  Königsegg  und 
bei  selber  die  zwischen  Sachsen  Gotha  und  denen  zwei  näheren 
Agnatis,  Meinungen  und  Goburg-Salfeld,  obschwebende  Differenzien 
wegen  der  Sachsen  Weimarischen  Tutel-,  sodann  die  Post-Xmingen 
mit  Hannover  Torgenohmen.'^) 

Den  22.  wurden  abends  bei  Hoff  in  der  verwittibten  Kaiserin 
Spiegl  Zimmer  die  l'rarscnter  denen  Danies  und  Gavallicrs.  uriclie 
bei  lezterer  Coniedic  agiret,  gesungen  und  gcdan/.et,  ansgctbeilt  t ; 
und  damit  es  un  air  de  petite  fete  haben  solte,  wurden  vier  Boutiiiueu 
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in  dem  Zimmer  aufgerichtet,  in  welcher  jeder  eine  von  denen  4  älte- 
sten Hmsohafften  mit  einer  HoflSame,  der  Ertshenog  aber  mit  Beinem 
ersten  Gammerberrn  masqnirter  stunde  nnd  die  hemmhengendo  und 

vor  sich  habende  Galanterie  und  andere  Wahren  denen  herzu  ruiTenden 
Persühneu  mit  eigener  Hand  zuthciltü.  Zum  Beschluß  wurde  wie 
lezthin  ein  Kinderbul  und  Soupt':  gegel)en. 

Den  23.  gäbe  der  Kaiser  dem  Churfürsten  v.  Trier  die  Beleb- 
nung  Uber  seine  Trobstei  Elhvaugen,  welche  vüu  denen  ucmmlichen 
Deputirten  wie  hier  oben,  genohmen  wurde. 

Eodem  Terraiste  naeber  Regensparg  der  unlängst  more  solito 
wegen  Unpäßlichkeit  des  Obristen  Hoflßneisters  von  meinem  Schwägern 
qua  Hoffmarsohallen  publicirte  neue  Principal  Commissari,  FUrst 
Alezander  v.  Tnrn  und  Taxis. 

Den  24.  verstürbe  daliicr  an  Scitcn.stcchcn  im  49.  Jabr  seines 
Alters  der  Principe  Ambrogio  Uaruccioli  d  Avellinu,  lütter  des  goldenen 
Flusses  und  General  Major,  welcher  seit  der  lezteren  Revolution  im 
Neapolitanischen  (wordurch  selbes  Königreich  an  das  Hau0  Bourbon 
gekommen)***)  bestitndig  in  hiesigen  Diensten  gebliben  nnd  sich 
kümmerlich  mit  einer  genossenen  geringen  Pension  crnäliret,  folg- 
liehen  aucb  also  crarmct  verstorben,  daß  die  Kaiserin  die  Unko.'^ten 
seiner  Leiclibegängnus,  welche  mit  aller  Anständigkeit  gehalten 
worden,  aus  ihrem  Sekcl  bergegeben. 

Den  25.  verfügten  sich  die  Hcrrschaiften  zu  denen  Jesuiteru 
ins  ProfeBhauß,  der  gewöhnlichen  Andacht  nnd  40stttndigen  Qebett 
beisnwohn«!,  und  wäre  Hantelkleid.  Nachmittag  Toison  Vesper  wegen 
des  auf  morgen  tiansferirten  Apostel  Fests  S.  Matthias.  Abends  aber 
gienge  alles  zur  Redoute  und  obschon 

den  2G.  noch  der  lezte  masquirtc  Rai  bei  Iloft*  sein  sollen,  so 
wurde  doch  selber,  weillen  die  junge  HerrscbatTten  meistens  mit 
Schnuppen  befallen,  wiederumen  contrcmandiret.  Vormittag  wäre 
Toison  Ammt. 

Den  S7.  wäre  bei  Hoff  ebenfabls  nichts  su  tlinn  und  der 
Fasching  wurde  mit  dem  lösten  Bai  in  dem  Redoutensaal  be- 
schlossen. 

Den  28.  als  an  Ascher  Mittwoch  wohnte  der  Kaiser  allein  der 
gewöhnlichen  Andacht  bei  nnd  die  Cammerlierrn  wurden  zu  (Je 
winnung  der  Zeit  wie  vorn  Jahr,  ohne  Hang  zum  Einäschern  ge- 
lassen. 

Nach  der  Kirchen  TerfUgte  ich  mich  zu  den  Grafen  KOnigsegg, 
einer  abermahligen  Gonferens  und  Zusammentrettung  mit  denen  sar- 
dinisohen  Hinistris  beizuwohnen.  Übrigens  wurde  es  in  unseren  Hoff 
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Functionen  diso  l^i^tcu  hindurch  also  gehalten,  (laß  Sonn-  und 
Donnerstag  wicderuuicn  bei  der  Gräftiu  Füchsin  gespillet,  Dienst- 
uod  FreiUig  Appartement,  anbei  auch  discn  leztcren  Tag  aliein  und 
sonsten  nieht,  offentlioher  TufUdienst  auf  der  KaiBerin  Seiten  gehalten, 
ttbrigens  die  Hittwooh  und  Freitäg  (Sonntage  Tentehet  siebe  von 
Selbsten)  auch  öffentlich  in  die  Kirehen  gegangen  wnrde,  wonron 
zwar  die  Kaiserin  des  Mittwochs  sich  allzeit  dispensiret. 

Den  2.  Martii  wäre  Gonferenz  bei  Graffen  von  KOnigsegg  in 
transylvanicis.**""') 

Den  3.  sonntäglicher  Gottesdienst  und  wurde  die  Öciden  Klag 
biB  Ostern  fllrzudaueren  angezogen. 

Den  6.  wäre  nachmittags  Hoff  Conferenz  bei  den  Graffen  v. 
KOnigsegg,  nm  ein  nnd  anderes  wegen  der  von  der  Kaiserin  gllhling 
resolvirtra  Haiß  nach  Mähren  (um  das  russische  Auxiliar  C*orpo  en 
passant  zu  sehen  i  vor/.ubcrcitcn,  wie  aas  der  heiligenden  Copia  pro» 
thocolli  mit  melircni  zu  ersehen.-^'} 

Den  7.  waro  Reichs  roufercnz  bei  (iratVcu  v.  Kiniigscf^g  und 
darinnen  die  Publication  des  Reichs  llollVutlis  Couclusi  in  der  Sachsen 
Weimarisehen  Tatet  Sech  zu  Favor  des  Herzogs  v.  Coburg  resol- 
viret»«^ 

Den  8.  giengen  die  Herrschafften  en  campagne  und  ohne  Bott- 
sehaffiter  zar  Andacht  in  das  königliclie  Closter. 

Den  11.  wäre  r'onfoienz  bei  OrafTen  von  Kf^nijsrsecrg  und  bei 
selber  verschiedene  Reiclissacbeu,  als  der  Durchzuu  deren  Russen,  die 
chur  maiutzische  Angelegenheit  wegen  der  Bullae  cligibilitatis,  dann 
die  Amotion  des  Cardinal  Albani  vom  Miuisterio,  jedoch  mit  Hcibc- 
haltnng  des  Conproteetorats  in  Deliberation  Icammen.'*') 

Den  12.  mäste  ich  dem  Ertzherzog  Joseph  znr  Regierung  begleiten, 
allwo  er  auf  Ansuchen  des  Herrn  Statthalters  dem  heutigen  Actui  re- 
novationis  annuae  magistratus  zwar  incognito  '/.ugesehcn,  jedoch  von 
dem  Statthalter  nnd  Vice  Statthalter  GratVcn  Breuner  aus  seinen 
Wohn/.iiumern  ab},'ehollet  und  von  sanmitlichen  Refrierun4,'S  Mittlen 
solenniter,  nebst  Abstattung  des  iJandkusses  enipiangcn  und  zuruck- 
corteggiret  wurde. 

Den  13.  wurde  dessen  Geburtstag  in  Gala,  jedoch  ohne  hierzu 
förmlich  ansagen  zu  lassen,  begangen. 

Vormittag  hatten  wir  den  gewöhnlichen  Mittwoch  Kirehengang, 
wHhrend  dessen  irli  abermahlen  den  Ayo  spendiren  und  den  Ertz- 
herzog bei  denen  heutigen  ('laiipliinciiten  an  der  Hand  sein  niuste; 
selber  speiste  mit  otfeutlich  auf  der  Kaiserin  Seiten  und  abends  wäre 
Appartement. 
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Den  14.  gäbe  dar  Kaiser  die  Belebnang  wegen  Corvey  dasig 
fttntlieheii  StiffU  Deputirten  Freiherm  Hanzleben  und  Reiehsageuten 
Mnneretti. 

Eodem  starbe  im  77.  Jahr  nach  langwUbriger  Kranckheit  der 
Baron  Jaquemin,  wllrcklich  geheimmer  Rath,  welcher  vor  disem  lange 
Jahr  als  Abgesantcr  des  jetzigen  Kaisers  als  Herzogen  von  Lothringea 
und  seines  Herrn  Vutters  seelig  allhier  gestanden."*") 

Diaen  Vormittag  starbe  auch  im  52.  Jahr  der  Graff  Johann 
Adam  v.  Fttnflndreheii,  Gammerlierr  und  dermabUger  Verordneter  an 
snrackgeschlagenen  Podagra  und  weillen  er  von  seinen  beiden  Ge- 
mahlinnen (deren  erste  eine  Gräffin  t.  Salm  gewesen,  die  hinter- 
lassene  Wittib  aber  eine  GräflBn  von  Oppcrstorff  ist,  mit  welcher  er 
schon  in  Zeiten  seines  erstf^n  Weibs  und  ihres  ersten  Manns,  eines 
Keapolitaiiors  und  Bastarden  aus  dem  Huuß  Caraffa,  gar  zu  vertrau- 
lich, nach  der  Zeit  aber  uud  diso  Icztcre  Jahr  wie  es  gcmaiuiglich 
zu  gesebehen  ptlcgt,  in  sehr  nnglUcklicber  Ebe  gelebt,  jedoch  vor 
seinem  Ted  gar  obristlich  versObnt  bat)  keine  milnnUcbe  Erben 
binterianen,  so  fieUe  seine  sohOne  Majorats  Herrsohafft  in  Unter 
Oesterreich,  Stainabrunn,  an  seinen  eintzigcn  Brüdern,  welcher  aber 
von  seiner  Gemahlin,  einer  gebohmen  Grüflin  Desfoors,  Söhne  und 
Döchter  hat. 

Den  I.').  wäre  Cuufercuz  bei  Gratlln  von  Königsegg  mit  Zu- 
ziehung der  uesterreichischen  Canzlei  und  des  Ahgesantens  in  Grau- 
pttntten  Graff  Joseph  v.  Welsperg;  naob  deren  Abtrettung  aber  wurden 
die  seidierige  nähere  Gommunieata  des  Graffen  Lofl  in  materia  pacis 
eum  Gallia  durehgangen.'^') 

Den  10.  als  an  heil.  Josephi  Fest  wäre  vormittags  öffentlicher 
Gottesdienst  bei  Holl',  während  dessen  ich  abernialilen  den  Ayo  vor- 
stellen niusle;  Gala  wurde  eben  von  daninien,  wcillcn  der  Ertz- 
herzog  —  ungehindert  des  complirten  sibcndcn  Jahrs  —  seine  Holl- 
statt noch  nicht  beisammen  hat,  niebt  angesagt.  Er  speiste  bei  der 
Terwittibten  Frauen;  bei  unseren  Hoff  wäre  kein  Tafifldienst,  abends 
aber  Appartement 

Den  23.  wäre  Confcrenz  bei  Graffen  v.  Königsegg  mit  Zuziehung 
des  wiilschcn  Riitlis,  ilolV  Kricj^s  Raths  und  Coinmissariats  und  des 
selben  Morgen  eben  aus  Italien  mit  Anwcisiin^^cn  mhu  (icniMalen 
Brounc  angclaujjtfii  General  Major  Graflcn  v.  Colloredo,  und  wurde 
Uber  dises  lezierea  Depechen  uud  mitgebrachten  Plan  wegen  der 
Operation  gegen  der  Riviera  di  Levante  deliberiret. 

Den  24,  wäre  abermahlen  Gonferenz  bei  Graffen  Etfnigsegg 
und  bei  selber  die  leztere  Graff  Lossische  Anbringen  in  puncto  der 
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französischen  Handlung  duicb gangen,  auch  seihen  Naehraittag  nach 
der  Tnison  Vesper  in  Gegenwart  beider  kaiserlicher  Mayestäton  dar- 
über abermahlen  deliberiret.'^') 

Den  25.  wäre  Toiaon  Ammt  in  der  Loreto  Gapellen  bei  denen 
Angnttinem  ond  nachmittags  die  Andacht  bei  der  Säulen. 

Den  20.  mustc  ich  nachmittags  den  Ertzherzug  Joseph  zu  einen 
PasatoD  Spill,  welches  einige  Lcuthc  vom  Land  in  dem  Carmeliter 
Hauß  vor  der  Schönbrunner  oder  Maria  HUlffer  Linie  vorstellten,  an 
Ayo  statt  begleiten. 

Den  2Ö.  wäre  Confereuz  bei  Graffen  v.  Königsegg  mit  ubcnnahligcr 
Znaiehuug  deren  Stellen  nnd  Persohnen  vom  23.  zu  Berichtigung 
deren  Fondomm  pro  sustentatione  der  wälschen  Arm^  nnd 

den  80.  wurde  sothane  Oonferenz  reassnmiret. 

Den  31.  kämme  der  Kaiser  alleli;  zur  gewöhnlichen  Andacht 
des  schwartzcn  Sonntags  in  das  ProfcÜhauß.  Discu  Mor{,'cn  wurde 
(anstatt  desi  vor  einigen  14  'lajircn  nhf,'ei»:angenen,  wegen  seiner  Un- 
päßlichkeit aber  zurück  gckctnnncaen  (  ainnicrherni  Baron  Kcltlerj  der 
General  Adjutant  und  Cammerherr  Coute  Stampa  gegen  Pohlen  ge- 
schickt, nm  TOn  dem  Marohe  des  russischen  Corpo  anr  Direotlon  der 
Ollmtttzer  Baiss  verlftOliche  Nachricht  geben  zu  können. 

Den  2.  Aprilis  fuhren  die  Herrschaffken  nebst  dem  Ertssherzog 
Joseph  zu  denen  Paulanern  en  carapagnc,  wohin  auch  die  übrige 
junge  Hcrrschaß'tcn  sodann  folgton,  jcdoeli  sauimtlicb  nebst  dem  älte- 
sten Herrn  vor  unser  wiederunn  n  zururkkcrtcn. 

Den  6.  wäre  Conferenz  bei  GratVen  von  Königsegg  mit  Zu- 
ziehung Hoff  Kriegs  Raths  und  Commissariats  Uber  die  Icztcrn  De- 
pechen  von  Feldmarsohall  Battli>any. 

Den  7.  wohnten  die  Herrschaffion  Vormittag  der  gewöhnlichen 
Palm  Weih  und  Kachmittag  der  Andacht  bei  denen  Capucinern  bei, 
und  wurden  die  Ordonnanzien  fttr  die  ganze  Gharwochc  gleich  wie 
vorn  Jahr  gegeben. 

Den  1'.  giengc  der  Kaiser  in  Hcglcitung  der  HottscbalVler  und 
gewöhnlichen  Gel'olgs  zu  Fuß  nach  Hcruuls  um  7  Uhr;  bei  der  Zu- 
ruckkunfft  seste  er  sieh  mit  dem  Obrist  Stiülmeister  im  Leibwagen, 
der  Nuncins  und  venetianische  Bottschafiter  aber  Saasen  mit  einander 
in  des  ersteren  Wagen  und  fulu^  mit  uns  zurück  zur  Burg,  gerad 
vor  den  Kaiser  und  zwischen  dessen  und  des  Obrist  Stallmeisters 
Wagen,  worinncn  ich  gcwöhniiclierniasscn  mich  befände;  der  Bott- 
8chamter-\\'agcu  hielte  gleich  denen  übrigen  vom  Corteggio  beraussen 
vor  den  sogenannten  Spannier.  Sie  stiegen  vor  dasigen  Thor  ab  und 
empfiengen  den  Kaiser  ao  der  Portiere,  begleiteten  ihn  more  soUto 
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biß  ia  die  lüithstubeu  und  fuhren  soduuu,  Jeder  iu  seiutiiii  Wagen 
nach  HanO. 

Um  11  Uhr  wurde  in  Gegenwart  beider  Hayestiten  Conferenx 
gehalten  und  bei  selber  die  Icztc  Resolution  in  specie  wegen  Savoyen 
genobmen,  wie  auB  meinen  Conferenz  Notatis  mit  mehrem  ersiebt' 

Uch."») 

Den  10.  waren  Vor-  und  Nachmittag  die  gewöhnlichen  Kirchen- 
gänge m  denen  Augustinern,  denen  Vurniittag  aber  der  Kaiser  allein 
beigewohnet, 

den  11.  die  offentliebe  Oommunion,  welcher  anhenor  38  ge- 
heimme  Räth  und  83  Cammerherrn  beigewohnt,  FaBwasehen,  Pamper 
Metten  und  ^liscrere  in  der  Hoff  CSapellcn, 

den  12.  die  Passionsprcdig,  so  der  Pater  Bitterniann,  des 
Kaisers  Beicbtvatter,  gehalten,  und  ttbrige  Andachten  Vor-  und  Nach- 
uiitUig. 

Den  13.  giengen  beide  kaiserliche  Majestäten  wegen  der 
Kaiserin  SohwangerBchafft  nnr  10  Grilber,  inclusive  der  groien  Hoff 
Capellen,  nemmlich  Minoriten,  kaiserliches  Spi^lal,  Micheler,  könig- 
liches Closter,  Dorothccr,  Capuciner,  Burgerspittal  und  Augustiner  be> 
suchen,  weßwegen  auch  die  Ordonnanz  erst  um  9  Uhr  gegeben  wurde. 
Nachmittag  kämme  der  Kaiser  allein  zu  denen  Augustinern  und  zn 
beiden  Auferstehungen. 

Den  14.  fuhren  die  Herrschaften  gewühnlichermassen  zu  dem 
Toisonammt  nacher  St.  Stephan,  speisten  sodann  nnter  Bedienung 
deren  Trucbsäßen  and  Aufwartung  deren  Bottschaffitem  offentlieh  in 
der  Ktterstaben;  und  weillen  der  Obrist  Hoffmeisicr  wegen  Schw&che 
deren  Füssen  nicht  kommen  können,  der  Hoffifarschall  abwesend, 
muKie  ii'h  en  vertu  de  ma  charge  snpplircn  nnd  mit  Tragung  des 
Obrist  IluiVnicisterstab  paradiren. 

Nachmittag  wäre  Tuisou  Vesper  und  das  lezte  Appartement  in 
der  Statt. 

Den  15.  wäre  Predig  and  Toison  Ammt  in  der  Burg  und  Nach- 
mittag Toison  Vesper,  allein  die  Kaiserin  sähe  mann  nicht. 

Den  16.  wäre  Toison  Aramt,  sodann  begaben  sieh  die  Ilerr- 
schalTten,  ungehindert  des  rauhen  Wetters,  auf  Mittag  nacher  Sehön- 
brunn,  das  Landleben  wiederumen  anzufangen,  weillen  die  Kaiserin 
ein  hnpcgiio  gefallt,  nialgr6  vent  et  orage  den  lezteu  Feiertag  sich 
darausscn  /u  etablireu. 

Mernes  Orths  —  indeme  m«ne  Frau  noch  einige  Zeit  ihrer 
Domestiquo  Angelegenheiten  halber,  nahmentlich  wegoa  der  Josepherl 
Attsstaf&erung  in  der  Statt  zurückbleiben  wollen  —  erwilhlte  die 
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Partie  wie  vorn  Jahr,  auf  und  zu  zu  fahren  und  nach  denen  Um- 
ständen und  meiner  Gelegenheit  daraussen  oder  herinnen  zu  schlaffen. 
Übrigens  wurde  alles  zu  Schönbrunu  wie  vorn  Jahr  gehalten. 

Eodem  Vormittag  legten  zwei  junge  Graffcn  Ton  Hcrbei'stciu, 
oiD  Neven  und  der  ftlteste  Sobn  des  Terstorbeneu  LamdmaracbaUeD 
(welcher  in  wenig  TSgen  die  eintzige  Tocbter  des  Generalea  Moltoke 
lieirathen  solle),  das  Jurament  als  Cararaerherrn  ab.  Dem  erstercn 
hatten  die  HerrseliafTten  auf  meine  Instanz  dise  Gnad  gethan,  weilten 
er  seit  einigen  Wochf^n  ein  Anwerber  um  meine  Joscpherl  ist,  wie 
an  seinem  Orth  mit  nK:hieit;ii  zu  lesen,  und  nach  berichtigten  Ueiratbs- 
notul  selbe  wUrcklichen  otVcutlich  bedienet. 

Den  17.  besahen  die  Herrsehafflen  gegen  Mittag  bei  der  Reigor- 
Stangen  das  mit  dem  rassischen  Oorpo  nach  dem  Reich  beordrete 
und  vorans  dahin  marehirende  Lucchesisehe  Ottrassier  R<^iment  nnd 
thate  ich  den  Kaiser  zu  Pferd  nachcr  Schönbmnn  znrnckbegleiten. 

Den  18.  wäre  Conferenz  bei  GratVen  v.  Königsegg  mit  Zu- 
ziehung HotV  Kriegs  Raths  und  Coniniissariafs  Uber  vcrBchicdene, 
in  beide  Ic/.tere  Departemens  cinsclihigende  I'uiictcn.^"  i 

Den  lü.  nähme  der  GralV  von  Kecordin  und  Herr  v.  Guttcnbcrg 
die  Belehnang  wegen  Regenspurg,  we0wegen  der  Kaiser  in  die  Burg 
hereinkamme. 

Nachmittag  wäre  das  erste  Appartement  zu  Schöubrnnn  und 

weillen  es  noch  so  kalt,  so  spülte  die  Kaiserin  in  einen  deren  kleinen 
Cabinettern  nächst  der  Galloric,  allwo  auch  die  Hcrr.schatTt  zu  speisen 
pflegte:  die  änderte  TalVel  uIxm*  wurde  heuer  in  denen  \orhin  dem 
Christ  Stallmeistern  angewiseucu  Zimmern  ^^als  welcher  ein  anderes 
Quartier  bekamme)  pUciret. 

Den  21.  kämmen  die  HerrschaflFken  herein  naoher  St  Stephan 
anm  Kirchweihfest,  fahren  sodann  gerad  anrnek. 

Den  23.  wäre  Conferenz  hei  Graffen  von  Köuigsegg  Uber  ver- 
schiedene Keichsangelegcnheitcn.^^^)    Nachmittags  Appartement. 

Den  24.  wäre  wegen  des  Fests  S.  Georgii  otTentlieher  Kirchen- 
dienst in  der  Capellen  zu  Schünbrunn;  allein  der  Kaiser  hübe,  weillen 
er  sich  pur  regime  de  8ant6  zur  Ader  gelassen,  retiriret. 

Den  26.  wäre  Nachmittag  Conferenz  bei  Graffen  v.  Kfinigsegg 
ttber  die  lesstere  Depeehen  des  Graffen  v.  Kaunitz  und  selbe  wurde 

den  27.  Vormittag  bei  Hoff  reassumiret,  weflwegen  beide  kaiserl. 
Hayestäten  in  die  Burg  herein  kämmen,  und  wurde  nach  ein  und 
anderen  An.ständen  die  Final  Knfsehliessnng  an  besagten  Ministre 
resolviret,  wie  CS  aus  meinen  Conferential  Notatis  mit  mchrcrn 
ersichtlich.-'''^ 
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Den  28.  fuhren  die  HerrscbaiiltcD  herein  zun  Franciscanern 
wegen  der  Andacht  vom  gntten  Hirten.  Der  Kaiser  stige  in  Znmck* 
gehen  in  der  Buiig  ab,  allwo  er  einige  Leath  bestellet  hatte,  und 
nach  einiger  Yerwdllnng  fuhren  wir  mit  einander  naeher  SohOn- 
brunn. 

Den  29.  w;ire  Conferenz  bei  Graflcii  v.  Königscgg  mit  Zu 
zicliuiig  des  niderläudisclien  Raths,  und  nach  dessen  Abtiettung  wurde 
Uber  die  leztere  wunderliche  Vorträg  des  Chevalier  Kobiuson  de- 
liberirei«') 

Den  30.  wäre  abends  Appartement  und  mit  selben  alle  Dienst- 
nnd  Freitag  gewöhnlichermassen  continniret. 

Anhcut  beurhiubte  sich  der  naoher  Italien  abgehende  englische 
General  Sinclair. 

Den  1.  Maji  ofleutlichcr  Gottesdienst  zu  Schihibrunn  wegen  deren 
heiligen  Aposteln,  jedoch  wie  seithero  ohscrviret  worden,  ohne  Toison, 
als  dergloicbcQ  Fest  nur  in  der  Statt  mehr  gehalten  werden. 

Den  3.  wäre  Conferena  bei  Hoff,  worbei  aber  I.  M.  die  Kaiserin 
nicht  zugegen  gewesen,  snmahlen  die  Zusammenknnfft,  wie  aus  dem 
Rnpulario  zu  ersehen,  mehr  ad  speciem  als  wegen  WichUgkeit  deren 
Deliberandorum  beliebet  worden.*^**) 

Im  heutigen  Apj)artcnient  haben  sich  die  zur  Convoirung  deren 
russischen  Trouppen  v(ir  einiger  Zeit  anlicro  irek(tniniciic  englische 
General  Mordaunt  und  holländische  General  Thuii  von  Gcroskcrken 
bei  denen  Herrschafften  beurlaubet. 

Den  5.,  als  an  dritten  Sonntag  nach  Ostenif  wurde  das  Kirch- 
weihfest  der  Sohtfnbrunner  Capellen  gewöhnlichermassen  begangen 
und  anbei  wegen  des  dritten  Ertsherzogs  heutigen  Gebnrts-Tags  nn- 
angesagte  Gala  angezogen. 

Eüdeui  wurde  begraben  der  im  70.  Jahr  ver.storbene  alte  Wald- 
meister Herr  von  Hauer,  welcher  —  als  ich  in  studiis  wäre  — 
Burgermaistcr  allhier  gewesen  und  mir  zu  selber  Zeit  (^zuuiahlen  sein 
ältester  Sohn  mit  mir  bei  dem  damahligen  P.  Priore  von  Schotten, 
P.  Antonio  Kramer  seelig,  die  Philosophie  gehöret)  in  seiner  Malson 
de  ciimpagne  im  Kalten  Dörffl  nllchst  dem  Kallen  Berg  filtere  Untor> 
haltnng  gemaeht. 

Den  7.,  an  welchen  Tag  mann  der  Kaiserin  wegen  des  ge- 
scegneten  Stands  nach  dcro  Gewohnheit  par  precaution  Ader  gelassen, 
kämme  ein  Ciirrier  von  Aachen  mit  der  ersten  Nachricht  deren 
sauberen  Praeliminaricn."") 

Eodem  wurde  ein  sicheres  Buch,  das  Leben  des  im  Arrest  be- 
findlichen Baron  von  der  Trenck  in  sich  haltend  —  weillen  Ter- 
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Bchiedene  injuriose  Din^j  wider  die  Inquisitions  Commission  dar- 
innen eingemischct  —  durch  des  ScbariTiichters  Haud  offeutlicli  ver- 
brennet.*^ 

Den  8.  wäre  Beichs  Oonferenz  bei  GmSbn  t.  KOnigsegg  Uber 
▼ersebiedene  Currentien. 

Den  9.  gegen  12  Uhr  mittags  hatte  der  mit  dem  Gegen  Compli- 
nient  zur  Geburt  dos  Ertzher7,ogs  Peter  Leopold  vorgestern  allliier 
ungel.ingtc  russisciie  Ciinmierherr,  Graff  Bestucheff-Kumiü  —  cintziger 
Sühn  des  dortigen  Groß  Canziers  —  seine  erste  Audienz  bei  den 
Eaiaer;  und  weilleu  mann  selben  nicht  allein  wegen  des  russischen 
HofTs  (an  dessen  Freundsebafffc  uns  so  vill  gelegen),  sondern  aneh 
wegen  seines  fttr  uns  so  gatt  gesinnten  Yattem  —  dessen  Credit 
dermahlen  sebr  hoch  gestigen  —  auf  alle  mit  unserer  Etiqnette  nur 
innner  conipatiblen  Art  distinguiren  wollen,  so  wurde  zwar  ohne 
Tractir-  und  Eingesteiuing  eines  nirmliclion  Cocrcnionialis,  crstlichen 
dem  kaiserlichen  Caniraerherrn  Baron  Kettler  —  welcher  vorn  Jahr 
mit  der  Parte  ujicher  Petersburg  abgeschickt  worden  wäre  —  auf- 
getragen, Ihme  Zeit  sdner  Anwesenheit  dahior  an  der  Hand  xn  sein 
und  dabin  zu  sorgen,  damit  er  behOriger  Orthen  aufgefübret  und  be- 
kant  gemaeht  werde,  anbei  auch  alles  merekwttrdige  besehen  möge, 
wie  dann  Kettler  ilin  nach  HolT  und  überall  begleitet. 

Zweitens  erlaubte  mann  ihme,  mit  seiner  Equipage  (welche  in 
einem  Wagen  mit  sechß  IMVrdcu  bespannet)  und  villeu,  in  seiner  Gala 
Livree  —  gelb  mit  Silber  starok  vcrbriinjct,  vortrcttciulfii  Be- 
dienten in  den  inneren  Holl  einzufahren,  was  nur  denen  BottschalVtern 
allein  zugestanden  wird. 

Drittens  liesse  mann  die  Wacht  bein  Thor  und  die  Hartschiren 
in  seiner  Fassage  durch  die  Anticameren  ins  Gewähr  stehen.  Das 
Ministerium  hatte  auch 

viertens  angetragen,  dali  ihr  Kaiser  ihme  gleiilnvic  es  mit 
unsern  und  deren  bcfreuntcn  IlütVen  Cauimcrhorni  gcsebiht,  die 
Audienz  in  der  Ketirada  geben  solle,  zumahlen  hierdurch  der  gegen 
die  andere  fremmde  Ministren  dahier  zu  brauchende  Verwand,  daß 
mann  ihn,  Bestucbef,  nicht  in  solcher  Qnalitet,  sondern  nur  als  einen 
Gammerberrn  tractirte  (mithin,  was  ihme  beschchete,  um  so  weniger 
in  Consequenz  zu  ziehen  kUmroe),  bestärckct  wurde.  Allein  der  Kaiser, 
weillcn  er  dartiber  nicht  praeyeniret  worden  oder  doch  hicrumen 
vorlüuffig  befragt  worden  zu  sein,  sich  nicht  crrinnerte,  wolle  —  un- 
gehindert aller  Vorstellung  —  in  diso  lozterc  Distinction  mb  sie 
schon  einigernia^scu  weniger  als  die  lltiiigc  ihuie  eingestandenen 
sagen  wolte)  absolument  nicht  willigen;  jedoeh  brauchte  ich  die 
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Finesse,  daß  icli  ihn  sclhsteu  meldete  und  anliei  die  Tlitir  der  Rnth- 
stubcn  in  so  laug  zuhalten  und  nieinaudcu  hinein  Hesse,  biÜ  er  zur 
Attdiens  von  mir  bernffra  wurde,  da  sonsten  bei  dergleichen  Audien- 
sien  die  Rathstnben  oder  das  Andieni  Zimmer  erst  geläret  wird,  da 
der  Kaiser  in  procineta  stehet,  zur  Ertheilung  der  AodienK  aus  der 
Ketirada  herauszntrettra,  anmit  der  Gesante  um  so  Ittn^r  in  der 
Anticamern  stehen  und  zuwarten  muß. 

liestuchef  solte  nach  der  Anweisung  seines  Hort's,  weillen  das 
nemmliche  alldorten  hergebracht,  dem  Kaiser  die  Hand  ktisseo,  hatte 
CS  aber  heut  und  in  der  ersten  Audienz  bei  denen  älteren  jungen 
Herrsohafiten  ans  Embarras  vergessen  und  maehte  mir  dabero  tille 
Entsehnldignngenf  wie  er  dann  sich  aacb  naobbero  sogleich  emen- 
diret  und  sowohl  bei  I.  M.  der  Kaiserin,  als  denen  jüngsten  zwei  Erls- 
herzoginnon  und  dem  Ertzherzog  Peter  Leopold  bei  denen  Emjjfang 
und  Abschieds  Audienzien,  ingleichcn  dem  Kaiser  und  denen  älteren 
jungen  Herrschafften  bei  dem  Al)Scliied  die  Hiind  kniebiegend  gc- 
kUssct  bat.  übrigens  wurde  ihmc  bcin  Wegtahreu  auf  die  nemm- 
liche Art  wie  bei  der  Anknnffl  das  (Gewähr  praescDtiret,  wcßfkbb 
ich  den  Hanbtmann  praereniret  hatte.  Den  folgenden  Tag  als 

den  10.  wurde  er  des  Nachmittags  bald  nach  4  Uhr  —  nach- 
dorne  er  bei  mir  in  der  Statt  gespeiset  —  mit  denen  nemmlichen 
Distinctionen  zur  Audienz  I.  M.  der  Kaiserin  adraiftiret,  welche  ihn 
aus  besonderer  Finesse  (obsehon  der  Kaiser  ihn  nicht  in  die  Retirada 
lassen  wollen)  durch  mich  in  das  Spieglzimmer  berulTen  lassen. 

Gegen  halb  0  Uhr,  vor  den  Roseucrantz  und  heutigen  Apparte- 
ment hatte  auch  seine  mitgekommene  Gemahlin  —  welche  eine  Ni6ce 
der  rnssischen  Kaiserin  Obristjigermeisters  nnd  Favoritens  Gräffens 
Rasnmovsky  getauffet  wird,  nach  Aussag  der  Mcdisance  aber  eine 
Tochter  der  Czaarin  sein  solle  —  ein  junges  Weib  von  etwann 
18  Jahren,  nicht  liiibscli,  Ic  teint  un  peu  basaui''  und  mit  etwas  kall- 
muckischen  An^ijcn,  ihre  Audienz  im  Spiegl/.iminer,  worzu  sie  von  des 
liaron  Kettlers  Gemahlin  gefUhrct  werden  solte.  Weillen  aber  der  Gratf 
Besluchcf  nicht  allein  von  seinen  Yattem  an  mich,  sondern  auch  von 
selbem  nnd  von  seiner  Mutter  fttr  meine  Frau  Brieffe  mitgebracht» 
worinnen  sie  nnss  beiden  ihren  Sohn  und  Schwigertochter  aus  alter 
Bckantschafft  (indeme  der  jezige  Grofi  Ganzler  meiner  Zeit  als  russi 
scher  Abgesanter  zu  Coppenhagen  gestanden  und  ich  wahrlialTtit,' 
zur  selben  Zeit  nicht  vorgesehen  hätte,  dal]  er  eine  so  große  Persohn 
in  der  Welt  vorstellen  solte,  n'etant  rien  nmins  (|u'un  gihiie  supcu-ieur, 
mais  grand  partisan  au  restc  de  l'aucien  Systeme  et  surtout  bon 
anglais)  auf  das  inständigste  reoommendiret,  so  weite  dch  meine 


Digitized  by  Google 


1748,  Hai  10.-12. 


821 


Gemahlin  par  rcconnaissancc  die  Mlihe  geben,  sie  Selbsten  nicht  allein 
bei  iiofr,  soodern  auch  in  der  Statt  bei  denen  vornehmeren  Frauen 
anfsaftlhren. 

Die  Kaiserin  wüste  ihr  und  ihrem  Mann  ungemain  schün  zu 
tbun,  also  swar,  daß  sie  beide  gleich  von  dem  Empfang  Uber  die 
Maasen  cbarmiret  waren.  Anbei  befahlen  L  M.  meinem- Schwägern, 
welcher  als  Hoff  Marschall  die  Instanz  der  nenen  Impresa  delle  opere 
ist,  daO  mann  sogleich  eine  deren  besten  Logen  fUr  den  Bcstuchef 
und  sie  in  den  neuen  Opera  Ilaiiß  —  um  sich  derselben  Zeit  ihrer 
Anwesenheit  dahier  nacli  Belieben  gratis  bedienen  zu  können  —  lier- 
geben  solle. 

Den  11.  kämmen  beide  Mayestüten  in  die  Burg  und  hielten  in 
dero  Gegenwart  Conferenz,  um  die  weitere  und  Haubtentschliessungen, 
wie  sich  bei  dermahligen  ünurtänden  sowohl  ratione  des  Fridena- 
gesehftffts  als  sonsten,  respectu  nniverai  zn  benehmen  seie,  an  llber- 

Icgcn,  wie  ein  und  anderes  aus  meinen  Rapnlaribus  mit  mehreren 
ersichtlich.  Darinen  ist  der  fUr  uns  so  traurige  Absprung  der  Alliirten 

und  die  den  .'](),  Aprilis  jlingsthin  erfolf^te  Signatur  der  Praeliininarien 
(1(  isclben  Ahschrifft  und  sonstige  merckwOrdige  jfieceu  sehr 
unjstaiuilicli  zn  ersehen.**') 

Eodem  kämme  die  Nachrieht  von  Presburg,  daß  gestern  der 
alldaaige  Judex  euriae  und  Feldmarsehali,  Qraff  Joseph  Esterhasy  — 
welcher  bereits  Tille  Monath  an  znrackgesehlagenra  Podagra  nnd 
angesezter  Brustwassersnoht  damider  gdegen  —  in  dem  65.  Jahr 
seines  Alters  das  Zeitliehe  geaeegnet  habe. 

Und  weillcn  sonsten  das  Wetter  sich  aisgemach  mehr  zom 
Frühling  angeschickt,  weiten  I.  M.  nicht  länger  anstehen  lassen, 
siimmtliche  junge  HerrschaIVtcn  aus  der  Burg  nachcr  Schönbrunn  zu 
transportircn,  um  die  gcwiUinliclio  Zeit  Uber  mit  uns  daraussen  zu 
verbleiben;  jedoch  wurden  selbe  änderst  logiret  und  nahmcntlich 
bekamme  d«r  Ertaherzog  Joseph  das  Appartement  der  Ertaherzogin 
Hariae  Annae,  welche  in  die  obere  Mezzanin  einqoartiret  wurde. 

Den  12.  wäre  der  gewVhnliehe  sonntttgige  Gottesdienst  au 
SchDnbrnnn  nnd  wurde  die  durch  das  dem  10.  erfolgte  Ahleiben  des 

Grailen  Joseph  Esterhasy  veranlaßte  Promotion  bekant  gemacht.  Der 

bißhcrige  Cammer  Praesident  Grafl"  Georg  Erdödy  wurde  Judex  curiae, 
dessen  Stelle  erhielte  der  Personal  OralY  Grassalkovich  und  des  leztcrn 
im|}ortantes  Oflicium  (als  welches  ilime  das  Directorium  des  in 
lluugaru  so  ansehnlichen  Ordinis  equcstris  zuleget;  bekamme  der 
hungarisehe  Hoff  Rath  Feekete,  ein  sehr  ehrlicher  Vann. 
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Nieuiandcu  wurc  seine  Promotion  uniingenelunor  als  dem  ))iß- 
herigen  Peroonali;  dann  obschon  einestheils  kein  Exenipcl^  dass  je- 
nuthlen  einer  ex  ordine  eqnestri  es  so  weit  gebraeht  und  biB  snr 
CSftmmerpraeaidentenstelle  gelangt  wlire,  diese  Erhebung  aneh  bei 

denen  llbngen  Magnaten  eine  große  Jalousie  erweckt  [nahmentlich 
Graff  Frantz  Esterliasy  (ein  Bruder  des  seeligen  Judicis  cnriae), 
weldier  auch  ein  Anwerber  um  sothane  Cliartro  frewesen  —  und 
weillen  seine  zwei  Söhne  hei  Hoff  g:ern  gesehen  werden,  sich  ville 
UotTnung  dazu  gemacht  hatte,  und  par  cons^queucc  das  gantze  Ester- 
haqrsche  Hauss,  so  ohnedeme  mit  seinen,  bei  leaterer  Diaeta  und 
ttberhaabt  naeh  des  hDchst  seeligen  Herms  Tod  in  der  That  geleisteten 
Tillen  Diensten  sich  doch  villeicht  gar  ni  rill  einbildet  und  hervor- 
thnn  will  —  darüber  sdir  betroffea  worden],  so  erkantc  er  doch  gar 
zu  wohl,  dal3  ihnie  seine  neue  Wftrde  diejenifre  Mittlen  aus  Händen 
nehmen  würde,  woruiit  er  sich  bishero  aus  einem  i^emaiiien  Advoeateii 
80  weit  emporgebracht,  daO  er  niclit  allein  den  grättiichen  und  wtirck- 
liehen  gcheimincu  Raths  Character  (welche  beide  Würde  vor  disem 
als  Incompatibel  mit  dem  Officio  personalis  angesehen  worden)  er- 
halten, sondern  anbei  noch  durch  Erkanifang  sehr  betrttcbtlicher, 
wie  mann  sagt  fast  gegen  zwei  Millionen  sich  belaulTender  Gtltter 
und  Herrschafi'ten  sich  zu  einem  deren  reiohesten  Particuiarien  im 
gantzcn  Königreich  gemacht  haben  solle. 

Übrigens  hätte  seine  Pronifjtion  zum  hinifrarischen  Cammer- 
praesldeulcn  durch  unseren  Hoff  Cammer  Praesidenten,  alter  Gewohn- 
heit nach,  puhliciret  werden,  welches  aber  aus  Verstoß  und  Unwissen- 
heit des  IcKteren  fttr  dises  Hahl  nnterbliben. 

Den  13.  als  an  den  Geburtstag  1.  M.  der  Kaiserin  wäre  große 
Gala,  öffentlicher  Kirchen-  und  Taffldienst  nebst  Music  mit  Gegen- 
wart deren  Bottschafftern,  weßhalben  der  Printz  und  die  Princcssin 
ä  parte  speisten.  Für  uns  andere  Sehönbrunner  und  übrige  vor- 
nehmere von  Adel  und  HesantschalVt  beiilerlei  riesrlilechts  (masscn 
die  Bottschalltcr  gleich  nach  den  ersten  J  ruack  wegfuhren,  auch 
Nachmittag  nicht  mehr  aufWarteten)  waren  in  denen  unteren 
Zimmern  swei  TaiTelen  bereitet,  jedoch  —  um  die  bisherige  Inoon- 
Tcnienz  (da  sich  jeder  nach  Belieben  nidersezte,  mithin  die  Tomehmere 
GSSte  offt  zum  schlechtesten  sich  placiret  fanden  vermeiden  — 
der  erstere  Tisch  l)csnnders  distinguirct,  worbei  icii  als  ersteres  in 
abseutia  des  Ubrist  llotlme isters  zugegen  seiendes  Hoff  Amnit,  nebst 
der  Fürstin  von  Aucrsperg  als  ebenfalls  (in  Abwesenheit  der  Obrist- 
hoffmeisterin  und  meiner  Schwester)  gegenwärtiger  vornehmster 
Frauen  die  Honneurs  machte  und  die  Gäste  hierzu  eigeuds  durch  den 
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Dbrist  Küchenmeister  laden  Hesse,  welcher  seines  Orths  nehst  der 
Freile  lloti'meisteriu  das  nemmliche  bei  den  zweiten  Tisch  beobachtete. 

Nach  aibe»  Uhr  wwcle  in  der  mit  TiUen  likshtom  imd  Wand- 
lenohtem  anheut  behengten  und  illnminirten  GaUerie  gedanset.  Der 
Ertihenog  Joaeph  erOfibete  den  Bai  mit  der  Prineesee  und  an  gleicher 
Zeit  fast  fieng  ich  neben  ihnen  einen  anderen  Minuet  an  mit  der 
Ertzherz-ogin  iMaria  Anna,  worauf  der  Ertzhcrzog  die  zweite  Ertz- 
herzogin  Mariani  Christinam  und  ich  die  Princesse  aufzogen.  Hier- 
nächst  danzte  der  Ertzhcrzog  mit  der  jungen  Fllrstin  Ilannß  Carlin 
V.  Lichtenstein,  weillcn  keine  deren  itltereu  ReichsfUrstinucn  auf  den 
Dansplats  zugegen  wäre,  nnd  ich  mnste  den  Qraffen  von  Beatiichef 
melden,  dafi  er  die  Ertaherzogin  Hariam  Annam  anfitiehen  dOrffte, 
welche  beide  Minnet  dann  zngleieh  gedanzt  wurden;  sobald  aber  der 
Ertzhcrzog  den  fleinigen  geendigct,  zöge  er  die  Gräffin  von  Hestachef 
auf  und  ich  zur  nenimlichcn  Zeit  die  l'Hv'ifin  von  Lichtenstein,  wor- 
nach  ich  denen  tlbrigen  Dames  und  (  avaliiers,  welchen  bei  denen 
Hol!'  Bals  mit  zu  danzen  verstattet  wird,  iusinuirte,  selben  zu  pro- 
sequireu,  welcher  sodann  biß  nach  zeheu  Uhr  —  da  die  Stund  zum 
Sonp6  gegeben  worden  —  fttrdaaerte. 

Ihre  Blayestilten  waren  aber  mit  disen,  dem  Graff  BoBtncheff 
bei  der  ErO(Tnun<::  des  Bals  oberwehntermasscn  an^^etliancncn,  gantz 
besonderen  Distinctioncn  nicht  begnüget,  sondern  befahlen  mir  anbei, 
fdr  beide  aucli  daliin  zu  sorgen,  damit  sie  guttc  Compagnons  zu 
denen  Contredances  bekommen  mögen,  worzu  icli  den  Fürsten  von 
Schwartzenberg  und  die  Hofifdauic  Freile  von  Wurmbraud  (^umbwillen 
nicht  allein  beide  gutte  DlLnser,  sondern  ersterer  angleich  wegen 
seiner  farstlichen  Würde  distingniret,  die  zweite  aber  awar  von  denen 
älteren  HoiT  Dames,  der  Anciennetö  nach,  dabei  doch  jnng  nnd  von 
einem  Instig-  nnd  angenehmen  Umgang  ist)  anserschcn. 

Hiernächst  weiten  auch  I.  M.,  dal?  mann  zu  den  i^ou\n-  keinen 
deren  fremmdcn  Ministem  als  nur  den  GralVen  Hestuchef  und  seine 
Gemahlin  begehren  soltc;  und  weillen  zwei  TafTeln,  die  eine  für  die 
Herrschaffiten  in  der  Rathstuben  und  die  zweite  in  der  groben  Auti- 
camera  fUr  die  tlbrige  gebettene  Qftste  zubereitet  waren,  so  nähme 
mann  zu  den  Herrsehafils  Tisch  nebst  denen  Bestncheffisohen  ledig- 
1i(  h  die  IloffiUnter  und  Conferenz  Ministros  mit  ihren  Gemahlinnen, 
dann  die  Ereilen  Hoifmeisterinnen  und  zwei  Gammerfreilen,  eine 
von  unseren  und  eine  von  dem  verwittibten  kaiserliehen  Hoff,  und 
wurde  gegen  12  IThr  alles  zu  meiner  nicht  geringen  Zufridenheit 
(indenie  doch  das  mcbreste  auf  meinen  Schultern  gcicgcuj  glücklich 
geschlossen. 
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Den  14.  kuinmen  die  Herrsckafften  herein  in  die  Statt  und  vcr- 
fttgten  sich  io  das  von  der  neuen  Impresa  sehr  prttebtig  eiwdtert 
nnd  sageriehtete,  Torliero  gewestes  Bai-  und  dermahliges  Opera  Hans, 

welches  den  gestrigen  hohen  Geburts  Tag  zu  Ehren  anheut  mit  Vor- 
stollang  einer  Piöce  aus  des  Abbate  Metastasio  Wercken,-  la  Semira- 
midc  riconoscinta  genannt,  eröffnet  wurde;  und  hatte  mann  disc 
Openi  beflissentlich  hoi  \  ofiircsuciit.  wcillcn  in  selber  das  Spectacle 
und  die  Decorationen  besonders  niaguitiquc  ausfallen  und  die  Impresa 
rieh  togldeh  in  Anfang  distinguiren  wollen,  wefiwegcn  auch  die  beste 
Stimmen,  so  mann  finden  können,  sttsammen  gesneht  nnd  nebst  dem 
berfthmten  Tenoristen  Amorevole  nnd  den  Ventarini,  Sopranisten, 
auch  ein  Danzer  und  Danzerin,  nahmens  Sig'  Lenzi  und  Mademoisello 
Tagliavini,  welche  beide  sehr  gutt  seind  (absonderlich  er  ungcmain  leicht 
und  hoch  cabiioliret),  von  dem  Dresdener  Hoff,  und  die  ihrer  Aetion 
halber  sehr  renomirte  Tcsi,  eine  Florentinerin,  mit  noeli  einif;en  anderen 
Virtuosen  zu  der  ürcbestre  aus  Italien  anliero  bescliriljeu  worden; 
wie  dann  sothane  nene  nnd  erste  Opera  ongemainen  Beifall  gefunden 
und  ungehindert  der  fBr  die  Speetacles  weniger  tanglieben  dermabligen 
Saison,  dennoch  durch  zwei  Honath  hindurch  meistentheils  ville  Zu* 
Seher  gehabt  hat.***) 

Den  15.  as.sisfirten  die  Hcrrsebafften  der  Fahnen  Weiliung  des 
allhicr  garuisonircii(ien  Kollobratliisclien  Hcfrinients.  Dessen  Ohrister, 
V.  Aulock,  hatte  zu  dem  Endo  auf  der  Wiscn  nächst  Schönbrunn  un- 
weit denen  Zieglhtltten  einige  Zelter  —  unter  welclien  tlieils  die 
geistliche  Functionen  nebst  Errichtung  eines  Altars  su  dem  hoben 
Amt  nnd  SteUung  der  Oanxel  snr  Lob  Predig  gehalten,  theils  auch  eine 
grotte  TalTel  vor  die  Herrschafften  und  dazu  geladene  Tornehmere 
Dames,  und  andere  kleinere  Tisch  für  die  übrige  anwesende  Dames 
und  Cavallicrs  zu  Einnehmung  des  /.ubcreitetcn  Frühstücks  ^'cstcllct 
wurden  —  auff3chlagen  lassen  und  ((hiniit  alles  ordentlicli  und  nach 
den  Hoffgebrauch  geschehen  mt>ge)  uiicli  ersuchet,  ihme  meine  Cammer- 
fourier  zu  wlanb«!,  um  dwen  Rath  und  Beihftlff  sich  in  diser  Ge- 
legenhdt  bedienen  zu  kOnnen;  wie  dann  auch  die  ganze  Function 
sehr  wohl  und  ohne  mindester  Confasion  vor  sich  gangen,  ausser 
daß  des  Kaclimittags,  da  die  Officier  bein  Trunck  beisammen  ge- 
blibcn,  ein  armer  Haubtmann  des  Regiments,  welcher  sehr  libcl 
höret,  eben  aus  iJrsach  dises  Defects  und  vcrmutlilich  auch  in  etwas 
zu  vill  gcnohmenen  Weins  das  Unglück  gehabt,  sich  an  den  Obristcn 
—  dessen  gar  nicht  so  bOß  gemainte  Anrede  er  unrecht  verstanden 
und  als  sohndUieh  ausgedeutet  —  dergestalten  zu  vci^iffen,  dafi 
er  ihn  mcht  allein  zu  Boden  geworfen,  sondern  sogar  mit  dessen 
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ci.<.'cnem,  ilinic  entrissenen  Degen  (wann  nicht  die  xag^jen  gewesene 

Ofticicrs  es  veihiudeit  hiitten)  durchstochen  liiittc;  wanncnhcrn  auch 
disen  ungllickseeligen,  noch  dabei  mit  Weib  und  Kiiuieiii  beladcnen 
Mann  das  Kriegsrecht  gesprochen  und  er  zwar  nach  dessen  Ausschhig 
arqaebiuiret  ra  wefden  oondemniret  worden,  jedoch  noch  Gnade  er- 
halten hat. 

Den  16.  wäre  wegen  dee  hetLIoannie  Kepomnoenifeat  geanngenee 

Anunt  in  der  Capellen  zu  Schi^nbrunn,  aber  kein  oflTentlicber  Kirchen- 

gang.  Die  Kaiserin  verfügte  sich  disen  Morgen  zu  denen  Augustinern, 
dortig-  gewöhnlichen  Andaciit  zu  Ehren  disos  grollen  Heiligen  bei- 
zuwohnen, und  der  Kaiser  i^indenie  die  ivuisorin  ihrer  Schwanger- 
scbafft  halber  es  nicht  wohl  für  iicuer  thun  kuntc)  unturiiessc  heut 
und  keuien  Tag  der  gantoen  Oetav,  sieh  hierbei  des  Nachmittags  ein- 
zufinden. 

Den  17.  wäre  angesagte  Gala  wegen  der  Princesse  hent  ein- 
einfüllenden  Geburtstags,  Taffeidienst  in  der  großen  Anticamera  unter 
Servirung  deren  IlotV  Danics,  und  Nachmittag  Ap[t:»rtenieiit  und 
niustcn  die  Daines  in  Ilnil'  Kleidern  erscheinen;  liierniulist  wurden 
wie  lezthiu  die  Vornelmiere  von  Adel  mittags  zu  zweien  TatYeln,  von 
etwann  40  Oonverts  jede,  geladen. 

Den  18.  fahre  die  Kaiserin  mit  der  jungen  HerrsehafR  an 
denen  Gapudnern  in  die  Statt,  das  hentige  Pest  S.  Felieis  de  Canda- 
litio  als  groncii  Patronen  für  die  Kindsblattern  allda  zu  begehen. 

Den  11).  der  gewöhnliche  sonntilglicbe  Gottesdienst. 

Den  22.  wäre  große  llofV  Conferenz  bei  Graffen  v.  Kiniigsegg, 
nm  das  benütliigte  wegen  des  den  Iii.  discs  von  Schwechat  allhier 
cingotroffeucn  und  in  dem  Ottingischen  Garten  in  der  Leopold  Statt  ein- 
quartierten tttrekischen  Gesanten  Mnstapha  Effendy  an  berathsehlagen, 
worvon  in  dem  ansgefallenen  Prothoooll  ein  mehreres. 

Den  23.  wäre  wegen  des  heutigen  liehen  Fests  Christi  Himmel- 
farth  oiVcntlichcr  Gottesdienst  za  Schönbrann,  jedoch  wie  sonsten 
ohne  Bott.sclialTter  und  Toison. 

Den  24.  früh,  gegen  7  Uhr  (sicl)  die  drei  ältere  Herr.schafTfcn 
in  Begleitung  des  Fürst  und  der  Fürstin  v.  Trantsuhn  nacher  Mariac 
Zell.  I.  M.  die  Kaiserin  waren  so  gnädig  und  meldeten  mir  vo^ 
länffig,  wie  sie  in  Abwesenheit  des  Ayo  dem  Ertzherzogen  gerne 
meine  wenige  Persohn  zu  diser  Rais  zugegeben  hatten,  allein  in  Er- 
wegnng,  daß  es  mir  meiner  Gesundheit  halber  nnr  ungelegen  sein 
würde,  den  Fürsten  v.  Trautsohn  allcnfahls  ein  solches  nnnrngen 
woltcii.  I.  W.  befahlen  mir  anbei,  <lisen  Umstand  wolil  liekant  zu 
machen,  wie  sie  es  auch  seibsten  also  verschiedcuen  crzehlct  hat. 

Kb«voBhtll«r-S(lilitt«r.  lY«&-mO.  1& 
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Den  2G.  wavc  zu  Schönbninii  der  sonntägige  Oottesdienst; 
abends  aber  kaimncn  die  Herrscbafl'ten  in  das  neue  Opera  llauß,  die 
(sie!)  erste  Kepraesentation  einer  kleinen  Burlesca  in  musica,  il  pro- 
tettore  alla  moiSa  b^ahmset,  beiznwohnen. 

Eodem  ooiuecrirte  in  seiner  CSapellen  der  hiesige  Cardinal  den 
Dombherm  and  Domb  Scholasticum  zu  St.  Stepb&n,  Franciscum  An- 
toniam  Marzer  —  welcher  durch  die  verschiedenei  zu  Verpflege  und 
Besorgung  deren  Armen  gemachte  Etablisseraena  sich  Meriten  er- 
worben und  in  specie  das  neue  Spittal  zu  Eberstorft"  errichtet  hat  — 
zum  Bisehortcu  in  partibus  und  respective  Vicegerentem  seines  alten 
Weih-Biscboffs,  des  von  Brcittcubucb,  mitbin  zum  Coadjutorcm  seines 
Coadjutoris,  worbei  sieh  aber  der  Hoff  gants  passive  gehalten  und 
lediglieh  dem  Oardinalen  die  Sach  zu  Rom  anssnmachen  ttberhissen 
hat.»w) 

Den  27.  hatte  der  Mustapha  Effendi,  in  Verfolg  des  lezteren 
Confcrcnzsfhlusscs  .seine  Enijd'angs  AudicDZ  bei  dem  Kriegs-Praesi- 
deutcn,  Feldniarschall  v.  Ilarrach.*^*) 

Den  28.  kurtz  vor  Anfang  des  Appartements,  kämmen  die  junge 
Herrsohafflen  zurück  von  Mariae  Zell,  deren  gantae  BeiB  hierbei  ans- 
(tihrlieh  besehriben  sieh  befindet'**)  Merekwttrdig  ist,  daB  den 
nemmlichen  Tag  ihrer  Abrais  von  hier  (wo  mann  sich  so  geforchten, 
die  damahligc  cxcessive  Hitz  und  Staub  dörflften  ihnen  schaden)  eine 
so  ungc\vr)hnliche  Killte  eingefallen,  dafl  sie  zn  Zell  Schnee  an- 
gctroll'en  und  wir  zu  Scbüubruuu  in  deucu  Camiueu  Feuer  machen 
wlissen. 

Den  30.  hatte  gegen  Mittag  der  Graff  v.  Bestucbefif  seine  Ab- 
schieds Audienzien  bei  sämmtliehen  Herrsehafften,  in  allem  gleiehwie 
bei  dem  Empfang,  und  gäbe  ich  ihme  bein  Herausgehen  von  der 
Audienz  von  wegen  I.  M.  des  Kaisers  eine  Tabatierc  von  Jaspe  mit 
Brillanten  vcrsczt  und  darinnen  einen  magnifiquen  brilliantenen  King, 
anbei  für  seinen  Vattern  das  Portrait  des  Kaisers  mit  Hrillianten,  so 
wohl  gegen  20.000  tl.  wertii  sein  dörtltc;  in  der  Kaiserin  Nahmen  aber 
Uberreicbtc  ich  ilimc  einen  Stock  mit  einem  goldenen,  mit  Brilliant- 
und  Sehmaragden  garnirten  Enopff,  und  seioer  Frauen,  welche  oach 
ihme  zur  Audienz  kämme,  eine  Aigrette  mit  brillantenen  Ttvpffeu, 
wehshe  die  Kaiserin  erst  unlängst  um  nahe  10.000  11.  Werths  er- 
kanffet. 

Anbei  regalirtc  ich  den  mit  ihnen  gekommenen  Hanbtniann  von 
der  Leib  garde,  von  Scherer  ('welcher  denen  jungen  Leutlirii  als  ein 
Hoftineister  und  .\ntselier  von  seinen  Eltern  mit  Genenunhaltung  der 
Czjuirin  zugegeben  worden,  und  den  mann  raitliin  auch  cajoliren 
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wollen)  eine  goldene  Tabatieie  mit  Diamanten  garnirt  von  w^^n  dei 
Kaisers,  und  einen  brilliantenen  Ring  in  Nahmen  der  Kaiserin;  nnd 
obwoUcn  iiDch  (iber  alles  dises  auch  dessen  Legatious  Secretari  ein 
besonderes  ricscnt  an  buarcn  üeld  verwilliget  wurde,  so  wäre  doch 
der  junge  Mensch  so  wiTerBchilmt,  einigen  Unwillen  zu  bezeigen, 
daß  manu  nicht  auch  seiner  Mutter,  welche  erst  uulttngst  zur  Ober- 
boffioaisteriii  bei  ihrer  Frauen  benennet  worden,  gedacht,  dahero,  um 
ihn  völlig  anfriden  zu  stellen  und  ja  nicht  mit  dem  geringsten  Dis- 
i^tisto  wegzuschicken,  ich  mit  (Irafl'cn  von  Uhlfeld  es  dahin  gebracht, 
daß  mir  erlaubet  worden,  ihme  /u  iusinuiren  wie  noch  eine  brillantene 
Vürsteck  Xadl  seiner  Mutter  destinirct  wlivc  und  soll)c,  so  bald  sie 
verfertiget,  ihme  nacligeschickt  werden  solte;  so  auch  nach  der  Hand 
erfolget  und  ich  selbe,  nebst  einon  Sehreiben  von  mir,  unserem  der- 
mahligen  Bottscbaffler  am  russischen  Hoff,  Generalen  OrafF  Bernes, 
mit  Gelegenheit  eines  dahin  abgegangenen  Curriers  zugeschickt  habe. 

Lfm  ihnen  Übrigens  an  Distinctionen  und  Politessen  das  Maß  voll 
zu  geben,  wurden  sie  nicht  allein  anbeut  /ii  Schinibrunn  zur  HerrsclialVls- 
Tartcl  gezogen,  sondern  mann  erdachte  ihnen  /,um  Schluß  noch  das 
Divertissement  der  Parforcejagd  zu  geben;  zu  welchem  Endo  der 
Kaiser  ihn  den  Graifen,  und  die  Kaiserin  dessen  Gemahliu  zu  sich 
in  die  Landauer  Ohaises  nahmen  nnd  somit  biB  in  die  Gegend  von 
Eberstorff,  wo  der  Bendez-voos  wäre,  fahren,  allwo  der  Kaiser  nebst 
denen  Jägern  und  Piqueurs  sich  zu  Pferd  sezten,  ich  aber  —  Avf  illcn 
zu  disen  Handwcrck  zu  ungeschickt  —  den  Bestucheff  (welchem 
seine  Gcsuiulheit  dorglciehen  violente  Conmiofion  ebenfahls  versaget) 
in  ein  Hiroccio  zu  mir  nehmen  und  so  lang  die  Jagd  ftirdauerte 
(welches  Gottlob,  wcillen  der  HaalJ  nicht  lang  geloften,  etwann  nur 
anderthalb  Stund  ausgetragen  haben  wird),  mit  ihme  nachfahren  nnd 
ihn  unterhaken  muste,  wo  immittelst  die  Kaiserin  mit  der  Graffin, 
der  Princesse  und  der  Fürstin  von  Auersberg  ebenfahls  vor  unser 
fahren. 

Als  mann  nach  geendigter  Ja.i;(l  wiedcrumen  auf  den  Keiidez- 
Vf)us  Platz  zurückkämme,  so  faiuie  mann  alldorten  verschiedene  Pin- 
frcschi,  nacli  deren  Gcnul)  und  kurtzen  Verweillung  beide  Mayestätcn 
dem  HestuchelT  und  ihr  nach  deren  Verlangen  uochmahleu  zum  Ab- 
schied den  Handknfi  gestatteten,  und  nachdeme  sie  mir  befohlen, 
selbe  in  einer  deren  Hoff  ChMsen  nach  ihren  Quartier  in  die  Statt 
zu  fuhren,  naclier  Schönbrunn  zurück  sich  begaben. 

Die  Bestucheflischen  verl)liben  noch  die  Feicrtilg  über  allhier, 
worauf  sie  nach  den  Carla  Päd  al)giengen,  wcillen  der  Prothomedicus 
Vau  Swieten  dem  GraÜ'eu  dessen  Gebrauch  zu  iiccupcriruug  seiner 
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in  so  jinig  und  kaum  20 jährigen  Alter  sehr  dclabrirten  Gcsundlieit 
augcratlien  hatte. 

Die  lestere  Tttge  dises  Monaths  kämme  die  Promotion  deren 
mährisolien  Obrist  Land  Ämtern,  woran  mann  schon  lang  gekochet, 
endlichen  im  Vorschein. 

Und  nachdeme  dem  eintzigen  ttbrig  geblibenen  Obrist  Land 
Officieren  und  biflherigen  Obrist  Land  Richtern,  Graffen  Heuslcr, 
die  Landshaubtinunn  Stelle  mehr  honoris  gratia  (weillcn  er  he- 
kanter  Maßen  minus  habens  ist  und  um  nicht  einen  gantz  neuen 
Boden  an  legen)  als  anderer  Iferiten  halber  xngetheilet  worden,  hatte 
es  Graff  Hangwitz  dahin  gebracht,  daß  die  zwei  andere  vacante 
Officia  Kweien  seinigen  Creatoren,  nnd  zwar  die  Obrist  LandcSmmerer 
Stelle  dem  bisherigen  Canzlern  in  Blähren,  Freiherrn  v.  ßlömegen, 
nnd  (la><  Ohrist-Land -Richter-Amt  dem  jnnfren  Gräften  und  Cammer- 
hcrrn  Frantz  Antoni  v.  Schrattenbach  contVrirct  wurden;  deren  aller- 
scitige  Promotion  um  so  mehrere  Ausstellungen  nach  sich  zöge,  als 
der  Landsbaubtmann  sonsten  ein  zwar  ehrlicher,  jedoch  gemelter- 
massen  sehr  schwacher  Hann,  der  BlOmegen  von  sehr  geringer  Ex* 
traction  nnd  Schrattenbaeh  einer  deren  jüngsten  Beisitzern  wäre  nnd 
annebens  für  sehr  hautain  nnd  incomportable  passirtc,  (Iberhaubt 
auch  die  ganze  Promotion  ohne  die  Canzlei  und  den  Obrist  Canzlern 
darüber  im  mindesten  zu  vernehmen,  erfolget  wäre. 

Den  1.  Junii  kämme  der  vor  einigen  Wochen  dem  russischen 
Corpo  entgegengeschickte  Canimerherr  General  Adjutant,  Conte  Stauipa, 
nachmittags  zn  SchOnbmnn  an  nnd  ttberbraehte  die  Nachricht,  daß 
sothanes,  in  drei  Colonnen  anmarchirendes  Corpo  sich  bereits  unseren 
Grrttntzen  geniiherct  hätte  und  als  Übermorgen  zu  Bilitz,  einer  im 
Fürstentbum  Tescben  gelegener  und  dermahlcn  dem  GraflVn  v  Haug^ 
witz  (welcher  selbe  vor  hfilänffip;  vier  Jahren  denen  ReichsgrafTen 
V.  Solms  ahf,'ekaull'ct  I  ziit^t'hiirif^^t  n  HcrrscliafVt  anlangen  solle;  worauf 
l.  M.  .sofort  bekant  gcmaclit,  daß  sie  die  vor  einiger  Zeit  bereits  re- 
solrirt  gewesene,  seithero  aber  (weillcn  nach  denen  geschlossenen 
Praeliminarien  sich  die  Umstftnde  so  sehr  geftnderet)  von  Tillen  in 
ZweiiTcl  gezogene  Raiß  nacher  Mahren  den  11.  dises  wörcklich  an- 
trotten  weiten,  zu  dem  Ende  mir  anbei  anbefohlen  hahen,  (h^in  Obrist 
HofTmeistcrn  durch  ein  Hillct  zu  errinncrn.  daß  er  sogleich  zu  schleu- 
niger  Veranstaltung  des  zur  Raiß  erforderlichen  eine  Hott'  Conferenz 
ansagen  lassen  solle,  welche  dann  auch  laut  heili^'cnden  Prothocoll*'*") 
den  zweiten  Feiertag  des  Nachmittags  gehalten  worden  ist. 

Den  2.,  3.  nnd  4.  als  an  denen  heiligsten  Pfiogstfeiertägen, 
wäre  ofTentlicher  Gottesdienst  nnd  zugleich  auch  das  408tßndige  6e- 
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bett,  jedoch  gic.iigc  iiianii  des  Abends  zum  >:>chluß  uud  K>cegeu  uicht 

iu  publicu,  hielte  aber  kein  Appaiteuieut. 

Deu  zweiten  Feiertag  hatte  der  neue,  hier  an/,'elangte  schwedi- 
sche AbgesuDte  GruÜ'  v.  Barck  seine  erste  Audienz  bei  deu  Kaiser  iu 
der  Bathstnben  und  Überreichte  gewOhnliehermassen  sein  Greditiv. 

Den  leztea  Feiertag  wäre  vor  der  Kirchen  Confercnz,  worbei 
anftnglich  nur  der  Kaiser  allein,  zum  SchluB  aber  aacb  die  Kaiserin 
assistirete,  nnd  verschiedene  in  das  vorseiende  Fridenswerck  ein- 
schlagende Puncta,  wie  aus  meinen  Rapularibns  umsUindlich  tu  er- 
sehen, vorgenobmen  wurden.'*^) 

Deu  6.  kämmen  sammtliche  HcrrscliafTtcn  in  die  Burg  wegen 
der  heutigen  Audienz  des  türkischen  ElTendy  bei  den  Kaiser.  Selbe 
ist  nach  Innhalt  heigebogcnen  Directorii  und  rrothocoll-Extracts  vor 
sich  gangen,-"**)  und  weillen  mann  ansgestellot,  daß  der  Cicsante  sieh 
bei  denen  in  Ein-  und  Austritt  vorgeschribcncn  iSalutatioueu  uicht 
genug  geneigt  hätte,  auch  fllr  inconvenable  befiinden,  daß  er  die 
gewöhnliche  Durchsehe-  und  Arrangirung  seiner  mitgebrachten  Frae- 
scntcr  in  der  großen  Anticamera  nächst  der  Rathstuben  (als  des  ge- 
wöhnlichen Audienz  Zimmers)  vorgcnolinien,  so  wurde  ein  nnd  anderes 
in  der  darauf  gcfolgton  Audienz  bei  1  M.  der  Kaiserin  verbesseret 
und  liat  sich  der  KilVndy  auf  besclichcnc  Insiiuialiun  unseres  illtcstcn 
Doihnclsch,  des  Mummartz,  ohne  mindestem  Anstand  bequemet,  die 
IncHnationeu  tieffer  zu  machen  und  seine  Praesenter  in  der  auQern 
Anticamera  vorzubereiten. 

Der  Kaiser  hatte  au  mehrerer  Parade  sein  Hantellcleid  an  denen 
Bords  des  Camisols  und  des  Mantels  mit  Brilfainten  zu  garnieren 
nnd  hierzu  seine  s(  lii>ne  Garniture  uud  Schlingen  —  welche  er  nun- 

mehre  an  denen  großen  Gala  Tagen  ujcistcnlheils  zu  tragen  und  anf 
Unis  Kleidern  setzen  zu  lassen  pfleget  -  zu  eniployren  anbefohlen, 
beincbcns  anstatt  deren  Masolien  auf  denen  Eruieln  die  zwei  große 
diamantene  TafHsteiner  und  sogeuaute  Spccliii  aus  dem  itorentini- 
schen  Sehatz  pladren  lassen. 

Die  Kaiserin  und  übrige  Uerrsehafiten,  nebst  der  von  Schön- 
bmnn  gekommener  Gompagnie  sahen  der  Audienz  zu  bei  denen  zwei 
Thttren,  so  zur  Retirada  und  in  das  Billardzimmer  führen,  au  welche 
mann  Schirm  oder  Crcutz  gesezet  hatte.  Dem  Herrn  Reichs  Vice 
Canzler  woltc  seine  Rede  niclit  allerdings  von  statten  geben  und 
sähe  er  sieh  genöthiget,  aus  Mangel  der  Ocdächtnull  einen  Theil  der- 
selben aus  einem  herausgezogenen  Bliittl  i'apier,  so  er  auf  allen  Fahl 
zu  sieh  gesteckt  hatte,  heraus  zu  lesen. 
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Nach  vollendeter  Function  erlmiblcn  I.  M.,  (laß  die  auwcesende 
Cavalliers  iu  die  Retirada  hineingehen  nnd  die  Praesenter  ansehanen 
dOrfften,  welche  sich  in  denen  Beilagen  specifioirter  befinden.**') 

Dmi  9.  fahren  die  Herrichafften  vormittags  za  denen  Trinitariemf 

das  heiligste  heutige  Titularfest  allda  zu  begehen. 

Den  10.  kämmen  die  Ilerrscliafttcn  in  die  Statt  und  gäbe  die 
Kaiserin  dorn  Eftcudy  Audienz  nach  Inlialt  des  Prothocülls;  und 
obzwar  selber  die  meiste  Schwiirigkcit  gemaciit,  den  RockkuU  abzu- 
statten und  es  auch  iu  der  Audieuz  bei  den  Kaiser  nicht  gehörig 
bewerckstelliget,  so  thate  er  steh  heut  ebenfabls  in  disem  Pnnet 
besseren;  nnd  nacbdeme  die  Biens6anoe  ohnehin  nioht  rerstattet  h&tte, 
der '  Kaiserin  als  einer  Dame  und  Weibs  Pcr.sohn  den  Saum  des 
Rocks  et  le  bas  de  Iu  jupe  zu  berühren  und  zu  küssen  (niitliin  mann 
bereits  bei  der  Abschieds  Audienz  dos  leztern  Groß  Hottschaffters 
auf  einen  Mczzo  terniine  l)ed!iclit  ^'eweseii,  der  sicli  zwar  danialdcn 
gantz  natürlich  gefuget,  da  die  Kaiserin  iu  der  ticti'en  Trauer  ge- 
wesen nnd  also  gewChnlichermassen  eine  Bfante  nnd  langes  Fttrdnch 
getragen,  dessen  Saum  sie  selbsten  dem  Bottschaffter  zum  kttssen 
darreichen  kante,  welches  sieh  abei*  anjczo  —  da  sie,  noch  einig 
andere  Damen  weder  bei  den  Hoffkleid,  noch  sonsten  ein  Ftlrduch 
zu  tragen  pflegen  —  niclit  thun  lassetl,  so  haben  I.  M.  —  um  doch 
den  Kockkuß  zu  marquiren  -  den  ."-^aum  dcro  gewöhidichennassen 
anhabenden  Appartement  Mäntcrls  mit  der  Hand  dem  Hottschafftcr 
dargcbotteu,  so  er  auch  sehr  ehrerbietig  und  mit  tieffer  Neigung  des 
Uaubts  gektlst  hat,  wiewollen  auch  diser  Actos  snbmissionis  —  die 
Wahrheit  zn  sagen  —  nicht  gai*  decent  und  in  dei'  That  gar  zn  ver- 
traulich ausgesehen,  daß  mann  einer  Dame  (geschweigeus  ein  Türck 
einer  so  großen  Frauen)  so  nahe  an  die  Brust  oder  doch  an  das 
Mieder  gekommen;  allein  ein  solebes  wäre  bei  der  cinmabl  fest- 
gesezten  Notliwendigkeit  der  beizubübulteudcn  alten  Eticjuctte  nicht 
wohl  zu  vermeiden. 

Den  11.,  als  den  zum  Aufbruch  nachcr  Mähren  bestimmten  Tag, 
wäre  die  Ordonnanz  zur  heiligen  Meß  um  halber  5  Uhr,  worauf  mann 
gegen  halber  6  Uhr  von  SchOnbrunn  wegführe. 

Auf  dei  L>  imgriiben,  nicht  weit  von  Maria  HiiltV,  begegneten 
wir  das  llochwürdigc,  so  von  einem  Kraneken  zurückgetragen  wurde, 
dabero  die  HerrschalTtcn  sofort,  nebst  all  iiltri^'en  aullstigcn  und  den 
Geistlichen  biß  zur  Kirchen  f<»lgten,  uud  uach  alldorteu  erhaltenen 
Seegen  zu  denen  Wägen  zuruckkcrteu. 

Der  Obriststallmeister,  Obrist-Postmeister,  Obrist-Euchenmeister 
und  einer  von  denen  zwei  zur  RaiBbedicnung  benannten  Gammer- 
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berrn  (welche  der  Frautz  Estcrhasy  uud  liarou  Kollier  —  dcicu 
ersterer  aus  persöhnlieher  Keigung,  der  swdte  aber,  weillen  er  am 
mseisoben  Hoff  gewesen,  ehouiret  worden  —  waren)  fobren  in  einer 

Landauer  Chaise  voranB;  sodann  folgte  der  Leibwagen,  worinnen 
beide  kniscrliche  Mayestäton,  der  Printz  Carl  und  die  Princesse  saßen; 
nach  disen  fuhren  in  einen  gedeckten  Waffen  die  Fürstin  v.  Auers- 
pcrg  mit  denen  3  Canuuerfreilen  Kukorzova,  Proskuu  und  Hussen, 
(  amuicrfreile  von  der  Priucessc,  uud  in  dem  viert-  und  lezten,  auch 
gedeckten  Wagen  der  Fürst  von  Trautsohn,  meine  Frau,  ich  und 
einer  deren  zwei  Oammerherm,  als  worinnen  die  gantze  Saite  von 
Dames  vnd  Gavalliers  bestände. 

Die  Plätze  in  deneu  Voiturcn  wurden  Unterweegs  verscliidcnt- 
lich  umgcwcchsclct;  jedoch  trüge  ich  Sorg  meines  Orths,  daß  mich 
niemahlen  in  die  voiausfahrendc  Landauer  Chaise  scztc,  wcilieu  ich 
dem  Obrist  Postiiu'ister  —  welcher  nach  den  Obrist  StuIImcister  inuner 
deu  ersten  Platz  auf  deneu  liaiscu  praelendiret  —  theils  nicht  weichen 
können  (weillen  ieh  von  Katar  niobt  kann  anten  an  sitsen  and  mir 
sogleich  ttbel  wird),  theils  aach  nicht  wollen,  weillen  mir  inoonvenable 
vorgekommen,  daß  ich  als  Obrist  Cammerer  einem  Obrist  Postmeister, 
der  nur  ein  Cammerherr,  mitbin  in  solcher  Qualitet  mir  untergeben 
ist,  den  oberen  Platz  llberlassen  solle;  wie  d-.uw:  nndi  der  Fürst  von 
Trautsolin  anlanglich  einij^c  Difticultet  deCu  et^cn  |i;euiaebt  und  aus 
discr  Ursach  lieber  mit  meiner  Frauen  uud  mir  fahren  wollen,  end- 
lichen aber  —  nachdeme  mann  ihme  das  Exempel  des  Fürsten 
Philipp  V.  Lobkowits  scel.  (welcher  als  Obrist  Hoffmeister  der  da- 
mahlig -regierend-  nnd  nun  verwittibten  Kaiserin  dem  Obrist  Post- 
meistern cediret)  vorgehalten  hatte  —  zu  einer  Zeit,  da  der  Fiir.st  von 
Aaersperg  abwesend  wäre,  sich  zu  den  Obrist  Postmeister  in  die  Chaise 
gesetzet  und  ihme  die  rechte  Hand  gegeben,  dennoch  immer  evitiret, 
ein  solches  in  Anwesenheit  des  Obrist  Stallmeisters  zu  thuu,  um 
nicht  gar  geuöthiget  zu  sein,  sich  unten  an  zu  setzen. 

An  denen  mährischen  Gräntzen  Warden  die  Herrseliafltm  von 
dortiger  Depatation  (so  in  dem  nenen  Obrist  Landrichtern  Graffen 
FrantK  Anton  von  Sehrattenbach  nnd  oUmtttaischen  Dombhcrrn  Baron 
V.  Freyenfels  bestände)  more  solito  oomplimentirct.  Gegen  haibor  eilff 
Uhr  kämme  mann  zu  Nicolspurg  an,  allwo  der  Hoff  von  meinem 
Schwnirorn  und  Schwester  Mittag  und  abends  so  g-alnut  als  mit  all- 
nur  ersinnlicber  Alteuiion  ircgen  groH  und  klein  bewirtbet  und  be- 
dienet wurde.  Weillen  das  regnerische  Wetter  nicht  zugelassen,  aus 
dem  Schloß  ta  gehen,  so  wurde  die  Zeit  mit  Darchsehnng  desselben 
und  deren  Ställen,  Rentschnll  and  Pferden,  dann  mit  Spillen  su- 
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gebracht  uiul  abuuds  der  Schloli^ai  luu  charmant  illuniiuiret.  Die 
Kaiserin  retirirte  sich  vor  dem  Soiip6,  der  KafEwr  und  ttbrige  Com- 
pagnie  aber  naoh  denselben  gegen  11  übr. 

Den  12.  hörten  II.  MM.  die  heilige  MeB  in  der  von  dem  seeligen 

Cnrdinalen  von  Dietrichstein  erbaneten  Loreto  Capellen,  welche  vil 
leicht  eine  deren  sclittustcn  in  Europa  und  dem  (Inadenorth  an  der 
Größe,  Proportion  und  übrigen  iilii'  Magnificcncc  des  MaruieU,  Orna- 
menten etc.  ausgeuohmeu;  am  ähnlichsten  sein  dürtrtc. 

Bei  dem  Eintritt  wurden  dieselbe  naeh  bObm-  und  mährischen 
Landsbraneh  von  dem  Pontificanten,  dem  nieolspnrgisehen  Herrn 
Probsten  Jacobe  Cachotti  von  Ehrencron,  mit  einer  sehr  wohl  ge- 
fasten  und  von  der  Kaiserin  selbsten  belobten,  lateinischen  Anrede 
ernpfan{;:en.  Diser  in  denen  ^geistlichen  Wissenschafftcn  sehr  er- 
fahrene und  wegen  seines  jovialisehcn  Humors  und  dabei  unsträtf- 
lichen  Wandels  bei  jedermann  wohl  angesehene  und  sonderlich  von 
mir  und  all-  denen  meinigcu  sehr  lieb  und  werth  geschäzte,  ehrliche 
Mann  wäre  ehedessen  in  unserer  Jugend  bei  meinem  sweiten  Bruder 
und  mir  Correpetitor  pbilosophiae  gewesen,  worauf  er  dureh  die  Pro- 
tection  unseres  seeligen  Vattris  cino  Stolle  in  den  passauerischen 
Consistorio  daliier,  sodann  die  Plarr  Walterskirchen  erhalten  hatte 
und  endlichen,  par  unc  suitc  de  <rtte  ancienne  liaison,  vor  ctvvann 
zwei  Jahren  per  pracsenfatinuciii  niciucs  Schwagers  zu  sotlianer,  niclit 
weniger  honorabl-  als  zimmlich  erträglichcu  Probstei  promoviret 
worden  wäre. 

Gegen  siben  Uhr  nisten  II.  MM.  ab  mit  dem  Printz  Carl  und 
übrigem  Gefolg,  ausser  eines  Wagens,  so  nebst  der  Fürstin  v.  Aners- 

perg  und  zweien  r'atnmerfreilen  zuruckblieb,  und  gegen  halber  «IflF 
Uhr  langton  selbe  unter  Lö.sung  deren  Stucken  zu  Ihiitin  an.  Eben 
diser  lezt  ermelte  Umstand  wäre  L'rsach,  daß  dir  riiiu  esse  nicht  mit 
führe,  vveillen  sie  das  Schiesscu  also  l'orchtet,  dali  sie  last  ohnmächtig 
dahin  fallet,  folglichen  auch  erst  ein  paar  Stund  nach  unß  anlangte 
mit  denen  ttbrtgen  drei  Dames. 

Bei  unserer  Ankunfft  fanden  sieh  in  Verfolg  des  Conferens 
Schlusses  und  kaiserlich  königlicher  Resolution  alle  zu  Brllnn  etal)]irte 
und  in  dortiger  ncscIlschatTt  recipirte  Frauen,  Daracs  und  Ilalhadel 
ohne  l.'nterschied  in  ihren  ordinari  Kleidern  und  sogcnanten  Sacs 
gegenwärtig  und  wurden  vnn  beiden  kaiserliehen  Mayestäten  zum 
Handkuli  zugelassen.  Nach  einiger  Verweilluug  rctirirten  sich  die 
Herrschafften,  um  sich  umzukleiden,  ertheilten  sodann  auf  des  Kaisers 
Seiten  die  Audienzien  zu  denen  gewöhnlichen  Empfangs^Gurialien 
denen  veraammleten  Ldind-Dicasteriis  —  worbei  der  neue  Obrist  Land* 
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Caimiicrcr,  Freiherr  v.  Hlömegcn,  Avcgen  fUrdauerciidor  riipiifiliclikeit 
des  auch  neu  eniaunten  liandshaubtmanns,  fJrafl'  Ileusslcrs,  die  An- 
rede thatc  —  und  sofort  dem  hiesigen  Capitul  auf  den  St.  Petersbcrg, 
80  TOB  ihrem  I^bsten,  den  oUmfltiifQlieii  Dombhemi  Graffen  Rudolph 
T.  Sehrattenlmeli,  aUenrnterthänigst  pnesenliret  wurde;  welche  zwei 
Audienzien  za  GewinnoDg  der  Zeit  in  einem  Ziniiier  (aJIwo  II.  MM. 
beiderseits  immer  zugleich  zugegen  waren,  mithin  auch  die  Anreden 
an  beide  zugleich  gerichtet  werden  muste)  vor  sich  giengen. 

Als  die  Stund  zum  Mittagessen  herbei  kämme,  wurde  denen 
Weibern  insinuiret,  sich  weg  zu  begeben,  und  hatten  II.  MM.  fllr  heut 
nur  eine  Taffcl  und  bei  selber  lediglich  die  mitgeltommene  Compaguic 
haboi  wollen,  woran  mann  doeh  ans  Diatinetion  noeh  die  Fran 
Landshauhtmannin,  die  Scbrattenbachin  qva  Obrist  Landrichterin,  die 
verwittibte  Grafßn  Wenzl  v.  Althann  als  Schwester  des  Uanßherrn 
(zumablen  das  Hauß,  worinnen  der  Hoff  einlo;,nret  wortLni,  meinem 
Schwägern,  dem  Fürsten,  gehörig). dann  den  Cardinaieii  von  011- 
mutz  und  dessen  alte  Stiefschwester  und  hinterlasscnc  Amalischc 
Holl'  Dame,  Freile  von  Kuhn,  mit  geladen,  welche  beide  leztere  d'une 
certaine  fa^on  lea  liunneurs  de  la  niaison  machten,  uniwillen  sothanes 
Fürst  Dietricbsteinscbes  Hanfi  von  dem  Gardinalen  in  Bestend  ge- 
nehmen nnd  mit  allen  darinnen  befindlichen  Menbies  zur  Wohnung 
des  HolTs  geraumet  worden. 

Abends  fuhren  die  HerrschafTten  zu  den  wundcrthätigen  Frauen- 
bild nacher  St.  Thomas  und  wohnten  einer  gesungenen  Litanei  und 
Seegen  bei,  nach  welchen  mann  .'leihen  nnd  dcro  nefoliür  das  (Tuaden- 
bild  zu  küssen  gäbe.  i3ci  unserer  Zuruckkunllt  retirirte  sich  die 
Kaiserin  in  baldem;  der  Kaiser  gicnge  noch  mit  einigen  Mftnnem  zu 
Fu0  nm  die  Remparts,  wo  ich  Ihn  dann  biß  nacher  Hans  zurück- 
begleitete,  sodann  aber  mit  dem  Printzen  zn  den  Obrist  Landrichtern 
in  die  GesellschaiTt  und  von  danncn  mit  dem  Fürsten  von  Anersperg 
zu  der  verwittibten  Landshaubtniännin  Gräffin  V.  Kaunitz  zur  Be- 
suchung mich  vertilgte. 

Der  Kaiser  soupirte  gewöhnlichermassen  mit  uus  anderen  und 
einigen  deren  ihme  nsther  belcanten,  gegenwärtigen  Officieren  und 
Cammerherrn.  Hiemächst  weiten  I.  M.  des  Abends  zwar  keine 
fremmde  Dames  sehen,  erlaubten  aber  denen  CavalUers,  in  denen 
Anticamercn  sich  cin/.utiuden.  Übrigens  sähe  mann  die  heutige  und 
folgende  zwei  Nächte  den  Platz,  wo  wir  wohnten,  illnminiret,  des- 
gleichen den  Rathliaus  Turn  in  etwas  nur,  und  ein  Ksjiecc  vim  einer 
sehr  pauvren  Trium|ih  l'orlen.  wolclic  sclilechte  Illumination  mit  deme 
entschuldiget  wurde,  daii  die  Zeiten  (wie  es  in  der  That  leider  1  nur 
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gar  zu  wahr  ist)  ciu  melircrcs  uiclit  verstattet  uiul  der  Uolf  es  Selb- 
sten vcrbotteii  hätte. 

Meine  Wohnung,  weilten  in  dem  Haubtquartier  fttr  meine  Fran 
nnd  mioh  nicht  Plate  genug  gewesen  wftre,  hatte  mann  mir  in  dem 

Aeperkischon  Hanß  iiilchst  des  Fürst  Dictrichstcinisclicn-^')  angcwieen, 
welches  der  dermalilen  als  Ministre  in  Rcicli  bcfiiHllichc  Freiherr  v. 
Widmann  im  Bestand  verlassen,  der  hiertiber  um  so  vcrirnUgtcr  pe- 
wesen,  als  er  sich  von  jungen  Jahren  her  mir  immer  besonders  atta- 
cbirt  bezeiget  hat. 

Den  13.,  als  an  dem  heiligen  Fronleicbnammsfest,  wohnten  die 
Herrsohafften  der  gewOhnliohen  Andaeht  nnd  Procesrion  bei,  ftihren 
dahero  bereits  um  halber  8  Uhr  auf  den  St.  Petersberg,  und  «war 
mit  denen  Eqvi|wgeii  des  Cardinalcn,  mit  welchen  der  Christ  Stall- 
meister conveniret  wäre,  das  er  damit  die  IlcnschatVton  Zeit  des 
HrUnncr  Sejours  bedienen  wolte,  indenie  die  Holl  Pferd  und  Equipaf^gen 
(deren  wir  keinen  Oberfluß  haben)  voraus  nacher  Cremsier  abgegangen 
waren. 

Damit  bei  heutigen  Umgang  alles  ordentlich  und  auf  den  Wienner 
FnO  gehen  mOgte,  hatte  ich  den  Ober-Gammerfonricr  mit  einen  Tape- 
zier Gehlllff  nach  Brtinn  voraus  frcsclnckt  und  sowohl  mit  der  Geist- 
lichkeit, als  dem  Politico  und  Civili  das  behürigc  der  Ordnung  und 
des  Cocrcmonialis  halber  conecrtiren  lassen;  wie  danu  auch  alles 
ohne  mindester  Confnsion  abgeloticn. 

Die  l'rincesse  gienge  aus  Poltronneric  nicht  mit,  weillen  — 
vermSg  hiesig-  alten  GetHrauehs  —  nach  jeden  Evangeiio  eine  SaWe 
gegeben  wurde.  Der  Cardinal  hätte  die  Procession  als  Ordinarius 
loci  gerne  Selbsten  gefnhret,  allein  der  Graff  von  Schrattenbaeh  qua 
praepositns  der  Kirchen,  wo  der  Umgang  gehalten  wird,  wolte  mit 
seinem  Caiiitul  i  so  etwann  in  aelit  Canonicis  bestehet)  dem  nllniltt/.i- 
sclicn  Doml»  Capitul  (welches  mit  seinem  Bischofl'  kommen  wolte) 
uiclit  weichen  oder  doch,  wie  er  sicli  verlauten  lassen,  in  der  Kirchen 
eine  otVcutliclic  Prutestation  thun,  worauf  uiaun  es  proptcr  scundaluui 
nicht  ankommen  lassen  wollen,  mithin  den  Gardinalen  de  bonne  gräee 
zurückgehalten  hat. 

Heut  mittags  hatte  mann  bei  Hoff  zwei  Taifeln  zurichten  lassen, 
beide  von  beiläuffig  30  biß  40  Couverts,  eine  für  die  llcrrschafftcn 
und  deren  iiiitiroI;idenc  Compagnie,  und  die  andere  fllr  die  Übrige 
Gäste;  nnd  daiiiit  doch  dem  hohen  Adel  und  jenen  Damcs,  welche 
nach  Wienncr  Eti((uctte  bei  HoiT  erscheinen  dörlVten,  einige  VorzUg- 
iichkeit  besehehen  und  das  bei  dem  Empfang  par  indulgcncc  bewilligte 
p$le  m61e  wiederumen  in  etwas  repariret  werden  mbgte,  so  befahlen 
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L  H.  die  Kaiserin,  daß  mann  eine  Ligta  von  all-  solchen  T^itablcment 

Dames  foiiuiren  und  selbe  thcils  lient  und  tbeils  morgen  auf  Mittag 
zu  dero  Taffe.l  laden  lassen  solle,  zu  welcber  auch  immer  einige  von 
denen  anwesenden  (.'avalliers,  aber  nnr  gebeimme  RHth,  Oaniiiicr- 
horru  oder  Generals  Pcrsohneu  und  keine  andere  Männer  admittiret 
worden. 

Dise  denen  wahren  Dames  besehehene  Distinction  hat  nm  so 
mehreres  Aufsehen  verarsachet,  als  eben  ehie  deren  höchsten  Land- 
Chargen  einem  solchen  conferiret  worden  wäre,  nemmlichen  den  Raron 

V.  Blnmcfren,*)  welclicr  ein  Sobn  eines  grewesten  oesterreicbiscben  Hoff- 
Ratbs  und  von  sclilccbten  Eltern  aus  Scinvaben  f^ebUrtigcn  Manns, 
ob  zwar  sonstcn  ein  sebr  capabl-  und  manicrlicbcs  Subjectuni,  mitbin 
dessen  Gemahlin  (wiewollen  sie  sunstou  von  gutter  Extraction  und 
eine  gebohrne  Corinskin  ist)  nebst  mehr-  andern,  die  doch  zn 
Brnnn  besondere  Figur  machen,  zu  ihrer  gezimmenden  DemOthigung 
ezclndirct  werden  mUssen. 

Nachmittags  fubre  der  Kaiser  mit  dem  Printzen,  Obrist-Stall- 
meister  und  Leopold  Dictriobstein  nacbcr  Scelowitz,  welche  Ilorr- 
scbatVt  Icztcrer  nacb  des  seeligcn  Hoff  Canzlcrs,  Gräften  von  Sinzen- 
dorlV,  Tod  erkauftet  batte  und  eben  heuer,  im  Monatb  Julio,  seinem 
Brudcru,  dem  Filrsten,  um  eine  Million  nnd  150 tausend  Gulden  (so 
meistens  noch  anf  der  Herrschafft  gehafftet)  TcrkanffiBt  hat,  um 
dortigen,  von  dem  verstorbenen  Hoff  Oanzler  [naeh  seinen  bekanten 
06nie]  sehr  prächtig  und  mit  besonderen  Gusto  angelegten  Garten 
und  meistens  noch  anverfertigtes  Scbloßgebäude  in  Augenschein  zu 
nehmen;  kämme  aber  des  Abends  wicdciuuicn  zurück.  Indessen 
begleitete  leb  nebst  den  gcwölinlieiicn  Gefülg  die  Kaiserin  nacb  der 
unweit  Briiuu  gelegenen  Carlhaus,  welche  wobl  scblccht  gebauet  ist 
nnd  wider  sonstige  Gewohnheit  (da  deiigleichen  OiSster  immer  sauber 
und  aufgebutzet  aussehen)  nicht  allein  unsauber  und  schmutzig, 
sondern  «ich  feucht  und  ungesund  ist. 

Den  14.  ritte  der  Kaiser  in  der  Früh  den  Spillberg  zu  besehen; 
die  Kaiserin  aber  führe  in  pnblien  wegen  des  gestern  eingefallenen 
Fests,  mitbin  annocb  in  der  Oetav  S.  Antonii  de  Padua  zu  denen 
Minoritcn.  Mittags  speisten  die  llerrscbatl'ten  wie  gestern  nnd  bald 
nach  den  Essen  verfügten  sie  sieb  nebst  uns  anderen  nacbcr  Auster- 
litz,  so  dem  zu  Aachen  dermahlen  befindlichen  GrafTen  von  Kaunitz 


*)  Wie  sulir  sich  die  (JtDStüiuIe  duea  Manns  vorgrOsMret  und  er  sich 
allenthalben  illnstriret,  wird  aus  folgenden  Antnerckungcn  zum  wiederhollten 
Anzciclion  der  menechlielien  Periodes  und  Eitelkeit  zu  ersehen  sein. 
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sageliürig  uud  von  desseu  Vattcni  ucu  zu  bauen  angefangen  ^vordcn. 
Das  Schloß  ist  klein  und  schmahl,  der  Garten  aber  wegen  seiner 
Etendne,  WÄsser  und  Boseages  sehr  annehmlich,  nnd  beide  werden 

Ton  dem  jetzigen  Innhaber  Tersehicdentlich  cmbelliret.  Wegen  der 
großen  Ilitz  kuntc  mann  scbr  spatt  in  den  Garten  kommen  and 
weillcn  die  Ilcn  sciiafftcn  nicht  gern  in  der  Nacbt  zurückfahren  wollen, 
hielte  mann  sich  mit  der  Promenada  wenig  auf,  stiege  heim  Ende 
des  Gartens  in  die  Wägen  und  katnme  noch  vor  zcheo  Uhr  nacber 
Bninn  ssnruck. 

Den  16.,  nach  beillluflBg  nm  5  Uhr  bei  denen  CSapucineni  ge- 
hörter heiliger  MeB  geschähe  der  Aufbruch  naeher  Cremsier,  allwo 
wir  gegen  halb  eilff  Uhr  anl.m^'^tcn  und  in  dem  bisehöfflichen  SchloD 

abstigen,  worinnen  nebst  denen  Ilerrschaflten  und  den  weihüchcn 
Gefolg,  annoch  der  Obrist  Stallmeister  und  sie.  snd;uiii  iiumih:  1  rau 
und  ich,  die  übrige  aber  in  der  Nachbahrsehatft  cin(iuartiret,  ansonsten 
der  gantze  Hotf  uud  all«  andere  sich  dazu  geschlagene  Gäste  von 
dem  Gardinalen  in  allem  derrajTet  worden. 

Wegen  der  anhaltenden  Hitze  speiste  mann  mittags  immer  in 
der  Sala  twrena  und  abends  in  dem  großen  Saal;  annebens  wurden 
wegen  deren  villcn  Güsten  beständig  zwei  TulTeln  zugerichtet,  an 
deren  einer  die  llerrschatiten  uud  vornehmere  Persohnen,  welche 
zwar  von  des  Cardinal  Brüdern,  dem  kaiserliehen  Cammerhcrrn 
Graffen  Troyer,  jedoch  allzeit  de  concert  mit  mir  geladen,  uud  an 
der  anderen  die  Übrige  placiret  wurden.  Des  Abends  seste  mann 
beide  Taffeien  wegen  ttberflflssigen  Raums  in  dem  nemmlichen  Saal, 
des  ^[ittags  aber  wurde  der  zweite  Tisch  (weillen  die  Sala  terrena, 
allwo  die  Ilerrschafften  speisten,  zu  klein)  in  einem  benachbabrten 
unteren  Saal  gestellet  und  thate  bei  selben  obbemeltcr  (iraflf  Troyer 
nebst  seiner  Gemahlin,  einer  gebohrnen  Gräffin  v.  Opperstortr  welche 
er  wegen  ihrer  schönen  Gestalt  als  eiu  armes  Mädl,  so  kaum  ein 
Hemd  an  Leib  hatte,  und  dero  Eltern  von  einer  modiqnen  Pension 
leben  mtfssen,  vor  zwei  oder  drei  Jahren  geeheliget)  les  honnenrs 
du  legis  machen. 

Nach  den  Essen  besahen  die  Herrschafften  die  zwei  an  denen 
unteren  Saalen  anstossende  Grotes,  deren  eine  von  lauter  Mineralien  zu- 
sammen getragen  nnd  alles,  was  zu  einem  Hergwcrck  fichöriir,  nach  der 
Natur  vorstellet,  die  andere  aber  mit  vcrscliiedenen  Vexier  Wässern 
angefullet  uud  also  Gelegenheit  gegeben,  sich  aux  depens  des  specla- 
tours  zu  divertiren,  wdohe  meistentheils  bi6  auf  das  Hemmd  naB 
geworden.  Gegen  Abend  führe  mann  den  yor  der  Statt  gelegenen 
großen  Garten  (welchen  der  nemmliche  Bischoff,  Graff  Uchtenstein, 
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der  das  Schloß  zu  Cremsier  crbnuct,  angolegct  und  mit  besonderen 
Renten  zu  dessen  beständigen  Unterhalt  dotiret  liiit)  in  Augenschein 
zu  uebmen,  wotinnen  abermahlen  ein  Saletl  mit  Vexier  Wasser  und 
annebens  ein  sehr  artiger  Labyrinth,  dessen  Wände  von  Lau])werek 
und  grtinen  Spallireu  besteben,  sich  befindet  and  denen  Plerrscbaflten 
m  abermahligen  Amnsement  gedienet  hat 

Den  IG.,  als  am  Sonntag,  ftihren  die  Hemehafften  in  Hoff- 
Equipagen  (als  Avelche  voraus  rcctc  nacher  Cremsier  ab^^egangcn 
waren)  zum  Gottesdienst  in  die  Pfarrkirchen.  Nachmittag  Ijesahe 
mann  das  Schlofi,  welciics  vor  beiläuffig  r)0  Jalncn  erbauet  worden, 
und  zwar  ein  frroßes  Geld  gekostet,  also  zwar,  daß  der  Erbauer 
(damit  mann  die  cigcntliclie  Summam  nicht  erfahren  mOgej  alle  Uuu- 
Rechnnngen  zerrissen,  in  sieh  aber  —  theils  seiner  Lage  halber,  in- 
deme  mann  wegen  eines  alten  Toms,  der  allda  bereits  gestanden, 
das  Schloß  spiefiecldgt  und  also  placiret,  daß  mann  bei  der  Hanbt 
Eänfort  abwärts  fahren  muß,  theils  und  Uberhaubt  in  Betracht 
der  gantzeu  Archilectur,  welche  doch  selber  Zeit  allscboii  floriret  — 
von  sehr  sehlecliten  Gusto  ist.  Der  große  Saal  und  die  lÜbliothec 
seiud  die  beste  Stücke  und  in  beiden  die  Mahlerei  klinstiich  und 
sehenswürdig.  In  dem  ersteren  hat  der  alte  Bischoff,  der  das  Schloß 
gebauet,  seinem  Coadjutori  (dem  naehherigen  ChurfHrston  ron  Trier, 
Printzen  Carl  von  Lothringen)  sn  Ehren  eine  besondere  Inscription 
dahin  lautend:  non  mihi  sed  Carolo,  setzen  lassen,  gleich  wolte 
er  sagen,  daß  er  dises  nene  Gehlludc  nicht  so  viii  für  sich,  als  für 
seinen  Nachfolger  hätte  errichten  lassen,  wie  er  dann  solches  nie- 
mahlen selb.sten  bezogen  haben  solle. 

Gegen  Abends  fände  sich  der,  die  erste  Colonne  des  russischen 
Corpo  commandirende  General  Leutenaut  von  Lieven  ein,  um  beiden 
Hayestäten  s^ne  Aufwartung  zu  machen  und  deren  Befehl  w^n 
morgiger  Revue  zu  vernebmen;  bald  darauf  kämme  auch  seine  Ge- 
mahlin, eine  sehr  manieiüehe  Dame,  nebst  noch  dreien  Obrist  Franen, 
ihre  Cour  zu  machen,  deren  eine  ein  vollkommenes  russisches  Ge- 
sicht, die  andere  zwei  aber  freilich  besondere  Manieren,  son.sten  aber 
eine  feine  und  schöne  Gestalt  hatten,  auch  deutsch  und  franzr)sisi  h 
sprachen.  Dise  drei  waren  in  Sac,  die  Oeneraliu  aber  in  Apparte- 
ment Kleid.  Übrigens  fanden  sich  dahier  zu  Cremsier  nach  und 
nach  ein:  der  Obrist  Canzler,  der  Graff  Philipp  Kinsky  und  die  vo^ 
nehmcre  von  unseren  Fcldmarschallen,  als :  Printz  von  Sachsen* 
Hildburgshausen,  Fürst  Lobkowitz,  Liehtenstein,  Kricgspraesident  etc. 

Den  17.,  als  den  zur  ersten  Revue  bestimmten  Tag,  verfllgtc 
manu  sich  erst  gegen  neun  Ultr  ^weillen  der  General  Lieven,  so  den 
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Rapport  Selbsten  ttberbrin£;en  wollen,  nicht  eher  angelangt)  zu  den 
Sammelplatz,  welcher  nieht  weit  von  dem  SohloQgartan  Ober  der 
Hareb  wäre.  Der  Kaiser  nebst  denen  Männern  ritte  Torans,  die 
Kaiserin  folgte  mit  der  Prineesse  in  der  schOnen  Jagd^Chaise  und 

die  Dam  CS  in  Wagen. 

Als  mann  an  die  Lini  kaniin,  blihcn  alle  Reuter  —  außer  des 
Obrist  Stallmeistern  und  nioiner  Wenigkeit,  welehc  den  Kaiser  nicht 
Tcrliesseu  —  hinter  der  Kaiserin  Chaise,  und  waa  in  Wagen  wäre, 
folgte  nach  denen  Hoff  Voitnren.  Die  Uerrscbaffiten  wurden  Übrigens 
von  der  mssisehen  OfBciant6  und  tiberhaabt  aof  die  nemmliche 
militärische  Art  empfangen  wie  sie  es  gegen  ihre  eigene  Fran  nnd 
Kaiserin  /ti  tliun  pflegen. 

Naeli  besehehenen  Tour  deren  Linien  hielte  mann  sieh  wohl 
noch  Uber  anderthalb  Stund  auf,  um  die  Keginieiiter  vorbei  defiliren 
7M  .sehen,  und  wäre  die  llitz  so  groß,  daß  der  Princessiu  (welche 
auränglich  einige  Zeit  in  der  Chaise  unten  an  gesessen,  und  da  selbe 
nur  halb  gedecket,  denen  Sonnenstrablen  ezponiret  verbliben)  der 
Hats  zurnek  und  die  Sehnltem,  so  das  Palatinel  nieht  decken  linntCf 
wund  gebrannt  wurden,  also  awar,  daß  sich  die  Haut  davon  wie  von 
Hrandmahlen  geschälet;  dahero  mann  auch  die  folgende  zwei  Re- 
vuen etwas  früher  angeordnet  und  die  Regimenter  deren  anderen 
Colotinen  nicht  mehr  vor  denen  HerrscliatVten  luni  selben  die  Lang- 
weil! und  Ungelegenheit  der  Hitz  zu  erspaliren;  defiliren  licsse. 

Die  Obristen  nebst  denen  gestern  erschinenen  Frauen  worden 
auf  Hittag  nach  Cremsier  geladen,  und  zwar  der  General  Lentenant 
Ueren  nebst  seiner  Gemahlin  nnd  denen  unter  sieh  habenden  General 
Hajors  zu  der  kaiserlichen,  die  übrige  aber  zu  der  zweiten  Taffei 
plaeiret;  und  nachdcmo  sich  selbe  nebst  denen  tlbrigcu,  eijjcnds  an- 
hero  gekomuiencn  Ufticicren  nach  dem  Essen  bei  sUmmtliclicn  llerr- 
scliatl'ten  allerseits  beurlaubet,  wurde  dem  General  v.  Lieven  von  mir 
eine  mit  öteineru  garnirte  goldene  Tabaticre  nebst  einem  darinnen 
befittdliehen  brillantenen  Bing  in  Nahmen  beider  Mayestlltea  mit  einem 
anstftndigen  Gompliment  eingehftndigot 

Gegen  sechß  Uhr  abends  verraiste  sodann  siimtlicber  Hoff 
nacher  OllniUtz,  allwo  mein  Wagen  wegen  der  schlechten  Vorspann 
ov^\  eine  stareke  halbe  Stund  nach  denen  HerrschaiVten  anlangte, 
und  immittelst  sich  die  Kaiserin  allseliun  retirirct  hatte. 

Der  Kaiser  gäbe  dem  Domb  Capitul  und  einig-  anderen  Audienz 
und  behielte  ausser  ein  und  anderen  Militaris  niemand  fremmden 
bein  Abendessen;  nnd  weillen  von  dem  Kntts  Repnin  —  welcher 
das  gantze  Aoxiliar  Corpo  als  General  en  chef  (so  ebenso  vill  als 
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unsero  Ocneraleii  der  Cavallerie  oder  Infanterie  sagen  will)  comioan- 
diret  luul  sich  vorlielialten  hatte,  uns  die  zweite  Colonne  tiufzufllliren 
(da  docli  die  Kcvue  aligcredtermassen  morgen  bei  Holschan,  eine 
kleine  Stund  ausserhalb  OUmlltz,  vor  sich  gehen  solte)  —  nichts 
weiteres  zu  vernehmen  wäre,  so  muste  der  annoch  zu  Cremsier  zu 
uns  gestossene  General  Adjutant,  Conte  Stampa,  gegen  Mitternaeht 
nach  besagten  Generals  Hanbt  Quartier  abgehen»  vm  sichere  Ennd- 
schafTt  einznhollen,  und  warde  die  Ordonuantz  fltr  morgen  anf  dessen 
mitbringenden  Rapport  ausgesczet.    Nachdemc  nun  selber 

den  IS.  mit  anbrechendem  Tag  zuruekgelangt  und  hierauf  ])ald 
nach  sechss  Uhr  der  (Jeneral  eu  clicf  selbstcn  zu  Vernehmung  (U^rcn 
kaiserlichen  Befehlen  eingetrollen,  auch  sofort  vom  Kaiser  zur  Audienz 
(welche  wegen  Abgang  der  erforderfiehen  Zimmer  mr  Abtheilung 
immer  in  der  Retirada  gegeben  werden  muste)  zugelassen  worden, 
so  führe  mann  nach  gehsrter  heil.  ICefi  in  der  Hauß  OapeUen,  gegen 
neun  Uhr  nach  dem  Rendez  vous,  allwo  ein  Stuck  Weeg  herwärts 
die  Pferde  unserer  erwarteten  und  mann  sofort  wie  gestern  die 
Linien  passirto,  woitcrs  aber  die  'rnipi»oii  'ausser  des  Corps  grcna- 
diers  :'i  clieval)  nicht  vor  denen  llerrschalVten,  sondern  sofort  nach 
ihren  heutigen  »Stationen  dciiliren  liessc. 

Mittags  waren  gleichwie  m  Oremsier  zwei  TaiFelen;  allein  da- 
hier  wurde  alles  von  Hoff  Selbsten  bestritten  und  wäre  dahero  das 
Gontrolor  Amt  und  ttbrige  Droß  bereits  von  BrUnn  aus  anhero  vor- 
ausgegangen. Die  crsterc  TafTd  aesto  mann  in  dem  ordinari  SpeiB 
Zimmer,  wo  sie  auch  I74r>  gewesen;  wie  dann  lllierhaubt  Kaiser 
und  Kaiserin  wie  damalilen  der  König  und  die  Kihiigin  von  ruhlen 
bewolinet  waren,  logirct,  hiernäehst  das  Graft"  lirühlische  Quartier 
der  l'riuccssin  und  jenes,  so  der  Kaiser  damahlen  als  Groß  Uertzog 
innen  hatte,  dem  Printaen  Carl  zugetbeilet  wurde;  die  awdte  Taffei 
ward  ebenfahls  dahin  gestellet,  wo  sie  zu  selber  Zeit  wäre,  und  sn 
selber  lüde  mann  angefangener  Mafien  beut  die  Obristcn  der  zweiten 
CoIonnc  uebst  dem  Sohn  des  Coromandirenden,  einen  Knaben  von 
ctwann  12  Jahren,  welchen  er  mit  sieh  gebracht.  Der  General  Selb- 
sten aber,  uebst  der  unter  sich  habenden  Generalitet,  seinen  Neveii, 
der  ücncral  Adjutant-Dieust  verrichtet,  und  dem  General  Quai  tier- 
meistern,  wurde  an  der  herrsehaffttiohen  Taffei  gesetset;  und  weillen 
dessen  Gemahlin  einm*  vorgeschützten  Unpftfiliehkeit  halber,  in  der 
That  aber,  weillen  sie  sehr  leuthscheu  sein  solle,  nioht  ersehinen, 
folglich  auch  keine  andere  Officicrs-Frau  von  diser  zweiten  Colonne 
im  Vorschein  gekommen,  so  verbliben  wir  weitcr.sliin  ohne  russischen 
üanieseu  und  wurdcu  nur  ubwecbscisweis  einige  deren  OHmlitzerischeu 
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g-c!:uleii,  jedoch  mit  dem  Unterschied  gegen  deme,  so  zu  Brllnn  ge- 
srlu  licn,  dun  weillcn  daliier  die  Zahl  deren  wahren  Dames  sich 
vill  weiter  und  fast  gegen  die  dreißig  erstreckte  —  mann  zu  Ver- 
meidung aller  Disgusti  lediglich  jene  mt  liemchalfUidien  Tafd  ge- 
laden, welche  geheimmer  RUh  oder  Gammerherra  Fraaen  oder  Wit- 
tiben waren. 

Nach  dem  Essen  beurlaubten  sich  die  russische  Generals  und 
Ofllciers  und  kilsten  nach  der  Etiquettc  ihres  Hnffg  beiden  Maye- 
stiiteii  die  Hiind.  Anbei  hatte  ich  al)ermahlen  die  (.'oninii.ssion,  dem 
couiuiaudircnden  Generalen,  Kuiis  Kepniu,  eine  mit  Steinern  bcsezte 
Tabati&re  und  brillantenen  King  als  ein  Andencken  zu  Ubergeben. 

Gegen  fBnff  Utir  ftihre  mann  allerseits  naeh  dem  Closter  Hrar 
disch,  allwo  der  Praelat  gleiehwie  a*  1745  eine  hannaekisehe  Pasto- 
relle produciren  Hesse.  Zurück  gienge  der  Kai.'^er  mit  denen  Männern 
zu  Fuß  und  machte  noch  eine  grolk*  Tour  nra  die  Außenwerck  herum, 
wo  ich  dann  ihne  biß  zur  Kuckkelir  in  sein  Zimmer  begleitete. 
Nach  dem  Soupe  gienge  mann  incognito  die  Illumination  auf  den 
Platz  zu  besehen. 

Den  19.,  als  an  den  zur  Bevne  der  dritten  Golonne  bestimmten 
Tag,  wurde  die  Ordonnanz  awar  sehr  früh  und  bereits  um  fttnfTühr 
geircben;  anbei  hatte  ich  allschon  gestern  zum  voraus  in  Nahmen 
des  Kaisers  dem  sotbane  Colonne  commandircnden  General  Leute- 
naut  Lapuchin,  einen  Haubtmann  von  den  hier  ligendeu  Frantz 
lothringischen,  nun  kaiserlichen  Ke^^iinent  mit  einem  von  mir  ge- 
schribenen  BriefT  zusenden  mUssen,  worinncn  ich  auf  anständige  Art 
errinneret,  wie  beiderseits  Mayestüten  der  großen  Hitze  halber  lieber 
sein  wttrde,  wann  sie  die  Trouppen  frnh  morgens  sehen  kanten;  die 
Antwort  auf  sothane  meine  ZusehriflFt  hatte  uns  auch  yertrSstet,  dafi 
die  Truppen  bit  seehß  Uhr  an  Orth  und  Stelle  sein  wurden.  Nichts- 
desto  weniger  wäre  bereits  neun  Uhr  geschlagen,  als  der  General 
Leutenant  daher  kämme,  um  Ihro  Mayestüten  den  Rapport  zu  bringen, 
wo  inmittelst  der  Kaiser  mit  einigen  Ofticicrcn  die  Fortification.s 
Werck  zu  bescheu  ritte,  die  Kaiserin  aber  mit  denen  Dames  und 
übriger  Suite  in  der  Capelle,  wo  der  Leidmamn  des  wttrcklich  ta 
Rom  in  processu  beatificationis  befindliehen  wunderthfttigen  loannis 
Sarcandri  ruhet,  die  heilige  Meß  zu  hdren  führe. 

Bei  der  Revue,  so  nicht  weit  von  der  Statt  nächst  dem  Dorff  (siel) 
angcordn<!t  wäre,  wurde  nlles  auf  die  ncmmliciie  Art  f^ehaitcn,  ausser 
daß  die  Trupj)en  des  Terrains  hall)er  cn  (juarre  gestellet  waren  und 
ihre  Mänteln  cn  guiso  d'echarpe  Uber  die  Öehultern  trugen,  wie  sie 
es  in  marchircn  zu  tliun  pflegen. 
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Nach  besclicncn  Trouppcn  fuhren  die  Hcnschatltcn  nach  dem 
niebt  weit  Ton  dem  Sammelplatz  gelegenen  Gnndenorth  und  so  ge- 
nannten heiligen  Berg,  so  naehei-  Hradisch  gehörig,  und  wo  eine 
magnifiqne  Kirebra  nnd  einer  deren  annehmlichsten  Prospecten  des 

Lands  ist.  Der  Kaiser  und  Printz  Carl  tliaten  auf  Ersuchen  des 
Praclatcn  ihre  Nahmen  in  dortiges  lirndorsch.'iiTts  Uoeh  einschrdben, 
nachdeme  ihnen  die  darinnen  befindliclio  Fertip:nnn:cn  dcro  dreien 
Herren  Oncics,  deren  PrintzoD  Carl,  Joseph  und  Frautz  v.  Lothringen 
fürgczeigct  worden. 

Der  von  Lapuchin  nebst  beiden  unter  sieb  liabenden  General 
Miyors  wurden  zu  der  kaiserlichen,  die  Obriste  aber  wiedorumen 
XU  der  zweiten  Taffel  gezogen,  und  ersterer  belcammc  von  mir  eben- 
fahls  sein  Regale  in  einer  sehr  schtitter  hcscztcn  Tahatii-re  und 
schleoliteü  Ring,  welche  UbI  angewendete  WirthschalTt  mir  um  so 
schmertzlicher  gefallen,  als  discr  Concral  einer  deren  vornelinistcn 
und  am  besten  beniittlelcn  in  Riillland  ist  und  wfirekiich  eine  weit 
schönere  Taliatierc  und  kostbahrcrii  Ring  sclbslen  bei  und  an 
sich  hatte.  Des  Repnin  nnd  Lieven  Praesenter  waren  von  etwas 
mebrern  Werth  und  fiellen  doch  einigermassen  besser  in  die  Augen. 

Übrigcus  aber  haben  beide  kaiserliche  Mayestätcn  sich  alle 
Muhe  gegeben,  durch  AITabilite  und  Attentionen  die  Gemttther 
siinmitlieher  Militaris  nn<I  Ix  .^oiKb  rs  dcrcnjenip'cn.  von  welchen  sie 
nacli  der  Hund  an  dem  russischen  HutT  crntlt;  Dienste  erwarten 
kauten,  an  sieh  zu  ziehen;  die  Generals  l'ersohnen  Hessen  sie  bei 
der  Taflfcl  jederzeit  neben  ihnen  sitzen  und  suchten  selbe  auf  all' 
erdencklicbe  Art  zu  unterhalten.  Kepnin  sprach  gutt  fhtnzOsiscb, 
auch  etwas  deutsch;  Lieven  (als  ein  Curländer)  redete  leztere  als  seine 
Huttersprach,  Lapuchin  aber  brauchte  einen  Dollmetsch.  Sonstcn 
von  denen  llbrigen  Generals-  und  Staabs  Offieicrs,  deren  olinedeme 
einii,'^e  Ausl;inder  scind,  verstunden  die  meiste  die  deutsdic  Sprach 
und  waren  iibcrhaubt  darunter  sehr  vilie  wohl  aussehend  und  fagon- 
nirte  Lcuthe. 

Der  Coup  d'oeil  —  da  die  sKmtliehe  Infanterie  grttn,  nnd  die 
Cavallerie  blau  gekleidet  —  fidle  anfänglichen  uns  anderen,  so  die 
weiße  Uniforme  der  Infanterie  und  die  Bigarruro  der  Cavallerie  ge- 
wöhnet, in  etwas  freninul,  und  haben  sonderlich  die  Callmucken 
(welche  zwar  mit  denen  Cosacken  untertlieilet,  jodoch  ihrer  be- 
sonderen Gestalt  ballier  Sf>}^leich  zu  erkennen  waren)  jene  frapiret, 
so  dergleiclien  Gesichter  noch  nie  gesehen;  sie  musten  auf  liegeliren 
Ihrer  Mayestiiten  ein  und  andere  Evolutionen  machen,  so  auch  alles 
wäre,  was  wir  von  dem  Exercice  der  so  berühmten  und  in  der  That 
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nioh  Amung  aller  mnaerer  MUitaren,  pour  la  plupart  (einig  wenige 
Regimenter  ensgenobmen)  dtser  ihrer  Renom6e  wttrdig  gefondenen 
raasiBcheii  Milice  su  sehen  liekonunen,  wdllen  leider  die  EaisMrin, 

welche  keine  Eitz  ertragen  kann  ond  bei  gegcnwüi  tigcn  veränderten 
Umstünden  wcitcrs  kein  so  großes  Vergnflgen  lialjen  kuntc,  nur 
immer  wog  getnichtet  und  aucli  wegen  der  Princessin  Poltronnerie 
das  Exerciren  im  Feuer  hätte  unterbleiben  mllssen. 

Nach  eingenohmenen  Hittagmahl  und  denen  sämmtlichen  russi- 
schen Oflficiers  snm  Urlaub  gestatteten  Handknß  retirirten  sieb  die 
Herrsehaiften  bi6  gegen  fttnff  Uhr,  da  mann  die  biesige  Demes  xnm 
Abschied  bestellet  batte;  worauf  gegen  halber  sccliß  Uhr  der  Anf- 
brucli  nachcr  Hrlinn  znruck  erfolgte,  allwo  meine  Voitiire  abernmblen 
fast  eine  Stund  nach  denen  llcrrschalVtcn  anlangte,  also  zwar,  daß 
der  Kaiser  schon  am  Ende  dos  Soupc''  wäre,  solches  aber  aus  Com- 
plaisauce  für  die  auch  nach  uns  noch  nachgekommene  Öuitc,  biß 
niebt  alle  etwas  2u  sich  genobmen  batten,  nieht  aufbeben  lassen 
weite,  wormit  es  also  fast  Hittemaeht  werden,  da  er  sich  retiriret. 
Oluigi  ns  wurde  das  Quartier  wie  leztbin  bezogen;  und  weillen  unser 
lIotTgo.sind  meistens  noch  zu  OllmUts  suruckgebliben,  so  wurden  die 
HerrsohalVtcn  und  die  gant/e  Suite  von  dem  Cardinalen  defrayret, 
welcher  nebst  seiner  Ereile  Schwester  von  darumen  unß  70ii  OUmUtz 
devaocirct  hatte. 

Den  80.  verfügte  sieb  der  Kaiser  nebst  den  Obrist  Stallmeistern 
und  einigen  IfUnnem  sebr  früh  nacher  EmOpaeh,  wobin  er  von  dem 
Hausherrn,  Graffen  Antoni  Althann,  kaiseriicher  GammerbeiT,  %n  einer 
Gänßjagd  eingeladen  worden  wäre;  die  Kaiserin  aber,  nach  gehörter 
beil.  Meß  bei  dem  miraculoscn  Eraucnbild  in  dem  Novitiut  deren  Je- 
siiitern,  raistc  mit  dem  ill)rigen  Oefolg  gegen  eiltt"  Ubr  ab  und  blibe 
mittags  zu  Scelowitz,  wo  unü  der  Hausherr  sehr  galant  bcwiirtlictc. 
Nach  den  Essen  besahen  wir  in  der  größten  Ilitz  en  purcourant  den 
Garten  und  nacbdeme  wir  bald  nacb  fnnff  Ubr  weggefahren,  kämmen 
wir  gants  zeitllcb  zn  Nieolspurg  an,  allwo  der  Kaiser  eine  starcke 
halbe  Stund  nacb  uns,  gegen  acht  Uhr,  cbenfahls  von  Krnfipaeh  ein- 
traß'e.  Die  Kaiserin  verblibe  für  diaesmabl  aueh  bein  Soupö,  und 
gegen  eilll"  Ubr  wäre  alles  retiriret. 

Den  21.  hörten  die  11(m r.^clialVten  Meli  in  der  Scbloli  Caj)ellen, 
gaben  sodann  der  biß  anhero  getolgtcn,  aus  dem  nebmlichen  l'erso- 
nali  bestandenen,  mäbriseheii  Deputation  die  Urlaubs-Audienz,  beide 
zugleich,  und  nacbdeme  hierauf  der  Aufbruoh  noeb  vor  seehfi  Ubr 
erfolget,  so  kämme  dieselbe  um  eilff  Ubr  nebst  dero  &iite,  Gottlob, 
ganz  glUoklieb  und  gesund  in  ScbVnbmnn  zurück,  allwo  die  Kaiserin 
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disen  Nachmittag  um  die  gewOhnliohe  Zeit  denen  hcranß  gekommenen 
Dames  die  Hand  zu  küssen  gäbe,  wormit  dann  also  disc,  nicht  ohne 
großen  Unkosten  (worzu  zwar  die  Kaiserin  einen  besonderen,  aus 
verkaufften  hungarischen  Douiaincn  licrgcholltcn  Fundum  von  bei- 
läuffig  200.000  fl.  destiniret  hatte)  bestrittene  Lustraiß  beschlossen 
wurde,  von  welcher  unoeh  «Iii  und  andere  Particalariteten  in  der 
Beilag     so  lesen. 

Immittclst  wäre  zu  Wicnn  der  wegen  ftirseienden  neuen  Ein- 
richtung auOgeschribene  Landtag  den  14.  dises  eröffnet  und  hierzu 
der  nemmlichc  GruiV  von  Hangwitz  fwelclicr  seit  leztcrcr  Conferenz 
vom  30.  Januar,  wo  sein  I'roject  pro  miliiari*)  untersucht  worden, 
die  Dircction,  sozusagen  des  sämtlichen  Provincialis  ex  spcciali 
eonfideotia  Aagustiesitnae  tlberkoinmen)  pro  commissario  ernennet 
worden;  nnd  weillen  der  Gralf  Friderieh  Harraoh  —  weleher  an 
seines  Brüdern  statt  biOhero  das  LiandmarscliaU-Ainmt  in  Unter 
Oesterreich  verwaltet  —  das  ständische  Praesidinm  (von  darummen,  in- 
dcme  er  mit  dem  Graflen  von  Haugwitz  niclit  einer  Meinung  ge- 
wesen, folglich  sich  in  disem  gantzen,  neuen  Eiurichtungsgeschiit^'t 
passive  halten  wollen)  dcj)reciret,  ja  sogar  (um  alle  ümbrage,  als 
dörffte  er  indircctc  darwider  arbeiten,  zu  vermeiden)  sich  mit  Er- 
]aubnns  der  Kaiserin  auf  einige  Wochen  yon  Ollmttts  ans  nach 
seines  Bmdern  btthmischen  Ollttern  begeben  hatte,  so  wurde  so- 
thanes  Praesidinm  pro  tempore  gegenwärtigen  'Landtags  dem  Vice 
Statthaltern  Graffen  Joseph  l^rcuncr  tibertragen,  welcher  dann  eon- 
Junclim  nebst  dem  Ausschuß  mit  dem  Gräften  v.  Haugwitz  dise  Sacb 
zu  tractiren  liatte.*") 

Indessen  hatte  es  auch  wegen  der  gewöhnlichen  Frohuleich- 
namms-Proeession  einigen  Anstand  gegeben,  indcme  die  Universitet 
in  Abwesenheit  deren  allerhVcbsten  Herrschaffken  die  bereits  vor 
disem  erregte  Praetension  abeimahlen  erneueret  nnd  der  Regierung 
—  als  welcher  in  absentia  des  Landsflirsten  und  wann  kein  be- 
sonderes Ministerial  Gubcrno  bestellet  sich  befindet,  der  Vorzug  vor 
all  anderen  als  dem  höcliKlcn  I,ands  Dioasterio  nicht  wohl  dispntiret 
werden  kann  —  aus  altem  Herkommen  und  i)esitzcndeD,  sonderbahren 
Privilegiis  nicht  weichen  wollen.*^) 

Diser  Anstand  hatte  sieh  zwar  auch  neuerlich  erst  a*  1745  bei 
den  alljährlichen  Umgang  wegen  Andencken  des  Wiennerisehen  Ent- 
satzes (zn  welcher  Zeit  die  Kaiserin  neh-t  dero  Herrn  Gemahl  sich 
SU  Franckfurt  befunden)  ergeben,  wurde  aber  mit  deme  gehoben, 

*)  Wie  illo  locu  ausnilaiiclicr  zu  crsciicii. 

ts« 
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daO  Ulli'  Aiiliaiulgcben  und  Outtfintlcn  der  vciwittibteu  Kaiserin 
Muycstüt  die  ültcste  Ertzherzogiu  mit  gegungcn,  womit  der  Stritt 
von  Selbsten  w^elle;  allem  da  eben  die  Fatalitet  gewollt,  dafl 
nicht  allein  selbe  Frau,  sondern  auch  der  Ertzhensog  Joseph  in  etwas 
ineommodiret  wnrcn,  die  ttbrige  Herrschafflen  aber  noch  zu  kleii), 
so  mnste  ein  anderes  Expddient  getrofTen  werden,  weiches  nach 
eigends  darüber  bei  Graffen  v.  Kr>nijrse^?g  fjelialtcnor  Conferenz  dahin 
ausgcralleii  und  l)cb'obet  wordiMi,  dali  I.  M.  die  Kaiserin  Frau  Mutter 
dero  Ubriötcn-Stalluicisteru  Fllrsten  von  Lamberg  zu  Begleitung  der 
Proeession  in  dero  allerhöchsten  Nahmen  abgeordnet  nnd  sämtliche 
geheimme  Bäthe  nnd  Cammerherm  wie  sonsten,  wann  die  Herr- 
schafflen in  Persohn  zugegen,  in  Blantel  Kleidern  folgen  mllssen. 
Obigen  Fllrsten  aber  hatte  mann  von  darnrocn  voi-zUglich  vor  der 
Kaiserin  Obristcn  HolTincistoni  Grafton  von  Königseg:?:  Erps  ans- 
erAviiblct,  weillcn  diseni  Icztcrcii  die  ältere  f^eheinunc  Käthe  die  Uaod 
nicht  gern  geben  hätten,  so  doch  selber  en  qualite  de  sa  mission 
von  Seiten  seiner  Kaiserin  anvcrlanget  haben  wurde,  su  mitbin  durch 
die  Auswahl  ^nes  Fürsten  (deme  nach  unserer  Etiqnette  auch  die 
ihm  in  der  Anciennetö  vorgehende  geheimme  Räth  in  allen  offen^ 
liehen  Functionen  ccdiren)  auf  das  natdrlich*  nnd  schicklichste  decli- 
niret  wurde. 

Den  23.  wäre  der  ordinär!  sonntägige  Gottesdienst  zu  Schön- 

bruun. 

Den  24.  wohnten  die  licrrschatlten  dem  lieutigen  Titular  Fest 
St  lomnis  Babtistae  bei  denen  Barmhertzigen  bei.  Nach  dem  Kirchen- 
dienst aber  führe  ich  zur  Conferenz  zum  GraiTen  v.  Kttnigsegg,  allwo 
einige  von  Ghur  Maintz  beschehene  Anfragen  erörteret  worden  ***) 
Nachmittag  wäre  Appartement. 

Den  25.  machten  beide  kaiserliche  Mayestäten  mit  einander 
eine  Kxenrsion  nacher  MancrstorlT.  um  die  seit  den  Tafc  unserer 
leztbinigeii  Abrai-t  naehcr  Mähren  alldorten  zu  r,t>hraneliun,i^  des 
Bads  bctindlichc  Frau  Obristhort'uieisterin  zu  surprcniren,  und  kuuinien 
abends  wiederumen  zurück. 

Heut  wäre  abermahlen  Conferenz  bei  Graffen  von  Königsegg 
mit  Zuziehung  Hoff  Kriegs  Raths,  Commissariat  und  Cammer,  um 
die  Fiindos  militares  zu  durchgehen. 

Don       wäre  abermahlen  (  '(inferonz  bei  dem  Graff'on  von  Kitniirs 
Q'^g  Uber  verschiedene,  in  meinen  Kaj)ularilius  annotirle  i'uncia,-'  ) 
in  Speele  wegen  des  bei  dem  engli.sclicn  Ministerio  täglich  zunehm(;n- 
den  Penchants  für  Preußen  etc.,  welcher  ich  dann  auch  —  nachdcmc 
ich  die  Herrschafflen  (welche  gegen  8  Uhr  die  in  Garnison  dahier 
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neu  eiüruckeude  erste  Bataillon  des  Baioii  Molckisclien  Regiments 
lAobat  denen  SttUen  in  Angenidiein  geuokmeu)  begleitet  hatte  — 
beigewohnet. 

Den  28.  begaben  sich  Kaiser  und  Kaiserin,  jener  in  der  Froh 

und  dise  abcuds,  mit  der  gewöhnlichen  kleinen  Suite  nacher  Manncrs- 
torff,  nm  allda  biß  ziikllufTti^eu  Mittwoch  zu  verblcii)en,  wormit  also 
den  29.  als  an  dem  Fest  deren  heiligen  Aposteln  i'etri  nad 

l^auii  und 

den  30,  der  gewöhulich-  sonntägige  Kircheudienst  für  discs 
Mahl  nnterbiiben.  Anbeut  bin  ich  mittags  auf  Mannerstorff  gefahren, 
um  allda  meine  Cour  zu  machen,  abends  aber  wiedernmen  xnrnck 
gekeret. 

Den  3.  Jnlii  kämmen  beide  kaiserliche  Maycstätten  in  der  Früh 
von  Mannerstorff  zurück,  der  Kaiser  aber  verraiste  den  folgenden 

Morgen  als 

(Ion  4.  wiederunien  auf  ein  paar  Tiige  erstlicben  naclier  Kittsee 
in  Huugaru,  um  auf  sotbancr,  dem  FUrst  Estorhasy  gehörigen  Ilerr- 
schafit  sich  mit  Fasabnen-schieOen  zu  belustigen,  und  von  dannen 
nacher  Eckartsau  (welches  leztere  6utt  der  Chevalier  und  Gammer- 

berr  Graff  Josci)]i  Kinsky  erst  uulHngat  von  seines  secligcn  Hriiders 
Frant'it  Ferdinand  hiutcrlassciuMi  Kinder  zweiter  Ehe  gerichtlich  be- 
stellten Vormundscbafl't  i-rkautVcti,  wohin  ein  und  andere  der  ge- 
wöhnlichen Partie  de  cliuyseurs  ihn  gcfolgct. 

Sousten  wäre  heut  Couferenz  bei  GratVen  v.  Königscgg,  um 
dotn  0raffen  v.  Kannits  ttber  die  obseiende  Friedensgeschftffte  weiters 
zu  instruiren."*') 

Den  5.  wurde  das  gewöhnliche  freltägige  Appartement  zu 
SchOnbmnn  gehalten  —  worinncn  ich  eine  lange  Unterredung  mit 
der  Kaiserin  Uber  die  dcrmahlige  ijolitisclio  llinständ  gehabt  und 
selber  Tags  darauf  eine  SchrilVt,  so  unter  meinen  Uonfercnz  Notaten 
bolindlich  ist,-")  übergeben  habe,  kürtzlich  iu  sich  fassend,  was 
meines  weuigeu  Gedliuckcus  dermahlen  sowohl  respeclu  intcrni  als 
extemi  zu  thun  wäre  —  und  damit  angefangenermassen  conttnuiret, 
wiewollen  sonderlich  an  Diensdlgen,  wann  in  der  Statt  Opera  wäre, 
sehr  wenige  Daun  s  zu  erscheinen  und  auch  dise  meistens  noch  vor 
Endo  der  Kaiserin  Partie  weg  zu  rennen  pflegten,  wcßwcgcn  aueh 
die  Frau  zule/.t  darüber  recht  ungehalten  worden  und  ihren  Unwillen 
öffentlich  zu  erkennen  gegeben. 

Anheut  starbe  iu  der  Statt  im  78.  Jahr  die  bckante  Julerl 
Ladronin,  welche  (als  Hoffdame  damablen  an  den  churbayeriscben  Hoff 
zu  Brüssel)  mit  dem  verstorbenen  Fürsten  v.  Portia,  welcher  ihr  die 
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Ehe  versproehon  hatte,  eine  noeh  lebende  Dochter  (die  mann  immer 
die  Freite  Hariandi  Portia  nennet  und  in  ihren  jungen  Jahren  Tille 
Adoratenrs  gehabt)  all  incognito  gexengt  hat,  nachbero  auch,  da  er 

sie  plantiret  und  zu  Wienn  eine  Preile  v.  Paun  —  welche  der  Kaiser 
Joseph  als  rttinisclier  Kfinifr  g-ernc  gesellen  —  gechclifrct,  wider 
ihnic  zu  Korn  und  sofort  hei  denen  wcltliolien  Gerichten  lan^jäliiifje 
Proccsse  geführet,  (laniit  auch  insoweit  durchgedrungen  hat,  dal]  ihr 
der  Fürst  eioen  sehr  uammhafl^n  Unterhalt  aaswcrfifcu  müssen,  mit 
welchem  er  ihr  xwar  wegen  seines  bekanten  Dirangements  nicht  an- 
gehalten, mithin  sie  in  die  ttneserste  Noth  verfallen  machen,  also 
zwar,  da£  sie  ihre  illtcre  I.cbensjahr  tlieils  im  Arrest,  Sebalden  halber, 
zubringen  und  sich  beständig  durch  Bettlen  und  AUmosensnchen  er* 
halten  müssen. 

Den  T.,  Sonntags,  kämme  der  Kaiser  früh  in  die  Hiirg  herein, 
um  einer,  iu  Verfolg  der  lezt  vorgewescneu,  iu  matcria  pucis  an- 
geordneten Gonferenz  beizuwohnen;  und  weillra  es  sich  mit  selber 
länger  verzögeret,  so  fahre  die  Kaiserin  (welche  gegen  eilff  Uhr,  nm 
beide  miteinander  sieh  zur  lieutigen  Andacht  wegen  der  weinenden 
Mutter  Gottes  nacher  St.  Stephan  zu  verfilgen,  ebcnfahls  von  Schön- 
hrunn  hereingekommen  wäre)  allein  nucii  der  Kirchen  und  wir 
andere  von  der  Konferenz  horetcu  Meß  mit  dem  Kaiser  iu  der  Ca- 
pellen der  verwittibteu  Irauen. 

Bei  der  Kaiserin  ZnruckkunIVt  wurde  die  Conferenz  stando,  in 
demo  die  Disehe  nnd  Sttthl  schon  weggetragen  waren,  continuiret 
und  —  wie  aus  meinen  BapuUribns  zn  ersehen  —  Uber  eine  sehr 
wichtige  Ouvertüre  gesprochen.'*«)  Betraf  einen  Auwurff  von 
Franckreieh,  uns  in  der  Possession  von  allen  durch  den  Frieden  de 
17;{>^  uns  zuerkantcn  italianischen  Landen  zu  lassen,  dem  Dmi  l'liilippe 
Öavoyen  zuzutheilen,  hingegen  für  sich  die  Conqiictcii  in  Holhind, 
Flandern,  nebst  der  Lisiere  an  der  See  von  dem  unserigen  für  sich 
zn  behalten,  so  aber  bei  modo  verworfen  worden.  Anbei  aber  wurden 
die  vorgeschlagene  Bedingnouen,  die  Niederlande  nicht  an  die  Hol- 
länder wie  im  Utrechter  Frieden,  sondern  imediate  an  uns  zurack- 
zustellen,  sofort  approbiret,  welche  dann  auch  nach  der  Hand  unserer 
Gencralitet,  bei  der  Fvacuation,  Übergeben  woideii  sind. 

Den  S.  wäre  Conferen/,  bei  Graflcn  von  KruiiiTsegg  mit  Zu- 
ziehung der  oesterreichischen  Canzlci  wegen  denen  fUrdaucreudeu  Con- 
finat  Irrungen  mit  Venedig.  ') 

Den  10.  wäre  zn  Sehönbmnn  in  der  Anticamera,  au  Spiegl 
Zimmer  an,  die  Copnlation  der  Kaiserin  ersten  Cammerfreilen  Mariae 
Annac  GHlffin  v.  Kokorzova  (welche  noch  die  eintzige  von  denen 
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wäre,  so  bei  I.  M.  als  ilcrxoj^iii  gedienet  habenj  mit  dem  Feld- 
marscballeu  Vasqucz  Condc  de  Pinos. 

Diser  ist  noch  mit  dem  verstorbenen  Herrn  aus  Spaunieii  ge- 
kommen and  bat  wegen  seiner  ersten  GemAhlin  —  die  eine  Dochter 
des  damahlen  all  yermSgenden  Perlas  oder  so  getitleten  Harches 
de  Rinlp  gewesen  und  bereits  vor  28  Jahren  mit  Hinterlassung  eines 
Sohns  ('dessen  vorn  Jahr  erfolgter  Tod  ihn  vornenunlich  bewogen, 
in  seinem  luin  schon  HG jahrigeu  Alter,  dabei  aber  habender  glitten 
Gesundheit  sich  um  eine  andere  Frau  umzusehen)  (sie!)  —  sich  in  mili- 
tari so  weit  puussiret,  dali  er  gar  bald  zw  einen  Keginient  Infanterie 
gelanget  und  jene  Gradus  dnrcblolTen,  welcbe  ihme  den  zwar  erst 
unter  gegenwärtiger  Regierung,  seiner  Ancienet6  naeh,  erhaltenen 
B&ton  de  mar6chal  zuwege  gebracht,  absonderlich  da  er  durch  seine 
Leutseeligkeit  und  rcdlichcu  Wandel  sich  ville  gutte  Freunde  zu 
mcnagircn  ^cwust,  die  iiin  bei  denen  jetsigen  Uori-scliaiften  protegiret 
und  intrant  gemaelit  haben. 

Die  Hraut  mag  etwann  ein  oder  zwei  und  dreißig  Jahr  Imbcn 
und  hat  nicht  allein  durch  ihre  Assiduitd  und  Geschicklichkeit  der 
Kaiserin  Gnad  und  Vertrauen,  sondern  in  der  That  wegen  ihrer 
gutten  Manier,  Politesse  und  Attention  gegen  jedermttnniglich,  auch 
eine  allgemeine  Estime  und  Approbation,  und  zwar  dergcstalten  sich 
erworben,  dafl  mann  sie  bei  Hoff  annoch  regrctiret  und  d'une  voix 
l)ekrii(Ttifret  wird,  wasmasscn  ihre  Stelle  nicht  leicht  wicderumcn 
crse/et  werden  wlirde.  Discs  wahre  Zcugnu.s  habe  selbi:r  um  so 
weniger  versagen  können,  als  sie  in  allen  Gelegenheiten  sich  eine 
aufrichtige  Freundin  von  meiner  Frauen  nnd  mir  gezeiget  hat,  weß- 
halben  wir  auch  xu  einer  geringen  Iluckgab  nnß  eine  rechte  Freud 
gemacht,  ihr  nicht  allein  hei  Schlichtang  ilircr  Heirath  mit  freund ' 
liehen  Rath  anhand  zu  gehen,  sondorn  aiuli  in  Betracht,  dal]  ihre 
nächste  Anverwantc  abwesend  skh  hel'andcn,  bei  diser  (iclcgcnbeit 
die  Stelle  deren  Braut  Eltern  zu  vertrctten  und  anbei  denen  Braut- 
leuthen  die  kleine  Finesse  zu  machen,  dail  wir  selbe  mich  vollendeten 
Hort  (  urialieu  —  worbei  der  Actus  copulationis  von  dem  Nnncio 
verrichtet  und  selber  sodann  (par  nne  nouvelle  disUnction,  massen 
die  fremmde  Ministres  mit  der  Herrscbafft  nicht  an  speisen  pflegen) 
7,ur  kaiserlichen  TaiTcI  gezogen  worden,  bei  welcher  an  dergleirlien 
Hochzeits-Tägcn  zu  Schcinbrunn  heraußen  nebst  dem  Brautpahr  die 
beiderseitige  nilehste  Bcfreuutc  geladen  zu  werden  pllttgen  —  nacher 
Burekart>;torlV  (massen  sie  sich  vorgcnohmen  hatten,  sofort  eine  Wall- 
farth  uacher  Mariae  Zeil  zu  tluinj  begleitet  und  sie  allda  [als  den 
zum  Beilager  ausgeseheneu  Orth]  mit  einem  Soui)6  zu  regaliren, 


Digitized  by  Google 


848 


1748,  Jall  11.-82. 


weUliLS  liuicli  die  Gegenwart  I.  AI.  des  Kaisers  verherrlichet  wurde, 
der  mit  dum  Printzeu,  FUrstcu  von  Trautsohn  und  Gralfen  Losi  bald 
nach  nenn  Uhr  sich  bei  nnB  eingefunden  und  biB  die  B»nt  von 
meiner  Gemahlin  (so  die  wei6e  Frau  machen  moste)  zn  Bett  ge- 
braeht  worden  wnre,  verbliben  ist 
Des  andern  Tags  als 

dni  1  I.  hörten  wir  allerscit'^  Mi  Ii  liei  dem  niir.ioiilosen  Frauen 
hild  nnd  sodann  l'uiiren,  nach  cinf;tnohnienen  Frühstück,  die  neuen 
Ehcleuthe  weiters  uacher  Zell,  wir  aber  zurück  nachcr  behuubrunn. 

Den  14.  der  ordinari  sonntft^iche  Kirchendienst. 

Den  15.  wäre  Conferenz  bei  Graffen  t.  Kttniga^»  worinnen 
verschiedene  Expeditionen  in  materia  paois  resolviret  wurden,  nnd 
ist  aus  meinen  Rapularibns  zu  ersehen,  was  für  eine  besondere 
Aneedotc  wegen  eines  Aufsatz  des  Rcscripti  an  Feldniar.sciiall  Bat- 
thyani  vorgefallen.^"')  KB.  Hartenstein  hatte  darinnen  versehicdcncR 
unntit/es  Zeig  inseriret,  so  cndliehen  auf  meine  glimj)ff]iche  Vor- 
stellung thcils  nusgeblibcn,  theils  adouciret  worden.  Als  uun  discr 
Vorgang  der  Kaiserin  hinterbraeht  worden,  welche  ohnedeme  mit 
disem  geschickten,  aber  zuweillen  wunderlichen  Hanne  nicht  allzeit 
zufrieden  gewesen,  so  hatte  sie  den  folgenden  Abend  im  Apparte- 
ment eine  sehr  vertrauliche  Unterredung  mit  mir  und  wolte  sogleich 
die  selion  lanir  im  petto  vorhabende  Veränderung  im  Ministerio  ad 
cnVctuni  Itriniicn.  so  ich  ihr  aber  wegen  villon,  damahls  obwaltender 
Ursachen  wicdcrrathcn,  endlichen  aber  bei  mehr  und  mehr  zu- 
nehmenden Gebrechlichkeiten  des  Ulfeid  sowohl  ab  Bartenstein 
nicht  mehr  verhindern  wollen,  noch  können,  wie  es  suo  loco  ange* 
mercket  habe. 

Den  17.  kämmen  die  Herrsebafften  ins  OperahauO  nächst  der 
Burg,  der  ersten  Kepraesentation  der  neuen  Opera,  Alessandro  nclle 
Indlc  genannt,  beizuwohnen,  worzn  die  Musicjue  von  unserem  Cammer 
Compositore  Wagensail,  jedoch  nicht  mit  besonderer  Approbation 
(wcillcu  mann  sie  nicht  gcuugisamm  strepitusa  und  in  das  Ohr  fallend 
befunden)  componiret  worden  wäre. 

Den  20.  wäre  bei  Graffen  v.  KönigMgg  große  Gonferenz  oder 
Deputation,  um  wegen  Verpflegung  deren  Arraöen  zu  dcliberiren. 

Den  21.  fuhren  die  lierrschatl'tcn  zu  denen  Carmelitern  auf  der 
Laimgrnben,  das  lieilige  Seapulier  Fest  zu  begehen. 

Den  wäre  nlVentliclicr  Kirchendienst  zu  iSchoubrunn  wegen 
des  Fcsts  S.  ^Iari.ic  Magdalcnac. 

Anbei  kämme  diser  Tilgen  der  General,  Freiherr  v.  Brettlach, 
von  seiner  Bottschafit  aus  Rußland,  allwo  ihn  der  bishero  zn  Berlin 
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gestundcne  Geueral,  Graff  v.  Bernes,  abgelöset,  mit  uitgeiuaioeui  Ap> 
plausu  et  combtö  de  prösens  zurück. 

Item  Tetotmiirte  von  seinem  Landleben  der  böhmische  Obrist- 
Gander,  wiewoUen  der  Landtag  and  die  Gommissionen  mit  denen 
Ständen  wegen  des  neuen  Militär  Systematis  noch  nicht  geschlossen 
und  er  doch  mit  viller  Ostentation  erclilret  hatte,  daß  er  insolang 
Wienn  nicht  betrcttcn  woltc.  Allein  es  hat  discr  soustcn  so  groß 
und  habilc  Mann  .sich  —  verinutiilich  um  seine  luunnihalTtc  Be- 
soldungen, die  er  docii  bei  seinen  so  schönen  Mittelen  nicht  uoth- 
wendig  hat,  länger  beisabehalten  —  Till  weicher  als  einige  aniUnglich 
▼ermnthen  wollen,  gezeigt  nnd  in  der  That  hierdurch  seinen  bisbero 
gehabten  Credit,  Estime  und  Ansehen  um  ein  merckliohes  verlohren, 
indcttif  jcdermllnnigiich  gefunden,  daß  er  oder  nicht  so  laut  sprechen, 
oder  das  Inipegno  besser  hätte  souteniren  sollen. 

Den  23.  kämmen  die  licrrschalTten  in  die  Stritt,  das  Hauß 
Arsenal  in  besehen,  und  waren  mit  denen,  durch  VeranstalUing  des 
dermahlen  die  Dircction  darüber  habenden  Fürsten  Joseph  Wen^l  v. 
Lichtenstein  beschehenen,  neuen  Einriebt-  nnd  Ausaierungen  nngemain 
wohl  aufrieden. 

Nachmittag  wäre  Appartement,  vor  welchen  sich  der  nach 
Hannover  abgehende  und  zum  zweiten  Pleuipotentiario  bei  dem 
Achner  Congreß  bestimmte  englische  Minister  fiobinson  beurlaubet 

hat-^»") 

Den  24.  wäre  Conlerenz  bei  Grallcn  v.  Königscgg  Uber  ein  und 
andere  in  das  Keichswesen  einschlagende  ^iatcrien  und  xulezt,  nach 
Abtrettung  des  Reichs  Referondarü  Mohr,  wurde  ftber  die  von  dem 
Robinson  in  denen  Audiensien  und  auch  allen  Ministris  vorgelesene 
D6p€chc  und  darauf  zu  ertheilende  Antwort  deliberiret,  wie  aus 
meinen  Rapularibus  zu  ersehen,""^)  worinnen  auch  KH.  eine  be- 
sondere Anecdoto  wegen  seiner  Audienz  bei  der  Kaiserin  ciu- 
kommt.*) 

Den  25.,  in  fcsto  S.  Jacobi,  wurde  »war  der  gewöhnliche 
Kirehendienst  mit  Predig  und  Amt  gehalten;  allein  weillen  die 
Herrschaflften  der  heutigen  SonnenfinsternuO,  so  bald  nach  lO  Uhr 
ihren  Anfang  genehmen,  zusehen  wollen,  wurde  die  Ordonanz  um 
halber  neun  Uhr  gegeben.  Der  Kaiser  hörete  nur  Meß  und  führe 
sodann  mit  dem  Printzen,  Graffen  Losi  nnd  mir  in  das  CSollegium, 

*)  Da  er  in  dieselbe  wogen  der  simplen  Aecossion  su  denen  Pmeliininarien 

etwas  zu  lii'ftifT  pc(lriiti;;ni  iiml  mit  wicdcrhollfcn  Kla-cfn  wirk-r  den  Kaunitz 
licrvorgckonimcii,  vcriicllc  die  Kaiserin  in  gnr  in  Icbhatftc  licprochcn,  üic  mann 
«Im  von  Seiten  des  UinisterU  in  etwas  zu  adoucircn  gcsucbt. 
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am  in  dortigem  Obsemtorio  alles  genaaer  betrachten  su  können,  wo 
von  dem  Professore  MatbeseoSi  P.  Fransen,  einem  gebobrnen  Wienner 
und  sebr  babilen  Hann,  die  gewObnIiebe  ObserrationeB  (die  er  gleich 
einem  commandirendcn  Generalen  unter  seine  Discipulos  und  Studioeos, 

so  ihnie  von  Zeit  zu  Zeit  ihre  (reniaclitc  Calculutiones  und  An- 
merckuDgen  raijportircn  nuisteu,  ausgctheilet  hatte)  dirigiret  wurden. 

Wir  v(M])lilicn  die  meiste  Zeit  liindurch  und  fast  h\(\  /.um  V.udc 
der  FinstcnuiU  auf  den  Turn  ausseiiwärts  sur  h  balcon,  \v()iiiht.r 
ein  Zelt  gespannct  worden  wäre,  nur  daü  mann  zuweillen  in  das 
Cabinet  (wo  die  Camera  oseura  befindlich)  hinunterstige  und  um 
die  Mittagsstund  die  schon  ttber  die  Helffte  Tcrfinsteite  Sonne  die  in 
dem  mathematischen  Salon  gezeichnete  Mittagslini  passiren  sahen; 
wormit  wir  also  erst  gegen  2  Uhr  zu  SchOnhrunn  zurück  eintraffen, 
allwo  indessen  die  Kaiserin  nebst  der  jungen  Hcrrseliatt't  in  denen 
oberen  Ziniiucrn  unter  der  Diiection  der  Ertzhcr/jtf^in  Mariac  Annae 
Beielitvatters,  l\  Lechner,  ciienl'ahU  die  öonneutinsternus  obser- 
viret  hatte. 

Nachuiiilag  wäre  meine  Jugend  aus  dem  Theresiano  bestellet, 
um  der  ältesten  Frauen  zu  ihrem  morgigen  Nahmenstag  zu  grata- 
liren,  worbei  mein  kleiner  Vetter  Ferdinand,  Sohn  der  Freile  HofF- 
meisterin,  das  Wort  fuhrete.^')  I.  M.  die  Kaiserin  erlaubte  ganz 
gnädigst,  daß  sie  sodann  in  dem  Garten  spatzieren  gehen  kanten. 

Den  20  ,  als  an  Tivj;  St.  Annac,  Ware  gewOhnlichermaficn  Gala 
und  otVentlieher  Tafleldicnst  in  der  j^roHen  Anticamcra,  mais  scrvi 
par  Ics  danies  und,  ^^eilIcn  beut  Freitag,  keine  Musiquc,  sondern 
lediglich  des  Abends  Appartement. 

Den  28.  wäre  (kr  i^ewölinlielic  sontägige  Gottesdienst,  vor 
welchem  der  vor  ein  par  Tagen  mit  einigen  Commissionen  seines 
Hoffs  alihier  angelangte  ehnr  bayerische  Conferenz-Hinister  und  der 
GburfUrstin  Christ  Hoffhieister,  GrafF  von  Seinsheim,  bei  heiden 
kaiserlichen  Mayeatäten  zwar  comme  ministre  d'une  eour  si  proche 
parentc  Privat  Audienz  gehabt,  jedoch  weillen  er  mit  einem  förm- 
lielien  Creditiv  versehen,  (unserer  derniablii,'en  Übunj:  nach  i  als 
tremmder  Minister  zur  lierrschalVt liehen  latVel  nicht  ^^eladen  worden 
ist,  sondcrlieli  da  sein  llotY  durch  sein  ungleiches  Betragen  der- 
gleichen besondere  Attenlioiicn  eben  uicht  verdienet.'") 

Den  '60.  wäre  ConfcrQuz  bei  üraiVcn  v.  Königsegg  mit  Zuziehung 
des  General  Brettlach,  und  darhei  über  die  russische  geheimme  An- 
bringen wegen  dos  vorhabenden  Einfalls  in  Schweden  berath- 
schlaget."»«*) 
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Den  31.  kuniiuen  die  Herrsch  äfften  ins  ProfcO  Iluuß  /.u  Be- 
gehung (los  heutigen  Fests  ihres  heil.  Ordeusstiffters  uud  wai'e  die 
Ordouuauz,  der  großeu  Hitze  halber,  schon  um  U  Uhr. 

Don  1.  Angnsti  muste  ich  alt  von  I.  M.  der  Kaiserin  hiersn  be* 
nannter  Commissariug  in  dero  Nahmen  den  ersten  Stein  bei  dem 
neuen  Clostcrbau  dereu  P.  P.  Minoritcn  in  der  Statt  legen,  worbei 
ieh  dann  im  ^[ante)  Kleid  und  mit  meiner  Gala  Equipage  in  einem 
Wairen  mit  secbß  l'i'erden  daher  gefahmer  gekommen  und  im  Übrigen 
alles  nach  Ausweis  heiligenden  Hliittls  für  sich  gungen  ist.-''"^) 

Irounttelst  wäre  zu  Schöubrunn  in  Beisein  kaiserlicher  Maye- 
Stätten  nnd  mit  abermabliger  Zuziehung  des  General  Breltlachs  die 
leztere  Conferenz  reassnmiret  und  die  damablen  piojcctirte  Expedi- 
tionen approbiret  worden;  worzn  ich  aber  zu  spatt  gekommen  nnd 
wcillen  selbe  schon  eine  geraunte  Zeit  angefangen  hatte,  in  das 
Conferenz  Zimmer  nicht  mein-  hincintretten  weite. 

Den  y.,  als  au  dem  Ptirtiuiicula  Fest,  gicngc  mann  nach  neun 
TTlir  7.n  denen  Capucinern  naciier  St.  Ulrich  und  sähe  im  Zurm-k- 
falireu  die  aus  hiesiger  Garnison  iiaeher  SibenbUrgeu  abgehende 
zweite  Koliobratisehe  Bataillon  nächst  denen  Ställen  und  abends 
wäre  Appartement,  welches  ieb,  ungehindert  mir  schon  seit  der 
Kirchen  wegen  der  nngemaineu  Hitz  nnd  Dunsts  nieht  recht  wohl 
wäre,  dennoch  biß  zum  Ende  ausgehalten,  sodann  aber  mich  nachcr 
Gumpendorff  verfliget  und  nach  meinen  genohmencn.  gewöhnlichen 
Reuicdes  zu  Bett  gcleget  habe;  und  ■weiHen  mir  folgenden  Tags,  als 

den  3.,  noch  nicht  vcillig  gutt  wäre  und  ich  mich  von  dem 
starcken  Schwitzen,  wormit  sich  meine  ordiuari  Zustiind  immer  zu 
brechen  pflegen,  noch  sehr  abbatu  befände,  so  Hesse  mich  von  der 
auf  heut  bei  Gräften  von  KSnigsegg  angesagten  Conferfenz  ent- 
schuldigen nnd  hielte  mich  retiriret. 

Den  4.  wäre  zu  Schöubrunn  der  sonntägige  nuitcsdicnst.  Vor 
scilicin  liattc  bei  den  Kaiser  und  nach  der  Kirrlirii  i  der  Kaiserin 
ütVontiichc  Autlicir/.  die  wegen  der  fiii.scicudcu  utuicii  Kiiiriclituiig 
herausbcruffcnc  kärnthneri.sche  Deputation,  so  in  dem  Kepraesenta- 
tions  Vice  Praesidcuteu  Gralf  Joseph  von  Kostitz  nnd  den  fiaUi 
Yering,  sodann  aus  denen  Baronen  Ottenfels  (meinem  alten,  76jfthrigen 
Hohen  Osterwitzischen  Inspectore),  älteren  von  Schlangenburg  und 
Antoni  Schneeweiß  bestünde. ^^^) 

Den  f).  verraiste  der  Kaiser  mit  einer  ('i)mpagtiit'  de  chasseurs 
nacher  Looben  in  Ober  Steyer,  um  einer  in  dortiger  (Jogend  M)n 
dem  Laiulsliaubtmann  (iratVeu  Carl  v.  Breuner  auf  seinen  (iüttcrn 
angc'^teliten  Gämßjagd  beizuwohnen,    ludessen  besähe  die  Ivaiscrin 
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gegen  Mittag  (las  in  (Garnison  einrückende  zneite  Molckisclie  Bataillou, 
80  abermalilen  nächst  denen  Ställen  panuliitc. 

Disen  Abend  wäre  duliier  ein  so  großes  Uugewittcr,  so  dessen  bei 
Manns  Oodencken  nicht  gewesen;  es  dauerte  fast  anter  bestiindigen 
Blitz  und  Donnern  von  beilanfßg  8  biß  g^en  1  Uhr  nachts  an  und 
schlüge  an  sibcn  Orthen  ein,  thate  aber  weiters  Iceineu  sonderlichen 
Schaden,  als  daß  es  au  denen  Uußern  Ornamenten  der  S.  Caroli 
Borromaoi  Kirchen  etwas  verdarb  und  dein  Ffirsten  von  Scbwart/en- 
bcrg  eine  alte  gedeckte  Reiits(  liull,  etwas  von  dem  daraustüssendeu 
Stall  nnd  einen  Hen-  und  Stroli -Yoiiatli  vt  ibranlc. 

Den  13,  verblibe  die  Kaiserin  völlig  retirirct  und  wurde  auch 
das  Appartement  abgesagt. 

Den  7.  verfugte  sich  die  Kaiserin  vormittags  uacher  Eberstorff, 
um  dortiges  neues  Spittal  und  Wusenhanfi  in  Augenschein  zu  nehmen. 
Nachmittag  bei  Zeiten  kämme  der  Eaiser  von  der  gcthanenen  Ex* 
cursion  zurück,  welche  zwar  insoweit  nicht  ohne  Unglllek  ahgelofTen, 
weillen  bei  der  großen  Jagd  einer  deren  Treibern  sich  zu  Tod  ge- 
fallen und  ein  anderer  von  dem  Graffcn  Leopold  Kinsky  durch  die 
Packen  gescliossen  worden. 

Den  8.  wäre  Conferen/.  bei  (IrafVen  v.  Königsegi:  und  zu  selber 
der  Graft'  von  Öciushcim  i,um  dessen  Anbringen  zu  vernehmcuj  be- 
rufTeU;  deme  sodann  die  fUr  gutt  befundene  Abfertigung  beschahe, 
wie  aus  meinen  Rapularibus  des  mehreren  zu  ersehen.*®") 

Den  0.  mnste  ich  dem  Ertxhertzog  Joseph  an  Ayo  statt  zur 
Seiten  sein  und  selben  in  die  Statt  hereinfahren,  allwo  er  das  neu 
zngeriehtete  Zenghauß  ebenfahls  besehen  wolte. 

Den  10.,  als  in  fcsto  S.  Laurcntii,  wäre  ofTcntlicbc  Kirchen  zu 
Scliönbrunn  nnd  nachmittags  gäbe  mir  die  Kaiserin  die  Commission, 
meinem  Grand  Onele,  GraHen  Philipp  v.  Hosenberjü:.  welelier  vor  beiläuffig 
G  Wochen  von  seiner  fiesandschafft  aus  l'<Mtiii;all  zuruckicekommen, 
ein  .sehr  unangenehmes  Complinjcnt  zu  machen,  weilleu  er  aus  der 
Schull  gesell wUtzet.  Wie  er  sich  darüber  justißciren  wollen,  ist  aus 
seinem  an  mich  darüber  erlassenen,  heiligenden  Brielf  ersichtlich,"*) 
welchen  ich  zwar  der  Kaiserin  vorgezeiget,  jedoch  ein  mehreres 
nieht  erhalten,  als  daß  sie  ilmie  den  Handkuß  zum  Abschied  ver- 
stattet nnd  durch  mich  versichern  lasisen,  daß  sie  das  Vergan-iene  in 
Vergessenheit  stellen  und  weifers  keine  Unsruad  deliwegen  auf  ihme 
fassen  wolle;  übrigens  aber  billi^^  gewesen  wäre,  daß  sie  seine  Le- 
g6ret6  zu  kUnfftiger  Witziguug  ihme  vorhalteu  lasseu,  wie  er  dann 
auch  noch  als  eine  besondere  Indnigence  anerkennen  solle,  daß  die 
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(lißHihligc  Errinncrnni;  durch  mich  und  nicht  durch  eioeo  nnange> 
nebmcren  (Janal  beschehcn  seie. 

Es  ist  dises  nicht  die  erste  Etourderic  (pour  me  servir  d'un 
termc  moins  fort),  so  er  in  seinem  Leljcii  beijaniren  nnd  findet  sich  in 
ineiues  gottsccligcn  Vattcrs  Annotatis  ein  und  anderer  aulge^eichuet; 
allein  da  er  nun  &7  Jahr  alt  und  so  vitlmablen  dnreh  seine  nnbe- 
'  sonnene  Passus  nnd  Indiscretionen  angermmpele^  so  solte  er  ja  billig 
einmabl  gewitsiget  sein;  allein  es  bleibet  leider  Immer  wahr,  daß  die 
verständigste  Leuth  die  größte  Fähler  begehen,  absonderlieh  wann 
es  mit  der  Drotture  du  coeur  in  etwas  clochiret. 

Den  11.  Avarc  der  ordinari  sonntägige  Gottesdienst  und  nach- 
mittags vorffiirte  ich  mich  in  (his  CoUcgium  Thercsianum,  einem  Exa- 
mini liistorico  hci/auvolmen,  weh-licrlci  Visiten  ich  ötllers  zu  tiuai  pflegte, 
um  die  Jugend  durch  meine  Gegenwart  desto  mclir  zu  animircn. 
Und  weilten  die  Kaiserin  sothanem  Collegio  erst  kUrtzIich  die  von 
dem  bertthmten  Prothomedico  nnd  Bibliothecario  weiland  Kaisers 
Garoli  VI.,  dem  seeligen  Gavaliere  Garelli  ad  nsnm  publicum  yer- 
schafftc  Bibltothec,  welche  eine  deren  kostbahrsten  in  Europa  sein 
dörlfte  und  gegen  12.000  VoluDiina  ausmachet  —  certis  conditionibus 
(worüber  ich  nomine  impcratricis  rcginac  dem  narcllischen  Erben, 
E<llen  von  Suttnern,  (|uilircn  und  die  rrliundcn  unter  meiner  Fertigung 
ausstellen  mtisscu;,  iu  specic,  daß  sie  juxta  iutcutiouem  fundatoris  dem 
Publieo  offen  stehen,  nicht  distrahiret  etc.  werden  solle  —  ge- 
schencket,  so  thate  ich  mit  dem  P.  Rectore,  Ignatio  LangetI  (der 
erst  gegenwärtiges  Jahr  den  P.  Debiel  abgclöset)  wegen  Stell»  und 
Anordnung  sothaner  Bibliotheo  ein  so  anderes  verabreden.*") 

Den  12.  wäre  Deputation  bei  GrafTcn  r.  Königsegg  nber  einen 
Connnissariats  Vortrag  wegen  der  weiteren  Verpflegung  der  Armte 

iu  üüiderland. 

Nachmittag  führe  ich  mit  dem  Kaiser  iu  Hiroccio  nacher  Hezen- 
dorff,  allwo  die  Kaiserin  weisen  IFnpäniirlikeit  dero  Frauen  Mutter 
(welclie  vor  wonig  Tägen  einen  abermaiiligcn  AccelJ  von  dem  ge- 
wöhnlichen KothlauiV  Uberkommen)  les  ccrcuionics  des  lian<jaille8  der 
Preile  Gififlin  Henokel  von  Donnemnarck,  Hoff  Dame  an  verwittib- 
ten  Hoff,  mit  dem  kaiserliehen  und  des  Ertzhenogs  Joseph  ersten 
Gammerherm,  anbei  niderl&ndischen  Bath,  Marehese  Desvalls  y  Poal 
—  welcher  selbe  noch  zu  des  verstorbenen  Herrn  Zelten  als  Edel- 
knab  gerne  gesehen,  mithin  die  Amour  gegen  die  zchcn  Jahr  ftir- 
gcdaitorct  hat  -  morc  solito  verrichtet;  nach  dessen  Ende  icli  mit 
dem  Kaiser  in  das  neue  Upcra  llauÜ,  die  Upera  putla  (la  uobillii 
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iniai^inariu  geuanut)  zu  sebca,  und  sofort  zurück  nacber  SchOnbruuu 
fahreu  muste. 

Den  13.  onterblibe  das  gewöhnliche  dienstägige  Appartement, 
weillen  die  Kaiserin  von  der  gestrigen  Fatigue  ansrasten  weite. 
Den  14.  wäre  Oonferenz  bei  Graffisn  von  KOnlg^egg  mit  Zn- 

ziohuDg  der  Oesterreich  Ischen  Cnnzlei  und  wurde  dabei  die  Materia 
deren  Dissidicn  mit  Venedig,  theils  wegen  denen  Confinen,  theils 
wegen  des  Patriarchats  von  Aquileja  vorgenohmen,'")  sofort  die  In- 
structionen für  unsere  Ministros  bei  der  Republic  und  /u  Koni,  in 
specic  auch  wegen  Uetürderung  des  die  neue  Errichtung  des  Bistums 
Gttrtz"*)  betreffeadeii  GeioliSfite  oODcertiret 

Den  15.  wurde  das  beilige  Fest  Iforiae  Himmel&rtb  txt  SohOn- 
bruun  begangen.  Vor  der  Eirehen  hatte  der  mit  denen,  in  meinen 
Gonferenz  Notntis  vorkommenden  Coinmis.^iioncn  unlängst  anliero  ge* 
konimene  GratT  von  Scinshcim  seine  Urlaubs  Audicnzicn  bei  Kaiser 
und  Kaiserin;  nnd  weillen  er  einer  deren  noch  best^esinnten  zn 
München  ist,  su  wurde  er  auf  mein  und  des  Bartenstein  Vorstellung 
und  von  mir  an  die  Esserin  darüber  geschribencs  Billet,  mit  einem 
brillantenen  Bing,  den  ieb  ihme  gewOhnlichermassen  zustellte,  rcga- 
Hret  und  unter  dem  speciosen  Vorwasd,  daß  naoh  genobmenen  Ab- 
scbied  er  für  keinem  caracterisirteu  Hinister  mebr  anzusehen  kSmei 
zur  bcrrscliafVtliclien  TafTel  gezogen. 

Naclunittag^  pcfccn  füniT  Uhr  führe  mann  in  das  Profc(iliauß, 
and  weillen  wir  eljcn  den  alljahrliclicn,  mit  dem  Hoclnvllrdigcn  bc- 
schehendcn  Umgang  bei  Mariae  llUlff  begegneten,  so  stiege  alles  aus 
denen  Wägen  and  begleitete  selbe  bifl  zur  Kirehen  deren  Cannelitem 
auf  der  Leimgroben,  wo  die  Proeession  sich  in  etwas  aufzuhalten 
pfleget  und  wir  den  Seegen  bekanunen.  Nach  der  gewöhnlichen 
Andadit  lu  i  denen  Jesaitem  und  gesungener  Litanei  bei  der  Säulen 
fuhren  die  IlensclialTton  ^ertu\  nncher  Ilc/.cndortV.  um  —  «rlcichwie 
bei  dem  Vcrsjirccbcn  lezt  gedachter  lirantleiitli  —  also  auch  bei  der 
Copulation,  welche  der  Nuncius  vcrrielitet,  an  der  verwittibten  Frauen 
Statt  zu  figurireu,  zuniahleu  die  ganze  Versorgung  der  Braut  und 
derselben  wittiblicher  Unterhalt  (in  zweitausend  Golden  bestehend) 
auf  eine  von  unserer  Kaiserin  naeh  villem  Plagen  nnd  Zudringen 
endlichen  bewilligte  und  in  casum  mortis  mariti  versicherte  Pension 
gebanet  ist. 

Den  Kl.  hatten  meine  kärntlinerischc  Landslcutlu',  jciiocli  nicht 
mehr  in  coriiore,  sondern  ut  singuli  ihre  Abschieds  Aiuiii  nzien;  und 
ob  sie  zwar  bei  denen,  sub  praesidio  des  GralVen  v.  Seilern,  mit  Zu- 
ziehung des  Graffen  t.  Haugwits  und  Philipp  Rosenberg  (welcher 
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sich  auch  hieiinnen  brauchen  lassen  und  ein  besomleics  Projcct  wie 
die  Laudscbuft't  die  auf  6ÜO.0O0  ü.  erböhete  I'oi^tuiata  praestiren  kuune, 
▼erfasset)  gehaltene,  Tenebiedenen  Gommissionen  in  der  Haabtsaeh 
nichts  effectniret,  sondern  ihnen  lediglich  gloria  obseqnii  Obergebliben, 
so  hat  doch  die  Kaiserin  selbsten  das  Zengnns  ihnen  beigeleget,  daB 
sie  eine  besondere  Ehrlich-  und  Redlicbkeit  an  ihnen  gefunden,  von 
der  sie  tiher  die  ^fassen  <rorilhrct  worden  gcie;  wie  dann  I.  M.  mit 
einem  jeden  deren  Deputirteu  in  separato  gesprochen  und  selbe  auf 
das  alicnnildcst  angehöret  und  diniittiret  haben. 

Ohne  Uiiüh  7.ü  rühmen,  bat  ihnen  mein,  gleich  bei  ihrer  Au- 
knnfft  ertheilter  Rath,  den  sie  sich  pro  direotione  fleißig  gelten  hissen, 
nicht  geschadet,  da  ich  ihnen  tfifters  eingebunden,  der  Kaiserin,  als 
einer  wahren  Landsmutter,  die  Umstände  des  Lands  aufrichtig  vor- 
zustellen, Sachen,  die  nur  beschwärlich  seien,  nicht  unmOglieh  zn 
machen,  wahre  Unmöglichkeiten  aber  mit  claren  und  deutlichen 
riiiinden  dar/.uthun,  tlbrigcns  sich  in  ihre  Arme  zu  werfTen,  mit  be- 
ständiger l'roleslation,  daß  mann  die  Billig-  und  Nothwendigkeit, 
sich  dermahlen  nach  denen  äußersten  Kräfflen  7.u  ihrem  Bebuff  an- 
zogreifTen,  allerdings  erkenne,  auch  persuadiret  seie,  daß  L  H.  jenes 
PrinctpittDi,  daß  awischen  Herrn  und  Unterthanen  eine  Vinonlnm  in- 
dissoluhilc  seie  und  des  einen  Wohl  und  Wehe  von  des  andern  Hliick 
und  Unirlurk  ahli.niL'^e,  ledig-lich  pro  norma  sui  regiminis,  auch  des 
neu  bclichton  Systeniatis  erwählet  habe,  mithin  zu  seiner  Zeit  und 
wann  die  KtVect  Selbsten  die  wahre  Unmöglichkeit  des  dem  Land 
mit  lugen  aufzutragen  glaubenden  Lasts  gezeigt  haben  werde, 
solchen  zn  ringcren  und  in  die  rechte  Proportion  zn  setzen,  vm  so 
minderen  Anstand  zn  nehmen  geruhen  würden. 

Eodem  unterblibe  ans  der  nemmlichen  lezt  bemerckten  Ursadi 
abermahlen  das  sonsten  gewöhnliche  freitägige  Appartement. 

Den  hatte  vor  dem  irewöhnlichcn  sonntägigen  Kirchendienst 
die  elx'nfalils  der  neuen  Kinric  litunir  halber  anhero  berutTene  craineri- 
sehe  Lands  Deputation  (&o  in  denen  Grafifen  Seyfried  von  Herberstein, 
Repraesentations-Vice-Praerideaten,  und  Leopold  Ton  Lamberg,  Lands- 
Verwaltern,  sodann  in  dem  Geistlichen  Erber  und  einen  von 
Apfeltner  bestünde)  ihre  erste,  öffentliche  Audienz  bei  beiden  kaiser- 
lichen Mayestätten,  und  wurde  hierbei  von  dem  bereits  seit  einiger 
Zeit  d  iliif  f  befindlif  lien  Landshaubtmann  Graffen  Antoni  von  Auers- 
perg  die  Anrede  geniadit. 

Den  20.  wäre  abermahlen  kein  Appartement.  Mittags  speiste 
ich  nebst  meiner  Frauen  nnd  einig-  andern  Gästen  bei  den  Priutz 
Carl  in  seiner  kleinen  Malson  hoUandoise,  so  er  unRngst  an  jen&ca 
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Orth  und  Tenmin,  wo  voihiu  der  GcflUgelliofl  gewesen  und  so  ilimc 
▼on  der  Eaaserin  hierzu  geschenokt  worden,  näcbst  denen  kaiserlichen 
Slallniigen  neu  er1»net  bat  Der  Kaiser  und  die  Prinoesse  waren 
aneh  von  der  Partie. 

Den  21.  wai-e  Gonferens  bei  Grafen  v.  KOnigsegg  mit  Zvsiehung 
des  General  ßrettlach  und  Oommissaiiats  wegen  des  Bnekmarehe 
deren  russischen  Trouppcn. 

Naclimittag  fulire  ich  mit  <lein  Kaiser  in  Biroccio  in  die  Opera 
und  naclideme  icli  von  seihen  und  der  Kaiserin  (auf  orlialtcnc  Nacli- 
riclit,  daß  mein  Schwager  zu  Kicolspurg  sich  übl  aut"  bclinde)  die  Er- 
hiubnus  angesucht,  mich  auf  ein  paar  Tage  dahin  verfügen  zu  dürffeu, 
80  miste  ich  des  folgenden  Tags  als 

den  22.  nm  ^ff  Ubr  dahin  ab,  en  compagnie  meiner  Frauen 
und  des  seit  vorigen  Winter  aus  K&rnthen  anhero  gekommenen  und 
in  meinem  HauO  in  der  Statt  logirenden  Baron  Friederieb  von 
Sclilangenbur^,  welchen  mann  seines  lustigen  Humors  und  droekonen 
Äußerungen  halber  aller  Orthen  gerne  sihet. 

Wir  surpiciiirtcn  den  Patienten  und  meine  Schwester  d'autant 
plus  agreablenient,  als  sie  sich  unserer  AnkuntTt  gar  nicht  verinutlietcn, 
fanden  auch  erstercn  um  vill  besser,  doch  nicht  gänzlich  noch  her- 
gestellet  und  passirten  also  die  meiste  Zeit  mit  ihnen  in  eamera 
earitatis,  um  von  einander  desto  mehr  profituren  an  können,  ausser 
daB  wir  (das  ist  meine  Frau,  Sehlangenburg  und  ieh)  Freitags  nach- 
mittags den  heiligen  Berg  bestigen,  so  eine  Wahlfabrt  zu  denen 
heiligsten  Pest  Patronen  auf  einem  gleich  außerhalb  Nicolspurg  und 
gegentlber  des  Schlosses  ligenden,  simmlich  gäben  Berg  ist. 

Den  26.  um  10  Uhr  raisten  wir  wiederunien  wep;  und  nacli- 
deme wir  wie  in  Hinfahren,  mittag«  etwas  /u  GaunerstortV  gespeiset, 
kämmen  wir  puncto  sechß  Uhr  zu  Gunii)endorft'  an,  von  wannen  ich 
noch  nacher  Schünbrunn  mich  verfügte,  pour  me  rendre  mun  de- 
voir  und  auch  dem  Kaiser  die  Antwort  von  meiner  Schwester  auf 
das  ihr  von  ihme  mitgebrachte  Schreiben  einzul^digen. 

Den  28.  wäre  große  Gala  wegen  der  Kaiserin  Frau  Mutter 

Gebiirtst:ii^-;.  Gegen  10  Uhr  fuhren  beide  Mayestfttten  incognito  nacher 
HezendorlT,  um  ihren  Gltickwunsch  ohne  Gcpräng  abzulegen.  Bei 
der  Retour,  bald  nach  11  Uhr,  wäre  ofTcntliehe  Capellen  und  Minerva, 
nach  welcher  der  Kaiser  allein  (wcillcn  die  Kaiserin  wegen  ihrer 
avancirten  Schwaugerschatii  nicht  wohl  sieh  also  fatigiren  können) 
in  publice  nacher  Hesendorff  gefahren,  um  mit  denen  gewöhnlichen 
Curialten  seine  Gratulation  au  wiederholten. 
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Die  iinliinprst  angekommene  Deputation  vom  Land  ob  der  Ennß, 
so  auß  dem  Landspruesidenten  Gräften  Antoiiy  WeilienwolfT,  Fraelaten 
von  St.  Florian,  iJaron  Hociibaus  Ober-Einnehmern,  ßaron  Gablliovcn 
und  dem  lintwriaelieii  Stattsehreibern  bestünde,  ^batte  ibre  ofl'eut- 
liehe  Andiensiea  bei  der  Kaiserin  vor  und  bei  dem  Kaiser  naeh  den 
TafTeldienst 

Mittai^  speisten  beide  kaiserliche  Maycstiitten  offentlicb,  con 
musira,  weßwcgen  die  iJottschatTtcr  sowohl  in  der  Kirchen  als  bcin 
TatVeldicnst  aufwarteten;  die  vornelnncre  von  denen  herans^^ekommeiicn 
Danies  und  Cavalliers  wurden  auf  zwei  TatVein  (bei  deren  ersterer 
ich  les  bonncurs  machte)  servirct  und  abends  wäre  Appartement,  so 
das  lezte  gewesen,  welehes  die  Kaiserin,  ror  ihrer  Kiderkanift  noch 
gehalten;  wie  sie  dann  aneh  von  der  Zeit  an  meistens  retirirct  ge- 
bliben. 

Den  29.  früh,  bahl  nach  5  Uhr  und  nach  gehi^rtor  heiliger 
Meß,  verraiste  der  Kaiser  nebst  dem  Print/.en  und  einigen  rhassenrs 
nacher  Biilimen,  um  auf  denen  vorhin  Canieral-  und  nunmohro  ihnic 
(wegen  gethancuer  Avanzij  verpfändeten  IlerrschafVtcn  Podiehrad, 
Bardubitz,  Brändciß  etc.  und  dortiger  Nachbahrsehaftt  mit  der  Jagd 
sich  sa  erlustigen;  und  zumahlen  I.  H.  erst  gegen  den  IC.  kttnffligen 
Monaths  zurnckkeren  wollen,  so  fände  mich  eigends  bei  dero  Lev6o 
ein  (welches  icli  sonsten,  weiüen  der  Hen'  mich  gleich  anfangs 
meines  Obrist  Cammerer  Ammts  darvon  dispensiret,  nicht  zu  tliun 
pflege),  lim  ihre  vor  der  Abrais  die  Tlilnd  zu  ktlssen,  welche  Atten- 
tion dann  aueh  allergnädigst  aufycnohmcn  worden. 

Und  habe  ich  immer  mehr  gcleruct,  wie  große  lierra  der- 
gleichen kleine  Finesse  nnd  Attention  oft  hesser  remarquiren  und  mit 
größerem  Danck  als  die  esscntielleste  Dienste  ansehen;  mithin  kann 
einer,  welcher  schon  par  destin^  k  la  gaI6re  nnd  htA  Hoff  angebunden 
leben  muß,  anf  solche  Bagatellen  nicht  genug  Acht  haben,  woran  ich 
leider  nur  gar  zu  vilhnahlen  impingiret  und  dißfahls  ölTtcrcs  theuercs 
Lehrgeld  gegel)en,  auch  wllroldich  heutiges  Tags  noch  immer  Kc 
chnten  zu  tbun  pliege,  zumahlen  meine  CJedcnckens  .\rt  hierinnen 
ganz  änderst  bcschaft'cn  und  ich  ein  jedes  gerne  nach  seiner  Maß 
ausznmessen,  mithin  das  kleine  als  was  geringes,  und  das  grofie  und 
wichtige  seinem  Werth  nach  anzosehen  gewohnet  bin.  Weilion  mann 
aber  auf  diser  Welt  flir  sich  allein  nieht  lebet,  so  ist  auch  billig, 
da6  mann  sich  in  thunlichen  Sachen  nach  der  anderen,  absonderlich 
seiner  Herrn  und  Oberen  Genie  richte. 

Eodcm  wunle  der  Ohriste  von  der  Trcnck  (naehdeme  ihme  ge- 
Wöhnlichcrmasseu  Vormittag  das  ürtbcl  —  vcrmiig  dessen  er  zur 
Kli«T«Bh«IUr-S«lilUt«r.  ms-im  17 
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ewigen  GefHngaus,  jedocli  obne  Confimtion  seiner  Gtttter,  condem- 
niret  —  vorgelesen  worden)  gegen  Abend  nach  dem  Spillberg  abge- 
führet. 

Hann  hatte  gar  vill  von  seinem  Reichthum  gesprochen;  nach 

der  Hand  aber  hat  verlauten  wollen,  daG  kaum  so  vill  übnlileiben 
wlirde,  als  zu  Bezahlung  seiner  Schulden  und  Ersetzung  der  Com- 
missions  Unkosten  imd  einig:er  Restitutionen  fwor/.u  ihn  die  Sen- 
tenz haut  bciligeuder  AbschrilVt  derselbcu  '"*)  verbindet}  erforderhch 
scheinet. 

Mit  diseni  ProeeÜ  ist  es  gar  wunderlich  zugegangen;  dann 
nuchdctne  er  durch  das  sub  praesidio  des  General  Lüweuwulde  ge- 
haltene Kriegsrecht  anftnglichen  gar  an  Ycrliehrung  des  Kopflb  con- 
demniret  werden  wollen,  so  fände  er  Mittel  durch  sehr  gro6e  und 
vornehme  Protection,  dafl  die  Kaiserin  eine  besondere  Comiuission 
zu  Revidirung  seines  Proccsses  unter  dem  Fraesidio  des  Obrist  HotT- 
mcisters  und  Feldniarsi  hallen  nraflVn  von  Königse??  nidergesc/t, 
welche  durch  zwei  .lalirc,  wegen  verschiedener  untcrioll'cner  Intriguen 
damit  zu  thuu  gehabt,  biß  endliciicn  die  Kuiseriu  in  Erkennung  des 
dabei  versircnden,  so  großen  Gcwisscns-Puncts  die  Resolntiou  gefast, 
der  Sach  endliche  Ansmachung  emstlich  anzubefehlen,  worauf  dann 
auch  das  Gnttachten  (ausser  eines  Voti,  so  noch  politisiren  wollen) 
ad  poenam  mortis  ausgefallen,  so  aber  die  Kaiserin  obbcnieltcr  Maßen 
in  extraordinariam  veränderet,  auch  noch  in  ein  und  anderen,  rationc 
ahmen  talionis,  mitigirct  hat. 

Den  :>0  reassuniirte  mann  die  heut  v<»r  8  Tagen  zum  crston- 
niahl  in  praesentia  Augu.stissiuioruni  über  die  (Icrniahligc  neue  Lands- 
einriehtung  gchaltcue  Dejjulaiion,  worniit  ferners  alle  Freitäg  vor- 
mittags contiuuiret  und  dazu  nebst  denen  oesterreichischcu  und 
btthmisehen  Oanzlem  und  denen  Hoff  Bäthen  Holler  v.  Dobblhoff  und 
Kannegießer,  dann  dem  Graffen  Salburg  und  Commissariats  Hoflrath 
von  der  Marc  und  zwei  Kriegs  Canzellisten  zu  FOhrung  des  Protho- 
colli,  a  capite  libri  jederzeit  der  Graft'  v.  Uaugwitz  zugezogen  wurde, 
welcher  lezterc  vorläiiffig  villc.  Stunden  mit  beiden  Maycstäften  zu 
cont'erircn  und  die  ad  delibcratiouem  zukonimendu  öachen  vorzu- 
bereiten pflegte.''*) 

Eodeni  starb  am  Schlagllull  im  f)7.  Jahr  der  hiesige  Statlselireiber 
Dr.  Frantz  Iguati  Kieger,  welcher  chcdessen  mit  mir  die  lustituta, 
so  ich  unter  dem  seeligen  Dr.  Sattler  gehöret,  corrcpetiret  und  Jahrs 
darauf  nach  genohmenen  Gradu  mein  Professor  digestornm  geworden, 
ein  ehrlich,  drockcner  Mann  und  guttor  Theoreticus. 
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Den  31.  wäre  Conferenz  bei  GialFen  v.  Konigsegg  Uber  die 
lestere  Depechen  von  Aehen  and  Hannover,  allwo  der  KOnig  von 
EngeUand  sich  seit  Ende  Maji  befindet,  and  ist  hiervon  in  meinen 

anderweitigen  Notjvtis  ein  mehreres  zu  ersohen/"*') 

Den  1.  Septenibris  wäre  ungehindert  des  Iii'iitii;oii  hoben  Fests 
deren  iicilii^sten  Ruf^clcn  kein  üfVcntlichcr  Ciottosdienst,  umwillen  die 
Kaiserin  bereits  im  ncuntou  Muuutb  und  also  lieber  retiriret  ge- 
bliben. 

Dennoeh  fahre  sie  incognito  und  die  junge  lIcrrschalTt  in  publico 
zu  denen  Paulanern,  und  nachmittags  gegen  3  Uhr  kämme  der  tOrcki- 
sche  Abgesante,  nnser  SchOnbranner  Gebatt  nnd  Garten  su  besehen^ 
deme  mann  anbei  die  Finesse  thato  (um  die  Pforten  bei  derniablig- 
zwischen  beiden  IliWVcn  obwaltenden  Frcundscbant  und  gntter  Har- 
monie desto  mehr  v.n  oliliirireii !.  d;iH  mann  ihmc  nicht  iillein  ver- 
stuttele,  bilJ  in  den  itiiieicn  llnlV  hineinzureiten  und  nächst  der  Sahi 
terrena  von  seinem  i'l'crd  ab/.iisteigen,  sondern  aiicli  allda  eine 
kleine  Herenda  fUr  ihmo  zubereiten  Hesse  —  worvon  er  aber  wegen 
ihrer  dennahligen  groAen  Faston  des  Ramesans  nichts  annehmen 
wolte  —  und  endüchfm  auch  Mittel  machte,  damit  er  sans  c6r6monie 
die  sammtliehc  junge  Ilcrrschafrtcn  zu  sehen  bekommen  könte,  welche 
mann  v.n  der  Zeit,  da  er  in  der  großen  riulerie  sieh  befände,  gleich- 
samin  en  i);issant  in  das  daranstosseiide  Halettl  führte,  wo  sie  sich 
einige  Zeit  verweilltcn  und  mit  ilime  (da  er  soj,Meieli  gegen  die 
mittcrc,  gläserne  Tbiir,  so  eröffnet  wurde,  vorlralte)  |)ar  interprete  — 
worbei  ich  (tlr  die  Horrschafften  das  Wort  fuhren  mnste  —  in  ein 
Gespräch  sich  einlieasen;  und  muß  idi  bekennen,  daß  alles,  was  der 
TUrck  auf  meine  Anfragen  und  Coniplimcnten  geantwortet,  reeht  be- 
scheiden and  manierlich  gelautet. 

Was  mich  anbei  am  meisten  obliiriret,  waren  seine  erkantlicbe 
fV>ntcstatii)ncn,  welche  er  mir  liiit  öIIu-kmii  llanddnuken  und  freund- 
liebsten  Gebärden  rcelit  aulricblig  zu  thun  sich  beeitVcret  bat. 

Den  4.  wäre  Conferenz  bei  GralTen  v.  Ettnigsegg  nnd  wurden 
in  selber  die  (Uber  das  leztere  von  Aachen  eingeschickte  and  von 
denen  AUürtcn  uns  commanicirte  Greneral  Fridens  Project)  in  eon- 
formitate  Ultimi  conclusi  verfaste  Anmerekungen  dnrehgangen  nnd 
approbiret.'*') 

Den  ö.  hatte  nachmittags  die  steierische  Dejjutation,  so  in  dem 
Traeiatcn  von  Admond,  in  denen  Gratfcn  Thadaeus  v.  Attems  (Lands- 
verwesernj  und  l'rantz  Antoni  v.  Selnattenbach  und  Leopold  v.  Wurm 
brand  (AnsschUssen),  dann  den  stiindischen  Syndtco  bestünde,  ihre 
erste  Audienz. 

17» 
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Den  6.  wäre  Conferenz  bei  GrafTen  Ktfnigsegg  Uber  die  lextere 
Depecben  v.  Graffen  EaittiitB,  in  specie  wegen  des  neuen,  sogenanton 
Robinsonischen  Friedens  Projects  und  darhin  einaehlagenden  Ma* 

terien.^**) 

Den  8.  hatte  nieiiio  älteste  Doelitcr  die  Giiad,  \m  I.  der 
Kaiserin  zur  Firrmiiig  geführt  zu  werden  und  hierbei  dero  Nahmen 
Maria  Theresia  %u  erhalten.  Die  Function  geschähe  in  Schünbrunn 
gewöhnlielierinassen  in  dem  inneren  Oratorio  der  Gapellen,  wo  der 
Altar  iflt,  und  wurde  wegen  UnpftBlichkeit  des  Gardinal-Ertzbiseholfs 
von  dein  HiseholF  v.  Lavant,  Baron  v.  Firmian,  verrichtet. 

1.  M.  hatten  miß  dis(;  Gnad  in  denen  früttigsten  Ansdruckungen 
vcrwilliget  und  schcncktcn  der  Dochter  Ohr  Boucles  von  sogcnanten 
Cu(|iie.s  <lc  perle,  mit  l'rilinntcii  j^ctast.  so  deniuilden  a  hi  niode 
seind,  und  zwar  (weillen  die  Zeit,  um  neue  zu  verfertigen,  zu  kurtz 
worden)  ein  Paar,  so  sie  selbsten  in  ibren  Ohren  getragen. 

Dise  Function  wäre  gegen  10  Uhr,  naehdeme  I.  M.  zuvor  dem 
neu  angelangten  cnglisclicn  Mintstre  Keith  zn  Oborgebung  seiner 
Credentialien  oflcntliehe  Audienz  gegeben  hatten. 

Hierauf  und  zur  gewülinlichcn  Stund  verfügten  sich  dieselbe 
wegen  des  lieutigen  hohen  Krauentests  in  publica  zur  Kirclien;  die 
Andacht  zur  Öaullen  aber  wurde  abgesagt  und  manu  Hesse  sich  be- 
reden, abends  in  die  jUngsthiu  zum  erstenmabl  aufgeführte  Opera 
pastorelki,  Leucippo  genant,  zn  faliren,  welche  ein  Heisterstnek  des 
berühmten  pohlnisoben  Compositore  &  Hasse  sein  solle,  auch  den  all- 
gemaincn  Beifall  gefunden  bat. 

Meines  Orths  mustc  nacli  der  vormittägigen  Kirchen  einer  aber- 
mahligcn  r  oniVicnz  bei  GralVcn  v.  Königsegg  bciwoiinen,  worinnen 
die  le/.tliiii  KSdhirte  Expedition  und  Anweisung  an  GralVen  Kaunitz 
abgelesen  und  approbirct  wurde.'") 

Den  9.  kämme  die  Kaiserin  Frau  Mutter  gegen  1  Uhr  von 
Hezendorff  berfiber,  unserer  Franen  eine  Visite  zu  geben,  stigc  so- 
gleich bei  denen  Garten  Zimmern  ab,  aihvo  sämtliche  junge  Herr* 
schallten  nebst  der  aiierdurchlauchtigstcn  >rama  und  der  Princesse 
ihrer  erwarteten  und  bei  Annäherung  des  Wagens  biß  zur  Portiöre 
Vortratten  und  selbe  allda  emptiengen. 

Die  alte  i''rau  uiuli  wegen  ihrer  bösen  Filßc  immer  getragen 
werden,  dnhero  mann  auch  eine  Invention  gemacht,  daß  mann  sie 
nebst  dem  Tragsessel  in  die  Berline  hineinsezet  und  heraus  nihmt. 
Die  Visite  dauerete  etwann  eine  halbe  Stund,  worauf  die  Kaiserin  h 
son  petit  oonrcrt,  wie  sie  es  nunmehro  immer  zu  tbun  pflegt,  wir 
aber  zu  unserer  Tafti  mit  der  Princesse  speisen  giengen. 
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Den  15.  wurde  der  gewöhnliche  Umgang  wegen  des  Annivt  rsai  ii 
des  Entsatzes  Wienn  gclialten;  und  wcillcn  der  Kaiser  annoch  ab- 
wesend, die  Kaiserin  ilirer  Sebwangerschafl't  lialber  verbinderet,  die 
Ilcrrscbaifteu  zu  jung,  die  Princesse  aus  Forcbt  für  das  8chi('ssen 
dabei  Dicht  erscheinen  wollen,  so  befahlen  I.  M.,  daß  manu  ud  imi- 
tationem  dessen,  so  bei  deneo  Fronleiehnamms  Proeessioneii  beob- 
achtet worden,  der  Capellen,  dem  Hinisterio  and  denen  Oammcrberm 
wie  sonsten,  en  campagnc  ansagen  lassen  und  dabei  die  nemmliche 
Ordnung,  als  wann  der  Hoff  zugegen  wiirc,  balton  solle. 

Anbei  wurde  für  putt  befunden,  daß  die  illteste  drei  junge  Herr- 
sclialTten  (wo  ieli  abcrniabicn  den  Ayo  siiendiren  niuste)  in  publico 
nacber  St.  Stephan  sieb  verfügen  und  allda  der  Predig,  dein  Te  Deum 
und  Höh  Animt  beiwohnen  sollen,  weßwegen  ich  sofort  alles  ver- 
anstaltet und  behOrig  concertiret,  damit  wir  weder  an  frah,  noch  an 
spatt  nach  den  Umgang  TOn  SchOnbrunn  in  der  Statt  eintreffen 
mOgten,  so  auch  dergestalten  h  point  nonini6  reussiret,  daß  die  PrO' 
cession  eben  geseblosscn  wäre,  als  wir  zur  Kirclicn  ankamnien. 

Den  1<5.  liattc  die  Kaiserin  wegen  beraunaliendcr  (Jeburtszeit 
iib  sie  zwar  nacli  ibrt-r  Rechnung  erst  mit  Anlang  kilnlltigen  Mo- 
uatlis  uidur  kommen  soUeuj  zur  Abschieds  Audienz  des  tUrckisebcii 
Effendy  bestimmet;  dann  weillen  selber  von  der  Cammer  spesiret 
werden  mnfi  und  —  sofern  mann  bifi  zur  Niderkunflt  der  Eiuserin 
gewartet  —  Icicbtlich  so  ville  Zeit  verfliessen  hätte  können,  daB 
selber  (unter  dem  Vorwand,  es  seie  zu  spatt  auf  den  Wasser 
fortzuraisen'i  den  gantzen  Winter  hindurch  in  nnserem  Brod  gcbliben 
wäre,  so  liatteu  I.  M.  sieh  hierüber  mit  dem  Kaiser  einverstanden, 
daß  sie  ihre  Audienz  zum  ersten  geben  wolle,  zumablen  bei  selben 
die  nemmliche  Ursachen,  damit  also  fortzueillen,  nicht  militirteu  und 
er  bei  seiner  Zuruckkuufft  ans  Böhmen  nach  Gelegenheit  den  Tag 
dazu  bestimmen  könte;  wo  hingegen  sie,  die  fiUuserin,  wann  sie  so 
lang  warten  solte,  leichtliehen  durch  ihre  dazwischen  kommende  Ent- 
bindung (wie  es  auch  die  Folge  bald  gezeigt  hat)  praevoniret  werden 
könte. 

Hierbei  ist  nun  alles  auf  die  iicmnilirhe  Art  wie  bei  der  ersten 
Audienz  gehalten  wordeii,  außer  daß  der  Articul  deren  Praesentcn 
ausgcbliben  und  dem  Gesant«i  sein  Becreditiv  zugestellet  worden, 
wie  ans  dem  heiligenden  Extract  mit  mehrem  zu  sehen.*'") 

Währender  Audienz  waren  1.  M.  der  Kaiser  —  nachdeme  selber 
von  firHnn,  allwo  er  heut  Nacht  gescblafTcn,  in  aller  Früh  aufge- 
broflien  und  den  Weeg  in  etwanii  ü  Stund  znruckgeleget  -  in  der 
J3urg  abgesligeu  und  surprenirle  die  Kaiserin  sehr  agrcublemeut, 
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fahre  sodnnn  mit  selber  uuch  Hczcndoril  uud  sodaiiu  auf  Mittag  nach 
bcliöiibruDii. 

Vor  der  tflrokiscbeii  Audienz  (indeme  die  Kaiserin  gegen  10  Uhr 
hereingekommen  und  die  Ordonnanz  zar  Audienz  des  EfTendy  erst 
um  11  Uhr  gegeben  worden  wart  )  hatte  auch  der  neue  chur  pfUltxi- 
sche  Gcsantc,  Graft"  v.  Loiningen  Westerburg,  seine  erste  Audienz  bei 
sv.Wm-  und  übergäbe  sein  Cieditiv.  Des  Abciids  kämmen  beide 
Mayestättcii  litM-ein  zur  0[iera. 

Deu  Ii.  wäre  ich  vürinitlags  bei  Gr.  v.  Königscgg  in  der  Con- 
ferenz,  allwo  —  mit  Zuziehung  des  Hoff  Kriegs  Rutlis,  Commissariats 
und  des  Generalen  Brettlaeh  —  ttber  die  leztere  ans  Rußland  ge- 
kommene und  die  Oberwinter-  und  Verpflegung  des  mekmarehirenden 
Auxilinr  Corpo  deliberiret  wurde. 

Mittags  batfc  ich  micli  l)ei  meiner  Schwester  ansagen  lassen. 
Unter  (lern  Ksscn  bckaniuic  ich  ein  Hillct  von  uicinef  Frauen,  welche 
zu  .Sehönbi'unn  gespci.stit,  worinncn  mir  selbe  meldete,  daß  die 
Kaiserin  einige  Vorholten  bevorstehender  Entbindung  zu  sptlhrcn  an- 
gefangen und  dahero  fflr  gutt  befunden  worden,  die  auf  morgen  be- 
stimmte, lozte  AderlaA  noeh  heut  vorzunehmen. 

Bei  solchen  Umständen  cilltc  ich  sogleich  naelier  Sch}>nbmnn 
und  kämme  noch  vor  den  iloseucrantz  an,  fände  aber,  daß  mann 
sich  der  Entbindung  vor  Mitternacht  nicht  venniifliete.  wie  dann  die 
Kai.serin  noch  unter  den  ersten  SecmMi  uul  (b-ii  kleinen  (Jang 
herauijscn,  näebst  dero  Anlegzimmer  gestanden,  von  wannen  manu 
gegen  die  Oratoria  sehe»  kann.  Zu  End  des  Roseneranzes  giengo 
der  Kaiser  mit  mir  und  noch  ein  paar  Milnnem  in  Garten  spatzieren 
und  sagte  uns,  wie  die  Kaiserin  zwar  seit  mittags  einige  Wehe  emp- 
findcte,  allein  wcillen  sie  immer  auszusetzen  pflegten,  so  würde  ihrer 
Gewohnheit  ikk-Ii  wnlii  selnvärlich  vor  Mitteroacht  oder  Anbrach  des 
Tags  etwas  (hiraus  werden. 

Kaum  aber  waren  wir  eine  kleine  halbe  Stund  herumgangen, 
als  ein  Gammcrherr  dahcrgelolTen  kämme,  um  dem  Kaiser  iu  Nahmen 
deren  in  der  Cammer  befindlichen  Frauen  eiltends  lierbeiznruffen; 
welcher  dann  auch  sofort  nebst  unB  mit  starcken  Schritten  znruek- 
eillete. 

Als  wir  in  die  Galleric  kämmen,  sahen  wir  alles  mit  villcr 
Praeeipifafion  /.ur  gewidinliclien  l^Njumirung  des  lluchwiirdigsten  sich 
anscliickeii :  und  der  cr.ste  Seeu-en  wäre  kaum  vorlil)cr,  als  si<  h  ein 
liruit  Homd  ausbreitete,  die  Kai.serin  wäie  wlircklichen  entbunden; 
jedoch  wolle  niemand  sagen,  wie  es  mit  selber  stunde  und  ob  es 
ein  Sohn  oder  eine  Dochter  scie. 
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Mann  siilie  eine  groUc  Hestltrtzung  an  der  Princesse  und  einer 
anderen  aus  der  Cammer  zur  Capellen  durclipassirten  Daiue,  welche 
l69Btore  mir  nur  clim  paar  Wort  lachirete:  nous  avons  un  enfant  foiblc, 
mithin  wäre  ftUes  in  gröstem  Allarme.  Mann  schattete  «eh  einander 
an,  ohne  fast  an  spreohen«  nnd  weite  niemand  der  erste  sein,  die 
sidi  voranstellende  üble  Nachricht  zu  vcrnelimcn.  leh  saase  nebst 
andern  Männern  bei  den  Fenster  niiebst  der  Thür,  so  gegenüber  des 
Oratorii  zu  denen  Canimerfrauen  und  Toilettezimmer  fUbret,  als  mann 
mich  zu  den  Kaiser  hollte. 

Diseu  fände  ich  schreibend  und  —  wie  wohl  nicht  änderst 
niüglich  —  mit  sehr  bestttrtxtoi  Gmidit;  er  sagte  mir:  votis  ires  k 
Hezendorff  porter  eette  lettre  &  l'impdratrice  möre;  nnd  nachderoe  er 
den  Brieff  geeignet,  fSgte  er  noch  mit  wenigen  bei:  vons  SQanrei  d^4 
ce  qui  est  arriv6,  j'ai  seulenicnt  peur  pour  l  impdratrice  qui  eroit 
que  l'enfant  ost  niort  sans  hateme,  et  jctte  dv  hauts  cris.  loli  ant- 
wortete elienlalils  nur  kurtz,  wie  in  dergleichen  Umständen  die  Bicn- 
s6ance  mit  sich  bringt,  und  hatte  ihn,  er  mögte  auf  sich  nnd  die 
Kaiserin  und  aut  beiderseitige  Couservatiou  bedacht  sein.  Hierauf 
gäbe  er  mir  das  Billet  und  sagte  noch:  je  ne  s^is  moi-m€me  pas 
si  c'est  nn  fite  on  nne  fille. 

Ich  aber  führe  sofort  in  einem  Hofl'  ßiroccio  naehcr  Ilezendorff, 
allwo  mann  schon  durch  einen,  aus  Gescbäfftigkeit  von  einem  Dienst 
Cammerherrn  dahin  geschickten  Lauflfcr  von  der  Niderkunlft  über- 
hanbt  und  ohne  einig-  anderen  Umstiindeti  (als  die  mann  zu  Schön- 
brunn Selbsten  bei  meinem  Wegfahren  noch  nicht  wüste;  infurniirct 
wäre. 

Die  Kaiserin  befände  sieh  eben  mit  einigen  Dames  im  Spillen 
begriffen  nnd  hiesse  mich  gleich  ihro  zn  nähern,  en  me  questionnant, 
wie  es  stttnde;  ich  antwortete  nur  mit  wenigen,  daß  die  Kaiserin 

nidcrgekommen  nnd  sich  wohl  befindete,  und  I.  M.  das  tlbrii^o  ans 
dem  Uberreichendem  Billet  des  Kaisers  Majestät  vernehmen  würden; 
worauf  sie  mit  villcr  Inquictude  das  Zettul  erbrochen  und  sogleich 
autgeschrien:  ich  habe  es  unglilcklicUcrweis  erratheu;  wie  ich  vor- 
gesagt und  geforchten:  es  ist  ein  todes  Kind.  Und  weillen  zugleich 
die  Thrftnen  ansgebroohen,  wurde  das  Spill  interrumpiret  und  ich 
mnste  zu  I.  M.  in  die  Cammer  kommen,  allwo  noch  ein  grofier  D6bat 
gewesen,  um  selbe  abzuhalten,  daß  sie  nicht  sofort  selbsten  nacher 
S<'lii>nl)runn  ecfalireti ;  worniil  ich  aber  endlichen  nach  villen,  von  der 
Kaiserin  Obristlioiliucistcrin  (der  (Iriiflin  v.  Paart  Ix-stmitgliclist  unter- 
stützten Vorstellungen  —  wie  1.  M.  dcro  (iesundhcit  hierbei  augen- 
seheinlieh  exponiren  nnd  den  Schrocken  nnd  die  Bestttrtzung  bei 
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der  Kiiidlbctteiin  verdoppeleu  wUrdeu  —  durchgedrungen  und  mit 
eiii«r  BeliriffUicfaen  Antwort  respediret  worden. 

Bei  meiner  Zurnekkunfit  sn  SehOnbrunn  wäre  mann  von  dem 
ersten  Allarme  schon  in  etwas  zurückgekommen  und  wäre  von  der 
TorbcigangciKMi  Catastrophe  so  villes  Ijckannt  worden»  daß  I.  M.  gegen 
hall)  ")  Uhr  mit  eiiifr  Ertzhcrzogin,  jedoch  insoweit  nngllU'klich  jrc- 
nescn  scie,  daß  —  weilKni  das  Kind  nicht  \\(M  i;ewendct  und  zn- 
erst  mit  denen  Flisselen  gekommen  —  die  llcbaniuic  es  sofort  noth 
getaufl'et  und  selbes  hierauf  nacli  gar  wenig  Minuten  (also  zwar,  daß 
ungehindert  des  Prothomedici  Van  Sniten  und  der  Hebamme  Ver* 
sicherenS;  Tille  doch}  ob  es  noch  bei  Leben  die  Tanff  erhalten  habe, 
zwcifflcn  wollen)  verschieden.  Weillen  die  Kaiserin  sich  auch  mehrers 
herheigegehcn  und,  fSottlob,  bei  ihro  nicht  die  geringste  Gefahr 
sonsten  sich  äuflerete,  fände  sicli  der  Calmo  nach  und  nach  wiede- 
rumeu  ein. 

Der  Kaiser  befähle  sodann,  daß  mann  wegen  der  Begräbnus 
nachschlagen  und  nadi  Befinden  das  behttrige  veranstalten  solle; 
weßwegen  mein  Sehwager,  der  mit  mir  herausgefahren  wäre,  sofort 
in  die  Statt  zuruckkerte,  um  mit  dem  Obrist  Hoffmeister  daraus  20 
sprechen,  und  mir  des  folgenden  Äforgcns  die  im  Prothocollo  vor- 
ßfcfnndciK!  Pridia  cxtractive  zuschickte,  wcU^he  ich  dem  Kaiser  vor- 
gelesen und,  nachdeine  selber  liierinfahls  einig^c  geringe  Abänderungen 
beliebet,  durch  den  Cammcrlourier  zurückgesendet,  damit  dise  traurige 
ITanctioD  noch  des  Abends  geschehen  können. 

Anbei  meldete  nnß  der  Kaiser,  wie  die  Kaiserin  keine  Gala 
haben  weite,  obzwar  mein  Schwager  und  ich  aus  der  Uraaoh  auf 
einen  eint/jgeu  Gala  Tag  (indeme  sonsten  bei  glücklicher  Entbindung 
auf  drei  Tiige  Gala  angesagt  zu  werden  pflegt)  angetragen,  damit 
doch  die  Entbindung  sellisten  aus  Kucksicht  auf  die  hiiclisle  Kindl- 
bettcrin  und  dero  hohes  Woidscin  —  oinigennaßen  honoriret  und  das 
Vergnügen  über  diaeu  leztercn  Umstand  uuuquuet  werde. 

Das  Unsehickaammste  hiwhei  wäre,  daß  ungehindert  keine 
Gala  sein  sollen,  mann  doch  denen  Dames  befohlen,  in  Appartement 
Kleidern  die  erste  drei  Tage  (wo  die  Hoff  Dames  par  consöquent 
en  robbcs  sein  musten)  zu  erscheinen,  worbei  noch  die  Confusion 
unlerlntTen,  daß  mann  thcils  Dames  von  reichen,  und  anderen  von 
glatten  1  lolV  Höcken  gemeldet.  Allein  so  gehet  es  immer,  wann  keine 
ordentliche  und  legale  Etiquette  ist,  wie  es  leider  an  unseren  Hofl" 
deruiahleu  zugehet,  wo  ein  jeder  scbatfcn  und  hoIVmeisteren  will 
und,  nach  dem  Sprichwort,  niemand  mehr  weis,  wer  Koch  noch 
Kellner  seie. 
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Den  18.  veniabme  .mann  mit  Frevden,  daß  —  ob  zwar  I.  M. 
nach  denon  ersten  drei  Stunden  und  biß  gegen  den  Tag  zu  nooh 
etwas,  unruhig  gewesen  —  selbe  doch  naohhero  und  fast  disen 
gantzcii  Vornüttag  gesehtaffen  und  sieh  dahero  um  dn  merekliohes 
tranquiller  berunden. 

Der  Kaiser  wäre  sehr  früh,  bald  imdi  7  Ulir.  iiaclicr  llczeii- 
dorlV  gefahroii,  um  der  Kaiserin  Krau  Mutter  nun  von  allem  sell)steii 
mUudlichcn  Kappurt  abzustatten;  und  bei  dessen  ZuruckUuuil't  {^abe 
er  mir  obbemeltimnassmi  die  angesuchte  Ordres  wegen  der  Begrilbnus, 
in  Verfolg  deren  ich  mich  sogleich  zu  der  Frau  Aya  verftlgte  und 
selber  hinterbrachte,  daß  sie  den  kleinen  Leichnam  (welchen  mann 
unterdessen  in  der  ftlr  das  Kind  destinirt  gewesenen  Cammer  t^diter 
qnalltcr,  und  so  vill  in  der  Kille  und  ersten  Verwirrung  geschehen 
können,  exponiert  hattei  in  der  Stillen  nach  der  Bur*r  bringen  und 
allda  in  denen  vorhin  soirenantcii  Sommer  Zimmern  —  welche  aber 
nuniuehro  für  den  kUntftigen  Ayo  neu  zugericiitet  worden  —  ohne 
weiterer  förmlichen  Exposition,  jedoch  de  certo  modo  biß  heut  abends 
l^n  und  verwahren  lassen  solle;  welches  dann  auch  beut  vormittags 
annoch  beschelicn  ist,  nachdeme  mann  doch,  um  allen  Argwohn  wegen 
des  Kinds  Gestalt  und  Eigenschafft  denen  T.cuthcn  zu  benehmen, 
zuvor  allen  rioffleHtheii  den  freien  Zugang  in  das  Zimmer,  wo  das 
Kind  geleiten,  verstattet  und  discs  uenimliehc  auch  in  der  Statt  also 
zu  beobachten  anbefohlen  hat;  ohne  gloichwollen  (wie  sonsten,  wann 
einige  der  jungen  HcrrschatTteu  mit  Tod  abgehet,  gebräuchlich  ist) 
eine  förmliche  Exposition  zu  tbun. 

Gegen  7  Uhr  abends  führe  ich  mit  denen  zwei  Verdienst 
Camnierherrn  nach  der  Burg,  allwo  bereits  mein  Schwager  (welcher 
vi  offieii  den  seiner  schwachen  Füssen  halber  gar  selten  erscheinenden 
alten  ül)rist  Ilofi'meister  suppliren  niustc)  mit  denen  xwei  Cauimcr- 
herrn  von  der  ersten  \\'o('hen  unserer  crwarlflcn,  und  zeigt  bel- 
ügender l'ruthoculU-Exlract,  wie  es  mit  sothauer  Function  gehalten 
worden.***) 

Übrigens  sähe  mann  dem  armen  Kind  seinen  MOrder  auf  der 
Stirn  geschriben,  indeme  es  von  dem  lincken  Aug  an,  ein  wenig 

ober  den  Augeubraun  biß  hinter  den  SchlatV,  einen  starck  mit  blau 
unterlotlcnen  StreifT  und  bei  den  SclilafT  einen  Drucker  und  Knfonce- 
incnt  hatte,  so  gar  zu  sichtbabrlieh  in  der  (Jelnirt  oder  aus  einer  un- 
glticklichcn  Bewegung  der  iMutter  oder  durch  einen  unglücklicbeu 
GrielT  der  Hebamme  geschehen  sein  muß;  ob  aber  ttbrigeus  zu  der 
tlblen  Lage  des  Kinds  —  nachdeme  die  neun  vorige  Geburten  so 
glttcklich  gewesen  —  die  in  der  großen  Hitz  zu  Anfang  des  sechsten 
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Monaths  der  Schwangerachafft  nnd  (der  löblichen  Gewohnheit  nach) 
mit  80  Tiller,  vnnOtfaiger  Fatigne  immer  mittelst  der  Pott  k  tonte 
bride  gemachte  l^tere  Excnrsion  nacher  Mähren  nicht  ein  villes  bei- 
getragen, davon  will  ich  meines  Orths  nicht  deddiren;  jedoch  hoffe 
ich,  gleich  allen  denen,  welche  es  mit  dor  Kranen  irntt  und  aufrichtig 
nuiiucu,  daß  sie  durcii  discs  hefrilhic  Frolistuclc  für  das  kUnfl'tigc 
in  etwas  gewitziget  und  fulnoliin  mit  Menagirung  ihrer  theuersteu 
Gesundheit  sorgsammer  sein  oder  doch  nicht  so  sehr  wie  bißhero, 
darauf  wagen  werde,  so  Gott  geben  wolle. 

Eodem  raiste  nach  erhaltenen  Expeditionen  der  au  des  General 
Bernes  statt  znr  prenssischen  Gesandschafft  benannte  Cammerherr 
nnd  Obrist  C'ommissari,  Graff  Johann  Choteck,  naclicr  Hr  rlin  ab.'*") 

Den  21.  wäre  wegen  des  hoilliren  Apostel.^  Matthaei  Fest 
öffentlicher  Gottesdienst,  naoli  welchen  der  Kaiser  dem  neuen  engli- 
schen Ministro  die  erste  Audienz  ertheilte. 

Den  22.  wäre  abwmahlen  Kirehendienst  wegen  des  heutigen 
Sonntags,  nnd  nach  selboi  gäbe  der  Kaiser  dem  jOngst  angekommenen 
chur  pfftltxischen  Abgesanten  seine  erste  Andiens. 

I.  M.  die  Kaiserin  befanden  sich  so  wohl,  dali  sie  die  Frauen 
deren  Hoflamtcrn  znm  Handkuß  Hessen;  nach  alter  Ktiqucttc  hiitfon 
zwar  seihige  bei  der  NidcrknnlTt  zugc^'cn  sein  Sdllcn.  aliein  wie  wir 
in  allen  ohne  gewisser  ■  Reg!  und  Ordnung  dernialilen  am  Hoff  leben, 
so  will  auch  sothaner  Brauch  nach  uiid  nach  ahkomuien,  wicwullen 
CS  viller  Ursachen  haibor  billig  und  anständig  wilre,  es  beim  alten 
zu  lassen;  wie  es  dann  auch  an  Glossir-  und  Ausstellungen  nicht 
gcnianglct,  daß  hei  der  Icztcrcn  NiderkuntVt,  nebst  der  alten  Obrist- 
hoffuieisterin,  niemand  dann  die  Fürstin  v.  Trautsobn  und  Gräffin 
Losi  (welche  zwei  leztere  nienialilcn  Kinder  getragen"^  zugegen  ge- 
wesen und  mann  die  Aya,  (!räf(in  v.  Saurrau  —  welclie  allein  noch 
das  Handwerck  verstehet  und  selhsten  verschiedene  Kinder  gebolireu 
—  zu  spatt  dazu  beruffen,  mitbin  die  Kaiserin  der  blossen  Willkuhr 
der  Hebamme  nnd  des  Prothomcdici  Van  Swieten  Überlassen  habe, 
wo  doch  in  dergleichen  Fehlen  nicht  genngsamme  Vorsichtigkeit  ge- 
braucht werden  kann  und  das  Volck  —  wann  der  Frauen  was  ge- 
schehen wäre  —  llher  den  Kaiser  und  uns  alle  bei  Hoff  (daß  wir 
selbe  vernachlässiget  hätten)  zu  scbreicu  uud  zu  klugen  Ursach  Uber 
Ursach  gehabt  hal)en  wurde. 

Den  23.  wäre  Keichsconferenz  bei  t!ralVen  v.  Kiinigsegg  in 
puncto  der  Sachsen  Weimarischen  Tutclsach  nnd  deren  liierinnfahls 
auf  den  Reichstag  berorseienden  Bewegungen.  Bei  selber  wurde 
pro  principio  statuirct  (bei  demc  mann  auch  forthin  bestftndig  ver- 
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harren  solle),  daß  Reichs  HofTrath  in  Justitzsachen  immer  gerad  dnreh- 
gclieu  und  sidi  bei  der  Consideration :  ob  seine  Sentenzen  ad  execu- 
tionem  zu  bringen  wären  oder  nicht,  kcinesweegs  aufhalten  solle, 
indemc  zulczt  dock  denen  mehrestcn,  zumahleu  schwächeren  Reichs» 
ständen  die  Äugen  aufgehen  und  sie  es  nicht  gorae  wiedw  auf  das 
alte  Faustreeht  ankommen  lassen  wurden.'") 

Den  24.  wäre  Hoff  Gonfi^eni  Graffen  y.  Eönigsegg,  um 
naoh  lesterer,  yon  Parma  eingelangter  Nachricht  des  allda  «folgten 
Todfalls  der  alten  vcrwittibten  Herzogin  Dorothea  (Mutter  der  nun 

ancli  vcrwittihton  Ki^iiigiii  in  Rpannien  und  Iczton  annooh  llbcr- 
gebiibenen  Scliwester  der  heiligen  Kaiserin  I'Jennnvac  ^lagdalenae)  die 
Hüft' Trauer  zu  reguliren,  wie  aus  dem  beigelegten  rrothocolls  Extract 
zu  cischen."*) 

Bei  meiner  ZuruckkunITt  nachcr  öchünbrunn  hatte  ich  nebst 
denen  ObristhoffmeiBtern  die  Gnad,  I.  M.  der  Kaiserin  die  Hand  zu 
kflssen,  welche  ich  vill  bleicher  als  in  anderen  Kindlbetten  gefanden, 
sonsten  aber  weniger  nidergeschlagen  als  ich  mir  eingebildet  hatte. 

Von  hcnt  an  wurde  jenen  Danics,  so  bei  der  Niderkniifft  zugegen 
sein  sollen,  erlaubet,  tsiglich  Vormittag  zu  erscheinen;  anbei  kämmen 
unsere  Hoff  Damos.  als  morgen  aber  erst  die  vom  vcrwittibten  Iloft' 
nebst  denen  zu  !Scliöni)runn  wohnenden  Dames  (  deren  Zahl  sich  aber 
dermahlüu  nur  in  dreien,  als  der  Taroccu,  Kiiuiglin  und  die  Wittib 
Obrist  Canzlerin  GiUfSn  v.  Eollowrat,  welche  unlängst  auf  eine 
kurtzc  Zeit  anhero  gekommen  und  als  eine  alte,  gutte  Freundin  der 
Gräffin  Fuchsin  distinguiret  worden,  besehrnncket)  zum  Handkuß. 

Den  26.  kämme  meine  Frau  mit  denen  Kindern  von  Gumpen- 

dorfT  nadi  In-  Statt  zurück  und .  beschlösse  ihren  Lands6jour  anmit 
vill  frllliiT  als  siiiistou,  ihcils  wcillcii  das  Wetter  vor  der  Zeit  un- 
freundlich zu  werdi  ii  ani^claiigcn,  tlM-il<  und  tUrncuiuilich,  um  wegen 
unserer  Tochter  bevorstehender  Hochzeit  dus  bcnolhigte  zu  veran- 
stalten."'-'') 

Den  27.  wurden  alle  hier  anwesende  Cammer  Zutritts  Frauen 
zum  Handkuß  gelassen  und  treffen  I.  M.  bereits  aus  dem  Bett  auf- 
gestanden und  auf  der  Soffa  sitz^ider  an. 

Don  28.  wäre  Conferenz  bei  Graffen  Kttnigs^g  mit  Zuziehung 

der  Reichs  Cnnzlei,  haubtsilcblich  wegen  deren  obschwcbcnden  Dif- 

fercnzien  zwischen  der  apostoli^i  ln  n  Cuinncr  und  dein  Kd/bischoff 
V.  Salt/.burg,  ratione  dixae,^-'^)  und  tulire  ieli  zu  sijlelier.  alsnbald  ich 
den  Kaiser  zur  Capellen  alhvo  heut  we^^en  des  heiligen  Weuceslai 
Fest  olTcntlichcr  Dienst  warcj  begleitet  halte. 
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Den  21).  wäre  wegen  S.  Micliaclis  Fest  oft'entlirlier  Gottosdienst 
und  wurden  von  der  Kaiserin  die  Zutrittsfrauen  al  l)ncciHuiauo  zu- 
gelassen. Abends  kämme  der  Kaiser  zur  neuen  Opou  puffa,  la  fata 
genannt,  welche  wegen  deren  neuen  Deeorationen  und  Machinen 
zimraliclien  Applauso  fand.  Vorlicro  aber  führe  er  noch  senza  publice 
nacher  lle/endorlV,  um  dem  Versprcclien  dortiger  Hoff  Dame,  Freile 
Therese  von  Laiubcrg  (Schwester  meiner  l-'nuieu  Herrn  Schwaficrs), 
mit  dem  ►Sülm  des  steycrischen  Laiulsliauhiuianns  Oratl'en  Brenner, 
wtlrcklichen  Caujtucrherru  —  worbei  ich  auch  als  Beistand  figurireu 
müssen  —  beanwohnen. 

Dise  Amour  hatte  schon  sv  der  Zeit,  da  die  Kaiserin  Frau 
Mutter  zu  Grills  (wohin  sie  sieh  des  bayerischen  Unfalles  wegen 
retiriret  hatte)  .sich  befände,  angefangen;  nnd  obschon  die  Eltern 
wcj^cn  ein  und  anderen,  bei  denen  Alinen  vorgefundenen  Anstands. 
alles  auf  der  Welt  gethan,  um  den  Jungen  Menschen  zu  dctourniren, 
und  das  Mäticl  wiewollcn  son.ste.n  ein  guttes,  tugendiichcs  Kind) 
nicht  allein  nicht  liUb.sch,  sundcru  ihrer  Leibs  Strue(ur  halber  —  iu- 
deme  sie  eine  ganz  besondere  Rondeur  hat,  gleich  einer  Frauen,  die 
ville  Kinder  getragen  —  fast  difforme  ist,  so  hat  er  doch  von  ihr 
nicht  nachlassen  ^vo1Ien  un<I  dui-oh  dise  seine,  über  siben  Jahr  ftlr- 
gedauerte  Bestüudigkcit  die  £ltem  endlichen  bewogen,  ihren  Con- 
SenS  zur  Heiralli  zu  geben. 

Den  1.  (Jetobris  wäre  Cuulcronz  in  sibcubUrgischeu  Sachen  bei 
GralVcu  v.  Küuigscgg. 

Den  2.  gäbe  der  Kaiser  dem  ttlrckischcn  Effeudi  die  Abschieds 
Audienz  und  wäre  die  Ordonnanz  um  13  Uhr,  ttbrigens  aber  alles 
hierbei  auf  den  nemmlichen  FnB  wie  bei  der  Kaiserin.  Der  Kaiser 
thate  auch  die  Finesse,  den  vom  Sultan  flberkommenen  Degen  an 
der  Seilen  zu  tragen;  und  was  den  Abgesanten  betrifft,  hat  sich 
selber  hierbei  wicderunien  sehr  manierlich  aufgcfllbret,  die  Neigungen 
des  llaubts  und  Leibs  auf  seine  Art  dcutlieb  und  tiefV  ;;eiuig  giMnaoht, 
und  in  specie  den  Till:  grotiuiiiehtigstcr  auf  die  beschcheiic  In- 
sinuation des  Dollmetschen,  ohne  Bedencken  seiner  Anrede  bei- 
gemckt. 

Nachmittag  mnste  ich  als  Oommissarius  nomine  Caesaris  in 

dem  Thrresiano  einer  Disputation  ex  universo  jure  —  welche  ein 
sicherer  hungariselier  Edelmann,  nahmens  Andrasy.  g.'li;ilten  nnd  die 
Tlieses  dem  Kaiser  dediciret  —  beiwohnen,  nach  N'ollendung  der- 
selben aber  alsofort  nacher  Sciiimbrunn  zur  Confcrenz  fahren. 

I.  M.  den  Kaiser  hatte  ieii  vorlUufHg  praevcuiret  (weillen  so- 
tfaane  Confcrenz  bereits  um  6  Uhr,  gleich  nach  der  heutigen  Gopular 
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.  tion  der  Freile  Lamberg  ungesagt  worden),  mir  meine  ctwann  spiiltcr 
besclielieude  Ankunfft  niclit  ungnädiir  zu  nehmen;  wie  ich  dann  auch 
erst  gegen  halb  8  Uhr  anlangte  und  sofort  iü  das  Coutcrenz  Zimmer 
tratte,  allwo  mit  nicbt  geringer  Verwunderung  I.  M.  die  Kaiserin 
aueh  sngegen  fände,  die  aber  bald  hierauf  som  Abendmahl  weg  bo- 
ruffen  wurde.  Die  Conferenz  dauerete  biß  gegen  halb  10  Uhr  und 
wurde  —  nach  Überles-  und  Durcligehung  des  zwischen  unseren 
Alliirten  und  denen  französischen  Ministris  ajustirtcn  Definiliv-Fridens 
Instruments  —  unsere  Acccssiun  per  unanimia  besclilosseu,  wie  hiervon 
in  meinen  Notis  des  nichrcrn  crsiclitlich.^*') 

Den  4.  wurde  des  Kaisers  hoher  Nahmcnstag  in  großer  Gala 
begangen.  Um  eilif  Ubr  gicuge  mann  in  pnblico  in  die  Gapellen, 
sodann  speiste  der  Kaiser  allein;  und  ob  zwar  Freitag  wäre,  so  wurde 
doch  nach  denen  vorigen  Beispillen  (vcrmUg  deren  nur  Opera  und 
dergleichen  Spectaclen,  wann  die  Gala  Tag  an  einen  Freitag  cin- 
fiellen,  auslililicn)  Taffl  Musiquc  gehalten.  Die  BottschulTtcr  niaclitcn 
ihre  Gratulation  in  corpore  in  der  Retirada  vor  der  Kirchen  und  so- 
dann die  gcwitiinlichc  Aufwartung  in  der  Kirchen  und  am  Tisch. 
IMe  I^ttcesse  speiste  zu  gleicher  Zeit  mit  denen  älteren  3  jungen 
Herrsehafften  in  dem  Cabinet  de  la  gallerie,  so  mann  als  ein  Apparte- 
ment dar  jungen  Herrschafften  repntirte  und  deme  zn  Folg  der  Prin- 
cessc  die  Oberhand  Hesse. 

Die  Kaiserin  hatte  alle  Dames  gemiralement,  Zutritts-  und  Stund- 
frauen um  eiKVUlir  zum  Handkuß  bestellet  und  hierzu  in  die  Cammer 
kommen  lassen,  wo  sie  dann  auch  dem  Kaiser  nach  dein  Gottesdienst 
die  Haud  küßten,  bei  seineu  TafTel  Dienst  aber  nicht  erschienen, 
sondern  —  als  ich  die  Speisen  dem  Kaiser  anzusagen  in  die  Cammer 
tratte  —  von  der  Kaiserin  entlassen  wurden  und  sich  sofort  zur 
Aufwartung  zu  der  Taffei  der  jungen  Henrschaiften  begaben.  Nach 
aufgehobenen  und  geendigten  Herrschafiis  Tafflen  sezten  wir  andere 
uns  zu  Disch  und  Avurdcn  all  anwesende  Vornehmere  von  Adl  und 
die  Gcsanten  nebst  ihren  Frauen  zu  drei  hierzu  bereiteten  TatVelen 
geladen,  bei  deren  vornehmsten  ich  nebst  der  Fürstin  v.  Auersperg 
(comme  la  premiere  en  rang  von  denen  gegenwärtigen  Dames)  Ics 
honneurs  maehte. 

Indessen  liesse  die  Kaiserin  dne  Lista  von  allen  zugegen 
seienden  Gästen  abforderen  und  schickte  mir  selbe  (nachdeme  sie 
mit  eigener  Hand  die  Nahmen  deren  Auserwäblten  —  so  nebst  denen 
llofV  Dames  und  IIolT  Chargen  meistens  nur  in  denen  Confercnz- 
Minislcrn  und  vornehniercn  Capi  bestunden  —  ge/.eirlim  t  i  zurück, 
um  disc  in  dcro  Nahmen  zu  einer,  gant2  in  der  iStille,  auf  des  Kaisers 
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Selten  in  der  Rathstuhcn  augcstolUon.  kleinen  raninior  Musique  eiu- 
zuludcn.  Das  Impromptu  fieni;-('  beiliiul'ti^-  ^,T,iren  halb  siben  Uhr  (sie!) 
and  bcätundc  in  einigen  vun  denen  auf  der  Upern  iigurircndcn  drei 
Virtuosen:  Honticolli,  Amorevoli  und  Venturini  (dwen  lextere  swei  in 
königlich  pohlnischen,  ersterer  al>er  in  unseren  Diensten  engagiret) 
abgesungenen  Gantaten,  wormit  es  biO  nach  acht  Uhr  fUrgedaueret, 
während  d(Mnc  die  Kaiserin  und  die  Princesse  jede  eine  Partie  Piqnet 
gC8pillct,  die  Danies  —  so  nicht  mit  ihnen  frcspillct  —  auf  da  und 
dortcn  plucirten  Tabourcts  gesessen,  der  Kaiser  aber  nebst  denen 
Männern  immer  gestanden  ist. 

Der  Printz  Cur!  ist  heut  nicht  im  Vorschein  gekommen,  weilien 
der  arme  Herr  seit  gestern  einen  grausammen  AceC's  vom  Fieber  aus- 
halten raOssen,  welches  dermahlen  noch  in  eine  Tertbnam  sich  zu 
determtniren  s  Im  inet  Ich  habe  ihnic  Naclmiittaf^  cn  caehctte  meine 
Cour  gemacht  und  ihn  iibl  nusschoudcr  gofiindcn.  Der  Herr  haltet 
einen  so  wundcriiohrn  und  unordeutliclicn  I^'irimo.  daß  auch  mit 
seinem  unvcrf^leicblii  liiii  Temperament  zule/.t  doch  wird  unterlii,'en 
mlisson.  Ich  habe  ihn  wegen  seines  guttcn  und  generösen  Gemliths 
lieb,  Je  n^entre  point  dans  sc8  qualitigs  miiitaires;  gewiß  ist  es,  daß 
er  für  seine  Persohn  ein  brav-  und  unerschrockener  Herr  ist,  ami 
de  ses  amis,  bienfaisant  und  immer  eines  jovialischen,  aufgeräumten 
Humors,  wormit  er  dem  Kaiser,  welrlior  villmehr  zur  i\IcIancolci  in- 
rliniret,  öfTters  gar  wohl  conveniret.  nh  zwar  auf  der  aiulercn  Seiten 
niilit  zu  litucuen,  dali  er  ihn  zu  ^chr  v.n  denen  Dissipationen  und 
Divcrlissieiiiens  —  sonderlich  der  Jatnl  und  deren  Spectaelen  . —  en- 
Irainirct  und  anmit  von  denen  GcschälVten  vai  olVt  und  /u  vill  iib- 
aichet,  worzn  wir  ohnedeme  nicht  allzu  großen  Lust  Imhen  oder 
doch  nicht  lang  damit  unß  plagen  mUgten. 

Den  ').  wurden  Vormittag  vor  der  Sccgennicß  die  Knaben  ans 
dem  Therosiano  von  I.  M.  dem  Kaiser  zur  Audienz  vorgelassen,  um 
v.n  dero  gc>ätri,iren  Nahmenstag  ihren  llandkuli  unil  (^hiekwunscli, 
wcleb  lezteren  ein  Graff  Fugger  in  teutseher  .Spraeh  ^nnaelit.  :i!i/,u- 
statten.  .Sodann  führe  ich  zu  Gratlen  v.  Königscgg,  einer  Coufcrcnz 
mit  Zuziehung  des  niderlündischen  Raths  beizuwohnen. 

Abends  wäre  das  Versprechen  meiner  Josepherl  mit  dem  GraflTen 
Carl  Joseph  v.  Herberstein.  Diser  ist  der  Chef  von  der  Guttenhagi- 
sehen  Lini,  ein  Ncvcu  des  anno  17-14  verstorbenen  Landmarsehallen, 
Conferenz  Ministers  und  Toisonisten  Graflen  Ferdinand  scciig,  und 
ein  Sohn  des  a"  17:^.  (siel  i  in  sehr  jungen  Jahren  mit  Tod  abgangencn 
(IralTen  Loopnlds,  ältesten  Solms  des  reiehen  (irallcn  Wcnzis,  welchen 
mann  aus  .Spit/.nahnien  den  Masch wauder  genennet. 
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Jezt  gedachter  Graft'  Wcnzl  seeliger  liat  sein  Vermögen  unter 
beide  Sölioe  also  getbcilet,  daß  er  dem  älteren  —  außer  dem  Fidei- 
commisso  familifte  —  nichts  dann  die  Legitimam,  nnd  all  das  ttbrigo 
dem  jüngeren  obbemelten  Graffen  Ferdinand  snb  vincnlo  neo  erecti 
fideicommissi  gelassen.  Die  Ursacb  diser  Praedilection  wäre,  woillen 
meines  Eidams  Vatter,  den  er  wegen  c  im  s  in  der  Jugend  tlber- 
kommcnen  spasmndischen  Zustands  an  der  lincken  Seiten  (worduroli 
Hand  und  Fuß  zeitlebens  in  einer  beständigen  Bewegung  und  Zitteren 
gebliben;  für  den  Ehestand  nieht  allerdings  tauglich  geglaubt,  mithin 
ad  staluni  ccclesiasticum  gewidmet  hatte,  wider  dise  vätterliche  In- 
tention und  ohne  dessen  Genemmhaltang  dennoch  eine  xwar  arme, 
aber  von  einer  sehr  gutten  Familie  ans  Westphalen  entsprossene 
Freile  von  Wend  geeheliget;  und  ob  zwar  noch  vor  seinen,  erst  ein  nnd 
anderes  Jahr  darunch  bcsebcbcnen  Abieiben  die  allseitige  Versöhnung 
erfolget  wäre,  so  fielle  doch  das  Testament  obstehcndermassen  aus, 
wordurch  also  das  großvUtterlicbc,  reiche  Vermögen  in  zwei  Tbeilie 
giengc. 

Meines  Eidamms  Vatter  genösse  seine  ErbsehiUft  gar  wenig 
nnd  folgte  seinem  Vattem  nach  drei  oder  vier  Jahren  (mit  Hinter- 
lassung zwei  Sohn  nnd  drei  Töchter)  in  die  Ewigkeit,  worauf  also 

das  ältere  und  Familie  Fidcicommissum  auf  den  Carl  Joseph  als 
ältesten  Sohn,  und  er  fllr  seine  Persohn  unter  die  Vormundschaft^ 
seiner  Muttor  und  Oncle  vcrfielle,  welche  —  absonderlich  die  erstere, 
eine  selir  kluge  und  manierliche  Dame  —  ilinu-  so  gutt  gewirtli- 
scbalVtct,  daß  er  bei  unlängst  (vermög  deren  bühni-  und  mährischen 
Rechten  noch  completen  20.  Jahr)  angetrettener  Migorennitot  so  villes 
an  angelegten  CSapitalien  vorgefunden,  dafi  er  meine  Tochtw  hierauf 
zulänglich  versicheren  können. 

Die  erste  Indination  hatte  schon  in  der  Zeit,  da  er  mit  mir  /.u 
Franckfurt  gewesen,  angefangen;  allein  weillcn  ich  dainahlcn  andere 
Vue  mit  der  Josepherl  gehallt  uinl  sie  beide  olim  ili  inc  norli  zu  jung 
waren,  so  Hesse  ich  es  auf  sich  beruhen,  biß  endliciien  vorigen  Martio 
mir  durch  einige  guttc  Freunde  förmliche  Propositioneu  gcscbaben, 
welche  ich  in  der  Tliat  also  eonvenable  gefunden,  daß  mit  Billigkeit 
raeine  Einwilligung  nieht  versagen  kSnnen;  dann  wiewollen  mir  ville 
in  denen  Ohren  gelegen,  das  Mädl  wäre  hübsch,  jung,  wohlerzogen, 
dörftte  sich  ihrer  Eltern  nicht  schämen,  hätte  von  der  Mutter  auch 
noch  was  zu  erwarten,  mithin  wäre  weiters  nicht  zu  eillen  nnd 
k<»nte  mann  noch  bessere  Partien  aljwarten,  so  praeferirte  ich  doch 
jener  gutten  Freunden  Kath,  die  mir  vurstellten:  der  junge  Mensch 
liätte  fUr  dermahlige  Zeiten  ein  crokläckliohes  Vermögen,  um  d^cem- 
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ment  leben  zu  können,  liebte  das  Miidl  vun  llertzen,  hätte  ein  guttes 
Gemtltb,  wftre  eben  nicht  Ittr^  und  also  könte  mann  nichts  dann  g^ttea 
von  ibme  für  daa  knnffitige  hoffen  etc. 

In  der  That  detenninirte  mich  auch,  daß  seine  Familie  mit  mir 

bereits  von  meiner  Großmutter  wegen  alliirt  ist"")  und  besonders, 
daß  ich  ihrem  Brüdern,  den  sccHfrcn  Vice  Kiifirs  I'raesidentcn,  so 
villo.s  zu  dancken  habe,  als  wolclior  die  licltlte  seines  Vernitt/jens 
meinem  Vattcru  seehg  cum  sulistitutione  auf  mich  und  die  nieinige 
hinteriassen.  Alle  dise  Ursachen  bewogen  mich  demnach,  dem  jungen 
Menschen  —  nachdeme  dessen  Frau  Mutter  bei  meiner  Grttffin  und 
mir  die  gcwOhnKche,  vorUtuffige  Anwerbung  bereits  den  20.  Martli 
gethan  und  wir  hierauf  unter  uns  die  Ehebcdinguusse  des  k(inf!'ti^ 
an  errichtenden  Ilciratli  Oontrnets  fostf^csczt  —  /n  erlauben,  sich 
um  die  Nci};ung  meiner  Toelitor  zu  bewerben,  als  worauf  es  Iti-i  mir 
vorzüglich  ankommt,  indcme  ich  meine  Kinder  als  zu  lieb  habe,  als 
daß  ich  sie  in  einer  Sjich,  woran  ihr  zeitlich-  und  ewiges  Wühl  und 
Wehe  hanget,  zwingen  wolte. 

Eltern  kOnnen  in  dergleichen  Fällen  nichts  dann  die  Beweg 
Ursachen  vorstellen,  und  denen  Kiudem  muO  freistehen,  zu  wUhlen. 
Wahr  ist  es  aber^  da6  gleich  wie  gutte  und  raisonnable  Eltern  ihren 
Kindern  am  besten  ratlien  und  vorschlagen  können,  aI«o  auch  wohl 
erzogene  Kinder  nicht  Icicbtlichen  von  deren  Eltern  Meinnnfr  ab- 
gehen; und  gcseliiht  geujainiglieli,  daß  der  Gehorsamm  auch  in 
disem  Fahl  von  Gott  gesceguet,  der  Eigensinn  aber  und  die  ein- 
gebildete Aversionen  oder  Indinationen  und  nach  deren  Anleitung 
beschehene  Auswflhlungen  meistentheils  mit  einem  unglücklichen 
Ausschlag  gestraft't  zu  werden  pflegen.  Meines  Orths  wäre  auch 
hicriunen  allerdings  beruhiget,  zumahlen  hei  meiner  Tochter  dem  Ge- 
horsamm die  InelinntioM  bald  naehgcfolget  und  Avir  Kltcrn  den  Trost 
gehabt  haben,  daß  je  mehr  die  junge  Leutlic  einander  kennen  ge- 
lernet,  je  mehr  ihre  reciproque  Neigung  zugenohmen. 

Gleich  wie  wir  nun  unter  und  wegen  deren  kUniTligcn  Ehe- 
Paeten  bereits  mttndlich  conveniret  waren,  also  fanden  wir  auch 
femers  iUr  gntt,  die  Bedingnussen  in  eine  fbrmllche  Notl  einzutragen 
und  solche  TOn  beiden  Hanbtpartheien  und  unß  Fdtcrn  unterzeichnen 
zu  hissen,  um  sodann  —  wann  es  unserer  Convenicnz  sein  würde, 
daß  die  Heirath  für  sich  gehen  solte  —  sothaue  Nutl  zugleich  in 
forniani  contnictus  mngicsscn  zu  kimiien.  Dise  Praecaution  schiene 
unß  von  darumen  nicht  undieulich,  wcillen  i^allem  Anscheu  nach)  die 
Heirath  sich  längers  hinausziehen  dOrffle,  da  nicht  allein  meine 
Frau  zu  Verfertigung  der  Ansstaffirung  —  worzu  sie  die  meiste 


Digitized  by  Google 


1748,  Okt  5. 


S73 


EtolVeii  ans  Eugelland  (luasseu  die  Eiut'iilir  deren  fiauzösisclien 
Wahieu  auf  das  scbärflstc  verbotteu)  beschreiben  lassen  —  einen 
ercklttckliehen  Tensin  amverlangt,  sondern  aucb  (und  zwar  füruemm- 
lieh,  weUIen  wir  gern  die  arriöre  Saison  errdebet  hätten)  damit 
wenigstens  meine  Frau  sieh  Ofilter  von  SohOnbmnn  (wessen  S6joar 
aisgemach  aucb  gegen  Eind  gienge)  absentiren  und  mehr  nm  die 
junge  LcDth  sein  könte,  als  welche  eben  im  Anfang  des  neuen 
Stands  einer  gescbeiden  Anlcitunjr  —  pour  qu'ils  ne  tombent  pas  en 
de  mauvaises  niains  —  am  nunsten  bedörlTcn. 

IL  MM.  baücu  indessen  die  Gnud  für  uieinem  damablcn  an- 
geliendeik  Toohtermann,  ihn  (wie  ieh  es  in  seiner  Züi  angemercket) 
snm  wttreklichen  Gammerherm  zu  beförderen,  and  versprachen  mir 
beide  allergnädigst,  auch  femers  fllr  sein  Avancement  zu  sorgen. 
Meine  Tocbter  wurde  von  der  Kaiserin  (wie  ich  ebcnfalils  suo  loco 
annotirct)  zur  beil.  Firmung  gcflihrct  und  wäre  liierniiebst  der  Antrag 
gewesen,  sie  nachcr  IIotT  zu  geben,  damit  sie  auch  die  höchste  Gnad 
haben  mögte,  von  I.  M.  und  dcro  Ilaniien  zmu  Ahar  geiühret  zu 
werden;  allein  nacbdeme  das  Mädl  obncdeuie  aus  specialer  Disliuc- 
tion  den  Zutritt  bereits  vor  einiger  Zeit  Überkommen  und  ich  weiters 
um  den  Cammersehlttssel  (ponr  ne  pas  6tre  trop  importun)  nicht 
bettlcn  wollen,  so  besehlosse  nebst  meiner  Frauen,  die  Hochzeit  in 
der  Statt,  jedoch  —  auf  Anratben  unserer  gutten  Freund  und 
Freundinnen,  nach  den  Ueispill  voriger  Zeiten  und  nahmentlieh 
dessen,  so  hei  der  Hochzeit  der  Fürstin  v.  Auer.'iijerg  (als  Obrist 
liutlmcisters  Tüchler)  und  des  licicbs  Holl"  liaths  l'racsidciiten  (irafl'eu 
V.  Wurmbrand  (als  er  seine  damahlige  dritte  Frau,  die  Minerl  oder 
Dominicam  v.  Starhemberg,  des  seeligen  alten  Ministers  Graffen 
Gundackers  Tochter  [nach  welcher  er  noch  zwei  Frauen,  als  ge* 
dacbtcr  Minerl  ältere  Schwester  die  Dnppcrl  oder  Bonaventurani  und 
seine  heutige  Frau,  eine  v.  Auersperg  geehligct]  sich  otTentlich  an- 
trauen lassen)  beol)achtel  wiMih  n  -  cbenl'ahls  avec  echit  zu  begehen, 
damit  doch  das  Volck  hei  dcrmahligcn  gedruckten  Zeiten,  wo  der 
Adel  leider  ohnedemc  so  sein  herunterkommt,  nicht  gar  auf  unß 
nnd  unsere  Voreltern  vergessen  und  anmit  die  vor  dergleichen 
distinguirte  Häuser  gehabte  Ehrforcbt  zulezt  nicht  vSUig  verschwinden 
möge. 

Zu  dem  Ende  suchte  ieh  nicht  allein  die  vornehmere  vom  Hoff 
zu  beider  ßrauthlcutbc  Heislände  aus,  notitieirte  selben  wie  auch  der 
FreundschalVt  gewöhnlichermas.sen  Tag  und  Stund  des  Versprechens 
und  der  Copulation,  sondern  erbattc  feruers  den  Cardinal  Ertflbischoff 
zu  den  lezteren  Actum,  welcher,  wie  an  seinem  Orth  melden  werde,  in 
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dem  Bischoft'sbofl'  solenuitcr  vor  sich  gangen;  und  nebst  dciue,  daß 
ieh  sn  den  hetittgeii  Veraprechen,  so  in  meiner  Behaosung  gehaltea 
wurde,  obbesagter  HasBen  die  BeiatiUid  und  Frenndsdiafil  um  halber 
siben  Ubr  invitirte,  ao  liena  annoeb  zu  der  Geaellaobafft  alle  firemmde 

Bottschaffter  nnd  Ministros,  desgleichen  alle  Toisonistcn,  gelieinmie 
K.'itli,  ('amineihen'n  nnd  tlherhaubt  don  g;anzoii  Adel  auf  heut  nltciids 
zu  mir  besonders  einladen,  wclclic  am-li  in  snlohcr  Anzahl  crsfhinen, 
dal!  mich  nicht  crriuucre,  jciuahleu  eine  stürckere  Assemblüe  iu  Wieun 
gesehen  zu  haben. 

Sobald  die  Beistttnde  und  vomebmere  von  der  Freundaebafft 
beisammen  waren,  ao  verfttgten  sieb  selbe  naeb  biesigen  Gebrauch 
nebst  denen  Brautlcuthen  und  deren  Eltern  (welche  Stelle  bei  meinen 
Eidam  der  Obrist  Canzler  GraÜ'  v.  Ilarrach  und  die  verwittibte  Frau 
Lnndmarscliallin,  Oräffiu  v.  Herberstein,  vcrtretten)  in  ein  Neben 
Zimmer,  allwo  von  meinem  Sccretario  8cliuit/.cn,  der  zugleich  Kcichs 
Canzcllist  ist,  der  Heirathscontract,  worvon  Copia  anschlUssig,'^")  ab- 
gelesen, sodann  von  der  Braut  ihrem  Bil&ntigamm  eine  Talmti^  de 
eristal  de  roebe  incmst^e  d'or  et  gamle  de  brillans  nebst  einem  bril- 
lantenen Ring,  nnd  yon  ibme  hing^en  ihr  die  gewOhnliehe  zwei 
Ring  (so  aber  bereits  more  solito  zu  Ohr  Bonden  gefast  waren, 
mitliiii  mann  pro  forma  zwei  andere  pro  illo  monieiito  traditionis 
substituirtc )  in  einer  Tatiatii  re  (''maillec  d'or  Überreichel  wurden. 

Außer  disen  Ohr  liouclcn  ai)cr  cmplicnge  sie  noeh  eine  magni- 
fique,  so  genannte  Devote  und  Plaque  von  Brillanten  nebst  einer 
goldenen  Uhr;  und  ob  wir  zwar  die  Hocbzeiispraesenter  in  der  Kotl 
nur  auf  12.000  fl.  fixiret,  so  blibe  es  doch  bei  diser  Summe  nicht, 
sondern  der  Gesclimuck  allein  stige  vill  huher  und  hätte  der  Herr 
Bräutigam  noch  mehr  hergegeben,  wann  wir  Eltern  nicht  selhsten 
dise  G6nerosit6  (wordurrli  doeh  der  Hraut  bei  jeztigcn  schlechten 
Zeiten  —  da  mann  keine  Spamponaden  niaclien  kann  -  znlezt  nicht 
gcdinet  gewesen  wäre)  boruiret  hätten.  Von  unli  ijllern  bckauinie 
sie  ohnedeme  aueh  sdiOne  Aigrette  de  brillans  im  Kopif  nnd 
von  der  angehenden  Frau  Sohwiger  eine  Nadl. 

Die  Josepherl  hatte  ein  rosenfarbes  Kleid  mit  Silber  nnd  (seit 
dit  Sans  vanit^)  sähe  recht  wohl  anS  mit  ihren  Aufbutz;  ich  liiessc 
sie  immer  meine  Ntlrnlicrger  Doggen,  weillcn  .sie  sehr  klein  und 
klebcr,  dabei  aber  die  scliönsten  Farl)en  und  allenthalben  o\u  lielies 
hertzliehes  Gestältl  hat.  Sic  fiibrtc  sicli  .«ehr  gutt  auf,  il'un  pctit  air 
modeste  et  pourtant  saus  endiarras,  also  zwar,  daß  sie  gänerul  Aj» 
probation  gefunden.  Des  BiHntigamms  Kleid  wäre  in  Silber  gc 
stickt  sur  nn  gros  de  Naples,  d'un  fond  muse,  et  la  Teste  oonleur 
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de  rose,  und  seine  AnfTiIhrung;  wäre  cbenfiilils  unserer  Intention 
gemäß  freundlich,  abor  ohne  Vertrilulichkeit  und  jenen  beständigen 
Häudktißsea  und  Leckereien,  worinit  die  junge  Herrn  an  dergleichen 
Tillen  sich  m  distiuguiren  gluuben.  Nack  der  Gesellschaftt  speisten 
wir  en  &mille  und  ioh  verbttbe  «neb  meines  Orths  diae  Täge  meisten- 
tbeils  in  der  Statt  Aber  Naoht,  worzn  L  M.  allergnädigst  eondescen- 
diret  batten. 

Den  ö.  transferirte  sich  auf  Anratben  deren  Medicorum  der 
Printz,  80  noch  immer  mit  der  Tertiana  1)»  lialTtct.  in  seine  Wohn- 
zininier  in  der  Burg,  weillen  sein  Scbiinljninncr  Appartement,  so  ä 
plciu  picd  ist,  etwas  uugemiiclilicb  und  feucht  wäre.  IlicruUchst 
wurde  anbeut  der  Ertsbenogin  Mariae  Annae  hober  Geburtstag  wie 
sonsten  in  Gala,  jedoeh  unangesagt  begangen,  und  speisten  dieselbe 
nebst  dem  Ertzhcrzog  Joseph  und  der  Frauen  Maria  Christina  mit 
beiden  Jcaiseriichen  MayestUttcn  in  der  Bathstaben  oder  sogenanten 
gelben  Zimmer,  so  aber  ad  hunc  actum  zum  Spiegl  Zimmer  (niasscn 
dises  zu  klein  ist)  deelariret,  mitliin  alles  auf  den  I'uß  gelialtcu 
wurde,  wie  es  bei  öpieglzimmer  Diensten  sonsten  gebrUuchlieh  ist. 

Die  Stundfranen  kämmen  vor  der  Zeit  des  Koscncrauzes  crst- 
lichen  zn  der  Ertsberzogin  und  nachhero  aueh  su  der  Kaiserin, 
welche  anbei  von  beut  an  biß  Theresia  hin  alle  Abend  naeb  6  Uhr 
die  (Jammer  Zutrittsfraucn  vorzulassen  angefangen,  wormit  dann  auch 
wir  andere  (denen  der  Zutritt  in  die  Cammer  verstattet  ist)  die  Gnad 
haben  können,  'I.  M.  —  welche  immer  in  dem  an  die  Cammer  an- 
stossenden  neuen  ( 'abinet  zu  spülen  geptlogeu  —  unsere  unter- 
tiiänigste  Aufwartung  zu  macheu. 

Den  7.  wurde  die  in  Goufcmitet  lezteren  Hoff  Oonferenx* 
Schlusses  resolvirte  Hoff  Klag  auf  6  ^Vochen  (drei  in  ordinari 
schwartzen  Kleidern,  jedoch  mit  angeloffenen  Degen  nnd  Schnallen, 
und  drei  in  Seiden)  angezogen.  Die  Damcs  trugen  sogleich  kleine 
Spitz,  so  mann  respcctn  unserer  ÄlUnner  Trauer  fllr  zu  gerinp:  und 
nicht  proportioiiirt  gehalten.  Zu  Sehönbrunn,  auf  der  Kaiserin  .Seiten, 
muste  mann  al  solito  dennoch  gefärbt  crsciieiueu,  weillen  die  Kiudl- 
bett  noch  nicht  beschlossen  ist,  wormit  es  also  sehr  bigarr6  aufäng- 
licben  aussähe  und  wir  andere  SchOnbrunner,  ausser  des  Sonntags 
bein  Begleiten  zur  Kirchen,  niemahlen  schwartz  giengen,  noch  geben 
kunten,  ausser  einer  beständigen  Umklcid-  und  Dcmasquirung. 

Disen  Vormittag  tliatc  die  Princcssin  unß  die  Gnad  und  kämme 
nobst  einigen  Danies,  die  Ausüiffierung  nseiner  .loseidierl  zu  besehen, 
l>lil)e  auch  sodann  hv.'i  unß  ;i  nne  f'S|)ric  de  drjeiuic,  so  für  ein 
Mitt^ig  iMahi  passireu  können.    Der  Kaiser  kämme  sclbsten,  jedoch 
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etwas  spätter  nach,  woillen  er  zu  thiin  hatte;  kunte  sieh  auch  von 
(laruinen  nicht  laug  aufhalten,  weder  bei  den  Frühstück  vcrhleiheu, 
gerubete  aber  das  in  Aagenscbein  gcoobmene  zu  approbiren  und 
meiner  Frauen  Gnsto  sn  beloben,  welche  in  der  That  das  Zeugnus 
verdienet,  da0  sie  die  AttBBtaffiemng  der  Tochter  auf  eine  Art  anzu- 
stellen gcwust,  qu'elle  a  s^u  allier  la  magnificenee  et  le  bon  goßt, 
ohne  doch  auch  hierinfahls  große  Sprilng  zu  machen  und  einen 
sonderbaliren  Fastum  (der  sich  vor  unsere  jeztige,  traurige  Unistände 
nicht  schickcte)  zu  afleetiren. 

Ilcut  mitUigs  speisten  wir  bei  meiner  Schwester  au  premier 
din6  de  noces,  welche  Dinte  sodann,  hiesiger  Gewohnheit  nach,  unter 
denen  Vornehmeren  der  Befirenndsohafft  und  Beiständen  herum  roulirten. 

Ansonsten  determinirten  sieb  I.  U.  wegen  herbeinabendcn  Är- 
riörc-Saison  heut  mittags  sämnitiichc  junge  HerrscbaiTten  in  die 
Winter  Quartier  zn  soliiekcu;  jedoch  kämmen  selbe  hei  schönen 
Tagen  öü'ters  uaclier  öcbünbrunn,  um  die  Frau  Kindlbetteriu  zu  bc- 
Sachen. 

Den  8.  raiste  der  Kaiser  in  aller  Frub  gantz  all'  iucognito,  en 
compagnio  de  Mr.  Toussaint  und  des  Cammerherm  Ogara  (qni  est 
enoore  un  des  andens  de  Lornune,  mithin  bien  en  cour)  nacher 

HolIitKcli,  um  die,  nach  lezteren  Xaolirichtcn  allda  und  in  dortiger 
NaclihahrschalTt  dermahlen  lagcrende  Heuschrecken  —  welches  Unzifler 
dises  Jahr  tibcr  SibciibUrgcu  und  Hnngarn  naclier  SchlcJjien  und 
Mähren  niillionenweis  gezogen  und  \illen  Schaden  geihan.  in  Oester- 
reich aber  und  unsere  (Jcgenden,  Gottlob,  nicht  gekomruen  ist  —  in 
Augenschein  zu  nehmen.  Was  es  mit  diser  seltsammen  Migration 
Tor  eine  Beschaffenheit  habe,  kann  ans  denen  hierüber  gesehribenen 
Tractaten  erlesen  werden,  und  werden  die  Naturalisten  hiervon  am 
besten  urtbcilen  können,  deren  zwar  die  meiste  nichts  guttes  fttr  das 
kfinfftigc  Jahr  oniiniren  und  bereits  von  l^rißwachs-,  ja  p:ar  Hunger 
und  Pest  so  ferne  diso  insccten  den  Winter  hindurcii,  wie  ni;inn 
belorciitet,  vor  Kälte  und  Mangel  des  Fraßes  erci)iren  und  die 
Felder  dauiit  inßciren  solten)  vor  hinaus  betrübte  Weissagungen 
machen  und  dise  durch  mehrere  BeispUle  voriger  Zeiten  begründen 
wollen. 

Der  Kaiser  kämme  den  folgenden  Tag  gegen  neun  Uhr  abends 

wiederumen  zurück  und  erzeblte  unter  anderen,  daß  er  wUrcklichen 
die  Gednlt  gehallt  liiüfc  --  als  der  Zug  bei  ihn  vorbei  zu  iliclien 
angefangen  —  geilen  dritthalb  Stund  selbem  abzuwarten  inul  dennoch 
das  End  nicht  erwarten  können  und  (da  er  eben  in  der  Kähe 
eines  seinigen,  selir  großen  Dorffs,  Eybel  genant,  sich  befunden) 
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er  für  Dichte  des  vorbeifliegenden  Unziffen  weder  Dorff  noch  Haus 
flehen  könuen. 

Den  0.,  als  den  zur  Cnpulation  meiner  Tochtor  bestimmten  Tag, 
asseii  wir  mittags  iu  cuuicra  caritutis.  Bald  nach  halber  fUnfi'  Uhr 
yerBammleten  sich  die  Beislind  mit  ihren  Franen  und  denen  näheren 
Beflrennden,  welche  ich  besonders  —  um  die  Brant  zum  Oardinalen 
zn  begleiten  nnd  sodann  bei  mir  an  sonpiren  —  gehetten  hatte, 
bierinfahls  aber  mich  an  die  eintzigc  gcsclnvistcrt  Encklen  nnd 
meiner  iiälioren  FreinuiscbalYt  l)ornirte;  und  ob  ieli  zwar  gerne  ge- 
sehen liättr,  (laß  der  Zug  (um  nocl»  vor  der  Finstern  liin  und  her 
fahren  zu  können  i  früher  angangcn  wäre,  so  verzog  es  sich  doch  — 
wie  es  iu  dergleichen  Fällen  immer  zu  geschehen  pflegt,  bi(i  die 
Leuth  alle  angelangt  und  die  WSgen  nach  ihrer  Ordnung  rangiret 
sich  befanden  —  damit  so  spfttt  hinaus,  daß  es  schon  Uber  6  Uhr, 
mithin  (ast  dunckcl  worden,  che  der  Train,  worvon  die  Beschreibung 
hierbei  ligt,"")  in  HischolT  Hoff  angekommen. 

Alldortcn  hatten  sich  bereits  ein  und  andeic  von  der  übrigen 
zur  Ciipuhition,  aber  nicht  zum  ^Soupe  eingolatlenen,  weitschichtigeru 
Befreundschafft  eingefunden  und  wäre  ein  solcher  ZulautT  vom  \  olck, 
daß  mann  kaum  die  Stiegen  erreichen  kunte;  wie  dann  auch  die 
Strassen  beiderseits  mit  Znsehereu  angefttllet  waren  und  alles  nur 
doliret,  daß  mann  wegen  des  sinkenden  Tags  nicht  genugsamm 
sehen  können,  tlbrigens  aber  diser  öffentlichen  nnd  solennen  Be- 
ehrung  eines  so  heiligen  Sacraments  um  so  mehr  applaudiret,  als 
CS  fast  Modi  worden,  alle  lloclizcitrii  in  der  Stillen  und  gleichsarani 
in  Winckfli'u  anzustellen.  Im  Zurucklalircn  nähme  mann  Wind- 
lichter und  kunle  aucli  des  Gcdräug-  und  engereu  Raums  halber  die 
vorige  Ordnung  deren  Wägen  nicht  so  genau  observiren. 

Wir  spülten,  biß  zum  Soup4  gemffen  wurde,  so  auf  60  Couverts 
gerichtet  wäre  nnd  beiläufßg  gegen  10  Uhr  augienge  und  biß  halb 
12  Uhr  hin  fllrgedaueret  haben  mag,  worauf  wir  liraut  Eltern  nebst 
denen,  so  disc  8telle  l)ei  <lcm  Bräutigamm  fdesaen  Mutter  theils 
wegen  ihres  an  der  gebrochenen  Hand  noch  füllenden  Sciuncrt/.ens, 
theils  auch  wegen,  von  j Ungern  Jahren  her  beibclialtenen  IjCUtschcue 
sich  uicht  wollen  sehen  lassen)  vertratten,  und  denen  nächsten  zwei, 
drei  Anverwanten  —  als  meiner  Schwester,  Schwägern  Nostits  — 
die  Brautleuthe  in  ihre  Behausung  in  das  Kannitzische  Hanfl  auf  der 
Freyung,  gleieh  in  meiner  Nachhahrsohaflft,  begleiteten  nnd  allda  ge- 
wOhnlichcrmasscu,  biß  die  Braut  ausgezogen  und  zu  Bett  gebracht 
wäre,  verwcillten.  Ich  gäbe  der  Joscplierl  nocbmahlen  meinen  Seegen 
und  eine  gantz  kurlze  vätterliche  Lehr,  und  liesse  meiue  Frau  noch 
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i»  etwas  l)ci  (Iciicii  Jiiniceii  Leutlicn,  wcklic  /u  unseren  Trost  all-be- 
sehcideuu  Zufridculicit  buzcigtüu,  duß  sie  einander  uuu  vollätüudig 
zugcliören. 

Den  10.,  welchen  Tag  die  verwittibte  Fran  von  H^sendorff  sich 
wiederomen  in  die  Statt  ^^ezo^n,  fände  ich  mich  bei  denen  neuen 

Ehelcutben  bald  nach  d  Uhr  ein  und  tliate  mit  ihnen  fnihstnoken. 
Meine  Frau  hatte  bereits  ics  devants  genohnicn  und  gleich  mir  alle 
IJrsiich  gehabt,  mit  unseren  Kindern  sieh  chrisOioh  zu  erfreuen. 
(lei;in  V2  Uhr  kannnen  auch  die  iiiehresto  der  lU.'tVeuiidst'halVt,  um 
das  neue  Ehepaar  /um  Schotten  (^alUvoliin  die  junge  Leuth  mit  ein- 
ander in  ihrer  Equipage,  nnd  meine  Fhui  und  ieh  beide  besonders 
in  unseren  Wägen  —  alle  drei  Wägen  sn  6  Pferden  —  fahren)  zur 
heil.  Meß  und  priesterlicben  fiiuseegnong  va  begleiten.  Mitti^  hatte 
ich  eine  kleine  Table  de  parcns  et  amis  de  la  maison  bei  mir,  und 
abends  nnrc  die  Gesellscbafft  bei  meinem  Schwägern,  den  FUrsien 
V.  Dictriehslein. 

Ehe  Ii  alicr  mich  dahin  verfilmte,  führe  ich  annoch  zuvor  nach- 
mittags auf  Schönbrunn,  um  beiden  kaiserlichen  Maycstätcn  die  Iländ 
zu  kUasen  und  selben  meine  junge  Bhelenthe  —  welche  wegen  der 
Kaiserin  (zwar  nur  pro  forma,  massen  sie  wUrckliclien  hont  im  Garten 

spatzicrcn  gewesen)  fttrdauerenden  Kindlbett  dise  Cinad  bei  ihr  noch 
nicljt  haben  knnten  —  zu  Füssen  zu  legen,  bei  welcher  Gelegenheit 
allerhi>chst  dieselbe  so  jrnlidiirstcr  Äuderungcn  sich  bedienet,  daß  es 
eine  Vanitc  von  mir  schiene,  solrhf  dahicr  /u  wicderholleii.  Die 
Kaiserin  machte  sonderlich  ein  sehr  gnädiges  r«jrlrait  von  der  Jo- 
scphci'l  und  ihrer  gehabten  Erziehung,  und  beide  HcrrscbafTtcn  ver- 
sicherten mich  ihrer  ferneren  Haid  fttr  meine  junge  Leuthl,  bei 
welchen  wir  heut  nach  der  Gesellschafft  in  camera  caritatis  gespeiset 
und  folgenden  Tag,  als 

den  II.,  zu  jMariac  llictzing  iMeß  gehöret  haben,  wohin  ich  zu 
Pferd  ritte,  die  neuen  Eheicuthc  aber  mit  einander,  und  meine  Frau 
mit  der  Lenorl  cbenfalils  in  Hiroccin  liinaulituhrcn. 

Kacbmiltag  um  ö  Uhr  wäre  Ordonnanz  zur  auf  heut  an- 
beraumten Todenvigil  fBr  die  seelige  Herzogin  t.  Parma,  worbei  alles 
nach  den  Hoff  Gonferenzschluß  beobachtet  worden;  und  weillen  wir 
heut  zum  ersten  Uahl,  seitdeme  die  Hoir-Capcllen  eine  neue  Gestalt 
bekommen,  in  selber  den  Gottesdienst  gehabt,  so  ermanglete  ich  nicht, 
nebst  meinem  Schwägern,  die  Lage  und  Distribution  (b?reii  Oratorien, 
(leren  mann  wegen  der  villen  juntren  Ilerrsobatltcn  /.wDllT  zubereitet, 
in  Augenschein  zu  nehmen;  und  wt-ülcn  wir  crst  licn.  ilall  der  Ivauni 
oben,  wo  die  geheimme  Külh  und  (  ammcrlicrrn  vorhin  sich  zu  pla- 
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ciren  pÜcgten,  vill  kleiner  worden,  so  fiinden  wir  für  gutt,  l'Uliroliin 
es  auf  den  Fuß  wie  bei  deneu  Aii^Mistinern  zu  set/A  ii,  also  daß  iiiimcr 
die  ersterc  ßuuck  uiiteu  in  der  Capellen  für  jene,  so  oben  keinen 
Platz  mehr  finden  wnrd^,  ledig  und  frei  gelunen  werden  solteu, 
welches  um  so  thnnlioher,  ab  die  Muieanten  nioht  mehr  wie  vorhin 
hemnten,  sondern  auoh  in  eine  Tribüne  nntor  der  nnserigen  plaoiret 
worden.  Übrigens  ist  ~  ausser  sothancn  neuen  Oratorien  ond  in 
etwas  (zwar  sehr  niilssig)  liervorgebuzten  dreien  AltSren  —  an  der 
Capellen  scibsten  und  dem  Vaisseau  outre  U  uouvello  chemise  nioiits 
geänderet  worden. 

Den  12.  wäre  bereit»  uui  balbcr  9  Uhr  die  Onlonnanz  zum 
Exequien  gegeben  worden,  wdllen  der  Kaiser  auf  die  Jagd  gehen 
wollen,  und  wurden  selbe  nach  der  neuen  Verordnung  mit  dem 
heutigen  Requiem  und  Lob-Ammt,  ohne  Errichtung  eines  Oastri  doloris 
beschlossen. 

Den  13.  wäre  ungehindert  des  heutigen  Sonntags  kein  otTcnt- 
lii-hcr  Kirchenganir  weilleu  die  Kaiserin  auuoch  rctiriret  und  der 
Kaiser  Medecin  gciiDlinien. 

Den  14.  sahen  beide  Maycstüten  die  aus  Nidcrland  zurück 
nachcr  Haufl  kehrende  Bannalisten  im  Feuer  exerotren.  Der  Kaiser 
ritte  zuvor  an  die  Lini  (so  gegcnttber  von  Schtfnbrunn  nächst  der 
Chaussee,  die  auf  lJurckartstorft'  ftlhret,  gcatellet  wäre)  und  die 
Kaiserin  folgte  in  einer  offenen  Landauer  Chaise,  obwollcn  der  Wind 
kalt  und  hefftig,  und  »ic  noch  nioht  gar  vier  Woclini  im  Kindllutt 
wäre.  Das  Kxcrcicc  gienge  sdir  gutt  und  ordentlich  von  statten 
und  hatte  mann  für  die  allerhikhste  HerrschalVten  und  die  Daiues 
Zelter  zubereitet,  um  bedeckter  zusehen  zn  können. 

Au  retour  ä  SchOnbrnnn  führe  der  Kaiser  gegen  Eberstorff,  um 
in  dortiger  Gegend  Wildschwein  mit  Hunden  zu  hetzen  —  un  diver* 
tissemcnt  invent^  de  noiireau  ponr  aujourd'hui,  so  auch  ganz  glück- 
lich und  vergnfigt  abgeloffen. 

IVii  1').,  als  an  I.  M.  der  Kaiserin  hiU'hstcn  Nahnicnstag,  wäre 
grolic  (lala  und  wurde  deneu  HottscliatVt(  i  n  zur  Kirchen  angesagt. 
Vor  selber  meldete  ich  sie  bei  der  Kaiserin,  um  die  gewöhnliche 
Oomplimenten  zu  machen,  so  sie  in  dem  Spieglzimmor  ablegten ;  nach 
ihnen  Hessen  I.  H.  noch  die  Hofßlmter  und  vornehmere  MInistros 
hinein  zum  HandkuO  (ich  hatte  meinen  schon  zuvor  in  der  Cammer 
abgestattet)  und  giengen  sodann  incognito  in  das  Privat  (halniiuni; 
der  Kaiser  aber  verfügte  .sich  cnl  cortcggio  puhlico  zur  Cajiellcii  und 
mittags  speisten  beide  Mayestäteii  nelist  dem  Ertzhcrzog  Joseph  und 
der  Princesse  in  der  liatiistubeu  oder  gelben  Zimmer,  so  für  heut 
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der  Kaiserin  AnlicuiuMa  rcpniesentircn  iiiuste,  wcillen  die  Ziiiiiuer 
auf  ihrer  Seiten  alle  klein  seiud  und  sie  gleiehwollen  nueii  aU 
eine  Kindlbetterin  fignriren,  mithin  nicht  in  der  groBen  Anticamera 
beranOen  in  publieo  speisen  wollen. 

Der  Dienst  wäre  Übrigens  wie  er  in  dergleichen  Fällen  (wo 
auf  der  Kaiserin  Seiten  gespeist  wird)  zn  sein  pfleget,  nnd  mann  er- 
laubte auch  denen  Miinneroii,  jcdocli  —  weillen  der  Ilaum  ebenfiUils 
nicht  IlbcrflUssig  und  die  'l'atTel  Musique  (so  in  Cantatcn  von  der 
Signora  Tesi  und  dem  Montieello  licstandcn)  olineliin  villen  Platz 
ein^renolnnen  -  nur  ('avallicren  de  (üstim-lioii  in  dem  TalVel  Zimmer 
aulV.u\varten.  Nachdeme  die  IlerrschjilUen  abgespeiset,  wurden  die 
anwesende  vomehmere  von  Adel  beiderlei  Geschlechts  abcrmahlen  bei 
drei  großen  TnflBen  bewttrthet  nnd  abends  spülte  die  Kaiserin  in  dem 
Balofk  de  la  gallcrie,  wo  sie  sonsten  an  Ap|iartcment-Täg  zu  spillen 
pfleget;  jedoch  wurde  von  mir  aorgfsiltig  vorgesehen,  damit  wenigstens 
der  S|)illtis('h  (worunter  ein  Tcppi«-]!  untcrirrhiiMtof  winde)  in  keinem 
Zugwind  zn  stellen  koinincn  möge,  wcilkii  die  Krau  so  gar  keine 
Wärme  vertragen  und  manu  doch  eine  Kiudlbcttcria  nicht  so  gar  der 
Nachtluft  exponiren  kann. 

ührigens  kämme  heut  die  schon  hing  erwartete  Promotion  des 
ObristburggrafTcn  heraus  uud  wurde  disc  wichtige  Charge  endlichen 
mit  allgemainen  Applaoso  dem  bisherigen  Obrist  Landrichtern  G  raffen 
Philipp  T.  KoUovrat  nnd  dises  leztcre  Ammt  dem  unlängst  gewordenen 
Obrist  Lehen  Richtern,  Graffen  Carl  Sohaflgotsoh,  zu  Theil. 

Der  Printz  f'.nl  \v;ii<-  VoriniKag  nach  Schöidirunn  gekommen 
pour  faire  son  complinu'nt;  ila  aber  das  ^Vetter  sehr  unfreundlich  ge- 
wesen, iiberkamme  er  auf  der  .Stelle  ciucu  ueucn  Anstoß  vom  Fieber 

uud  nuiyte  in  die  Statt  ziinick  eillcn. 

Den  1»">.  kämme  der  Kaiser  au  retour  de  la  chasse  du  eerf  in 
das  Operahauü,  der  dem  gestrigen  Tag  zu  Khrcn  angestellten  neuen 
Opera,  Demetrio  genannt,  beizuwohnen,  worzu  die  Musique  von  einem 
vornehmen  wälschen  Gompositore,  S''  Ohaluppi,  mit  villem  Applau- 
dissement  verfertiget  worden.  Die  Kaiserin  aber  sähe  heut  nnd  et- 
liche T3kgc  noch  Dames  uiiii  spillto  in  der  Rathstuben  oder  gelben 
Zimmer,  erlaubte  aueli,  daß  die  gclieimme  Käth  und  Cammerherm 
zusehen  dihlTten;  uiul  gleich  wie  sie  bereits  selhsten  gestern  die 
Trauer  angezogen,  so  kunte  von  heut  au  auch  auf  ihrer  beitcu  alles 
in  sehwartzen  Kleidern  ersrljehu  n. 

Den  18.  wohnten  die  üerrsclialVteu  der  Vigil  bei  für  den  ver- 
storbenen Herrn,  welche  wie  vom  Jahr,  m  der  SohOnbrunner  Capellen 
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gehalten  und  liier^u  eu  campagne  (deueu  BottscliatVtcru  aber  nicbt) 
um  5  Uhr  augesagt  wnrde. 

Den  19.  wäre  die  Ordonnanz  zu  denen  Exeqnien  nm  9  Uhr, 
welcher,  gleich  wie  auch  gestern,  die  Kaiserin  mit  assistirte. 

Den  20.,  als  an  dem  Jahr-Tag  des  verstorbenen  Kaisers  — 
welcher  aber  in  der  Eireheu  wegen  des  beut  einfallenden  Sonntags 
anticipirct  wrinlon  wäre  -  Mibe  die  Kaiserin,  gleich  wie  sie  mich 
gestern  gctlian,  ^aiiz  rctiriiet  und  gicn^rc  sogar  nicbt  mit  dem  Kaiser 
offcntlicli  in  die  Kirclien.  Annebeus  wurde  beut  und  gestern  ver- 
botteu,  in  dem  Opera  Hauß  zu  spillen;  das  Statt  Gom^di  Uauß  aber 
bei  dem  Kttmthner  Thor  wurde  von  darnmen  nicht  geschlouen, 
weiUen  es  nicht  wie  das  erstere,  dans  Fenceinte  de  la  oour  situiret 
und  mann  auch  bei  des  vorigen  Kaisers  Zeiten  die  Comödien  an  der- 
gleichen Tilgen  immer  zu  continuiren  gepflegt. 

Nach  dem  Gottesdienst  liafte  der  leztbin  zu  Compliincntirung 
des  Kaisers  (zur  angetrettcncn  Kegicrungi  anhcro  gekoninicnc  cliur- 
prultziscbe  Abgesante,  Graft"  von  Leyningcn,  seine  Abschieds  Audieu^ 
bei  demselben  und  wurde  mit  einem  brillauteuen  King,  deu  ich  ihme 
gowOhnlichermassen  Uberreichete,  regaliret. 

Den  21.  coutinuirte  die  Kaiserin  das  dareh  diso  drei  THge  inter- 
rumpirte  Spill,  während  dcme  der  Kaiser  meistentheils  in  das  Opera 
Uauß  sich  zu  verfügen  pflegte. 

Den  2'2.  wäre  das  erste  Appartement  nacli  der  Kindlbolt  und 
liengc  die  Kaiserin  wiederumcn  an.  di<'  an  sell)en  Tii.^-en  .i;e\viilni 
liehe  Audieui^ien  und  zwar  des  iSachmittugs  vor  deu  Ivoseucrautz, 
welcher  anjezo  wied^  um  6  Uhr  gehalten  wurde  —  zu  erthcilen, 
worunter  anbeut  auch  obbemelter  ehurpfUltzisoher  Gesanter  sich  be- 
fände, welcher  bcin  Austritt  von  mir,  mandato  imperatricis,  eine  mit 
Steineren  garnirte,  goldcmeTabatidre  ilberkammc;  gleichwie  aber  seines 
Priucipalen  Patriotismus  noch  sehr  schlecht  anscheinet,  so  wurden 
auch  <!!<•  Pra»  senf(>r  für  seinem  Altgerndneten  darnach  ausgeniessen. 

\'iiniiiitag  hatten  I.  M.  (Ii(^  Kaiserin  deuten  Knalicn  ex  Thercsiuno 
die  Stund  gegeben,  ihren,  bili  anlieru  der  Kindlijctt  halber  zuruck- 
geblibenen  GHlekwunseh  zu  d«ro  alleiiiöohsten  Nahnenstag  abstatten 
zu  können,  worzu  ich  dann  selbe  hergebrachter  Massen  introdueirte; 
und  wurde  die  Anrede  disesmahl  in  deutscher  Sprach  von  einem 
jungen  GrafTen  v.  Rosenberg  (zweiten  Sohn  der  verwittibten  Hurg- 
gräi'fin,  einer  gebohrenen  v.  Holienl'elfl  gemacht,  der  sich  dessen 
sehr  wohl  aquitiret.  Die  Kaiserin,  welcher  ich  kurtz  vorhero  die 
Liste  deren  jeztigcn  Candidaten  —  mit  denen  sich  der  isumerns 
acadcüiicoruüi  Uber  die  ucuutzig  erstrecken  wird  —  Uberbracht,  hat 
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miß  alle  ganz  gnädigst  empfangcu  uud  entlassen,  sonderlich  aber 
ihrer  kräflftigsten  Ifanntenenz  Tersicheret,  ohne  welcher  (wegeo  derai 
Villen  Beneideren  nnd  AntagoniBten)  sidi  dises  neue  Institntnm 
uicbt  laof  Bouteniren  würde.  Nach  geendigter  Audienz  fnlire  ich  in 

die  Statt  zu  Graffeii  v.  Königsegg,  einer  mit  Zuziehung  der  Reichs 
Canzloi  in  der  Weimarischen  Tutelsach  angesteliten  Couferens  bei- 

zuwohiK'11 

llcut  in  der  Nacht  starbc  in  Kindsnöthen  und  wahrender 
Operation  (welche  von  dem  Chirurgo  sehr  unglücklich  verrichtet 
worden)  des  Oammerherrn  Graffen  Caniillo  Golloredo  Gemahlin,  eine 
gebohme  v.  Wolffsthall,  im  40.  Jahr  ihres  Altera. 

Den  24.  rai.ste  der  türckisclie  EfVcndy  nach  erhaltenen  ScbOnen 
Kegalien  von  hier  ab.  Ahends  spülte  die  Kaiserin  angefangcner- 
niassen  und  ich  niustc  bekant  niadicn,  daß  ftihrohin  nur  am  Dienstag 
Appartement  (damit  die  Stnnfifiauen  und  Frcnimde  sie  seilen  kitnten), 
die  andere  Tiig  aber,  au-sgenuhnieu  die  Tost  Tägc,  das  neu  intrudu- 
cirte  Abendspitl  —  worzu  obbemeltermassen  nur  die  Zutrittsfranen 
nnd  von  Hftunoren  die  geheimme  Räth  und  Gammerberm  kommen 
dOrfftcn  —  gehalten  wei'den  wttrde.  Ce  nouvel  arrangement  a  6t6 
hon,  oliwohlen  villo  vermutheten,  daß  es  die  Kaiserin  nur  Ton  dä- 
mmen gclhan,  weillcn  sie  wegen  der  Arrierc  Saison  die  Abend  nidit 
mclir  sp.'it/.ier«  II  ijelicn  kuntc,  niitliiu  nur  Leuth  zu  scheu  verlaugte 
pour  j)as.scr  1  fnnui. 

Den  25.  blibe  die  Kaiserin  den  gantzen  Tag  retiriret. 

Den  26.  wäre  kein  Toison  Vesper. 

Den  27.  kämmen  die  Herrschaflften  früh  in  die  Bnrg;  der 
Ooltesdicnst  wegen  des  heutigen  Sonntags  wurde  öffentlich  in  der 
Tloft-Capellen  gehalten,  jedoch  in  eampagne  und  ohne  HottsehafFter. 
Sie  speisten  I)ei  der  dräffin  I5eh-ni)t  und  um  ■"»  Uhr  wäre  Ordonnantz 
zu  der  heut  einfanendcn  .Andacht  bei  St.  Peter  und  der  heiligen  Drei- 
faltigkeit Saullcn,  worzu  mann  in  ^lantclkleid  ansagen  Hesse. 

Au  retour  gienge  mann  zur  Opera;  und  weillcn  heut  die  Kaiserin 
zu  diser,  ftlr  ihren  Nahmenstag  gewiedmeten  Opera  zum  ersten  Mahl 
erschtnen,  wurde  das  gantse  Amphitheatrum  mit  etlich  hundert  wach* 
senen  Kertzcn  beleuchtet."') 

Don  28.,  als  in  feste  deren  heiligsten  Aposteln  Simonis  et  Judae, 
wäre  öffentliche  Kirchen  zu  Hchihibrunn,  abends  Spill. 

Den  29.  wäre  vormittags  r'onferenz  bei  (halVcn  v.  K(inigscg:i? 
mit  Zuziehung  des  Conte  Pallavicini  (welcher  unlängst,  nebst  dem 
bereits  vorhcro  erhalteneu  Govcrno  des  Castells  von  Mayland,  auch 
das  Commando  deren  Tronppen  in  Italien  erlanget)  und  wurde  dessen, 


Digitized  by  Google 


1748,  Okt  8I.-0N0V.  4. 


283 


we^eii  deiLü  kUnffti,^eu  Verpflegung  übersehene  Plun  niiuisterialiter 
(liMxligaiigcu,  auch  iu  denen  Uaubbiaclieu  approbiret.  Abends  wäre 
Appartement. 

Den  '61.  wäre  in  der  Statt  in  der  Hoft'-Capellen  Toison  Vesper. 

Den  1.  Novenibris  wäre  gcwölnilicbcrmasscn  Toisou  Amiui,  von 
dem  Knncio  gebaltcn,  in  der  Hoff  CSapellen  herinnen.  Die  Henv 
sehafiten  eposten  incognito  bei  der  Leopold  Daunin,  welehe  wegen 
eines,  bei  ihren  nnnmehro  schon  im  8.  Monath  geseegnoten  Stands 
beförehteten  Anstosses  seit  einigen  TAgen  von  SohOnbrunn  iu  die 
Statt  /nrnokirnkomnicu.  Nacbuiittag  um  5  Uhr  wäre  die  Ordonnanz 
zur  nach  denen  Auiiustineni,  von  welchen  mann  sofort,  ohne 

weiters  nach  der  Huri,'  ziiruckzukcrcn,  naclier  Scliiinbrann  führe. 

Den  2.  wäre  um  1(>  l'lir  erst  Ordonnantz  zu  doi'  heutigen  Seelen- 
anducbt,  weillen  die  Herrschatl'ten  von  Öchöubrunn  aus  eu  passaut 
das  Schnlleubnrgische  Ke^ämcut,  so  ans  Italien  zuruekkommen,  nächst 
denen  Ziegeihdtten  sehen  wollen.  Mann  blibe  en  campagne  und  stige 
bei  der  Porten  ab;  xuruck  aber  giengon  die  Herrscbainen  nebst 
denen  BottschafTtern  ttber  den  Augustinergang,  weillen  me  sich  in 
der  liurg  aunocb  iu  etwas  vervvcillen  weiten. 

Meines  Orths  hatte  ich  die  Erlanhnus  js:enohnicn,  gleich  wie  vorn 
Jahr,  eine  kleine  Excur.sion  pour  la  fete  de  St.  Charles  naeher  Nicols- 
purg  (allwu  mein  Schwester  und  Schwager  seit  einigen  Tilgen  sieh 
bctindcn  uud  biß  zu  des  Kaisers  Tag  verbleiben  gedeuckcn)  vor- 
zunehmen; raiste  also  nach  genohmenen  Mittagmahl  nebst  meiner 
Frauen,  der  Lenorl,  meinem  jüngeren  Neren  (dem  Frantz  Dieti'ich- 
stein,  derniahligen  Juristen,  welclicr  vor  sein  Alter  von  17  Jahren 
ungemain  gewachsen  und  dabei  ein  sittsammcr,  wohl  erzogener  und 
alles  guttos  promiltirender  junger  Mensch  ist)  und  dem  bei  mir  ein- 
(piartiertcn  und  seines  lustigen  Humors  halber  tiberall  gutt  ange- 
seiieneu  Uaron  Fridericb  von  öchlaugeuburg  aus  Kärntben  gleich 
nach  1  Ubr  hinweg;  bald  nach  5  Uhr  kämmen  wir  zu  Peliendorff 
an,  allwo  wir  wegen  des  heutigen  gntten  Wetters  noch  ein  halbes 
StOndl  im  Garten  herumgehen  knnten  und  somit  tibemachtetcn. 

Den  3.,  nachdeme  wir  dem  heutig-  sonntttgliehen  Gottesdienst 

in  der  Filial  Kirchen  nächst  dem  Schlofl  beigewohnet,  seztcn  wir 
unsere  Spatzier  Kais  fort  uud  trafl'cn  gegen  3  Uhr  nachmittags  zu 
Nieds p mir  ein,  allwo  wir  dann  den  morgigen,  als 

den  1..  wegen  des  einfallenden  Nahmens  Tags  meines  Sclnvagcrn 
und  meiner  Frauen  in  der  Freundscliatl't,  in  Gala  mit  viilcm  Vergnügen 
begangen  uud  erst 
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dcu  8.  ziirtK^k  naclier  Wienn  misten.    Ich  hatte  es  beflisseiit 
lieh  dahin  uii.^ctram  ii,  damit   wir  noch  tViihzcitig'  genug  unlani^cii 
mögen,  uui  inieii  anuoch  vor  des  Kaisers  öoup^  uachcr  Sehönbruuu 
▼erfttgen  und  die  Ordotian^en  auf  morgen  abhoUen  su  kOnneu. 

Indessen  wäre  in  meiner  Abwesenheit  eben  gestern  bei  dem 
Graffen  von  KUniga^^  mit  Zadebnng  des  niderlttndiseben  Ratbs, 
Confercn«  gewesen  und  liicranf  discn  Morgen  die  Ratificatiou  unserer 
Accession  zu  den  Oencial  Frieden  dem  Granen  v.  Kaunitz  nacher 
Aclien  zugeschickt  worden ;  und  in  dessen  Contormitct  wird  nun  mit 
Ernst  7M  den  acuatinnsgescliätTten  geschritten,  worzu  j)ro  conunis- 
sariis  in  denen  Niderlauden  der  General  Griinc  und  Consciller  prive 
Neni  per  substitutionem  des  anf  seiner  Zuruck-RaiO  begriffenen  Feld- 
marsoliallon  Batthyany,  und  in  Italien  der  Genera!  Bronne  (welohem 
naohhero  der  Comtc  de  Ricliecourt,  unser  Gesanter  zu  Turin,  nnd  der 
Conte  Vcrri  Fisoalc  von  Jfailand  zugegeben  wor«l  i  benennet 
wurden,  die  mit  denen  fran/.iisischon  Coniniissaires  v.n  liriussel  und 
Nizza,  und  zwar  an  den  crsteren  Orth  mit  dem  Lieutenant  General 
Jlarciuis  du  Gliayla  und  Intendant  General  de  Sechelles,  und  au 
den  leztcrn  mit  dem  Mureclial  de  Belle  Isle  zu  traetircn  Laben 
werden.3^-) 

Wie  die  diflfHhlige  Handlungen  zu  Aehen,  als  den  zum  Friedens 
Gongreß  bestimmten  Orth,  von  Zeit  zu  Zeit  continuiret  und  es  end- 
lichen den  18.  Octobris  zum  Srhlul!  zwischen  Frauckreicli  und  denen 
Seemächton  ohne  uiiKcr  Zuthun  gcdigen,  ist  aus  meinen  Confercnz 
I\ai>ularilius  nnisl-nidlichcr  zu  ersehen."' i  Der  nach  des  Kaiser.s  (?arl 
des  VI.  Tod  nun  in  das  -S.  Jahr  fürgcdauerte  Krieg  nähme  also  das 
nemmüche  End  wie  jener  wegen  der  spahnisclien  Succession;  in  beiden 
wurden  ^vir  zulezt  von  unseren  Alliirten  verlassen  und  ä  la  fin  bongrö, 
nialgr^  nous  Frieden  zu  machen  gezwungen.  Was  aber  der  der- 
niahlige  und  in  seiner  Reihe  zweite  Vorgang  fHr  unerwartete  Folgen 
nach  der  llaud  gehabt,  und  daß  selber  das  so  ville  Jahr  filrgedauerte, 
sogenante  alte  Sy.'^tenia  vidlig  nmgekeret  habe,  findet  sieb  besser 
unten,  suo  loco  et  tempore  angeniercket. 

Den  Ü.  wäre  die  Ordonanz  um  5  Uhr  abends  zu  dem  gewidin- 
lichen  Schluß  der  Seelen  Octav.  Die  Herrschaffton  kämmen  von 
SebOnbrnnn  gerittener  herein  in  die  Burg^  giengen  sodann  Uber  den 
Gang  zu  denen  Augustinern,  von  wannen  die  Kaiserin  aber  ihres 
höchsten  Orths,  nebst  dem  weiblichen  Gefolg,  gcrad  nacher  Schön- 
brunn führe,  der  Kaiser  aber  nebst  denen  HottsidialVtoni  und  dem 
Manner  Cortcggio  wioderumen  über  den  Gang  zur  Burg  zurück  gienge 
und  sodann  bei  der  Opera  vcrblibe. 
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Den  10.,  als  Sonntuf,'?,  wäre  der  (lOttcsdieust  al  solito  zu 
Schiinlirnnn,  vor  welciieu  der  ueue  Obrist  Burggraff  das  Jui'ament 
abgelegt. 

Den  11.  desgleichen  oiTcutliche  KircLcu  wegen  des  Fests  Mar- 
tini Abends,  als  meine  Frau  mit  der  Dochtcr  (der  Herberstein)  ans  der 
Gesellschafft  vom  Uhlfeld  weggiengo,  hatte  das  junge  Weibl  das 
Unglnck,  hinter  ihrer  Mutter  etliche  Stapffeien  der  Stiegen  hinunter 

zu  fallen  und  sich  eine  staroke  Oontnsion  auf  der  rechten  Seiten  des 
(Jcsidits  nächst  dem  Aii^^  zu  machen;  und  obzwar,  Gottlob,  dem  .-Vug 
nk'lits  weiteres  geschehen,  als  daß  es  gleich  der  Wangen  mit  Hliit 
untcrlolfeu,  so  niuste  sie  doch  wegen  des  durch  die  Meurtrissure  und 
blaue  Färb  verstellten  Gesichts  und  zu  Öcliouuug  der  Augen  vilie 
Tilge  das  Zimmer  httten. 

Den  12.  wäre  Appartement  zu  SehOnbrunn  noch  immer  in  der 
kleinen  Gallerie,  jedoch  hatten  I.  M.  vorgesehener  Massen  das  jUngst 
introducirte  Abendspill  bereits  in  meiner  Abwesenheit  zu  Nicolspurg 
wicdcrnmcn  abgescIiafTt,  nachdenie  sie  .«solches  den  Tag  vor  Caroli, 
der  kh^iiien  Gala  zu  Ehren  i/iiniahlcn  der  Caroli  'J"ag  sclhstcii  zur 
Gedächtiiiili  des  abgestorbenen  Herrn  nicht  uieiu"  celcbrirct  zu  werden 
])tlcget),  zum  lezten  Mahl  gehalten. 

Den  14.  gegen  halber  5  Uhr  Nachmittag  verfugten  sich  beide 
kaiserliche  Mayestftten  nebst  dem  Printzen  (weicher  von  der  gehabten 
Tertiana  zwar  wiederumen  licrgcstcllet,  sich  aber  nicht  mehr  nacher 
SehOnbrunn  ziehen  wollen)  und  der  Princesse  nacher  doster  Neubnrg 
und  wurde  alles  wie  vorn  Jahr  gehalten. 

Den  If).  cclcbrirtc  mann  gewöhnlicher  iMasseii  das  Fest  S.  Leo- 
l)uidi  und  bald  nach  4  Uhr  tratVe  mann  zurück  zu  Sehünbrunn  ein. 

Den  17.  kämmen  die  Herrschairteu  herein  nacher  St.  Stephan 
zu  dem  sogenanten  6000  fl.  Ammt. 

Den  18.  wäre  Conferenz  bei  Graffen  v.  Uhlfeld  (weilten  Graff 
KOnigscgg  kranck  wäre)  mit  Zuziehung  des  Hoff  Kriegs  Raths  und 
wurde  die  Ratification  des  mit  Algier  geschlossenen  Commerz  Tractats 
vorgcnohmcn."*) 

Den  19.  wurde  die  Gala  in  der  Statt  celcbriret;  die  llerrsclialVtoii 
kannnen  in  der  Früh  incognitu  in  die  Burg  herein,  gegen  11  Uhr 
gienge  mann  in  pnbHoo  in  die  Hoff  Capellen  zum  Ammt  und  nach 
selben  ebenfahls  öffentlich  unter  Begleitung  deren  Bottschafitern  gerad 
hinauf  zur  Kaiserin  Frau  Matter,  den  Glückwunsch  alMBulegen,  welche 
aber  wegen  eines  kflrtzlich  wiederumen  Überkommenen  Anstosscs  vom 
llotlilauti  das  Bett  htttten  mnste,  mithm  niemanden  zum  Handkuß 
admittirete. 
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Mittiigs  winde  zwar  auf  des  Kaisers  Seiten  in  der  großen  Anti- 
camera  nebst  TafTel  Musique  gespeiset;  es  servirten  aber  die  Dames. 
Um  5  Uhr  gäbe  die  Kaiserin  Stand  in  der  gro0cn  Retirada,  wo  sie 
an  Appartement  TBgen  au  spiU^i  pfleget,  vnd  vor  6  Vhv  giengo 

mann  ineognito  zur  Opera,  allwo  wegen  des  heutigen  Tags  das 
Tlieatrnm  nebst  dein  Aniphithcatro  illuminiret  Ware,  and  nach  deroe 
führe  alles  znrnck  iiaeher  Scliöiibrunn. 

Den  2U.  wäre  Vormittag  ('(»nlVren/  Ijci  (liaiVeii  v.  l'hlteKl,  mit 
Zuziehung  des  uiderländischen  ivuths,  uui  Uber  das  Evacuations 
Wesen  nnd  die  bei  denen  Brüsseler  Gonferenxien  sich  äusserende 
AnstKnde  an  deliberiren.**^)  Abends  wäre  TiMson  Vesper  in  der  Hoff 
Capellen. 

Den  21.  kämmen  die  Herrschafften  in  der  Früh  ineognito  in  die 

Burg,  von  w\nnncn  der  Kaiser  nnclier  Marine  Sti^n  sieh  rerfUgte, 
den  gewiiliiiliclicü  Toison  Ammt  hci/.iiwolinen. 

Eodem  starb  nacbmittags  gegen  3  Ubr  im  t)7.  .Jabr  ihres  Alters, 
an  einem  Ilertzgewächß,  die  bei  der  Kaiserin  Amalia  gewcste  Cammer- 
freile  und  Favoritin  Charlotta  Freiin  v.  Klenek,  welehe  ihres  Ver- 
stands, groBen  Leetnr  und  dabei  gnttäthigen  Characters  halber  sehr  re- 
gretiret  worden.  I^e  hatte  in  ihren  jtingeren  Jahren  durch  eine  Er- 
kUltung  die  Stimme  meistens  verlolircn  und  kunto  kein  hiutes  Wort 
sprecbcn,  redete  dabei  aber  doob  sehr  vill  und  gerne,  ob  sie  es 
schon  ohne  ElTort  nicht  wohl  thnii  kuntc  und  mag  el»c*n  disos  /u 
dem  lici  der  Eroliuuug  ihres  Cörpcrs  gefundenen  i'olypo  nicht  wenig 
beigetragen  haben.  Weilten  sie  seit  ihrer  Frauen  Tod  bestSndig  ihr 
Quartier  bei  Hoff  beibehalten,  auch  in  der  Burg  gestorben,  absonder- 
lich aber  weilten  die  Herrschafften  sie  ihrer  villen  Heriten  halber 
sehr  estimirct,  so  befahlen  dieselbe,  daß  mann  sie  mit  denen  ncmm- 
lieben  Distinctionen,  als  wann  sie  als  eine  würcklicho  Hoff  Dame 
verstorben  wäre,  begraben  solle,  welches  dann  auch 

den  23.  vor  sich  gangen.  Uie  Kxposition  des  Cörpcrs  knntc 
nach  der  vorigen  Etiqueltc  wegen  .des  neuen  Klag  Reglements  i^als 
worauf  I.  M.  die  Kaiserin  stricte  halten  wollen,  um  bei  dem  ersten, 
seit  dessen  Pnblioirung  bei  Hoff  mch  ergebenen  Casus  denen  in  der 
Statt  kein  ttbles  Exempel  zu  geben)  nicht  änderst  als  ohne  Geprttng 
geschehen,  keine  Btihne,  wie  chedessen  gewöhnlich  wäre,  aufgeRtcllet, 
.  weder  Messen  corani  funere  gelesen  werden.  Die  Sarg  wurde  aber 
nacli  vorigem  Gebrauch  von  kaisoiii  licn  Camnicrdienercn  erhoben  und 
biß  zum  Wagen  getragen,  von  .selbem  ubcrmalilen  herunter  gcnobmen 
und  biß  in  die  Kirchen  deren  IT.  Augustinern  nächst  der  Tlilir  ge- 
bracht, allwo  selbe  von  12  Gammerherm,  so  in  Mantl  Kleidern  an- 
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gcthan  waren,  Ubernobmen  uud  zur  Grufl't  mit  gewübulichen  Gepräng 

getragen  wurde. 

Die  Hort"  Daraes  von  regierenden  und  verwittibten  IIofT  niusten 
bei  der  Begräbnns  crscbeincn  und  wurde  dazu  more  solito  allen  gu- 
heimmen  Rätheii  nnd  Cammerhemi  angesagt,  welohe  aber  —  saBer 
jenen,  so  die  Leiehe  trugen  —  ebne  Mantel  Kleid  ersebeinen  kOnnen. 
Heines  Orths  (ob  ieh  zwar  mit  meiner  Brost  in  etwas  inoommodiret 
nnd  CS  sclir  kalt  wäre)  wolte  dennoch  nicht  ausbleiben,  nm  diser 
nieritirten  Persoli ii,  wolclic  fUr  mich  und  die  meinige  jederzeit  vUle 
FreundsclialTt  gezeiget,  die  Iczte  Ehre  zu  thuu. 

Den  -4.  wäre  fruli  noch  der  sonntägliche  (  Jottesdicnst  zu  Schön- 
hrunn  und  speiste  mann  daraussen  noch  zu  Mittag;  Itald  nach  4  Ubr 
aber  geschähe  der  Aufbruch  in  das  Winterquartier,  wcillen  sich  die 
Kälte  täglich  stärcker  einzufinden  angefangen  und  wttrcklich  von  allen 
Seiten  Frost  nnd  Schnee  zu  sehen  wäre.  Die  Herrschafften  verfttgten 
sich  si^leich  zur  alten  Kaiserin  und  abends  incognito  in  die  dentsehe 
Gom^die  nüchst  dem  Kärnthnerthor. 

Obrigens  blibc  alles  vor  der  Hand  bei  dem  wie  es  vom  Jahr 
gewesen,  mit  denen  Ivircbendicnst  und  Appartement,  80  DieiUtt- 

und  Frcitiigs  gehalten,  auch  an  selben  Tagen  —  aber  nicht  wie  vor 
discni,  in  Appartement  sellistcn,  sondern  vor  selbem  auf  der  Kaiserin 
Seiten  —  die  Audienzicn  gegeben  wurden,  worzu  so  die  Ivaiserin  auch 
Dienstag  Vormittag  (weiUen  der  Freitiig  für  die  Deputation  gewidmet) 
destiniret. 

Hann  machte  aber  ungehindert  mein  und  des  Hoffmarsohall- 
auoh  BnrggralPen  Ammts  wiederhoUten  Vorstellungen,  ein  neues  Re- 
glement mit  der  Bewachung  der  Burg,  welche  nicht  mehr  wie  bis- 
bcro,  bei  Nachts  geschlossen,  sondern  auf  den  Schttnbrunner  Fuß 
bcstiindig  offen  gelassen  und  dcnic  zu  Folg  die  ausgestellte  in-  und 
äussere  Wachten  von  Zeit  zu  Zeit  liei  Nacht  wie  bei  Tiig  abgclösct 
werden  sollen.  Mithin  börete  auch  der  alte  Brauch  auf,  vermög 
dessen  mann  dem  Dienst  Gammerherm,  welcher  in  der  Burg  zu 
schUffcn  hat,  die  SchlOsselen  zu  denen  BnrgthOren  (nacbdeme  selbe 
geschlossen  waren)  nachts  zur  Verwahrung  ttberbraeht  nnd  in  der 
Früh  bei  selben  wiedernmen  abgehollet  hat. 

Den  2ö.  wäre  wegen  des  S.  Catbarinae  Fests  öffentlicher 

Kireheiiili.  i  st  in  Mantel.   Hittags  aber  speisten  die  Uerrschafften 

retiriret.  Kii  soltc  zu  einer  Confcrcnz  zu  Gräften  von  Kttnigsegg, 
welcher  vom  Podagra  wieder  hergesteilet,  und  worzu  auch  die 
oestcrreichischc  Canzici  zu  erscheinen  hatte j  allein  es  verzöge  sich 
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80  hing  mit  der  Kirchen,  <luß  ich  uicht  uiehr  i\i  rechter  Zeit  d&ria 
kommen  kuntc. 

Den  20.  uiiterblibc,  uugchiiulcrt  des  heutigen  DicnsUigs,  das 
Appartement  und  beide  Hayestttten  gicngen  dafllr  in  die  Gomoedi 
zum  Kttrnthner  Thor. 

Den  28.  besahen  die  Hemchafiten  das  aus  Ntderland  nach 
seinem  Quartier  in  Hungern  durehmarchirende  Dragoner  Regiment 

des  vor  wenig  Tilgen  allliier  zurückgelangten  Foldmarschallen  Rat- 

thyany  nächst  denen  Ställen  und  Naelimittag  wäre  bei  Graflcn  v. 
Künigscgg  gniße  Holl' Conferenz  mit  Zuziehung  sämtlicher  Conferenz- 
Ministrorum  und  eben  besagten  GraHen  Battliyany,  um  lll)er  die 
Errichtung  der  HulV-Stmit  und  Cueremonialis  des  Ertzherzogs  zu  de- 
liberiren,  wie  aus  heiligenden  Copie  prothocolli  mit  mehrern  zu  er- 
sehen.»»'^ 

Den  29.  assistirte  der  Kaiser  der  gewöhnlichen  solennen  Toison 
Vesper  und  wäre  die  Ordonnantz  um  5  Uhr;  sodann  zum  ersten  Mahl 
Appartement  seit  der  Retour  von  Schönbrunn. 

Den  30.  wäre  die  Ordonnanz  um  10  Uhr  nnfängüclien,  nachhero 
aber  um  0  Uiir  zu  der  heutigen  Function  gegelnai;  der  Kaiser  gienge 
aber  doch  nicht  vor  10  Uhr;  wir  waren  11*  Ritter  zugei^en. 

Den  1.  Dccembris  und  die  zwei  tolgcndc  Tage  wäre  in  der 
Hoff  Gapellen  das  408tflndige  Gebett  und  die  Ordonnanzien  hierzu 
wie  vom  Jahr.  Heut  speisten  die  Herrschafften  ofTontlich  auf  der 
Kaiserin  Seiten. 

Den  3.  fuhren  die  HcrrschalTten  in  das  CoUegium,  das  heutige 
Fest  S.  Francisci  Xavcrii  zu  begehen;  hin  führe  mann  um  das  GLaeis, 
zurück  aber  durch  die  Statt.  Es  wurde  auf  den  vorigen  Fuß  en 
catupagne  angesagt  und  die  HottscbalVter  erseliieucn. 

Nach  der  Kin-lien  führe  ich  zu  den  GrallVn  v.  König.segg,  der 
Conferenz  beizuwohnen,  worinueu  haubtsUehlichen,  was  bei  der- 
mahligen  Umsünden,  nach  erfolgter  Accessiott  zu  den  Genial  Friden 
und  deren  Batification»  respectu  universi  weiters  zu  attendiren  seie, 
in  Deliberation  gekommen.**^ 

Den  4.  besahen  die  Herrschafften  das  Fürst  Lichtensteinische 
Dragoner  Regiment  und  der  Kaiser  —  ungehindert  des  starck-  und 
kalten  Winds,  den  er  sonsteu  nicht  gern  dultet  —  blihc  beständig 
zu  Ffcrd. 

Den  (3.  wäre  olVcntlicher  Gottesdienst,  aber  weder  TalTcl  noch 
Appartement. 

Den  7.  wäre  Toison  Vesper  in  der  Hoff  Capellen  und 
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den  8.  fuhren  beide  kaiserliche  MayesUlten  nach  St.  Stephan. 
Die  heutige  Solennitct  wurde  im  llbrigcn  folgender  Art  begangen: 
vor  und  nach  der  Kin-lion  lifssc  der  Kaiser  die  Voruehinere  von 
denen  Anwesenden  v.mu  llaiidkuÜ  in  die  Hetirada,  jedoch  ein/elweis; 
der  Cardinal,  Nuncius  und  BotlschatVtcr  legten  ihre  Gratulation  zu* 
gleich  ab  yor  den  Essen  und  bliben  bei  den  TalfoldiaiBt.  IMe 
Ganunei'henm  servirten  und  tnigen  die  Speisen;  jedoch  weitlen  die 
Kachel  so  weit  entfernet,  ttbernahmen  sie  solche  in  der  lezteren 
Antieamera,  wohin  sie  von  denen  Cammerdienern  gcbrncht  wurden, 
alles  nach  der  vorit;:en  Eti(iiictte.  Der  Kaiser,  die  Ilofl'  Ämter  und 
Dienst  Cammerhcrrn  hliljen  in  Mantel  Kleidern.  Wegen  des  starckcn 
Winds  und  lü)len  Wetters  wurde  der  uachuiittägige  Ausgang  zur 
Saullcn  coutremaudirct. 

Um  8  Uhr  wäre  Stund  in  der  Retirada  wie  neulich,  und  vor 
6  Uhr  gienge  alles  zur  Opera,  jedoch  ohne  förmlicher  Begleitung. 
Die  Kaiserin  schickte  wio  bereits  vor  disem  ein  und  anderes  Mahl 
geschehen,  durch  den  GralTen  Losi  200  Dneatcn  der  Impresa,  um 
dem  PuMiro  das  Spcetaele  ^irratis  zu  geben.  Da  nun  also  die 
Plag  aut"  mich  tielle,  die  vornehmere  von  Adel  zu  plaeircn,  so  gäbe 
ich  denen  Cammerfourieren  die  Anweisung,  daß  mann  den  vordem 
Theil  des  Parterre,  allwo  sich  der  Adel  sonsten  meistens  zu  plaeircn 
pfleget,  lediglich  fllr  die  mit  den  Hoff  kommende  Dames  vorbehalten, 
die  Gallerie  aber  f&r  die  Übrige  Dames,  Gavalliers  und  den  Halb- 
Adel  destiniren  solle.  Die  Logien,  welche  im  jährlichen  Bestand  ver- 
lassen seind,  verbliben  denen  Inhabern  wie  es  billig,  zu  ihrer  Dis- 
position; die  tlbrige  aber  distribiiirte  ich  nach  Guttbefindcn,  wie  ich 
dann  par  attention  dem  Ikutensteiu,  Toussaint  und  Koch  jeglichen 
eine  assigniret.  Dci-  hintere  Theil  des  Parterre,  die  dritte  Reihe 
<—  anaaer  eines  Spatii,  so  ich  vmr  die  (kmmordiener  und  dergleichen 
Hofflentbe  (immassen  die  Cammerdienerinnen  ohnedeme  ihre  be- 
ständige Loge  ober  denen  Hoff  Dames  haben)  unterschlagen  Hesse  — 
und  das  Pnradis  blibe  für  das  Volck  und  priiuo  Occupanti  nnd  ist 
leicht  zu  erachten,  wie  groß  der  Zulauft'  und  die  Völle  gewesen. 

Dem  llininiel  seic  Danck,  daß  kein  Feuer  wie  bei  der  cr.stcn 
üpera  ausgekommen,  indcmc  ungehindert  ull-  ersinnlichcr  Anstalten 
durch  die  grausamme  Presse  es  ohne  ünglUck  nicht  abgelotTen  wäre. 
Die  Opera,  so  mann  repraesentiret,  wäre  il  Siro6  dell'  abbate  Meta- 
stasio  nnd  die  Mnsiqne  von  dem  Wagenseil,  der  bereits  den  Alessandro 
nelle  Indie  herausgegeben,  welche  Composition  zwar  nicht  allerdings 
Approbation  gefunden,  jedoch  scheinet,  daß  mann  ^e  gegenwärtige 
mehr  goutiret. 

Kh«T«Dbail«r-Sohiitl«r.    1715-174»  19 
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Von  Promotionen  wurden  nebst  dem  Herrn  Ayo  und  Marchese 
Botta,  als  Ministre  bei  den  Printzcn  Carl,  so  von  dem  Gräften 
Königsc^g  declariret  wurden,  einige  geringere  in  militari  von  dem 
Kriegs  rraesidentcu  bokant  gcroaciit  und  der  Cammcrfouricr  publicirte 
more  solito  in  der  Anticamera  beiligende  Cammerherrn  Listc,^'^) 
woran  ich  Uber  drei  Wochen  her,  wegen  deren  Tillen  CSontradictionen 
und  Incidentien,  mit  viller  MOhe  und  Ungelegenlieit  gearbeitet  und 
doch,  allem  Anselicn  nach,  von  denen  Promotis  wenigen  Danck  und 
von  denen  Exclusis  finstere  Gesichter  und  l^i^giisti  darvon  getragen 
haben  werde,  indeme  erstcrc  nicii?tcntlicils  die  empfang:cii<lc  Gnaden 
ihren  eigenen  Verdiensten,  die  leztero  aber  ihr  Unglück  dem  Üblen 
Willen  oder  der  Abneigung,  oder  doch  wenigstens  der  Indifferenz 
und  Nachlässigkeit,  wormit  der  Minister  den  Vortrag  gemacht  haben 
dOrffle,  znsnschreiben  pflegen. 

Üljrigens  nähme  der  neue  Ayo  bald  hierauf  PoBsess  von  seiner 
in  der  Burg  ihmc  und  seiner  Genialilin  angewiesenen  Wohnung, 
weiche  ans  denen  vorliin  genanten  Sommer  Zimmeren  noeli  in  der 
Zeit,  da  zu  f;otham'r  Stelle  dostinirel  wäre,  /.iigericlitet  und  au 
dOpcus  de  la  cour  mit  neuen,  gelb  damastenen  Spalliren  ulicnthalbcn 
sehr  sauber  menbliret  worden.  Dessen  offentliehe  Vorstellang  be- 
schabe  sofort  folgenden  Tags  als 

den  9.  Naehdeme  selber  in  des  Obrist-Hoffineisters  und  meiner 
Gegenwart  in  der  Retirada  vor  beiden  kaiserlichen  Mayestäten  das 
Jnrament  (so  ilimc  gcwöhnlieliermasscn  von  dem  Hartenstein  und  die 
Verba  juramenti  von  dem  GralTen  von  Ublfeld  vor^olcsc!)  worden) 
abgelegt  uud  hierauf  in  der  Cammer  von  II.  Mj\I.  beiderseits  dem  Ertz- 
hcrzog  vorgc-stellet  worden,  wurde  er  in  der  Ritterstnben  von  dem 
Obristhoffmeister  denen  ertsherzogliohen  CSammerherrn  und  übrigen 
sehr  wenigen  Hoff  Statt  (indeme  mann  dem  Ertzherzog  wie  vorhin 
mit  der  kaiserl.  Livrcle  und  Stall-Leuth  wie  aus  dem  Conferenz  Pro* 
thocoll  zu  ersehen,  bedienen  lassen)  mit  denen  gewöhnlichen  Curialien 
cbenfabls  vorgestellet  und  Tags  hierauf  als 

den  10.  thate  er  seine  eiste  öffentliche  Function  liei  Gelegen- 
heit der  heutigen  Paradirung  des  ci  tz-herzogliehen  Kcgiments,  so  eben 
aus  Kiderlaud  zurückgekommen  und  nach  seinem  angewiesenen 
Quartier  hier  durch  passiret 

Gegen  IG  Uhr  führe  der  Ertzherzog  mit  dem  Ayo  und  gewöhn- 
lichen Gefolg  Ton  der  Burg  weg,  sezte  sich  ä  la  tSte  de  sou  gi- 
nient,  so  nächst  denen  Sliillen  rangirct  wurde,  und  erwartete  also  zu 
Pferd  die  AnkunflTt  beider  kaiserlicher  Mayostiiten,  welelie  —  der 
Kaiser  und  Printz  nebst  denen  Mannern  zu  Pferd,  die  Kaiserin  aber 
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nebst  der  Bämmtliebeii  jungen  Hemehaffit  nnd  denen  Hoff  Dames 
von  beiden  Höffen  in  Wägen  —  bald  nach  folgten.  Die  Lini  pas- 
airten  nur  die  Cavalliers  zu  Pferd,  jedoch  blibe  bei  den  Kaiser  allein 
der  Obrist  Stallraeistor  und  ich;  die  (Ihrige  folf^ten  der  Kiiiscrin 
Voiture,  welche  wegen  des  heutigen  ungeniain  und  recht  verwunder- 
lich schönen  Tags  mit  der  l'rincesse  sich  in  die  Landauer  Cliaiso 
sevte  nnd  ebenfahls  nebst  denen  Hoff  Wttgen  (und  sousten  keioer 
andern  Eqnippage)  durch  die  Lbi  fahre.  Der  Ertzherzog,  nach  ge- 
thanener  Solatation,  ritte  neben  dem  Kaiser  und  der  Ayo  auf  seiner 
Seiten,  indeme  das  Herrl  erst  seit  beiläufig  drei  Wochen  her  zum 
ersten  Mahl  auf  ein  Tterd  gcsezt  worden.  Während  deme,  als  das 
Kcgiinent  dctilirte,  verhlibc  selber  beständig  neben  der  Kaiserin  Chaise 
und  /iinick  ritte  er  au  des  Kaisers  Seiteu  biß  zur  Bellaria,  aliwo 
mann  abstigc. 

Das  schöne  Weiter  sowohl  als  noch  TÜlmehr  die  Neuiglcdt  des 
Spectacis  hatte  ville  Lenthe,  anch  vom  Land  her,  Tersauinilet,  welllen 
mann  dahier  noeh  keinen  Printzen  vom  HauB  in  der  Uniforme  und 

an  der  Spitz  eines  Regiments  gesehen,  da  die  Ertzhei'zogc  vorhin 
keine  Regimenter  zu  haben  gepflegt  und  dise  Mode  erst  aus  Loth- 
ringen gekommen,  allwo  die  Printzen  nach  fVan/.üsischen  Fuß  eigene 
und  auch  freuimde  Regimenter  zu  eommandircn  gewohnt  seind;  wie 
dann  der  Kaiser  selbstcn  anuoch  sein  als  Herzog  gehabtes  Regi- 
ment und  der  Printz  Carl  auch  das  seinige  hat  und  —  was  noch 
verwunderlicher  scheinet  —  die  Emolumenta  davon  wttrcklich  ge- 
niesset. 

Den  11.  wäre  Confcrenz  bei  Graffen  v.  Königsegg  mit  Zu- 
/.ieliuhg  des  niderlnndisciien  Raths,  um  Uber  das  Evocuationswcrck 
wcitcrs  zu  dcliberiren. 

Den  12.  wurde  wegen  des  Printz  Carl  Geburtstags  groUc  Gala 
angesagt  und  musten  die  Dames  in  Hoff  Kleid  erscheinen.  BiB 
gegen  12  Uhr  emptienge  der  Printz  die  Complimenten,  sodann  wäre 
öffentlicher  Taffldienst  auf  des  Kaisers  Seiten  in  der  Anticamera  und 
servirten  die  Dames.  Abends  wäre  Appartement.  Der  Kaiser  aber 
rctirirte  sich  bald,  spilltc  mit  der  gewöhnlichen  Compagnic  eine  l'aitic 
Billard  und  sodann  giengcn  wir  Männer  (die  das  Privih-gc  haben,  in 
seine  Loge  zu  kimmien)  mit  ihme  und  dem  Printzen  in  die  Opera, 
welche  heut  etwas  spiUter  angefangen. 

Den  14.  wäre  Cionfereiix  bei  Oraffen  v.  Königsegg  Uber  die  mit 
gestrigem  Gunrier  von  dem  Generalen  Broun  angelangte  D6p€chen, 
als  welcher  qua  eommissarins  eaesareo  regins  bei  denen  Conferenzien 
zu  Nizza  mit  dorn  Harichal  de  Belle  Islc  und  Harchese  La  Mina 
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(so  fraiizösiscli-  und  s]ialuiisclH  r.scits  liicrzii  benennet  worden)  das 
italianiscUc  Kvucuationswcseu  —  worzu  vou  seitcu  Sardinien  der 
alte  Marqais  de  Breuii  bevoUmilchtiget  worden  —  m  tractiren  hat 

Den  lö.  wäre  offenfliclie  Kirchen,  aber  kein  Taffldienst.  Abends 
hielte  mann  in  der  Cammer  Capellen  die  Vigil  nnd 

den  16.  naeh  dem  Rorate  das  Tod-  und  Lob  Ammt  in  anni- 
versario  mortis  der  Hrtzlicrzogin  Mariae  Annae,  welclier  Andacht  ich 
aus  schuldigster  Veneration  t'Iir  dise  vrr^tnrl)ene  Frau  noch  allzeit 
beizuwohnen  gepflej^t,  ohschuu  keine  Bejrk'itung  und  förmlicher  Dienst 
gehalten  wird;  uud  kann  ich  hierbei  mit  Stillschweigen  nicht  um- 
gehen, daO  diso  kleine  und  in  der  That  sehnldigo  Attention  mir  von 
I.  M.  der  Kaiserin  nngematn  gnädig  anfgenobmen  worden,  wie  sie 
sich  hterttber  gegen  I.  M.  den  Kaiser  gdlusseret,  welcher  mir  es 
wiederumen  zu  hinterbringen  geruhet  bat. 

Discr  Umstand  bekrälTtiget  aherniahlen,  was  ich  kurtz  vorhero 
bcmcreket  hal»e,  daß  mann  nemmliehen  bei  Hoff  die  kleine  Atten- 
tionen  und  Dienste  ütVtermahlen  mehr  als  die  wichtigere  anzusehen 
uud  XU  erkennen  ]>llege. 

Den  17.  assistirete  ich  der  Conferenz,  welche  wegen  denen 
nidcrlftndischen  Sachen  nanmehro  bei  dem  Prints  Carl  mit  Zu* 
Ziehung  selben  Raths  nnd  deren  Conferenz  Ministres  gehalten  zu 
werden  pfleget.  Übrigens  wäre  heut  kein  Appartement  w'cgen 
deren  eingehcn«len  Weilinachts-Andacbten  und  so  genannten  Octav, 
wegen  welcher  auch  die  .Spectaclen  in  der  Statt  suspendiret  werden. 

Den  19.  wäre  Conlurcnz  bei  tjrallcn  v.  Küuigsegg  mit  Zu- 
ziehung der  hungarisehen  Canzlei  in  Sachen,  das  Religionswesen  in 
dortigem  Reich  betreffend.*'*) 

Den  20.  wäre  Toisou  Vesper  nnd  obzwar  sonsten  in  der  Zeit 
deren  Octav  Andachten  kein  Appartement  sonsten  gehalten  worden, 
so  wolle  die  Kaisenn  dennocli  heut  dises  Amüsement  haben,  weillen 
sie  verschiedene  zur  Audienz  bestellet,  mithin  sieh  obncdcme  die  Un- 
gclegenheit  machen  mtisseu,  das  Dcshabille  und  die  Kctraite  zu  iuter- 
rumpiren. 

Den  81.  wäre  wegen  des  heiligen  Apostels  Thomae  Fest  Toison 
Ammt,  aber  kein  Taffeidienst.  Diser  T^en  ist  der  Tille  Jahr  an 
Tcrscbiedencn  Hoffen  uud  lezthin  in  Engelland  als  Minister  gestandene 
Herr  v.  Wasner  von  Hannover  anhero  zurück  gekommen,  naebdcme 
er  auf  ölTtercs  Sollicitiren  seiner  schwachen  Gesundheit  halber  end- 
lichen seinen  Happel  uud  pro  gratifieationc  seiner  gutten  Dienst  eine 
Pension  von  öOOU  ti.  erhalten,  mit  welcher  er  nun  seine  Übrige  Lebens- 
jahre in  der  liuhc  zuzubringen  gedcncket. 
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Den  22.  wure  wegen  des  Sonntags  offentliciic  Kirclicn,  aber 
kein  TalHdienst  und  enehine  die  Kaiserin  nur  allein,  weillen  der 
Kaiser  Medicin  genobmen. 

Eodem  sterbe  in  der  BlUbe  seines  Alters,  nach  Icanm  bind- 
angelegten  24.  Jahr  der  regierende  Fürst  llannH  Carl  v.  Lichtenstein 
7.U  Wi'schaii  in  Mäliron,  allwo  er  (inn  den  Cardinal  v.  Ollmlltz  zu  be- 
suchen und  einer  angestellten  Ja,2:cl  beizuwohnen)  von  lirlinu  auß  zu 
Tost  gerittener  bingekomuien  und  sofort  bettliigerig  worden  wäre. 
Weillen  diser  junge  Herr  gewohnet  gewesen,  selir  nnordentlich  zu 
leben  und  sein  Gebltttt  auf  verschiedene  Art  sn  erbitzen,  mithin  be- 
reits Offtere  Attaqnes  von  AnssoblSgen  and  derlei  von  einem  Üblen 
Regime  licrkoniuiendcn  Zuständen  erlitten,  so  glaubte  ry  sich  anfäng- 
lich nicht  so  tibel,  weite  auch  von  dämmen  nicht,  daü  mann  die 
Fürstin  —  welche  erst  unlängst  nach  Wienn,  wohin  er  des  nächsten 
zu  folgen  gedachte,  vorausgegangen  wäre  und  obnedeme  sich  im 
dritten  i^Ionath  schwanger  befindet  —  noch  jemanden  deren  Be- 
frenndten  bemffen  solle.  Nadideme  es  aber  mit  ibme  von  Tag  zu 
Tag  gefitbrlicber  worden  und  nicht  allein  der  weisse  Friesel,  sondern 
(wie  verlautet)  xnlezt  sogar  die  Petetscben  dazu  gescblagen»  so  be- 
reitete er  sieh  sehr  christlich  zum  Ttxl,  begehrte  sclbsten  die  heilig- 
sten Raci  amcnta  und  starb  eudliclien  mit  allen  Zeichen  einer  wahren 
Reumllthigkeit. 

Weillen  nun  aber  keiner  vmi  der  Hcfreundschati't  zugegen 
sich  befunden,  so  profitirten  dennoch  die  um  den  Krancken  gewesene 
Domestiquen  und  andere  ttblo  Ratbgeber  der  Gelegenheit,  selbem  in 
dem  gemachten  Testament  verschiedene,  nicht  geringe  Legata  berans- 
znscbwätzen,  'wiewollen  der  Zeit  noch  ungewiß,  was  bei  dem  sich 
täglich  größer  äußerenden  Schuldenlast,  vom  Allotlio  noch  Übrigbleiben 
dörfftc.  Indessen  aber  hat  der  Fürst  Josc])h  Wrn/.l  als  proxinuis 
agnatus  uoTninc  ventris  weiHeu  nur  eine  'roehter  vorhanden  i  die 
AdniiiiistiiUion  des  i'"i<leiconiiuissi  anwicderunicn  Ubernobmcn,  welcher 
schon  zu  discr  Function  gleiciisamm  praedcstiniret  zu  sein  scheinet.*) 

Den  23.  wäre  Oonferenz  bei  Graffen  v.  EOnigaegg  mit  Zu- 
ziehung der  oesterreichischen  Canzlei  in  der  Aqnilejiscben  Angelegen- 
heit.»") 

Den  24.  wäre  Toison  Vesper  und  sodann  das  gewidinlichc  erste 
Eiurauchen,  wo  ich  den  Obristhoilmeister  immer  supplirto. 


♦)  Die  AViKib  ist  n:i(lilicro  im  Juni«)  17-JO  mit  oiiior  Doclitor  iMitbiiiiden 
worilcu,  iiiitlün  iioHc  das  Majoriit  ilcin  /.wciuialil  sclioii  gewesene»  Ailiniiiistratori 
endlichen  vollends  xn. 
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Den  25.  oflfentlicber  Kirchen-  und  TafTeldienst  in  derRiiterBtttbra; 
abends  Appartement  nach  der  ToLson  Vesper. 

Den  2G.  Kirclicnganj;  zu  St.  Stephan  mit  dem  Toisou.  Kein 
Taffeldienst.   Abends  Toison  Vesper. 

Den  37.  Toison  Ammt  bei  Hoff  und  Taffeldienst  auf  der  Kaiseiin 
Seiten.  Abends  Appartement. 

Den  28.  nnterblibe  der  offentliehe  Kirobendienst,  weilten  die 
Herrschafftcn  dem  Deputations  Rath  bcigcwolinet. 

Den  29.  soniitiif;;ii;:cr  Gottesdienst,  dcnie  aber  allein  die  Kaiserin, 
woillen  der  Kaiser  occupirct  wäre,  bt'ifrowolinot.  und  kein  Taffeldienst. 

Den  30.  wäre  Confcrcn/.  bei  HotV  in  üe^^cnwart  l»ei(ler  kaiser- 
licher Maycstäten  und  wurde  in  selber  mit  Zuziehung  des  Müutesanto 
und  PallftTieiDi  der  von  dison  lestem  jungsthln  der  Confmns  vor- 
gelegte Plan  von  neuem  durebgaogen  und  nach  dessen  bescbehenor 
Approbation  der  Verfasser  nacher  Italien  abzugehen  beorderet,  um 
solchen  zur  Exeeution  zu  bringen."') 

Den  31.  Toison  Vesper  and  zweites  Einrauchen. 
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Den  1.  Jiimiarii  fuliren  die  Ilenseliafl'tcn  zur  ^cwölinliclieii  An- 
(hiclil.  ins  rroleljliaulJ,  speisten  sutiaiin  in  doi-  ^T^tlicn  Anticanicru  auf 
Ucs  Kaisers  Seiten,  wurbci  aber  die  Dauies  scrvirlen,  und  Nachmittag 
wäre  Appartement. 

Den  2.  wäre  die  erste  Redoutc  en  masque  bei  den  Lopresti 
and  wurde  dumit  biß  Lichtmeß,  aber  heuer  nur  2  Habl  die  Woohe, 
contiuuiret.  Mann  hatte  von  darinnen  die  soDSten  erst  nach  heilig- 
sten 3  Könii;  anfan.irondi-  Carnavals  Zeit  mit  disem  heutigen  Bai  anti- 
eipiret,  wcillcn  die  JCais*  rin  denen  auC  ihren  Quartireii  in  liöluncn 
und  Mähren  —  um  Wicnn  zu  .seilen  —  anhero  geliuiunienen  und  nur 
wenige  'J'äge  sieh  vcrweillen  dürti'endeu  russischen  Oflieicren  den  He- 
douten  Saal  uod  die  Haschemda  sehen  machen  wollen. 

Übrigens  wiederhollte  manu  die  vomjfthrige  scharffe  Verordnung; 
und  damit  das  schlechte  Gcsludl  wenigem  Zuhiuff  haben  mOgto, 
wurde  denen  Inipressari  verbotten,  die  Eiulag  ringer  als  einen  Du- 
eaten  zu  setzen.  Anbei  wurden  all-  andere,  auch  zusaninion  i^elegte 
Bals  —  ausser  maun  tliätc  sich  mit  der  Compagnic  der  Iiiiprcsa  ein- 
versteheu  —  verbotten;  nur  die  Meelgrubcn  verblibe  gleicliwie  vorn 
Jahr  privilegirct,  dem  hohen  .Adel  zu  Gefallen,  und  wurde  biß  Licht- 
meß einmahl  und  sodann  zweimahl  die  Wochen  erlaubet,  jedoch 
abermahlen  ohne  Maschera. 

Den  f).  wäre  olVcntliche  Kirchen  wegen  des  Sonntags,  aber 
kein  TalVel  Dienst,  und  ich  führe  nach  geendigteu  Gottesdienst  zu 
den  Graden  v.  Ki>iii.:^e::g.  alhvo  mit  Zn/.ichung  der  oestcrrcichisclicn 
Cauzlei  Uber  die  t'üuüu  iStrittigkeiten  mit  Venedig  Confcreuz  gehalten 
wurde.*") 

Nachmittag  wäre  um  d  Uhr  Ordonnans  sur  Toison  Vesper  und 
sodann  das  leste  Einrauchen. 

Den  6.  wäre  Toison  Ammt,  aber  wiederumen  kein  Taifeldienst, 
hingegen  abends  Appartement. 
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Den  8.  wäre  Conferenz  bei  Gniffcn  v.  Köniirsegg  mit  Zu- 
zieiiung  der  sibeDbttrgiflohen  Ganzlei  Uber  dortige  Laads  ADgelegen- 

heiten.^'^) 

Den  12.  wäre  der  gewübnliclie  sonntägliche  Gottesdienst,  aber 
wiederumcn  keine  otVcntlicbe  Taifel. 

Ansonsten  verstarb  beut  Früh  gegen  4  Uhr  in  seinen  anno 
elimacterico  von  49  Jahren  (so  er  erat  den  8.  Novembris  angetretten 
•  hatte)  der  kaiserlieh-  königliche  wfln-kliehc  gcbcimme  und  f'onferen« 
Rath,  Ritter  des  goldenen  Vliesses  und  Älinistciial  Hanco  Deputations- 
Praeses  GrafT  l'bilii»})  .losepb  Kinsky.  Er  hatte  kurtz  vor  denen 
Icztcrnn  Feiertiigen  ein  gähliiip's  Krbrecbcn  und  Abweichen  lil)cr- 
konnncu,  welchem  Zufall  t^zumahlen  er  selbem  öfi'ters  untcrwortien 
gewesen)  die  Uedid  anftnglteh  für  niehts  weniger  dann  gcfährlieh 
nnd  als  eine  blosse  Indigestion  angesehen,  wie  er  dann  atieh  dise 
T&ge  her  alle  Visiten  empfangen  und  lediglich  das  Zimmer  gehütet 
hat.  Donnerstags  naclits  aber,  da  er  vorigen  Abend  noch  Billard  ge- 
spillet  und  gegen  11  Uhr  init  gutteni  Appetit  etwas  geep«en,  wurde 
er  von  neuem  mit  selir  hefl'tigen  Erbrechen  angegriffen  und  warfTc 
einen  Stein  aus,  welcher  22  Gran  gewogen,  nebst  noch  einen 
kleineren. 

Da  mann  nnn  bei  solchen  Umstanden  eine  baldige  Inflammation 
befürchten  mnste,  wurde  ihme  in  wenig  Stunden  zweimahl  nach  ein- 
ander zur  Ader  gelassen;  allein  der  Voniitus  nebst  dem  Hoqnet 
wolto  nicht  nachlassen  und  der  Sdnnert/.  in  dem  Gedärm  nähme 

immer  zu  und  wurde  fast  unleiden  (lieh,  also  daH  er  nur  immer  Gott 
anllchcte  um  ('•cdalt  und  clirititlielic  Standliafftigkcit,  solchen  zu  über- 
tragen. Die  Mcdici  fanden  demnach  nölhig,  ihme  die  vorhandene, 
augenscheinliche  Lebensgefahr  nicht  langer  zu  verbergen,  so  er  auch 
sogleich  Selbsten  erkante  und  ohnverztiglich  das  erforderliche  fttr 
Leib  und  Seel  vorzukeren  anfienge.  Kr  machte  noch  ein  Codieill  zu 
dem  bereits  vor  einigen  Jahren  crriclitetcn  Testament,  empfieuge  Frei- 
tags das  heilige  Viatieum  mit  denen  lebhafftesten  Affectcn,  die  er  mit 
heller  Stimme  in  lateinischer  Sprach  vor  und  nach  der  C'ommunion 
auf  das  bcwcgiieliste  liervorl)ra('lite,  Hesse  fnigendcn  Tags  seine  ffinff 
Kinder  [2  Sühn  und  Döchtcrj,  ciucs  nach  den  andern  vor  sich 
kommen  und  gäbe  jedem  insbesondere  seinen  vfttterliehen  Seegen  und 
christliche  Ermalinung. 

Von  seiner  Gemahlin,  mit  welcher  er  in  die  27  Jahr  in  sehr 
vergnllgter  Ehe  gelebt  und  die  aus  Betrllbnus  und  Scbrockcn  Selbsten 
bettlägerig  geworden  wäre,  Hesse  er  sich  in  denen  zärtlichst-  und 
dauckbahrsten  Ausdrückungea  beurlauben  und  blibe  soilanu  allein 
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mit  seinem  Beiclitvattern,  dein  P.  Zitto  (einem  Jesniten),  nnd  dem 
P.  Pittcrmann  (cbenfalils  aus  der  Socictet  und  des  Kaisers  Ikiclit- 
vattcrn\  wcldie  ilime  wcchsclswcis  vorlasen  und  vorl)attcn,  hiß  er 
ciuiiicii  mit  denen  Worten:  nun  sterbe  icli  in  die  Zügen  gegritTcn 
und  ])acli  einer  Yicrtlstuud  santlt  und  scelig  in  den  Herrn  cnt- 
seblaffen. 

Bei  der  Eröffnung  seineB  COrpers  fände  mann  noeb  einige  in 

dem  Afagen  und  den  Gcdilrm  zurück  geblibene  Steine  und  nnlinient- 
lioli  einen  in  der  GiöÜe  eines  mittelmäfligen  Ei  in  dem  Intestin'i  ir juno-, 
welcher  vennutlilieli  durch  die  Clcwalt  des  Krhrechcn  aus  den  Magen 
hinuntergeworlTon  worden  und  wegen  seiner  gur  zu  excessiven  Große 
alldorten  stecl<en  gebliben  wäre,  folglich  auch  den  lirand  verursachet. 
Beinebeus  wurde  observiret,  daß  aus  einem  natUrliclien  Dclect  der 
Stractor  die  Gallblasen,  wo  sieh  sonsten  in  dem  menscbtieben 
COrpcr  die  Gall  zo  philtriren  pflegt,  gttnzUoben  abgangen,  wordureb 
also  sich  tracta  temporis  faeces  and  endlichen  Steine  in  dem  unteren 
Leib  sammlen  müssen.  Es  hat  mir  ein  solches  der  D'  Weber  (einer 
unserer  gelehrt-  und  berühmtester  Medicorum,  welcher  l)oi  der  Er- 
iitVnung  des  Ciirpers  .'^flbsten  mit  zugegen  gewesen  5  cr/x-hlct  mit  dem 
Zusatz,  daß  mann  dergleichen  Defect  —  daß  nemmliehen  in  der 
Leber  keine  Gall  blasen  gewesen  —  auch  schon  bei  andern  Dissec- 
tionen  gefunden,  so  aber  etwas  sehr  seltsammes  seie. 

Diso  Umstände  justificirten  sonderlieh  die  Gedftehtnns  des  Ver- 
storbenen, als  an  ^^  clchen  seine  beste  P>efrcunde  die  violento  und 
brusque  Art,  so  in  allen  sein  Thun  und  Lassen  hcrvorsahc,  nicht  ge- 
nugsamm  bedaueren  kunfen.  indome  sehr  wahrscheinlich,  daß  der 
gäbe  Zorn  und  die  Kuijiortcmcns,  denen  er  so  sehr  uiih  i  worlTen  ge- 
wesen und  wordiuch  er  für  einen  last  iutraitablen  ^ilaun  ausgc- 
schrien  worden,  von  eben  erwtthntm  natttrlieben  Fähler  seinen  Ur- 
sprung genehmen;  ja  es  kann  gar  wohl  sein,  daß  —  weillen  er 
doch  ans  Antrieb  des  Christenthums  sowohl,  als  ans  politisehen  Ab- 
sichten die  angebohme  heffidge  Gcmfitlisrcgungen  sehr  offt  unter- 
drucken und  verbeissen  müssen  —  eben  dise  seiner  violcnten  Natur 
angethanenc  Gewalt  die  Gall  nach  und  nach  caiciniret  uud  ibmc  den 
Tod  vor  der  Zeit  zugc/.ogcii  liabm  döriVte. 

Ausser  discs  par  un  eilet  de  temperament  gehabten  Fühlers, 
welcher  freilich  xu  sehr  die  Oberhand  genohmen  und  in  seine  ganze 
Conduite  mit  eingeflossen«  kann  mann  Ihme  nichts  dann  altes  rtthmliches 
nachsagen.  Er  wäre  Freund  sdner  Freunden,  aotiv  und  sehr  eiffrig 
in  Herren  Dienst  und  allen  seinen  Unternehmungen,  wohl  gestudiret 
und  absonderlich  in  provincialibus  et  oeconomicis  Uber  die  Massen 
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versiret,  also  daß  er  denen  besten  Wirthen  Lection  geben  kunte; 
dabei  wäre  er  fromm  und  gottesfbrchtig,  ein  gatter  HAUsbalter,  lebte 
keusch  und  auferbattlicb,  liebte  die  Jagd  und  Pferd,  und  verstünde 

beides  sehr  wohl.  In  dem  Umgang  und  wo  keine  Gelogenlieit  zu 
Irritirung  der  Gall  sich  Uusseren  kunte,  wäre  er  sehr  angenehm  und 
liebte  die  Societct ;  mit  einem  Wort,  ausser  des  leidigen  Zorns, 
welcher  das  lll)rige  Gutte  so  sehr  verdunckelot  und  ihn  zu  sclir  ver- 
bassct  gemacht,  würde  der  Mauu  gcneraicmcnt  regrettirct  wurden  sein. 

En  mon  parüonlier  babe  an  ihn  dnen  specialen  gutten  Freand 
v^rlohren  und  der  mir  in  der  Tbat  tbeils  durch  seine  Insinuationen 
bei  der  Kaiserin  (bei  welcher  er  gleich  im  Anfang  ihrer  Regierung 
alles  gegolten  und  die  ihn  auch  nachhero  noch  ungcmain  bedaueret), 
theil.s  sonsten  reelle  und  iniportante  Dienst  und  Gefälligkeiten  er- 
wisen  hat,  wofür  ich  ihm  in  der  Gruben  und  seinen  hinterlassenen  Frau 
und  Kindern  gewißlich  villcn  Danck  und  Erkantlichkcit  schuldig  bin. 

Mauu  will  ihm  zwar  reprochircn,  daß  —  du  er  nach  des  seeligcn 
Kaisers  Absterben,  theils  dundi  die  damahleu  gehabte  Liaison  mit  Baron 
V.  Bartenstein,  theils  durch  die  bekleidete  ansehnliche  Charge  eines 
Obrist  Canzlers  in  Böhmen  (welche  er  nach  des  Graffen  Gundaeker 
Starhciuberg  Tod  gegen  die  Direction  de«  Statthanco  malgrö,  bongrö 
vcrdausilien  mfissenV  noch  mehr  aber  par  des  intrigucs  de  cour  an 
den  jungen  HutV  sich  besonders  hervorxumaclieu  gewust  —  er  dem 
alten  Ministerio  sicii  sehr  zugedrungen  und  sonderlich  den  Gratfcn 
V.  SinzcndorlT  durch  die  viilc  ibmc  verursachte  Chagrins  und  Untci- 
minirungen  in  das  Grab  gebracht  hfttte;  worbei  einigennassen  ro- 
marquable,  daß  diser  leztere  an  dem  nemmlichen  Zustand  einer 
l)ctrificirtcn  Gall  wie  GrafF  Kinsky,  wiewollen  eines  langwUbrigcn 
Todes  und  nicht  aus  Abgang  der  Gallblaßen,  sondern  weillen  selbe 
mit  einem  großen  Stein  gam  angefiület  wäre,  gestorben. 

trafic  die  neue  Wahl  den  dermahligen  Miuistruui  iu  Bayern,  GratVen 
Rudolph  Glioteck,  einen  kaum  40jäbrigen  Mann,  . . .  welcher  die  Com- 
missionen  in  Tirol  und  Voi'derSsterreich  hat  und  eben  vorigen  Sommer 
deren  neuen  Einrichtungen  halbei'  auch  als  Commissarius  zu  Grata 
gewesen  und  sur  Rccompens  die  erträglich  und  ansehnliche  Obrist 
Land  Cämmercr  Stelle  in  Böhmen  erbaltcn  hatte. 

l)ess(Mi  Pubiication,  weillen  mann  ilin  von  München  per  StafVetta 
anlicro  licrulYen  nniste,  f;eschahc  aber  erst  den  "2.  Febriiarii  innre  solito 
durch  den  <  »brist  llotVuieistern,  welcher  ihn  auch  Tags  darauf  gleich 
seiueu  Vorfahrcra  auf  das  solenneste  der  Hinisterial  Deputation  vor- 
stellte. 
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 Kach  der  Hand  aber  wurde  eirt  erfahren,  daß  er  zwar 

den  Nahmen  nach  die  Directiou  des  Statt  Banco  erhiüten,  in  der  That 
aber  der  Kaiser  Selbsten  die  Hiinde  darinnen  hätte  und  die  gcheiiume 
Instruction  ihn  in  seiner  Manipuhition  also  bindete,  dnÜ  er  nicht  das 
geringste  thun  dörffc,  ohne  sich  vorhoro  boin  Kaiser  anzufragen  und 
desgen  Befehle  und  Anweisung  abzuwarten.***)  Hithin  Messe  es  in 
pnblioo,  er  wlfin  nvr  ein  Handianger  des  Toussaint,  welcher  bekanter 
Massen  das  Occononiicum  und  Oamerale  des  Kaisers  (der  ein  sehr  gntter 
Haußwirth  ist  und  nicht  gerne  was  veracbenckct)  verwaltet  und  das 
ilnajizwescn  zinimlioli  wolil  cinsilit,  ausser  daß  er  sich  zu  sehr  mit 
Kleinigkeiten  aufhaltet  und  dem  Herrn  Selbsten  dergleichen  Gcuie 
pour  Ic  petit  dt'tail  inspiriret  hat. 

Den  19.  hatte  vor  den  heutigen  .suiuitiiglichcn  otVeiitlichcn  Gottes- 
dienst der  das  russische,  in  unseren  böhmischen  Landen  tlberwintcrende 
Corpo  commandirende  General  Lcutenant  von  Lieven,  welcher  vor 
ein  paar  Tagen  nebst  semer  Frauen  anhero  gelcommen,  seine  erste 
Audienz  bei  L  H.  den  Kaiser  und  wnrde  nebst  dem  mssisohen  Ab- 
gesanten  von  Lanezynsky  in  die  Eatlu^ituhen  beniffen,  welcher  Ab- 
gcsante  hernach  auch  den  mit  dem  Lieven  angelangten  russischen 
General  Quarticrnicistcrn  v.  Orloff  zur  Audienz  (die  ihnie  gleich  nach 
den  Lieven  ertheilet  wurde)  begleitet  hat,  zumalilcn  besagter  Oiloff 
nichts  als  russisch  reden  künncn,  mithin  Lauczinsky  ihme  zum  Doli- 
metseh  an  Hand  sein  wollen. 

Ansonsten  wäre  heut  auch  öffentlicher  Tuffeldieust  auf  der 
Kaiserin  Seiten  und  abends  um  6  Uhr  in  der  Retirada  ein  masehirtes 
Kinderfest  ftlr  die  junge  Herrsebaflften,  woran  aueh  mein  jüngster 
Sohn  und  die  Thereserl  eingeladen  und  alles  gleichwie  vorn  Jahr 
gehalten  wurde,  ausser  dafi  die  Kinder  jedesmalil  eine  gewisse 
Tracht  haben  nnisteii,  als  heut  in  Bauernkleideni ;  das  zweite  Mahl 
wurde  eine  Dorff  Hochzeit  —  wo  der  Eitzherzog  den  Kaciitwaehtcr 
und  meine  Thereserl  (ohne  Ruhm  zu  melden),  weillcn  sie  nach  den 
Ausspruch  L  M.  der  Kaiserin  die  hübscheste  und  hertzigste  von  der 
Compagnie  wäre,  die  Braut  vorstellte  —  anfgeführet  und  das  lezte 
Mahlen  waren  die  Mftdlen  Amazoninnen  (die  eine  Hdffke  grün  mit 
Gold,  und  die  andere  grOn  mit  Silber)  und  die  Knalwn  (sicl). 

Den  20.  >yurde  das  heutige  S.  Sebastian!  Fest  dissimuluret  und 
die  Herrschafften  giengen  fttr  dises  Jahr  nicht  zun  Schotten. 

Den  22.  verstarbe  im  78.  Jahr  der  seiner  Gelehrtheit  halber 
sehr  berühmte  Praelat  von  Gottwcig,  P.  Godefridus  BVsl,  ein  ge- 
bohmer  Maintzer,  au  dessen  Statt . . .  (sic!).'^^) 
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Den  23.  bekamme  ich  in  der  Früh  lieilifrcndcs  Hillct  vdii  der 
Kaiserin  ^^'^j  mit  dem  liefelil,  den  General  Lieven  nebst  seiner  Frauen 
uod  den  Orloff  abends  vor  der  Redonte  zum  Soup6  zu  laden,  worzu 
anf  des  General  Brettlaeh  Vorstellungen  aoeh  der  anlangst  zuvor  aus 
dem  Quartier  anhero  gekommene  General  Major  OoUowin  gesogen 
wurde.  Meine  Schwester  entschuldigte  sich  ihrer  schwachen  Gesund* 
heit  halber,  wie  055  aus  denen  Anlagen  ersichtlich.''^') 

Eodem  wurde  der  am  20.  im  (>n.  Jahr  an  Friesl  verstorbene 
wUrckliclie  geheinnn-  und  Hoff  Kriegsratb,  Ocnoral  Fcldzcugineistcr 
und  Gouverneur  vou  Ath,  GralV  Casimir  Heinrich  von  Wurmbrand 
(jüngster  Bruder  des  annooh  lebenden  Reichs  Hofflratbs  Praesidentens), 
welcher  bereits  vor  mehr  dann  einem  Jahr  rem  Schlag  berühret  und 
ganz  kindisch  worden  wäre,  bei  St  Stephan  begraben«  dessen  In- 
fanterie Regiment  —  welches  vor  seiner  mein  GrofiOncIe,  Graff  Leopold 
V.  Ilerberstein  gehabt ^'^)  —  bald  darauf  dem  wegen  der  Ubergab  v. 
Trag  an  König  in  Preusscu  a"  1744  in  der  Inquisition  gewcsten  Ge- 
neralen V.  Harsch  verlihen  wurde. 

Den  25.  wurde  der  unterlassene  Sebastiaui  Ausgang  wicderumen 
eingebracht  nnd  kämmen  die  Herrschafilen  zu  Buchung  des  heutigen 
Pauli  Bekehrungsfest  zu  denen  Miohaelem,  abends  aber  zu  einem 
neuen  pantomimisclien  Spill  in  dem  BalhauB  Theatro.  Die  Impresa 
hatte  gefunden,  dal)  sie  mit  denen  Opere  puffe  nicht  aufkommen 
könne,  mithin  das  Expedient  crgriflen,  an  jenen  T^on,  wo  keine 
Opera  gespillct  wurde,  I'antoniiincs  zu  producircn. 

Anfäuglich  choisirtcn  sie  eine  Troupi)e  erwachsener  Leuthe; 
allein  die  erste  Repraesentatiou  davon  —  indeme  verschiedene  Ma- 
chines manquii'ten  —  lieffe  so  confus  und  ungltteklich  ab,  daG  sie 
dem  Impresario  von  dem  Statt  Theatro  Gelegenheit  gäbe,  eine  Ori- 
tiqne  und  Parodie  davon  zu  macheu,  welche  biß  10  Mahl  nach  ein- 
ander mit  ungemainen  Zulauff  producirct  und  auch  von  deneu  Herr- 
schalTten  selbsten  gesehen  wurde.  Nach  der  Hand  aber  .«uchte  mann 
von  Seiten  der  Cavalliers  Impresa  das  angefangene  neue  Pantominies 
Öpectacle  möglichst  zu  verbesseren,  corrigirte  die  Fühler  des  ersleren, 
prodnmrte  eine  zweite  nnd  neue  Fiöce  von  Kindern  nnd  &ttd  end- 
lichen Mittelen,  die  Gritique  des  andern  Theatri  (als  welches  ohne- 
deme  die  D^penses  deren  Machinen  nicht  machen  kunte)  zu  Obenvinden. 

Den  2G.  wäre  zwar  öffentlicher  Gottesdienst  wegen  des  Sonntags, 
aber  keine  Taffei;  abends  das  zweite  Kinderfest  bei  Hoff. 

Den  27.  wohnten  die  Hensebafften  der  ersten  licpraescntation 
der  neuen  Opera  für  den  Fasching,  Artaserso,  l)ei,  welche  eine  Com- 
Position  des  Siguor  Ciialuppi  und  villc  Approbation  laude. 
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Eodem  wäre  Confcrenz  bei  Graffen  v.  TJlilfeld  (weillen  KOnigsegg 
nnpässlich),  um  in  spccie  Uber  ein  uiul  andere,  ex  interceptis  ersehene 
Machinationen  des  sächsischen  lloffs  aus  unüberlegten  Eiflfer  zu  deli- 
beriren,  nebst  anderen  Mutcrieu,  wie  aus  meinen  Bapularibus  er- 
sichtlich. 

Den  29.  verfugte  sich  die  Kaiserin  allein  in  mezzo  publice,  mit 
ihren  Obrlst  Hoffineister  nnd  denen  Dienst  Cammerherrn,  zu  denen 
Cloaterfrauen  anf  den  Rennweeg,  am  das  Fest  ihres  heiligen  Ordens- 
stiffiters  Francisci  Salesii  sn  begehen. 

Den  2.  Febrnarii  yerftigten  sieh  die  Herrsehafften  tu  denen 

Augustinern,  allwo  —  ungehindert  das  Frauenfest  propter  hodiemam 

dominicani  privilegiatam  Quinqnagcsimac  auf  morp^en  verschoben 
hübe  —  die  Kcrtzen  Weihung  und  Proeession  nebst  Predig  und 
Sonntägigen  üuttesdienst  gehalten  worden.  Nach  der  Kirchen  llbcr- 
rcichtc  der  neu  angekommene  churpfältzische  Gesautc  Haron  Beckers 
sein  Greditiv  I.  H.  dem  Kaiser  und  hatte  zur  ersten  Audienz  gewöhn- 
licher Massen  (weillen  solche  in  der  Statt)  in  Mantelkleid  erscheinen 
mflssen.  Nachmittag  wäre  Toison  Vesper  vnd 

den  3.  wegen  des  anf  heut  transferirten  heil.  Mariae  LichtmeO- 

fest  Toison  Ammt  und  nachmittags  Ausgang  zur  Säulen.  Vor  selben 
hatte  Haren  Heckers  seine  erste  Audienz  bei  der  Kaiserin  in  simili 

wie  bcin  Kaiser. 

Den  G.  gäbe  der  Kaiser  die  Helehnung  denen  Brixischen  Ab- 
gesaiifcn.  Dombherrn  Graffen  v.  Spaucr  ^^Keveu  des  Is'eo-electi)  und 

iieieh.'^  .Agenten  v.  Mi<l(lelburg. 

Den  9.  gicnge  mann  wegen  des  heutigen  heiligen  ApoUoniaefcsts 
abermahlen  xn  denen  Augustinern.  Abends  aber  wäre  wiedentmen, 
nnd  zwar  das  lezte  masquirte  Einderfest  hü  Hoff  und  wnrde  wegen 
mehreren  Platzes  in  der  Rathstuben  gedanst,  sa  wekhem  ich  etwas 

spUtter  kämme,  weillen  einer  —  wegen  des  mit  dem  des  nlichstcn 
in  ])ublico  zu  stehen  kommenden  Malthesischen  BottschatTters,  Balio 
contc  Antonio  Colloredo  (Generalen  und  Caninierhcrrn  in  unsern 
DiciiNten  und  Brüdern  des  Reichs  Vice  Canzlers)  einzurichtenden 
Cocremuuialis  augestelltcu  —  Uofi  Cuufercuz  bei  Graffen  v.  Königscgg 
beiwohnen  mOssen. 

Ansonsten  speiste  ich  beut  mittags  nebst  meiner  Frauen  bei 
dem  Herrn  Ayo,  welcher  heut  zum  ersten  Mahl  den  Ertsherzog 
Joseph  en  petite  compagnic  zu  sich  gebetten  hatte,  SO  naehhero  noch 
ein  und  anderes  Mahl  von  darumen  beschehen,  weillen  mann  den 
£i-tzherzog,  der  von  Natur  etwas  leutUscheu  und  embarrassiret  scheinet, 
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nach  und  nach  mehr  zum  Commerce  du  monde  gewöhnen  und  an- 
leiten woUen. 

Den  10.,  da  wider  Vermnthen  die  bisherige,  bei  Hanoflgedeneken 

kaum  flirgewescne  linde  Witterung  (zumahlen  es  durch  zwei  Honath 
hindurch  nicht  einmahl  gefrohren)  sich  endlichen  also  winterlich  ange- 
lassen, daß  nach  einen,  seit  ein. paar  Tagen  gefallenen,  häiiffigen  Schnee 
eine  bequeme  Bahn  (um  in  Schlitten  fahren  zu  können)  erfolget,  so 
befahlen  II.  MM.,  daß  mann  sogleich  alles  zu  ein  dergleichen  öffent- 
lichen Fahrt  veranstalten  solle.  Indessen  aber  ward  beliebet,  in 
einer  yon  id  nach  dem  LoD  gezogenen  Birooeio  Sehlitten  bestandenen 
Oompagnie  von  Dames  und  Cavalliers  (worunter  meine  Fraa  und 
ich  unss  mit  befanden,  und  sie  von  dem  Forsten  v.  Trautsohn,  von 
mir  aber  die  Fürstin  Esterhasy  gefUhrct  wurde)  eine  Kxcuraion 
nacher  Schönbrunn  zu  machen,  allwo  mann  gegen  1  Uhr  unkarame, 
alkiortcn  in  denen  untern  Zimnicrn  an  zwei  Tafllen  speisete,  nacii  den 
Essen  Lanä([uenet  spülte  und  sodann  nach  fUntT  Uhr  in  der  ncmni- 
licben  Ordnung  zunwkfnhre,  bd  dem  Kämthnerthor  aber  sich  in  die 
alldorten  mit  dem  behOrigen  Qefolg  von  Lanffem  und  Rent  Eneehten 
mit  Windlicbtern  auf  uns  wartende  Rennsehlitten  setzte  nnd  damit 
(nach  einigen  in  der  Statt  gemachten  Tours)  um  siben  Uhr  zumck 
zur  Rurg  körte. 

Den  11.,  als  Dienstags,  wäre  der  Iczte  niasohirtc  HolThal,  und 
zwar  hatte  die  Fürstin  von  Trautsohn  discn  Fasching  introiluciret, 
daü  manu  meistens  zwei  gleich  maschirtc  Quadrillen,  weiche  mit  ein- 
ander in  den  Dans  Saal  eintratten  und  die  Contredanses  mit  einandw 
danzten,  formuret  und  hierzu  nebst  denen  3  oder  4  ftlteren  jungen 
Herrschafrten  einige  HolF-  nnd  von  denen  jflngeren  Statt-Dames  ab- 
wechslungswcis  choisirte,  nnd  CammerheiTn  zu  Compagnons  nähme. 

Don  \~.  gienge  die  otVcntHclic  Schlittenfahrt  vor  sicli,  wie  es 
damit  sonsten  gehalten  zu  werden  plleget  und  ans  der  Anlag  mit 
mehreren  zu  ersehen. *''''°)  Es  waren  zwar  nicht  so  vilic  Sclililten  wie 
vorn  Jahr,  hingegen  aber  fast  der  dritte  Theil  lauter  neue  und 
magnifiqne  Equipagen,  wordureh  also  das  Fest  um  so  herrlicher  aus- 
gesehen. 

Bei  der  Retour  speiste  mann  anf  zwei  Tischen,  deren  einer  in 

der  Rathstuben  (bei  welchen  sich  die  HerrschafTten  nebst  denen 
ersteren  14  Paar  und  dem  ( )brist-Stullincistcrn  j)Iacirlcn),  der  zweite 
aber  für  die  übrige  Coropaguie  iu  der  großen  Anticamera  gestellet 
wurde. 

Den  15.  wäre  abermahltge  Hoff  Ck)nfcrenz  bei  den  Graffen  von 
KDnigsegg  mit  Zuziehung  des  Ayo,  um  bei  Gelegenheit  der  malthesi- 
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Beben  exffBOrdinari  Bottschafft  das  ertzherzogliche  Coeremoniale  mit 
allen  anweesenden  Bottscliafftern  und  ttberhaubt  in  seine  Richtigkeit 
zu  bringen,  damit  selber  bei  seinen  beran nabenden  Fest-Tagen 
vollends  in  pnblico  erscheinen  könnte;  wie  das  mehrere  aus  denen 
anschlUssigeu  rrothocolls  Extracten  zu  entnehmen.'^*) 

Den  16.  tahnai  ^  Herradbftflieii  ni  der  408tflndigen  Andftcht 
in  das  ProfeBhani};  und  weillen  bei  voriger  Regierang  gebränoblieh 
gewesen,  daß  mann  bent  nnd  Übrige  swel  Fa8ditng*'ng  in  campagne 
gewesen,  so  nahmen  wir  disesmahl  keine  Mantel-Kleider  me  sonstcn 
der  jetzige  Herr  bisliero  geth.in  hatte.  Übrigens  aber  wardo  bei 
Hoff  (ausser  da(!  dem  Fasoliing  Montag  der  Herr  Ayo  denen  jungen 
HcrrschatTten  in  .'deinen  Zimmern  einen  kleinen  Kinderbai  gäbe  t  niebts 
mehr  gehalten,  indeme  beide  kaiserliche  MayestUtten  disc  drui  Tüge 
bindnreh  in  diie  nm  5  Uhr  schon  sieh  an&ngende  Opera  nnd  von 
dannen  in  die  Bedonte  giengen. 

Den  19.,  als  an  Ascher  Mittwoch,  assistirten  die  HerrBohafIten 
in  d«r  Hoff  Capellen  d«r  gewöhnlichen  Eittüscberung,  womi  die 
Ordonnanz  um  10  Uhr  wäre;  und  im  librigen  hübe  es  wie  vorn  .labr, 
daß  Mittwficli  und  Freitiig  oll'cntlielicr  Kirclicngang,  Dienst-  und 
Freitüg  abends  AppartcmcDt,  sonsten  aber  gar  selten  mittags  TalTel- 
dienst  wäre. 

Den  31.  wäre  das  erste  Appartement  seit  dem  Fasebing. 

Den  23.  gienge  mann  wegen  des  Sonntags  offentlieh  zur  Kirchen 
und  wurde  anf  der  Kaiserin  Seiten  gespeiset.  Nachmittag  wäre 
Toison  Vesper,  weillen  juxta  ritum  ecelesiac  dicbus  dominicis  vespcras 
aueh  tempore  quadragesimali  post  prandium  gehalten  zu  werden 
püegen. 

Den  24.  assistirtc  der  Kaiser  allein  dem  proptcr  testum  S.  Mat- 
tbiae  apost.  anhent  eelebrirtem  Toison  Ammt. 

Eodem  starbe  im  73.  Jahr  der  hiesige  villjährige  Domm  Prot>st 
nnd  Weih-Bisehoff  Joseph  Heinrieh  Breittenbneber,  dessen  ersteres 
Offioinm  per  nominationem  Imperatricis  dem  Dombdeebant  Gusmann 
(einem  excmplariseben  Geistlicbeiri  zu  theil  wnrde,  da.s  SiilTragancat 
aber  bei  dem  von  dem  (.'ardinalen  bereits  vorläufig  pro  coadjutore 
gesezten  Dommbcrrn  Marxner  verblibe. 

Den  2b.  als  Dienstag  Appartement.  Vormittag  wäre  Conferenz 
hei  Gräften  EOnigsegg  mit  Zoziehnng  der  niderländisehen  Cäinzlei 
und  des  Marehese  Botta,  nm  den  (in  Conformitet  einer  erst  kttrtslieh 
Torgewesenen  dergleichen  Conferenz)  beschlossenen  Anfsatz  instrue- 
tionis  in  politicis  für  den  Printz  Carl  zu  durehgehen,  prout  constat 
ex  meis  rapnlaribus, und  ist  heut  Kaunitz  zum  ersten  Mahl  zur 
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Oonfercnz  gekommen  und  hat  darbei  nach  seiner  angewöhnten  Art 
die  wanderlichste  Contenancc  gehalten,  worüber  insonderbeit  Hur  räch 
naeh  seineni  bekanten  G^nie  portö  ä  plaisanter  et  ridienliBer  im  An- 
fang beat  jeo  sa  haben  geglaubt;  nacbdeme  aber  der  erstere  an 
reden  und  (sie!)  sich  so  6loquent  als  judicios  enoneiret,  so  kunte  mann 
ihme  die  Verwunderung  und  die  Surpriee  an  seinem  Gesieht  and 
ganzen  liljri^eu  Mainlien  ankönnen. 

Den  Ji).  hielte  der  malihesisi  lic  Hottschaffter  seinen  Kinzng  in 
heiligender  Ürduung^'*^)  und  obsciion  selber  den  folgenden  Tag  seine 
erste  Audienz  bei  I.  M.  den  Kaiser  und  als  Übermorgen  bei  der 
Kaiserin  H.  haben  soll^  io  wurde  doch  ein  und  anderes  noch  heut 
abends  contramaudiret,  weillen  unsere  alte  Frau  Obrist  Hoflbeisterin 
(welciie  seit  einigen  l^gen  her  mit  einem  Catharr  sieh  behafTlot  be- 
funden) ganz  i^ilhling  ein  so  starckes  Ficl)cr  bekommen,  daß  mann 
selber  /wcinialih^n  zur  Ader  lassen  müssen  und  -  weillon  mann  einen 
Ötcck-Fluß  belorcliten  —  sie  noeh  disen  Abend  mit  dem  heiligen 
Viatico  ofl'eutlich  und  in  Begleitung  aller  Ilerrschattten  verseben  bat. 

Dises  Incident,  worannen  beide  Mayestätten  wegen  ihres  be- 
kanten särtliehen  Attachements  fttr  sothane  alte  Frau  einen  so  großen 
Antheil  genohmen,  hat  weiters  vemrsaehet,  daß  ville  Tiige  der  Hoff 
retiriret  gebliben  und  wedei'  Appartoinent,  noeh  öffentlicher  Gottes- 
dienst,  sondern  diser  immer  in  der  Cammer  Capellen  gehalten  worden. 
Nachdeine  es  sivli  aber  mit  der  Patientin  fast  wider  menschliches 
Vermuthen  ibei  derselben  75jährigen  Alter)  mehr  und  mehr  zur 
Besserung  angehalten,  anbei  I.  M.  der  Kaiser  von  seinem  gehabten 
Schnuppen  ebenfahls  genesen,  so  wurde  endlichen  die  bishero  unter- 
blibrae  Audienz  des  Bottsehaffters  zuvorderst  beliebet. 

Den  ]\rartii  giengo  cndlifhen  die  Audienz  des  malthcsiscben 
Bottsehaffters  bei  den  Kaiser  fllr  sieh,  worzu  die  Stund  um  12  Uhr 
anberaumet  und  der  Cammerherr  Graff  Michel  HannO  t.  Althann  pro 
comniissario  zugegeben  wurde. 

Den  4.  hatte  sothauer  Bottschaffter  gegen  11  Uhr  ebeufabls 
seine  erste  Audienz  bei  L  M.  der  Kaiserin,  worzu  er  von  dem 
GammerheiTu  Graffen  Seilern  qua  eommissario  introdueiret,  Übrigens 
alles  nach  dem  vorigen  Cooremontali  (nach  AnsweiB  absohriffUiehen 
Prothocolls  Extracts)"**)  gehalten  wurde. 

Den  5.  zöge  mann  die  IlolV  Trauer  an  für  die  des  vorigen 
^^onatlls  verstor])enc  verwittibtc  Her/.oi,'iii  v.  Oiloans,  so  eine  natür- 
liche Docliter  Ludovici  XI V,  vdu  der  Monicspan  gewesen.  Die  Trauer 
wurde  naeh  der  neuen  Anordnung  auf  1-1  Tage  üxiret  und  erstere 
acht  Tage  in  ordinari  tudimen  Kleidern  et  manchettes  a  frange, 
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jedoch  mit  schwartz  angclolTencn  Dc^j^en  und  Sebnallen,  die  leztere 
Helffte  aber  iu  Sammct  und  Spitzten  getragen. 

Eodem  wäre  Conferenz  bei  Gräften  v.  Kiinigsegg  tlber  ver- 
sohiedene,  zuvor  ad  drculationem  miuisterialem  gegebene  Puncta 
deliberanda;  weillen  aber  die  Herrschafften  heot  wiedemmen  offen^ 
lieh  zur  Capellen  gegangen,  so  langte  ich  etwas  spätter  an  und  naeh- 
deme  bereits  Uber  eine  Materie  votiret  worden  wäre.  Was  sich  hao 
occasione  zuf,'rtragcn  und  wie  Graff  v.  Uarraoh  durch  sein  abgelegtes 
Votum  veranlasset,  daß  die  Kaiserin  aller  unser  Ministrorum  solirifft- 
liche  Mainung  Uber  die  dermahlige  Conjuucturcn  und  dilifalils  in 
publicis  zu  ergreilVeudes  Systema  anverlanget,  ist  aus  meinen  liapu- 
Uribus  umstilndlieh  zu  ersehen,  welchen  dos  dißfählige  zweifache  Con- 
ferenz ProthocoU  und  mein  der  Kaiserin  ttberreiohtes  Votum  absehrifft- 
lich  heiligen.'") 

T^liri.ireiiP  ist  wcccn  dos  heutigen  Kircbengangs  annoch  zu  be- 
mercken,  (iali  der  malthesische  Hottscbaffter  zwar  zum  ersteninnli!  mit 
cortefi;iret  und  der  Cardinal  neijst  dem  Nnncio  dabei  crschiuen,  bin- 
gegen  der  venetianiscbe  iiottsehafl'ter  anbeut  und  iiisniang  der  mal- 
thesische in  publico  gestanden,  vom  Hofif  und  denen  gewöhnlicben 
Begleitungen  weggebliben,  naehdeme  er  suyor  meinem  Schwägern  ein 
BUlet  (so  nachhero  auf  erstgedachten  Tenetianischen  Bottschaffters 
Veranlassung  in  die  fremmde  Zeitungen  eingetragen  worden)  zugc- 
Sehriben  und  sein  Ausscnblcibcn  mit  deme  rechtfertigen  wollen,  daü 
sich  die  Kepublique  an  des  Cardinalcn  und  Nuncii  Beispill  —  auß  Ur- 
sacb,  weillen  der  päbstliclic  8tubl  sieb  hekantermassen  einer  i;ewisscn 
Supcriuritct  Uber  den  Orden  anraasscu,  mithin  die  erzeigende  Hon- 
neurs gleichsamm  als  auf  sich  selbstaa  zarackfalloid  ansehen  flate  — 
nicht  wohl  halten  und  also  suTor  abwarten  mOste,  was  von  anderer 
weltlichen  Pnissancen  Bottsohafftern  ktinfftighUi  in  deiKleichen  Be- 
gebenheiten fUr  ein  Betrag  beliebet  werden  dttrffle. 

Als  sich  nun  mein  Scbwajror  hierüber  angefragt,  wurde  be- 
schlossen, daß  er  da';  Rillet  unbeantwortet  und  ilinie,  veuetiunischen 
üottschatVter,  immertort  ansagen  lassen  solle,  so  auch  beschehen;  und 
schickte  selber  jedesmahl  seinen  Cammermeister  nacher  Hoff,  welcher 
mir  en  passant  in  der  Anticamera  die  Entschuldigungen  desselben 
mit  kurtzer  Beziehung  auf  das  dem  Herrn  Hoffmarschall  zngeschribenes 
Billet  wiederhollen  muste. 

lliernächst  äußerte  sich  der  Nuncius  gegen  den  C.ardinalen,  mir 
und  alle  llmstelunidc  frvi  und  oncntlieb,  daß  seine  Instruetinn 

dabin  eingeschriinokt  scic,  lt  diglieh  in  jenem  Fahl  und  sonsten  nicht, 
sich  mit  dem  malthcsischeu  ßottschalVter  üiuzufmdcn,  wann  der  Car- 
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dinal  wtircklicli  zugcgeu  wUre;  wie  er  daon  auch  ein  paar  Mahl  (da 
er  zuvor  avertiret  gewesen,  daß  der  Cardinal  nicht  erscheinoi  wfirde) 
aussen  gebliben  und  also  die  Herrsehafften  alleinig  von  dem  maltbesi- 
sclicn  Bottsehaffter  cortegiret  worden;  worüber  wir  uns  ebcnfahls  bd 
den  Kaiser  ang:cfragt  und  derselbe  einmahl  für  allzeit  anbefohlen, 
Iczt  crwclmten  Botti^clialTtcr  —  es  mögen  nun  die  andere  mit  er- 
scheinen oder  iiiclit  —  S'^wülinlich  ansuf^cn  zu  lassen. 

Übrigens  wurde  der  Betrag  des  Nuncii  sowohl,  als  des  vene- 
tianischen  Bottscbafilers  von  denen  Meisten  aus  der  Ursaob  mifl* 
billiget,  weilten,  was  des  lezteren  Anstand  betreffe,  diser  von  Selbsten 
wogfalle,  znmahlen  nmunehro,  da  der  kaiserliche  Hoff  dem  llhltheser 
Orden  die  Honorcs  rcf?ios  zu/^estanden,  ja  eine  aus^xcmachte  Sach 
seie,  daß  unsere  HottsciialTter  an  denen  frcinniden  Höffen  mit  denen 
Malthesern  hei  allen  ofleiitliehen  Functionen  zu  erscheinen  und  sie 
in  liac  ([uaiitate  neben  ihnen  zu  leiden  kein  Bedencken  haben  würden 
noch  künten;  und  was  die  Chicane  des  Kuncii  anlange,  solche  desto 
ridicnler  seie,  weillen  der  Cardinal  selbsten  keine  Difficultet  gemaeht, 
in  der  Zeit,  da  der  Nuncins  bei  der  Praelaten  Wahl  sn  GKttweig 
abwesend  gewesen,  mit  dem  malifaesischen  Bottsehaffter  zu  erscheinen. 

Mann  sehribe  des  Nuncii  Betrag  einem  persöhnlichen  Wiederwillen 
gegen  den  Orden  zu,  so  noeli  von  der  Zeit  her,  als  selber  zu  Maltba 
qua  partieulare  gesfandni  und  weis  nicht  was  für  einen  Disgusto 
gehabt  habe,  zurück  gebliben  .sein  soiie,  wie  dann  auch  auf  die  von 
dem  Graffen  CoUoredo  hierüber  naclicr  Koni  libcrschribcnc  Be- 
schwärden  Ihme,  nnnoio,  der  ansdrttckliche  Befehl  mit  angehengtem 
Verweis  zugekommen,  von  dergleichen  Chicane  abzustehen.  Allein 
Colloredo  hatte  sich  bei  Einlangiing  sothaner  neuen  Ordre  bereits  aus 
dem  Publieo  gesezt.  Das  weitere  und  ums^dlichcrc  sowohl  dises 
mit  dem  Maltlieser  bcobaclifelen,  als  auch  wegen  des  Krtzlier/.ot:;s  be- 
richtigten Cocrenionialis  halber,  ist  aus  denen  iiebcntindigeu  rrotho- 
colls  Copeieu  zu  ersehen. ^^'') 

Den  6.  wurde  die  vorgestern  früh  an  einem  langwiirigeu  Nieren 
Znstand  und  innerlichen  Polypo  im  54.  Jahr  ihres  Alters  verstorbne 
Gräfßn  Christina  v.  Breuner,  Gemahlin  des  Vice  Statthalters  (eine 
gebohroc  Gräffin  v.  Sahn  Reifferscheid)  bei  denen  Schotten  zur  Erden 
gestattet. 

Den  7.  wäre  abends  wiederiimen  das  p;ewöhnliehe  Appartement, 
vor  wt'lclicn  der  bald  naeli  unserer  Zuruckkunfft  von  Franckfurt 
anbero  gekommene  sächsische  Minister  Graft"  Loli  bei  1.  M.  der 
Kaiserin  seine  Abschieds  Audienz  gehabt,  welchem  loh  in  deto 
Nahmen  eine  mit  Brillanten  reich  versezte  goldene  Tabati^re  und  von 
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I.  iM.  des  Kaisers  wegen  (bei  ^\clo]lcll  er  sich  ein  paar  TUg  vorliero 
cbcnfalils  beurlaubt  hatte)  einen  magnifiquen  brillantenen  King  zu- 
stellte. 

Diser  geschickte  und  dabei  für  das  wahre  Systema  und  eine 
foriznseteende  Tertraflliohe  Einvergfttndniu  «wischen  bddoi  Höffen 
allerdinge  portirte  Mann  raiete  sodann  bald  darauf  nebst  seiner 

kiüncklicben  und  sich  dahier  gar  nicht  beliebt  gemachten  Gtomahlin 
naclicr  Dresden  zurück,  allwo  er  in  dem  sogenanten  geheimmen  Con- 
scil  seine  vorige  Stelle  wiederuraen  ciTinahme;  und  folf^tc  ihn  dahin 
kurtz  darauf  unser  bereits  vor  mehr  dann  einen  Jahr  nach  den 
Sächsischen  Hoff  bestimmt-  und  benantc  Minister  GratV  Piiiiipp  v. 
Steniberg,  bisheriger  churböbmischcr  Gcsauter  zu  Kegenspurg,  an 
welchen  Posto  er  nnlttngst  von  dem  Grafen  Otto  y.  Franokenbcrg 
ahgelOset  worden  wäre. 

Den  9.  wohnten  die  Herrsohafften  unter  Begleitung  des  Cardinal 
v.  Kollonitsch  und  malthesischen  BottschafTter  (weillen  der  Nnncius 
qua  oommissarius  pontificius  utpotc  ad  clectionem  abbatis  monastcrii 
excmti  zu  Göttweig  sich  befände)  dem  gewöhnlichen  sonntägigen 
Kirchendienst  bei;  mann  speiste  aber  in  private;  und  zwar  seit  der 
alten  Gräffin  Unpäßlichkeit  wurde  der  Tisch  im  Spiegl  Zimmer  ge- 
decket, bei  welchen  nebst  Kaiser  and  Kaiserm  die  SBwei  Schwestern 
(Gräffinnen  Losi  nnd  Daun)  mit  ihren  Männern  nnd  der  seit  dem 
vorigen  Herbst  allhicr  befindlichen,  yerwittibten  Obrist  Canzlcriu 
Gräfliu  Kollovrat  —  die  als  eine  special  gutte  Freundin  der  Griiffiu 
Fuchsin  dazu  admittiret  wurde  —  röguliörement  zu  speisen  pflegten, 
also  zwar,  daß  ausser  der  Fürstin  v.  Trautsohn,  welche  auch  zuweillen 
dises  Privilegium  hatte,  nicht  eiumahl  der  Ayo  auch  in  jenen  Fälilen, 
da  der  Ertsherzog  mit  an  sothaner  Taffl  spdsete,  dazu  gelassen 
wurde;  welches  wohl  Tille  Glossen  und  Ansstellnngen  veranlasset  hat, 
die  mann  aber  so  wenig  geachtet,  daß  gar  ofit,  wann  der  Biensdance 
halber  ein  öffentlicher  TaHl  Dienst  bongr6  malgr6  gehalten  werden 
ratlssen,  mann  sich  bloß  pro  forma  dazu  gesezt  nnd  so  geschwind 
als  nur  immer  möglich  wäre,  davon  geeilet  hat,  um  sodann  bei  den 
kleinen  Tisehl  mit  denen  täglichen  Güsten  nach  Appetit  und  obue 
Gene  essen  zu  können. 

Den  10.  verfügte  sich  der  Kaiser  nebst  dem  Printzen  nnd  einer 
Jltger  Bande  naeher  Kittsee,  allwo  ihn  aber  der  Hansherr,  FUrst 
Esterhasy,  wegen  gähling  zugestossener  Unpäßlichkeit  (welche  ihn 
allhier  zaruckgehalten)  Selbsten  nicht  bedienen  können. 

Den  11.  kämme  der  Kaiser  abends  /uruck  und  unterblibe  von 
darumen  das  heutig-  dienstägige  Appartement. 

20* 
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Den  12.  wnrde  ebenfahla  der  mittwochigc  öffentliche  Kirchen- 
gang oontremandiret,  weillen  der  Eaiier  bescUlflliget  wäre,  und  hielte 
mann  den  Qottesdienst  in  der  Cammercapellen. 

Den  13.  wurde  wegen  des  heutigen  Geburtstafrs  des  Ertzlierzogs 
Josephs  Gala,  jeddcli  wegen  der  fUrdauerendcn  tieflcn  Trauer  nur 
in  Sauinict  und  rciclien  \'csten  angesagt.  Es  wäre  auch  kein  Kirchen- 
gaug, jedoch  kunune  alles  Vormittag  von  10  Uhr  biß  zwöllT  Uhr  ihn 
2u  coiupliiucntireu,  und  manu  liesse  alle,  welche  die  £ntr6e  haben, 
in  die  Retirada. 

Weillen  es  aber  deren  Gesanten  halber,  als  welche  der  Erte- 
heneog  nach  der  Etiquctte  in  die  Kctirada  nicht  einlassen  kSnte, 
Disgusti  abgesezt,  auch  in  der  That  der  Einlaß  so  viller  Lenthe  gar 
zu  incoinmod  sein  niuste,  so  wurde  darauf  an  Joscphi  Tag  die  Re- 
striotion  auf  die  Hoff  Ämter  und  vornehnifre  Capi  gemacht  und  alle 
übrige  Cumplimenten  in  der  zweiten  Anticainera  oder  sogcnanteu 
Audienz  Zimmer  empfangen. 

Fttr  heut  speiste  der  £rt%heneg  mit  denen  iUteren  Franen 
Sehwestern  (in  deren  Appartement  er  suTor  die  Gratulation  von 
denen  Danics,  welche  in  Appartenient  Kleidern  erschinen,  angenehmen) 
bei  der  Kaiserin  Fiau  Mutter  und  hatten  allerhöchst  dirso!l)C  —  nm 
willen  sie  iliier  Gesundheit  halber  in  dem  Spieglzimmcr  nicht  so 
beijucm  sein  können  und  auch  um  das  schöne,  neue  Ameublcnient 
zu  produciren  —  die  Tatfei  in  einem  Kcben  Zimmer,  so  vor  disem 
der  Ertzhenogin  Mariae  Annae  seeligster  Gedächtnus  Cammer  ge- 
wesen, stellen  lassen.  Nachmittag  wäre  das  gewöhnliche  Appartement, 
welches  hingegen 

den  14.  Freitaga  nnterblibe. 

Den  10  wäre  öffentlicher  (iottesdienst  wegen  dos  Sonntags 
und  weillen  manu  dem  niaithcsisclK'u  HuttschatTter  die  Honores  rcf^ios 
ausser  einigen,  in  denen  ProthocoUs  Auszügen  ersichtlichen  Kleinig- 
keiten zugestandener  Massen  en  pleiu  genießen  lassen  wollen,  so 
beliebten  II.  MM.  anbeut  auf  des  Kaisers  Seiten  zu  speisen;  und  nach- 
deme  der  Terstorbene  Herr  in  der  Fastens  Zeit  immer  in  der  Bath- 
stubcn  zu  essen  und  darinnen  seinen  Hut  unter  den  T.inoldicn.st  (wie- 
wollen die  Bottschan'tcr  zugegen  waren)  nicht  wie  in  der  Anticamera, 
aufzusetzen  gepflegt  —  folglidien  auch  dir  l^>ttschaffter  unlicderkter 
vcrlilcihfn  mtlssen  —  und  wir  doch  zuweillen  des  Verstorbenen  lioi 
Spill  nachgehen  wollen,  so  wurde  es  nach  vorläuffigcr  Deliborirung 
mit  der  Kjuserin  aneh  anheut  (da  sich  seit  gegenwärtiger  Regierung 
der  Casos  eines  Taffeldiensts  in  der  Rathstuben  zam  erstenmahl  er- 
eignet) auf  die  vorige  Art  gehalten;  und  hatte  also  der  malthesisehe 
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BultscIlufVtcr  zwar  die  Gelegenheit  nicht,  wcillcn  er  bald  darauf  sich 
ins  Privatiun  gcsezt,  bei  den  Taffldienst  sich  zu  couvriren,  welches 
aber  um  so  weniger  zu  sagen  hatte,  als  ihme  disc  Distinction  bei 
allen  Kirehengäugen  solenniter  znerkant  worden  und  mithin  sich 
ledigUeh  par  hazard  gefttget,  da0  er  davon  bei  der  Aufwartung  bein 
kaiserlichen  Tisch  wegen  des  besonderen  Umstände  in  der  Fasten 
Zeit  nicht  profitiren  können. 

Tbri  eens  waren  ohncdenie  sehr  villc  der  Mainung,  mann  habe 
oftt  gedachton  Bottschaft'tcr  in  der  Tliat  znvill  eingestanden,  wiewollen 
fast  alle  andere  große  Höffe  unserem  difiliihligen  Betrag  gegen  Maltha 
mittelst  Vermlligung  eines  höheren  Coeremonialis  theiis  allbcreits 
Torgekommen  waren,  theiis  bald  nachgefolgt. 

Eodem  hatte  der  neu  angekommene  modenesische  Abgesante, 
cavalicre  Montecucoli,  seine  erste  Aadiens  im  Mantelkleid  rot  der 
Kirchen  bei  den  Kaiser. 

Den  1'*.  wäre  we<ren  da  ältesten  Ertzherzogs  Nahinenstags 
Gala,  und  wcillcn  bereits  Sanuiu.t  Klag,  so  wurde  selbe  in  ganz  ge- 
färbten Kleidern  angesagt.  Der  Ertzherzog  cnipfiengc  heut  zum 
eratenmahl  die  Complimcntcn  von  dem  Cardinal,  Nuucio  und  malthcsi- 
sehen  Bottschaffter,  mit  denen  mann  Torhero  durch  den  HoflT  Marschall 
die  Etiquette  beiligendermassen'^')  berichtiget  hatte.  Der  venetiani- 
sehe  Bottschafftcr,  welcher  (wegen  seines  bekanten  Contrasto  mit 
dem  malthesischen)  zugleich  mit  disem  nicht  kommen  wollen,  er- 
hielte als  morgen  eine  l)esonderc  Privat  Audienz.  Der  Adel  wurde 
zum  Handkuß  gelassen,  wie  Ic/.tbin  am  Geburtstag,  auüer  mit  der 
damahleu  angczeichueteu  Diversitct. 

Der  kldne  Herr  gienge  heut  lum  erstennahl  in  pnblico  und  in 
Hantclkleid  mit  snr  Hoff  Gapellen  immediate  vor  den  Kaiser,  zwischen 
disen  und  denen  Bottschafitem,  der  Ayo  aber  neben  setner  vor  den 
Oordua,  welcher  als  Trabanten  Haubtmann  nebst  mir  auf  des  Kaisers 
Hucken  Seiten,  jedoch  en  me  laissant  la  place  d'linmu'ur.  zu  ^ehcn 
pfleget.  Der  TatVeldienst  wäre  zwar  in  der  grollen  .Anticamcra,  allein 
die  Danie.s  dicntcu;  und  speisten  nebst  dem  Ertzherzog  Joseph  auch 
der  l'rintz  un(i  die  Trincessiu  mit. 

Nachmittag  gienge  mann  su  denen  Sibenbllchem,  der  gewöhn- 
lichen Andacht  und  Procession  zur  Saullen  beizuwohnen,  worbei 
merekwttrdig,  daß  —  weillcn  der  Nuncius  ohne  den  Cardinalen  mit 
dem  malthesischen  Hott.schafftcr  nicht  cortegiren  wollen  und  der 
Cardinal  disen  Nacliinittag  nicht  erscliinen,  mitbin  auch  der  Nuncius 
ausgebliben  —  bei  beut  nacbniittiigigcr  Capellen  der  niailhesiscbc 
BottschatUer  alleinig  as.«iistirct  hat.    Abends  wäre  Apparteuient,  und 
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zwar  nach  (lerne  keines  inclir  biü  an  Ostcrsonntag;.  I;l)rigens  gäbe 
tlcr  Herr  Ayo  beut  auwidcruiucn  (gleichwie  lezthin  an  des  ErU- 
herzogs  Geburtstag)  denen  Hoff  Ämtern  nnd  Ministerio  ein  großes 
Ifittagmabl. 

Hiernftohst  solle  noch  beifltgen,  daB  der  Ertsherzog  bei  dem 

Begleiten  naturellcment  sich  gleich  denen  ßottschafflern  oouvriret; 
allein  für  liciit  woltc  der  Kaiser  nicht,  daß  er  einen  Hut  mit  ab- 
hängenden Federn  odv.r  all'  imperiale  nehmen  solle,  par  une  delica- 
tesse  ussez  mal  placee,  als  oh  hierdurch  der  kaiserlichen  Praeeminenz 
etwas  eutgieuge  und  die  Ehre,  einen  solchen  Hnt  zu  tragen,  ledig- 
lich dem  Kaiser  gebfihrete.  Naobbero  aber  hatte  mann  lüttel  ge- 
funden, disen  ridicnlen  Anstand  in  heben  nnd  ausser  heutig*  ersten 
Mahls  trüge  der  Krtzherzog  foi-thin  immer  den  Hat  all'  imperiale. 

Vor  der  Kirchen  hatte  der  modencsische  Ahgcsante  seine  erste 
Audienz  fzur  Oberreiehun^  des  Creditivs;»  bei  der  Kaiserin  in  der 
Katlistubcn  uiid  ohenfalds  im  Mantel-Kleid. 

Item  niuäie  ich  mich  nebst  meiner  Frauen  heut  abends,  weillcn 
mein  Thereserl  die  Wasserblatteni  ttberkommen,  anß  meinen  Wohn- 
zimmern auszihen.  Zum  Glttck  hatten  wir  bereits  ror  einiger  Zeit 
die  Pr6eaution  k  tont  6v6nement  gehabt,  dem  Protho  Medieo  Van 
Swieten  das  an  das  ^^roße  Hanfi  anstossendc  kleinere,  in  das  Rosa 
Gassei  hinausgehende  Ilauß  vorznzeig^en  nnd  auf  Befiudung.  daß  die 
Commiinieation  zwischen  beiden  so  sehr  unterbrochen,  dessen  Ein- 
willigunf^  erhalten,  daß  —  im  Fahl  bei  unseren  Kindern  oder  llaus- 
gesind  Blattern  oder  sonstig-  ansteckende  Kranckliciten  sich  gähliug 
aufiem  selten  —  wir  uns  dises  kleineren  Hauses  pro  asvlo  bedienen 
knnten,  um  der  Ungelegenbeit  Uberhoben  zu  sein,  en  pareil  cas  ander- 
wärts hin  zu  ziehen. 

Unsere  dermahlige  Quarantaine,  weillen  die  Kleine  bei  ihren 
Ausschlag  meistens  ohne  Fieber  gewesen,  dauerte  nicht  gar  14  Tage. 

Eodem  erschiene  anheut  der  Ertzherzog  Carl  conimc  eolonci 
in  der  Tlnitorni  seines,  nach  (b-ni  jiiiigsthin  erfolgten  Able])en  des 
Generalen  U^'vary  überkommenen  iiungarischcn  Infanterie  Kegimenls. 

Den  20.  —  welchen  Vormittag  Conferenz  bei  Graffen  Königsegg 
gewesen,  mit  Zuziehung  der  oesterreiobischen  Canzlei  wegen  der 
aquUejischen  Sachen  —  verruste  der  Kaiser  mit  einer  Compagnie  de 
chasseurs  nacher  nollitseh,  um  Rclinepflen  zu  scliiesscn  und  die  von 
dcni  Graflen  Czobor  erst  neuerlicli  »  rkaulTfe,  zur  HerrschaiVt  llollitsch 
/.war  gehörige,  von  dem  C/.otjnr  aber  biß  dato  zu  vcralirnin  n  immer 
verweigerte  DorllsehalVt  und  Appartenientieu  in  Augenschein  zu 
nehmen.    \  on  danneu  kauimc  selber  erst 


DIgitized  by  Google 


1749,  Uta  24.-28. 


811 


den  24.  abends  zurück,  welchen  Voriiiitta^:^  bei  (JratVcn  v. 
Köuigsegg  Uber  verschiedene,  wie  ex  lueis  uotatis  ersichtlich,^^*)  sehr 
wichtige  Puncta  deliberanda  (Konferenz  gehalten  worden.  Indessen 
hatte  die  Ejuaerin  denen  (yon  der  Ertdierzogin  Maria  Anna  Beiobt- 
vattem  Pater  Lechner  S.  J.  denen  Dames  die  drei  Täg  naeh  Josephi 
vor-  und  naclimittags  in  der  wälschen  Capellen  nftchat  dem  ProfeB- 
hauB  gebenden)  geistlichen  Exercitien,  aucli  Sonntags 

den  2'5.  der  i^cwölinliclicn  Todangst  Andacht  bei  denen  Je- 
suitern  «  llcntlicli,  mit  Kcgleitung  des  Cardiualcn,  Nuncii  und  maltUcsi- 
scheu  Bottächaffteru  beigewoüact. 

Den  35.  aaiietörten  die  Hwrseliafften  unter  ob  benanter  Be- 
gleitung und  mit  denen  Toiaonisten  der  heutigen  Andacht  in  der 
Loretto  Gapellen  und  nachmittags  bei  der  Säulen  auf  den  fioif. 

Den  27.  hatte  der  malthesischc  Hottschaflfter  nach  9  Uhr  Vor- 
mittag seine  Abscliieds  Audienz  bei  den  Kaiser,  wor/u  er  auf  den 
alten  Fuli  nur  durch  den  Dienst  Caniniorhoirn  aiit^cnieldet  wurde; 
jedoch  erwiese  mann  ihuic  dise  Distinc  tiou,  daß  —  ob  er  zwar  nicht 
gleich  anderen  Bottschalltern  bei  den  Austritt  uuli  dem  Audienz 
Zimmer  von  dem  Obrist  CSttmmerern  das  kaiserliehe  Portrait  emp- 
fangen —  ich  es  ihme  doch  nachhero  in  loco  tertio  Selbsten  ein- 
gehändiget  und  nicht  wie  es  son^n  mit  seinen  Vorfahrern  gehalten 
worden,  durch  den  geheimmeu  Zahlmeister  zugeschickt  worden. 

Den  "28.  hatte  selber  um  die  nemmliche  Zeit  di(;  Abschieds 
Audiniz  bei  der  Kaiserin,  welche  ilinie  bein  Austritt  durch  den 
Dienst  ( 'auinicrherrn  einen  brillantenen  Hing  überreichen  lassen,  /<u- 
uiahieu  er  principaliter  nur  zu  Cumplimeutiruug  des  Kaisers  auhcro 
gekommen  und  glcichaamm  nur  accessorie  mit  an  die  Kaiserin  accre- 
ditiret  worden,  ab  zu  welcher  ad  onndem  actum  bereits  vor  fttnff 
Jahren  der  Balio  Graff  Althan  abgeordnet  und  in  Ansehung  dessen 
mit  dero  Portrait  beschcncket  worden  wäre. 

Nadidcnie  also  der  nialtlicsi.^clie  HottschalTter  sieh  somit  in  das 
Privatum  gesczt,  so  erschiene  der  venetianisclic  sogleich  wicdcruuien 
bei  heutiger  Begleitung  zum  frcitägigen  Kirchcudicnst,  deme  aber 
die  Kaiserin  uliein  beigewohuet,  indeme  der  Kaiser  wegen  deren  in 
meinen  Rapularibns  einkommenden  Umständen  fUr  gntt  befunden, 
Uber  das  leztere  Anbringen  des  englischen  Ministri  Keith  in  dero 
Gegenwart  Gonferenz  zu  halten. 

Ulfeid  hatte  auf  sich  genohnien,  wie  er  sich  dißfahls  zum  ölTtern 
vom  Bartenstein  ant'iilircn  lassen,  was  Neucastle  in  Gcheinini  wider 
eine  hiesige  l)r])cciic  bcschwärlicb  angc])raclit  hatte,  worinncn  ä  Tor- 
diuaire  villc  unüberlegte  Spitzlindigkciteu  eingeflossen  waren.*''') 
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Den  oO.  woliutcn  die  lleirscliaft'teii  der  gcwölinlicheii  Pului- 
wciliung  und  übrigeu  Audacht  bei  deueu  Augustinern  bei.  Nach* 
mittag  aber  fahren  dieedbc  nebst  dem  Ertzheraog  Josepli  sn  denen 
Capuoinem. 

Mann  fände  nichts  in  denen  Hoff  Prothocollen,  wie  es  vor  discm 
—  wann  die  KiUherzoge  mitgekommen  —  gehalten  worden,  raitliin 
wurc  die  Krug,  wo  und  wie  der  Krt/.licrzog  fuhren  solle,  worilber 
verschiedenes  in  Vorschlag  kaiiinie.  Kiidliclieii  Hl)cr  wnrdo  aus  einigen 
alten  Aufzeichnungen  des  verstorbenen  Cammer-Fouriers  CioUboflcr 
(Vattern  des  dennahligeu)  nnd  sonstiger  Errinnemng  ein  and  anderer, 
so  zvL  Kaisers  licopoldi  Zeiten  an  Hoff  gewesen,  erntret,  dafl  der 
römische  König,  aach  der  Ert/.herzog  Carl  vor  den  kMserliokea 
Wagm  daher  gefahren  und  der  Ayo  des  lestwn  mit  im  Wagen  ge- 
sessen; mithin  rcsolvirlcii  Ihn?  ^raycstätten,  es  auf  den  nftnnilichcn 
Faß  zu  contiiuiireii.  Weilleii  Jedoch  der  Ertzherzog  bililiero  weder 
eine  besondere  Garde,  noch  Livree  hat,  so  muste  die  sanimtliche 
Icaiserliohe  Livree  vor  seinen  Wagen  daher  gehen  und  die  Cammer- 
henm  gewOhnlichermassen  voransreitcn;  mithin  folgte  sogleich  auf  des. 
Ertaherzogs  Wagen  der  kaiserliche  Leibwagen,  also  daß  niemand  da- 
zwischen gienge. 

Das  erste  Inconvenient  äusserte  sich  in  Einsteigen;  dann  nach- 
dorne  d(M"  Ertzlicr/fig  cbcnfnhls  auf  den  sogenannten  Spanier  an  den 
nemnilii'lien  Orth,  wu  Kaiser  nnd  Kaiserin  einzusitzen  jitiexi'ii,  in  den 
Wagen  gestigen  und  der  Ayo  selbem  gefolget,  rausten  beide  kaiserlicliu 
Mayestäten  insolang  gleichsamm  &  la  portiöre  warten.  Ich  fiinde  meiner 
Schuldigkeit,  ein  solches  dem  Kaiser  remarquiren  zu  lassen,  weillen 
es  gar  zu  sehr  choqatrcn  muste,  worauf  dann  auch  die  AÜ&derang 
erfolget,  daß  mann  nachhero  den  Ertzherzog  oder  geschwinder  fort- 
gehen, oder  dessen  Leibwagen  etwas  weiters  voransruoken  lassen, 
damit  dvv  Kaiser  und  die  Kaiserin  nicht  mehr  auf  ihn  warten 
musten. 

Den  31.  wäre  Confcrenz  bei  Gräften  v.  Königscgg,  mii  Zu- 
ziehung der  Reichs  Oanzlei,  Aber  verschiedene,  vorhero  ad  cireula- 
tionem  gediegene  Punota.'*^ 

Den  1.  Aprilis,  als  an  Dienstag  in  dei-  Charwochen,  wäre  bereits 
die  Ordonnanz  gegeben  und  weiten  L  M.  der  Kaiser  gewldinlicher' 
masscn  zu  Fuß  nachcr  llernals  ,£relicn:  .allein  narhdenie  bereits  seit 
acht  Tägen  her  eine,  für  die  fteyruwiirtige  Jahrszeit  gantz  außer- 
ordentliche Kälte  mit  Schnee  und  EiÜ  eingel'allen  und  anheut  noch 
iusbesonderem  ein  sehr  rauher  Wind  wähete,  so  wurde  dise  Wahl- 
fahrt eingestellet  und  das  Passions- Ammt  in  der  groOen  Hoff  Capellen 
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wollin  sich  der  Kaiser  ohne  der  Kaiserio,  öffentlich,  nebst  deoeil 
liottscluiütcrn  verfügte)  gehalten. 

Den  2.,  als  Mittwochs,  ptlegte  der  llo&  sousten  die  Capellen 
bei  denen  Augostinern  sn  Iwlten;  weillen  aber  ein  solches  bloO  von 
darnmen  geschehen,  nmwillen  mann  in  der  Hoff  Gapellen  allbemts 
mit  Errichtung  des  heiligen  Grabs  (welches  tor  disem  vUl  großer  als 
dcrmablen  aufgebaoet  wurde)  besckäfftiget  wäre  und  also  diso 
Ilintcrnus  anjezo  —  da  dise  Arbeit  in  wenig  Stunden  ganz  leicht 
vollendet  worden  kann  —  nicht  mehr  subsistiret,  so  wurde  der 
heutige  Kircliendienst  e])onfahls  in  der  Hofl'  Capellen  celebrirct;  und 
gicngen  I.  M.  der  Kaiser  abeiuiahieu  ohne  der  Kaiserin,  jedoch  von 
dem  Ertzherzog  Joseph  und  ttbrigem  Corteggio  begleitet,  alldahiu. 
Nachmittag  aber  kämmen  beide  kaiserliche  Mayestätten  nebet  der 
Princesse  an  denen  Aogustinem  zur  Pampermetten. 

Den  3.  wurden  die  gewöhnliclie,  öffentliche,  heilige  Coromnnion 
und  übrige  Andachtsiiliungcn  des  heutigen  Tags,  desgleichen 

den  4.,  als  Charfreitags,  mit  Beiwohuung  deren  llerrscbafl'tcn 
begangen  und  die  Passions  Predig  aberinahicn  wie  vorn  Jahr,  von 
des  Kaisers  Beiehlvatteru  P.  Bittcrmanu  gehalten. 

Den  5.  besnchten  beide  Mayestätten  die  nemmliche  Anzahl 
beiliger  Gräber  wie  voriges  Jahr,  und  wohnten  sodann  dem  Ammt 
bei.  Nachmittag  aber  gienge  der  Kaiser  allein  zu  denen  Augustinern. 

Den  6.,  als  au  heiligen  Ostcrtng,  wäre  nicht  allein  das  gewöhn- 
liche Toisou  Ammt  zu  St.  Stephan,  sondern  mann  hiclfc  noch  vor- 
hero  das  Te  Dcuni  laudanius  wegen  des  Icztcrcn  Friedens.  Weillen 
diser  nicht  so  sehr  vergutlglieh  l'Ur  uns  ausgelallen,  hatte  mann  sich 
weiters  nicht  empressiret,  einige  öffentliche  Ostentatiou  dißfahls 
(gleichwie  in  Franckreiob,  Holland  und  Engelland,  allwo  Tille  k08^ 
bahre  Freudenfeuer  angeattndet  worden)  zu  thun. 

Da  es  aber  verlautet,  daß  unß  von  dem  französischen  Hoff  des 
nächsten  der  Monsieur  Blondel  (welcher  bishero  hei  Chur  Maintz 
und  sonsfen  in  Heichssaclicn  gebrauchet  worden),  um  indessen  und 
biß  zur  iVti  Miliclien  Abscndung  eines  Buttscliall'ters  als  Interims  Minister 
die  AtVairen  zu  besorgen,  anliero  kommen  solte,  so  dorlite  mann  par 
attention  die  Poblicirung  des  Friedens  nicht  länger  hinausschieben. 
Die  Kaiserin  trüge  anfanglich  gar  au,  ein  Espöce  de  fSte  und  Bai 
bei  Hoff  KU  geben;  allein  wir  wiederratheten  es  alle  und  wurd  end- 
lichen beschlossen,  sieb  lediglich  au  den  Beispill  dessen,  was  nach 
dem  Wienner  Frieden  vom  Jahr  1738  geschehen,  zu  halten,  folg- 
lichcn  ('S  bei  Absingung  eines  Tc  Dcums  wie  daniuhlen  zu  belassen, 
und  wurde  cbcut'ahls  kuiuc  Gala  angesagt,  zumuhlcu  da  manu  ohne- 
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(lerne  nach  altem  Brauch  wegen  des  heutigen  Festtags  in  kleiner, 
zwar  niebt  «iKasagen  gewohnter  Gküa  sq  eracbeinen  pfleget.  Mittags 
wiire  der  Dienst  al  solito  in  der  Bitterstnben,  Nachmittag  Toison 
Vesper  and  Appartement. 

Den  7.  wäre  Toison  Am  int  in  der  Hoff  Gapellen  nnd  Vesper, 
aber  kein  Taflcidienst,  noch  Ap]);utcment. 

Den  8.  solle  ich  einer  niilcrliindischen  Conferenz  hei  den  Pnntzcn 
assisliren,  allein  ich  kunte  wc<^cn  des  heutigen,  abcrmahligcn  Toison 
Amts  nicht  dazu  kommen.  Mittags  wäre  kein  Dienst,  aheuds  aber 
Appartement,  damit  sieh  die  Dames  bei  den  Printzen  beorbinben 
knnten. 

Den  0.  assistirte  ich  als  Beistand  dem  Versprechen  der  yer- 
wittibten  Kaiserin  Cammerfreilc,  Sidonia  Gräffin  von  llohcn/ollern, 
mit  dem  Cammerherrn  und  l)i>hniisc1ien  lIotTrath  Graffen  Franta  Ul- 
rich Kinsky,  Sohn  des  jilii^.st  verstorbenen  (iratVcn  Philipps. 

Den  10.  speisten  die  UerröchatVten  iucognito  mittags  beisannneir 
im  Spieglzimmer  und  bald  nach  den  Essen  verfugten  sich  I.  U.  die 
Kaiserin  nacher  SchOnbrann,  am  die  Villagiatura  anzutretten;  der 
Kaiser  aber  nebst  der  Princesse  begleiteten  den  Printzen  bifi  Borckarts- 
torff  und  traffen  sod  ui  !  l  enfalils  aliends  zu  Sch()nbrunn  ein.  Der 
Printz  vcrblibc  Uber  Nacht  zu  Mi'dck  und  prosequirtc  sofort  seine 
Uaiß  nacher  Nidorland,  wie  aus  der  .Anlag  zu  ersehen/''"'' 

Diso  Separation  hat  zwar  l)ciden  Mayestättcn,  weillru  sie  den 
Printzen  :6ürtlichst  lieben,  emplindiicli  fallen  müssen,  niemanden  aber 
mehr  als  der  Princesse,  wetohe  disem,  ihren  Jüngeren  Herrn  Brüdern 
nngemain  attaehiret  ist,  auch  dahior  fast  keine  andere  Ressource  als 
dessen  Umgang  gehabt  indeme  sie  sieh  in  das  hiesige  Hoff  Leben 
noch  gar  nicht  recht  schicken  will.  In  der  That  wäre  di  i  Print» 
aach  den)  Kai.scr  in  so  weit  ä  i)ropos,  weillen  er  disen  durch  seinen 
lustig-  und  aufgeräumten  Humor  die  Zeit  verkürzet  und  seine  nie- 
laneholischc  Aeccssns,  als  woran  der  Kaiser  sehr  otVt  leidet,  zu  dis- 
sipircn  gewust;  wiewullcn  aucii  anderseits  nicht  zu  liiugncn,  dali  er 
die  Distractionen  zu  freqnont  gemacht  nnd  den  Kaiser  ylllmahlen 
von  wichtig-  und  nOthigen  Arbeiten  abgehalten  und  zn  ttberflDssig- 
und  unzeitig-,  obschon  in  sich  anschuldigen  Lustbahrkeiten  ver- 
führet habe. 

Den  13.,  als  an  weissen  Sonntag,  kämmen  die  llerrsehairten 
herein  zur  l'.uri:  und  fuhren  von  danncn  mit  otlentlii  heu  Corteggio 
nebst  dem  lüizhirzng  Josepii  narlier  St.  Stcplian  und  wiederumen 
also  zurück,  weßwegen  auch  im  Mantel  Kleid  angesagt  werden  mustc. 
Mittags  ab^  führe  alles  incognito  zoruck  nacher  SehOnbrunn. 
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Don  14.  I'iilircn  Ihre  Maycstettcn  nebst  der  Prineesso  gcrad  zu 
denen  raiilanern,  um  das  auf  heut  transfeiiite  Fest  S.  Francisci  de 
l'auhi  zu  celcbriren,  und  sUmmtliche  junge  HeirschalYten  kannueu 
ebenfahls  aus  der  Burg  dabin;  nachdeme  verfugten  sie  sich  in  die 
Barg,  um  der  Copnlatioii  des  Kinskysehen  Braatpsar  beisnwohnen, 
und  sodann  mittags  snmck  nacher  SehlHibninn. 

Den  15.  wäre  abends  das  erste  Mahl  seit  dem  Schönbrnnner 
St^jour  Appartement  und  wurde  somit  .angetragen,  selbes  r6guliÄre- 
ment  alle  Dienst-  nnd  Frcitiif?  zu  halten,  worvon  es  aber  des  lezteren 
Tags  hallxn-  iiicistcns  abf^ckoiunien,  weillen  der  Kaiserin  gar  zu  in- 
Cümmod  gelallcn  —  da  sie  ohncdeuic  alle  Freitags  ötVtcrs  biß  ein  und 
2wei  Uhr  nachmittags  io  der  vorhin  sogenanten  Deputation,  nuumehro 
aber  betitleten  Gonferenz  in  intemis  sitzen  mttssen  —  sich  noch  des 
Abends  mit  Haltung  dnes  Appartements  zu  belästigen. 

Den  16.  kämmen  die  Hcrrschaft'ten  gegen  eilff  Uhr  in  die  Barg 
herein.  Der  Kaiser  hatte  den  venetiauischen  BottsehatVter  zur  Ab- 
schieds Audienz  bestellet,  weldier  dann  aueh  solche  nach  Ausweis 
des  Pmthocolli  erhielte  und  bein  Austritt  von  mir  das  kaisorliclic 
Portrait  garni  de  brillants  Uberkamrae.  Anbei  wurde  er  auf  seine, 
mir  privatim  gemachte  Insinuation  von  I.  M.  auf  den  Nachmittag  be- 
stellet, wo  er  in  einer  Privat  Audienz  ohne  Geprllng  und  di 
sola  voce  von  dem  Kaiser  zum  cavalliere  della  stola  d'oro  ereiret 
wurde. 

Ehedessen  und  in  denen  ersten  Zeiten  Kaisers  Leopold!  ge- 
schähe discr  Actus  mit  gcbinigcr  Cocrcninnie  und  mit  einem  oiVent- 
liehen  Ritterschlag;  nach  der  Hand  aber  ist  es  davon  abgekommen; 
warumen  aberl  Hndct  sieh  nichts  aufgezeichnet,  vermutblicli  aber 
weillen  die  Kepubliquc  Bedenckcn  gefunden,  daO  ihre  Bottschaffter 
um  dise  Gnad  fbrmlich  angelangt,  wie  davon  einige  Spuhren  in  denen 
Hoff  Frothocollis  zu  finden;  mithin  es  dahin  gekommen,  daß  die 
Kaiser  hemaeh  quasi  motu  proi)rio,  jedoch  nur  in  jjrivato  und  ohne 
einigen  Coerenionien  bloß  mit  Worten:  La  fö  cavalliere  oder  der- 
gleichen, die  abraisende  venetianische  HottschafTter  zu  Rittern  ge- 
macht, welche  doch  darüber  an  die  Rei)ublic  nun  Hericht  erstatten 
raiisscn,  die  aber  ihnen  sogleich  qua  equitibus  auratis  zurück  rcscri- 
biret  und  in  diser  Qualitet  bei  ihrer  ZuruokkanSt  einige  besondere, 
obschon  flbliche  Distinctionen  und  Praerogaliven  verstattet. 

Abends  bliben  die  Herrschaffiten  in  der  neuen  Opera,  Catone  in 
Utica  bcnannns<:t.  bei  welcher  zwei  neue  Virtuosi  (ein  Tworist  vom 
chur  cblinischen  Hoff,  nahmens  Raff  —  ein  Deutscher  —  und  dann 
ein  Castrat,  nahmens  Mi^orana,  detto  ii  Cafl'ariello),  und  zwar  erstcrer 
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sogleich  mit  allgcniaincr  Approbation  sich  pioducirtfiu.  Der  zweite 
wurde  aber  —  ungehindert  seiner  schönen  Stimme  und  habcodeu 
groOen  Bepntation  —  wegen  einer  gar  zu  aifeetirten  und  nicht  wohl 
in  das  OehOr  gehenden  Methode  anfangs  nieht  allerdings  gontiret; 
nachdeme  er  jedoch  in  denen  folgenden  Repracsentationen  sidi  einer 
natUrlich-  und  ungezwungenen  Singens-Arth  beflissen,  fände  er  so- 
dann von  denen  Herrschafl'ten  sowohl  als  dem  Publico  den  seiner 
angenehm-  und  reinen  Stimme  nicht  wohl  zu  versagenden  Ap- 
plauso. 

Den  19.  kämmen  die  Herrseliaffien  abormahlai,  bald  nach 
10  Uhr  von  Schönbmnn  in  die  Bnrg  herein  und  hatte  der  yenetiani- 
sche  Bottschafiter  seine  Abschieds  Audiens  bei  der  Kaiserin  und  so- 
dann gleich  bein  Ertzhcrzog  Joseph,  worauf  niami  on  campagne 
durch  die  Statt  zn  denen  Franciscanern  wegen  des  heutigen  Fests 
vom  frntten  Hirten,  aucli  so  zurück  nach  der  liurg  führe,  alhvo  der 
veneiiaiiisehe  Rottschaflter  in  dem  Spiegl-Zimmer  von  der  Kaiserin 
cbcnfahls  zum  Ritter  creiret  wurde. 

A16  er  mir  hiervon  en  oonfidence  gesprochen  und  ich  der 
Kaiserin  solches  referiret,  fände  ich  sie  nicht  geneigt,  dem  Bott- 
schafTter  bierinnfahls  zu  willfahren,  weillen  sie  dergleichen  Actum 
Zeit  ihrer  Regierung  nicht  gethan,  da  der  Bottschaflfter  Contarini 
Kranekheit  iialhcr  Hirli  schriftlich  bcurhiuben  mllssen  nnd  dessen 
Vorfahrcr  CappcUo,  weillen  er  bereits  an  dem  spahnischcn  IlotV  /.um 
Ritter  geschlagen  worden,  dise  Ehre  dahier  gar  nicht  angesucht. 
Nachdeme  aber  Graff  Uhlfcld  und  ich  der  Kaiserin  remoustriret,  daß 
Diedo  —  ehe  noch  das  Kaiserthum  anhero  anrnck  gekommen  —  be- 
reits als  Bottschaffter  zn  deroselben,  damahlen  als  Königen,  designiret 
wäre,  folglichen  ihme  disc  selbstcn  so  sehr  verlangende  Gnad  um 
so  weniger  versagt  \verden  kiinte,  als  I.  M.  sich  und  dcro  besondere 
Rcjiraesentanten  hierdurch  honorirten.  so  ficlle  sie  s-än/.licli  unser 
Mainung  bei,  welche  unli  nachliero  fast  bei  (h  u  Kaiser  einen  Dis- 
gusto  zugezogen  (wiewollen  er  es  nicht  recht  niercken  hissen),  in- 
demc  er  auf  den  Wahn  verfallen,  als  wurde  hierdurch  ihme  und 
seiner  Dignitet  etwas  benehmen,  wann  einer  von  ihme  bereits  zum 
Ritter  geschhigen-  oder  benannter  annoch  yon  jemand  anderem  sich 
gleiohsamm  von  neuem  hierzu  creiren  liesse;  welcher  .\ustand  in  der 
That  so  lär  nicht  scheincte,  wann  nicht  aus  politischen  Ursachen  die 
gonderbahrc  Souverainete  der  Kaiserin  qua  Ki^nigin  von  daruraen 
mehr  und  mehr  hervorzuputzen  und  zu  befestigen  wäre,  weillen  — 
wie  bereits  geschehen  —  die  kaiserliche  Würde  aus  dem  ilauß 
wiedcrumcn  wegkommen,  mithin  nicht  rathsamm  sein  köntc,  die 
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Praorogativcn  der  trl)lich«  n  Würde  wegen  einer  zeitlichen  berabzn- 
set'/en  und  zu  vernachhissigen. 

Den  22.  wäre  Conferenz  bei  Graffen  v.  Küuigsegg  zu  Exe- 
qnirnng  dessen,  so  in  der  Tom  8.  bdn  Printe  Oarl  beschlossen  worden 

Den  38.  sahen  die  Herrsehaflten  bei  der  sogenannten  Reiger- 

steigen  ausserhalb  der  Favoriten  Lini  das  hongarischc  Infanterie  Re- 
giment V.  Andrasi,  welches  nach  der  jetzigen  Modi  (jc.docli  niclit  im 
Feuer,  wc^'cn  der  rrineesse)  cxercirtc;  die  Unterhaltung  dauerte  über 
zwei  Stund,  und  da  ein  ungeinain  kalter  Wind  gicnge,  liamme  alles 
orfrobruer  uucber  äcliüubruun  zum  Mittagmabl  zurück. 

Den  24.  wäre  w^;en  S.  Georgii  Feste  öffentlicher  Eirchendienst; 
der  Kaiser  aber,  weilten  er  Medicin  genehmen,  ersehine  nicht  dabei. 
Abends  spülten  die  Herrschafilen  auf  der  Kaiserin  Seiton,  sie  Fiquet 
und  der  Kaiser  Quindici;  und  dergleichen  Parties  de  jeu  geschabcn 
noch  drei  '  der  viermahl,  weillen  mann  nicht  immer  in  die  Spectacles 
nach  der  Statt  i'alircn  noltc,  das  kalte  Wetter  aber  die  Promenades 
nicht  zuliesse  und  endlichen  die  gewöhnliche  Conipagiiic  deren  zwei 
Frau  Schwestern  (als  welche  bei  ihrer  recouvalcscireudeu  Frauen 
Hnttor  in  der  Stett  sornckgeblibcn)  cbenfahls  abgienge. 

Obrigens  moste  ich  mich  disen  Abend  bei  einer  sehr  traurigen 
Function  einfinden,  indeme  mir  von  I.  H.  anbefohlen  worden,  die 
aus  Niderland  eben  heut  angelaugte  Cörpcr  beider  Ertzberzoginnen 
Fliaabethao  und  Mariae  Annac  (  nebst  der  Icztercn  aus  Mutterleib  ge- 
nohmcn-  oder  vilimehr  geiissencn  Tocliterl")  in  (jesellschalVt  des  liierzu 
nebst  mir  benanten  Commissarii  Gräften  Taroucca,  uidcrlitiuli.sclien 
Kaths  Praesidenten,  in  die  kaiserliche  GruiTt  bei  denen  Capuciucrn, 
jedoch  gantz  in  der  Stille  beisnsetzen;  worüber  von  seit«!  des  nider- 
ländischen  Raths  ein  besonderes  Instmmentnm  ad  perpetnam  rei  me- 
moriaui  verfasset  wurde.'") 

Den  26.  wäre  Conferenz  bei  Graffen  v.  KOnigsegg  tlher  ver- 
schiedene sehr  wichtige  und  haubtsächlieh  die  nordische  Sachen  be- 
trettende Materien. 

In  specie  wurde  mouiret,  daß  mann  angefangen  (durch  die  da- 
mahlen  beliebte  nnd  nach  der  Hand  in  das  neue  Directurium  umge- 
gossne  Hoff  Depntation),  die  Gonferens  ansser  aller  Kantnas  des  In- 
temi  und  Gameralis  su  setzen,  wo  selbe  doch  der  Znflofi  nnd  der 
Point  de  raillement  aller  Regierungsgescbäffton  sein  solle;  es  ist  aueh 
sehr  zu  bedauern,  daß  mann  auf  dises  so  wichtige  Monitum  so  wenig 
attendiret,  woraus  alle  nneli  der  Iland  und  zu  End  der  Regierung 
hervorgcbrucbeue  Unordnungen  entsprungen  sind.'") 
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Den  27.  sonutägiger  Gottcsdicust  zu  Scbönbrunn. 

Dem  28.  assistirte  ich  abemwlileo  bei  denselben  einer  siben- 
btirgischen  CSonferens,  in  specie  wegen  einiger,  yon  denen  Nonnnitis 
erregenden  Motaum.'*'^) 

Den  30.  kaDiincu  beide  kaiscrliciic  Mayestilttcn  Iierein  in  die 
Bnrg.  Der  Kaiser  luittc  jjegcn  10  Uhr  den  liclclmuiif^s  Actiitn  des 
l)iscli(irflieli  slraßburgischcn  Gesantcns,  Baron  Geismar,  angeordnet; 
nachcro  wurde  in  beider  Gegeuwart  Coufereuz  gehaiteu  und  die  aus 
Rußland  gekommene  Depeeben  vorgenohmen. 

Endtiohen  beasogen  auch  anbeut  sämtliehe  juuge  Herrsohafften 
ihre  neue  Wobnungen  zu  SohOnbrunn,  indeme  da«  Wetter  seit  ein 
paar  Tilgen  etwas  favorabler  worden,  so  aber  bald  wiederumcn  ab- 
gewceliselt  und  wold  noch  flbcr  14  Tage  mit  rauhen  Winden,  Nebel 
und  Külte  filrgcdauert  hat,  wcßwegen  meiner  schwachen  Gesundheit 
halber  und  wcillcn  ohnedenie  mein  neues  Quartier  zu  Schihibrunn 
noch  nicht  im  Stund  wäre,  noch  immer  in  der  Statt  zuruckgeblibeu 
und  nach  firfordemns  meines  Diensts  auf  und  ab  gefahren  bin. 

Den  1.  Maji  wäre  w^n  des  beutigen  Apoetelfests  ofTentlieher 
Kircbendienst  jsu  SohOabrnnu,  nach  welchen  die  Herrscbafflen  das 
zur  Garnison  neu  einmoheade  Diemarische  CUrassier-Rcgimcnt  niichst 
denen  Ställen  paradiren  sabcn  und  sodann  in  die  Hurg  fuhren,  die 
Kaiserin  Frau  Mutter  zu  besuchen,  zum  Mittagmabl  aber  uacbcr  Sciiön- 
bruuu  retoiirnirten. 

Den  2.  wurden  von  der  Kaiserin  die  Expeditionen  und  Hand- 
brieffl,  wie  ans  denen  heiligenden  Gopien  su  ersehen,-^*^')  in  Be- 
treff der  vorgenobmenen  neuen  Haubt  Einrichtung  in  intemis  unter- 
Sehriben.  Ob  zwar  selbe  ungcmaiu  geheimra  gehalten  wurden,  so 
hatte  do  li  wie  in  dergleichen  Ftthlen  immer  zu  geschehen  pfleget, 
ein  und  anderes  davon  transpiriret;  weillen  aber  niemand  eigentlich 
wustc,  worauf  es  ankonnuen  wurde,  so  wäre  die  Zeit  her  jedermann 
um  so  l)egieriger,  den  Aussehlag  darvon  zu  vernehmeu.  Als  nuu  be- 
kam wurde,  daß  beide  böbmisch-  und  oesterreichische  Canzieien 
in  ein  Gollegium  zusammen  gestossen,  das  Uoff-Marschallisefae  Ge- 
richt und  die  Statthalterei  zu  Prag  cassiret,  die  Regierung  in  zwei 
Departements  getheilet  und  anmit  das  durch  Saeeula  hindurdi  fUr* 
gedauerte  Systenia  in  judirialilui'^  ( t  publicis  verkcret  werden  solte, 
so  fände  sieh  alles  hierülu  r  In  troOVn  und  waren  g('rn«'^ralcment  die 
Geraüther  desto  nidergeschlagener,  weillen  mann  dergleichen  Kevolu- 
tion  sich  nicht  erwartet  und  nach  deren  Erfolg  aber  noch  mehrere 
Abänderungen  besorget,  in  Erwegung,  daO  —  wann  einmabl  der 
Esprit  de  nonvcantö  zu  regiren  anfangt  —  selber  nicht  leicht  zu 
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lulicn,  suinicni  iiinner  weiteis  sich  auszubreiten  und  eine  Verwirrung 
mit  der  anderen  zu  häuileu  pflegt. 

Die  Kaiserin  mag  hierbei  dennoch  keine  so  ttble  Absicht  gehabt 
haben.  Die  Frau  ist  mit  so  Tillen  Klagen  Uber  die  Protrahirnng  der 
Jiistitz  und  Bonderlicb,  daß  hieran  die  Gollisionen  zwisoh^  denen  so 
liiluffigen  Instanzien  meistcntheüs  schuld  wären,  llbcrloffen  worden,  daß 
sie  endlichen  auf  die  Tdoe  verfallen,  das  Jiulicialc  von  dem  rolitico 
und  Pitblico  abzulheilcn.  und  zwar  einerseits,  um  die  Vorlieb  deren 
Canzleicn  i'iir  die  ihnen  untergebonc  Länder  abzusciineiden,  ein  aus 
denen  bisherigen  böhmisch-  und  oestcn eichischen  höchsten  Mittlen*} 
snaammengegossenes  obristes  Jnstits-Gollogiuin  sn  formiren,  anderseits 
aber  demselben  lediglieh  die  Jndicialia  et  Hixta  au  eommittiren,  damit 
es  umsoweniger  von  der  schleunigen  Administration  der  Jssüti  dureh 
die,  vor  disem  mit  an  besorgen  gehabte  Frovincialia  distrahiret 
werden  möge. 

Und  naehdeuie  dise  lezterc  Materien  seit  der  im  Mouath  Augnsto 
lezthin  unter  Pruesidio  des  (IratVen  v.  Haugwitz  aufgestellten  lIi>lV 
Comuissiou  ohnedcnie  durch  ihn  dirigiret  und  die  Prothocolia  (K.s 
abgehandleten  bei  denen  freitägigen  Hoffs  Deputationen  in  Gegen- 
wart beider  kaiserlicher  Ifayestfttten  vorgenohmen  und  hierüber  die 
Resolution  gcfast  zu  werden  gepflogen,  so  wäre  ganz  natürlich,  daß 
mann  auch  fernershin  auf  den  nemmlichen  Fuß  continuirte  und  nach 
Abolirnng  deren  Canzleicn  jezt  f,^cdaehte  Hoft'-Couimission  ehenfahls 
zu  einem  liiichstcn  Mittel  in  sua  sphacra  creirte:  wcleher  mann  so- 
dann (nach  den  preussischcn  Exempl,  so  olmcliin  j)ro  noiiiia  discr 
ganzen  neuen  Einrichtung  dienen  muste)  den  Till  eines  Directorii  in 
publieis  etc.  beigelegt  hat.**') 

Weillen  aber  doch  —  ungehindert  des  (wie  ich  persnadirt  bin) 
bei  olft  gemelter  Innovation  von  selten  der  Kaiserin  vorgehabten, 
gutten  Endzwecks  —  in  publice  sehr  vill  darüber  gestutzet  und 
glossirct  wurde,  so  fände  mann  für  nötliiij,  nach  der  Hand  sogar 
denen  olYcntlichen  Zeitungen  und  so  ii4:enanten  wiennerischen  Diario 
beikommende  gedruckte  ürkuud  einzuverleiben ;^*^^)  desgleichen  wurde 
ratione  des  Hoff  Marscballischeu  Gerichts  auf  eine  von  meinem 
Sehwagem  an  Kaiser  und  Kaiserin  flbergebene  schriffUiehe  Vor- 
stellung'**) (worinnen  er  absonderlich  die  dabei  eingefloehtene  Jura 
caesarea  gelten  machen  wollen,  au  point  memo,  daß  es  die  Kaiserin 
ressentiret)  einige  Modification  getroffen  und  —  um  die  Praeeminenz 

*)  Die  lnin<rnnscho  Canzlci  hatte  inann  wegen  der  bokantou  Yerfamnof 
selben  Künigreiclis  zu  touchirea  niciit  getrauet. 
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des  Hoff  Gerichts  zu  Raiviren  —  die  Kegicrung  pro  Uli  declarirct, 
anneboDS,  pro  demonstraada  co(ircitione  in  daplici  hac  qualitate,  der 
Hoff  FrofoB  in  sna  aotivitate  und  von  dem  Regierongs  Profossen  di- 
Stinguirter  beibehalten  und  dem  Fraesidenteft  der  sogenannten  Re- 
gierung in  pubiicis  untergeben,  Übrigens  dem  Hoff  Marschall  der 
Amrats  Sccrctari  D'  Hiirtl  von  Hartenberg  (welchen  zwar  die  Kaiserin 
zum  obristen  Justiz  Collcgio  dcstiniret  hatte,  so  er  aber  depreciret), 
nebst  einem  Canzcllistcn  beigelassen. 

Ungehindert  aber  diser  and  anderer,  in  dem  ersteren  Haubt- 
Pfojeet  —  welches  auf  der  Kaiserin  specialen  Befehl  Ton  dem  Gabinets- 
Se<mtario  Koch,  B^^nngs  Ganzlem  Mannagetta  nnd  btthmisohen 
Hofbath  KannegieÜer  (wie  mann  verlHßlich  wissen  wollt  if  zusammen 
getragen  w^orden  and  worein  tbeils  besondere,  theils  denen  lande- 
ftlrstliclicn  und  bcscbworenen  ständischen  Oercchtsammen  ofTentlich 
widerstrebende  Articiilen  und  Passagen  eingeilossen  waren  —  ge- 
machter Emendir-  und  Moditicirungcu  hatte  die  Kaiserin  das  (jiiück 
doeh  nicht,  die  durch  eine  so  große  Neuerung  aufgebrachte  Qemflther 
zu  l)emhigen,  yUI  weniger  jenen  Danck,  so  dieselbe  sich  Ton  dem 
Puhlico  wegen  des  zu  vertröstenden,  schleunigeren  Justizlauffs  er- 
wartet hatte,  zu  erhalten,  sondern  jedermann  klagte  Uber  noch 
grOfiere  Verwirrung;  und  ])isliero  scboitiit  norb  nicht,  daß  mann 
sich  eines  besseren  Fortgangs  in  buchen  fUr  das  ktinfftige  versehen 
wollen. 

Indessen  crmanglctcn  die  Capi  nicht,  nach  denen  Überkommenen 
allerhOdisten  Befehlen  sich  zum  Abzug  anzuschicken  und  ihre  unter- 
gebene Ifittlen  zu  disBolviren;  beide  Herrn  Canzler  (Graff  Harrach 
und  Seilern)  machten  den  Anfang  und  hat  absonderlich  der  erstere, 

nach  seiner  angebobrncn  Beredsamkeit  sich  in  so  beweg^licben  Aus- 
druckungen beurlaubt,  daß  fast  alle  rmsteliende  geweinet  und  ilime 
zulezt  Selbsten  das  Hertz  gebrochen,  mithin  er  nicht  im  stände  ge- 
wesen, seine  Kedc  zu  endigen,  sondern  selbe  —  um  die  hervor- 
brechende ThrUnen  zurückzuhalten  —  zum  Schluß  ganz  kurtz  ab- 
brechen und  (um  disen  freien  Ijauff  zu  lassen)  sich  in  sein  Cabinet 
TerfBgen  mttssen.  Bei  der  Regierung  muste  der  Vice  Statthalter, 
Graff  Breuner,  in  Ermanglung  eines  Statthalters  (indeme  Graff  Kueff- 
sUiin,  so  von  der  neuen  Einrichtung  Wind  bekommen,  vor  wenig 
'lagen  gegen  Erlangung  einer  jährlichen  Tension  von  4000  fl.  disc 
Stelle  rcsigniret)  die  Dissolution  vornelinien  und  wurde  zugleich  die 
Liste  dercnjcnigen,  woklie  fiihrohin  bei  ein  oder  anderer  deren  beiden, 
pro  futaro  in  duas  classes  zu  theilcn  resolvirten  Regierungs-Mittlen  zu 
verbleiben  haben  würden,  abgelesen,  worbei  meinem  Eidam  (welcher 
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erst  kiutz  vor  (Ionen  Iczlcrcii  üstcr  Ferien,  nuch  erhaltener  Dispensa- 
tion von  denen  Lanilrcciitcn,  in  Regierung  introduciret  worden  wai'c) 
seine  Stelle  iui  Justitz  Mittel  augewiseu  wurde. 

Zu  gleicher  Zeit  yemalime  mann,  rtiid  die  Wahl  deren  kttnfftigen 
und  nenen  GapI  ausfallen  wurde.  Dem  Graffen  Harraoh  hatte  die 
Kaiserin  frei  gestcllet,  zwischen  dem  Flraesidio  des  neuen  Obrist-JnstitE* 
Collcgii  und  der  bißhero  gehabten  ersten  Stelle  in  dem  Deputations 
Rath  nnd  anjfizt  betitletcn  Confercnz  in  internis  zu  optiren,  worauf 
er  sich  Iczterc  ansgcboltcn  und  \  ( rinitg  dersciljcn,  nebst  Beibehaltung 
der  gehabten  Obrist  Canzlcrs  Gage  pr.  86000  11.,  alle  Expeditionen  in 
publicis  mit  dem  Graßcn  v.  llaugwitz  —  jedoch  primo  loco  und 
nachdeme  diser  ihme,  Graffen  von  Harrach,  zuTor  die  FrothoeoUa 
des  so  genannten  Directorli  in  puhli<»8  etc.  nicht  allein  zur  Einsicht, 
sondern  villmchr  znr  Censur  übersenden  mtlssen  —  zu  unterschreiben, 
mithin  in  der  That  die  Persohn  eines  Premier  Ministre  pour  les 
aflaircs  du  dedans  vorzustellen  die  l^hrc  hat. 

Das  Praesidiuui  supremutn  in  jiKlicialibus  wurde  demnach  dem 
Gräften  v.  Seilern  zugetbeilet,  welcher  sich  pro  speciali  gratia  aus- 
gebetteu,  den  Nahmen  eines  Cauzlers  fernersbin  beibehalten  zu 
kUnnen,  so  ihme  dann  endlichen  auch  placitiret  und  somit  das  Frae* 
dicat  eines  obristen  Justiz  Cauzlers  zugeleget  wurde.*^®)  Graff  Oed 
und  Kortzensky  bliben  beide  Vice  Canzler.  Ilaugwitz  bekäme  ob- 
bcsagter  ^fassen  das  Praesidiura  des  Directorii  in  publicis,  cameralibus 
etc.,  GralV  Losi  ward  Praosident  der  Regierung  in  publicis  und  in- 
dcpcndent,  daß  also  seine  Bcriclitc  inuncdiate  zur  C(»nlercnz  in  in- 
ternis zu  gehen  haben,  wiewollen  GralV  liaugwitz  nicht  allein  gleich 
anfänglich  sehr  villcs  von  dessen  Departement  immediate  an  nch  ge- 
zogen, sondern  auch  sonsten  durch  den  Oanal  des  Directorii  supremi 
gar  große  Influenz  hierinnen  zu  haben  scheinet.  Graff  Brenner  er- 
hielte die  Praesidciiti  n  Stelle  in  Justiz  Sachen,  mit  der  Subordination 
gegen  das  höch.ste  Justiz  ('ollegiuni,  als  wohin  die  Uevisionen  wie 
vor  disoin  zur  Canzlei  zu  gehen  haben;  und  nachdeme  die  vor  disem 
der  nieder  oesterreicliischen  He/iierunfr  f^cwidniele  Zimmer  in  der 
alten  Burg  den  Graflcu  liaugwitz  und  dem  ihme  untergebenen  Direc- 
torio  destiniret  worden  waren,  so  muste  die  neue  Justitz  Regierung 
ihren  Wohnsitz  in  dem  Vicedom  Ammt  (so  mann  mdessen  sub  alio 
praetextu  bereits  hierzu  in  etwas  zugerichtet)  aufschlagen.  Graff 
Losi  hielte  den  Rath  in  seinem  Ilauß,  und  wcillen  sein  Mittel  vor- 
nehmer und  auch  bei  discn  die  alljährliche  Renovation  des  ;^^agi.strats 
kilnO'tii,'liin  zu  beschehen  hat,  so  bckamme  er  den  Regiments  ötab  in 
seine  Verwahrung  und  muU  GratV  iJrcuner  selben  —  wann  er  die 
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Publicationou  deren  Abschieden  vornehmt  —  von  dorten  zu  leihen  be- 
gehren. 

Was  übrigens  einem  jeden  Departement  ftir  Materien  und  Ge* 
schftfften  zngetheilet  worden,  ist  ans  der  absohrifltlichea  Speoiflefttion, 
so  nebst  anderen,  gegenwärtige  nene  Einrichtung  betreffenden  Piteen 
hier  heiligt,''')  uinstUndlioh  zii  crsolten;  und  weillen  übrigens  erst 
gemeldete  Heilagen  das  wepsentliclistc  der  dißnUdigcn  RntschlicsRuiig:cn 
in  sich  halten,  so  habe  mich  weiter?  (hudber  nicht  extendiren,  sondern 
'/um  BcsclilutJ  nur  annoch  heiruckcn  wollen,  daß  auch  jene,  welche 
der  Kaiserin  und  dcroselbeu  in  diser  ganzen  Sach  gehabten  reinen 
Absieht  das  Wort  xn  spreehen  fortfahren,  dennoch  den  Hodum,  wor- 
mit  hierinnen  zu  Werck  gegangen  worden,  nieht  billigen  kOnnen, 
sondern  aus  Antrieb  ihres  wahren  Diensteifers  vill  mehr  gewünscht 
hätten,  daG  I.  M.  ein  solches  Wcrck  —  wclclics  die  gänzliche  Ver- 
ker-  oder  Umsiessnuir  einer  durch  ville  Saecula  nnd  von  Anhocrinn 
des  durchlauchtigsten  Krtz-hauscs  llhlich  gewesenen  Regicningst'orm 
pro  objecto  gciiabt  —  nicht  nur  mit  einigen  wenigen  und  einer  so 
wichtigen  Sach  nicht  gewachsenen  Federfechteren,  sondern  villmehr 
mit  dero  Minisierio  und  anderen  ehrliebenden,  mit  noblen  Sentiments 
eingenohmenen  nnd  ftlr  dero  wahre  Gloire  sich  interessirenden  Per 
söhnen  vorläuftig  hiitte  fonccrtircn  wollen;  nnd  kann  hiergegen  die 
von  dergleichen  Projcctsmachern  immer  cinstraüendc  Bedcnckliehkeit 
(daß  neminliclion  die  Sach  eo  ipso  ins  Stecken  geralhcn  würde) 
keinen  Statt  linden,  dann  entweder  scind  die  von  nmlercn  elirlichen 
und  geschickten  Lcutben  erregende  Anstund  von  einiger  Erheblich- 
keit oder  nicht,  welches  ein  so  erieuchter  Regent  wie  unsere  Frau 
ist,  bald  SU  entscheiden  weis  nnd  also  in  lezterem  Fahl  sich  von 
einem  gntien  Vorhatien  keincsweogs  irr  machen  lasset,  im  ersteren 
aber  Gott  danckcn  solle,  daß  er  noch  rc  integra  zurück  gehen  können 
und  nicht  erst  nach  der  Hand  mit  spatter  Reue  (zum  Nachtheil  seiner 
Gloire^  nnd  \illen,  otft  auch  unersetzlichen  Schaden  das  bcschehene 
wiederrutVen  oder  rcdrcssiren  müssen. 

Den  3.,  als  an  Fest  der  ('reut/,  ICrIindung,  wurde  in  der  ver- 
wittibten  Kaiserin  Hoff  ('apellen  die  an  denen  beiden  Creutz  Festen 
al^ährliche,  gewöhnliche  Solennitet  (denen  neu  aufgenohmenen  Stern 
Crents  Demes  disen  ihren  Orden  mitzutheilen)  gehalten,  so  von  dä- 
mmen anmercke,  weillen  uiheut  unsere  iiltestc  Ei-tzherzogin  ^f.iria 
Anna  nebst  anderen  Danies,  wovnnfer  auch  meine  verli*  iratitetc 
Tochter  sich  befunden,  in  ix's.'i^rtcn  (hden  rrci])ire,t  worden  isl  iinil  das 
Creutz  hergehrachtermassen  aus  denen  Ihuulcn  des  l'ontitieantcn,  so 
der  Passaner  Ot'ficial  GratV  Joseph  v.  Truutsohn  gewesen,  gcnohmcn  hat. 
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Den  4.  wäre  der  sonntiigliclic  Gottesdienst  zu  Schönbrunn. 

Den  5.  starb(3  an  der  Lniif^enentzUndung  im  74.  Jahr  der  kaiser- 
liche Camnierherr  und  Stiibimcister  Graff  Frantz  Michael  von  Ilalle- 
wcil,  ein  großer  Spiller  und  der  noch  in  seinen  alten  Tagen  (als  das 
Pharaon  Spill  bei  Hoff  erlaubt  wäre)  gemaiuiglich  der  erste  dabei 
und  der  lezte  zu  sein  gepfl^iet»  welcber  von  dem  Tisch  weggegangen; 
wie  er  dann  sehr  offt  und  da  die  Mttaner,  wann  die  Herrsehafften 
mitgcspillet,  sich  nicht  nidersetzen  di1r(Tcn,  zu  flihcn,  acht  und  mein- 
Stunden  :ui  dpu  Tiscli  stehen  gebliben,  Ja  so  ville  Zeit  und  Stundcm 
(oline  puntirenj  einen  blossen  Zuschauer  abgegeben  und  ilherhaubt 
gleichsamm  ein  lebendiges  ProthocoU  von  denen  Sjiill  Annalen  ge- 
wesen ist,  den  mann  nicht  mehr  obligiren  können,  als  wann  mann 
ibme  einige  Gelegenheit  gegeben,  dergleiehen  Aneedotes  und  bei  ver- 
sehiedenen  Spillen  (aonderlieh  au  Kaiser  Joaephi  Zeit,  wo  diso  noble 
Kunst  am  meisten  geachtet  und  gettbet  wurde)  sieh  angetragene,  be- 
sondere Streieh  und  Zufähle  zu  erzählen. 

Dessen  Stelle  wurde  erat  im  November  dem  Unter-^lber* 

('ammerern  v.  Moser  vcrlilien.  so  seit  villcn  Jalircn  das  zweite 
Exenipl  ist,  daß  diso  Charge  einem  von  Ritterstand  gegeben  worden. 
Unter  Kaiser  Leopoldo  wäre  es  einer  von  Hackcll)erg. 

Den  G.  wäre  < 'onfcreir/  bei  GratTen  v.  Ivönigsegg  und  wurden 
darinnen  die  (in  Verfolg  leztcrcr  Zusammenkuuft't  bei  Hoff)  ent- 
wortTene  Expeditionen  nacber  Rußland  nebst  noch  einig-  anderen 
Materien  vorgenohmen.*'*) 

Den  10.  kämmen  die  Herrsebafften  berein  zur  Burg,  allwo  die 
hei  denm  neuen  Stellen  ernannte  Capi  in  der  Retirada  (in  des  Obristp 
boffmeisters  und  meiner,  qua  Obrist  Gammerers  —  welche  beide  Hoff- 

Ämter  in  dergleichen  Functionen  qua  Zeugen  zugegen  sein  müssen 
—  Gegenwart)  die  Juramenta  ablegten.  Denen  GrafTen  Seilern,  Ilang- 
witz  und  Losi,  als  Cliels  von  indcpcndcnten  Mittlen,  wurden  selbe 
von  dem  Baron  Bartenstein,  und  die  Verba  juranienti  von  dem  GralVen 
Ublfeld,  dem  Grailcn  Breuner  aber  von  dem  Graflen  Seilern  und 
Justitz  Rath  Baron  Buol,  qua  instantia  superiori,  vorgelesen. 

Disen  Nachmittag  verraiste  meine  Frau,  auf  Anrathen  ihres  Or< 
dinarii  Dr.  Zwengboffer,  nachor  Baden,  um  allda  die  halbe  Cur  zu 
brauchen,  und  nähme  nebst  denen  beiden  kleinen  D&chtern  auch  dio 
Herberstein  mit,  weillen  ihr  Mann  eben  im  Dienst  zu  Scliimbrunn 
wäre  und  sie  das  junge  Weib  (sonderlich  bei  ihrem,  seit  (5  Wochen 
her  sieh  geäußerten  gescegneten  Stand)  nicht  ihrer  Conduite  allein 

iiberla.sseu  woltc.   Sie  logirtc  in  dem  Closter  bei  denen  Augustinern 
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und  ich  mustc  ihr  vcMspicclicn,  .sie.  so  o(Tt  icli  abkoinmen  kuotc,  zu 
besuchen,  welches  ich  auch  getreulich  geliuUcu  und  sofort 

den  11.  (nachdeme  Vormittag  bei  dem  heutigen  sonutägigen 
Eirchendienst  anfgewartet  und  %n  Sch5nbrunn  mittags  gespeiset) 
micli  abends  nacher  Baden  yerfUgct  und  erst  den  folgenden  Tag 
ÄBruck  gckerct  bin. 

Den  U^.  wurde  der  Kaiserin  Ooburtstas:  in  i^rofier  Gala  eelc- 
brirct.  (leiten  11  Uhr  ctnpficnfjc  sfibc  in  den«  Spioglzinimcr  die 
Conipliint'iitcn  von  dem  Cardinalcn  und  Nuncio  iWev  venelianisclie 
Bottscluitlter  befindet  sich  nun  in  privatoj,  und  sodann  wurden  die 
Uoff-Ämter  und  anweesende  Capi  hinein  xam  Handkuß  gelassen,  die 
Übrige  Hftnner  aber  leisten  die  Hand  in  der  Antieamera. 

Die  Kaiserin  kämme  au  dem  Ende  eigends  heraus,  zumahlen 
die  alte  Etiquette,  denen  Herrsdi  it^>(  n  die  Han  l«  en  passant  snr 
Kirchen  zu  kllsscn,  seit  einigen  Jahren  völlig  al)gokomiuoii.  An 
discn  solennen  Tagen  pdciAO  ich  inuner  pour  faire  les  fouctions  de 
nia  Charge,  selbstcn  gegenwärtig  /u  sein  und  auch  auf  der  Kaiserin 
Seiten  die  HottschatVter  und  audcre  Vornohuiere  zu  melden.  Aprös 
ces  baise-mains  gienge  mann  öffentlich  zur  Capellen,  allwo  Minerva 
gehalten  wurde;  und  nach  der  Znmckkunfll  sähe  die  Kaiserin  die 
Frauen  und  gäbe  noch  Audionz  dem  Printzcn  von  Sachsen  Hildpnrgs» 
hausen,  welcher  anlicut  in  dcro  Hände  das  in  denen  inner  oester- 
reicliischcn  Landen  irolialifo  Pracsidium  in  militaribus,  jedoch  mit  Bei- 
behaltung dos  hishtrigcn  (ichalts  rcsiguirlc. 

Die  IJrsach  discr  Demarche  wäre,  daß  selber  seine  Berichte 
nicht  an  das  neu  aufgestellte  Dtrectorium  und  den  Graffen  r.  Haug- 
witz,  sondern  wie  bifl  anhero,  unmittclbahr  an  die  Kaiserin  erstatten 
wollen;  dem  Verlauten  nach  solle  er  dennoch  die  Gommissioncn  wegen 
Einrichtung  deren  sciavonischon  Grüuitzern  und  Milits  wenigstens  ad 
tempus  behalten  haben. 

Zu  Mittag  speiste  Kaiser  und  Kaiserin  aliein  und  ofl'cntlich;  der 
Cardinal  und  Nuncius  warteten  auf  und  die  Canimcrlicrrn  trugen  die 
Ksseii  Tracht  und  servirteu.  Nach  den  TatfeUlienst  (^worunter  par 
cpargne  —  indeme  unsere  Mnsici  zu  schlecht  und  fremde  Virtuosi 
regaliret  werden  mußten  —  nicht  einmahl  eine  Taffelmusique  produ- 
ciret  worden)  wurden  die  Vornehmere  von  dem  Adel  beiderlei  Ge- 
schlechts 7.U  zwei  in  denen  untern  Zimmern  zubereiteten  Tischen 
zu  GO  und  40  Couverts  geladen,  worbei  aber  aus  Versehen  des 
Obristen  Kucbelmeistors  (  welelier  /u  villc  deren  nnserigon  geladen, 
mithin  ihme  der  Platz  zu  eng  wurden)  die  anweesende  tVcmmde 
Ministri  rergcssen  oder  besser  zu  sagen,  aus  obbcmeltcr  Inattention 


Digitizeu  Ly  CjUv-'^^il 


1740,  Hai  18.-17. 


885 


hindangesczt  worden;  daliero  ich  (um  allen  Disgusto  voizubicgeu)  so- 
gleich beflissen  gewesen,  den  Fahler  durch  aildienlichc  lusiuuationeu 
bestmöglichen  zu  reddressiren  und  sofort  dauiil  zu  verbessercu,  daß 

—  da  eben  bald  darauf  der  Princease  Charlotte  Geburtstag  eingefallea 

—  mann  pr6förablement  allen  bein  Taffeldienit  ereohinenen  firemmden 
Hinistris  die  Politcsse  gethan,  selbe  za  unseren  Tisch  zu  laden,  wor- 
init  auch  die  vorige  luipolitesse  (ebne  daß  ich  weitershin  darttber 
hätte  Klagen  gehöret)  in  Vcrgossenheit  gerathcn. 

Abends  wurde  endliehen  nichts  als  das  ordinari  Appai'tement 
gehalteu  und  somit  der  heutige  Gala  Tag  beschlossen. 

Den  14.  wohnte  ich  Vonuittiig  bei  Gra£fen  v.  Königsegg  einer 
(in  versehiedcnen,  theils  an  Begcnspurg,  theüs  sonsten  fttrseienden 
Reichs  Angelegenheiten  gehaltenen)  großen  Reichs  Oonferenz  bei. 

Den  15.  wäre  otTcntlichcr  Gottesdienst  wegen  des  hohen  Fests 
der  Himmeifarth  Christi  und  hatte  vor  selben  der  vor  wenig  Täi,f  u 
anirelangte  französische  ^finistrc,  Cliar<?c  d'affaircs  Mr.  de  Blondcl 
i^ein  Vetter  des  ehedcssen  allhier  gewesenen  3Ir.  du  Theil)  seine 
erste  üftcnlliche  Audienzien,  nebst  Übergebung  deren  Creditiven  bei 
beiden  Mayestätteu,  vvorzu  er,  par  uue  attention,  von  mir  selbstcn 
gemeldet  wurde. 

Naebmittags  machte  ich  eine  Excnrsion  naoher  Baden;  und 
weillcn  an  moigigcn  Freitag  keüi  Appartement  sein  sollen,  so  ver- 
hübe ich  daraußcn  biß 

den  17.  morgens,  welchen  Tags  mann  der  Prineesse  Gobiutsfcst 
in  ganzer  Gala,  also  zwar,  daß  die  Dames  in  1  iolV  Kleidern  erscheinen 
musten,  cclebrirtc.  Odentl icher  Kirchendienst  wäre  nicht,  allein  vor 
der  Taffei  verfugten  sieh  Kaiser  und  Kaiserin  nebst  den  Ertxherzog 
Joseph  en  cort6ge  puMic  in  der  Prineesse  Appartement,  um  selber 
Gltick  zu  wünschen,  und  vcrweillten  allda,  biß  mann  die  Speisen  an- 
sagte, worauf  sich  alle  vier  miteinander  zurück  zur  großen  Auti* 
Camera  begaben  und  allda  zur  Tadel  sc/ten,  welche  anheut  von 
denen  Dainos  scrvirt  und  mit  einer  (^vernuitiilicli  durch  die  gegen 
Icztcrc  Unterlassung  gcmaelitc  Criti(|ues  veranlasteuj  Musiquc 
worbei  sich  die  zwei  hier  bei  der  Statt  Opera  cngagirtc  Virtuosi 
Gaffarello  und  Raff  hören  lassen  —  oondeeoriret  wurde.  Nach  der 
Uerrsehafften  Taffcl  wurden  die  Vornehmere  deren  Anweesenden,  mit 
Inbegriff  deren  fremmden  Mmistres,  an  awei  Tischen  wie  lezthin  an 
der  Kaiserin  Geburtstag  geladen. 

Kachniittag  nach  f)  Uhr  verfügten  sich  die  ITerrschafl'tcn  nebst 
der  Prineesse  in  die  ßiug,  besuchten  die  Kaiserin  Frau  Jlutter  und 
sahen  sodann  die  neue  Opera,  iOlimpiade,  welche  an  der  Kaiserin 
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Tag  7-uin  erstcnmuhl  hätte  gesungen  werden  sollen,  :iul"  ;illorliiiclis(cn 
Befehl  aber  biß  auf  heut  verschoben  worden  wurc.    Selbe  fand  uu 
gemiune  Approbation  —  ein  Glttck,  bo  dem  VerfaHser  der  Mnsiiiue, 
Herrn  Wagenseil,  bisbero  noeh  nicbt  wiederfabren  wollen.  Nacb 
End  derselben  kerte  alles  zurück  nacber  ScbOnbrunn. 

Den  18.  assistirten  die  Ilcrrscbafflen  den  gew}5hnlichcn  sonn- 
tagigen c^ottcsdicnst  in  der  Capellen  ZU  SchOnbmnn  und  abends  fubre 
mann  wiederumen  in  die  0|)era. 

Den  19.  wäre  Conferenz  mit  Zuziehung  der  lloft'  Cammer  und 
huugarischen  Caozlei  bei  Grafien  v.  Kbnigsegg  und  wurde  hierbei  das 
von  dem  modeneriseben  Gesanten,  eavalliere  Ifonteeneoli,  ttbergebene 
Promemoria  und  darinnen  —  wegen  deren,  seinem  Herzog  (vermOg 
Acliner  Friedens)  rcstitnirtcn  hungarischen  Ilerrsehafftcn  —  wdters 
maehende  Anforderungen  in  Deliberation  genohmen.^") 

Den  21.  (nachdeme  ich  dem  Appartement  des  vorigen  Abends 
heigewubnet }  führe  ieh  abermahlen  auf  Baden,  meine  Frau,  welciicr 
das  Bad  recht  wohl  angeschlagen,  zu  besuchen;  hübe  heut  mittags 
und  Uber  Naebt  altdorten. 

Don  22.  aber  kerte  icb  morgens  zumck,  um  der  bentigen  Con- 
ferenz bei  GrafTen  von  Königsegg  (welche  ledigticb  wegen  deren 
auf  den  Fabl  stehenden  earpcgnischen  Reiehslehen  gehalten  worden) 
beizuwohnen. 

Diser  Tilgen  erhielte  der  unlängst  aus  Italien  zurückgelangte 
Geiieial  der  Infanterie,  GratT  Bronne,  das  seit  dem  Absterben  des 
Feldmai. sehallen  Grallen  v.  Traun  ledig  stehende  Gouvcrucuieut  von 
Sibenbllrgen.^^*) 

Den  23.  kämme  meine  Frau  zurück  von  Baden,  an  welchem 
Tag  meine  Toebter  einen  Aostoß  itberkammc,  den  sie  aber  par  6tou- 
derio  anftlnglichen  nicht  i:( -ichtet,  biß  endlichen  die  Sach  so  seriös 
worden,  daß  sie  par  ordre  du  nirderin  zu  Bett  gehen  nilisscn;  allein 
dise  und  and<'rc  sodann  gcnohniene  l'rccautionen  und  Praeservativcn 
waren  nicht  mehr  fähig,  die  fausse  Couche  zu  verhindern,  welche  in 
ein  paar  Tagen  hernach,  jedoch  Gottlob  ohne  weiteren  üblen  Acci- 
deut  erfolget  und  allen  Ansehen  nacb,  zwischeu  der  8.  nnd  9.  Wochen 
anzurechnen  ist.  Sie  muste  hierauf  14  TSge  das  Bett  und  Zimmer 
bntten  nnd  wird  ihr  diser  Zufahl  zur  Witzigung  fllr  das  kilnO'tige 
dienen  —  znmahlen  eehr  jtrolialde  ist,  daß  hieran  ein  und  andere, 
gegen  mein  und  der  Mutter  besseres  Anrathen  geniarltte  Courscn 
in  Biroecien  und  das  ville  Stiegensteigen  die  meiste  Schuld  hatten. 

Den  2ö.,  20.  und  27.,  als  an  denen  heiligsten  Bfnigslfeierlägen, 
an  welchen  auch  allzeit  dus  40st(indigj  Gebett  zu  Schöubrunn  zu 
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sein  ])flc|^ct,  brncliton  die  Hcnscliafften  mit  denen  gewölinliehen  Au- 
diicbtcu  uud  Kirchcngängen  zu. 

Den  2B.  hatte  der  ucu  augckoiuuicue  russische  Bottächalfter, 
Graff  Beitiiidief  (ein  Utorer  Brnder  des  dortigen  Groß  Ganzlers  und 
Gbermanchall  der  Kaiserin)  seine  erste  Ändienz  bei  den  Kaiser  und 
der  Kuserin  und  wurde  solebe  ibme  naeli  dem  BeispiU  dessen,  so 
mit  dem  Due  de  Liiia  und  BonrnonTille  (welche  beide  &  pcu  pres 
in  dem  ucmniHolicn  Cusu  gewesen  und  ihren  Character  zwar  l)ekant 
gcmaciit,  sich  aber  dennoch  nicmahlen  in  das  Publico  pcsext  hal)cn) 
ciicdcme  observiret  worden,  in  denen  Ketiraden  —  all  wo  er  sein  mit- 
gebrachtes  Creditiv  Ubcrgebeu  —  zu  nelimen  verstattet.  Die  Kaiserin 
empfienge  ihn  swar  in  dem  Spicglzinimer,  aflein  mann  gäbe  ihme  zu 
erkennen,  dafi  sothanes  Zimmer  auf  ibrer  Seiten  der  Betirada  gleich 
gehalten  wurde. 

^^ann  hatte  vorläuf6g  diso  Rcccptiou  und  daß  er  durch  mich 
gemeldet  und  die  gegen  andere  Bottschaft'ter  gewöhnliche  llonnnnrs 
von  der  Wache  im  Vorbeigehen  und  -fahren  mit  rraesentirung  des 
Gewälüs  bezeigt  werden  sollen,  mit  ihme  conccrtiret,  wie  dann  be- 
reits bei  seiner  Destinirung  zu  hiesiger  Bottschafft  mit  seinem  Bruder, 
dem  Groß  Canzler,  fiber  disen  Punct  vertrattliehe  Gommunioation  ge- 
pflogen  worden  wäre. 

Kr  wäre  zwar  allbcreits  vor  14  Tilgen  allhier  eingetroflTeu;  allein 
anfilnglich  hatte  er  sich  unter  den  Vorwand  eines  Anstoßes  von  Po- 
dagra von  Selbsten  zu  Haus  gehalten;  nach  der  Hand  aber  hatti-n 
wir  gesucht,  seine  Audienz  in  ctwa.s  hinaus  zu  ziehen,  biß  von  Teters- 
burg  verliiOliche  Nachricht  cingcloll'eu  sciu  wurde,  wie  ulldortcn  seine 
kurtz  vor  seiner  Abnis  von  Dresden  getroffene  Hdrath  mit  einer 
verwittibten  Frauen  v.  Haugwitz  (gebohmen  von  GarlowitSi  die  er 
ohne  Vorwissen  seines  Hoffs  —  und  obschon  seine,  in  der  bekanten 
großen  Inquisition  [worein  unser  Botta  mitgezogen  worden]  um  ihre 
Zungen  gekommene  und  nacher  Sil)ericn  relegirtc  rJeniahlin  annocit 
ini  Leben  sich  befindet  —  gecheliget)  alieufahls  aut'genolmien  werden 
(litrtTte,  anorwogen  mann  gern  völlig  iu  elaris  gewesen  wäre,  wie 
nicht  allein  er,  der  liottschaflter,  sondern  auch  dise  seine  neue  Frau 
zu  tractiren  sein  wttrde. 

Auf  sein  inständiges  Ansuchen  aber  kunte  die  Audienz  nicht 
l&nger  verschoben  werden;  mann  Hesse  ihuie  aber  durch  den  Lan> 
czinsky  aufrichtig  eröffnen,  daß  bei  oliluMnclten  Umständen  mann 
seine  Gemahlin  (bili  nicht  die  erwartete  AuskuntVt  von  unserem  Bott- 
scbaiTter  zu  Tetersburg  eingctroflen  sciu  wUrdeJ  den  Zutritt  zu  denen 
ilcrrschairten  nicht  verstatten  könte. 
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Die  AuskuntTt  ist  sehr  minvcrg-nliglicli  für  die  neue  Elieloiitlic 
ciiigelolVen  und  hat  weder  der  Groß  Cauzler,  noch  die  russische 
Kaiserin  die  Mariage  gelten  lassen  wollen;  mithin  hat  die  guttc  l'ruu 
in  der  gansen  Zeit  ihres  hiesigen  Söjonrs  niemanden  sehen  noch 
frequentiren  können.'^*) 

Den  1.  Jnnii,  nis  an  den  heutigen  heiligsten  Dreifnltigkoits- 
8onntag,  fahren  die  Ilerrschafften  nicht  wie  sonstcn  gewöhnlich  zu 
denen  Trinitariern,  sondern  verfügten  sich  nebst  dem  Ertzhcrxog 
Joseph  zu  unser  lieben  Frauen  zum  Schotten,  der  zweiten  Priniitz 
des  dasigen  Traelatcu  beizuwohnen,  welciier  Actus  dadurch  noch 
denekwUrdiger  woird«:i,  dafl  zu  gleicher  Zeit  I.  M.  d«B  Kaisers  alter 
CSammerheitser,  Artner,  seine  zweite  Hochzeit  hielte  und  nach  dem 
Hoh'Ammt  von  dem  Praehiten,  wdcher  ihn  eben  vor  öO  Jahr 
copnliret,  zum  zweiten  Mahl  mit  seinem  Weib  zusammen  gegeben 
wurde. 

Nach  beiden  Functionen  kannne  der  Praelat  ins  Oratorium,  um 
denen  Hcrrscliaft'ten  den  Seegen  zu  crtheilen;  und  nach  denie  Hessen 
dieselbe  das  alte  Braut  Paar  nebst  ihren,  in  der  Zahl  von  3U  Per- 
sohnen  bestandenen  Kindern,  Kindskindem  und  Übrigen  nächsten 
Befreundschafft  zum  HandkuO,  scbenckten  ihnen  sodann  auch  100  Du- 
oaten  zum  SohmauO;  der  Praelat  aber  wurde  mit  einem  smaragdenen 
Pectorali  regaliret 

Den  2.  Hesse  sich  die  Kaiserin  wegen  anscheinender  Schwanger- 
schaff't,  ihrer  Gewohnheit  nach,  zur  Ader  par  jurcaution,  bei  weldier 
ersten  Aderlaß  es  aber  nicht  zu  bleiben,  sondern  deren  gemainigiieh 
noch  zwei  andere  zu  folgen  pflegen.  Weillen  nun  die  Nachricht 
hiervon  transpiriret,  so  ersohine  alles  in  kleiner  Gala,  sonsten  aber 
wurde  dißfahls  nichts  weiteres  angestellet,  sondern  die  Kaiserin  re- 
tirirte  sich  wie  sonsten  nach  den  Rosencrantz. 

Den  4.  gegen  3  Uhr  Nachmittag  verstarbe  au  denen  Kinderblntd  vn, 
im  ö3.  Jahr  seines  Alters,  der  unlängst  dimittirte  böhmische  Obrist 
Canzlcr  und  vei  blibenes  Mitglied  beider  (  Vtnferenzien.  CJralf  Fridei  icb 
v.  liarrach,  einer  deren  gcscliicktcst-  und  activesleu  Ministrcs,  welchen 
die  Kaiserin  gehabt,  und  deuie  ich  iu  der  Grueben  die  Justitz  thnn 
muß,  daß  idi  noch  keinen  gekaut,  welcher  eines  so  fertig  und 
muntern  Geists,  in  allen  Branchen  des  Ministerii  also  erfahren  und 
zugleich  von  einer  solcher  Leichtigkeit  wie  er  in  der  Arbeit  gewesen 
seie,  annebens  sich  so  frei,  ungezwungen  und  da  cavaiierc  zu  cxpli- 
ciren  gcwust;  absonderlich  besasse  er  die  Gab  der  Leuthseeligkeit 
in  h(Jchsten  Grad  und  kuute  die  Gemiithcr^  wie  er  nur  wolte,  au  sieh 
ziehen. 
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In  seinen  jungen  Jnliren  wäre  er  raillenr  und  SAtyriqne,  wor- 
(lureh  er  sich  ville  Leutiie  zu  Foind  gemacht  und  —  wann  ihn  nicht 
seines  Vattcrn  großer  Credit  souteuirct  —  verschiedene  Mahlen  auf 
den  Point  gestanden,  sein  künfTtiges  Glllck  zu  verschärtzeu.  Disen 
Fühler  aber  hat  er  nach  der  Zeit  ungemain  wohl  zu  verbesseren  ge- 
wust,  jedoch  os  so  weit  nicht  bringen  können,  daß  mann  ihn  nicht 
immerfort  einea  nicht  gar  zu  aufrichtig«!  Gemtitha  beachnldiget  hatte. 
Anbei  reprochirten  ihme  seine  eigene  gntte  Freunde,  daß  er  —  poar 
faire  luontre  de  son  espiit  —  zaweillen  ä  dessein  contradicirto  and 
ofit  etwas,  nur  um  nicht  wie  andere  zu  sprechen,  soutcnirte,  wclclics 
zwar  ville  seiner  gar  /.u  großen  LchhatTtigkeit  zugeschribeu  und  ihme 
duhero  mehr  Brillant  d'esprit  als  lugement  zueignen  wollen.  Zu- 
vorderst aber  taxirte  niauu  ihn  des  bei  den  Harrachiscken  Uauß  her- 
gebrachten Yitii  der  nicht  genauen  Verschwiegenheit,  worinnfahls  mir 
ganz  besondere  Anecdotes  (so  zwischen  der  Kaiserin  und  ihn  vor- 
gefallen  und  von  der  erstereu  Selbsten  mir  en  son  tems  erzehlet  und 
gelclagct  worden)  bekaut  scind. 

Alle  dise  und  andere  Jugcndfiihlcr  f ziinialilen  er  biß  vor  kurtzcn 
Jahren  immer  kleine  Iiitrigues  mit  Fraucuziniuicni  gehabt  und  das 
l'ülissoniren  auch  in  seinen  älteren  Tilgen  jusquc  lü  mOme  a  s'en 
donncr  un  pctit  ridicule,  nicht  lassen  ktonen)  dörifeu  aber  gegen  die 
gehabte  besondere  und  nicht  leicht  in  einem  Snbjecto  rorznfindendo 
Qoaliteten  in  keine  Gomparaison  kommen;  und  hat  er  sonderlieh 
durch  di(  Standhalf tigkcit,  wormiterdein  unnmebrigen,  unglücklichen 
Esprit  de  nonveaut6  sich  entgegengesczt,  das  allgcmaine  Leidweesen 
Uber  seinen  allznfVuhzeitigcn  Ilintritt  und  den  herrlichsten  Nachruhm 
eines  glitten  Patrioten,  welciier  sein«'  üedäehtnus  in  beharrlicher 
Yeneration  erhalten  wird,  allerdings  verdienet. 

In  seinem  Testament  benannte  er  seinen  dermahligcn  ältesten 
Sohn,  den  kaiserlich-  und  Ertzherzog  Josephs  Cammerherrn  und 
Relchs-Hoff  Rath,  Gralfen  Emst  zum  Univerwl  Erben  und  will  ver- 
lauten, daß  —  obachon  er  fUr  euien  sehr  klagen  Haußhalter  pnssiret, 
ja  sogar  einer  gar  zu  genauen  Oecononiiae  beschuldiget  werden 
\vollen  —  sein  Allodium  dennoch  mit  einigem  Aere  alicno  beladen 
sein  solle. 

Er  wurde  zu  denen  Augustinern  in  seiner  Familie  Grufft  in  der 
Stille  (wie  es  nach  dergleichen  Zustünden  zu  geschehen  i)flegt)  be- 
erdiget, jedoch  die  Exequien  sodann  öffentlich  und  mit  Beiwohnung 
deren  Toisonisten  gehalten. 

Übrigens  bestünde  seine  Carrifere  klirtzlich  darinnen :  1725  ward 
er  als  damahliger  Cammerherr  und  Reiohsbofl'rath  als  Gesauter  nacher 
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Turin  geschickt,  bei  der  Retour  sodanu  (nuh  abgolcgtcn  gclicimincii 
Baths  Jaramont)  1728  böhmischer  Cknni^  Genuter  va  Bcgcuspurg, 
in  welcher  Qoalitet  er  1732  das  famoie  Reichs  Gnttaehten  in  der 

Garanticsach  iiacherWieun  ad  ratificalionem  überbrachte,'")  anniit  Jahrs 
darauf,  17ü3,  an  des  Conte  Visconti  Stelle  der  Ertzhcrzog^in  Elisabeth 
(Giibcrnanlin  in  Nidcrland)  als  Obristhoffmeister  und  Minister  ad 
latus  zugegeben  wurde.  Nach  diser  seiner  durchlauchtigsten  Frauen 
1741  erfolgten  Absterben  besorgte  er  gegen  zwei  Jahr  das  Interims 
GovfNrno  dortiger  Orthen,  bi6  mann  ihme  endUehen  nach  den  Tod 
seines  Vattem,  auf  TilUiutiges  Ansachen,  die  Erlanbnus  1743  er- 
theilte,  bieher  snrnekzukommen,  worauf  er  sogleich  eine  Stelle  in 
der  C!onferenz  nebst  den  Graffen  v.  Uerberstoin  erhielte,  deine  er  aber 
das  iinnc  von  dorn  verstorbenen  Kaiser  durch  ein  Kxpectauz  Hillct 
versicherte  Oflieiurn  seines  Vatteru  daniahlcn  überlassen  müssen  und 
solches  erst  nach  erstbesagten  GratVen  llcrbcrstcin  Tod  iibcrkaninic. 
Als  die  Kuiscriu  1745  die  durch  Absterben  des  G raffen  Gunducker 
von  Starhemberg  erledigte  Direction  des  Hinisterlal  Banco  dem 
Gralfeu  Philipp  Kinsky  su  verleihen  ftlr  gntt  fände,  mnste  er  nolens 
volens  seine  Land  Marsclialls-Stellc  gegen  des  leztereu  gehabtes  Obrist- 
Canxler  Ammt  vcrdauschcn,  welches  er  auch  biß  auf  die  ieztere  Re- 
volution mit  irnilicni  Hulnu  und  Miller  bekleidet  hat. 

bobald  die  Naclirielit  seines  .Ahsterhens  m  Schonhrunn  er- 
schollen, iialmie  ich  die  Freiheit,  der  Kaiserin  (welche  darüber  sehr 
seusiblemcnt  und  zwar  um  so  mehr  betroffen  worden,  als  sie  diso  Ieztere 
Zeit  her  und  naeh  einer  mit  ihme,  Graffen  Harrach,  gehabten  Ezpliea- 
tion  mit  dessen  Betrag  ungemain  wohl  zufrieden  gewesen  wäre)  hei- 
ligendes Hillct  zu  schreiben,'")  worhei  ich  zwei  Absichten  i;t  liabt, 
i  iiii'<tlic  ils  sie  zu  ermunteren  und  andcrcntheils  durch  Vorschlagung 
des  (iialVen  von  Kaunitz  —  welcher  an  Gescbiekliehkeit  dem  Ver- 
storbenen nirlits  nachgeben  und  viellcieht  an  dem  .ludicio  ungeliiudert 
er  die  ncnuniiehc  Erfahrenheit  in  intcrnis  nicht  haben  kaunj  es  noch 
bevor  thun  dOrffte  —  zur  TrefTung  einer  solchen  Wahl  einzuleiten,  wor- 
durch  ihre&Gloire  sowohl,  als  ihrem  und  des  Fublici  Dienst  kein 
Nachtheil  zugezogen  werden  .  mOgte.  DieMotiva,  welche  die  Kaiserin 
in  der  ebenfahls  ansehlüssii^en  Antwort*'*)  (die  sie  mir  folgenden 
Morgends,  als  sie  in  den  Wagen  stigc,  um  naeher  St.  Stephan  zu 
fahren,  Selbsten  in  die  Hand  gäbe)  allcgirct,  seind  in  der  'I  liat  nicht 
unbegründet  und  erscheinet  hieraus,  wie  die  Frau  voller  Geist  und 
Einsicht  ist  uud  ihre  Leuthe  wohl  kennet;  nur  ist  zu  bedaueren,  daß 
die  gar  zu  große  Lebhafitigkeit  auch  die  glUekseeligsto  Einf&lle  und 
heilsammste  RathschlUge  wiederumen  irr  machen  und  detoumiren  kann. 
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Bald  (Inrauf  winde  Graff  Rudolph  Cliotcck,  welcher  zwar  qua 
Hanco  Piacscs  in  denen  in  seine  Sphaeiam  ciuschlafrcndcn  >ratcricii 
ühnedenie  zur  Deputation  und  seithero  benammsten  Conferenz  in  in- 
ternis  bcrufifen  zn  werden  pflegte,  fUr  beständig  dazugczogcu;  wie 
es  aber  Terlantet,  so  will  mann  dennoob  des  Graffen  v.  Harrach  Stdlo 
dnrch  ein  anderes  Snbjectom  ersetzen,  welches  dem  Pablieo  einiger* 
maßen  imponiren  und  die  erforderliche  Qualiteton  besitzen  solte,  die 
sothaner  Stelle  mit  anklebende  PraerogatiTani  (alle  in  die  Länder  er- 
•^clicnde  Expeditionen  primo  loco  zu.  signiren)  nm  so  respectabler  zu 
machen. 

Eodem  bezöge  ich  nebst  meiner  Frauen  und  Kindern  das  t'hr 
bener  nicht  mehr  sn  Qnmpendorff,  sondern  zu  Penzing  genobmcnc 
Sommer  Qnartier  in  der  dem  Mr.  Motet  (des  Ertzherzogs  Joseph 
Cammerdienem)  gehQrigen  Behausung. 

Den  5.  wäre  die  erste  Procession  Corporis  Christi  zu  St.  Stephan 
und  hierzu  die  Ordonnanz  um  7  Ubr;  und  zuniahlcn  es  immer  Händel 
abgesezt  wefrcn  der  Stelle,  so  die  Toisonistcu  hierbei  einnehmen 
Sölten  (als  worinfalils  die  Statuta  ordinis  nicht  deutlich  lauton.  sondern 
es  nur  heisset:  circa  magistrum  et  inter  clerum,  mithin  die  Toi.sonislcn 
und  das  Domb  Capiti  immer  vm  den  Vortritt  gczanckct  und  sicii 
keines  von  beiden  separiren  lassen  wollen),  so  wurde  endlichen  das 
Temperament  ergriffen,  daß  fuhrohin  die  jttngere  Ritter  —  müssen 
die  vier  odei  scchß  ältere  ohnedeme  jederzeit  neben  den  Grofimeister 
und  um  das  lI(H  liwllrdif,'ste  ausser  deren  Brettern  gegangen  —  mit 
dem  Domb  Cajjitl  und  zwar  dcrgcstalten  sich  cinzutheilen  hätten, 
daH  zum  Vnraus  das  Capitis  Cieiitz,  iiml  hierauf  zwei  Domblionn, 
sodann  zwei  Kitter  und  sofort  immer  zwei  gehen  sollen,  jedoeii  mit 
der  weitern,  d«ien  Rittern  des  goldenen  Flusses  allerdings  zu- 
stehenden Distinction,  daß  sie  die  lezte  an  d«i  Clerum  assistcntem 
schliessen  sollen,  um  die  nächste  an  ihren  Großmeister  zu  sein. 

Den  8.,  als  SoiDitags,  wtue  die  gewöhnliche  Procession  im 
ProfeÜhaus  und  hierzu  die  Ordonnanz  um  8  Uhr. 

Den  9.  .«pührte  mann  in  einigen  Ortlieu  der  Slatt  und  an<'li 
hier  und  dortcn  auf  dem  Land,  in  Speele  aueli  zu  Seiiiaibrumi,  ein 
Erdbeben,  so  aber  Uber  eine  Minuten  nicht  gedaueret,  weder  einigen 
Sehaden  verursachet  hat,  ausser  daß  es  auf  dem  Land  das  Gr.  Har 
deggische  Schloß  StOttldorff  in  etwas  beschädiget;  zu  Penzing,  wo 
ich  eben  in  dem  neuen  Pfarrkirchl  Meß  gehöret,  hat  mann  nichts 
empfunden,  weder  in  meinem  Haus  auf  der  Freyung,  wiewollcn  in 
dem,  auf  dem  ncniiiiliclien  Platz  gelegenen  Kaunilzisehen  Hauß  (wo- 
riuaeu  meine  verlieiratüctc  Docbter  logiret)  der  Stoß  so  mercklich 
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gewesen,  daß  diso  sich  lu  ihrem  Bett  gleicbsam  wiegen  cuipiuadcu 
und  ihre  MeuMber  (aicbt  wiiiend,  was  es  xu  bedeuten  hätte)  zur  Httlff 
herbeigemlfen  hat 

Eodem  assistirte  ich  einer  Gonferenz  bei  GrafTen  v.  Königsegg,*) 
worinnen  —  mit  Zuziebnng  der  sub  pracsidio  des  Greffen  Eollovrat 
in  transylvanicis,  illyricis  und  mehr  dergleichen  Materien  anff^estellten 
Conunission  —  ein  uiui  audcrc,  den  sicheren  'rransitimi  deren  aus 
dem  Reicli  naciier  JInngurn  transportireudcu  Familles  betrefleude 
FuQCten  Yorgenohmeu  wurdeu. 

Den  1 1.  wäre  am  9  Uhr  die  Ordonnanz  zu  dem  heutigen  Umb- 
gang  zu  denen  lüobaelern, 

den  12.  aber  wiederumen  um  7  Uhr  zum  Schlnfl  der  Octav  zu 
St.  Stephan,  und  mustc  die  lieutigc  Proecssion  wegen  Uberfallenden, 
starckcn  Regens  naeli  den  dritten,  bei  der  Säulen  auf  den  holicn 
Afarckt  gesungenen  Kvangelio  unterbrochen  werden  und  mann  sofort 
zur  Kirchen,  allwo  erst  das  vierte  abgesungen  wurde,  zurück  eillen. 
Obrigens  führe  mann  alle  dise  vier  TUge  im  Mantelkleid  herein, 
gorad  zur  Kirchen,  und  sodann  auf  Mittag  immer  zurück  naeher 
SchOnbmnn. 

Den  13.  fuhren  die  IlerrschalTlen  wegen  des  beutigen  Fests 
St.  Autonii  zu  denen  Minoritcn  und  war  die  Ordonnanz  ura  cilffUhr. 

Kodem  wuide  <Iie  jüngst  ver\\ittil»te  Fürstin  v.  Liehtenstein  mit 
einer  Doeliter  entbiunlcn  und  anniit  tielle  die  bilihero  in  suspenso 
gehlibcnc,  importiiutc  Vcrlasseuscluidt  ihres  Ehcherru  dem  Fürst 
Joseph  Wenzl  endliehra  nach  zweimahl  geftihrtei'  AdminUtration  in 
proprium  zu,  worgegen  er  das  dermablen  habende  und  von  dem 
seeligen  Fttrsten  Hannfi  Adam  ererbte  Majorat  ^n  denen  considerablen 
ncrrschamen  Luntenburg  und  Rumburg  bestehend)  seinem  Brüdern, 
dem  Fürsten  Emanuel,  abzulrettcn  hat.**) 

Den  14.  wäre  ('onferen/,  hei  HratVen  v.  Königsegg  und  weillcn 
selbe  zwei,  von  der  clieuiahh'gen  Ijöhnii.sdien  Canzlei  herübergekoniinenc 
Referaten  in  puncto  deren  hoinuischen,  in  dem  Sultzbachischcn  und 
der  obei'en  Pfaltz  enclavirten  Lehen  und  diflföhlige  Irrungen  mit 
Ohur  Pfaltz  und  Ghur  Bayern  betraffen,  so  wurde  das  neuaufgesteltte 
Direotorium  in  publids  —  in  der  Persohn  dessen  Praesidis  (des  Graffcn 
Haugwitz)  und  des  Hoffiraths  Kannegießer  —  dazu  gezogen. 

*)  .Meinem  diUliilili^cii  Kapulaii  liegt  ciu  icsciiswürdigca  llci'oiat,  (Uis 
Systems  hangariettm  betreffend,  Im».'**) 

■ ')  Dil'  /.wt  i  Herren  IJriider  halien  .«ioli  nacli  der  Ilauil  daliin  verglichen, 
d»ü  .instatt  ernicltcr  zweien  (Jiitteru  die  Ilcnvscliafl't  ]M;ilirii-ch-('rommau  (welche 
ro  ifon  ertiä.^liclicr  Ut)  dem  Furftten  Emniracl  cingcrauwet  werden  solle. 
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Don  lö.  wäre  der  sonntiigliclic  Gottesdienst  7,11  Sfliimbninn. 
Eodeiii  staibe  im  75.  Jahr  der  kaiserliche  TituLar  i^oheiniiiu'  J^ath  und 
vor  Villen  Jahren  gewester  unseriger  Minister  zu  Florenz,  liiilio  llderis 
Maltheser  Ordens. 

Den  17.  wäre  in  Abweesenheit  des  Qnlfen  y.  KOnigsegg  Con- 
ferenz  bei  Graffen  y.  Uhlfeld  and  bei  selber  die  yon  nnsern  General 
Major  Saint  Andre  von  dem  ^larggraflfen  von  Anspacb  aufhabende, 
geheimmc  Handlunfi;cn  in  Delibcration  prenohnien."")  «• 

Den  fnliren  Itcidc  kaiscrlielic  Mayestäten  ohne  sonstifrer 
Stiitc  nachcr  Maniu  rstoi  tV,  die  f^cHtrrn  auf  ein  paar  Monath  hinaus- 
gcruistc  Grätüu  1' ilclisiu  /.ii  besuchen.    Die  Kaiserin  kauime 

den  19.  abends  znmck,  der  Kaiser  aber  yerfllgte  steh  von 
dannen  nacber  Eckartsau,  welches  yom  Jahr  der  Gbeyalier  Kinsky 
von  seines  ftitesten  Brüdern  Frantz  Ferdinand  hinterlassenen  Pupillen 
an  sich  erkaufft  hat,  und  yerblibe  allda  bili  Samstag  als 

den  21  ,  welchen  morgens  ich  einer  Confcrcn/  hei  Graflen  v. 
Königsegg-  l)ei\v(dinte,  worinncn  einige,  ieztliin  von  der  niderliindi- 
sclien  Canzh'i  horllberget'el)ene  und  zur  liisti  uction  des  naelier  Paris 
abgehenden  Kcsidcuteu  oder  Charge  d'atVaires  (Uerrn  v.  iMarschallj  zu 
dien^  habende  Referaten  yoigenohmen  wurden.'*') 

Eodem  bezöge  die  verwittibtc  Kaiserin  ihre  Sommer  Residenz 
zu  Hezendorlf;  und  weillen  der  Weeg  dahin  durch  den  Schönbrunner 
Garten  an  commodestcn.  so  passirte  sie  gewOhnlichermassen  allda, 
stige  aus  den  Wagen  oder  besser  zu  sagen,  Hesse  sich  herausheben, 
weillen  sie  wegen  ihrer  bösen  Füli  nicht  stehen  luieh  gehen  kann, 
nn<l  verweinte  eine  kleine  Zeit  t)ei  der  an  den  Weeg  stossenden 
Garten  Allee,  aliwo  die  Kaiserin  mit  allen  jungen  HerrsclialTteu  ihrer 
erwartete. 

Den  22.  wäre  der  sonntiigliehe  Gottesdienst  zu  Schttnbrunn. 
Den  24.  verflBgten  sich  die  Herrschafiten  wegen  des  heiligen 

loannisfest  zu  denen  Rarmherzigen  und  wäre  die  Ordonnanz  um 
l>  Uhr,  weillen  sellie  hei  Zeiten  das  Mittjigmahl  einnehmen  und  80- 
danu  eine  weitere  Kxeursion  nacher  MannerstorfV  machen  wollen. 

Discs  Maiil  gieuge  die  gewühnliehe  Compagnie  mit  und  mann 
speiste  en  passant  bei  Graffen  y.  Uhlfeld  zu  Laxenburg,  als  welcher 
mit  allerhöchster  Erlanbnus  das  für  einem  zeitliehen  ObristhofTmeistem 
gewiedmete  und  dem  Hoff  zugehörige  HauO  für  heuer  als  ein  Eta> 
blissement  de  campagne  (wohin  er  ein-  und  andorsmahl  die  Woche, 
wann  es  die  Afi'airen  zulassen,  eine  kleine  Tour  zu  machen  [sie!]) 
auscrseli(Mi  hat.  Die  Princessc  kaninic  auch  dahin  liebst  dem  l'rince 
und  der  i'rincessc  Craou,  weleUe  vor  einiger  Zeit  von  Florenz  {um 
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sich  —  nach  alldort  nideigclegten,  bisherigen  Bedienung  und  ge- 
habten Govcrno  —  bei  denen  Herrschafttcn  zu  beurlauben  und  so- 
dann sich  nach  ihren  Otttteni  in  Lothringen  pour  y  viTre  en  retraite 
zvi  begeben)  anhero  gekommen  and  mit  besonderen  Gnaden  und 
Distinetionen  angesehen  und  bald  nach  ihrer  Ankunft  so  SehOnbrnnn 
logirct  worden  seind. 

Der  OrafT  Uiilfehl  liatte  auf  Befehl  1.  M.  auch  mich  und  ineine 
«  Frau  (wicwollen  wir  von  denen  MaiinerstorlVer  Partien  —  da  meine 
Gesundheit  mir  dergleichen  Promenaden  nicht  wohl  zulasset  —  seit 
xwei,  drei  Jahren  her,  naehdenio  die  Kaiserin  ihren  eigenen  Obrist- 
bofnneister  hat,  nieht  mehr  sn  sein  pflegen),  nebst  denen  Fürst 
Dietrichsteinischen  geladen;  leztere  aber  hatten  selbsten  Gäste  nnd 
liesBcn  sich  eutschnldigen. 

Das  Weiter  wäre  heut  wiederumen  so  regneriscli  und  kalt,  daO 
mann  nicht  aus  dem  Zimmer  kommen  können,  mithin  führe  die 
mnnncrstorffisohc  Compagnie  sofort  nach  den  Essen  fort  und  die 
Princesse  nebst  ihrer  Öuitc  und  denen  Craouischen  zurück  naciier 
SohOnbntnn,  wir  ab^  nadh  vnseren  anhenrigen  Landqnartier  nacher 
Penzing. 

Den  27.  (nachdeme  Kaiser  nnd  Kaiserin  Tags  invor  von 

Hanncrstorfr  zurück  cins^etrofTcn)  wäre  Appartement  zu  SchUnbrunn. 

Den  20.  wäre  des  heutigen  S(»iintag  und  zugleich  einfallenden 
Petri  und  Pauli  Fests  Kirchendienst  zu  Schönbrunn. 

Den  30.  wäre  ('(mferenz  hei  GrafVen  v.  Königsegg  tiber  die  mit 
dem  leztern  Currier  aus  Kußland  eingelangten  Depechen. 

Obrigens  wäre  discs  ganze  Monath,  ja  biß  gegen  die  erstere 
8  Tage  JuHi  hindnreh  (nicht  allein  in  nnsem  Lftndem,  sondern 
sogar  in  Italien  und  fast  in  ganz  Europa)  eine  so  verkerte  und  be- 
stündig mit  Regen  und  kalten  stürmischen  Winden,  auch  vefsohiedonen 
Ungcwittern  —  deren  eines  in  der  Waringer  Gassen  eine  an  dem 
Fenster  arbeitende  i*4jiihrigc  und  wlireklieh  verlobte,  ledige  Wcibs- 
persohn  in  denen  leztercn  Tägen  des  Monaths  ur[)l(')t/,lich  erschlagen  — 
vcruuschte  Saison,  daO  ich  es  als  was  ganz  ungewöhnliches  anzuzeigen 
nicht  vnterlassen  wollen. 

HiemRchst  hat  sich  disen  Ffingstmarkt  eine  besondere  Mifi- 
gebnrt  ohne  i^'iiß  allhier  gefunden,  welche  ich  all  dasjenige,  so  in 
dem  nebenligenden  Blättl  enthalten,  sehr  geschickt  und  au  pied  de  la 
letti'c  cxeqniren  gesehen. 

Den  2.  Jnlii  fuhren  die  HerrsehafVtcn  zu  denen  Closterfrauen 
de  la  Visitation  auf  den  Kennweg,  ihr  heutiges  Titularfest  alldorteu 
zu  begehen,  speisten  sodann  mittags  in  der  Burg  in  dem  Apimrtcment 
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der  Princesse.  dcro  ObristlioiVmeisfer  >faiThcsc  Spada)  dtnoli  seinen 
Koch  das  Diiic  up[)rctiien  lassen  miistc,  und  gegen  5  Uhr  gieuge 
mann  zur  buulon  nufn  Hoff,  alles  cn  campagne. 

Den  4.  nach  der  Confcrenz  in  intcrnis  und  sodann  mit  der 
Kaiserin  dngenohmenen  Mittagmabl  fahre  der  Kdser  (ungeachtet 
des  hentigen  Appartements,  worvon  er  ohnedeme  kein  sonderlieher 
Liebhaber  ist)  gegen  halber  2  Uhr  mit  dem  Graffen  Kflnigl  in  biroceio 
naeher  Ifonnerstorff,  kämme  aber 

den  o.  vor  acht  Uhr  abends  zurück,  welchen  Aforgcn  bei 
Graffen  v.  Königscfrfr  Conferenz  wäre  und  darinnen  die  für  unseren 
nachcr  Paris  abgehenden  Ministre,  Charge  d'affaircs  Herrn  v.  ^larcchal 
vcrfiiste  Insirnction  abgelesen  und  dessen  Abraiß  fUr  desto  pressanter 
angesehen  wurde,  weilten  Mr.  Blondel  eben  bekant  gemaeht,  daO  sein 
König  den  Marquis  d'Hantefort  zum  Bottschaffter  anhero  würelcliehen 
doeUiriret  hätte,  mithin  auch  wir  nach  den  fran7.nsischcn  Vorgang, 
noeh  vor  Benennung  unseres  Bottschaflfters,  ebcnfahls  einen  Ministrello 
vorlüuffig  dahin  zu  soiidon  fllr  anstilndig  gefunden. 

Den  0.  führe  die  Ivais^eiin  nehst  der  Princessc  —  nur  in  halbem 
Publico  von  denen  beiden  ObristliolTuieistern  und  dem  Dienst  Cam- 
merer, nebst  einigen  Hoff  Dames  begleitet  —  zu  denen  Ursulincrinuen, 
der  Profession  der  Preile  r.  Ferrand  (von  spaliniseher  Extraetion)  beizu- 
wohnen, mithin  unterblibe  der  heutige  sonntäglieho  Kirehendienst  und 
der  Kaiser  httrte  nur  stille  Meß  zu  Schönbrunn. 

übrigens  wäre  alles  veranstaltet,  um  als  morgen  die  von  beiden 
Mayestättcn  vorhabende  Mariac  Zeller  Haiß  anzutrettcn;  nachdemc  aber 
die  änderte  Krt/.herzogin  Krau  Maria  Christina  ganz  gähling  die  Fraill 
bcküunncn  und  wegen  anhaltenden  Biebers  mann  selber  abends  zur 
Ader  lassen  sollen  —  welehes  xwar,  weillen  der  Chirurgns  die  Ader 
verfehlet,  unterbleiben  mtlssen  (und  da  mann  anstatt  der  AderhiO 
die  Egeln  gesetzt,  haben  auch  diso  ans  Ungesehiekliehkeit  des  Bai- 
biorer  nicht  anziehen  wollen)  —  so  wurde  in  der  Unsicherheit,  wie 
es  mit  der  Patientin  weiters  ablauflen  und  ob  iiirlit  ofwunn  l^)laltt  in 
darau><  werden  niögten,  die  Kaiß  auf  die  Nacht  noch  coutrcniandiret ; 
und  wäre  zu  Schönbrunn  alles  in  grösten  Allarme,  sonderlich  da  die 
Kaiserin  zu  erkennen  gegeben,  dali  sie  —  fahls  auch  die  Blattern 
sieh  Uußeren  selten  —  dennoeh  nieht  gesinnet  seic,  von  SdiOnbrunn 
weg  zu  ziehen,  sondern  nur  die  Gommnnication  zwlsehen  ihren 
Flllgel  und  jenen,  wo  die  blattercndc  junge  Herrsehafit  befindlich, 
mittelst  anstellender  Carde  und  sonstiger  Praeeantionen  abzuschneiden. 

Mann  erwartete  also  nicht  ohne  Zittern,  wie  die  Umstilndc  diß- 
fahls  sich  weitcr.s  geben  würden.    Meines  Orths  retirirte  »licU  erst 
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gfigcn  cilflT  Ulir  und  vcrblibo  fast  das  i^air/.o  Soiipi'  hindurch  (wcillcn 
icli  schon  lang,  meiner  Gesundheit  wegen,  iiiclit  mehr  mit  zu  sou- 
piren  pflege)  hinter  des  Kaisers  Sessel,  uiu  selben  in  etwas  aufxu- 
nrnnteren. 

Den  7.  befände  sieh  die  Patientin,  weillen  sie  die  Nacht  hin- 
dnreli  einoi  rabigen  Schlaff  gehaht,  Gottlob,  um  ein  mereklichea 
besser,  also  /war,  daß  —  weillen  din  Aid  lation  nachgelassen  und 

anniit  auch  die  Besorgiins  eines  Ausschlags  insoweit  nicht  mehr 
vorhanden  wäre  II.  MM.  sich  von  neuem  entschlossen,  naeher 
Mariac  Zell  abzugehen.  Mithin  wurde  sofort  ein  Currier  abgeschickt, 
nm  die  gestern  gegen  Mitternacht  ergangene  Contre  Ordre  vviedcr- 
nmen  sa  reTOciren,  und  die  Abraiß  dabin  auf  morgen  (wann  sich 
keine  nene  Gefahr  äusseren  solte)  festgesezt,  welche  dann  aacb  bei 
glücklich  continnirender  Besserung 

den  8.  wtheklich  vor  sich  gienge.  II.  MM.  t baten  gegen  halber 
12  Uhr  dag  Mittagmahl  mit  denen  Fürst  und  Fürstin  v.  Aucrsperg 
(als  wclelie  ganz  allein  nebst  denen  unentliehilichen  Camniorlcutlicn 
ihre  Suite  ttusniachteuj  in  des  Kaisers  Ketirada  einnehmen,  wurden 
aber  noch  vor  Ende  dessen  von  der  verwittibten  Kaiserin  (welche 
eigends  —  um  ihnen  eine  glückliche  Rais  zn  wttnschen  —  von 
Hezendorff  herttber  gefahren)  Überfallen  und  hielten  sich  mit  denen- 
selben  biß  gegen  1  l;Iir  im  Diseurs  auf,  um  welche  Zeit  sie  uacher 
Lilienfcld  (allwo  sie  heut  Übernachten  Sölten),  and  zwar  in  fUnffit* 
halb  Stund  gefahren  seind. 

Die  Kaiserin  Frau  Mutter  sähe  II,  M^I.  von  dem  Raieon  auf 
der  Kaiserin  Seiten  wegfahren  und  verfügte  sich  sodann  (von  dem 
FUrst  TraatMbn  und  mir,  nebst  übrigen  Änweesenden  eorteggiret)  zu 
der  Patientin  und  verweinte  eine  kleine  Viertlstund  bei  selber  in  der 
Cammer,  wohin  die  Fürst  Trautsolinin  ihrem  Mann  und  mir  den 
EintiitI  —  obschon  die  Ertzhcrzogin  im  Bett  läge  —  nicht  versagen 
wollen,  worauf  dieselbe  mit  ihrem  gewöhnlichen  Gefolg  zurnek  naeher 
Ilezendort!',  ich  aber  mit  meiner  Genialilin  naeher  Ivaxenljurg  führe, 
allwo  wir  mit  villcn  anderen  Gästen  bei  den  Gräften  Uhlfeld  gespeiset 
haben. 

Den  9.  aber  fuhren  wir  früh  um  9  Uhr  naeher  Mannerstorff, 
die  Griflin  v.  Fuchs  zu  besuchen.  Wir  hörten  unterweegs  MeB  zu 

LanzondorfT  und  kämmen  gegen  halb  12  Uhr  an,  wo  wir  die  Tiräffin 
bei  gnttcr  Gesundheit  und  eben  in  der  llaull  Capellen  Meli  hörend 
anfralTen.  Keltst  unfi  waren  noch  versehiedene  andere  Giiste  von 
Wienn  gekommen  und  ward  der  Kacliuiitlag  gewöhnlichermassen 
mit  Spillen  zugebracht. 
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Hegen  lmll)er  7  Uhr  nber  cilltcn  wir  fort,  wcillen  wir  nncli  en 
])aäsaut  zu  Schönbruuii  abstcigcu  uiul  uns  um  der  ratientiii  Gcsiuul- 
heit  erkundigen  wollen,  welehe  zwar  in  etwas  nocli  im  Kopff  klagte, 
Übrigens  ahet  ohne  mindesten  Fieber  sieh  befände. 

Den  10.  kämmen  II.  HH.,  welche  mann  erst  morgen  erwartet 
(indeme  sie  naeh  ersteren  Antrag  beut  wiedemmen  m  Lilienfeld 
ttbemacbten  sollen),  bereits  gegen  halb  8  Uhr  von  Mariao  Zell  zu- 
mok,  nachdeme  sie  dison  Morgen  ihre  Andacht  allda  verrichtet  und 
t;o^QT\  H  TJhr  ihre  Ruckraiß  ang'etretten,  auch  noch  zu  Lilienfrld  das 
iMittagmald  eingenohiiicn  hatten.  Ich  erfahre  ilirc  Retour  erst,  wie 
ich  aus  der  Pantüiuime  mit  dem  Fürsten  von  Trautsohn  nachcr  Pen- 
zing (wo  er  mich  in  meiner  Wohnung  abgesczt)  gekommen,  Hesse 
aber  sogleieh  einspannen  nnd  kämme  noeh,  ehe  der  Kaiser  mm 
Sonp6  sich  gesezt  hatte,  nacber  SohOnbmnn,  um  ihn  aUcranterth&nigst 
zn  bewillkommen. 

Den  13.  assistirete  ich  einer  bei  GrafTen  t.  Königsegg,  mit  Zu- 
ziehung des  niderländischen  Raths  gehaltener  Cunferenz,  nach  dessen 
Abtritt  mann  den  Anhang  zur  Mareohallischen  Instrucliou  abläse  uud 

berichtigte. 

Den  13.  wurde  der  heutig-  sonntilgliche  Gottesdienst  (vor  welchen 
der  Obrist  llofl'ineister  —  nach  der  alten  Zeit,  jeztiger  Regierung  aber 
fast  gänzlich  in  Abgang  gekommener  Etiquette  —  den  GralVen  v. 
Kaunitz  als  Bottsohafiter  nach  den  franzfisischen,  nnd  den  Generalen 
Cbnte  Pnebia  als  Gesanten  an  den  Berliner  Hoff*)  declarirtc)  etwas 
früher  gehalten,  weillen  IL  HH.  schon  auf  Mittag  zu  Mannerstorff, 
wohin  selbe  ganz  allein  in  einen  Riroocio  vorausfuhren,  sein  woltcn. 
Nachmittags  folgten  erst  die  Auerspergischc,  der  Trautsoliu  und 
Esterhasy,  als  welche  sonsten  de  la  partic  zu  sein  pflegen. 

Ansonsten  wurde  anheut  eine  neue  Opera,  Meropc  genannt, 
proilucirct,  welche  aber  (indeme  die  Musiquc  nicht  von  der  ncuini- 
licbcn  Kand,  sondern  zusammen  geklaubet,  die  Decorationen  alt  und 
die  Bals  nicht  am  besten  gerathen)  nicht  sehr  Tillen  Applanso  gehabt. 

Den  17.  wäre  Conferens  bei  Graffen  v.  EOnigsegg  nnd  darinnen 
die  Nacbtrilge  zu  des  nacher  Engelland  abgehenden  Gomte  Riehe- 
court  nnd  des  t.  Harechal  Instructionen  (betreifend  haubtsächlich  die 
dermahlige  Aspeeten  in  Norden)  abgelesen  wnrden.**')  (sie!) 

«)  Kncher  COlIn  w«ro  unlfingst  der  detitacbc  Herr  und  General  Fcld- 

maisoli.ill  Lcutcii.mt,  .nich  Caonuerherr  Oraff  Christwn  von  König-si-gg  nbgangcn 
ninl  <1:ir:iiif  wnirio  der  gowMte  iDiüthesieclie  BoltsrlinflTtcr,  halio  Collorcdo, 
nuclier  'ruiiii  btiionnet. 

Kli«T»iiliftllar>Sebl)ttir.  ms-lTM.  SS 
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Heut  früh  gegen  8  Uhr  kämme  die  Kaiseriu  uud  abends  gegen 
die  nemmliche  Stund  der  Kaiser  von  Mannerstorff  zurück. 

Den  18.  wäre  Appartement  und  abends  kämme  der  TOigestem 
Ton  Paris  (um  II.  MM.  zu  besuchen)  angelangte,  Torhinige  Prince, 

nunmehro  «aber  nach  seines  ältesten  Bruders  vor  einigen  Monathcn 
erfolgten  Abieiben  gewordene  Duo  d'Elboeuf  naclier  Schönbruun  lo- 
giren,  von  wannen  die  Fürst  Craonische  vor  wenig  Tagen  nachcr 
Lothriiiofcn  abgegangen  waren. 

Den  Ul.  erhielte  ich  vom  Obrislhoßmeister  ein  Insinuatum, 
da0  I.  M.  pro  fntnro  eine  Tax  auf  die  Cammerbermstelle,  und 
swar  fttr  das  Deeret  100,  und  für  den  Sehllissel  200  DncatMi  geleget 
nnd  solche  ta  den  Commercienfundo  gewiedmet  hätten.  NatOrlicber 
witre  gewesen,  dafi  «ne  solche  Tax  (wann  mann  selbe  schon  er- 
neuren  wollen)  wie  vor  disen  biß  zur  Regieninfr  Haroli  VI.  —  wo 
aber  die  Obrist  Cannncrcr  reiche  Pensionen  gezogen  haben  —  ge- 
wesen ist,  dem  Obrist  Cannnerer  pro  einoluuu  nlo  zugetlieilet  worden 
wäre;  allein  heutiges  Tags  muß  mann  Gott  danckeu,  wann  mann  nur 
das  seinige  nicht  vOllig  zubrooket 

Ungehindert  ieh  mich  wegen  der  Franckfbrter  Commission  sehr 
yerbltitct  und  nun  sehen  einige  Jahre  dermahliger  Herrschafft  diene, 
kann  mich  nicht  rllhmcn,  die  geringste  Liberalitet  von  ihnen  ersehen 
zu  haben;  so  nicht  Vorwurfts  halber  anzeige,  sondern  der  Wahrheit 
zu  Lieb  nnd  damit  mann  mir  nach  meinen  Tod  (wo  verniutblich, 
wann  die  gegenwärtige  Umstände  fUrdaueren,  wenig  von  der  vätter- 
Itehen  Verlassensehaflt  mehr  übrig  sein  dOrfifte)  keine  üble  Wirthschafft 
und  unnlltsse  Verschwendung  aufbflrden  kOnne.  Die  Herrsehafiken 
seind  freilich  von  allen  Seiten  bisbero  flberladen  gewesen;  allein 
es  scheinet,  die  grofien  Herrn  wissen  in  der  That  selten  ihre  Gnt- 
thaten  recht  ausznspcnden,  so  auch  eine  deren  scliwärsten  Künsten 
bei  einen  großen  Herrn  ist,  welche  gemainiglich  oder  alles  auf  einen 
Haufien  zu  wcrITen  oder  ihre  Gnaden  also  ungleieli  auszutheilen 
pflegen,  daß  die  Gab  meistentbeiis  dun  Dienst  oder  zu  weit  über- 
steiget, oder  nicht  dem  Werth  nach  belohnet 

Den  20.  nnterblibe  der  sonstige  Kirchengang  zu  denen  Oarme- 
litem  auf  der  Leimgruben  an  Odebrimng  des  heutigen  Seapulier 
Fests,  umwillen  II.  MM.  bereits  den  16.  dises  (wo  eigentlich  den 
Calendcr  nach  das  Fcs(  einfallet  :  in  der  Wüsten  nächst  Mannerstorff 
bei  denen  Baarfiisser  ( 'arniclitt-rn  gewesen  waren.  Es  wurde  also 
heutiger  Sonntag  more  solito  in  der  Caj»ellen  zu  Schönbrunn  begangen. 

Den  22.  wäre  aberuuihlen  öffentlicher  Gottesdienst  wegen  des 
heutigen  Pcsts  S.  Mariae  Mngdalenae  nnd  abends  ^Appartement 
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Den  'JA.  kamnic  der  Kai.scr  nncl»  der  Jagd  Cvon  welcher  er  bei 
gegenwärtiger,  dazu  gewiedmetcn  Saison  sehr  fleißig  profitiret)  in  die 
Opera,  gegen  .\nfang  des  zweiten  Aets,  und  zum  Ende  desselben 
ti'afl'e  die  Kaiserin,  wie  sie  diOfahls  die  Abred  genobmen  hatten, 
nebst  der  Princeaae  von  SchOnbranii  ebenfahls  ein,  und  IL  MM.  ver- 
bliben  bifl  snm  SeblnB  der  Opera  and  fuhren  sodurn  miteinander 
ramok. 

Den  25.  wäre  wegen  des  hentigen  Apostelfests  öffentlicher 

Kirchengang  und  Naeinnittag  nach  ö  Uhren  hatte  die  Jugend  ex 
Tlieresiauo  die  Onud,  der  Ertzherzogiii  Mariae  .\nnae  /u  ihren  morgigen 
Nahuienstag  in  der  kleinen  Galerie  den  Gltlckwunseli  abzulegen  und 
wäre  der  Orator  ein  Sohn  des  jüngeren  Wilczeck,  dessen  Mutter  eine 
Kottalinski  ist. 

Den  26.  ftihre  ersUieben  I.  H.  der  Kuaer  (weillen  es  der 
Kaiserin  wegen  ihres  Anfbutzes  in  gegenwärtiger  Hitz  zu  heschwiir- 
lich  g-owi  =vcn,  mitzukommen)  nachcr  St.  Anna,  das  heutige  Fest  allda 
7M  cclel)riren.  Haid  nach  dessen  Zurnckkunfft  giengen  beide  Maye- 
stiitten  nelist  denen  jungen  Herr.schatTtt-n  in  corteggio  publico  zu  der 
Trinecsse,  wie  es  lezthin  an  ihren  Geburtstag  auch  geschehen,  um 
ihr  zn  gratulireu,*  und  sobald  die  Speisen  angesagt  wurden,  verfugte 
mann  sich  zurück  und  sesten  sieh  II.  MM.  nebst  der  Ertabersogin 
Maria  Anna  und  der  Princesse  aur  Taifel. 

Die  Gala  wäre  der  Princesse  halber,  dann  die  Ertxhcrzogin  an- 
noch  zu  klein,  angesagt  worden,  und  die  Dames  mustcn  in  Hoff 
Kleidern  mit  reichen  Pöcken  erscheinen.  Nel)st  denic  wäre  TaftVl 
Musie  und  aliends  Appartement.  Ingleiehen  wnrdt  n  die  anwecscndc 
frenundc  .Mini.su i  und  Vornehmere  von  Adel  /.u  Mittag  geladen  und 
Stellte  mann  die  grOste  Taffei  anhent,  des  besseren  Raums  halber,  in 
die  kleine  Oallerie. 

Den  27.  wäre  öffentlicher  Eirehendienst  wegen  des  Sonntags; 
der  Kaiser  gienge  aber  allein  dahin  (inderae  die  Kaiserin  nacher 
liczendorfV  gefahren)  und  gegen  4  Uhr  verfUgtc  er  sich  auf  dir  .laird 
und  sofort  naeher  Manncrstorfl',  wohin  die  Kaiserin  des  neniin- 
lichen  Abends,  nebst  der  lezthin  mitgeweseneu,  gcwobnlichen  Suite 
gefolget. 

Den  30.  assistirte  ieh  einer  Conferenz  bei  Graffen  t.  KOnigscgg, 
worinnen  verschiedene  Expeditionen  (betreffend  die  dermahlige  nordi* 
sehe  UmsUlnde)  abgelesen  nnd  approbiret  wurden. 

Kodcm  spatt,  erst  gegen  halber  11  Uhr  nachts  kämmen  TT.  M^f. 
nebst  der  Princesse  fwelche  heut  auf  Mittag  nacher  Mannerstorll  giv 
fahren  wäre)  von  dannen  zurück.   Weillen  ujann  nun  gewust,  dall 
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die  ürdonnanx  zum  Aufljrucli  um  sibcn  Ulir  gegeben  worden  wäre, 
mithin  die  Uerraohafi^en  gegen  neun  Uhr  erwartet,  bo  wäre  alles 
sehr  bektfmmert,  da  gegen  8  Uhr  ein  hftffti^s  üngewitter  aieb  e^ 
boben  and  mann  von  dem  in  biroc(^o  vonnsgekomnienen  Obrist 
Stallmeistem  yernobmen,  daß  die  Herrschafften  wllroklich  vor  seiner 
von  ManncrstorflT  weggeraist  wären.  Wir  kuntcn  uns  nichts  anderes 
vorstellen,  als  daß  selbe  entweder  aus  Complnisaiicc  fllr  die  rait  ihnen 
in  der  Landauer  Chaise  sitzende  Trinccssc  (  welche  die  Wetter  gleich 
dem  Schicsseu  ungemaiu  t'üi  chtet)  unterwecgs  abgestigcn  oder  einigen 
widrigen  Znfall  gehabt  hlUten,  und  danckten  den  Himmel,  als  wir 
endiieben  von  einem  gegen  10  Uhr  von  Laazendorff  (allwo  die  Re- 
lais bestellet  waren)  angelangten  Postillon  versichert  wurden,  dafi 
die  Ilcrrscbalften  alldorten  bei  denen  Franciscanern  eingekert  und 
in  80  lang  zu  vcrweillen  t^^edächtcn,  biß  das  gröste  Gewitter  vorbei 
sein  wlirde.  Eine  kleine  iialhe  Stund  darnach  kämmen  selbe  auch, 
Gottlob,  ganz  glücklich  an  und  raillirten  tiber  unsere  luquietude  so- 
wohl als  die  von  denen  auf  der  Rais  mit  gewesenen  Dames,  ab- 
sottderlieh  von  der  Frineesse  bezeigten  Poltronnerie. 

Eodem  Tonnittags  wurde  der  neu  angeseste  LandmarsdiaU, 
GrafT  v.  Königse^jg-Erps,  more  solito  vorgestellet.  Seit  dem  Tod  des 
Gräften  Friederich  Harrach  —  welcher  gleich  nach  der  Abraiß  seines 
Hrudern  Ferdinand  nachor  Mavland,  discs  Ofticiuin  verwaltet  und 
naehhero  kurtz  vor  seinem  Ende  es  nach  den  (4ratVen  Hreuner 
(welcher  selbes  in  Zeit  des,  der  neuen  Einrichtungen  halber,  gehaltenen 
Landtags  versehen)  wiederumen  ilbernohmeu  hatte  —  wäre  dise  An- 
waltsohafit  Tersehledenen  destiniret  worden,  sogar  hatte  mann  auch 
mieh  in  Vorschlag  gebracht;  allein  da  bei  gegenwärtigen  Umstünden 
in  internis  niemand  gern  anbcissen  wollen,  so  muste  endlichen  ob- 
bemelter  Minister  (der  zwar  die  Repotation  hat,  gern  affairiret  zu  sein) 
sich  damit  beladen. 

Den  31.  wäre  (der  nun  irefren  ?>  Woclien  fiir^cdaiuM  ten  f^roßen 
Hit/,  halber)  bereits  Ordonnanz  um  'J  ühr  in  das  Froleli  iiauß  zu  Be- 
gehung des  Fests  St.  Ignatii.  Der  Kaiser  stige  au  retour  de  l'^ise 
in  der  Burg  ab,  die  Kaiserin  aber  führe  mit  der  Princesse  nacher 
Uezendorif;  zu  Hittag  aber  traffe  alles  zu  Schönbrunn  ein. 

Den  1.  Augusti  wäre,  ungcliindert  heutigen  Freitags,  wegen  des 
morgigen  Fests  kein  Ai)partenient. 

Den  2.  wäre  um  Uhr  ( »rdduiianz  zu  denen  Capucinem  ZU 
St.  Ulrich  wegen  des  heut  eiutallenden  l'ortiuueulae  Fest.s. 

Den  '6.  wohnten  die  Herrschafften  den  gewöhnlichen  sonntäg- 
lichen Qottesdienst  bei 
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Den  4.  verfligtea  iioh  L  M.  der  Kaiser  frnh  nach  7  Uhr  nachor 

Manncrstorff,  die  Kaiserin  aber  führe  in  biroccio,  von  der  alleiiiigeii 
Frcilc  HolTmeisterin  bcf^leitet,  in  das  Theresianum,  dortige  neu  ve^ 
fcrtif,'tc  Bibliothec  und  Musaeiim  raatbematicnm  zu  selien.  Sic  hörte 
zwei  Messen  (eine  in  der  Capellen  und  die  andere  in  der  Cammer, 
wo  der  höchstseelige  Herr  verschiden  und  die  nunmehro  zur  ilaun 
Capellen  gewidmet  worden),  nähme  ihren  gewOhnliohen  MUeh  Gafl'o, 
welchen  ihr  meine  nebst  mir  sngegen  gewesene  Gemahlin  zubereiten 
mttssen,  in  der  Bibliotiiee  und  gienge  sodann  in  das  Hnsaenm,  allwo 
selber  ein  und  andwe  Experimcnta  pliysica  gcr.cigt  wurden. 

Von  dannen  passirte  sie  alle  Cameraten  und  besähe  auch  das 
neue  Refectorium;  und  weillen  eben  die  Stund  wäre,  wo  die  Exer- 
citienmeister  sich  einzufinden  ])fle;rcn,  so  bewilligte  sie,  daß  die 
Jugend  iu  ihrer  Gegen wari  sich  in  danzen,  fechten,  voltigircu  und 
Fahnm  sdiwii^;ea  prodneiran  dSrflfen;  verbllbe  andi  noch  bei  dnem, 
eben  auf  hent  angestellt  gewesenen  Examini  historieo  et  ex  anthorc 
von  denen  Kindern  der  zweiten  Sehnll  und  verweillte  sich  anmit 
von  drei  Viertl  auf  8  biß  gegen  11  Uhr,  wo  sie  nach  bezeigten, 
allergnUdigsten  Wohlgefallen  Uber  Uezendorff  nacher  Schönbrunn  re- 
tourniret. 

Ileut  speiste  ich  mittags  zu  Fesendorff  beim  iicichs  Vice  Cauzlcr, 
welcher  allda  das  Spa  Wasser  triucket. 

Den  5.  weite  ich  mittags  naeher  IfonnorstoriF,  muste  aber  wegen 
einer  bei  Graffen  v.  EOnigsegg  gehaltenen  Conferenz  (worinnen  dos 
nacher  Berlin  abgehenden  Generalen  Pnebla  Instruction  abgelesen 
wurde)***)  zuruckbleil)on. 

Den  6.  wäre  Reichs  Conferenz  und  kunte  wegen  Klirf/c  der 
Zeit  lediglich  der  Puuct  wegeu  deren  Thron  Belehnungen  vorgouohmcn 
werden. 

Den  8.  assistirten  II.  HM.  in  dem  Qratorio  der  Schönbrunner 
Gapellen  (nachmittags  gegen  5  Uhr  als  Pathen)  dem  von  dem  Oar- 
dinalen  verrichteten  Tknffactul  des  dem  Fürsten  v.  Sehwartzenberg 

dtsen  Morgen  gcbohmen  dritten  Sohns ;  und  weillen  dises  Kind  (da  es 
sehr  schwächlich  wäre,  als  es  auf  die  Welt  gekommen )  bereits  von 
der  Hebamme  die  Frauen  oder  NothTauff  erhalten  hatte,  so  wurden 
von  dem  Cardinalen  (nach  vorläuffijrer  Constituirung  der  Hcliamnie 
und  von  ihr  der  gegebenen  TautV  halber  geschehenen  Hckriilitigung) 
Icdiglicli  die  Cooremonien  ohne,  auch  snb  oonditione  erfolgten  Wider- 
hoUnng  des  Actus  baptismalis  und  Wasseraufschllttens  suppliref  *) 
Bald  darnach  begaben  dieselbe  sich  mit  der  gewöhnlichen 
Compagnie  abermahlen  nacher  MannerstorfT,  um  dortige  alte  Frau  vor 
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der  für  dtscs  Jahr  abcrmuUlon  beliebten  iiollitsclier  l\aiß  annoch  zu 
besttcben. 

Den  9.  wohDte  ich  einer  abennahligen  Reichs  Gonferens  bei 
GraffiBD  v.  Etfnigsegg  bei,  worinnen  das  Reichs  Hoff  Baths  Gattachten 

wegen  Carpegna,  nebst  denen  Anfslitzen  deren  Antworten  an  das 
diiHähli<,^e  päbstliclic  Rrove,  tind  von  dem  Niincio  zugleich  lozthin  in 
audicntia  (l*>ni  Kaiser  zugestellte  Pro  Memoria  in  Delibcration  gc- 
nohmen  wurden.^*"') 

Den  11.  gegen  halber  9  Uhr  abends  kämmen  II.  MM.  von  Manncrs- 
torff  aamck. 

Den  12.  wäre  Gonferens  bei  Graffen  t.  EOnigseg?,  mit  Zu- 
ziehung des  lIofT  Kriegs  Raths,  Comroissariats  nnd  Direetorii  in 

publicis,  um  das  französisoho  Pro  Memoria  wegen  dcron  Prag-  nnd 
Kgr;u'r  Sduildon  Rückstand  /.u  durchgehen  und  die  Antwort  darauf 
coiniiiiinifiito  consilio  zu  verfassen. ^''"j 

Abends  wäre  Appartement,  uui  die  Coroplimenten  zur  Ilollitscbor 
Raiß  zu  empfangen. 

Den  13.  ftthrte  mich  der  Kaiser  zum  Ertsherzog  Joseph,  welcher 
ein  kleines  Examen  ex  geographia  et  bistoria  aushalten  muste,  deme 
ausser  I.  M.,  meiner  Wenigkeit,  des  Ayo,  crtzherzogliclien  Dienst 
Camnierherrn  und  Al)l>t'  Vegncr,  qui  fait  les  fonrtions  d'insfruotcur, 
niemand  zugegen  wäre,  und  muß  ich  dem  kleinen  Herrn  das  ver- 
diente Lub  beilegen,  daÜ  er  sich  dessen  für  sein  Alter  sehr  wobl 
aquitirct. 

Den  14.  solto  der  Kuser  voraus  nacher  Uollitsch  und  waren 
dazu  schon  alle  Praeparationen  gemacht;  nacbdeme  aber  nach  Huth- 

massung  des  bcrllhmten  Protho  Jl  diri  Van  Suiten  sich  bei  der  Frau 
Elisabeth  einige  Symptomata  von  Kindcrblaltern  geäussert,  so  tliaten 
1.  M.  nicht  allein  derf»  Alnaif!  suspcndiren,  sondern  auoh  also  gleich 
Selbsten  alles  anordnen,  was  immer  zur  nötliigon  St  paiation  deren 
jungen  Ilerrschadten  {uud  um  die  Communication  zwischen  den 
Flilgel,  allwo  die  Patientin  logiret,  nnd  denen  tibrigen  Appartemens 
abzuschneiden)  erforderlich  sein  kunte.  Mann  hat  zwar  Tersohiedene 
Passus  gemacht,  um  die  Kaiserin  zu  persuadiren,  dafi  dieselbe  gar 
aus  dem  Schloß  ausziehen  niJigte,  allein  es  wäre  von  ihro  ein  mehreres 
nicht  zu  erhalten,  als  daß  sie  endlichen  zugesagt,  die  krancke  Frau 
von  nun  an  nicht  mehr  zu  besuchen. 

Den  lieutigen  ganzen  Tag  Uber  l)libe  alles  cn  allarme  nnd  in 
der  fast  ungezweiflleten  Yernuithung,  daß  als  morgen  iVuli  fürinlich 
dcciariret  werden  wttrde,  was  masseu  die  Blattern  wfircklich  ausge- 
schlagen, allein 
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den  15.  Morgen  hatten  sich  die  erstere  Anzeichen  allhorcits  so 
luercklichen  geändert,  daß  der  Mcdicus  die  diGfalils  getaste  Mai- 
nung  wiederumen  fallen  lassen  und  mann  cndlirlien  erkennen  mltssen, 
daß  WftS  mann  für  ausbrecheu  wollende  Blattern  gehalten,  nichts 
daun  Hiteblattero  oder  sogenannte  Wimmerl  geveeen,  welche  die 
kldne  Fron,  als  sie  vor  ein  paar  Titgen  mit  ihren  swei  älteren 
Fl  auen  Schwestern  in  dem  Closter  zur  Himmelporten  der  Andacht  der 
HauH  Mutter  beigewohnet,  v  n  drr  dortigen  großen  Hitz  and  dareh 
die  Menge  des  Voicks  verursachten  starcken  Dunst  sich  zngezog;en. 

Sobald  also  dise  fürgewcsenc  L'nruhc  niifgehöret,  wurde  die 
Rats  nacber  Hollitsch  von  neuem  rcBolviret.  Indessen  aber  >varo 
anbeut  wegen  des  großen  Frauentags  öffentliche  Kirchen  und  nach- 
mittags um  5  Uhr  fuhren  die  Herrschaflften  in  die  Statt  va  denen 
Jesnitem  und  giengen  snr  Sanlen. 

Den  16.  aber  vor  5  Uhr  verfugte  sich  der  Kaiser  mit  dem  fic- 
ncral  Daun  auf  mittags  naoher  Hollitsch,  deme  I.  M.  die  Kaiserin 
des  folgenden  Morgens  als 

den  17.  gefnlget.  Zum  soiintiigliclion  heutigen  Gi)ttesdienst 
wäre  von  darumen  bereits  um  7  Uhr  die  Ordonnanz  gegeben,  jedoch 
giengen  I.  M.  nicht  offendtdi,  sondern  befahlen,  daß  &et  ßrtshersog 
Joseph,  welcher  heuer  sum  erstenmahl  mit  von  der  Raiß  gewesen 
und  mit  dem  Ajo,  seinen  Dienst  Cammerherm  (Marchese  Poal)  und 
dem  Ablie  Veguer  gefahren,  nebst  dem  llbrigen  Gefolg  —  so  in 
einem  Hiroecio  (worinnen  die  I'iirsten  von  Aucrspcrg  und  'JVautsioiin 
gesessen),  zwei  Landauer  Chaisen  (deren  eine  zur  Reserve  niiikamme, 
in  der  anderen  aber  nebst  mir  der  Marchese  Spada,  (JrafV  Losi  und 
der  Obrist  Kuchlmeister  Gratf  von  Ktinigl  sich  befanden),  dann  drei 
WRgen  (in  welchen  die  Fürstin  t.  Anersperg,  meine  Frau,  die  Grttf- 
Annen  tou  Daun  und  Losi,  die  drei  Cammerfl-eilen  Proskan,  Bonzcy 
und  Stmsoldo,  die  Hoflfdame  Freile  t.  Vitrimont  und  die  zwei  Cammer- 
hen  n  M  (l'nr^ar.i  und  Graff  Prantz  Estcrhasy  sassen)  bestanden  — 
nacli  geliiH  tcr  heil.  Meß  (massen  I.  M.  der  Predig  und  dem  Hob  Amt 
ausbleiben  wollen)  voraus  sich  begeben  sollen;  und  die  Kaiserin 
folgte  in  eiuem  Biroccio  mit  der  Prinecsse  erst  gegen  10  Uhr  nach 
und  kämme  vor  1  zu  Ebenthal  an,  allwo  der  Herr  des  Orths,  General 
Graff  Ton  Kohary,  unB  in  seinem  Schloß  sehr  gabnt  bewttrthet  hat. 

Mann  führe  gleich  nach  eingenohmenen  Mittagmahl  hinweg  und 
langte  gegen  7  Uhr  abends  zu  Hollitsch  an,  alhvo  die  Kaiserin,  wie 
auch  der  Ert/lierzog,  und  zwar  die  erstere  verschiedene  Sachen  zum 
Aut'butz,  der  leztere  a1)er  einen  Toisnn  de  brillants  und  andere  (<a- 
lantcricn  von  Gold  (als  Schreibt cdern,  Etuis  etc.)  in  denen  Schub- 
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laden  ihrer  Hiucaux  vurfaiuleu.  Den  heutigen  Abend  biß  üum  Soupe, 
welches  wie  zu  Schüubrunu  immer  um  9  Uhr  aufgetragen  wurde, 
paadrte  mann  mit  spatziren  geben  in  dem  an  dem  ScbloB  anstoesenden 
Fasan-Garten,  als  welcher  der  einsige  Orth  snr  Promenade,  nnd 
ausser  deme  kein  anderer  Ziergarten  vorhanden  ist. 

Ikm  18.  hätte  mann  zwar  nach  den  ersteren  Antrag  in  das 
Carapement  (deren  mann  discs  Jahr,  um  die  Trouppcn  cn  haleinc  zu 
halten  und  das  neue  nacii  den  preußischen  Beispill  introducirte 
Exercice  im  Gang  zu  bringen,  verschiedene  in  denen  Ländern  ange- 
stellt, und  das  Mährische  sich  nicht  weit  von  Hollitsoh  entfernet  be- 
fände) geben  sollen,  allein  der  Kaiser  wolte  die  Dames  anbeut  aus- 
rasten hissen  und  Hesse  abmids  von  dnlgen  lothringUHshen  Hofflentben 
eine  kleine  Picec,  Crispin  mddeoin  genannt,  prodnciren. 

Den  19.  verfugten  wir  uns  sannntlichcn  gegen  8  Uhr  nach  den 
Lager,  welches  auf  einer  Heide  zwischen  ötrasnitz  und  15isenz  placiret 
worden  wäre.  Es  bestünde  in  5  Reginientern  Infanterie  (als  Franz 
Lothringen,  Leopold  Daun,  Woltfeubiittel,  Esterhasy  und  Audrassy, 
welche  beide  leztere  hungarisohe  Regimenter  gleieh  denen  Übrigen 
dortiger  Kationalisten  auf  den  deutseben  Militär  Fuß  gesezt  seind), 
dann  in  dem  Gttrassier  Regiment  t.  LuechesL 

Als  mann  gegen  die  Fronte  gekommen,  stige  die  Kaiserin  aus 
dem  Reise  wagen  in  eine  Landauer  Chaise  und  nähme  die  Princcssc 
und  ein  paar  Dames  zu  sich;  der  Kaiser  aber  nebst  denen  Männern 
sezte  sich  zu  Pferd;  und  als  er  zu  seinen  Regiment  kämme,  stige  er 
ab  und  sezte  sich  k  la  tele  desselben  nnd  salutirte  die  Königin, 
gleich  denen  Übrigen  Obristen  nnd  Regiments  Innhabern,  en  passant 
mit  der  Pertuisane.  Aprto  cette  politesse,  welche  von  Tillen  als  eine, 
für  einem  römischen  Kaiser  etwas  unanständige  Submission  angesehen 
werden  wollen  (ob  sie  zwar  nur  eine  Folge  der  ersten  Irregularitet 
gewesen,  indcmc  der  Kaiser  nach  seiner  Erhöhung  sein  j\  la  soldc 
de  la  reine  stehendes  Keginient  innnerfort  auf  den  nemnilichen  Füll 
beibehalten  hat),  stige  er  wiederumen  zu  Pferd  und  passirtc  die 
tibrigc  Fronte  und  ritte  biO  zum  Zelt,  so  etwas  seitwärts  gegen  den 
lincken  FlUgel  placiret  wäre,  allwo  alles  abgestigen,  um  yon  dannen 
ans  dem  Exercice  snzusehen,  welches  nach  dem  unlängst  eingeführten 
neuen  Reglement  angestellet  wurde  und  obschon  das  Cavalleric  Re- 
giment nicht  mit  cxercirte,  dennoch  biß  zwei  Stund  fürdauerte. 

Das  Mittagniahl  nahmen  die  llerrschalTten  unter  cigends  dazu 
aufgeschlaj^eiicn  Zelten  ein;  und  weilieii  der  das  Corpo  coniniaiulircmle 
General  der  Cavalieric,  Couitc  de  6aintignon,  zu  liewiirtliung  so  vor- 
nehmer Gäste  nieht  gcnugsamm  versehen  wäre,  so  hatte  der  Kaiser 
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par  amour  do  lu  pntnc  (wcillcn  er  ein  Lothringer)  alles  erforder 
liehe  von  UoUitsch  aus  in  das  Lager  schiciLen  nnd  vennstalten 
lassen. 

Nach  den  Essen  fiihre  mann  selbes  zu  sehen;  und  um  von 
allem,  was  ia  die  Manoeuvres  militaiies  einschlugt,  eine  Id^e  zu  ^cbcn, 
80  muste  dM  Kaisers  Regimeot  tot  miMr,  wie  es  auf  denen  Märchen 
gewOhnlieb,  in  das  Lager  einruoken;  woranf  wir  in  der  grOsten  Hits 
gleiehwie  wir  daliin  gekommen  waren,  gegen  4  Uhr  aaeher  Hollitsoh 
surnck  fuliren  und  die  Soir4e  k  Ia  fratclieui-  in  dem  Fasangarten  biß 
zur  Zeit  des  Suuiie  f  worvon  aher  die  Kaiserin,  ilirer  Gewolinhcit 
nach,  immer  wej^gcblihen  und  nur  etwas  weniges  in  der  Cammer 
allein  zu  speisen  gcpflegcn  zuhraehttMi. 

Den  20.  wäre  Nachmittag  l'arforcc  Jagd,  welcher  die  Kaiserin 
in  einer  Oliaise  nachfolgte,  und  abends  wnrde  wiedemmen  eine  kl^e 
Com^die,  le  baron  de  la  Grasse  benammset,  aufgeftlhret. 

Den  21.,  naohdeme  der  Ertabenog  mit  seiner  Snite  gegen  halber 
8  Uhr  abgeraiset,  verftigten  sich  II.  MM.  mit  der  sammtlichen  Hol- 
litsclier  Cunipagnie  naclier  Bisenz,  aihvo  sie  von  meinen  alten  Onclc 
und  Tante  in  disem  seinen  neu  erbauten  und  mit  villem  Gusto  sehr 
licrtzig  zugerichteten  Schloß,  woran  er  ville  Jahr  gearbeitet  hat,  auf 
das  herrlichste  bewUrthct  wurden  seind  und  sowohl  selbes  als  ab- 
sonderlich die  in  dem  Garten  befindliehe  Linde  (welche  ihrer  GrOBe 
nnd  Alters  halber  berühmt  ist,  und  worunter,  wie  mann  sagt,  ein 
ganzes  in  tausend  Köpff  bestehendes  Gavallerie  Regiment  sainnit  denen 
Pferden  placiret  werden  können)  mit  Vergnügen  und  nicht  ohne  Ver* 
wnndcrung  angesehen  liaben. 

Die  Zuruckrais  gieng  gleich  nach  dem  Mittagmahl  vor  sich, 
weillen  mann  früh  abends  die  zwei  ältere  Ertzherzoginnen,  welche 
Unterweegs  mit  dem  ^uruckraiseudeu  Ert^herzog  zu  Ebcnthal  ge- 
spei sct,  von  Wienn  erwartet,  so  aber  erst  um  halber  8  Uhr  ebge- 
troffen,  weilten  sie  an  der  Passage  der  Donau  durch  einen  besonderen 
Zufall  aufgehalten  worden  waren:  da  etwann  eine  kleine  Stund,  ehe 
die  junge  Herrschaffl  ta  denen  Brttcken  augelangt,  die  erstere  deren- 
sclben  (indenic  mann  eine  gar  zu  große  Anzahl  hungarlschen  Hom- 
vicii.s  ilurdbcr  treiben  lassen!  durch  den  excessiven  Last  also  be- 
schädiget worden,  daß  ein  })aar  Joch  eingefallen,  mithin  mann  erst 
das  nöthige  veranstalten  müssen,  um  die  Schiff  und  Prämcu  zur  Über- 
farth  herbei  xu  schaffen. 

Die  Ertzherzoginnen  nebst  der  mitgekommenen  Fürstin  v.  Traute 
söhn  fanden  ebenfahls  in  ihren  Wohnzimmern  einige  ihnen  destinirte 
Regalien,  nnd  awar  lezterc  eine  magnifiqne  Nadel  von  Brillanten, 
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die  Frau  Maria  Anna  eine  mit  Steinen  vcrsezte  Uhr  und  die  Frau  Maria 
Christina  ein  Collier  de  diamants,  ucbst  uadcreu  Galanterien;  und 
weillen  mann  den  Herrn  Ayo  zu  regaliren  vergessen  hatte,  wurde 
ihme  nocli  eine  Tabattftre  naehgeiehtekt  und  dergleichen  Präsens 
aneh  denen  mitgekommenen  Dames  auf  ihren  Nachzeag  geleget, 
welche  selbe  bei  ihrer  Ruckkehr  ins  Zimmer  allda  vorfanden. 

Den  22.  verfii£2:tc  sich  dor  Kaiser  des  N:iohmittae:s  mit  der 
Fürstin  Auerspcrg  und  von  Trautsohu  und  einigen  <  hapeaiix  auf  die 
rurst,  die  Kaiserin  aber  gienge  mit  denen  Ertzherzoginnen,  der  Prin- 
cesse  und  tibrig  zu  Haus  geblibenra  Compagnie  fai  den  HayrhoiF, 
allwo  die  kleine  Frauen  mit  Bntter  rflhren  —  worso  alle  üsteneiles 
von  HoUitsoher  Poroelhune  (so  eine  deren  feinesten  nnd  einen  nnge- 
mainen  D6bit  habenden  Fayence  und  nirgends  als  in  dasiger  Fabrique 
zu  bekonuncn  ist)  zubereitet  waren  —  sich  belustigten  und  anbei  in 
einer  nächst  den  Kühcstall  (welcher  so  schfhi  ist,  daß  or  schier 
einen  »Saal  gleichet  i  befindlichen  und  cigcnds  mit  Raisig  und  iJlunien 
ausgezicrteu  Stuben  un  petit  goiite  champCtre  vorfanden,  worvon 
auch  die  Kaiserin  sowohl,  als  die  Übrige  Anweesende  etwas  an  sich 
nahmen. 

Den  23.  wäre  abermahlen  Parforee  Jagd  und  wohnte  die 
Kaiserin  derselben  wiedernmen  en  chaise  bei.  Abends  wurde  eine 
kleine  Opera  comique,  les  vendnnges  benanimset,  prodiieirct. 

Den  24.,  als  Sonntags  und  wd  /iigicich  das  Fest  des  heil. 
Apostels  IJartholomaci  cinlicllc,  hörte  mann  zwei  stille  Messen  in  der 
Pfarrkirchen  und  abcmls  wurde  die  kleine  Piecc,  Ic  baron  de  la  Crasso 
rcpetiret,  zum  Schluß  aber  eine  neue  nnd  ebenfahls  kleine  Opera 
comiqne,  le  mari  pr6f6r6  genant,  beigerueket. 

Den  25.  verfügte  sich  die  Kaiserin,  von  der  einzigen  Gräffin 
von  Daun  begleitet,  in  aller  Fruli  nacher  Sassin,  um  bei  dem  dortigen 
wnnderdiiitigcn  Franenliild  iliic^  Andacht  zu  verrichten.  Nach  dem 
Essen  gieuge  der  Kaiser  mit  seinen  Gästen  die  Porcellan  Fabrique 
besehen. 

Au  retour  sähe  mann  in  dem  SchloOhoff  eine  jüdische  Copula- 
tion  nnd  mnsten  die  Hochseitleutli  sodann  dansen,  womach  mann 
spätreren  gienge  und  endlichen  einer  zweiten  Repraesentation  des 
Vendanges  beiwohnte. 

Den  26.  begäbe  mann  sich  nach  cingcnohmenen  Frühstück 
abernialilen  atif  die  rarf"ieo  Jagd;  und  weillen  der  Kaiser  es  sosehr 
gctriben,  daß  ich  niitkoninicn  solte,  und  es  heut  nicht  so  warm  wäre, 
so  Hesse  mich  endlichen  bereden,  zuniahlcn  da  ich  meine  eigene 
Pferde  u  tout  evenement  von  Wienu  mitgebracht  hatte. 
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liüi  unserer  Zuruckkutitl't  rcpracscntirte  mauu  zum  zwciteu  Mulil 
le  muri  prAf6r6. 

Den  27.,  nachdeme  mann  gegen  12  Uhr  gespeiset,  geschähe  in 
voriger  Ordnaog  der  Aufbrneh,  anBer  daß  der  Kaiser  mit  der  Kaiserin 
in  biroodo  fahre  und  der  General  Dann  mit  onB  samokkamme.  Wir 

gicngcn  gegen  I  Uln  liinwcg  und  kämmen  alle  Gottlob  ganz  glück- 
lich und  vergnligt  nacher  Öchönbrunn  zomek,  von  wannen  die  Uer^ 

schafften  8(>fort  iiaclier  HczcndorlV  fuhren,  nm  die  Kaifjorin  Frau 
Aliittcr,  welche  diso  Zeit  hör  sehr  villo  iSchmcrtzen  gelitten,  zu  be- 

suclicu. 

Den  28.,  als  au  deroselben  Geburtstag,  wäre  große  Gala;  die 
Uerrsobaiften  fuhren  al  solito  in  der  Früh  incognito  nacher  Uczcn- 
dorff,  am  11  Uhr  wäre  Ordonnana  aar  Minerva,  nach  der  Khrchen 
führe  mann  in  groBem  Publice  abermahlen  nadier  Heaendorff,  um 
den  Glückwunsch  absalegcn.  Die  alte  Frau  hige  zwar  im  Bett,  er- 
laubte doch  denen  von  Gammer  Zutritt,  daß  wir  deroselben  die  Hand 
küssen  dörffcn. 

Mittags  wäre  öffentliche  TatVcl  und  Mnsic,  der  Ertzherzog  speiste 
mit,  der  Cardinal  und  Nuncius  warteten  auf;  sodann  wurden  die 
Anweescndc  von  Adel  zu  Mittag  geladen,  welche  aber  nieistcntheils 
schon  zu  Hezendorff  engagiret  waren.  Mann  hatte  uns  auch  dahin 
gebetten,  jedoch  in  Betrachtung,  daS  wir  les  honneurs  an  SchOnbrunn 
machen  mllsten,  davon  zugleich  par  politesse  dispensiret.  Nachmittag 
wäre  Appartement. 

Den  29.  verraiste  der  Kiiiser  mit  verschiedenen  Compagnons 
de  chassc  von  neuem  auf  Sassin  und  Hollitsch,  nm  allda  biß  zur 
llelrtte  eingehenden  Donaths  zu  verweillen  nnd  der  niagnifiqucn 
dortigen  Jagd  noch  genug  und  sans  enil)arras  zu  genielieii. 

Übrigens  wäre  beut  Confereu/.  bei  Graffen  von  Kunigsegj;,  um 
die  diso  Zeit  her  in  nordicis  eingegangene  Bericht  zu  durchgehen 
und  die  dißfählige  Expeditionen  darnach  auszumessen. 

Den  30.  wäre  abermahlen  Gonferenz  \mA  Graffen  Königsegg 
mit  Zuziehung  deren  in  transylvanicis  eto.  aufgestellten  Hoff-Gom- 
mission. 

Den  31.,  als  an  den  heil.  Schutzengelfest,  begaben  sich  I.  M. 

die  Kaiserin  nebst  der  Princesse  und  denen  älteren  jungen  Herr* 
schafften  zu  denen  Paulanern  und  wurde  auch  denen  Bottschafftern  an- 
gesagt. Abends  aber  verfugten  sich  diesell)c  nacher  Mannerstorrt",  wo- 
hin auch  der  Ertzberzog  Joseph  um  eine  Stund  vorausgefahren  wäre. 
Und  weilleu  I.  M.  biß  Mittwochs  allda  zu  verweillen  entschlossen 
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und  nur  also  einige  kurtze  Zeit  erübriget^  BO  naliiuc  mir  cbeufahls 
eine  kleine  Exeursion  vor. 

Wilifend  des  Hofia  AbwoeMuheit  bat  atoh  m  Wienn  sonston 
nichts  merokwttrdigei  sagetrageo,  als  daß  die  leidige  Henschrecken 
(iingehinderi  alier,  seit  vorigeo  Jahr  her  za  Erstickung  der  Bmet 
angewendeter  Bemühung)  sich  dennoch  wiederumcn  eingefunden, 
jedoch  mit  dem  Unterschied,  daß  der  stärckeste  Schwärm  sich  Uber 
die  March  nncher  l^isentz  und  dortige  Gegend  gezogen,  von  dnnnen 
aber,  nach  einem  kurtzcn  Aufenthalt,  weiters  gegen  Schlesien  und 
nnclihcro  sogar  nach  den  Brandenburgischeu  und  sofort  nordwärts 
geweiadet,  ein  anderer,  geringerer  Schwärm  aber  in  hiesige  Gegend 
gekommen,  in  specie  Uber  den  ScbOnbmnner  Garten  geflogen  nnd 
sieb  in  dem  Gatter  HttM  und  um  Penzing  herum  in  die  Weingarten 
gelagert,  von  waunen  aber  dises  UngezifTd  dincli  villes  Trommelen 
und  Schiessen,  absonderlich  wegen  abgehenden  Fraß  fweillen  es 
keine  Weinblätter  angreiti'et,  die  Fcldfrlichte  aber  mehrestcn  Theils 
schon  eingcfUhret  waren)  bald  wiederumeu  abgetriben  worden  ist  und 
sodann  seinen  Zug  Uber  das  Tulluer  Feld  nacher  Bayern  und  weiters 
dem  Reich  zu,  genehmen  hat 

Was  dififahls  von  der  neuen  Repraesentation  fUr  Patenten  er 
gangen,  bezeiget  die  Anlag.''*) 

Den  1.  Scptembris  —  wclrlicn  Tags  der  Zeit  1745  allhier  ge- 
wesene porlugcsischc  Abgesante  Diui  Sebastian  Ciiravalli<i  y  iMclIo 
nohst  seiner  Frauen  (welche  er  allhier  p:e!ieirathet  und  die  eine 
Tochter  der  vcrwiliibtcn  Grüffni  von  Daun,  gcboincnc  von  l'aycrsbcrg 
ist)  nach  seinen  HolT  zurück  geraist  ist*)  —  begab  mich  mittags 
nach  Pellendorff  und  nähme  meine  zwei  ältere  SObne  nnd  jttngste 
Dochter,  die  Uarianl,  mit  mir;  die  Thereserl  nnd  den  Frontz  An- 
toni  licRse  ich  sodann  nachl^i nnv  n  Die  llt  ibersteiniscbe  folgten 
auch  auf  ein  paar  Tftge  dahin  und  brachten  ein  paar  gntte  Freunde 
ihres  Alters,  den  Leopold  Kiinigl  nnd  Schlick  mit  sich. 

Allda  vcrblibe  ich  hili  auf 

den  5.,  wo  nach  eingenohmcneu  Mittagmahl  zuruckraistc,  um 
die  Kaiserin  (welche  indessen  von  Hannerstorff  revertiret)  bei  dem 
heutigen,  freitägigen  Appartement  zu  bedienen,  wiewollen  sie  die 
Gnad  gehabt,  mir  eigends  sagen  zu  lassen,  daß  ich  zu  Pellendorff 
verbleiben  köute  und  sie  mich  von  der  Aufwartung  dispensirte. 


*)  Er  ist  tiHcli  der  Hand  an  »einen  llutV  in  so  grofien  Credit  gestigon,  daß 

er  gloiclisaunn  die  Stelle  eines  ^l•cmie^lllini^tlc  veitrotten,  anfani^s  zu  einCtt 
Condo  de  Ogcnis  und  sudauu  zun  Marines  de  Uowbal  gutuacht  worden. 
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Den  7.  wäre  als  Sonntags  otTcntliclicr  Goltestlienst  zu  Sclifin- 
bruun,  nacbuiittags  aber  assistirte  ich  qua  commissuiius  caesareo 
rcgius  einer  jnridiadbeii  Disputation  in  dem  Theremano,  welehe  ein 
ans  Kllmtben  gebürtiger  Freibwr  von  Eayaenrtain  gehalten  nnd  seine 
Theses  L  M.  der  Kaiserin  dedidret  liatte. 

Den  8.,  als  an  hohen  Fest  Mariae  Geburt,  wäre  abermahlen 
Kurchendtenst  zu  Schönbrunn  und  Naohmittag  nm  ballier  5  Uhr  Ordon- 
nans  sur  Säulen  auf  den  Hoff. 

Anbeut  erstattete  icli  der  Kaiserin  auf  ihr  Begehren  heiligendes 
Guttacliten  in  puncto  des  Collegii  Thercsiani,^**')  so  ganz  gnädigst 
aufgcnohmen  und  meistentlieiis  nacli  der  Zeit  befolget  worden  ist. 

Den  10.  verfugte  sich  die  Kaiserin  nebst  denen  ältesten  zweien 
Ertzherzogiiinen,  in  fiefolg  einiger  Ilofl"  Danies  und  fvon  uiili  Männern) 
des  Fürsten  v.  Trautsohn,  meiner  Wenigkeit,  Obrist  Kuclilmeisters 
und  Dienst  Cammerherrn  du  jour  (so  eben  meinen  Eidam  traiVe) 
nach  den  in  denen  zwei  Infanterie  Regimentern  von  Harraeh  und 
Molteeke  (Hoick),  dann  4  Escadrons  yon  Diemar  bestehender  Gampe- 
luent  bei  Solenau  auf  der  Neustatter  Heide.  Wir  kämmen  gegen 
halber  11  Uhr  an,  passirtcn  die  Fronte,  stigen  sodann  bei  einem, 
flir  die  Ilerrschafl'ten  eiirends '  gebauten,  höltzcrncn  Pavillon  ab, 
welcher  gar  schiui  zugerichtet  wäre;  und  hatte  der  oomiuandirende 
General,  Feldzeugmeister  Urall  Leopold  von  Daun,  auch  die  Euccinte 
desselben  gleieh  einem  Garten,  anbei  den  ganzen  .Paradi  Platz  mit 
einer  All6e  von  grttnen  Reissig  en  forme  de  baie,  dessen  Ein-  und 
Ausgang  nebst  dem  Gentre  mit  dergleiehen  Trinmpbporten,  beide 
Seiten  aber  mit  Pyramiden  und  verschiedenen  Trophäen  auszieren 
lassen. 

Das  Exercice  dauerte  biß  gegen  zwei  Uhr,  wo  mann  unter 
Zcltt  11  das  Milt.Mgmahl,  aux  fraix  de  la  cour,  einnähme  nnd  die  Vor- 
neliiiicie  deren  Aiiwcesenden,  nahmentlich  die  Generalen  und  Obristen 
zum  kaiserlichen  Tisch  zöge,  welcher  iu  ctlich  und  zwainzig  Cou- 
verts  bestünde;  nebst  deme  aber  wäre  noch  eine  zweite,  ä  pen  prto 
eben  so  starcke  Taffei  für  die  übrige  Gäste,  worbei  der  Obrist  Kncbl- 
meister  les  honneurs  machte. 

Nach  den  Essen  hübe  die  Kaiserin  retiriret  und  erwartete  die 
Ankunfflt  des  Ertzhcr/ogs  Joseph,  welcher  gegen  5  Uhr  anlangte,  wo 

sodann  das  Exercice  der  Cavallcrie  seinen  Anfang  nähme,  nach 
welclion  I.  A[.  mit  besonderer  Zufriedenheit  über  die  gutte  Veran- 
staltung und  Exeeution  des  neu  eingeführten  Exercice  naehcr  Schön- 
brunn zurückfuhren. 
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Den  12.  wurde  belügendes  Patent  in  Policci  Sacbeu  publi- 
ciret.'«») 

Eodem  kuune  Nachriebt  von  Hollitsoh,  dafl  der  General  Grtlne  auf 
der  Parforee  Ja^  ein  Accidenk  (so  in  derThat  ein  Schlägt  gewesen)  Uber- 

liomnicn,  wordurcli  der  Kaiser  ~  welcher  ibn  in  disem  Stand  im  Wald 
angetroffen  und  sofort  an  seiner  Seiten  zurück  nacher  Haus  gcftlhrt 
hat  —  um  80  mclir  betroffen  worden,  als  er  disen  meritirten  Officier 
uugeuiain  wohl  leiden  ning.  Das  so  genannte  Accident  hatte  ilime 
das  eine  Aug  verwendet  und  den  Mund  krum  gezogen,  anbei 
die  rechte  Seiten  in  etwas  gelämet  und  mnete  er  nach  des  Kaisers 
Abrais  noch  einige  2«eit  anmek  bleiben,  biß  mann  ihn  in  einer  SenIRen 
anbero  transportiren  kennen,  allwo  er  nun,  da  ich  dises  schreibe, 
wHrckliohen  sich  ausser  alter  Gefahr  befindet  nnd  die  Wten  anza- 
nehmen  angefangen.*) 

Den  \'d.  wäre  Confercnz  bei  Graffen  von  Kruiigsi'iri:  mit  Zu- 
ziehung des  Directorii  Uber  verschiedene  Mixta  und  natli  dessen 
Abtrettung  wurden  die  leztcrc  Expeditionen  am  Kichecourt  abge- 
lesen.«*) 

Den  14.  wohnten  I.  M.  der  al^ährlichen  Procession  und  An- 
dacht wegen  des  Entsatzes  Wienn  bei  nnd  wäre  die  Ordonnanz  dazu 

nm  9  Uhr. 

Den  lö.  gcruhetcn  I.  i\r.  (ungehindert  des  durch  vornjährigen 
Rc(M.'ss  mit  denen  Ständen  auf  KJ  Jahr  fcstgcsezten  Contributionalis) 
dennoch  Selbsten  die  sonst  gewiihnlichc  Landtags  Propositiou  zu 
thun,  welche  aber  auf  die  dermahligc  Umstünde  eingerichtet  wäre.*") 

Graff  Hangwitz«  qua  praeses  directorii,  machte  die  Anrede  nnd 
Graff  Ktaigsegg  Erps  (als  substituirter  Landmarsehall),  die  Antwort, 
wcK  her  loztere  aber  wegen  schwacher  Gedächfinis  nicht  so  gutt  und 
kerk  als  der  erste,  der  ein  guttcs  Mnndstttck  besitjECt,  seine  Sach 
vorgebracht  liat 

Die  Oidiiiiiianz  wurde  um  halber  9  Uhr  gegeben;  die  Kaiserin 
wolle  aber  das  gewöhnliche  llohammt  und  Veni  Saucte  Spiritus  von 
darumen  nicht  halten  lassen,  weillen  sie  —  wie  sie  sich  hierüber 
gegen  ein  nnd  andere  g^nfieret  hat. —  unanstftndig  gefunden,  den 
heiligen  Geist  nm  eine  bereits  geschehen-  und  abgethanene  Sach  an- 
zuflehen, vermaincnd,  daß  —  nachdeme  durch  den  geschlossenen 
Kocess  die  Bewilligung  (wortlber  mann  vor  disem  erst  nach  der 
Landtags  Proposition  mit  denen  Ständen  eins  werden  mUsseu)  bereits 

*j  Er  ist  aber  iincli  wenigen  Jahron  daranf  in  seiacn  VatteriauU,  wo  er 
bt*i  SRineii  Briidorn  ganz  rctiriret  gctebet  hat,  verstorben.***) 
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auf  so  ville  Jahr  festgesezt  sich  hefiinde  —  die  vor  disem  bei  derlei 
Gelegenheit  übliche,  geistliche  Fauction  bors  de  sa  place  und  un- 
schicksamm  wäre. 

WiewoUen  nun  in  der  That  und  die  ganze  Sach  ohne  Vor- 
nrtbeil  dmaiebeii,  diso  Reflexion  allerdings  gegründet  ist,  so  ist 
doch  leicht  sn  erachten,  dafl  die  Unterlassong  des  Tor  der  Landtags 
Proposition  sonst  üblichen,  öffentlichen  Kirchengangs  und  abgesungenen 
Officii  de  S.  Spiritu  bei  der  ttber  die  dermahlige  neue  £iiirichtang 
ohnedeme  fürwaltenden  allgemainen  IMißvergnügen  und  D6couragcment 
zu  Villen  «nanstäiidigen  Critiqucn  den  natürlichsten  Anlaß  gegeben 
habe,  wie  dann  ohne  Scheu  und  in  öffentlicher  Anticaniera  fast 
nichts  anderes  geredet  worden,  als  daß  die  Kaiserin  Selbsten  er- 
kmnet  wie  der  heilige  Geist  mit  denen  jezigen  neuen  Einriohtnngen 
nichts  zn  thnn  h&tte. 

Nach  beschlossenen  sothanen  Actu  verfltgte  sieh  die  Kaiserin 
in  die  von  dem  Gralfen  Seilern  annoch  bewohnte  oesterrcichisclic 
Canzlei  i  welche  aber  auf  nächst  kUnfftigcn  Michaeli  von  dem  Giaffcn 
V.  Ulilfeld,  und  von  erstgedachteni  Graffen  v.  Scillcrn  die  vorherige 
böhuwschc  Canzlei  bezogen  werden  solle)  und  besähe  die  alldorten 
und  in  dem  daranstossenden,  von  ihro  nnUlngst  erkaufften  Scalvinoni- 
sehen  HauB,  gleich  an  Tillen  andern  Orthen  der  Burg  machende  neue 
Disposition-  nnd  AULnderungen,  fhhre  sodann  dem  Kaiser  (welcher 
von  Hollitsch  heut  zurück  erwartet  wurde)  entgegen  nnd  kaaune  mit 
ihme  gegen  1  Uhr  nachmittags  xn  Schttnbrunn  an,  allwo  folgenden 
Tags  als 

den  16.  das  gowiihiilichc  Appartement  wäre;  und  spülte  die 
Kaiserin  wegen  der  seit  ein  paar  Tagen  fürdaucrendcn,  ungewülin- 
liehen  großen  Hita  herauOen  auf  dem  Baieon  nächst  der  Gallerie, 
gegen  der  Gartenseiten. 

Den  18.  wnrde  von  einer  eigends  anhero  beschribenen  italiani- 
schen  Trouppe  (für  welche  der  Hoff  der  Operen  Impresa  für  die 
SchOnbrunner  Saison  ÜOO  DiK-aten  bezahlet)  die  erste  Comddie  pro- 
duciret;  und  wurde  es  deimalilen  wegen  des  Einlasses  also  gehalten, 
daß  diser  allen  denen,  so  das  Appartement  frequentiren  dörffen,  ver- 
stattet  sein  solle.  Anbei  erlaubten  die  Plcrrschaffteu  denen  ge- 
heimmen  Rftthen,  Cammerherrn  nnd  Gesanten  (wann  sie  in 
der  groBen  Loge  spülten),  In  selbe  anr  Naehung  ihrer  Oonr  ab 
nnd  zn  zugehen. 

Deren  Plätzen  halber  wurde  disponiret,  daß  nebst  der  Gallerie 
(allwo  mann  aber  die  erste  Baiick  immer  für  die  mit  dem  Ilofll* 
folgende  Damcs  aufbehielte)   auch  in  dem  l^arterre  die  erstcro 
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4  liiinckc  für  dem  Adel  besonders  rcscrvirct  und  mittelst  eines  Enclos 
oder  Barriere,  so  mit  Teppich  Uberzogen  wäre,  von  dem  Übrigen 
Parterre  separiret  sein  mosten.  Hinter  selben  reserrirten  Bttnoken 
maobte  mann  eine  swdte  Separation  von  etwann  8  Banes  fttr  dem 
Halbadel  und  Cammerdiencrinnen,  nach  welclicu  erst  die  Übrige 
honnctc  Lenthe  vom  IlofV  (;ils  ("anmierdiener,  Controller,  Tbttrhttter, 
Sattelknccht,  Kuehl  Inspcctorcs  etc.)  placiret  wurden. 

Die  Ordonnanz  wäre  gemeiniglich  nach  (5  Uhr  und  au  .sortir  du 
chappelct,  und  die  Cummerherrn  Icichteten  biß  zur  lezten  Autichambrc 
an  bont  de  la  grande  gallerie,  allwo  sie  anBer  der  Thür  von  denen 
Edelknaben  mit  Windlichtem  releviret  wnrden,  die  biB  oben  binanf 
znr  Stigen  (welche  m  denen  Logen  fahret)  giengen  nnd  allda  hin- 
wiedemmen  von  denen  Cammerherrn  abgelöset  wnrden,  so  biß  znr 
Loge  hin,  wo  die  llcrrschat^'ten  .sodann  verbleiben  woltcn,  oder  zur 
^^rößcren  en  face  du  theätre,  oder  zu  eiucr  deren  zwei  kleineren, 
so  an  dem  End  der  Gallcrie  beiderseits  des  Thdätre  belindlicü,  zu 
leichten  pßegten. 

Den  19.  kehrte  die  Kaiserin  Frau  Mntter  yon  HezendorfF  nach 
der  Borg  snmok  und  ob  sie  zwar  en  passant  sich  zn  SchOnbnum  in 
etwas  verweillen  wollen  (auch  wdrcklidi  ailes  zur  Keception  Teran- 
staltet  nnd  zu  dem  Ende  denen  Honiimratcrn  und  Dienst  Cammer- 
hcrrn  die  Ordonnanz  vor  11  Tllir  gegeben  worden  ware\  so  wurde 
doch  wegen  des  eingefallenen  Regenwetters,  auf  Ivinrathen  deren 
Medicorum  nachhero  fUr  besser  erachtet,  daß  I.  M.  gerad  und  ohne 
nnterweegs  sich  avfiznhalten,  in  die  Statt  fahren  sollen,  zumahlen 
sie  ohnedeme  dise  Zeit  her  noch  vill  mehr  als  sonsten  zu  krttncklen 
gepfieget  nnd  an  Kraiftm  fast  augenscheinlich  abgenobmen. 

Mittags  wurde  sogleich  der  eine  Dienst  Caramerherr  nacherWienn 
geschickt,  um  dcro.silben  das  gewidinlielie  Compliment  wegen  dcro 
Ruckkehr,  in  Nahmen  beiderseits  kaiserlicher  Mayestäten  abzustatten. 

Den  20.  verfugten  sieh  die  ITerrschafften  bald  nach  den  Mittag- 
essen in  die  Ötutt,  um  die  Kaiserin  Frau  Mutter  zu  besuchen,  und 
giengen  sodann  in  das  Opera  Hanß,  der  pour  hi  St.  Angnstin  zum 
ersten  Mahl  prodndrten,  von  I.  M.  der  Kaiserin  aber  wegen  des  bis- 
hero  fUrgedauerten  sehtfnen  Wetters  (so  die  Promenades  denen  Speo- 
üiclcs  immer  den  Vorzug  geben  machen)  noch  nicht  gehörten  Opera, 
Achille  in  Si  vro  benammset  —  dazu  die  Musiquo  y<m  einem  be- 
rühmten  neapolitanischen  Signore  Joniella  ronipnniret  worden  —  bei 
zu  wohnen,  welche  auch  wegen  bcsonderni  (iusto,  SUircke  der  Mu- 
sique  und  sonderlich,  daß  diso  denen  Worten  so  gutt  appropriiret, 
Villen  Beifall  gefunden. 
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Den  21.  wäre  Vormittag;  wegen  des  heutigen  Sonntags  und  zu- 
gleich St.  Mattliaci  Fests  onciitliclic  Kirchen  und  abends  italiauischc 
Conicdic.  Dise  wurde  sodann  immer  an  jenen  Tilgen,  wo  keine 
Oj)era,  und  zwiir  meistens  Sonntags,  Dicnatags  (wann  kein  Apparte- 
ment) und  Donnerstags  gespillet. 

Ansonsten  hatte  heut  xor  dw  Eiiehen  der  neu  angelangte 
genaesisehe  Gesannte,  Conte  DnnusasOf  seine  erste  Andionsien  bei  beiden 
kaiserlichen  Mayestätten. 

Den  22.  kämmen  die  Herreehafften  in  das  dentsohe  Comedibaafi 
nächst  dem  KärnthncrthDr. 

Den  2i5.  hatte  der  unlängst  allliier  angekommene  Cnuite  Bentinck 
de  Höne,  welcher  als  erster  holländischer  HottsehatVler  zu  Achen 
gewesen  und  bei  den  Trintzen  von  Oranicu  in  besondern  Gunst 
stehet,  vormittags  öffentliche  Andiene  bei  Kaisw  nnd  Kaiserin. 

Er  ist  zwar  vornemnilich  zu  Betreibung  eines  bcin  lieichs  Hoff 
Rath  habenden  und  seiner  von  ihme  separirten  Frauen  im  Reich  ge- 
legene Gillter  betrcfTt'ii(l(Mi  Processes  aahero  gckonnnen,  hat  aber 
doch  anbei  ein  und  andere  Commiasioncn  in  niinistcrialihus  (nahinent- 
lich  wogen  deren  mit  der  Kepnli]if|ne  par  rapport  au  trait«'-  de 
Uarriere  t'iirdauerendcn  Irrungen)  anzubringen  und  zu  dem  Endi;  ein 
eigenhändig-,  sehr  obligeuutcs  frauzüsischos  Schreiben  vom  Statthoudre 
an  die  Kaiserin  mitgebracht*'') 

Nachmittag  wäre  Appartement. 

Den  24.  wäre  Confcrcnz  bei  GrafVen  von  Königscgg,  mit 
Zu/iehuug  des  General  BrettUcb,  fiber  den  lezteren  Currier  ans 
Rußland. 

Den  2").  assistirte  ich  (|ua  eonniiissarius  Caesaris  in  dem  'J'lierc- 
»ianu  der  Juridischen  Disputation  eines  jungen  i>aron  Lochorcr  (dessen 
Vatter  seit  der  nonen  Dieasterial  Einriohtnug  Oanzloi  I^reetor  bei 
der  Regierung  in  Justitzsachen  ist)  und  heogte  ihme  die  —  von  dem 
Kaiser  nach  tUtem,  von  der  Kaiserin  aber  nicht  mehr  approbirt 
\v< nlcii  wollenden  und  mithin  dann  und  wann  nicht  beobachteten 
liram  h  —  ihme  zugetheilto  £hrenkettc  finito  acta  gewöhnlicher 
Massen  um. 

Den  27.  wäre  Ueichs  Conterenz  bei  Grallcn  v.  Kiuiigscgg,  in 
puni  to  deren  fUrdaucrcnden  Anständen  bei  denen  Thronbelehouugen 
and  wegen  deren  nomine  Caesaris  besehehenen,  von  dem  (Abstliohen 
Stuhl  aber  contradicirten  Sequestration  deren  in  der  Romandiola 
nächst  den  Toscaaischen  gelegenen  Carpcgnisdu  n  Gilttcrn.ä'') 

Den  28.  wäre  wegen  des  Sonntags  ortcntlichcr  Kirchendienst. 
Naclniiitiags  vcrraistc  meine  Frau  uacher  Murine  Zell  uud  assistirte 

KUwciibüllcr-äcIililtcr.    174:i— mp.  28 


L^iyiii^cü  Oy  Google 


354 


1749,  Sept.  89.— Okt.  4. 


en  paaaant  zu  St.  Pölten  der  Profesaion  einer  bei  ihr  geweaenen 
(kromerjttngfrau  und  nnnmebrig^n  OarmeKterin  BoarfttBerin  unter  den 
Nabmen  Margarita  Theresia,  welche  von  gatten  Leuthen  aus  Grata 

und  eine  sclir  fioiuinc  Seele  ist. 

Den  29.  fuhren  die  IlenstlialTtcn  zu  denen  Michaelern,  deren- 
selben  heut  einfallendes  Festuin  ])atro(inii  zu  l)egehen. 

Don  'M).  wurde  zu  Scliünbruiin  vdu  der  italiauischeu  Baude  eine 
seiiosc  riece,  Üeuuifoontc  genannt,  aufgeführt. 

Don  2.  Ootobria  wäre  Oonforenz  bein  GrafiSsn  von  Künigsegg, 
mit  Zuziehung  des  GenenU  Breitlaeh,  Uber  die  Ezpedienda  nacher 
Rnssland,  als  worzu  erstgedachtor  General  als  gewester  alldasiger 
Bottschafflter  mcistentheils  beruffen  zn  werden  gepfleget. 

Gegen  halber  2  Uhr  kämme  mtine  Frau  von  ihrer  Wahlfart 
zurück. 

Den  4.,  als  an  des  Kaisers  a.  h.  Geburts  Tag,  wurde  für  heuer 
folgendes  beobachtet:  um  halber  11  Ubr  kämmen  die  zwei  in  private 
stellende  Bottscbafifter  Bestnchef  und  Diedo  zur  Farticular  Audienz 
in  die  Rotirada;  um  11  Uhr  giengc  mann  en  publique  in  die  Capellen; 

nach  selber  Icfrtcii  der  r'aidiiial  und  Nuncius  ihre  GlUckwHnscb  cben- 
fabls  in  der  Kctirada  ab,  worinncn  auch  vor  und  nach  der  Kirchen 
denen  lIolT  Amtern  und  vornehmeren  Männern  der  Handkuß  ver- 
staltot  wurde;  die;  ( 'ainnu'rlierrn  tniiceii  ilii'  Speisseii  und  servirton. 
Der  Krtzlier/.og  Joseph  asse  mit,  Cardinal  und  Nuncius  warteten  auf. 

Nach  den  Taffeldienst  wurden  die  vornehmere  Dames,  firemmde 
und  hiesige  Hinistres  in  der  großen  Gallerie  an  einer  auf  100  Per- 
söhnen  zugeriehteten  Taffol  tractirot  Den  Nuncium  hatte  mein 
Sciiwagcr  vorhcro  sondiret,  ob  selber  mit  «nO  bei  sothaucr  TafTel 
verbleiben  wolte,  /uniablen  die  Ordonanz  zur  Opera  bereits  um 
4  l'lir  gef^cbcn  worden,  fol^'lii  ben  —  da  er  nebst  den  Cardinalen 
dazu  f^claden  -  die  Zeit  zum  speisen  wegen  des  Hin-  und  Herfahren 
zu  kurtz  werden  dörlVte. 

Der  Ckrdinal  hatte  steh  bereits  vorhcro  der  Opera  halber  ent- 
schuldiget, mit  Vermelden,  daß  er  seit  des  verstorbenen  Herrn  Ab- 
leiben  sich  vorg:enohnien,  keinem  Spcctacle  mehr  beizuwohnen.  Er 
wäre  aber  sofjleieii  mit  dem  Nuncio  verstanden,  daß  wcfjcn  ilircr 
Einladnni,''  zu  der  HotTtaflcl  nicht  das  perinjjsie  Bedcnoken  obwaltete 
und  sie  solche  anzunehmen  um  so  elier  liereit  wären,  als  in  vorigen 
Zeiten  üblich  gewesen,  dali  der  übristbulTineister  alle  liottschatVter 
an  Gründonnerstag  abends  nach  der  Pnmpermctten  und  vor  der 
wälschen  Predig  in  dem  Gammerherm  Zimmer  zu  tractiren  und 
hierzu  die  Hoffömmter  und  andere  Vornehmere  des  Hofis  mit  einzu 
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laden  gepfleget;  und  daß  uunmehro  auch  Dames  mitspeieeten, 
solches  wäre  kein  UnLstmul,  der  deu  Casum  alteriren  köntc. 

Ob  nun  zwar  der  CardiiKil  —  wcillen  er  2U  der  Opera  niclit 
koiimicu  wollen  —  aucli  von  der  Hotl'latVcI  aussen  {^ebliben,  so  bat 
dueb  der  Nunciiis  ohne  Austand  mit  geessen,  und  habe  ich  in  Ab- 
weeseuheit  des  Obristboftnieistcrs  Ics  bunncurs  darbci  gemacht  und 
meine  Schwester  als  dermahlen  die  Vomemmste  unserer  hiesigen 
Fürstinnen  zar  Tkffel  geftthret.  Um  4  Uhr  Ovaren  die  Stand  Dames 
bestellet  und  thate  die  Kaiserin  sich  mit  selben  und  denen  anderen 
Dames,  in  der  Gallerie  stehender,  in  so  laii^  unterhalten,  biß  die 
Commissarien  die  Nachricht  brachten,  daß  zn  der  Opera  alles 
fertig  wäre. 

Dise  wurde  von  denen  Lcutben  der  Impresa  doli'  opera,  jedocb 
auf  des  HotVs  Unkosten  (so  aber  nicht  mehr  dann  20ü  Ducatcn  aus- 
trugen) und  auf  unserem  SohOnbrnnner  Theatro  vorgesteUeC.  Die 
Pitee  wai'e  der  Ezio  vom  Äbbate  Metastasio  und  die  Oomposition 

vom  Signore  Bernasconi,  einem  Mailander.  Die  Ordrcs  mv  Kutr6e 
waren,  daß  in  dem  Parterre  —  wo  die  Fauteuils  vom  Kaiser,  Kaiserin 
nud  der  Prinoe.<5so  iiacli  der  alten  Etiquette  gcstellet  wurden  — 
niemand  weder  von  Dauie.s,  nocii  ("avalliers  (ausser  jenen,  so  den 
lii)ff  corteggirten)  eingelassen  werden  solle,  weswegen  der  Parterre 
in  so  lang  gesehtossen  blibe;  jedoeh  hatte  ich  denen  sweien  Gammer- 
berren,  welche  ich  als  Gommissarios  benennet,  nemmlichen  dem 
Fürst  Frant£  von  liohtenstein  und  Baron  Kettler,  die  Anweisang 
getreben,  wann  allonfahls  jemand  deren  fremuulen  ]\Iinistrcs  oder 
{•elieiinmen  Kätbcn  vor  des  lIo(Vs  Anzug  an  die  TliUre  des  Par- 
terre kommen  soltc,  sie  selbem  den  Eingang  nicht  vcr währen 
Sölten. 

Die  (lallerie,  worauf  drei  Reihen  von  Bäucken  sieb  belindeu, 
wni'de  lediglich  für  die  Cammerdienerinnen  und  die  zweite  Noblesse, 
und  zwar  also  reservirot,  daß  denen  ersteren  die  ihnen  zustehende 

Place  d'honneur,  niitbin  die  rechte  Seiten  verbleiben  und  Übrigens 
auf  sotbane  Gallerie  niemand  vom  hoben  und  den  Hoff  fi'equentiren 
dörffendcn  Adel,  weder  Dame  nocb  Cavallicr,  liinaufgelas.scn  werden 
solte.  Zu  melirerer  Vorsiclitif^kcit  liatte  ieb  mir  von  di-m  Obrist  Iloff- 
mcistcrn  (als  unter  dessen  fcstab  die  'l'ruebsess  gehören)  zwei  Truch- 
scß  ausgcbctten,  welche  als  der  Quaiitet  des  Hatbadels  mehr  Kttndige 
—  wo  sie  sich  zwar  unter  sich  Selbsten  nicht  kennen  und  wen  sie 
dans  lenr  corps  passiren  Uesen  sollen  oder  wollen,  noch  nicht  deci- 
dirct  haben,  der  alten  Etiqnette  nach  —  bei  der  Gallerie  als  Com- 
wissarü  gestanden,  und  noch  ein  dritter  wurde  außerwärts  bei  den 
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ersten  Eiuiuü  gcstellut,  welchen  allen  ich  die  erforderliche  Instruction 
ertheilet 

Die  Hemohafften  giengcn  gegen  um  drei  VierÜ  auf  Ö  Uhr  in 
poblico  dahin;  der  Nuncius  Ix  gli  it(  !>  wie  zu  der  Kirchen  und  bd 
sonstigen  öffentlichen  Cortcggio,  und  wurde  ilime  rechter  Haud  unter 
den  kleinen  Slapffel,  worauf  die  Fauteuils  stunden,  eine  besondere, 
mit  türcldsclien  'i'e|)picii  überzogene  liöltzerne  liunek  nacli  den  vorii^eii 
alten  Cocremoniali  gefitelict  und  Linter  iinue  die  Buuck  denen  lluti 
Ämtern  gesetzet,  welche  aber  gleich  denen,  so  hinter  uns  und  aneh 
gegenüber  ftlr  die  geheimme  Räthe  plaoiret  waren,  nur  mit  sogenanten 
peraianisohen,  rothen  Teppichen  fiberzogen  wurden.  Die  Gammer- 
herrn in  Dienst  musten,  ihrer  Ordnun«;;  nach,  leichten  und  die  Lichter 
l)utzcn;  die  Lciclitcr  wnrdcn  liinter  denen  Fauteuils  auf  Ciueridon  in 
der  Zahl  von  vier  (drei  fUr  Kaiser  uud  Kaiserin  uud  eiueu  für  die 
rrincessc)  gcstellet. 

Bei  der  Anlcunfft  der  Uerrschafften  wurde  Trompetten  geblasen 
und  gepauoket  wie  vormahls  Üblich  wäre,  und  sofort  die  Symphonie 
gespillet.  Die  jüngere  Ertzhensoginnen  und  der  Ertsbersog  Carl 
waren  in  der  großen  Loge  gegenüber  des  Thculri  in  denen  zwei 
kleineren;  aber  an  dessen  beiden  Seiten  befanden  sieb  in  einer  der 
Rrtzhcrzog  Joseph  mit  der  ältesten  £rtzherzogiu,  und  in  der  anderen 
die  Grüffin  Fuelisin. 

Eine  discr  Logcu  wäre  uufünj^^licli  dcstiuirct  fUr  die  zwei  nicht 
in  publico  stehende  JBottscbaffitcr;  wetllen  sie  aber  wie  ea  sonsten 
Üblich,  KU  mir  qua  Obrist  Gammcrern  (damit  ich  ihnen  einen  be- 
sonderen Platz  aufheben  solle)  nicht  geschickt,  so  wurde  damit 
änderst  disponiret. 

Die  ()]»eni  dauerte  bill  ü  Ulir  und  hätte  licriKu'li  iKudi  ein  grf^Hes 
.Sonpe  sein  sollen,  welches  aber  mmi  darunicn  unterbliben,  weillen 
die  Kaiserin  sieh  nicht  resolviren  kiuinen,  alle  hiesige  frenmide  Mi- 
nistrcs  (worunter  einige  von  sehr  schlechter  Geburt  seiud,  wie  der 
französische,  iifUltzisclie  etc.)  dansu  oinssuladen,  -  und  sich  doch  nicht 
geschickt  haben  wurde,  eine  Pr6f6rencc  diBfahls  ku  geben,  wormit 
obnedeme  auch  nur  Disgusti  entstanden  wären.  Mithin  wurde  das 
Fest  mit  einer  Illumination  beschlossen,  welche  aber  sehr  arm  ans- 
geseln  II,  indenie  nur  der  vordere  Tlieil  des  Hcidosses  und  die  daran 
sfosseude  l'avil!<ins  geiren  den  grollen  VorliotV  zu,  und  zwar  lediulieli 
inil  drei  Kangs  von  großen  J^auipiuns  \^wclcbe  in  gleicher  Distanz 
gerade  nuOeinander  gestellt  waren)  beleuchtet  gewesen. 

Den  5.  (Gegen  10  Uhr  hatten  die  Cavalliers  aus  den  Theresiano 
Audienz  bei  den  Kaiser,  um  den  Glttckwnnsch  wegen  des  gestrigen 
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Tags  ub/.ule^en,  so  der  GiatV  Xaveii  von  Harrucli,  jllngstcr  SoIin  des 
secligcn  Graffen  Fridcrichs  verrichtet.  1  fuhren  die  llerrschafl'ten  gcj::cn 
II  Uhr  zu  denen  Doniinicanei ii.  das  heut  einfallende  Koscncrauzfest 
zu  begciicu.    Abends  wäre  wülsche  Com^die. 

Den  6.  machte  nuum  Gala  (ao  swar  nooh  nicht  angesagt  zu 
werden  pfleget)  wegen  des  Geburtstags  der  Ertsherxogin  Mariae 
Annae.  Um  halber  12  Uhr  wurden  die  Dames  und  Gavalliers  sum 
Handkuß  gchifiscn;  sodann  speiste  sie  bei  den  Ertxlierzog  Joseph 
mit  ihren  2  nachtiltcrn  Frauen  Selnvestem  liod  niustcn  die  üamcs 
in  Apimrtementklcid  aufwarten.    Abends  wäre  Appartement. 

Den  7.  lies.se  sieh  die  Kaiserin  wegen  ihrer  .Schwan^^TschatVt 
zum  zweiten  Mahl  i^niassen  sie  es  wegen  ihres  blutreichen  Tcn)pera- 
ments  immer  drei  Mahlen  au  thnn  pfleget)  zur  Ader,  weBwegen  —  ob 
es  schon  allzeit  ineognito  bleiben  solte  —  sehr  zahlreiche  Ck>mpagnie 
zu  ScliOnbrnnn  sich  in  Gala  einfände,  allwo  abends  wftlsche  Co- 
m^ie  wäre. 

Den  H.  vcrfllgte  sicli  der  Kai':er  findoine  die  Kaiserin  —  vcr- 
muthlieh  vnn  einer  .sich  zugczoiconni  l'.rkältiirung,  da  sie  nicht  aliein 
im  Harten  spatzieren  gewesen,  sondern  auch  in  der  Coniedic  bei 
ofTencn  Feusteru  und  iu  dem  gröstcn  Zug  die  mcbrcstc  Zeit  zuge- 
bracht —  eine  Golica  überkommen)  nebst  denen  Ulteren  Ertzhencoginnon 
und  der  Princesse  in  die  Burg  herein  und  assisturte  oben  bei  der 
Kaiserin  Frau  Mutter  dem  Versprochen  dero  Cammer f reite,  Gräfißn 
J()se|)ha  von  Starhemberg  (jUngstcn  Tochter  der  vcrwittibten  (jonradin, 
geb.  Fürstin  von  Liiwenstein),  mit  dem  kaiserlichen  wlircklichen  gc- 
heimmen  H.itli  und  Generalen  iler  ('avnllfrir  GratTcn  Carl  PalfTy, 
ältesten  Sohn  des  etlicli  und  >Ojahrigen  Palatini,  und  der  bereits 
2  Frauen  (eine  von  Stnbenberg  und  eine  von  Bcrghc)  gehabt  Ich 
wäre  als  geschwistert  Enckel  der  Braut  von  selber  zum  Beistand  ge- 
bottcn. 

Den  9.  befanden  sich  I.  M.  die  Kaiserin  TOn  der  gehabten  In- 
dis|>osition  so  gutt  liergestelkt,  daU  sie  einer  von  der  jungen  Ilorr- 
sehafl'l  piDilueirten  kleinen  Piece,  Zamin  et  Zenize  genannt  ( weiclio 
von  einer  Dame  in  Lothringen,  nahmens  Madame  de  Grafligny,  die 
auch  die  bekante  Lettrcs  peruvieuncs  geschriben,'^'^)  componiret  und 
noch  niemahlen  repraescntirct  worden),  mit  beigewohnet.  Hann  hatte 
das  Theatrum  in  der  Sala  tenrena  aufgerichtet  und  wurde  es  mit  dem 
Einlaß  £:c wohnlicher  Massen  gehalten. 

Die  Acteurs  und  Actriees  waren:  die  fÜnIT  ältere  llen'schalTten 
(der  Ert/.licrzog  Carl  hatte  nur  etwas  weniires  zu  sagen  und  solte 
dessen  Appurition  ein  Mystere  für  dem  Kaiser  sein,  so  aber  vor  der 
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Zeit  transpiriret),  eine  Tochter  vom  Ayo,  ein  Sohn  des  General 
Nickerl  Esterhasy,  einer  vom  Reiebs  Viee  Canzler  nnd  ein  junger 
Golienzl. 

Die  Agirende  gaben  jeder  4  Billeto,  BOdann  standen  anf  der 
Lista  zur  Entr(''e  ihre  Eltern,  allo  TTofT  Dames  von  beiden  HOffen, 

die  wllrckliche  und  gcwpst(^  Hoff  Amniter  nebst  ihren  Frauen  und 
was  zu  Si'hönbrunn  wohnliaft't,  dapitains  des  p-irdcs,  Oluist  Jäger- 
meister, Capi  deren  Stellen,  jedoch  nur  für  il«re  Pcrsohu  und  ohne 
denen  Frauen,  der  GnilT  Hentinck  nu8  Holland,  die  Dienst  Cammer- 
lierrn,  Baron  Pftttscbner,  Toussaint,  Bartenstein,  Gabinets  Secretari 
Kocb,  gebeimmer  Zahlmeister  Carl  Dier  nnd  einige  Gammorfranen 
nebst  dem  Protbo  Medieo  Van  Swietcn  und  noeh  ein  und  anderem. 

Die  Ordonnanz  wäre  um  0  Dir  und  wird  die  Piecc  nebst  dem 
kleinen  Hallet  am  SehluÜ  etwas  Whvr  drei  Vicrtl  Stund  gedauert 
haben.  Die  Junge  llerrschalTtcn  liaUcn  ihren  Ivrilc  sehr  woiil  ge- 
niaelit;  der  Ertzherzoy  Joseph  hat  noeh  ein  wenig  Embarrus,  die 
Frauen  Maria  Anna  nnd  Maria  aber  —  absonderlicb  die  crstere,  in- 
dcme  die  zweite  einen  Defect  an  der  Spraob  liat,  comme  si  eile  aroit 
de  la  bonillic  dans  1a  boncbe,  sonsten  aber  ein  charmantes  Kind  ist 
^  agiren  recht  hcrtzig  und  haben  Ihro  Mayestötten  also  billige  Ur- 
sacli  gi'baht.  /nfrieden  zu  sein. 

Den  wäre  dei'  gewi>hnliclic  sonntägige  Gottesdienst  licrr-it!? 
um  0  Uhr  angcs:igt,  wcillcn  die  lierrsehalTlen  zur  Copulation  des 
oben  erwehnten  Brantpahrs  zu  der  Kaiserin  Frau  Mutter  sich  zeitlich 
TerfUgen  wollen.  Es  ist  aber  discr  Aotns  sehr  Ingubrc  gewesen, 
wellicn  eben  disen  Morgen  der  Freile  Braut  Schwägerin  (des  GralTen 
George  Gemahlin,  eine  Toelitcr  des  necligen  Grafl'en  Ottoc^ar  von 
Starhemberg),  d'nne  suitc  de  couchcs,  nm  weißen  Friescl  im  18.  Jahr 
vorschideii. 

leb  be-leitete  die  IlerrsebafTten  zurück  nacher  SchOnbrunn  und 
l'uhrc  sodann  nach  erhaltener  Erlaubnus  auf  rdlendortV,  wohin  meine 
Frau  gestern  Hiwhmittag  mit  denen  Söhnen  voranfigegangen  wäre. 
Alldorten  amuairtcn  wir  uns  mit  dem  Weinlesen  nnd 

den  14.,  gegen  6  Uhr,  kämmen  wir  wieder  xnrnck.  Im  Vorbci- 
falircn  bei  Mariac  HUllT  begegneten  wir  die  Ilerrschafftcn,  welche 
eben  in  die  Statt  sieb  verfügten,  um  der  an  Franeisei  Tag  bei  lioll" 
repraesentirten  und  beut  zum  erstenniahl  in  dem  Oj)erahauß  (worinnen 
zu  Ehren  des  juorgigeii  Tags  das  .\inpbitlieAtre  und  die  Logen  l>e 
sonders  illuminiret  waren)  rcproducirtcn  0|)era,  E/.io,  i)ci%uwohncn, 
weßwegen  mich  alsofort  angekleidet  nnd  die  Herrschafliten  alldorten 
aufgesucht  habe,  nm  die  fernere  Befehle  wegen  morgen  (ob  ich 
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schon  vor  meiner  AbraiO  die  Ordunanzica  dißfahls  empfuDgeu  und 
hinau8gcgebeu  halte)  zu  vernehmen. 

IndesBen  wäre  Monntag  Gonferens  bei  GnflTen  t.  EOnigsegg  ge- 
halten nnd  Uber  die  seit  der  Anknnffl  des  hiesigen  Hinistre,  comte 

de  Riebcoüurt  aus  Engelland  eingeloffene  Herichte  deliberirct,  auch 
selben  abends  zu  Schönbrann  die  kleine  r'nm6die  der  jungen  Herr- 
schafften  zum  zweiten  Mahl  reprncsentirct  worden. 

Den  1.').  celebrirte  mann  in  grosser  (Jala  I.  M.  der  Kaiserin 
a.  h.  Naiimenstag.  Um  halber  10  Uhr  waren  die  zwei  in  privato 
stehende  BottschafTter  zur  Particnlar  Audienz  bestellet,  nach  welcher 
die  Hoff-Ämter  nnd  ein  und  andere  deren  vornehmem  Gapi,  so  sich 
melden  lassen,  in  das  Spiegl  Zimmer  gelassen  wurden.  Gegen  haibor 
11  Uhr  kannnc  der  Cardinal  und  Nuncius  und  legten  cbcnfahls,  more 
solito,  ihre  Glllckwllnsoh  im  Spicj;!  Zimmer  ab,  worauf  I.  M.  nur 
nofli  don  Gräften  Uiilfcld  nnd  Kricgs-l'racsidentcn  besonders  admit- 
tirtcii,  sofort  aber  in  die  zweite  Antieamcra  oder  das  soironannte 
Andicnz  Zimmer  lierausgiengen  und  aildorten  alle  übrige  Cavalliers 
nnd  Officiers  zum  Handkuß  zuliesscn,  worbei  ich  dann  immer  als 
Obrist  Garomerer  figariret,  so  ich  bei  dergleichen  Functionen  allseit 
SU  thun  pflege. 

Nach  11  Uhr  gienge  mann  in  i)ublic'()  zur  Capellen,  allwo  Mi- 
nerva gehalten  wurde.  Nacii  der  Kirclion  sahen  1.  iM.  die  Dame« 
und  sodann  wäre  olTentliche  Taftcl.  Der  Hrtzlierzo^-  Joseph  speiste 
al)or  nicht  mit.  wcillen  er  ein  wenii,'  niit  einem  Keissen  im  Leib, 
worann  er  üIVtcr  zu  leiden  pfleget,  iucommudnet  gewesen.  Der  Cardinal 
und  Nuncius  warteten  anff  nnd  der  zweite  hübe  wie  lesthin  bei 
unserer  abermahlen  in  der  grossen  Galleric  nnd  auf  hundert  Per- 
sohnen  (mit  EinschlieOang  wiederumen  aller  frcmmdcr  Ministres)  ge- 
richteten Taffcl. 

Nach  der  gesungenen  Litanei  und  so  bald  alles  illuminirct, 
kämmen  die  llcrrschaft'ten  in  die  grosse  Gallerie,  allwo  die  Stund- 
iVauen  warteten;  und  nach  einer  kleinen  Verweillung  eröffnete  der 
Ertzhcrzog  Joseph  mit  der  ältesten  Frauen  den  Bai,  und  während 
dessen  Minuct  zöge  der  russische  Bottschaffter  —  nnchdeme  ich  ihn 
dissfahls  praeveniret  —  die  zweite  Ertthersogin  auf  nnd  zugleich 
danzte  ich  mit  der  dritten  Frauen.  Hierauf  nähme  der  Ertzherzog 
seine  tlbrige  auf  den  Oanzplatz  sich  befindliche  zwei  Frauen 
Schwestern  f'indcmc  die  Frau  Amalia  noch  zu  klein)  zum  Danz  und 
zu  gleicher  Zeit  danzte  auch  der  ßottschafl'ter.  der  Fürst  von  Traut- 
söhn  und  ich  abwechslungsweis  mit  denen  Erlzbcrzoginnen.  Anbei 
ward  befohlen,  dafl  mann  sofort  aufnehe  und  in  so  vill  Pahren  als 
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der  Platz  zugelassen  [dcien  —  wcillcn  mann  nach  dor  Breite  der 
Gallerie  gedanzet  —  wohl  Uber  die  13  gewesen),  danzen  mOge. 

Par  honnenr  gienge  ich  die  Fürstin  von  Traulsohn  aufzuziehen, 
welche  ahcr.  nicht  mehr  danzct;  und  da  aucli  von  unseren  Fürstinnen 
keine  zugegen  gewesen,  wciclic  sonstcn  zu  dan/.cn  pflegen,  so  solle 
die.  älteste  ( 'ainincrfreilo  und  nacli  selber  eine  deren  gclieininjen 
Rätlis  l'iuiien  iiut'gezogeu  werden,  um  doch  in  etwas  den  Kuug  zu 
maniuircu. 

Dann  alles  nach  den  Uang  zu  nehmen,  ist  bei  unseren  Hoff 
nicht  möglich,  weillen  wir  keine  Rois  de  bal  zu  benennen  pflegen, 
sondern  —  sobald  die  erstcrc  Mennots  mit  denen  jungen  Hcrr- 
sehafflen  vortlber  —  alh^  Männer  zugleich  aufziehen.  Übrigens 

habe  ich  n'x  li  suutoiiirct.  daß  von  diesen  noch  niemand  als  gchcinnne 
Kiitli.  Cainnieiiion n,  wliicklicii-  und  deciotirtcn,  oder  ^ewostf  Edl 
Knaben  aulicr  der  Maschera  danzen  dortVen,  also  zwar,  dali  auch  die 
Fürsten  dißfabls  nicht  privilegtret  sein  und  ich  eben  beut  noch 
einen  jungen  Lichtenstein,  welcher  nicbt  Cammerlierr  ist,  auf  seine 
Insinuation  negative  antworten  lassen. 

Die  Zurichtung  in  der  großen  Gallerie  iniilt  immer  sehr  ge- 
schwind  geschehen;  und  weillen  sie  etwas  sciiiiiall,  so  kann  mann 
keine  Ijünck  in  der  Scalinata  i  w'u'.  im  spaliniscbcn  Saal)  an  denen 
Seiten  .setzen  lassen,  sondern  sieii  mit  einer  Keiiio  liiinck  oder  Ta- 
bourets  begniigen.  Und  weillen  die  l\.aii>crin  iu  den  daran  stnssundcn 
kloinen  Salon  oder  sogenannten  weissen  Zimmer  zu  spülen  pfleget, 
mithin  die  Passage  dahin  nicht  verleget  werden  darff,  so  ist  mann 
immer  embarassiret,  wo  die  lifusique*and  die  Fauteuils  denen  Herr- 
schafften  hin  zu  placircn  seien.  Fitr  dises  Mahl  sezte  mann  die  Hu- 
sique  an  dem  einen  End  der  Gallerie,  wo  mann  von  der  großen 
Stiegen  her  kommt;  mn\  gegenüber  auf  der  Seiten,  wo  die  Ilerr- 
sclmfl'ten  aus  ihren  Ajtp.'.rtemcnts  und  durch  die  große  Anticamera 
nächst  der  Capellen  herauszukouimen  pflegen,  wurden  die  Fauteuils, 
aber  nicht  in  gerader  Lini  —  weillen  deren  wegen  der  zahlreichen 
durchlauchtigsten  Jugend  heut  wtlrcklich  schon  siben  sein  sollen, 
mithin  fast  die  ganze  Breite  der  Gallerie  damit  eingenohmen  und 
also  der  Za-  nnd  Eingang  zum  Dantzplatz  fast  gUntzlichen  ges]>('rret 
worden  wäre  —  son«1ern  iwie  mann  hier  sagti  sebremmswcis  pla 
circt,  wiewolleii  II.  MM.  bcidcr.seits  .sieb  naeliiiern  gar  nicbt  nitUr 
gese/.t  und  die  Kaiserin  nicht  gcspillet,  sondern  untanglicbcn  stehender 
zugcscbauet  und  nach  deme  —  obschon  das  Wetter  zinnnlieh  kalt  und 
rauh  gewesen  —  in  den  Garten  gegangen,  um  die  Illumination  nfther 
zu  sehen. 
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Disc  hat  heut  vill  besser  gcrathcn;  Icvcthin  wäre  der  vordere 
Theil  des  Seblossu,  anboat  aber  die  Faoe  gegen  den  Garten,  nebst 
dem  großen  Parterre  und  den  daran  stossenden  und  xnr  Gascada 
destinirten  DarehjBcbnitt  der  Golline  illnminiret  und  gegen  24.000 
Lampions  dasn  angewendet. 

Der  Rai  dauerte  bil)  gegen  haibor  10  Uhrf  um  welche  Zeit  sich 
beide  kaiserliol)c  Mayestlitten  nnd  die  Priiicosse  nebst  denen  von  mir 
cigcnds  eingeladenen  kästen  —  dorcn  heikoninicnde  Liste"*^)  dor 
Kaiser  mir  selbsteii  in  (iit;  Fcdci-  iliciirct  —  der  für  »ic  in  der 
Rathstuben  zubereiteten  Ta fiel  vcrfllgten;  un<l  wäre  noch  eine  andere 
in  dem  vnteren  Tafrelzimmer  gerichtet,  worzn  aber  nur  die  Hoff 
Daroes  nnd  die  junge  Leuthc,  so  auf  den  Danzplatx  geblibcn,  niemand 
id>er  deren  Übrigen  Zuschauern  (iveder  von  denen  frcmmden  Hinistres) 
geladen  wurden. 

A18  ich  den  russischen  BottschalTter  invitirtc,  insinnirte  mir 
selber,  daß  vermOg  seiner  Instruction  erden  Xuncinm  niclit  (i  kennen, 
mithin  auch  ihmc  niolit  nacliscf/AMi  könne;  da  nun  aber  II.  MM. 
olintMlcuie  bei  den  Soupe  un<l  überall,  \vu  sie  mit  anderen  speisi'n, 
[lele  Miele  zu  sitzen  pliegen,  so  wäre  um  so  leii-liler.  ihn  hierlil)cr 
zu  beruhigen;  und  um  alles  Jui]M'i;no  zu  verhindcin,  nähme  der 
Kaiser  sowohl  als  die  Kaiserin  Jede  sogleich  zwei  Dames  auf 
ihre  Seiten,  wormit  zugleich  auch  die  Competenz  zwischen  der 
Princcsse  und  dem  Nuncto  verinidcn  und  also  gegen  halber  11  Uhr 
der  heutige  r;.i!atjig  zu  I.  M.  der  Kaiserin  besonderem  Veri^iiiii^en 
(wie  sie  sich  hierüber  zn  verschiedenen  Mahlen  geäussert)  geschiossen 
worden. 

Den  ir>.  wurde  die  kleine  Com^'dic  deren  jungen  Ilonsrliaflten 
'zum  Icztcn  Mahl  rcpraiMMitiret ;  und  gleielnvie  jtin.j^'sthin  die  Holt 
schafTter  und  eiuigc  deren  Ocsanten  hierzu  geladen  worden  waren, 
also  wurden  anbeut  die  Übrige  freinmde  Miuistres  nebst  einer  abef^ 
mahlen  besonders  benennten  Anzahl  von  Dames  und  Cavalliers  ad- 
mittiret,  und  thatc  die  Ertzherzo^n  Maria  Anna  anheut  par  Impromptu 
ein  kleines  Conccrt  auf  den  (  'lavier  produciren.  Sodann,  nach  voll 
endeter  Comedie,  erlaubten  I.  M.,  dali  die  ganze  kleine  l'andc  annoch 
bin  hall)cr  "J  Ulir  hin  in  dem  soi^enannten  wcillcn  Zimmer  nächst 
der  (iallerie  mit  Mcnuet  und  etwas  wenigen  deutschen  Duuzcu  sich 
divcrtiren  dörflcn. 

Den  18,  beliebten  I.  Af.  wtjgen  alsgcmach  herbeikommender 
rauhen  Witterung  dero  sänimtliehc  junge  IlerrschalVten  (die  jüngere 
vormittags  nnd  die  ältere  droi  abends)  nacli  der  heut  par  extra- 
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ordinurc  gehaltenen,  wttlsehen  Com6die  in  die  Burg  und  Wiatof^ 
quartier  siurnckxuflenden. 

Den  19.  erlanbteB  L  M.  die  KaiBerin,  daß  die  Knaben  ana  dem 
Theresiano  vor  den  heutigen  sonntUgigen  Gottesdienst  ihren  Glilck- 
wunsch  zu  (Icro  Icy.tcrn  Naliinonstag  ablegen  diUfTen,  worbei  ein 
jnnircr  (\vi\ü'  Kollonitsch  (Sohn  des  liimganschcn  üoCraths)  die  An- 
rede sehr  hertzig  gemacht  hat. 

Nach  der  Kirchen  führe  ich  zu  Grallcn  von  Künigsegg,  alhvo 
mit  Znsiehnng  des  Directorii  in  publicia  die  lezthin  resolvirte  Expedi- 
tionen wegen  Aquileja  abgelesen  warden.'**) 

Abends  nach  dem  Roseucrautz  wäre  die  Vigil  fDr  den  Yer- 
storbcncn  Herrn  und  wurde  ^owöhnlichermassen  en  eampagne  in 
Bchwart/,  dazu  angef?Mi;t  und  um  halber  G  Uhr  Ordonnanz  geijobeii. 

Den  20.  wäre  die  Ordonnanz  bereits  um  9  L'hr  zur  Kirchen 
])ro  annivcrsurio,  wcillen  der  Kaiser  auf  die  Schweinjugd  geheu 
wollen. 

Den  22.  fuhren  die  Herracfaaffiten  gegen  11  Uhr  in  die  Statt, 
stigen  in  der  Barg  ab  und  verfugten  sich  sofort  mit  dem  Ertzherzog 
Joseph  und  der  Fran  Marianna  (welche  sie  cn  puss  uit  uiitgcnohmcu 
und  ijewrdinlicherniassen  der  Ertzherzog  mit  II.  MM,  und  die  Krlz- 
herzogin  mit  der  IVineesse  gefahren)  nachiT  St.  Ste))han,  alhvo  unser 
alter  Cardinal  KrtzbischoflT  anheut  seine  zweite  Primitz  -  so  zwar  in 
die  S.  Theresiae,  welchen  Tags  er  seine  erste  Meß  gelesen  halte, 
begangen  werden  sollen,  wogen  der  grossen  Gala  aber  nnd  mehrerer 
Beqnemliohkeit  halber  bifi  anbeut  verseboben  worden  wäre  —  ge- 
halten, wonron  dio  ansftthrliclio  Beschreibung  im  Druck  hierbei  ligt.*'^'*) 

Die  Jnr>i:<  Herrseliafften  fuliren  nach  dorn  Gottesdienst  nachcr 
Haus,  II.  MM.  al»cr  nebst  der  Princosso  ^•ienfren  unter  Bc/;l(^itung 
den»  Holl'  Statt  zu  Fall  in  den  HisrhuiVliotV  und  vcrhlihcn  l)(>i  den 
(ordinalen  zu  Mitta^^  Er  hatte  für  die  drei  Herrschalften  Fauteinl.< 
stellen  lassen,  sie  nahmen  aber  solche  nicht  an,  sondern  scztcn  sieh 
gewOhnliehermassen  p61e  m61e  und  auf  denen  nemmliohen  Stühlen 
mit  denen  ttbrigen  GSsten,  deren  Anzahl  sich  gegen  40  erstreckte 
und  in  denen  Hoflfömtem,  Gonferonz  Miuistreu,  vornehmern  Gapi  und 
einigen  Hoff  Damcs  bcstun<1c. 

Vor  den  Essen  befahlen  II.  MM.  mir.  daß  ich  dem  ('ardinalen 
in  dcro  beider.'^eitiij;en  Nalimcn  das  für  ihmc  dcstiniite  Andencken 
in  einein  smaragdenen,  mit  lirillanten  garnirten  Pectondi  überbringen 
solte.  Gegen  1  Uhr  seztc  nnvnn  sich  zu  Tisch;  nach  demselben 
producirte  sich  ein  Geistlicher  von  der  ertzbischofflichen  Capellen, 
welcher  bei-eits  vor  einigen  Jahren  zu  St.  Veit  vor  denen  Herrschafften 
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gespillet,  mit  einigen  Tiifiohenstilcklcn,  wornach  1.  M.  die  Kaiserin 

mit  der  Princcssc  f^crad  naclicr  Schönbrnnn,  der  Kaiger  aher  in  die 
Burg  und  sodann  abends  in  die  deutsche  Comedie  gefahren. 

Der  (Jardinal  hatte  den  Nuneinm  auch  zur  TatTcl  geladen; 
weiUcn  mann  aber  fjefundcn,  daß  sicli  nicht  wohl  schicken  würde, 
ihnie  zur  Capellen  ansagen  zu  lassen  (nachdeme  die  llerrsclialVtcn 
gesinnet,  zn  Fu6  aus  der  Kirchen  zu  gehen,  und  atw>  der  Nnnoinfl  in 
pnblioo  mit  begleiten  bXtte  mUssen,  wo  mann  sodann  bei  den  CSar- 
dinalen  all*  ineognito  sein  wollen),  so  wurde  disem  lesteren  von  mir 
zn  veratelien  gegeben,  daß  er  dem  Nuncio  mit  gntter  Art  wieder* 
nmen  absagen  m»gte,  so  auch  ohne  weiterem  Impegno  erfolget. 

Den  23.  verfllgtcn  sich  I.  M.  der  Kaiser  avec  unc  compagnie 
de  cliafsseurs  nacher  Fehlsperg,  allwo  der  Fürst  Joseph  Wcn/.I  von 
Liclitcnstcin  eine  i^rofie  Schweinjagd  angestcllct;  und  wcillen  Rcll)cr 
biß  Sonntags  auszubleiben  beschlossen,  so  hatte  ich  die  Kaiserin  um 
Krl.iubnus,  unter  der  Zeit  eine  kleine  Excursion  nacher  PellcndorfT 
machen  zn  dOrfTen. 

Die  Herbersteiuische  und  meine  drei  Söhne  kämmen  mit  nns 
nnd  mann  hatte  ans  ein  kleines  Creisjagcn  praepariret;  allein  die 
c  1)011  gestern  bereits  eingefallene  nnd  einige  Hlge  mit  solcher  Hefftig- 
kcit  fürgedaucrtc  Kälte,  daß  es  sogar  einen  starcken  Schnee  ge- 
geben, welcher  vilic  'IVii^c  rinirs  um  Wienn  ligen  gcbliben,  ver- 
darbc  uns  die  Ivecreation  und  mustcn  wir  mcistcnthcils  im  cingc- 
heizten  Zinuiierii  vcrhieihen. 

Den  25.  früh,  naehdcme  ich  vorigen  Abend  per  statVctta  zuruck- 
citiret  worden,  verfugte  mich  voraus  nnchcr  Wicun,  um  der  über 
den  leztem  Gurrir  ans  Engelland  bei  Qraffen  von  KOnigscgg  heut 
Vormittag  angeordneten  CSonferenz  beizuwohnen,  und  abends  folgte 
mir  die  Übrige  Compagnie  nach. 

Den  26.  wäre  bereits  nni  10  Uhr  Ordonnanz  zu  den  heutigen 
sonntägiircn  Oottcsdicnst,  weillen  die  Kaiserin  auf  Mittag  in  die  Statt 
wollen,  um  mit  dem  um  selbe  Zeit  von  Fcidspcr;;  zunukcrwartefen, 
auch  wllrcklielicn  eingctroftenem  Kaiser  darinnen  zu  speison,  /.umalilen 
die  Ordonunz  zu  der  heut  einfallenden  alljährlichen  Andacht  bei 
St.  Peter  nnd  der  heil.  Dreifaltigkeit  Säulen  fdlsehon  um  3  Uhr,  und 
zwar  in  Mantelkleid  (weillen  die  Herrsehafflen  aus  der  Burg  im  Leib- 
wagen in  publieo  gefahren)  von  daruroen  gegeben  worden  wäre, 
umwillen  anbeut  zu  Schönbrunn  das  Versprechen  der  Cammcrfreile 
Theresiae  von  Starhemberg  mit  dem  würcklichen  Cammcrherm  Frei- 
herrn von  Ulm  und  sodann  noch  Appartement  sein  sollen. 
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Dises  wurde  wegen  der  flirdauerenden  Kälte  anhcut  auf  der 
Kaiserin  Seiten  gehalten,  aber  nioht  eher  angefangen,  als  Uft  die  ge- 
wOhnliohe  Gorialien  bei  denen  Hoffverlobungen  rorllber  waren,  wor- 

bei  anhcut  (wie  es  nunmcliro  bei  unseren  Hoff  meistentheils  practi- 
circt  wird)  der  Heiratlis  Contract  —  so  vor  discm  den  Abend  vor  dem 
Copulations-Taje:  /.u  i^cscliclien  i)Hegte  —  in  Beisein  des  Bräutigam 
und  deren  Beistünden  in  der  zweiten  Antietiniera  näehst  den  .Spiegl- 
Ziinnicr  abgelesen  wurde,  folglielicn  auch  alle  andere  Dames  und 
CaTalliera  —  deren  wegen  des  heutigen  Appartements  um  so  mdirer 
zagten  waren  —  in  so  lang  abtretten  mnsten. 

Ansonsten  wurde  auch  bei  Gelegenheit  der  hentigen  Fnnetion 
auf  ausdrliekliciicn  lU  fi-lil  der  Kaiserin  zum  erstenmahl  eingefUhret, 
dnd  die  ^fünncr  der  l'iinoossc  kniebopene  Reverenzen  machen  und 
.i;l(  ich  <lcncii  Danies  (wcIcIilmi  es  zwar  alibereits  nat-b  der  Crönunt;'  zu 
Franckfnrt  anbefohlen,  xou  ihnen  aber  nieniahlen  l)efoIget  wurden 
wäre)  dcrglcichcD  thun  uiüsseu,  ob  woltc  mann  selber  die  Hand  kitsscn, 
so  sie  aber  nieht  angenehmen,  auch  niemahlen  den  Handschah  aas- 
gezogen pour  marquer  cUirement,  daß  sie  diso  Submission  nioht  ac- 
cepUrte.  Über  dise  theils  neu  introducirte,  theils  rrnw\iirc  Eti(|uettc  . 
j^abe  CS  ville  (blossen ;  absondcriieli  spreizten  sich  die  Fürst  und 
Fürstinnen  und  |)raefcndirfen.  daß  mann  es  ihnen  durch  den  Keiehs- 
\'iee  C'anzhMii  auf  die  m  niinliche  Art  insinuircn  solte  wie  es  Kaiser 
Carl  der  Sechslc  ijcihan,  da  er  disc  nemmlichc  Ehrenbezeigung  seiner 
Frau  Schwiger  Mutter  (der  damahligen  Herzogin  von  Bhinekenbnrg) 
wiederfahren  lassen  wolte,  bei  welcher  Occasion  mann  sieh  der  Ex- 
pression bedienet,  daß  I.  M.  es  gern  sehen  wflrden. 

Ich  hatte  zwar  die  Kaiserin,  als  sie  mir  die  Gnad  gethan,  wegen 
diser  vorhabenden  Kxtension  d(^s  Cocrenionialis  mit  mir  zu  sprechen, 
liiL-riiluT  auch  sonsten  ein  und  andern  daraus  entstehenden  Incon- 
vcnicnls  halber,  in  spccie  we^'^en  des  l'rintz  Carl  (deme  das  nemmlielie 
wUrde  zugelegt  werden  mlissen)  zu  praeveniren  nicht  vergessen; 
alleui  mann  weite  die  Pruieesse  obligiren,  als  welcher  k  la  longae 
gar  zu  empfindlich  gefallen,  daß  mann  zwischen  ihr  und  denen  Ertz- 
herzos^nnen  hierinnen  so  villen  Untersehied  gemacht,  da  sie  doch 
sonsten  ihnen  in  dem  übrigen  Tractament  g:iiiz  gleich  gehalten  wird. 
In  der  That  wäre  es  nattirliclicr  gewesen,  dafi  mann  dises;  alb  s  ^Heicli 
naeh  der  Franekfurtcr  Crönuni;  vollkommen  repnlirel  hätte ;  allein 
der  Kaiser  und  die  Trincesse  wollen  damahleu  selbsten  nicht 
und  CS  scheinet,  daß  es  absonderlich  dem  erstercn  nunnicliro 
wiederumen  reuet,  es  nicht  bei  dem  bisherigen  Brauch  gelassen 
zu  haben. 
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Indessen  habe  meines  Orths  diso  neue  Ordrcs  bei  Hoff  hckunt 
gemaclit,  denen  sich  auch  die  Männer  scithero  confonnirct,  wicwollcu 
die  Flirstcn  und  gclieiniinc  Kälh  micli  wcitcis  nicht  angelicn,  als 
deren  Uy/Xvru  dcrghiichen  Hetchh-  durc  h  den  llutV  Marschall,  denen 
crstcrcn  aber  obbcmcltcr  Massen  durch  den  Reichs  Vice  Canzler  zu/.u- 
k(Mnmen  haben. 

Den  27.  wäre  Reichs  Conferenz  bei  den  Graffen  v.  Königs* 
^g,  theite  in  puneto  deren  Irrungen  mit  dem  päbstlichon  Hoff  wegen 
Garpegna,  theils  wegen  eines  von  dem  schwedischen  Abir«  s  uitrM  : 
gcbeuen,  unanständigen  Scturcibens  in  Hessen  Gasselliscli&u  Augelc- 

geiiheiten*'"'). 

Den  '26.  wäre  ofientliclicr  Kirchcudicnst  und  abends  wälschc 
Comcdio. 

Den  29.  hatte  der  neu  angekmgte  venetianischo  Bottscliafllter, 
cavalliere  Tron,  vormittags  seine  erste  Privat  Audienz  bei  beiden 

kniscrlic)ien  MayesUitten;  jedoch  mnstc  er  zuvor  denen  Graflcn  von 
Golloredo  und  Uhlfeld  die  Oopias  seiner  Cr«  dentialicn  überbringen. 

DisoR  ist  zwar  an  allen  anderen  Höllen  ncbriiuchlieii,  da  mann 
keinen  fronuudcn  Minislrurn  zur  Audienz,  lasset,  er  habe  dann  zuvor 
sich  bei  dem  Ministerio  und  denjenigen,  welchem  das  Departement 
des  afliiires  ctrang^res  zugctheilet  ist,  gcnieldet;  allein  bei  uns  wäre 
eine  uralte  Gewohnheit  (von  welcher  und  jenem,  was  selbe  veran- 
lasset haben  roOge,  in  unseren  Hoff  ProtbocoUis  nichts  auf- 
gezeichnet sich  befindet),  daß  nemmlichcn  ein  neu  angelangter  Hott- 
sehafl'tcr  sich  ulsofort  bei  den  Christ  Cammerern  um  eine  Particnlar 
Andienz  melden  lassen,  clu'  er  zuvor  jemanden  von  dem  Ministerio 
l)esuelu;t  oder  .seine  AnkunITt  n(»tiliciret,  soniiern  dise  Notilication  erst 
nach  erhaltener  Privat  Audienz  bei  II.  MM.  (worbei  ihn  der  Obrist 
Gammerer  Selbsten  ansagen  mufl)  bd  den  ganzen  Adel  solenniter 
thnn  lasset  und  zugleich  drei  THge  zu  Empfangung  deren  ersten  Vi- 
siten, welche  er  sodann  wiedenimon  zurukgob^  zu  benennen  pfleget. 

Der  vori;^'e  Ifoff  Oanzlcr  Graff  v.  SinzendorfT  solle  bereits  ein 
und  anderes  Mahl  tentiret,  discs  abzustellen,  auch  wiireklichen  es 
dabin  .uel)railit  haben,  daß  ciniire  BottselialTter  ihme  die  cr.sle  Visite 
vor  erhaltener  kaiserlielier  Audienz  abi,'e.stattet ;  allein  legaliter  ist  ein 
solches  nicht  bekant,  dahero  auch,  als  Grat)'  v.  Uhll'cKl  die  Sache 
von  neuem  rege  gemacht,  I.  M.  befohlen,  daß  mann  darüber  cou- 
ferentialiter  sprechen  solle,  wo  dann  die  Herron  Ganzler  nichts  als  von 
Httrensagen  sprechen  können.  Jedoch  hat  mann  gefunden,  daß  disci* 
Ifraueh  (die  neu  angekommene  Bottsehaffter  sogleich  zur  kaiserlichen 
Audienz  zuzulassen,  ehe  sie  sich  im  geringsten  legitimiret)  in  der 
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That  gnr  zu  irr^guluire  uud  vernittthlicli  nur  daher  entsprungen  seie, 
weilleu  mann  es  vor  disem  also  mit  deneu  spahnisehen  BottsehaiVtern 
Gomme  ministrcs  domestiqnes  gehalten  und  hierdurch  der  Hifibrauoh 
rcspectu  aller  übrigen  BottsehalRern  sich  eingeschlichen  haben  dOrlRe, 
welcher  also  billigermasscn  zu  redrcssiren  scie. 

Allein  bei  mir  wäre  der  Anstand,  ob  nicht  dise  von  denen  Hott- 
scliatVtern  zu  ('rslatlrnde  fr.sfe  Visite  villmchr  dem  ( )bristhotVmci.stcrn, 
welcher  in  der  Thal  unser  l'remiur  Miuistre  uud  der  Yorucmniste  bei 
Hoff  ist,  gebühre ;  allein  woillcn  der  Obrist  Hoffineister  bei  der  Oon- 
ferens  selbston  nnd  auch  naehhero  die  Saoh  weiters  nicht  ponssiret 
und  Graflf  von  Ulilfeld  endlichen  vor  sieh  hat,  daß  er  nach  den  Tod 
des  OiafTeii  Sinsendorff  (welcher  in  der  That  nur  oesterreichischer 
Holl'  Cair/.Ior  ijcwescn  und  die  Directidn  des  afl'airos  tt  ran  tri 'res  nur 
als  ein  Accessoriuni  gelialiti  und  nach  i)csehehcncn  Separationen  der 
Staats-  und  üesterrcichisehcn  Can/.leien  als  tünulieher  Ministre  des 
affairos  ctrangercs  und  Staats  Canzlcr  benennet  worden  ist,  so  wurde 
dise  Praerogative  ihme  nnd  ex  identitate  rationts  dem  Keidis  Vice 
CaDzler  sugesprochen;  jedoch  musten  beide  dem  Oayalliere  Tron 
sehrilTtl'u  hon  versichern,  daO  OS  führohin  mit  allen  unchkoramenden 
HoftscIialVtern  auf  disen  FuO  respcctu  ihrer  Legitimation  und  zu  er- 
stattenden, dißlahligeu  ersten  Visiten  £?chaitcn  werden  soltc^"'). 

fieiiini  12  Uhr  irienge  die  ('opulation  der  Freile  v,  Starhend)erg 
vor  sieh,  welche  nach  jc/.tiger  ücwüliulieiL  iu  der  grollen  Anticamera 
(weilten  das  Spiegl/.immer  tu  SchOnbronn  gar  zu  klein  ist)  geschähe, 
nnd  die  Brantleuth  nebst  denen  nüchst  Befronnten  nnd  dem  Ponti- 
ficanten  (so  der  Graff  Leopold  von  Starhemberg,  Dombdechant  von 
Saltzburg,  gewesen)  ssur  herrschafftliehen  TafVel  gezogen  wurden. 

Abends  wäre  wiederunien  italianische  Comcdie. 

Den  1.  Novcml)ris  wäre  der  ott'entliche  Gottcsdieust  zu  Scliiin- 
brunn,  weillcn  die  Kaiserin  die  Zimmer  in  der  Hurj^  neu  zu- 
richten und  nieubliren  lassen  und  mann  damit  noch  wilrcklieh  bc- 
schäfltiget  wäre,  mithin  zur  Capellen  (allwo  der  beutige  große  Feier- 
tag bishero  immer  mit  der  Golana  und  nach  der  sonstigen  Etiquctte 
celebrirct  worden)  mit  dem  pnbliquen  Gorteggio  nicht  hätte  gehen 
kttnnon. 

Es  wurde  auch  unterlassen,  den  Nuneium,  welcher  snnsten  heut 
das  Iloh-Ammt  'zn  lialten  idle^-et.  darzu  einzuhideii,  suiulern  der  Kirchen- 
dienst  wäre  ä  l  ordinaire  —  ausgenuhmcn,  dali  keine  Predig  gewesen, 
welche  auch  sunsten  an  heutigen  'l'ug  nicht  gclialten  wird. 

Den  2.  hielte  mann  ebenfahls  den  gewöhnlichen  sonntägigen 
Gottesdienst  zu  Schönbrunn;  nachmittags  aber,  nach  5  Uhr,  verfttgten 
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sieh  die  HenwMwfiten  »u  deneu  Avgnstiuerii  zur  Toden  Vigil.  Es 
wurde  en  campagne  in  sebwarts  angesagt  und  mann  stige  bei  der 

Porten  ali. 

Den  3.,  als  uu  deu  wegen  des  gestern  eingefallenen  Sonntags 
auf  heut  trausferirten  Aller  Secleu  Fest,  kämmen  die  HerrscbaU'tcn 
gleiehwie  gestern  zn  denen  Angustinem  in  Campagne  Kleidern  und 
zur  Porten.  Die  Ordonnanz  wäre  um  9  Ulir.  Sie  fuhren  zurück  nach 
der  Burg  nud  stigen  auf  der  Hell  Aria  ab,  rctournirtcn  aber  auf  Mittag 
nachcr  Schönbrnnn.  Ich  meines  Ortbs  fubre  nach  den  Gottes  Dieust 
/u  den  GraflTen  von  KiWiii^sep/r,  allwo  (mit  Zn/Jelinn^  des  Uoff- Kriegs- 
liatbs  und  Coniniissarint  i  Confcrcn/,  gehalten  wurde. 

Den  4.  kanunc  juann  vormittags  zu  der  Prinecssc,  um  selber 
2U  ihren  —  zumahlen  sie  beide  Nahmens  Tilge,  Auua  und  Ciiarlotte, 
zu  celebriren  pfleget  —  und  ihres  Herrn  Brüdern  Tag  zu  gratnliren. 
Es  wurde  aber  keine  Oala  angesagt,  indeme  die  Kaiserin  anbeut 
seit  ibros  Herrn  Vuttcrs  Tod  immer  retirirot  zu  bleiben  pfleget. 

Den  0.  eele])rirten  Kaiser  und  Kaiserin,  jede  in  scparato,  das 
auf  heut  vcr^c-holxMie  lluberti  Fest  -  sie  mit  einer  linsen  Parforce 
Jagd  (weicher  <ie  aber,  ihres  ^cseegneten  Stands  halber,  en  voiture 
beiwohnte),  der  Kaiser  aber  mit  der  gewöhulicheu  Hirsch-Jagd  in 
der  Hochleuthen. 

Den  7.  wurde  das  heutige  freitägige  Appartement  abennahlen 
auf  der  Kaiserin  Seiten  gehalten. 

Den  8.  wäre  Confercnz  bei  Graffen  von  K5nigsegg,  worinnen 
das  leztere  Prothocoll  und  beseblossene  Exjjeditiones  naeber  Russ 
land  abgelesen  und  in  deren  ('(tnformitet  ferner  weitere  llescripta 
naclicr  Stockholm  und  Dresden  bclieliet  wurden/*"-) 

Den  U.  hielte  mann  deu  gewöbniicben  sonntägigen  Gottesdienst 
zu  SchOnbrunn. 

Den  10.  kämmen  die  Herrschafliten  in  die  Statt,  um  der  Pro- 
cession  und  dem  Schluß  der  äeclcn  Octav  bei  denen  Augustinern  bei- 
znwobnen.  Der  Kaiser  nähme  das  Mantclkleid  in  der  Burg,  allwo  er 
liegen  halber  (>  Uhr  von  der  Schwein  Jagd  eintrafV;  die  Kaiserin 
hatte  zu  Mittiii;-  zu  Schi»nbrunn  i;es|»eiset  und  gegen  halber  ö  Uhr 
sieh  voraus  ohne  Suite  naeh  der  Statt  verfüget.  Mann  scztc  sich  auf 
der  ]3ellariu  iu  die  Wägen  und  stigo  bei  dar  Porten  ab;  mann  führe  auch 
also  wiederumen  zurück  in  die  Burg,  wo  sich  die  Uen-sohafften  um- 
gekleidet, und  sodann  in  die  deutsche  Comidie,  nach  selber  aber  zu- 
rück naclier  Scbönbrunn  gefahren  (sicl). 

Den  11.,  als  an  Fest  S.  Älartini,  wäre  zu  Schönbrunn  öffentliche 
Capellen  und  abends  anstatt  dos  Appartement  wälscbe  Gom^dic. 
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Den  12.  wäre  Reichs  Gonferenz  bei  Graffen  von  KQnigscgg  iu 
puncto  deren  itolianischen  Beicbslehen  und  dissfahls  %n  erlassenden 
Befehlen  an  den  kaiserliohen  Commissarinm,  Conte  di  Stampa,  in 
speeie,  damit  dessen  Activitct  nicht  länger  in  suspenso  gelassen  werde. 

Den  rcproducirten  dip  Impresari  (lell'opcra  i'wcillcii  der 
Kzio  gar  keine  Apj)r(ihati(ui  linden  wolte)  die  vorn  Jahr  selir  ai)plau- 
dirte  Pasturella  Lcucippo  und  Uuauuc  der  Kaiser  nacli  der  Jagd,  .scll)c 
zu  hören,  so  über  bei  weitem  nicht  also  goutirct  worden,  wcilien  die 
nemmlicbe  Porsonagen  abgiengen  und  absonderlieh  die  Parten  vom 
Amorevoli  und  Ventnrini  in  der  nemmliohon  Foroe  von  denen,  welche 
solche  demitthU  n  vnrge.slcllet,  niclit  exoquirct  werden  können. 

Den  14.,  als  in  vigilia  S.  Leopoldi,  verfügten  sich  I.  M.  der 
Kaiser  ireircn  5  Uhr  abcnd.s  ((iie  Kaiserin  blihe  ihres  gcscegnctcn 
Stands  halber  zurück)  mit  dem  gowiihnh'eben  fJefolg  von  .Männern, 
wurzu  noch  ein  paar  Gamuicrlicrru  delii  l'aniiliari  benennet  wurden, 
nacher  Gloster-Nauburg.  Er  nähme  netist  dem  Obrist-Stalhi^ster 
auch  mich  zu  sich  im  Leibwagen;  und  weilten  ich  den  Unform 
habe,  dafi  ich  antea  an  nicht  sitzen  kann,  so  hotte  der  Katsor  die 
Glitte,  mir  zu  erlauben,  daß  ich  mich  an  seine  Seilen  setzen  darfl'le. 

Nat'Ii  (i(!r  gcwiihuliehen  .Ambielit  ward  die  Zeit  mit  Schwätzen 
zugebracht  und  sodann  spci.stc  der  Kaiser  mit  allen  zui;egen  seienden 
Cavalliers  und  wurden  auch  die  zwei  l'raelatcn  (der  in  loeu,  welcher 
erst  discs  Jahr  als  hm^äürig  gewcster  Großkcllcr  an  des  bald  nach 
unserer  yornjohrigcn  Oloster-Neuburger  Rais  verstorbenen  alten  Probsts 
cnvtthlet  worden,  und  der  Abbi  von  Mölck,  so  nach  alten  Hrauch  an 
disem  Fest  immer  su  poutificiren  pfleget)  zur  kaiserlichen  Taffei  ge- 
ktdcn. 

Diser  '1  agcn  ist  die  neu  ernannte  Frau  .Aya.  verwittibto  rirätlln 
von  Wihlcnstcin,  weh-he  ville  Jahre;  bei  der  kaiserliehen  l'ran  Muller 
Freilc  liolVnieistCiin  gewesen,  von  dem  Fürsten  vnn  Traul^jidin  auf 
ilcr  Kaiserin  Seiten  förmlichen  dcclarirct  und  sodann  iu  der  Burg 
gewöhnlicher  Massen  vorgestellet  wonlcn.  Dergleichen  Dcclaratioucn 
seind  zwar  nach  Ausweis  des  Hoff  Prothocolls  vor  disem  von  des 
Kaisers  Ohrist  UolTracistern  gemacht  worden  und  hat  1716  der  Ftlrst 
Antoni  von  Liehtcnstcin  die  fJräHln  von  Oilleis  als  Aya  vorgestellet; 
nachdemc  aber  bei  jcztigcr  Kegicrung  der  Kaiserin  Obrist  llnlVnieister 
die  siimnitlielie  miinidiche  llotV  Staat  weg.^rnulnnen  und  dem  ( »bi  ist 
Cämuiercrstab  einverleibt,  folglichen  dem  erstcren  lediglich  das  Frauen 
Voick  angewiesen  worden,  so  fanden  I.  II.  für  anständig  und  equi- 
tabler,  daß  die  Declarir-  und  Installirungon  deren  weiblichen  C^pi 
vom  selben  Obrist  Hoffmeistern  bcscliefaen  sollen. 
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Die  vorige  Frau  Aya,  verwittibte  Gräfiln  v.  Sauriau^  hatte 
ihrer  sehwidilielieii  Gesondlieit  halber  eehon  lang  ihre  Dimiesioii 
angeBOchet,  allein  solche  —  vmwUlen  sie  ihrer  grossen  Erfiihrenheit 
halber  nicht  leiehtlieh«!  an  ersetzen  wäre  —  nicht  erhalten  können, 

und  nuistc  auch  wUrcklicli  sich  weiters  verbinden,  daß  sie  niclit  allein 
ihrer  Naciifolgerin  noch  einige  Zeit  an  der  Seiten  bleiben,  sondern 
aueh  den  Ertzhcrzog  Carl  in  so  lang  noch,  bili  er  vollends  denen 
Männern  llbergebeii  \Yllrde,  in  ihrer  Obsorg  beliaiten  wolte. 

Den  15.  wäre  um  7  Uhr  Ordonnanz  zur  iiicineu  Meß  und  um 
10  zor  Fredig  nnd  Amt,  nach  welchen  L  M.  abermahlen  mit  allen 
anweesenden  OaTallierB  und  denen  aweien  Praelaten  speiste,  nach  ge- 
hobener Taffei  sich  alsofort  zur  Kirchen  ad  secmidas  Tesperas  ye^ 
ftlgte,  mithin  baUl  nach  drei  Uhr  za  SchOnbrunn  znrnck  kämme, 
allwo  heut  abends  wälsclie  Coniedie  gespillet  wurde. 

Den  1*).  fuhren  die  llerrschaft'ten  nacher  iSt.  Ötepban,  dem  so 
genanten.  (iUÜO  fl.  Animt  l)ciznwohnen. 

Den  18.  kämmen  die  lierrächalVlcu  Uber  Naciit  in  die  Burg 
herein,  um  den  morgen  als 

den  19.  ein&llenden  Gak  Tag  sn  celebriren.  Um  11  Uhr 
gienge  mann  in  publice  in  Campagna  Kleidorn  zur  Capellen,  allwo 
hent  Minerva  gehalten  wnrde,  und  sodann  gerad  hinauf  zur  Kaiserin 
Fran  Mutter,  welcher  mann  in  der  Cammer  die  Hund  klistc.  Zu 
Mittag  wurde  in  der  grossen  Anticamera  otlenllioli  gcspcisct  und  ser- 
virten  die  Cammerherru.  Abends  wäre  Appartement  und  die  Kaiserin 
spülte  zum  ersten  Mahl  in  der  grossen  Anticamera,  welclie  gleich 
denen  Übrigen  herrschaftlichen  Wohn  Zimmern  (außer  des  Kaisers 
zwei  inneren  Retiraden,  die  mann  ohnedeme  erat  unlängst  zugerichtet) 
ganz  neu  spallierct,  lambrisiret,  orniret  etc.  nnd  die  große  Anticamera 
sogai'  höher,  mithin  der  ober  selber  befindliche  spahnische  Saal  um  so 
niderer  pmiacht  worden  wäre. 

>ir  befahlen  mir  aber,  daß  ich  es  mit  dor  Entr6o  auf  den  alten 
Fuß  halten  und  also  das  Zimmer,  wo  sie  spillteu,  wie  ihre  Ketirade 
ansehen  solle;  mithin  wurden  nur  jene,  denen  die  Enthie  sonsten  in 
die  Retirada  verstattet  wird,  an  Appartement  Tägen  in  offl  gemelte 
grosse  Anticamera  eingelassen,  worinnen  mann  also  nur  die  Tisehe  fttr 
I.  U.,  die  Princcssc  und  sonsten  wann  von  denen  jungen  Horrsehaff- 
ten  einige  spülten,  idacirte,  die  Noblesse  aber  in  dem  sogenannten 
Cammin  /iitimcr  und  in  der  Kitterstuben  (welche  aber  auch  obgc- 
dachter  Maßen  neu  /iigcriclitct  worden  waren)  spülen  muste;  und 
weilleu  nach  alter  Etiquctte  deren  BottschatVteru  Maestri  di  camera 
und  Pages  in  denen  ftnfleren  Anticameren  sich  zu  halten  und  ihrer 
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ilerru  zu  erwarten  ptiegten,  uunmehro  aber  nach  diser  neuen  Eiii- 
liehtung  alle  Vonimmw  bifi  an  die  Ttebantea  Slnboi  (vroriaaea  eben 
diser  (Jnaeh  halber  sich  aqjezo  auch  die  Hatschieren  halten  mttssen) 
fflr  die  Appartements  gewidmet  seind,  so  wurde  besigten  Maestri  di 

Camera  die  an  das  Canimin  Zimmer  anstOBSende  erstere  Anticamera 

des  Ertzhery.ogs  Joseph  dissfahls  angewif?en. 

Den  20.  (welchen  Vorniittatr  bei  GvalTen  v.  Ulilfcld  —  indenie 
Graft'  Königsegg  mit  dem  Podagra  behafVtet  —  in  trans3'lvanici8  Cou- 
ferenz  gewesen)  verfttgteir  wir  uns  samtlich  wiederumen  nacher  Schön* 
brnnn,  am  noch  bifi  Ende  enrrentis  alldorten  so  bleiben,  indeme  noeh 
ein  und  anderes  in  der  Oammer  und  dem  daran  stossenden  Cabinet 
abgUngig  gewesen. 

Den  21.  kämme  der  Kaiser  in  die  Burg  nnd  führe  sodann  in 
publico  nnd  im  Mantel  Kleid  nacher  Marian  Stiec^n,  dem  heutigen 
Toison  Amint  beizuwohnen;  währendem  G<^tte.s  liitiist  erliiclte  ich 
ein  ßillet  von  meiner  Frauen,  worinnen  sie  mir  meldete,  daß  unsere 
verheirathete  Tochter  —  welche  zwar  noch  gestern  (da  ich  der  Gon- 
ferenz  halber  Uber  Mittag  in  der  Statt  gebliben)  bei  uns  gespdsetf 
sich  aber  schon  ein  paar  T8ge  her  gekUj^t  hatte  —  einen  Ausschlag 
in  der  Nacht  tiberkommen,  welchen  ihr  Ordinarius.  Dr.  Zwenghoff| 
sogleich  für  die  Bchaaf- Blattern  dcclariref  iiätte.  Woillcn  nun  meine 
Frau,  um  das  junge  Weib  nicht  zu  veilassen,  sich  sofort  mit  meiner 
Gcnemmlialtuug  entscldo.ssen,  mit  der  Patientin  sich  cinzusj)errcn,  so 
nmstc  sie  eine  Quarantxiine  von  14  Tagen  aushalten  und  ich  hübe 
indessen  zu  SchOnbrunn  etabliret,  aliwo  zwm*  heut  das  freitägige 
Appartement  abgesagt  wurde,  allein  fast  a11*ttbrige  TSge,  so  wir  da- 
raussen  gebliben,  abwechlungsweis  italianische  Comedic  nnd  Spill 
auf  der  Kaiserin  Seiten  gehalten  worden,  zu  weleh-lezteu  I.  M.  gleich 
wie  zu  den  ApiiartcmoJilH  die  Entree  allen  Cavalliers  rerstattet. 

Den  23.  wäre  wo:;i'ii  dos  .Sonntags,  inirloichen 

den  25.  wegen  des  Ii.  Catharinac  Fosts  ütVontlieher  Kirchendienst 
und  anstatt  des  sonstigen  dienstägigen  Appartements  wälscbe  Com^die. 

Den  27.  wäre  Conferenz  bei  GrafTen-Ton  KOnigsegg  aber  die  mit 
leztem  Ounier  aus  Engelland  gekommene  nnd  das  Accessions  Werck 
sothaner  fron  zu  den  Petersburger  Tractat  betrcflende  Depcchcn.*"') 

Den  29.  (  naehdeme  die  llerrschafftcn  annoch  zu  Schönbrunn  das 
Mittngmahl  cingcnohmcn^  beschahe  endlichen  gegen  halber  5  Uhr  der 
Anfbrudi  von  Damen  nach  den  Winterquartier.  Der  Kaiser,  die 
Kai.scrin  und  Prineessc  fuhren  mit  einander  vorhero  annoch  nacher 
Mariae  Hietzing  ohne  weiterem  Corteggio.  Der  EHhrst  von  Anersperg,  ich, 
die  zwei  Cammerherm  von  Haubt  Dienst  und  der  Obrist  Kuohlmeister 
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begleitetoi  selbe  biO  zum  Wagen  und  wir  entere  vier  fttbren  sodann 

miteinander  gemd  in  die  Statt,  wohin  die  Hoff  Dames  sieh  kurts  vor 
denen  HeiTschafiften  bereits  Torauß  rerfttget  hatten. 

Den  30.,  als  den  Advents  Sonntag,  wäre  öffentlicher  Kirchen- 
dienst in  der  Hoff  Capellen  und  nnclimittags  wäre  nm  4  Uhr  Ordon- 
nanz zu  den  Ordens  Capitl,  worinucn  der  von  Buol  die  liede  führte 
und  scchß  neue  liitter  als:  die  Fürsten  von  Dictrichstci«,  Emanuel 
Lichtenstciu,  Taxis  (Principal  Commissari  zu  Rcgenspnrg)  und  Traut- 
sohn, dann  die  zwei  Graflfen  Carl  von  Battbyany  (Ayo)  nnd  Eannits 
benennet  wurden,  welche  alle  gegenwärtig,  mithin  sofort  gewöhnlicher 
Massen  ans  denen  I landen  des  Grossmeisters  das  Statuten  Buch 
empfiengcD  und  in  Muntcl  Kleidern  mit  zur  Vesper  giengen. 

Alles,  so  bei  dergleichen  Promotion  beobachtet  wird,  findet  sich  in 
meines  .soolif^en  Vatters  ^fanuscriptcn  ad  annum  1721  (da  er  die  Co- 
lana  ompfau^^en)  also  ar.jiflilirlich  bcscliribon,  daß  mir  Überflüssig 
geschinen,  etwas  liieriiifahls  weiteis  zu  aiinotiren. 

Den  festen  Decenil)ri.s  (als  an  welchen  Tag  wegen  des  gestrig-pri- 
vilcgirtcii  Sonntags  das  Fest  ö.  Andreae  celebriret  wurde)  gienge  die 
fernere  Function  respeota  deren  neuen  Rittern  fttr  sich,  welche  dann 
als  sämtlich  gegenwärtige  mit  denen  gew4)bnliohen  Coer^nonien  den 
Ritterschlag  (ausser  des  Fürsten  Tmntsohn,  welcher  Imwits  Ton 
höehstsccligen  Herrn  anno  1723  bei  der  pragerischen  Ordnung  zum 
S.  Weuceslai  Ritter  geschlagen  worden  wäre,  mithin  nach  alten  Ge- 
brauch zum  zweiten  Ritterschlag  nicht  mehr  zugelassen  werden  kunte) 
und  darauf  die  Colana  nehat  der  Ijci  derselben  Umhängung  gebräuch- 
lichen Embrassade  erhielten,  sodann  auch  in  ihrer  Ordnung  mit  zu- 
rück begleiteten  und  an  der  Taffei  yerbliben. 

Die  Ordonnanz  wurde  um  9  Uhr  gegeben  und  die  Predig  aus- 
gelassen, weiUen  ohnehin  mit  heutiger  Function  yiUe  Zeit  zugebracht 
worden  nnd  jeder  Kitterschhig  fas!  gegen  zeben  Minuten  fUrgedaueret, 
folglichen  gegen  eine  Stund  verflossen,  biB  die  seohß  neue  Ritter 
vollends  installiret  waren. 

übrifrcns  hatte  mann  eine  weit  zahlreichere  Promotion  vermu- 
thet;  allein  der  Kaiser  hatte  sich  vorgeiiulmien,  blod  nur  die  Zahl 
derenjenigon,  so  von  der  Iczteren  Promotion  verstorben  und  sich 
eben  anf  sechß  beloffmi,  zu  ersetzen  und  hierzu  keine  andere  Gandi« 
daten,  als  welche  oder  wttrcklich-  oder  vorhin  HofEHmter  bekleidet, 
anszuerwfthlen.  Die  Kaiserin  sähe  der  Function  nebst  denen  jungen 
Herrschafften  nnd  der  Princcsse  aus  dem  Oratorio  incognito  zu  nnd 
verblibe  den  ganzen  Tag  retiriret. 
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Den  2.  wäre,  wegen  Unpäßlichkeit  des  Grufien  von  Königsegg, 
bei  Graffen  von  Uhlfeld  Couferenz  und  in  selber  Uber  Terachiedene 
Pancta,  absonderlich  wegen  deren  lesteren  Depechen  ans  Rnttland 
deliberiret 

Den  3  nnd  folgende  zwei  Tage  wurde  in  der  grossen  Hoff 
Capellen  das  40stUndigc  Gebctt  gehalten,  welche  Andacht  zwar  Sen- 
aten an  dem  ersten  Sonntaj;  des  Advents  einzulallen  pflegt,  allein 
wegen  der  iianialilen  vdrgonoliinciieii  ToisfMii.sten  Promotion  um  drei 
Tiige  apätter .hinausverschoben  und  iudcsseu  in  der  Capellen  der  ver- 
witübten  Kaiserin  angestellet  worden  wäre. 

Die  Herrscbaffken  fnliren  aber  dennoch  hent  wegen  des  heiligen 
Fnmclscii  Xaverii  Fest,  ihrer  Gewobnbeit  nach,  zu  denen  unteren 
Jesuitern.  Abends  und  die  Übrige  zwei  Täge  glenge  der  Kaiser 
allein  'die  Kaiserin  abends  incognito)  um  11  Öhr  vormittags  und 
halb  8  Uhr  abends  otVentlich,  jedoch  nur  cn  campagne  zur  Kirchen, 
worzu  aber  denen  HottselialTtcrn  nicht  angesagt  wird. 

Den  6.  wäre  wegen  des  heiligen  Nicolai  Fests  öffentliche  Ca- 
pellen, worbei  aber  die  Kaiserin  nieht  eraehinen  nnd  dise  ganze 
Wocben  theils  wegen  des  40  ständigen  Gebetts,  theils  wegen  der 
Xaveri  Andacht  retirii-et  gebliben  ist. 

Den  7.  giengen  die  Uorrscbafften  wegen  des  licutigen  Sonntags 
öffentlich  zur  Kirchen,  ppeistcn  aber  rctirirct.  Ansonsten  legte  der 
neue  kärntlmcrisclie  Ik'iiraesentations  l'racsident  (der  jtingerc  Oraff 
Joseph  von  Wilczeck)  das  Jurament  als  gcheimmcr  Kath  ab  und  nach 
wenig  TUgcn  kämme  sein  Vorfahrer  und  unlängst  an  des  alten  Graffen 
Eokorzowa  Stelle  benennter  Appellations  Praesident  zu  Prag  (Graff 
Joseph  Nostitz,  mein  Schwager)  von  Glagenfurt  allhier  an. 

Nachmittag  wäre  Toison  Vesper. 

Den  y.  wäre  grosse  Gala  wegen  des  hfichstcn  Geburtstags  I.  M. 
des  Kaisers.  Ich  kilste  Ihme  die  Hand  bcin  .Anziehen  und  sagte 
sodann  ge<ien  10  Uhr  die  um  solche  Stund  zu  Ablegung  des  gewöhn- 
lichen Glückwunsches  bestellte  zwei  in  privato  stehende  liottschatTter 
Bestaohef  und  Tron  an,  nach  welchen  annoch  der  Printz  Lonis  von 
Wolffenbttttel  nnd  die  anweesendc  Vornehmere  des  Hoffs  zn  dem 
nemmlichen  Ende  vorgelassen  wurden.  Gegen  11  Uhr  verfligte  sich 
derselbe  ohne  der  Kaiserin,  welche  ihrer  allschon  aTancirenden 
Schwangcrscliafft  ballier  zu  Mauß  blibe,  nacher  St.  Stephan. 

Nach  der  ZuruckkunlVt  legten  lier  ^'ardinal  und  Nuncius  ihre 
Giatulationeu  in  der  Rctirada  ab;  SDiistcn  aber  und  außer  des 
rrintzcu  von  Sachsen  llildburgshauseu,  wolte  der  Kaiser  niemanden 
mehr  sehen  and  liesse  denen  übrigen  Ministren,  welche  sich  gemol- 
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dot,  durch  micli  ziirucksagcn,  daß  er  ihren  Handkuß  und  Glllckwunsch 
fUr  empfaugen  nnuehme.  Mit  dem  Mittagmahl  (worbei  der  Ertzherzog 
wegen  nicht  gehabten  reichen  Mantellcleid  nickt  mitgespeiset)  und 
denen  ttbrigen  Corialien  wurde  es  in  allem  wie  vom  Jahr  gehalten. 
Die  Kaiserin  gahe  um  halber  5  Uhr  Stand  in  der  grossen  Antieamera, 
wo  sie  an  Appartements  Tagen  zu  spülen  pflegt,  und  bald  nach  5  Uhr 
gienge  mann  öffentlich,  jodocli  ohne  Bottschaffter  (weillen  die  Herr- 
schafften  in  der  Loge  bliben)  zur  Opera,  welche  gratis  gegcl)en 
wurde  und  worbei  die  Distrilmtioncn  deren  Loj^en  und  Bäucken  von 
mir  cbeufubls  nach  der  vornjährigen  Methode  angeordnet  wurden. 

Die  Opera  wäre  die  Didone  abbandonata  vom  Abbate  Hetastsdo 
und  die  Husic  darsn  vom  Signore  lumela,  welker  bereits  jene  von 
Achille  in  Scyro  mit  Apphinso  gemacht  hatte  und  anch  dises  Mahl 
villo  Approbation  fände. 

Den  10.  wohnton  die  llerrsduifl'ten  Vor-  und  Nachmittag  dem 
Schluß  der  heiligen  Xaver!  Anduclit  bei,  worzu  selbe  bener  vormiltags 
um  11  Ulir  in  niezzo  publico  lici  <les  Kaisers  Seiten  heraus  und  über 
die  sogenannte  Kinderstigen  ge^uaugcn,  milbin  von  mir  und  denen 
Dienstr  und  andern  sich  zugegen  befundenen  Oammerherm  (massen 
hierzu  niemahlen  förmlich  angesagt  zu  werden,  aueh  die  HerrschaiRen 
vorn  Jahr  und  sonsten  Dfilers  sich  ganz  incognito  zu  verfügen  ge- 
pflogen) dahin  begleitet  worden;  züraek  aber  giengen  sie  durch  deren 
jongen  HerrscbafTlcn  Zimmer  incognito. 

Den  12.  wurde  wehren  des  l'rintz  Carl  Geburtstags  iVirnilicb  (jula 
angesagt;  der  Kaiser,  Kaiserin  und  Princesse  speisten  olVentlicii  auf 
des  Kaisers  Seiten,  worbei  die  Hoif  Dames  servirten  und  die  Statt 
Damcs  in  Hoffkleidern  erseheinen  musten,  desgleichen  auch  in  dem 
abends  gehalteneu  Appartement,  unter  welehen  der  Kaiser  zum  ersten 
Mahl  seit  unserer  HereinkonfFl  wiederumen  Billard  gespillet. 

Den  14.  wäre  zwar  des  Sonntags  halber  öffentlicher  Kirchen*, 
aber  kein  TafTcldienst. 

Den  lö.  wolinte  ich  einer,  mit  Zuziehung  der  Reichs  f'anzlei 
l)ci  Gratlen  von  Königsegg  in  der  CarpcguiscUcn  und  die  venetiauisclie 
Ambasciata  straordiuaria  betreffenden  Anligenheit  (sie!)  bei.  Abends 
aber  assistirte  ich  der  Vigil  fttr  die  Ertzherzogin  Maria  Anna  in  der 
Gammer  Capellen. 

Den  }(').  wäre  ich  ebenfalils  denen  Exequicn  fllr  dise  Frau  zu- 
gegen, wie  ich  es  noch  alle  Jahr  getlian;  dise  traurige  Krrinnerungen 
und  der  TTuistand  deren  einfallenden  sogenannten  <>rfav  .Vndäcbtcn 
waren  Ursach,  daß  diese  ganze  Wochen  bindurcli  bei  liolV  alles  reti- 
riret  blibe. 
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Den  21.  gicngc  der  Kaiser  wegen  des  heutigen  Sonntags  öffent- 
lich tu  Eirehen;  die  KaiBorin  bllbe  aber  nooh  femers  und  bi0  an 

denen  Feiertttgen  uusichtbalir  und  assistirte  ganz  iucognito  denen 
I  discs  Jahr  in  der  Xaveii  Capellen  von  der  Ertzherzogin  Mariae  Annae 
Hcichtvattern,  P.  Lceliner  S.  .1.,  gebenden  und  von  heut  fiuli  an  durch 
drei  Tilge  jcdcsinalilen  anderthalb  Stund,  Vor-  und  Kacbmittag,  fUr- 
dauerenden)  Exercitiis  bei.  (.siel) 

Kachmittag  wäre  wc^'en  des  auf  morgen  transferirten  Apostels 
8.  Thomae  Feste  Toison  \ci\)tv  und 

den  28.  desgleichen  Hoh-Ämmt  nebst  Begleitung,  jedoch  ohne 
Predig. 

Den  23.  wäre  Confcrcnz  bei  Greffen  y.  Elönigsegg,  mit  Zuzie- 
hung des  wälscheu  fia^s  und  des  vorgestern  TOii  Mailand  aogelang- 

ten  rVtnte  Pallavicini,  worbei  diser  leztore  von  deme,  was  ratione 
seines  lin  einer  vorn  Jahr  bei  Hurt"  gehaltenen  Cont'erenz  approbirten) 
Plans  seitliero  sich  zugetragen  und  von  ihme  bewUrckct  worden, 
die  behörige  Auskunfl't  gegeben.*"*) 

Den  24.  wäre  gegen  6  Uhr  Ordonnanz  zu  der  Toison  Vesper, 
welche  der  Nnneins  beut  su  halten  pfleget,  und  hernach  das  gewöhn- 
lich- erste  Einranchen. 

Den  25.  giengen  beide  kaiserliche  Majestäten  öffentlich  sur 

Kirchen,  allwo  der  Nuntius  das  liohe  Ammt  hielte;  nach  der  Retour 
legte  diser  nebst  dem  Cardinalcn  die  gowölinlichc  Foicrtägs  Gratula- 
tion in  der  Pvctirada  ab.  Heide  warteten  bei  den  Tatfeldien.-^t  auf, 
wclclior  in  der  Kitlcr?tubcn  gehalten  wurde;  um  5  Uhr  wäre  Ordon- 
nanz zur  Toison  Vesper  und  nach  derselben  Appartement.  Die  Kai- 
serin (ungehindert  ihrer  avancirten  Schwangerschafft)  hatte  nicht  allein 
der  Metten  in  der  Nacht  beigewohnet,  sondern  wäre  auch  b»  allen 
Übrigen  heutigen  Functionen  zugegen. 

Den  2G.  führe  der  Kaiser  allein  nacher  St.  Stephan  und  assistirte 
Nachmittag  der  Toison  Vesper;  sonsten  aber  wäre  weder  Taffei  Dienst, 
noch  sonston  etwas  bii  IIotT,  ausser  dad  die  iiilere  vier  junge  Ilerr- 
schartten  onentlich  speisten,  wie  es  alle  Wochen  drei  Mahl  immer  zu 
geschehen  pfleget. 

Den  27.  gicnge  der  Kaiser  abermalilen  allein,  ohne  der  Kaiserin, 
zu  den  Toison  Ammt  und  abcnd.s  zur  Opera. 

Den  26.  giengen  beide  kaiserliche  Majestäten  nebst  der  Prin- 
cesse  öffentlich  zur  Gapellen  wegen  des  heutigen  Sonntags  und  speisten 
sodann  auf  der  Männerseiten  in  der  grossen  Anticamera,  worbei 
aber  die  Hoff  Dames  dienten. 


1749,  Dm.  89.-81. 
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Den  '29.  ^Ya^e  wegen  Unpässlichkeit  des  Graffcn  von  Kihiigsegg 
Gonfercuz  bei  deu  Grailen  v.  Ulilfeld,  bei  welcher  mit  Zuziehuug  des 
Gonte  de  O^ellon  (der,  Zeit  fttrdanernder  Schwachheit  des  MarehcBe 
Villasor,  als  Vice  Praendent  den  welschen  Rath  vertrittet)  und  des 
Gonte  Pallavictni  Aber  die  obscbwebende  Irrangen  mit  dem  Tnriner 
Hoff  —  rutinne  des  vom  lezteien  anverlangeiiden  freien  Saltz  Transite 
durcli  das  Älailiiudische  —  deliberiret  wurde.  "'^) 

Den  30.  verstarbe  nach  einer  hmgwtihrigcn  Ab/,ehrung  im  70.  Jahr 
seines  Ahers  der  Marchese  Giuseppe  di  Yilasor,  contc  dl  Montesanto, 
Ritter  des  goldeueu  YHesses,  würcklich  geheimmcr  Rath  und  Pracsi- 
dmt  des  itallaniscben  Baths,  welcher  noch  als  Gammerherr  mit  dem 
Terstorbenen  Herrn  ans  Spannioii  gekommen  nnd  (nach  des  Ertzr 
biscboffs  von  Valenza  Tod)  Praesident  der  spahnischen  Gianta,  bifl 
selbe  nach  den  Verlust  von  Neapel  und  Sicilien  cassiret  worden, 
gewesen:  sein  Bruder,  der  ctlich  und  80jährige  Gonde  Gif ucntcs,  lobet 
noch  in  Spannien.*! 

Heut  abends  wurde  in  einem  erst  neu  icugerichteten  Zimmer,  80 
vorhero  zur  Keicha  Cauzlei  gehöret,  von  der  jungen  Herrschafft  eine 
deutsche  Tragödie,  Demetrius  genant,  vorgestellet,  wonu  mann  aber 
wegen  Enge  des  Raums  nur  die  Helffte  deren  Hoff  Dames,  die  Hoff 
Ämter,  Conferenz,  deren  Agirenden  Eltern  und  Dienst  Cammerherrn  zu- 
gelassen. Meine  Theresl  hat  nach  den  ersten  Act  als  SchälTerin  mit 
des  General  Nickerl  Esterhasy  und  des  Frantz  Antoni  Laraberg  Söhnen 
gedan/.et,  und  ist  die  Ticce  besser  herausgekommen  als  mann  es 
vermuthet. 

Den  31.  unterblibc  die  Toison  Vesper,  w«llai  der  Kaiser  mit 
ebnem  Halswehe  incommodiret  wäre  und  mann  ihme  dahero  vormittags 
zur  Ader  gelassen  hatte. 

Um  siben  Uhr  aber  wäre  er  nebst  der  Kaiserin  dem  gewöhn- 
lichen zweitem  £inrauchen  zugegen. 


*}  Kota  benc  ist  wenige  Monatli  darnach  auch  gestuiben.^**) 


Aumerkimgeü  und  Aiiliaug. 


1  (3).  Dieses  Schreiben  konnte  niclit  aufgei'uuden  werden. 

i  (3).  In  diesem  Palais  (am  Krantmarkt)  ist  heuto  das  Landssgerielit 

untergebracht. 

3  (1).  Resolution  Maria  Theresias  auf  einen  Vortrag  Sinzeudorfs  vom 
6.  Januar  1745.  (St,-A,) 

4  (5).  S.  österreiehisehsr  EibfoIgMeg  VII,  814  ff. 

5  (8).  Das  Konzept  dieses  Sebreibens  der  Eaiserin-Untter  Iconnto  nicht 
aufgofun<lcn  werden. 

6  (14).  Nicht  Torhanden. 

7  (14).  .M:iiia  Anna  Sophia  (geb.  29.  August  1788)  und  Maria  Josefo 
(geb.  24.  November  1731). 

8  (20).  Liegt  nicht  bei. 

9  (27).  Einige  Wochen  vor  adner  Ankunft  in  Wien  <—  d.  d.  Genua, 
6.  Dezember  1744  —  hatte  Graf  Lukas  PalUvidni  der  EOnigin  folgenden  Berieht 

crstaltct: 

10  eono  appena  uscito  dall'afdizionc  vedcudo  cessato  il  poricolo  che  sovra- 
stava  dalla  parte  del  Piomonto,  ehe  mi  veggo  nnovAnento  circondato  da  gravis* 
simc  an^niPtio.  E  .siccomo  nnn  ö  in  mio  potcn»  il  darri  rimedio,  cosi  non  ini 
rimauü  altro  partito  da  prcndere  clio  qucilo  di  f.uc  presenti  alla  M.Y.  le  dis- 
gustosc  con.seguenze  che  posaono  aspettarsi  dnlla  {iiescnto  sitnazione  deUe  eose, 
se  non  si  prendcianno  niisure  e  risoluzioni  ndattatc  alla  circoütanza  de!  tempo 
e  al  scrvizio  di  V.  M.  Spodisco  per  tanto  il  cavalior  Casti<;lioui  il  qiinle  rai)prc- 
sentcrä  alla  M.  V.  Ic  cosc  clic  mi  sembrano  dogne  di  niolta  considcrazione,  pcrchö 
se  sl  trascurano  o  non  se  ne  esamina  con  nttensiono  1'  importanza,  b  da  temersi 
che  no  derivi  la  perdita  della  Lombardia,  o  che  si  npra  dalla  parte  del  Tirolo 
il  raniino  ad  iina  niiova  invnsiono  tit-'  .<it:iti  di  Gcriiiaiiia,  c  il  inetter?i  nl  copcrto 
da  cosi  gravi  pericoli  ricliiedc  misui'c  c  assistcnze  che  uellc  presenti  circostauzo 
saranno  sommamente  diflRcili. 

Es]i<>irü  in  i)rinio  liiogo  alla  51.  V.  ehe  il  re  di  Sardcfrn.i  .n\  oiulo  cono- 
BCiuto  per  espcrienza,  che  non  puö  solo  rcsistcre  alle  forzc  miito  (lella  Francin  c 
della  Spagua,  dimanda,  che  si  formi  pre«cntcu)cutc  ua  piano  per  la  veuiura  caui- 
pagna,  o  che  con  il  eoncorso  dell'  Inghilterra  si  fissi  il  nnmero  dolle  truppe  da 
oppori«!  a  ncniici  dalla  parte  del  Picniontc,  c  di  (piollo  olic  dnvninuo  difcnilLMO  la 
Lünibanli»  alle  l'rontiero  dcl  Modanese,  o  uclia  Kuuiagua,  c  che  si  asscguino 
fondi  bnstmti  al  loro  mantenimonto. 

l'.Mporrä  in  sccondo  htogo,  che  nollo  stato  infcllcc  in  cul  6  ridotta  l'ar- 
muta  di  V.  M.  non  ö  piii  apcrabile  il  potero  dividrrla  comc  pntcva  farsi  prima 
che  lü  occorsu  disavcnluro  1'  avosscro  distrulto,  sieche  u  da  temersi,  che  il  re  di 
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SwrdeKoa  bI  ered*  »bbrndonato  e  ehe  da  qnette  diagnatoee  oireoataine  ne  derWino 

de*mali  inaspcttnti. 

Esporrä  in  terzo  luogo,  cb'  ö  pericoloso  il  trattenere  nell'  inverno  Ii  Scbia- 
Yoni,  Ii  Croati,  e  Ii  Tanadiiii  Ii  qnali  fonnano  inritMiieiite  vn  eorpo  di  drea'  sei- 
mila  ttomini,  poidiA  fanno  qaesti  eonoaoen,  dn  non  vog^iono  aaeoliitaniente 

trntfenersi  per  la  campagna  venttirn,  se  non  vnnno  nell'  inverno  alle  cnse  loro, 
oudc  äcuibra,  che  se  non  riesce  il  persuaderli,  convonga  lasciarli  partirc  alTiiio  di 
averli  poi  nel  tempo  del  mag^or  bisogno. 

Esporrä  in  qu.irto  luogo,  cb'  e  importnnte  di  ooneidenn,  cbc  tntta  1'  in* 
fauteria  ch'c  iu  Italia  la  qualo  consistc  in  ti'edici  rcgimcnti  comproso  il  rogimeuto 
Andreasi,  quellu  di  Spreker,  e  quello  di  Clerici  arriveranno  con  stento  a  forinar 
dieeimila  vomini  di  servizio,  e  cl»  Ii  sei  regimenti  di  caralleria  eonpreii  H  dne 
d'nssari  faraimo  appena  treniila  cavalli,  siccb6  con  forzc  cosi  dcboli  rimangOBO 
indifesi  Ii  stnti  di  V.  M.  auco  ncil'  inverno,  o  vencndo  poi  la  stngione  in  cu!  sono 
nuovameuto  riaperti  Ii  passi  nell'Alpi,  diviene  impossibile  il  poterc  resislcre  al- 
rinvaaione  ehe  H  nemiei  meditano  d'intrafHrendere  da  pift  parti. 

F-^piMTfi  in  'ininto  luofro,  cbo  la  spcrrniz;i  di  far  lisorgcrc  l'annnta  con  la 
spodiziouü  di  uu  corpo  di  roclutc,  e  di  riiuonto  non  pvö  provvedcre  al  bisogao, 
poiehi  qaeetc  apijcna  baateranno  per  ripaiare  le  pflfidita  e  la  dimiaittione  che 
non  poträ  evitarsi  ncU'  inverno,  non  sok»  perehi  le  malattie,  e  le  dieendooi  sono 
Cose  diveniite  ordinaric  iu  tuttc  le  armate,  ma  percbc  snranno  molto  maggiori 
in  queeta  la  quale  riscote  gli  cfl'etti  di  molte  avversitä  e  di  moitc  disgrazic. 

Eeporra  in  seeto  loogo,  che  per  prov vedere  alla  aalnte  de'  etati  d*  Italia,  e 
per  impcdirc,  che  tntte  le  forzc  unito  dc'neinici  depo  la  conquistn  dclla  Lom- 
bardia  c  di  Maufova  non  iinictriiio  ncl  ciiorc  de'  pacsi  crcditaii  di  GiMmania, 
non  v'e  altio  partitu  cbc  »ggiungcrc  ulhi  spcdiiiionc  dulic  rccluto  c  dellc  riuionte 
la  apedixione  di  un  nnovo  corpo  d'  infanteria  e  di  dne  regimenti  di  cavalleria, 
O  concertarc  con  Ic  potenzc  ni.nittinjo,  clie  »onuninistrino  i  Ibndi  ncccssari  per  il 
mantenituento  di  questo  nuovu  corpo  di  truppc  seuza  il  qualc  devo  considornrsi 
per  pei'dnta  ritalia*,  ondo  il  loro  proprio  intercsao  deve  condurlo  a  mcttere  la 
II.  V.  in  stato  di  provvedere  in  tenpo  a  un  cosi  gravo  e  eerto  pericolo,  aommini- 
atrando  in  teinju)  tmppc  0  suffidi. 

Esporrä  in  scttimo  luogo,  che  nolla  contusiono,  o  nel  diaordino  in  cui 
aotto  totte  le  coae  dello  stato  dl  Milano  e  degli  altii  trialU  delta  Lombardla,  non 
Ö  pratieabUe  di  ritrovnrc  nuovi  iondi  straonlinari;  onde  non  puö  farsi  fotula- 
niento,  che  SOpra  il  solo  foiido  uiilitnic  ordinario  ridotto  a  conto  rin([nHnta  niila 
Itorini,  e  tutto  Ic  diligcuzc  cbc  si  usiuo  produranuo  molto,  sc  si  portoranno  qucsti 
fino  a  duecento  mlla  florioi  mensuali.  Fari  altresl  proaento  a  V.  H,  che  aarebbe 
eouimamente  desidcrabilc  il  diuiiuuiro  con  un  trattato  da  («ni  ool  rft  di  Sardegna 
lo  sbiinncin  jn-odntto  dallo  snicmbrainento,  onde  si  addossi  nna  parte  de  jiesi 
canicrali,  u  »i  stabiliscano  lo  miaure,  cbo  souu  di  rcciproca  convcnieiiza,  c  cbc 
puonno  iar  risorgere  il  credito,  o  incorafnnaro  il  comnercio  dalla  di  eni  decadenza 
ai  aocresce  sensibilmcntc  la  miscria,  c  l'iniiiod'iiza  di  tutto  lo  stato. 

Esporrä  iu  ultimo  luogo  la  ueccssit^i  di  con»idcrnräi  suriamcnto  lo  stato 
in  cui  sono  le  piasse  dello  stato  di  Milauu,  c  priucipaluiente  la  fortezza  di  Man- 
tova  afSncbö  non  t&  cada  ndl'  errore  di  eredere,  ehe  nel  caao.  che  le  coae  giun- 
pcsscro  all' ultima  cstrcmitä,  pnssa  ciö  non  ostanfc  conservarsi  nn  ]K)Sto  rli"  ii 
con  ragione  riguürdato  come  la  cbiave  dcir  Italia,  e  V  antemuralc  dclla  Germauia. 
Ho  dimostrato  oon  evidenza  in  nna  relazione  apedita  ncl  passato  meae  di  aetteubre, 
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eh«  aarebbe  HiintoTa  unii  fortessa  invinelbile,  m  s{  foese  in  tenpo  penaato  alla 

conservnzione  de'  Inghi  che  fsinno  la  8ua  naturale  (liTosa,  nia  clie  nella  positura 
in  cui  si  e  la^ciata  ridurre,  tutto  ci6  che  potrcbbc  fare  una  giinrnigione  di  dieci- 
mila  nomini,  Mrebbe  il  difenderla  cinqunntu  giorui.  Siccb6  noa  vi  ö  altromodo 
di  eonncrvarla,  ehe  l'opporrc  nH'inimico  nn  armata,  che  non  Ii  pemetta  l'av* 
vicinarvisi,  e  pensarc  poi  in  tuuipi  niiglioii  di  rcstituire  a  (picstn  fnrtczza  la  di- 
fesa  cLe  i'  e  atata  taltaj  ciu  che  sarit  certamente  uu  opera  dcgua  della  gran- 
desata  di  Y.  H. 


(Bcilngc  eines  an  Ulfotd  gerichtoten  Beriebtee  Pallavieinis  rem  selben 
Tage.  Wien,  St  -A.) 

In  Wien  überreichte  Pallavicini  einen  Opcrationaplau,  den  er  im  Einver- 
nehmen mit  dem  TnrJncr  Hof  ansgearbeitet  hatte.  Maria  Theresia  genehmigte 
zwar  diesen  Plan,  aber  nach  wie  vor  mifitrante  sie  Sardinien. 

10  (28).  Anna  Charlotte  (gcii.  17  Mai  171-t),  seit  7.  Mai  1738  Äbtissin  Ton 

Kcniireniont,  p-«-?-(oibcii  am  7.  NovtMiilu  r  1773  zu  Möns.  Sio  orliiclt  einen  eigenen 
nufsta;it  (Dekret  au  das  JlolküucroUoraint  d.  d.  11).  Juni  1745),  der  sich  wie  lolgt 
im  HofprotokoU  1745/46  Tcneichnet  findet: 


Sylvester  Marehese  de  Spada  .  . 

2000 

500 

Secretär  und  Caplan  .... 

P.  I.copoldus  Matihteu  .... 

500 

1500 

600 

2  Kammerdiener  

Karl  Haullcville  

800 

Leopold  Karl  I^aurcnt  .... 

800 

450 

700 

204 

204 

Nikolaus  Collct  

201 

Johann  l'ctor  äerato  

201 

Hemricb  QuUn  oda  Debaisson  . 

204 

204 

Frauensimmer  Hofstaat: 

Maxhnfltena  GrMfin  V.  Behnpt  .  . 

1500 

2  Eammerfroile  

Oabriela  (?räfin  de  Bouzey  ,    .  . 

500 

Amalia  Freiin  v.  Schack    .  .  . 

500 

Honica  Chatillon  

400 

4  Kammerdienerinnen    .  .  . 

Johanna  Chatillon  

300 

Margarete  Herr  ....... 

300 

Josefa  Haullcville  

800 

Katharina  Hanllcville  

800 

2  Kammennenseher  .... 

Maria  Anna  Oolliii  

150 

Anna  Earolina  Gollin  .... 

150 
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11  (28).  Vgl.  Arnetli,  ]lfari.i  Tlicresi:i  III,  14.  Hingegen  suchte  man 
•Sachsen  gegenüber  einen  IVcundiichen  Ton  anziisehla,^ni.  Ulfeid  Bchrieb  daher 
am  4.  Februar  1745  folgendes  an  den  Grafen  Brühl:  »Wie  bereits  gemeldet,  ist 
man  bier  «uf  dio  AnnShmiiigaitiedaiiken  mit  Char  Bayern  nm  ao  mehr  gleich 
verfallen,  als  man  von  derselben  nie  entfernet  -wäre,  wol  aber  oltiMlfssen  zu  be- 
aorgen  gegründete  Ursach  hatte,  daß  die  tatale  VerkoUpfuDg  mit  Frankreich  nnd 
Prenfiea  einem  so  heilsamen  Endeweck  eine  nnüberwIndHeho  Hindcrniis  in  Weg 
legen  dürfte.  

Ob  aber  S.  churfürstliehc  Durchlaucht  hierzu  (Trennung  von  liciilrü  Miiclitcn) 
annuch  geneigt?  muß  um  so  mehr  gezweiHet  werden,  als  hüclistdicselbe  sich  zur 
Annehmung  dea  Titula  einea  Enbenogen  von  Oeaterreieh  verldten  laeaen,  mehr 
anderer  nicht  ao  wie  man  gewunachon  nnd  gehoffet,  aich  ergebener  Umbatündea 
an  geschweigen. 

Wird  nun  bei  der  Sachen  gegenwärtigem  Stand  so  zu  Werk  gegangen, 
was  kann  man  aich  für  das  Zukonftige  verspreehen?  Gleiehwollen  eeind  der 

KUnic^n  M.,  so  viel  mit  Sicherheit  und  Vorsichtigkeit  beschehen  kann,  eine  so 
heilsame  Absicht  zu  biförderen  fortltin  crcneiprt  und  i-rtoileti  zu  solchem  Endo, 
absonderlich  aber  aus  Ituckäicht  auf  den  Inhalt  E.  E.  Zuschrift,  dcro  Gcucrniitiit 
den  Befehl,  dermalen  und  bis  man  dea  Münchner  Hofs  Qedaakeu  näher  aus- 
zunehmen im  Stand  sein  wird,  gegen  die  churbayrische  Resideos  und  nahe  nmb* 
liegende  Orte  die  Kriegso])erationcu  nicht  zu  possiren.*) 

—  —  —  £.£.  belieben  hieraus  zu  erkennen,  daß  man  einerseits  mit  Will- 
fiirigkoit  dem  nenen  ChurfOnten  entgegen  zn  gehen  kein  Bedenken  trltgt,  also 
untereinstcn  andcrrr-t-its  die  nötipe  Bchut.^nmkeit  nicht  außer  Acht  gelassen 
werden  roügc,  auf  welche  Weis  daß  in  Sachen  fürgegangen  werde,  dos  liohon 
Chnrhanses  Sachsen  wesentliches  Interesse  zugleich  mit  erheisehet,  anerwogen 
u.  a.  di  r  churbayrischer  Seite  angeniaste  erzherzogliclio  Titul  zu  dessen  ganz 
oftenbari  iii  Nachteil  umb  so  mehr  gereichet,  als  S.  k.  M.  von  Polen  Deszendenz 
auf  den  Fall,  da  die  (Jarulinischc  ^iachkumnienscliaft  gitnzliclicu  crlüschcu  soUto, 

das  alleinige  obnuittelbabre  Erbfolgsrecht  unlangbar  anstehen  würde.  

(Konzept  Bartensteins.  8t.-A.)  Vgl.  anch  6.  Frenas,  Der  Friede  von  Füssen 
1746,  p.  35. 

12  (28).  Graf  Loß  hatte  sich,  was  die  einzelnen  Bedingungen  der  Aus- 
aOhnnng  Österreichs  mit  Knrbayem  (Anerkennung  der  pragmatischen  Sanktion, 

Verzicht  auf  die  üstcrrcichisclien  Frblande,  Ablepnnp  des  erzherzoglichen  Titels, 
Trennung  von  Frankreich  und  Preußen,  böhmische  Kurstimme,  Beitritt  zum 
Warschauer  Traktat)  zur  vollständigen  Zufriedenheit  des  Wiener  Hofes  geäußert; 
des  Wahlgeachiftes  aber  war  von  ihm  nicht  die  geringste  ErwKbnung  getan 
worden.  Man  zog  daher  vor,  dem  Ali;re.«andteii  gefreniiber  „in  generalibu.'?  zu 
verbleiben  und  den  ihm  erteilten  Kückantwortou  jederzeit  beizufügen,  daß  sie 
auppositis  snpponendis  zn  verstehen  seien*.  (Vorfrag  Bartensteins  vom  18.  Fe- 
bruar 1745.  .St.-A.) 

üifoid  teilte  am  22.  Februar  171,")  di-ni  OratVn  Hriilil  mit,  man  halu;  sich 
dem  sächsischen  Abgesandten  Loss  „in  ganz  unbeächhtnktem  Vertrauen"  crütfnet. 
Das  Weitere  hSnge  von  dem  Verhalten  des  bayrischen  Kurfürsten  ab.  ^OtaaaBe- 
lich  hiitte  mnn  sich  gegen  .  .  .  Grafen  von  Leos  .  .  .  vollstSndiger  als  beschehen 
eröffnen  können,  bevor  man  von  des  AlUnchener  Hofs  eigentlicher  Gesinnung 


*)  B.  HiteiiB  V.  IV,  asa. 
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gesichert  zu  sein  vermag.  Ks  ist  also  derselbe  von  des  hiesigen  Hofs  wahren 
Heinang  dsiigoetalteii  nnterrichtet,  doB  die  Handlang  von  nnn  an  ao  eingeleitet 
werden  kann,  nmb  sie  snm  erwUnächtett  SehluB  dieetens  bringen  zu  kthmen. . .  .* 

(St.-A.) 

Man  hegte  aber  in  Wien  die  sichere  Überzeugung,  Sachsen  wolle  von 
Kurbayern  die  Wahlstimmo  vom  Kaiaerhim  «erbaeehen*  oder  «die  «einige  vom 

hiesigen  Tiof  teuer  erkaufen  zu  ninclien"  (Weisunj^'en  an  Cobcnzl  und  an  Palm. 
21.  Fübruar  1745.  St-A.);  daher  erhielt  Graf  Batthyiny  auch  die  Ordre,  trott 
AttmOhnnngsyerhandInngen  seine  Operationen  forftn setzen.  (Weisung  vom  21.  Fe- 
bruar 1745.  St.-A.) 

151  (28).  Einzige  und  allein  die  abfälligen  IJenierkungen  dos  Prinzen  K:irl 
Uber  den  alten  Marschall  hatten  die  Königin  veranlaßt,  Traun  auf  einen  anderen 
Eriegnebanplata  zu  versetzen  und  Karl  zum  Kommandanten  der  bObmiaeben 
Armee  zu  ernennen.  (Österreichiscber  Erbfolgekrieg  VII,  383.) 

14  (29).  IJrspriinplich  hatten  die  Sonnüchte  den  Wun.scli  geiiuOert,  es 
mUge  dem  Prinzen  Karl  das  Kuuimaudo  Uber  das  vereinigte  llcer  in  den  Nieder- 
landen  anvertraut  werden.  Ale  aber  Maria  Theresia  davon  nichts  wissen  wollte, 
erklUrtcn  pie  sich  mit  dem  (Ii'genvorschlagc  der  Königin  cinverst.indcn,  den 
FM.  Grafen  Künigsegg  als  Oberbefeldslmber  anzunehmen.  In  der  Folge  wurde 
—  da  England  seine  Truppen  nicht  einem  Fremden  unterstellen  wollte  —  der 
Herzog  von  Gumberland  zum  Oberbefeblsbaber  in  den  NtederiaadMi  bestellt  und 
Graf  KUnigsegg  ihm  als  romehmster  Berater  beigesellt  (Ametb,  Uaria Theresa 
III,  &Oir.) 

15  (29).  Wnsners  Bericht  vom  9.  Febmsr  1745.  (Vgl.  Ameth  III,  S3.  Bo^ 
kowsky,  Die  engli.^clie  FiiiMlcnsvorniittlung  im  .InbrL-  1715,  p.  5.) 

Ifi  (31).  Graf  Hndolf  Collorcdo  war  in  dor  Tat  hcauftiagt,  sich  nach  Augs- 
burg zu  begeben,  uui  mit  KUrsteiibcrg  die  Fricdcusvcrhandluug  zu  erUfifoeD.  Da 
man  es  Bayern  versprochen  hatte,  wurde  die  Sendung  geheim  gehalten.  Colioredos 
umfangreicbc  Instruc  tion  i-t  vom  10.  März  datiert.   (Vgl.  Ameth  III,  IG  ff.) 

17  (^.'i'i.  Seit  17r.li  I'nlais  Kinsky  i  llcrrengasftc  Nr.  5).  Im  Jalire  1710 
war  CS  von  Johann  Ludwig  llilkbrand  neu  erbaut  worden.  (G.  A.  Schimmer, 
Das  alte  Wien.) 

IS  (38V  Auf  dit'  Hrsrlnvcrdc  Polngna.'t  antwortete  der  Wiener  Hof  am 
S.Juli  in  folgender  Wei.<e:  „Ad  aulam  Nostrnm  qui  litteris  vestris  de  11.  12.  Ja- 
nunrii  h.  n.  die  instmctus  vcnit  Senator  Ludovicus  Bcccadelli,  ad  voa  rcddit  post- 
qnam  deeenter  Nobis  oxposnit  qnae  vobis  et  pontlflcUs  snbditis  ob  degentem  in 
illis  i'iovinriis  niilitoiii  ti"strnni  ninlosta  arcirlisse  fonnrc  pracfat.Tniin  Hffinmm 
vcstrarum  comjuerimiui.  .Miuinic  (|iüdfni  gratuui  Nobis  fuit,  de  iis  cdoceri,  quae 
hacce  oecasione  innoeentes  w»  passi  estls,  at  vieiasim  neutiquam  latere  vos 
potcst,  quod  qiiae  evenissc  asserltis,  non  Nobis  jubentibus,  sed  ex  iniroicornm 
Nostronnn  feclinis  et  iniipiis  .li'irn'ssitinilHis  :xr  IJoinanae  inf^upor  aulao  |)artium 
studiia  justam  defen^jioneni  No.stiaui  Uagitanlibuä  contigcriut;  nialuis&cnius  cquidem 
pacem  et  tranquillitatem  sartam  tcctam  non  Nostris  et  pontifieiis  saltem,  sed 
totius  Enropae  priad|mm  snbditis,  quam  Nos  nee  turbavimus  unquaro  nee  nn- 

qnam  larcsHitiirne  Rumn«,  scrvatam;  lio.sro(|no  Fonsn-;  iinnire  no,s  Semper  vns 
strenui  .-leijuitatis  et  ju>litiau  cultores  non  dubitabitis.  .Suuti  igitur,  quae  advcr- 
samm  partium  hostilibns  molimtnibns  aniaquo  Romana  ad  minimum  eonnivcnte 
vobis  pontificiisque  snbditis  ar<  itac  fuerunt  mob-.'itiac,  majorem  in  modum  dolc- 
mus,  ita  si  quao  rcducta  postliminio  pace  vobis,  illis  populis  cunctisque  vicinis 
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nostris  potcrimus  erratnnim  renim  doeunenta  dar«,  pemuuot  tos  voluim^  w» 
Ca  pcrbeuigne  daturas  e«se. . .  .* 

(St.-A.)  I^ipst  Benedikt  XIY.  sympathiaierte  in  der  Tat  mit  Frankreich 
utid  Bayern,  den  Feinden  Maria  TJiereaia«.  (M.  Broecb,  Qeaehiobte  dea  Kirchen- 
staates II,  100.) 

10  (38).  Die  beideu  Kreditivo  samt  lastruktioucn  siud  vom  24.  Novombor 
1740,  besiehunfsw^  81.  Jannar  174S  datiert  (St.-A.  Wahl-  nnd  KrOnnnga- 
akten  F.  27  und  55  b.) 

20  (38).  Vgl.  aucii  Ileigel,  Der  üBtorreidbische  Erbfolgoatreit  und  die 
Kaiserwahl  Karls  VII.,  p.  86  ff. 

21  (4  t).  Nicht  vorhanden. 

22  (n).  Solireilu'n  des  Köni^'s  .in  Maria  Therosi.-i  vom  U),  März  1745. 
(ät.-A.)  Die  i>eudung  Saulü  war  auf  Wunsch  Ulfeids  erfolgt  (üriihl  an  Uifcid, 
la  MSra  1745.  St  A.) 

23  (42).  Die  Bfsatzunfc  zählte  jedoch  insgesamt  2996  Mann,  von  denen 
sie  .100  verlor,  während  die  Österreicher  20  Hann  einbUfiten.  (Üsterreichiseher 
Erbfolgekricg  VI,  201  ff.) 

84  (42).  Vgl.  östeiToichiacher  Erbfolgekrieg  VI,  204  ff.,  208  ff.,  210  ff. 

25  (46).  Über  die  militBliaclien  AbniacIniii^M-n  (mit  Herzog  von  S;uli3on- 
Wcißenfcls,  General  Meubnrg  nnd  Viliiora)  vgl.  Österreichischer  £rbfolgeiu-ieg 
VII,  386  ff. 

26  (4tf).  Nicht  vorhanden;  Berichte  über  das  Treffen  brachte  auch  das 

Wiener  Diarium  mm  21.  iiiul  21  April.  (Kxtrablilttor  ZU  Nr.  82  nnd  33.)  Vgl. 
femer  Österreichischer  Erbfolgekrieg  VI,  223  ff. 

27  (47).  Infolge  dieser  Stellung  sicherte  sich  Lobkowits  seine  Zufuluren 
ans  Österreich  und  Sardinien.   (Arvetb  III,  48  ff.) 

28  (48).  Die  Präliminarien  waren  am  22.  April  1745  initorzciclmot  worden. 

29  (48).  Vgl.  Arnetl)  III,  25ff.i  Öäterrcichischor  Eibfolgekricg  VI,  249  ff.*, 
G.  FrenB,  Der  Friede  von  Fassen  1745,  p.  109  ff. 

30  (48).  Jlaria  Josefa,  geb.  6.  Dezcniboi  1729. 

31  (49).  Vgl.  über  die  Scliönlmitiner  lIofkaiR-lle:  Kirchliche Topo^^r.npliic  von 
Österreich  II,  200  ff.  Topographie  von  Niedcröaterrcich  IV,  250  ff.  Mitteilungen 
der  k.  k.  Zentralkommisrion  aur  Erforsehnng  und  Erhaltung  der  kunst-  und 
historischen  Denkm.alc.   (Ilgs  Aufsatz.)   N.  F.  XVIII,  03  ff. 

32  (19).  Um  wan  es  sich  aber  gehandelt  hat,  ist  aus  den  folgenden  swet 
Sclireiben  niclit  crsichtiich. 

I. 

Graf  Khcvcnhiiller  an  den  Herzog.    Wien,  29.  April  1745. 

Ifotiseigncur.  Je  serois  indigue  des  bout^  et  graccs  dout  V.  A.  K.  m'a 
comblö  jii.s(ju  i'i  cette  heure,  si  je  ne  prenois  la  libertt  de  Lui  marquer  eombien 
je  suis  cncore  touchä  et  confondu  de  ce  qui  s'est  passd  ceti4>r68-niidi;  je  rcfois 
avec  reppcct  et  snuinission  los  cnrrcctions  de  mca  maitrcs,  l^naad  nit^nic  elle.s  se 
font  avcc  eclat-,  mai»  u'oscrois-je  pns  me  plaiudre  uu  peu  da  bon  ca>ur  de  Frau- 
{ois  qui  a  pn  mettre  ä'une  si  mde  iprenve  un  de  Ses  plus  anoiens  et  plns  fldels 
serviteurs?  Rion  ccpendant  n'est  capable  d'alt^rcr  en  moi  les  scntimens  dont  je 
snh  d6vou6  ii  ce  eher  ef  f^^rand  prinee  tlepnis  nia  tciulie  jenncssc",  je  Ics  conser- 
verai  jnsqu'au  dcrnier  uiuiueut  du  um  vie,  et  je  (juitterai  cetlc-ci  saus  regrct,  si 
jamais  j'avois  le  malheur  de  Le  yoir  ehanger  k  man  6guä.  Je  crains  qae  mon 
rume  ne  m'eniptehe  demain  de  scrvir  V.  A.  R.  et  de  L'aecompsgner  aaz  vfipres; 
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je  tÄchcrni  pourtiiut  de  raascmbicr  rocs  peu  de  fuiccs  pour  cela,  u'ayant  rien  de 
plna  prteieux  que  de  Lni  ttaioigner  on  touto  oceiitioD  le  ztfe,  ta  Tfointion  et 
le  req>eot,  «veo  leeqnels  je  saia. . . . 

II. 

Fnia  von  Lothringen  an  Khevenhflllcr. 

Von*  net  ni  enge  ai  teaoaablu  de  sonpsonc  sculeman  que  jay  ettc  fucho 

nn  moman;  rct  ancoro  un  restc  do  vivnsito  quo  }o  net  pns  put  eiicnro  dont6 
tout  afut  qui  ina  fet  parle  com  jny  parle  hicrc,  tuet  je  uiansii  bieu  repnuti  le 
memiui  apirttt  eoneMan  et  na  fot  et  votre  sanribilite',  ensi  vous  ave  reaon  de  ne 
pae  change  de  santiman  poai«  le  mellicure  moj  que  Vena  ave  au  monde,  et  je* 

»perc  que  voiis  luv  pnidoncre  sps  foto,  naian  pcrson  de  parfct  dans  oe  monde 
et  quo  vüus  luc  croyic  com  toujoii  san  cliangcmun  a  votre  cgarc  tan  que  je  vivcrc. 

FranQote. 

8S  (50).  In  si  iner  Befjleitung;  befanden  sich  TMI..  firaf  Gnlniip,  ffcncral- 
adjutant  Oberstloutiiant  Franquini  und  dor  Käuimerer  (iraf  Vitrimont.  In  König- 
grMtz  befand  sich  das  eine  der  vier  großen  Magazine  (die  anderen  waren  JarcMDÖFi 
Olmiitz  und  UXbtieeh-TMibaaX  welehe  die  VerpS^ng  fttr  sümtliehe  Trappen 
lieferten. 

84  (52).  Graf  Friedrich  Harracii  zählte  %n  dun  erbittertsten  Widersachern 
Barteaateini.  (S.  Amoth,  Johann  Christoph  Bnrtenstein  und  seine  Zeit,  26,  im 
Archiv  fllr  üstcrrcichischc  Gest  liichte,  Bd.  46.) 

35  (53).  Im  .Mai  war  zwischfii  Üstoircicb  und  Sachsen  ein  Vertrafr  über 
die  Teilung  des  preulitsrhcn  Läudcrgebictcs  gcsclilossen  worden.  Sachsen  hatte 
bisher  nnr  znr  Verteidigung  Böhmens  mitgewhfkt,  min  ging  os  such  offensiv  vor. 
(Vgl.  die  historische  Eiideitung,  p.  83.) 

S<5  (53).  Am  2«  A|iiil  hatte  Maria  Theresia  die  Präliminarien  ratiiiaiert, 
am  2.  Mai  waren  zu  Ö:ilzhin>,r  die  Kulilikationcn  au.sgcwccliaelt  wurden.  (PrcuB, 
Der  Friede  von  FHssen  1745,  p.  116  ff.) 

3"  5fi).  Am  22  Okti^hcr  1741  verschied  T.enpold  Anton  Fifilierr  von 
FirUlian,  seit  1727  Erzbisohof  von  Salzburg,  Diesen  Verlust  bedauerte  Maria 
Theresia  —  wie  sie  am  31.  Oktober  desselben  Jnlircs  an  das  Domlcapitel  schrieb 
—  „um  so  mehr,  als  Uns  des  eeelig  Verstorbenen  ausnehmende  Früumiigkeit  und 
besonderer  Rplif,'ionseirer  sattsam  bekannt,  niemalen  aber  w'  lir  als  anjet7.<i  so- 
wohl die  licligiou  und  Erhaltung  deren  deutschen  Erz-  und  ilodistiftcr,  bevorab 
aber  des  Erzstifts  Salxboig,  als  auch  die  ganze  Reiehs-OmndverfaBiing  in  Ge* 
fahr  waren. 

.  .  .  Nun  hat  aber  voranfredeiiteto  Gofalir  .»eitlieio  nicht  ab-  sondern  zu- 
genommen. .  .  .  Selbe  crstieckct  sich  zwar  überhaupt  auf  saniuientliche  niindcrs 
miehtigo  StSnde  dos  Reichs  ohne  Unterschied  der  Religion;  doch  betrifft  sie 
nocli  weit  uichrcrs  diej*  nii^e.  welcher  Unterdrückung  zum  Uchuf  derer  bekannten 
VorgrüUernngsidecn  odei  m)  bonanimselen  Arrondi.'ssemcnt.s  sammcntlicher  an  dorn 
Frankfurter  Unious  Traktat  teilhabender  Buudsgen<»-.seu  und  bevorab  zur  Wieder- 
errichtung des  so  sehr  erhobenen  ehemaligen  Königreichs  Bayeren  am  meisten 
dien.<>aiii  lieinen  möchte.  Das  EnssUft  Salzburg  int  darunter  vor  anderen 
uu.<«trittig  niitbegriflfcn,  wie  man  dann  abseilen  des  mit  Unserem  hohen  licgcnteil 
engist  verknüpften  Königs  von  Preußen  niclit  glinzliehen  in  Abrede  an  stellen 
vermOgot  Iint,  was  wegen  Saeeularisining  einiger  fetter  Biatumer,  und  zwar 
namcntlicli  des  Kr/.st ifts  .Salzburf,',  in  der  hiesigen  Beantwortung  der  vom  Grafen 
Dolina  vorgelesenen  Dcklarutiou  eiukoojmL 
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Wm  lieh  nnlingst  mit  der  erzwungenen  nichtigen  Condjutoris  Wal  zu 

Bn'sl.m  erprcbon,  wio  pewnlttätip:  gegen  die  ihr  Gewissen  nicht  beschweren 
wollende  dortige  Thum  Capitularon  verfahren  worden,  und  wie  in  gaiu  ächleaiun 
gar  alle  Walfireiheit  aufgehoben,  in  der  Tat  aber  aomit  die  kathotische  Religion 
anagerottet  werden  wolle,  ist  eine  rdclw-  und  weltkundige  Sach,  anbei  eben  so 
wenig  zu  mißkerincn  müplicli,  (biß  nn  einem  so  großen  Unheil  nicht  der  mit 
Preulien  im  Krieg  vorfatigeue,  sundem  der  engist  mit  diesem  König  verknUpl'te 
Teil  Schuld  tragen  kttnne,  bevorab  da  noch  ttberdaa  das  TBrringische  Schreiben 
an  Grafen  Pernsa  vom  21.  Oktober  1740  klar  beweiset,  daß  eben  dieser  Künig 
zu  seinen  ungerechten  und  unchristlichen  Unternehmungen  gleich  allen  Anfangs 
von  Churbayern  angereizet  worden. 


Wann  jcnialcn  nütip;  wäre,  auf  die  Wnhl  eines  solchen  Vnrstchci-s:  zu  ge- 
denken, von  welchem  uiau  vollständig  gesichert  sein  kann,  dali  er  nidit  nur  au 
ungerechte  Vorhaben  und  dwen  Teilhaber,  weder  directe  noch  indireote  ho- 
gUnstigra,  Bondern  im  Gegenteil  dencnsolben  mit  ao  heroischer  Standhaftigkeit, 
al«  i'inf'ui  christlichen  Fürsten,  l'rimatem  von  Germanien  und  f-egaten  des 
apostolischen  Stuhls  zu  Rom  geziemet,  widersteiicn  werde,  so  ist  es  flirwabr  an- 
jetzo  unentbehrlich.  All  andere  minders  andringende  Betrachtungen  haben  so 
großen  Objectis  zu  weiebeu  und  die  Einigkeit  zwisclicn  all  jenen,  welche  gleich 
christlichen  Sinnes  scind,  ist  anjctzo  noch  mehr  dann  nie  erforderlich. 

Da  Wir  nun  nicht  allein  für  Unser  Erzhaus,  sondern  zugleich  auch  für 
diese  sammentliehe  groBe  Objeet«  atreiton,  so  ist  des  einen  Wolsein  von  &• 
Iwltnng  des  anderen  unzertrennlich  und  uns  anbei  ganz  gleichgültig,  auf  wen  die 
Wal  ausfallen  müclite,  sobald  sie  nur  —  wie  Wir  nicht  zweifle»  wollen,  noch 
können  —  einen  wahren  Eiferer  für  das  Besten  des  Eiastifts,  des  Keiciis  und  der 
Christenheit  betriilt . .  .* 

Ferdinand  Graf  Hnmich  'Atirdc  als  Abge;«an<ltcr  und  Picvollmiichfigfor 
nach  Salsbuijg  geschickt  mit  der  Begründung,  «daß,  wann  in  gegenwärtigen  ver- 
kehrten Zeiten  entweder  dero  uneingeschränkte  Walfreiheit  etwas  sollte  hu  Weeg 
geleget  oder  die  Ruhe  deren  snlzburgischen  neutralen  Reichslandeu  im  mindesten 
angefochten  werden  wallen,  Wir  jene  Walfrciheit  und  diese  Lande  nicht  minder 
als  Unsere  eigene  Gerechtsauiü  und  Erblüuder  nach  äußersten  Kräften  zu  ver- 
teidigen nrbietig  seind." 

Im  Januar  174.i  wui  rlo  der  Bischof  von  Olmiitz,  Jakob  Ernst  Graf  Liechten- 
stein, zum  Er/.bischof  gewählt,  was  Jiaria  Theresia  freudigst  begrüßte.  Diese 
Gesimuuig  tat  sie  ihm  in  einem  Schreiben  vom  23.  Januar  kund.  (Wien,  8t.-A. 
Geistliche  Wahlakten.) 

3S  (57).  Eine  Abschrift  liegt  in  den  Wahl-  und  KrÖnung.sakten.  (St.-A.) 

39  (57).  Der  Ilerzog  von  Arenberg  hatte  am  29.  April  die  Königin  ge- 
beten, ihn  seines  Kommandos  zu  enthcbeu,  „da  er  fürchte,  zwischen  ihr  und  den 
SeemSehten  Miflverstündniaae  hervonumfen".  Gern  willfahrte  die  KOnigin  diesem 
Anziehen;  am  11.  ^fai  enthob  sie  Arenberg  des  Oberbefehls.  (Öaterreichiaoher 
Erbfolgekrieg  VI,  543,  564.) 

40  (58).  Vgl.  Ameth,  Uaria  Theresia  III,  96. 

41  (59).  Graf  Batthyinyi  war  auch  mit  Reskript  vom  9.  Mai  zum  Nach- 
folger Arenbergs  bestimmt  worden.   (Ö.-«terreichischer  Erbfnlgckrieg  VI,  .504  ) 


42  (59).  Nicht  vorhanden.  Über  den  Ausgang  der  Schlacht  bei  Fontonoy 
(10.  Ülai)  vgl.  Arheth,  ^ria  Theresia  III,  50  ff.  Am  M.  Mai  hatte  Arenbei^g  die 
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Knude  orfaalten,  worauf  er  einen  Kriegsrat  einberief  nnd  diurin  «nsfUfart«,  jene 

Niederlage  werde  wohl  die  KückbiTufung  der  pragmatischen  Armee  in  die  Nieder- 
lande zur  Folge  halu  n.  Vielleicht  war  C3  ihm  aber  darum  zu  tun,  unter  dem 
Vorw&nd,  sich  den  Niederlaudcu  zu  nüliem,  deu  KUckiuarsch  zu  bcschleuuigen. 
(Vgl.  Oeterrelehiacher  Erbfolgekrieg  VI,  558.) 

43  (62).  Schlarlit  Itci  Hohcnfricdberg-. 

44  (64).  Liegt  uicht  bei.  Vgl.  aber  Extrablatt  ad  Nr.  52  des  Wiener 
Diariums. 

45  (65).  S.  Kinleitong  82,  Anmerkung  1. 

40  (tiö).  S.  Band  1742—1744,  p.  302,  Anm.  104. 

47  (68).  Beide  Schreiben  dca  Kurfürsten  Klemens  August  sind  vom  10.  Juni 
datiert.  (St-A.) 

AS  (68).  D.  d.  25.  Juni  1745.   (Vgl.  Einleitung  82.) 
40  (69).  Vgl.  ArnoHi,  Maria  Tlicrcsia  III,  811T. 

50  (69).  Wahl-  uud  Kiunuug.siikicn  Frunz  I.  (St-A.) 

An  IS.  September  1745  wurde  Frans  von  Lothringen  mit  sieben  Sämmen 
tnm  rümisclien  König  crwiihif. 

51  (71).  Die  rtorte  hatte  sicii,  zur  Beeudigung  der  Feindseligkeiten,  als 
Vermittlerin  angetragen.  Der  Urheber  dieses  Antrages  war  der  schwedische  Mi- 
nister Carlsohn..  Frankreich  aber  hegte  Argwohn,  es  sei  der  Gedanke  von  Öster- 
reich ausgegangen,  damit  es  sich  türkischer  Hilfe  versiclicie.  Das  eine  sowohl 
wie  das  andere  lag  dem  Wiener  Hofe  fern-,  der  Internuntius  wurde  daher  an- 
gewiesen, sich  wohl  SU  hüten,  .dem  an  sieh  höchst  bedenklichen  Vermittlungs- 
antrag  dirccte  vel  indirocte  dieHündi'  xu  lui  ten.  Und  dieses  zwar  um  so  mehr, 
nU  or  nicht  nur  von  Personen,  so  dem  liie^i;;en  Hof  abgenci;,'t,  herrührte,  sondern 
auch  von  anderen,  »u  demselben  gleichfalls  nicht  wol  wollen,  aus  einer  widrigen 
nnd  oigennutxigen  Absicht  nnteretiltzet  und  durchgedrungen  worden  wilra;  nemb- 
liehen  niclit,  um  das  gute  Veniehmcn  zwischen  bccden  Reichen  raehrera  zu  be- 
feslifjen  .  . .,  sondern  viciniehr  im  ftcgentcil.  um  sich  auniit  den  Weeg  zu  bahnen, 
künftighin  Anstände  uud  Anstößigkeiten  erwachsen  und  wenigstens  deren  Ab- 
tuung von  dem  hiesigen  Dof  teuer  erkaufen  su  maehen;  dessen  niebt  sn  ge- 
denken, daß  w;is  auch  bei  dcriuahlii,'('n  Uuihstandcn  von  weniger  gefährlicher 
Wiirkung  seiu  möchte,  danuoch  iu  Zukunft  (wann  einmal  die  Porten  mit  Ein- 
willigung und  Zufriedenheit  derer  christliehen  Ißehten  den  Endzweck  errdchet 
hütte,  in  die  sie  nichts  anfichtendc  Hündel  der  Christenlicit  die  Hände  ein- 
ziL'^chlagen)  de^  Beisjtiels  und  Vorgangs  halber  höchst  betrübliche  Folgen  aaeh 
sich  ziehen  künnte". 

An  Gründen,  die  SIedintion  nbxnlehnen,  fehlte  es  nicht  Penekler  solle 
sagen,  „daß  der  in  gegenwärtigen  Krieg  sn  wenig  zu  bc<h  uton  habende  neapoli- 
tanische Hof  .sich  /.u  Annolunung  der  dent.schen  Vermittlung  geneigt  bezeuget 
habe.  Nebst  jenem  al^o,  dali  der  Inhalt  aller  übriger  Uuckautworten  weit 
weniger  freundschaftlich  und  vergnttglieh  fUr  die  Porten,  als  der  Inhalt  der 
hie.'^igcn  Rückantwort  lautet,  so  hätte  ihm  genung  sein  können,  durch  den  vom 
friin/.ü.<if«chen  Ministro  Abbö  de  la  Ville  wegen  Haltung  eines  Congrcsses  im 
Hang  unter  dem  0.  Septembris  Ictztvertiosscuün  Jahres  fürndich  und  schriftlich 
getanen  Anwurf  die  Porten  zu  ttberaengen,  daß  der  Cron  Frankreieh  kein 
wahrer  Ernst  seie,  ihre  Veimittlung  anzunehmen,  und  daß,  wann  gleich  Castcllane 
bei  Übergobnng  der  Autwort  seines  Hofs  sich  miiudiicii  mehr  nach  dem  Öinn 
derer,  so  die  Vwadttlung  auf  die  Bahn  gebraeht  haben,  geSuBert  liaben  sollte, 
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daimodi  «in  «ffentUeber  Betrag  darantor  TertHirg«ii  stecke,  und  in  der  Tht  nvoh 
in  dieser  Begebenheit  weniger  Achtung  TOD  Beinem  Hof  nie  von  Ueisat  flir  die 

Portea  bezeugt  worden  vfire". 

Femer  hatte  Penckler  der  Pforte  den  AbsehlaS  des  Dresdener  Friedens 
zu  notifisieren,  aber  derart»  .daB  die  hierinfalls  gebrauchende  Ansdraekungen 

dergeataltcn  vorsichtig  iiusgemessen  irerden,  Timb  weder  einerseitij  gegen  die  mit 
Preußen  wiederhergestellte  Freundseliafk  auzustosscn,  noch  andererseits  in  Zu- 
konft  gegen  jenes  angezogen  werden  su  kttnnen,  was  der  Porten  alsdann  dflHte 
bi^gebracbt  werden  müssen,  wofern  wider  Verhoffen  dieser  Kttnig  sieh  so  wenig 
an  den  Dresdner,  als  Breslauer  Frieden  binden  sollte".  , 

In  betreti  der  Nolificatiun  selbst  liattu  Penckler  aucli  daraiuf  zu  achten, 
daß  .wegen  derer  gltielcHchen  preuBisehen  Progressen  hti  ibr,  der  Porten,  (nieht) 
ein  Verlangen,  «iols  mit  diesem  König  nKhOT  ZU  setzen,  erwecket  .  .  .  werde.  .  .  . 
Und  wiezumaleu  gar  nicht  nuzustehcu  ist,  daß  wegen  dessen,  was  letztens  in  der 
Lausnitz  und  Saclisen  vorgefallen,  zum  Nachteil  der  Oloire  derer  kaiserlich- 
und  küniglichen  Waffen  verschiedenes  ihr,  der  Porten,  beigebracht  worden  sein 
ddrfte,  als  will  .luch  bieniuf  Kuckaicht  zu  tragen  allerdings  erforderlirli  sein, 
n.  z.  solchcrgestaltcn,  darmit  der  königlich-polnisch-  und  chursäclisische  Hof  sich 
andnreli  nicht  beleidiget  finden  mOge*. 

Dio  Anzeige  solle  daher  folgendermaßen  erfolgen: 

aNachdemo  der  Cron  Frankreich  gelnngen,  einen  Aufstand  in  Schottland 
an  erwecken,  so  hätte  das  engUsclie  Ministerium,  umb  diesen  Aufstand  desto  ge- 
sekwinder  an  dXmpfen,  dabin  aagetragen,  die  Ansal  I.  M.  der  Kaiserin  Feinden 
durch  abermalige  Trennung  des  Küiiif:?  von  Preußen  von  besagter  Cron  zu 
minderen^  solches  wSre  mittelst  einer  insgeheim  den  26.  Augusti  vorigen  Jahrs 
zu  Hannover  geschlossenen  Convention  beschehen.  Nachdcme  aber  jetztbesagte 
Convention  einesteils  ohne  Vorwissen  und  Einwilligung  der  Küserin  J^t.  geschlossen 
worden  und  anderenteils  zuwider  der  auf  beeder  Seeniäcliten  solbsteigencs  An- 
treiben mit  dem  küuiglicli  polnisch-  und  chursüchsischcn  Hof  genohmeoer  Ver- 
bindlichkriten,  die  Erneuerung  des  Breslauer  Traktats  zam  Grund  hatte,  u.  z. 
sciriecbterdingen,  das  ist,  ohne  becde  Hflle^  den  kaiserlich-  und  chursäeb^sehen, 
W^en  des  neu  errichteten  Friedens  gcnanercr  Beobachtung  mchrers  zu  be- 
rubigeo,  SU  hätten  der  Kaiserin  M.  nach  ihrem  unveränderlichen  Vorsatz,  von  der 
einmal  getanen  Znsag  sum  ersten  nie  abzugehen,  eich  dem  Verlangen  des  engli- 
sehen  Hofs  sogleich  nicht  fügen  können,  jedoch  sich  untcrcinstcni  dahin  ver- 
nehmen lassen,  daß  sie  zuvorderst  sich  hierüber  mit  ihrem  treuen  Bundsgenossen, 
des  Königs  von  Polen  M.  als  Churfdrstcn  zu  Sachsen,  beratschlagen  und  ein- 
verstehen mUBra,  biemXohst  aber  auch  su  wissen  nOtig  hStten,  anf  was  Weiß  ihre 
mehrere  F^ieherlieit  fiir  das  Zukünftige  als  für  das  Vergangene  würde  verschafft 
werden  wollen  oder  können.  Gleichwie  aber  beede  Seemächten  unausgesetzt 
darauf  gedrungen,  daß  die  Sach  auf  ein  oder  andere  Weiß  so  angegriffen  werden 
mochte,  um  zeitlich  im  Frühjahr  die  vereinhahrte  ganze  flacht  dem  Haus  Boorbon 
entgegensetzen  zu  können,  also  wäre  man  andurch  nicht  ohne  derer  Trouppen 
Verdruß  und  Widerwillen  veranlasset  wurden,  die  Kriegsoperationen  auch  den 
Winter  fortsusetsen.  Und  hKtte  obiges  Andringen  noch  die  weitere  naohteiltge 
WürkuDg  gehabt,  daß  ein  und  anderes,  ohne  weder  einen  soliden  und  unabänder- 
lichen Ofjerationsplan  fcstgesctzct,  noch  die  am  Rhein  gestandene  Arm6e  ab- 
gewartet zu  haben,  übereilet  worden  wäre.  Vomebst  wegen  der  den  15.  letat» 
verflossenen  Monats  und  Jahrs  swischen  Dresden  vnd  Udflen  vorgefallenen 
KfearaaliftlUr-Sclilittar.  lftf-lT4i.  26 
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Action  zwei  baubUäcbliche  Umbstände  die  klar  und  zulänglicho  Auskunft  ge- 
beten: der  eine,  M  die  k.  k.  Amee  erst  den  U.  Dezembris  späten  Abends 
unireit  Dresden  cingctrofTcn  und  ungehindert  nach  Vcrnchmung^  des  feindlichen 
Anznps  (los  Prinzen  Carl  von  Lothringen  kö.  H.  der  Alliirtcn  Goncralit£t  wol- 
moinund  cingeraten,  sich  hinter  Dresden  zurückzuziehen,  uinb  die  Einteilung 
derer  Tronppen  und  Ponnirnng  der  Ordre  de  bntallle  mit  mehrerer  Sicherheit 
und  besserer  Ordnung  ruliig  und  unangefochten  vollziehen,  sodann  nber  den 
Feind  mit  überlegener  Mncht  .infrreifon  zu  können,  dannocli  sntnne  Generalität, 
umbwillon  sie  ihr  Lager  unaugrcifdich  zu  sein  geglaubct,  diesem  lial  uiclit  folgen 
wollen.  Utd  der  andere,  daß,  als  glelehwolen  naohhero  vielerwehnten  Frinaen 
Carl  von  Lnt]irinß:en  kö.  H.  der  vom  Fciud  angegrlffisoen  alliirtcn  Armee  zuBilfe 
kommen  wollen,  dieselbe  allschon  in  der  Flucht  begriffen  wäre. 

Da  nun  nach  £esem  Erfolg  sich  der  kO.  polnisch-  und  chursSchaiscbe  Hof 
gendtiget  sähe,  den  Frieden  mit  Preußen  zu  schließen,  so  fiele  anmit  der  eine 
wegen  Renngenehmung^  der  hannoverischen  Convention  hei  der  Kaiserin  M.  Alr- 
gewalteto  Anstand  von  selbsten  hinweg,  ümb  jedoch  auch  in  dieser  Vorfallen- 
heit  die  ÜbennaB  ihres  guten  Trauens  und  Glaubens  forthin  an  erkennen  zu 
geben  und  durch  ihre  Standhaftigkcit  dem  alliirtcn  Hof  wenigstens  in  etwas  zu 
helfen,  so  haben  a.  h.  d.  dero  Ministnim  Herrn  (Irafen  Friederirh  von  Harrach 
änderst  nicht  als  conjunctiui  mit  vielbesagtera  alliirten  Hof  zu  schließen  be-" 
gwaltiget  Womaeh  allein  den  sweiten  obeaerwelinten  Anstand  wegen  kllnfägbin 
nach  dem  nnnmelirigen  wie  na<  li  ii-m  UrcHlauer  Frieden  besorgten  Unsicherheit 
zu  heben  übrig  verbliebe.  Zu  welchem  Lnde  dann  all  Jenes  ansbedungen  worden 
wSro,  was  der  9.  Articul  des  den  25.  letztverflossenen  Monats  und  Jahrs  zum 
Sehlnß  gediehenen  . . .  l^raktats  des  mehreren  beeagete.  Und  wäre  umb  so  ge- 
gründeter au  hoffen,  daß  nach  vorhin  schon  glücklich  ansgefallener  Kaiserwal 
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der  neu  gesehloMcne  Fried  Ton  llfaig«rer  Draer,  dann  die  yorherfFehende  aein 

würde,  als  das  gcsambtc  Reich  sich  mittelBt  des  TrolTerfaOten  Schlusses  vom  27. 
vorigen  MoiiaU  und  JaJira  .  .  .  anbeiscliig  gcmaclit  hätte,  teutscli-patriotisch  niit- 
auzagehcü,  wa3  kaiscrl.  M.  zur  BevcstiguDg  der  ionerlicben  und  UuOcrlicheu 
Reteharahe  nnd  Insbesondere  ve^ren  Beobaebtvng  des  Landfrieden» 
an  dasselbe,  wie  mittlcrweil  schon  erfolget,  weiters  gelangen  lassen  würden." 

In  betreff  der  Kaiserw&hl  hatte  Pcnckler  unter  anderem  vorzubringen,  d:<IS 
Franz  1.  bereits  von  fast  allen  Mächten  als  Kaiser  anerkannt  sei-,  die  Pforte 
ktfnne  daher  die  Anerkennung  «veder  verweigern,  noch  venOgem".  (nPolitiaehe 
Nota,  so  II.  V.  Penelder  statt  einer  Anwdsung  zu  dienen  bnt,  d.  d.  10.  Jnnuarii 

1745."  St  A  ) 

Über  die  V^erbandlungeu  üarrachs  mit  Brühl  vgl.  Ii.  Becker,  Der  Dresdener 
Friede  and  die  Politik  Brübts  38 ff.,  wo  sieb  ancb  (p.  135,  Anhang  III)  der  Al- 
lianzantrag ÖateiTeichs  an  Sacli.scn  vom  Januar  174(5  findet.  Über  die  Ver- 
handlungen mit  dem  kricgslusti>,'eu  russischen  Kabinett  vgl.  Panl  Karge,  Die 
rusaiscb-üatcrreichische  Allianz  von  1746  und  ihre  Vorgeschichte  87  flf. 

52  (73).  Am  26.  Dezember  1745  hatte  Karl  Emanuel  mit  großem  Wider- 
streben eine  Akte  untendohnet,  die  den  FriedenspriQiminarien  mit  Frankreieb 
zur  Grundlage  dienen  sollte.  Maria  Theresia  sandte  Truppen  nach  Ifalicn,  ohne 
zu  wissen,  daß  Verliandlungen  zwischen  Frankreich  und  Sardinien  gepflogen 
würden;  sie  erfuhr  erst  dmvon,  so  ihrer  großen  Bestlirsnng,  als  sieh  Asti  und 
die  Zitadelle  von  Alessandrin  in  der  Gewalt  Eari  Emannels  befanden.  (Ameth 
III,  179  ff.) 

53  (75).  Johann  Josef  Graf  Trautson,  der  spätere  Erzbischof  von  Wien. 

54  (7S).  Hier  die  Ahncnprobo  der  Maria  Karoline  Freiin  vou  Hager: 
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t  IS.  Januar  1793, 
Wilhelm  FErstsn  Traaison. 


meines  Itenndes  nnd  KoUcgeu  Herrn  Alfred  Anthony  von  Siegenfeld. 


Digitlzed  by  Google 


388 


55  (75).  Dio  Verwandtschaft  ergibt  sich  aus  folgender  Ötammtafol: 
I.  llichMl  WeoMl                Enasthie  n.  Fran  Christoph 

Graf  Wwflemrolf  Qri&xk  Momteeueoli  Ghraf  KhevenhttUer 

Maria  Theresia  Franz  Ferdinand  Anton 

Gräfin  Weiäenwolf  Qraf  EbeTenhttller 

(Tm.  Bit  LMfaia  Dout  (ma.     iwritvr  Bh*  alt 

IMm  IkniMB)  K&ri»  Josefa  Tb«wla 

I  Ottfln  St.  Joltoa). 

Johum  Wilhelm 

Fili-st  'l'rautaon 
(in  dritier  Kbo  rermihit 
■It  MtrU  Karolln*  FMUb 
Bafor). 

5G  (7o.)  Wie  wenig  Emst  es  dem  Kurfürsten  mit  der  Aussöhnung  war, 
erkannte  der  Wiener  Hof  aus  seinem  Verhslten  in  der  Akzessionssache.  „Nicht 
leicht  könte  eine  iinfHnnlichero  IT.indlungsart  ausgedacht  worden",  schrieb  Ulfeid 
darüber  an  den  Grafen  Friedrich  Uarracb.  (Weisung  vom  27.  Januar  1746. 
Si*A.).  Am  17.  Febmar  trat  der  Knrfttrst  dem  Dresdener  Frieden  bei,  worauf 
Maria  Theresia  Ein.stellung  aller  Kontributionen  und  Räumunp  der  pfalzneuburgi- 
sehen  und  sulzbacliischen  Limde  anordnete.  Ge^'cii  die  Abscnduug  Beckers  als 
bayrischen  Miuiatcrä  hatte  Maria  Theresia  nichts  einzuwenden  —  nur  schrieb 
sie  (am  23.  Febmar  1746)  folgendes  an  Harraoh:  »Oleiehwie  aber  die  Ansttsdig* 
keit  erheischet,  daf]  noch  vorhcro  ein  eigener  Minister  wegen  xVnerkanntnus 
Unseres  herzlich  gelicbtesten  Gemahls  kais.  M.  und  Liebden  von  ilannheim  aus 
anhero  gesendet  werde,  also  glauben  Wir,  daß  dieser  Sehritt  Torberzugehen,  so- 
dann  aber  der  Freiheir  von  Beckers  auf  ISngere  Zeit  Irier  zu  verbleiben  habe. . .  .* 
(StA.) 

57  (76).  D.  d.  24.  Februar.  (St.-A.)  X'reÜack  und  Hohenholz  wurden  be- 
auftragt, mit  RuBIand  ttber  einen  Vertrag  su  unteibandeln,  dem  der  IVaktat  vom 
Jahre  1726  zugrunde  liegen  solle.  Noch  am  Tage  der  Absendung  der  Instruk« 
tion  erhielt  man  in  Wien  das  russische  Projekt,  das  Bestuchcw  am  5.  Februar 
dem  kaiserlicheu  Ucaandtuu  übergeben  hatte.  (Vgl.  P.  Karge,  Die  russisch-öster- 
relehiselie  Allians  von  1749  und  ihre  Voi^esohiehfce  86 ff.,*)  der  den  Beweis  tt- 
bringt,  nicht  Österreich,  sondern  Rußland  vielmehr  sei  der  schiebende  Teil  ge- 
wesen.   Vgl.  auch  Koser,  Küuig  Friedrich  der  Große  I  [2.  Auflage]  p.  473.) 

58  (76).  D.  d.  6.  Februar  1740  „in  puncto  securitatis  publicae".  (St.-A.) 

59  (77).  Die  Generalstaaten  hatten  g^en  Ende  1745  Ibria  Theresia  er> 
sucht,  ihre  Armee  in  den  Niederlanden  zu  ver.«tärken  Die  Kaiserin  antwortete, 
noch  21.000  Mann  /.u  schicken,  nur  mliäten  ihr  Subaldicn  im  Verhältnis  zur  An- 
sah! der  Truppen  gewährt  werden.  (A.  Bern-,  HoUaad  und  der  Osterreiehisebe 
Erbfolgckrieg  341  ff.,  Archiv  für  6sterreiebisehe  Gescliichtc,  Band  4G.)  Auf 
eine  Kesolution  der  .Staaten  vom  3.  Januar  antwortete  Maria  Tliere-sia  folgender- 
maßen: a  •  •  •  Non  seulement  toutes  Ics  troupcs  qui  ont  Hi>  tir6ca  des  Pays  Bas, 
sont  aetnellement  en  marehe  ponr  j  retourner;  mais  on  y  Joint  eneore  denx  non- 
veaux  regimonts  d'husars  et  celui  de  Trcnk  Infanterie,  outre  2000  recrucs  de 
Celles  quo  les  pays  hör^ditaires  fournissent,  ce  qui  fait  une  augmentition  tr^s 
considirable.  £t  commo  la  France  a  l'6tabli8acn}ent  de  Tinfant  Don  Philippe  le 
plus  k  eour,  ötant  plns  intimement  Uöe  avee  rSspagne  qu'avee  ancun  de  ses 


*)  Akt  fl«ita  K7  mU     voU  ITIS  itait  1T16  fc*tl«B. 
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autrcs  alli6s,  il  n'cst  p.i.^  ;'i  doutcr  qu'cllc  ne  se  dispose  i  cnvnyor  nn  (irs  praiid 
renfort  de  scs  ti-oupea  en  lUUe  apr^  de  celui  de»  troupes  iuipörialea,  qui  est 
«n  marcho  pour  s'y  Tendre.  Enfin  comne  1a  aageBse  de  LL.  HH.  PP.  et  leur 
amour  ponr  leur  patrie  a  fait  prSvoir  ä  rimp6ratrice  reine  qua  de  leur  cötd  ellea 
nc  voudront  pas  balancer  de  fairo  d;ins  la  prfiaente  grande  crise  leurs  derniera 
e£forts  pour  B'assarer  au  plutöt  poaaible  d'uue  paix  solide  et  par  coas6quont 
vraiement  dfeirable,  S.  M.  tieat  ootre  tont  ce  qu«  deaans,  an  antra  corps  de 
scs  troiipes  prC't  pour  €trc  employi^  lä  oii  ses  alli^a  Ic  jugoront  k  propoa,  pourvu 
qu'on  la  nictto  cu  ttat  de  pouvoir  rentrotiüiir,  co  (m'ellc  cspt-re  d'autant  plus 
qu'ils  ue  sauraient  trouver  des  troupes  plus  accuütuui^ca  au  feu,  ui  plus  vite, 
ni  k  meilleur  marcM.  

L'imp6iatricc  reine  so  promet  cii  6changc  quo  pour  le  moins  ä  präsent  on 
ne  voudra  plus  tardcr  1°  ä  conccrter  les  Operations  militaircs  aux  Pays-Bas;  2*» 
ä  s'entendro  avec  la  cour  de  Dresdc  en  cons^quencc  du  traitö  do  Varsovie;  8*  k 
coDClnre  le  tralti  des  subaidea  avec  S.  A.  S.  B.  de  Bavitoe,  et  enfln  4*  k  renon- 
velcr  los  cngagcnicnts  stipnles  d'avancc  par  l'acto  d'nrrcssion  du  20  fövricr  1732, 
par  un  acte  d'assurauce  toi  qne  ses  luinistreB  out  iq^u  ordre  de  leur  deuiander, 
pour  prfivenir  des  nonveanx  tronbles  dane  rEmpire."  (Beilage  einer  Weisung 
an  Reischach  und  Roscuberg  Tom  18.  Januar  1746.  St.-A.) 

Die  von  Adolf  Beer  312,  Anm.  1,  zitierte  Antwort  Maria  Tlioresiaa  i.-<(  iiiclit 
vom  IS.  Januar,  sondern  vom  5.  Januar  1746  datiei-t  Vom  19.  desselben  Monats 
litngogcu  ist  der  Bericht  Rosenbergs  vnd  Reischaebs.  Beide  durften  daher  den 
Tag  vorher  die  Note  übergeben  haben. 

Die  ni'!<aiidti>!i  der  Kiiisorin  stellton  in  der  Folge  ein  dreifaches  Vorlangen : 
1.  Bewilligung  der  veiciubartcu  300  Tt'uud  Sterling  pro  1740;  2.  Übernahme  dos 
bereit  gehaltenen  Corps  von  21.400  Uaan  in  den  Sold  beider  SeemSohte  oder 
Englands  allein;  3.  Emetierung  der  1745  mit  dem  niederländischen  Gubernium 
(wegen  8O0O  Mann)  geschlossenen  Konvention.  England  erklärte  aber,  nicht 
mehr  leisten  zu  wollen,  als  die  kaiscrlichou  Truppcu  (ausgenommen  die  30.000 
Hann  Besatzung  in  Lnxembnrg)  in  den  Niederlanden  »u  mitevluilten,  ,8ob«ld  sie 
allda  nuCor  sotaner  Bo«.Ttzung  wirklich  vorhanden  sein  würden".  Dies  lehnten 
die  kaiserlichen  (icsaudteu  im  üiiag  ab,  worauf  „von  einigen  gutgesinnten 
Gliedern  der  RepublUc*  der  Vorschlag  gemaeht  wurde,  es  solle  die  Kaiserin 
anicht  nur  die  vorhin  im  Anzug  begrifTenc  'rru|)pcn  nach  denen  Niederlanden 
absenden,  sondern  auch  von  denen  in  das  Keich  vorgerückten  Truppen  so  viel 
als  zur  Ausmachung  eben  angedeuteten  Corpo  erfordert  wUrdc,  dahin  einleiten, 
diese  Truppen  aber  dnroh  das  in  Bttbmen  angehaltene  Corpo  ersetaen  lassen . . . 
wohingegen  sie,  die  Kcpublik,  sich  bei  England  dahin  anwenden  würde,  auf  daß 
nebst  dem  versiclii'iten  l'iitcrluilt  von  30.000  Mann  uns  annocb  die  gewöhnliche 
300.0UÜ  Pfund  tur  dim  laufende  Jahr  mochten  verwilliget  werden".  (Weisung  au 
Wasser,  8.  Februar  1746.  St.-A.) 

Burmania  drang  darauf,  es  solle  .sicli  Maria  Theresia  mit  dein  englischen 
Angebot  begnügen,  auf  solchem  ¥uß  den  Subsidieutraktat  mit  England  ab- 
schließen und  —  „das  Wdter»  von  dem  nit  der  Zeit  rieh  verbesseren  dürfenden 
guten  Willen  des  ParUments  abwarten*.  Ihm  wurde  geantwortet,  „daß  wir 
niclit  gowolnit  wiiron,  uns  zu  etwas  zu  vorbinden,  so  wir  im  Voraus  wüßten, 
ohnmüglich  erfüllcu  zu  küuuen;  daß  wir  Aufmerksamkeit  für  beedo  Seemächten 
dardureh  in  Überfluß  bezeugeten,  daß  wir  unerwartet  einer  vergnüglicheren  engU* 
sehen  Entschließung  das  Corpo  den  Uwrche  fortsetzen  ließen;  hingegen,  daß  wir 
X]ier«Bhlll«r>8eklUt«r.  114S-XW.  M 
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allerdings  freie  HXnde  bebelten  wonten,  änderet  dannit  sa  dieponiren,  eobaid 

nnaerem  nicht  nur  in  der  Billigkeit,  sondeni  sogar  in  der  ohuiimbgänglichen  Not- 
wendigkeit, n<^ccKsit(^  extreme  gegründetem  Yerlangea  ihrereeits 
kein  Genügen  bcscheiieu  wollte". 

In  der  Antwort  en  die  OenermlstMten  enelite  Ifaria  Thereeia  dieaea  die 

Überzeugung  beiznhriiifren,  es  trcflfe  lediglich  die  beiden  Sceniiichte,  insbesondere 
da«  engliache  Ministerium  die  iSchuld,  wenn  nicht  bei  Zeiten  in  den  Niederlanden 
eine  Kriegsmacht  zusammengebracht  werde,  die  der  feindlichen  Oberlegen  sei 
(An  Roeenberg  und  Reischach,  8.  Februar  1746.  St.-A.)  Über  die  Verhandlungen 
Wiisnera  in  Londmi,  die  schließlich  zum  AbsclihiD  der  Subsifiienvi-rtriige  vom 
21.  Juni  und  31.  August  1746  führten,  vgl.  Pribram,  Österreichische  •Stuatsvertrige. 
EngUnd  I,  717  ff.,  721  ff. 

CO  (78).  Die  Verhaltungsbcfehlc,  die  Batthyiny  erhielt,  sind  vom  13.  Fo- 
brunr  und  1.  März  datiert.  (St.-A.  Über  den  Feidzug  in  den  Niederlanden  vgL 
Arneth  III,  209  if.) 

61  (76).  Weisung  an  Pretlaelc  und  Hohenhols  d.  d.  84.  Ftobmar  1746,  ans 
der  crhellf,  dnß  man  noch  immer  daran  festhielt,  es  lieilürfc  besonders  günstiger 
Angebote,  um  Hußlnnd  in  die  Allianz  gegen  Preußen  zw  ziehen.  (Kar|;o  87  ff.) 

62  (80).  Vgl.  Karge  8b. 

63  (80).  Ober  diese  Saehe,  die  tu  vielen  VerdrieBlfehlceiten  Anlaß  gegeben 

Imtte,  l  eferii  to  Haitcnsfein  Mm  11.  April  1740  der  Knisotin  in  ansfiihrlieher  Weise. 
Um  die  Schwierigkeiten  zu  beheben,  6ei  folgendes  vorauszusetzen: 

„1.  DmB,  da  vermQg  der  Wallcapitnlation  selbsten  keinem,  aneb  vollständig 
von  (lern  Reich  abhängigem  und  mit  SO  anBerordontlichen  VoiTCchten  wie  Öster- 
reich nielif  vcrselienem  Ueiehs.stand  bonomtnen  i.it,  gegen  die  einem  seiner  Unter- 
tanen erteilte  Stnndscrhcbung  erhebliche  Einwendangen,  wo  deren  einige  vor- 
haadea,  vorBobringen,  der  Verstand  der  Convention*)  sieh  ohnmöglioh  dahin 
erstrecken  könne,  umb  derlei  Mißbrauchen  als  im  Referat  der  kU.  böhm.  Hof- 
kanzlci  angeflibret  werden,  d:i.s  Wtn  t  zu  siirecben,  wofern  man  f^lcirli,  wie  doch 
die  Meinung  nicht  ist,  nocii  sein  kuun,  die  dtiu  Künigreicii  iiüiiuieu  uiiklcbende 
Sottvendnetitt  gSnsliehen  sollte  beiseiten  setzen  wollen. 

2'"  0:1  cliuniiain/.isclifr  Seils  nie  brliiitiptet  worden  und  annocli  nicht  be- 
hauptet wird,  daü  durcli  die  von  der  Reichskanzlei  herfließende  Standescrlicbungcn 
die  Jura  ineoUtus  erteilet  werden,  so  kann  eben  so  wenig  churmainzischcr  Seita 
behauptet  werden,  dafi  jener,  der  sie  auswirket,  sich  von  darumbcn  etwas  an- 
m:»ßen  künne,  so  nsieh  der  I.andesverfnssnng  als  ein  Kffectus  juris  inrolafiis  an- 
zusehen ist.  Wie  dann  auch  außer  derer  hiesigen  Erbländer  von  darumbcn,  daß 
snm  Exempel  ein  churbayrischer  Untertan  in  den  Reichsgrafenstand  erhoben 
wird,  derselbe  nieht  bereeliti^^et  ist,  in  den  Ilerrcn.stand  dortiger  Landstünden 
einzutreten,  eben  so  weniir  n\s  von  wegen  einer  soii  licn  Erhebung  m.m  ein  Mit- 
glied eines  deren  rciclisgrätiiclien  Collcgiorum  wird  oder  aus  der  ohumittclbareu 
Reiehsrittersehaft,  wann  man  vorhin  ein  Mitglied  derselben  wäre,  austritt. 

Dieser  Anmerkung  zu  Kolgc  waltet  3"  ein  ungemein  großer,  violleicht  zu 
Mainz  bis  dato  noch  unbekannter  Unterscliiefl  zwischen  denen  Standeserhebunpen, 
SO  von  der  kü.  bühm.,  dann  jenen,  weiche  von  der  oesterreichischen  ilulkanztci 
expediret  werden,  ob.  Die  erstere  haben  die  Wirkung,  dafi  sie  sngleieli  das  Jus 
Ineolattts  mitteilen,  die  zweite  aber  nicht.  Dann  in  denen  oeaterreiehisehen  Erb- 


*)  Mit  Maiiii  d.  d.  ä.  aoiitei&ler  lUi. 
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landen  muß  man  erst  von  denen  Ständen  eines  jeglichen  Landes  als  Landmann 
auf  der  Herren-  oderBitterbMk  M^g;eiiinninen  werden,  umb  deren  dieaem  Inetdatui 
anklebender  Jurium  teilhaftig  su  werden,  man  vug  gleüeh  ndfc  noch  ao  vieleii 

nnd  stattlicheil  Kanzlei  Diplorantibus  !\h  nnr  immer  ouBZUBinncn,  versehen  sein. 
Wo  hingegen  die  Dipiomata  der  kü.  bühm.  Ilofkaoilei  in  dortigen  Landen  zu- 
gleich  die  Wirkung  haben,  daB  man  eo  ipao  ala  Laadmann  Ton  allon  oder 
jungem  Bittcrstiind,  von  altem  oder  jungem  Hcrrcnstand  anzuschn)  ist  und  derer 
dieaer  Eigenschaft  anklebender  VoiTechten  sich  zu  erfreuen  bat.  Eine  der- 
gleichen Wirkung  hat  auch  im  übrigen  Keich  keine  von  der  Reiehaluazlei  aus 
heiflieBende  Standeaerfaebong,  acKiden  dieaelbe  seind  hoc  respeetn  von  eineriei 
Natur  wie  die  oesterreichische  und  meinte  aonstigi»  Standcserlicbii lipon.  Da  nun 
insoweit  oder  hoc  rospectu  eine  QMehheit  zwischen  denen  von  der  lieichs- 
kanclei  und  denen  von  der  oeatenrelehiaehen  Hdkanslei  heifließenden  Slands- 
erhebiingen  iat,  so  kann  cOeßfalia  das  festzasetzen  TeigUchouo  llcciprocum 
keiner  weiteren  Erleuterung'  vonnötcn  haben.  Die  neHterreichi.sclie  Privilegia 
seind  ganz  klar  und  unstrittig.  Ein  Erzhensog  vou  Oesterreich  kann  vermöge 
devetaelben  Grafen  machen,  die  man  im  ganzen  Rtfeh  Grafen  in  benamsen  nnd 
80  zn  ehren  schuldig  i&t.  Doch  seind  sie  von  daruiuben  keine  Rcichsgrafen, 
und  die,  so  aus  der  Rcicliskanxloi  diese  Würde  erhalten,  uiiisscn  auch  von  denen 
oesterreicbischeu  Stellen  also  benamset  und  geebret  werden.  Wie  mau  dann 
nur  die  Josefinisehe  Walkapitniation  nachschlagen  darf,  umb  ttberzenget  sn  aein, 
daß  obcneiwchnte.s  lieciprocum  gar  nichts  ncucf,  sondern  eine  vorlängst  flbllche 
und  ausgoinaclitc  Sach  w.iro.   Die  Worte  derselben  lauten  wie  folgt: 

,Dahingegen  auch  die  Dipiomata,  welche  Wir  als  Erzherzog  zu  Oesterreich 
kraft  derer  bei  Unserem  Erchaua  hmgebraeliter  Privilegien,  wegen  Standea- 
erhcbuiigcn  und  sonstcu  erteilen  werden  —  die  Wir  doch  nicht  nomine  cacsareo, 
sondern  archiducali  ausfertigen  lassen  wollen  —  iu  Unserer  Reichskanzlei,  auch 
sousten  allenthalben  in  dem  Beieh  auf  deren  vorher  ergangener,  gcblihiender 
Intimation  ohne  einigem  En^ld  angenohmen  und  erkandt  werden  aollen/ 

Gleichwie  nun  aomit  und  sobald  nach  dieaer  von  Churmains  nicht  wieder- 

sprochcn  werden  könnender,  noch  wollender  Haßregul  die  Sach  zwischen  der 
Reichs-  und  oesterrcichischou  llofkanzlei  genohmcn  wird,  aller  Anstand  quoad 
redproeum  hinwegflUlt,  alao  verbleibet 

4.,  soviel  die  kO.  böhm.  Hofkanzlei  anbelangt,  das  ncmblichc  billige  Reci- 
procum  alsdann  festgesetzt,  wann  die  bcliorige  Kucksieht  auf  den  Unterscliied, 
so  derlei  Di])Iomata  obaugezeigter  Maßen  haben,  getragen  wird. 

So  aber  5.  zu  Verhütung  aller  Verwirrung  in  derer  bnhmisohen  lünder 
VerfaOnng  nicht  woi  änderet  bewirket  werden  kann,  als  wann  nach  Anleitung 
saniineiitlicln  r  voraii.^gesetztcr  f^i  niidsätzcn  beede  kai.s.  Mayestäten  sich  dahin 
verstehen,  daü  soviel  die  einlieiiuiäche  Böhmen,  Mährcr  und  üchlcsier  betrifft, 
keine  höhere  Standeserhebung  abseiten  der  Beichakanslei,  ala  welche  aie  nnteir» 
oinstcn  von  der  kö.  bühm.  Kansld  aua  erhalten,  denenaetben  erteilet  werde. 

Wolverstanden,  daß  sodann 

6.  einem  jedem  die  nemblicbe  Standeserhebung  auch  bei  der  Reichskanzlei 
zu  suchen  unverwehrt,  dann  alle  derlei  von  ihr,  der  Bdchakanslel,  denen  Aua- 
lindem erteilende  Standeserhebungen  auch  in  Böhmen  anerkannt  werden  sollen. 
Doch  quoad  effcctus  juris  incolatu.s  änderst  nicht,  als  wo  sie,  Ausländer,  ein 
solches  bei  seiner  Behörde  ausgewirket  haben  werden.   Soichergcstallen  fallen 
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7.  sammentliehe  in  dem  Referat  der  kü.  hühm,  Hofkanzlei  iireitlSaflg  »sf 
geführte  Bedenken  von  aolbsten  hinwog  und  beeehiehet  nichts,  was  niebt  ntt 

churmainzischer  Zufriedenheit  in  denen  letzteren  Jahren  weiland  I.  kaia.  M.  Carl 
des  Seelisten  beobaciitet  worden,  gleich  die  häuiig  vorbanden  sein  mUssende 
Zettnl  des  Gftfen  von  Heisch  seel.  beweisen  vnd  Graf  Kevenbttiler  dessen  dn 
lebendiger  Zeug  ist. 

Man  hat  also  8.  nie  ge/wcifcU,  daß  der  Reichsvi/.ekanzler  diesem  billigem 
Aasweeg  dio  Hände  bieten  würde,  gleich  man  auch  oifolgt  zu  sein  vernimbt. 
Und  obgleich  das  Verlangen  beigefUget  worden,  dait  jeder  Inwohner  dieser 
böhmischen  Landen,  so  bei  der  kön.  böhm.  Hofkanzlei  einige  Standeserhebung 
erhielte,  selbe  zugleich  anrh  hi'i  der  Reichskanzlei  zu  nehmen  verbunden  poin 
sollte,  so  ist  jedoch  auf  bescheheno  Vorstellung,  daß  solchenfalls  E.  kat.  und 
kOn.  lt.  qna  Kllnigin  von  BVhmen  deterioris  eondlttonls  als  qua  Erzherzogin  sn 
Oesterreich,  ja  als  der  niederste  Rciclisst^tnd  sein  wOrdcn,  daß  bei  Standes- 
erhel)un{^cn  sich  kein  Zwang  einführen  ließe  tind  daß,  wann  ein  solches  be- 
schelieu  wollte,  ein  »Ugcnieiues  Ueichsgravamcn  gegen  Churiiiainz  dahero  er- 
wsehsen  dOrfte,  von  diesem  Zusats  siäthero  abgestanden  worden.  Gleichwie 
man  nun  solch ergestaltcn  in  der  Sachen  selbsten  cinij:;-  ist,  also  konibt  es 

9.  (junad  inodnm  oxequcndi  einzig  und  allein  auf  die  vertrauliche  Ein- 
verständnus  teils  zwischen  beeden  kaiscri.  Majestäten  und  teils  zwischen  denen 
Capi  beeder  OansMen  an,  ohne  dsB  an  dw  Convention  das  mindeste  nbmSndwen, 
noch  gegen  Chniniainz  derenthallM'ii  ffw:is  /ii  rf;r"'ii  uöt'\<^  wiiri^.  ^^oiidern  es  ist 
ZU  Hebuug  alles  Anstandos  allschun  gcuung,  wann  der  Vorschlag  von  beeden 
n.  h.  ksis.  M.  beaogenefanet  mid  sotsiie  Beangenehmung  teils  der  Reichs-  und 
teils  der  kV.  bOhm.  Hofkaulei  an  wissen  getan  wird.  Und  so  viel  endlichen 

10.  ein  und  andere  oesterreichischn  Faniilieu  bi  trift't,  welrlre  ihre  Diplo- 
lUAta  allciu  von  der  ocstcrreicliischcn  Kanzlei  iiabcn,  danuoch  aber  sich  bis  an- 
hero  Reicbsgrafen  irrig  geschrieben,  die  hätten  sieh  dessen  fUhrohin  su  enthalten 
oder  mit  der  Beieliskrazlei  derenthalbM       abanfinden.*  (St>A.) 

Eigenhändige  Resolution  Maria  Theresias:  „Placet  und  bin  mit  dem  Kaiser 
darüber  viillig  verstanden,  der  nichts  dabei  zu  errinnercn  gewnst." 

64  (80).  Das  Dekret  an  den  Erzbischof  von  Wien  ist  vom  8.  Mänt  1746 
datiert.  Aueb  der  Ersbiscbof  von  Prag  wurde,  am  14.  April,  anfgefordert,  »bei 
Kundmachung  päpstlicher  Hullen  uu<l  so  :im  h  wegen  jener  in  üf/ifhimg  auf  das 
Fastengebot  um  das  Placetuui  regium  anzusuchen".  (Archiv  des  k.  k.  Ministeriums 
fUr  Kultus  und  Unterricht.) 

65  (81).  Diese  Expeditionen  sind  vom  15.  MMrs  1746  datiert  (St-A.) 

66  (81).  Das  betr<  fVende  Konforensprotokoll  liegt  in  dem  Gnhier  «Wei- 
sungen, Türkei  17  IG".  (St -A.) 

67  (82).  lu  der  Schlacht  bei  Soor,  30.  Öoptcmber  1745. 

68  (83).  Vgl.  Amcth,  Maria  Theresia  IV,  68  IT. 

Das  Kopfstenerpatent  ist  vom  15.  Januar  1746  datiert  Man  hatte  sich 

ur-!priinglich  —  so  heißt  es  in  einem  Vortrage  Bartensteinf  vnni  1.  April  17'16 
—  dafür  ausgesprochen,  adnQ  nicht  nur  die  Fürsten,  sondern  auch  alle  Aus- 
ISnder,  so  in  denen  Krblanden  weder  für  beständig  wohnhaft,  noch  begiltert, 
sondern  nur  als  durrhrei.«iende  Personen  darinnen  sich  aufhalten,  zur  Abgab  der 
Kopfsteuer  von  darundien  nicht  anzuhalten  wären,  weilen  man  ansonsten  die 
Frembde  von  Besuchung  derer  hiesiger  Länder  abschrücken  wUrde. 
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Hiernlcbtt  vttd  sweUms  bat  sogar  auch  die  in  Ko|ifttenenaeh«ii  anf- 

gcfitolltc  Hofkoimnißion  rlio  Exomption  derer  wdrckliolier  Ri'icliplinftYiiftn  and 
Keicbskanzlei  Verwandten,  so  mit  keioem  anderem  Cbaractere  begäbet  «eind, 
wann  sie  aneh  gleieh  gebobrme  Ert^antertanen  wKren,  nie  in  Zweifel  gezogen. 
Gleichwie  aber  qualitiiä  subditi,  vann  dieser  mit  Vorwissen  und  Einwilligung 
»eines  Lnndsfiirstcn  v.iwn  Clmractercin  begleitet,  der  ilin  von  einer  Gal)  liefreiet, 
sotlcuier  Üeireiuug  nicht  abbrüchig  sein  kann,  also  ist  von  ihrer  mehrcstcu  dafUr- 
gehalten  worden,  daß  eben  so  wenig  die  dem  einem  priYilegirtem  Charaoteri  an* 
klebende  Berreiung  sich  auf  den  anderen  nicht  privilegirten  und  sotancr  Gab 
ansonsttMJ  nntcrwiirfif»cn  Cliaractercm,  als  ztiin  Exempel  cinfi^  K'  heinicn  Raths, 
Kammorhcrrcus  und  so  fort  an,  lücht  zu  erdtrecken  luibc.  >iuchdeu]o  jedoch  diese 
Ananabni  ein  geringes  betragen  und  gebSfiig  seheinen  dttrfte,  so  hat  die  gebor- 
sninsto  Konferenz  allen  wih-klichcn  Gliedern  des  Kciclis  Ilofrats  und  der  Beichs- 
kaii/.loi  ebne  Unterschied  die  Befreiung  angedeiben  zu  lassen  für  ratsamer  ei> 
messen. 

Olelehe  Bewandnns  als  mit  denen  Releluhofifiten  und  Reiehskandeiver- 
wandten  hat  es  auch  — 

drittens  mit  denen  gcschworcnm  Tu  iclislinfrnt.'nj(i>nton,  dann  denen  zum 
Keichshofrat  und  der  Beicbskanzloi  gchUrigcn  Wittiben  und  miuderjäbrigen 
Rinderen. 

Ob  aber  4.  jene  Beiehahofrite,  welche  anter  weiland  kaia.  }l.  Carl  dem 

Sechsten  in  dieser  Eigenschaft  wlirdclichc  Dienste  geleistet  und  unter  der 
jetzigen  kais.  Regierung  nicht  bestätiget  wnrilcn,  «•leirlic  Befreiung  zu  {ronicficn 
haben,  das  banget  lediglich  von  E.  kais.  uud  köu.  M.  Gutdliakeu  ab,  iudcmc 
selben  allein  dero  Ißlde  und  kwne  Walkapitnlation,  noch  Olwerranx  das  Wort 
spricht 

So  viel  aber  scliließlichcn  und  5.  die  .  .  .  fiirstliehc  Personen  anbetrifTt,  da 
scind  in  Ansehung  ihrer  Personen,  nicht  aber  iarailion  (als  welche  der  Gab 
unterworfen  zn  sein  allerseits  erkandt  worden)  die  Meinungen  etwas  untere 
schieden  auügefallen,  indem  einige  Vota  auf  die  Kxcniption  gegangen,  in  nndoren 
abi  r  d:irfiir^'t(haltt'ii  witrdi-n,  daÜ  sie  nicht  änderst  als  die  übrige  in  hiesigen 
ErbUmdeu  annäßige  Fürsten  angesehen  werden  kündtun,  ja  sogar  vor  denen 
darinnen  ansüßigen  Reichsgrafen  kein  VtNrrecbt  bitten,  Dahero  in  Voraehlag 
gcbrarlit  worden,  daß  weilen  es  hierunter  auf  mehr  nicht  als  1200  fl.  nnkämo, 
K.  k  u  k.  M.,  umb  oinosteils  dero  Gerechtsame  nichts  zu  vergeben  und  anderen- 
teils nicht  nütig  zu  haben,  zu  geliä«sigeu  Compulsivmittlon  gegen  sie  zu  schreiten, 
aotane  Summ  fUr  sie  erlegen  und  es  ihnen  sn  wiesen  ton  lauen  kannten.  Dann 
da  E.  k.  u.  k.  M.  sn<::n  dero  kais.  Familie  nnd  Hofstaat  unter  der  Kopfsteuer 
initbc'jrifl'en,  und  da  ingleiclicn  der  hiesige  Kardinal  Erzbiscbof  selbe  unweiger- 
lich crlegeu  hat,  so  sollte  man  billig  vermuten,  daß  sie  andureh  an  ihre  Obliegen- 
heit  so  naehdrocktam  wflrden  erinneret  werden,  umb  mit  der  Zuruckznlung  des 
für  t>h-  orle;;teii  (^tanti  niclit  zu  saumen.  Es  beruhet  jedoch  alles  bci  £.  k.  u.  k.  If. 
büchstcrlcuchtctcm  Entschluß.* 

Eigenhändige  "Resolution  Maria  Theresias: 
„Wegen  der  Reiclis  HotTrätlie,  Caiit/.lci  Verwaiit<n   und  pcschwomen 
Agenten  placet,  uud  seind  die  vorbinigo  lieichs  iloilruihc  cbcui  also  zu  halten. 
Wegen  denen  Fürsten,  die  hier  alles  oder  das  meiste  Vermßgen  haben,  wan  es 
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nur  6  fl.  würe,  seind  sie  anzuhalten,  M  m  bezahlen,  aaeh  die  Ezeention  selben 
m  gelben.*  (8t-A.) 

69  (83).  Am  10  März  \74^  linttc  Marin  Thereal*  folgendes  Handschreiben 
an  äinzendorl'  gerichtet:  .\Vegeu  dieser  bcsiäudigen  (Infusionen  und  Jurisdic- 
tionsstrittigkeiten  hat  Er,  6r»f,  mit  Wnrabrand,  Kotlowrath,  Hartig,  einem  oder 
andern  Holhith,  wem  er  selb.Hton  am  hosten  vcriiu-inen  wird,  Couferenz  zu 
halten,  um  ein  Gnntzes  cinmahl  zu  machen,  wie  die  l'arthcicn  nicht  doppelt 
zu  zahlen  und  solang  aufgezogen  werden,  und  einmabl  wissen,  wo  sie  hingehören. 
Der  Obrist  Hofmaraehall  vire  auch  aehriftlich  zu  ▼emehmen  Uber  die  Caeu, 
nieht  aber  beizuziehen,  und  ein  rechtes  Si'slema  Mir  ilcascntwegen  vorzulegen." 
(St.-A.  Miscellanea  F.  ZI.  Qofakten,  wo  sich  reiches  Material  Uber  diese  Frage 
findet) 

.A.  h.  gedaehte  L  kO.  U.  wSre  —  ao  heifit  ea  in  dem  Dekret  an  den 

österreichischen  Kanzler  vom  12.  Juni  1745  —  fe\t  dcro  angetretenen  .  .  .  Kc- 
gieruag  vielfältig  besobwersam  a.  u.  vorgetragen  worden,  wasgestalten  zwischen 
dero  Hofkanzleien  nnd  Stellen  Tersebiedene  Jariadlkthniaetreitlgkeiten,  besonders 
wegen  derer  Jurisdiktion«  .Sperranlegungen  und  Erbflcbaftsabhaudlungen  sich  er- 
geben, wordurch  dann  die  Pupillen  in  der  Versorg  und  Aufstellung  der  Vor- 
mundschaften benachteiliget  und  viele  unnötige  Unkosten  verurtutchet,  auch  Uber- 
banpt  die  Parteien  in  eine  Ungewißheit,  wohin  sie  eigentlich  gehören  und  ihn 
Zuflucht  zu  nehmen  haben,  andnrch  versetzet  würden. 

ZuHiiihlen  nun  I.  kö.  M.  a  Ii.  Dienst  zu  Beförderung  der  gottgefälligen 
Justitz  allerdings  erfordere,  daß  sonderlich  denen  Wittiben  und  Waisen  schleuniges 
fieeht  wiederfahre,  durch  derlei  Juriediktions  Colliaionen  aber  aolebes  gehinderet 
werde,  so  haben  .i.  h.  dieselbe,  um  .';<ilclien  höchstscliädlichcn  Folgemngen  ab- 
zuhelfen und  vorzubiegen,  die  a.  m.  Ro.solution  geschüpfet,  demoüchstens  ein  so 
bciicbailcues  General  System»  zu  verfassen  und  allen  Hofkanzleien  und  Stellen 
intimieren  m  Inisea,  woduieh  bd  allen  sieh  fttra  künftige  ergebenden  Vorfallea- 
heiten  die  einer  jeden  Stdlo  frebiihrende  Jnrisdikf i<>i>  ;uisponic.«sen  werden  .solle, 
folgsam  die  l'arteien  auch  wissen  mögen,  wo  sie  eigentlich  Schutz  und  Kocht  zu 
euchen  haben,  mithin  selbes  ihnen  durch  ohngesaumte  Justitz  Administrirung 
auch  ohngchindert  angi-ilvieu  könne. 

Gleichwie  aber  zu  Vcrfas.snng  sotancn  General  Sy.stematis  alle  diejenige 
Acta  und  Priora  erforderlich,  welche  zur  Kcgulierung  dos  erst  berührten  General 
Jurisdiktions  Systeroatis  einige  Erleutemng  geben  oder  aonsten  hierunter  dien- 
lich sein  könnten,  als  haben  I.  kö.  M.  uutereinstens  a.  g.  zu  resolviren  und  an- 
zubefehlen beliebet,  dero  oestcrreichi-sclien  llofkanzlei  anmit  zu  intiuiiren,  daß 
dieselbe  alle  dahin  einschlagende  Actji  und  l'riura,  so  sie,  oesterreichischo  llof- 
kanzlei, sowohl  aelbston  bei  Händen,  als  auch  diejenige  von  denen  subordinierten 
Stellen  und  Mitteln,  welche  sie  zu  dem  Rnde  abzufmderen  hätte,  dero  Ersten 
kOn.  Herrn  Obristen  Ilofmei.stern  als  Praosidi  der  in  Sachen  a.  g.  angeordneten 
Confercnz  fördersamst  und  ohnweigcriich  verabfolgen  lasse. .  . (St-A.) 

Gleiohe  Dderet»  ergingen  an  die  Übrigen  Stellen.  Die  Jurisdiktiousatreitig- 
keiten  br-treffendes  Material  findet  sieh  auch  in  den  Brinden  VII,  XV,  ZTIII 
der  llittnerschen  Sammlung.   (K.  k.  Archiv  für  Niederösterrcich.) 

70  (83).  Als  der  Ktirfiirat  Knr!  Theodor  von  der  Pfalz  dem  Dresdener 
Frieden  beigetreten  war,  1:  fr.  Maria  Theresia  die  gänzliche  Räumung  der  pfalz- 
nenbnr;,M.schen  lui'!  sul/.lM<  lir-i  Iumi  Lande  verfügt.  Nun  l)eklat,'te  sich  Kurpfalz, 
daß  trotzdem  während  des  Durchzugs  der  Truppen  Gelder  erprelit  worden  seien. 
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Marin  Tlicn-^ifi  vor^jirach  nlles  zu  vcrfrilten,  sobnW  man  Richtigkeit  dieser 
Behauptuii^^  festgestellt  habe,  äio  konnte  jedoch  nicht  uinhin,  offen  zu  sagen, 
de  hübe  gehofft,  „daB  von  S.  oharflirstl.  DofOiiL  d«r  so  bündig  getanen  Zusag 
gemiß,  denenjenigen  aus  Ihren  Hinlstri«  gemeaseaer  Inhalt  beschehen  werde, 
\vrlchc  reichskundiger  MaOen  aus  denen  sattsam  bekannten  Ursachen  noch  immer 
fortfahren,  mit  ihr,  der  Kaiserin  und  Küuigin  oduntlicheu,  ungerechten  i'^uinden 
die  widrig»te  Batsehllfe  suin  Nachteil  dero  Ensbeuses  und  Landen  tu  pflegen, 
besagten  Feinden  alle»,  wa^  auf  Reichs-  und  Kreistagen  vorfällt,  unter  der  Hand 
mitzuteilen,  annebenst  derlei  Dinge  zu  schmieden,  welche  mit  dorn  ^ehoiliD;ten 
Band,  so  teils  zwischen  Haupt  und  Gliedern  und  teils  zwischen  dunen  Uliedern 
vnter  sieh  fttrvallet,  dm  ist  mit  der  Bmehe  GmndveifnOnng  ohnnifglioh  be- 
stehen kann."  (Note  uk  den  knipfSlslaohen  Abgesandten  Roeenfeld,  a.  d.  April 
1746.  St  A.) 

Die  Weisung  ins  Reich,  welche  diu»  churpfützischti  Troniemoria  zum  Gegen- 
stand hatte,  ist  vom  9.  April  1746  datiert  (8t<A.) 

71  (83).  Browne  hatte  am  26.  .Aliirz  Onastalla  eingeschlossen,  am  folgenden 
Tag  den  Brückenkopf  orstUrmt,  worauf  sich  noch  am  selben  Abend  die  spani- 
sche Besatzung  als  kriegsgefangen  ergab.  (Vgl.  Sondorblatt  des  Wiener  Diariums 
Nr.  28,  d.  d.  6.  April  1746.) 

72  (84).  Vgl.  Arneth  III,  188 £f. 
7»  (86).  D.  d.  14.  April  1746. 

74  (87).  Am  9.  April  hatte  der  EurfDrst  von  Mainz  dem  Kaiser  nahe- 
gelegt, „daß  man  einer,  auch  nach  ehemaliger  Ei  rulmiu»  hUchst  nützlich  be- 
fundenen cinswciligcii  Neiitralitiits-Sprach  nebst  der  fjleichwolen  und  eben  da- 
durch erwitrckenden  gemeinsamen  Armatur  unter  feierlichstem  Vorbehalt  deren 
reepective  obhandenen  und  weithers  künftigen  Reichsentsebließnngen  sieh  nicht 
enfschlage. .  .  (St-A.) 

75  (!iS).  Das  .Schn  ihen  des  Kaisers  an  Kunnainz  (vom  27.  April)  konnte 
nicht  aufgefunden  werden;  nur  die  Autwort  des  Kurfürsten  vom  16.  Mai  liegt 
in  den  Hainser  Akten: 

^So  tiefest  ich  vor  sntano  ErOffnung  (Bedenken  de.s  Kaisers  gepcn  die 
Keutralität  des  lieichs)  dero  reichsvXtarlichen  Gemütsmeinung  verbunden  bin  — 
beißt  es  darin  —  gleich  grundmiitig  kann  versicheren,  mit  denen  von  E.  k. 
angeführten  Sätaen  und  Regnien  durchgehends  nach  denen  von  mir  verktitig 
an  Tafr  pelepton  ohnausset/fuden  Pr*  hei:  jiderzcit  verstanden  gewesen  zu  nein, 
auch  fUrders  bestandig  zu  verbleiben.  Niemalen  ist  von  mir  einiger  Gedanken 
geheget,  weniger  geSnBeret  worden,  irgendwo  bei  Beleb  oder  Kreisen  in  eine 
Neutralitütsvcrhindliehkeit  sich  tinsnlaseen,  und  dieser  Meinung  bleibe  ich  un- 
abänderlicli.  .  (St.-A.) 

Wie  ßaitcnstein  Uber  die  Sache  dachte,  erhellt  aus  einem  Yortiag,  den 
er  am  15.  Mai  dem  Grafen  Uifeld  erstattete: 

„  .  .  .  Die  Ursachen  —  so  heißt  es  darin  wammben  mich  über  denen 
MilitHr  üperationen  weder  oft'nen  kann,  noch  will,  seind  E.  E.  zur  Geniig  be- 
kannt. Wis.seu  aber  muß  ich,  ob  nuui.  prinius  oder  secuudus  ö.  kö.  H.  des  Prinzen 
Carl  beangenehmet  werde.  So  lang  das  Enbaus  stehet,  seind  die  Sachen  solcher^ 
gestalten  traktieret  worden,  wo  .sie  gut  gegangen.  .Man  darf  nur  die  .Aiiteacta 
von  spaoischeu  Succcssiouskrieg  unter  Trinzen  t)ugonio  seel.  nachschlagen.  In- 
zwisehon  habe  genung  an  erkennen  gegeben,  daß  darfttrhalte,  es  seie  k«ne  Zeit  an 
verlieren,  nmb  mit  dem  Corps  d'armee  im  Beleb  sich  an  die  Mosel  su  wenden. 


396 


Hmi  bat  zu  Ende  Oktobris  and  Anfang  NoTembris  besorget,  daS  —  wann  die 
ganze  Armee  am  Ahein  gegen  Preußen  angewendet  würde  —  andm-cb  dea  Beieba 

KricgscrklSnmg  gegen  Frankreich  beschwcrlirbcr  worden  tlörfte.  Nnnnichro  zcif^et 
Hich  klar  genung,  daß  die  darbei  sich  äußerendc  IScschwerlicbkcitcn  just  von 
deaaen  Unterbleibnng  entspringen.  Das  nembliehe  wird  gewiB  aneh  anjctzo  er- 
folgen, wo  nicht  obigem  treuem  Rat  gefolgot,  sonderen  deror  Troupcn  iMarcho 
durch  das  Lager  bei  Ileilbronn  aufgehalten  wird.  Die  Mosel  ist  im  Reich  wie 
der  Übeln,  und  wegen  Formalitäten  ist  das  Wesentliche  niclit  zu  verabsäumen. 

Gleiebwie  ehedessen  Je  nnd  alleseit  aebriititeh  und  mflndlieh  Torgengt 
habe,  daß  —  wann  Preußen  cedemiitiget  wird  --  des  Reichs  Toilnchmung  anzu- 
hoden  seie,  sonsten  aber  nicht,  also  muß  anjetzo  aus  trcuestcm  Diensteifer 
gleichfalls  pflichtschuldigst  criunercu,  daß  —  wofern  die  Sachen  in  denen  Niodcr- 
landen  leidentlieb  geben,  das  tat,  die  franzOsisebe  ProgreaBen  allda  gebemmet 
werden  —  annoch  hicr/u  Iloffniiiif,'  nbhanden  seie,  außerdeme  nlu  r  schlechter- 
dingen  nicht,  ja  sogar  der  crwiinschlichstc  äuccess  in  Italien  einen  für  das  £rz- 
biroa  fatalen  Frieden  ntebt  verbinderen  werde.  Gefabr  iat  ob  dem  Yenng  ver- 
banden,  u.  z.  die  größte,  mithin  ist  kein  Augenblick  tu  verlieren,  umb  eowobl 
einm  Entschluß  zu  fas.ion,  als  selben  in  das  Werk  zu  setzen.  .  .  (St.-A.) 

Preußen  war  es  insbesondere,  dos  sich  für  die  Neutralität  des  Ueichea 
dnsetste  und  daher  die  Abaiebt  öaterreiehs  suniehte  maehte,  ea  solle  Frankreieb 
der  Bcichskrieg  erklärt  werden. 

76  (88).  Oraevc  hatte  zwei  Noten,  d.  d.  '21.  und  28.  .Ainil  überreicht, 
worin  er  im  Namen  dea  Künigs  gegen  das  Veiluilten  Österreichs  in  den  kur- 
pfklriscben  Landen  Beaebverde  erhob.  .Obwolen  —  m  wird  in  der  Note  vom 
28.  April  crklürt  —  die  kurpHiIzi-sehe  Acce.s.sion  zu  dem  Dresdener  FriedenB- 
schluU  durch  die  erfolgt  und  hinc  inde  ausgewochselle  hüch.ste  Ratiücationes  zu 
aeinor  vollkommenen  Richtigkeit  schon  langst  gediehen,  so  scheinen  dennoch 
I.  M.  der  regierenden  rOm.  Kaiserin,  Königin  zu  Hnngam  und  BOheim  Eriegs- 
völker  sich  daran  so  wenig  zu  kehren,  claß  vielmehr  dieselbe  fortfahren,  nicht 
nur  die  kurpfälzischon  Lande  fast  auf  eben  die  Art  wie  währender  jüngsten 
Unmben  geaebeben,  mit  eigenmächtigen  Durch-  und  Umsttgen  an  belSstigen, 
sondern  auch  dabei  die  atSrke.ste  Exce.s.sen  und  lOrprcssungcn  anisnttben. . . 

Weil  diese  Noten  ungefähr  das  gleiche  wie  die  von  Kosonfeld  überreichte 
Beaehwerdcsclirift  enthielten,  begnügte  man  sich,  dem  preußischen  Residenten 
eine  Kopie  der  dem  karpfalzischen  Vertreter  erteilten  Antwort  dnaobSndigen. 
([Vgl.  Anni.  70,  p.  394.]  Weisung  an  Leopold  von  Wdagarten,  Oeterrdcbiacbem 
Lcgationssckrctär  in  Berlin,  d.  d.  1710,  An-nist  19.) 

77  (88).  Die  Instruktion  ist  vom  10.  Jlai  17-10  datiert.  (Üriginal.  St-A. 
Der  Entwurf  atammt  von  Bnrtenatein.)  Aueb  aus  ibr  spricht  der  tiefe  Groll, 
den  Maria  Theresia  dnriiher  cntpfniid,  daß  die  Reich.s.ständc  sich  weigerten, 
Frankreich  allen  Ernstes  ontgcgenzutreten.  Habe  doch  diese  „friedbrüchigo  Cron 
die  sam  Boich  gohOrigen  Lnndcr  feindlich  überzogen,  auch  den  im  Krieg  uicht 
verfangenen  Stünden  ungeheuren  Schaden  zugefügt*  und  mm  weigere  aie  dch 
auch,  dn.s  reclitinäßi;,'  erwählte  Oberhaupt  des  IJcichcs  al.s  sf>lches  anzuerkennen. 
„Nachdemo  ilimu  (Frankreich)  aber  sciue  hcimbliclie  getreue  Anhänger  die  Augen 
hierilber  erOihet,  so  hat  diese  Cron  miindlieh  durch  ihre  Hiniitroa  im  Bdeb  er- 
klären lassen,  das  Tete  de  jxnit  liei  Iliiniiigen  sehleii'en  zu  laasen  und  gegen 
Unsere  in  Tcnt-schland  gele;:one  Frbüindcr  niclit.s  feindliches  unternolimon  zu 
wollen.   Sic  hat  noch  uberdas  der  iv,aiäerwahl  halber  müßiger  zu  sprechen 
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•agcfüiipon  lind  endlichen  oin-  und  nndovcn  mit  Preußen  am  ponnncston  ver- 
knüpften oder  darvon  nbliangendea  teuUtchen  Uöfea  wegen  Vergütung  des  za- 
gefUgten  Sebadei»  einige,  obKhon  bis  ranasn  leere  Hoffbnng  gegeben.  Ob- 
wolilen  nnii  alles  dieses  nichts  wcniprer  als  zureichend  ist,  die  häufige  VOD 
Keichswog-en  gef^en  Uns  obhabendo  Verbindlichkeiten  im  mindesten  zu  ent- 
kräften, so  ist  jedoch  liiervoQ  . . .  Mißbrauch  gemacht  worden."  (Württembergs 
VerfaAlten,  dem  Mains  In  Bilde  gefolgt  war.) 

„Unsere  (Münde  sind  unablehnlich  und  kann  ohne  etwas  im  geringsten  zu 
erlielicn,  mit  Ijcsteni  und  ot^onbahristcm  Fug  gesagt  werden,  daß  noch  nie  dein 
miudeston  Keichsötand  gleiche  Art  aU  nuumehro  Uns  begegnet  und  in  allem, 
was  das  gemeinsame  Band,  ewig  ansbedongene  Assooiation,  geldstebe  Garantie, 
vielfiilfifrc  Traktjiten  und  sofort  nii  erhci.^rlien,  gänzlichen  entstanden  worden, 
sogar  dali  ni.ui  UnR  nunraehro,  u.  z.  auf  die  unartigste  und  unziemlichste  Weiü, 
unter  lauter  nust;ttthAften  Auastoll-  und  Unznfriedeuheits  Bezeugungen  etwas 
solches  sttmnten  will,  was  man  »lebt  efnnal  unter  der  letstieren  kaiserlieben  Re- 

giennif^  an  Uns  zu  begehren  sich  jemnlen  getrauet  h;it,  nenihlich  daß  Wir  nicht 
nur  auf  die  Erfüllung  sammontlichor  gegen  Uns  von  Koichawegeu  obhabcudor 
Yerbittdliehkdten  keineswegs  dringen  und  dafl  das  Reieb  denenselben  kein  Oe- 
nilgcn  leiste,  einwilligen,  sondern  auch  noch  übcrdicß  seiner  Gemiichlichkeit,  u.  z. 
äußerlich  scheinbaren,  doch  im  Grund  liiichst  verderblicher  Anständigkeit  lialluT, 
die  eigene  Kräften  zu  der  Uns  abgedrungenen  Notwehr  nicht  anwenden  und 
hieizu  Uns  verbinden  sollen. 

Kein  diesem  Vorfahren  bcikoinmendcs  Rclspiol  ist  in  der  Hi.storie, 
weniger  in  denen  KtMchs^actis  zu  findeo.  Die  Nachwelt  wird  kanm  glauben,  daO 
Tentschü  darauf  verfallen. . . 

Lobkowitz  wurde  bis  zum  Eintreffen  des  Prinzen  Karl  zum  Oberbefebls- 
baber  ernannt. 

78  (88).  Abschriften  der  aufgefangenen  Schreiben  (Argcnson  an  Valory 
d.  d.  16.  April;  Valory  an  Argenson  d.  d.  23.  April)  wurden  unter  anderem  auch 
an  die  in  Petersburg,  London  und  im  Haag  residierenden  kiüserliehen  Gesandten 
geschickt.  Nun  kam  es  der  Kai.serin  ;rif  die  iinvcrzdglichc  Verstärkung  der 
alliirten  Armee  in  den  Niederlanden  uuisouichr  an,  als  aus  dem  Schreiben 
Argensons  deutlich  erhellte,  ,da6  wann  nnr  in  denen  Niederlanden  dem  Fdnd 
in  so  weit  Inhalt  bescbiehet,  umb  die  Generalstaaten  von  übereilter  Ergreifung 
der  Neutralität  diesen  Sommer  abzuhalten,  in  der  Ilaiibtfiach  alles  gewonnen  zu 
haben  von  darumbcn  mit  Grund  angchoffet  werden  uiügc,  weilen  Frankreich 
Selbsten  Italien  fOr  veriohren  scbXtzet,  dortigen  Verlust  aber,  nscb  des  KOnigs 
von  Preußen  Anhandgeben  und  eifrigster  Betreibung  durch  die  in  denen  Nieder- 
landen, u.  z.  vorncmblich  p-'— der  i;i'pul)lic  Oränitzcn  anwendcndt!  Obentiacht 
und  anmit  erzwingen  wollenden  Absprung  unserer  Alliirten  wieder  einzubringen 
verhoffet*)  Wann  also  hierunter  dieser  Oron  durch  den  Sinn  gefahren  vitd,  so 
sein<l  die  Niederlanden  und  mit  diesen  alle.s  gerettet,  dann  mit  letztbesagter  von 
der  Cron  Frankreich  zu  Madrid  gelten  zu  machen  sich  beeifercnden  Hoft'nnng 
die  Königin  von  Spanien  von  Entschließungen,  so  dem  französischen  Hof  zuwiedcr 


*)  taswuelMB  lattto  iltVwfaMdlnfnnflMlimFnuikmidi  and  HoU»nd  begonnra.  Du  Friedens- 
prnjekt,  das  d«B  bolllndischen  Bevotlnielitiirten  bib  16.  U«l  QWrgcben  wurde,  cntbiolt  untfr  anderem 

Oio  H.  -;immung,  «s  »erpflii-lito  M.h  I.mivsi^-  XV.,  .he  .  stornnclii.icbcn  Ni.-JorUnJc,  ,<lie  t'-i  \'uiiiiaupr  der 
Republik  dienen  sollen",  nicbt  mehr  anxufreircn;  sie  sollen  als  neutral  «rklftrl  w«rden.  (Vgl.  Beer, 
HcIlBBd  BRd  dar  tiMttMUaA»  SrbfelgBktitf  M7.) 


Digitized  by  Google 


398 


selod,  noch  dotsig  und  aHefD  «nnickgelialten  wird.  Wo  hiDgogon  in  dem  FUl, 
da  diew  Hoffnung  fehlgeschlagen  oder  sich  allzulang  verzögeren,  mul  die  Sachen 
sich  immer  mehr  und  mehr  für  der  Künigin  von  Spanien  Desccndenz  iii  Italien 
Terscblimmeren  sollten,  weder  der  Duc  de  Noailles,  noch  jemand  anderer  ver- 
mOerevd  setn  würde,  ihr,  d«r  KOoigis  von  Spanien  Lebhaftigk^t  au  mXßigttn, 
folglich  entweder  Frankreich  gcuütiget  sein  wurde,  einen  großen  Teil  seiner 
Troiippen  nach  Italien  zu  i^chickeu  oder  sich  in  andere  Wccgo  der  Küiiigin  von 
Spanien  Unzufriedenheit  wenigstens  auf  eine  Zeit  zunutzun  gemacht  werden 
kOndte.  . .  .*  (An  Waaner,  item  an  Roeenbetg  und  Bdaehaeh,  5.  Hai  1746. 
St-A.) 

Die  Kaiserin  hoffte,  daß  diese  £rüffuuugou  ihren  Isaudruck  nicht  verfehlen 
würden. 

»Wenigstena  —  so  hmflt  e.i  iu  der  Weisung  an  Pretlack  vom  10.  Mai 
—  fangt  man  ...  an,  über  dem  zweideutigen  und  wicdrigcn  Betrag  des  Königs 
von  Preußen  die  Au^en  mebrers  zu  erüffnen,  ob  man  gleich  durch  die  Scham» 
haftigkeit  zurückgehalten  wird,  den  begangenen  Fehler  zu  erkennen.* 

Pretlaek  wurde  daher  angewiesen,  „den  Lurd  Hyndford  in  seiner  guten 
Gesinnung  um  so  mehr  zu  stHrken.  Und  woforu  der  Aliiunztraktixt  mit  Ruß- 
land noch  nicht  zum  stand  gekommen  sein  sollte,  wie  wir  doch  keineswegs  ver- 
mntben  wollen,  so  kStten  dieee  entdeckte  gemeinsebSdIiehe  feindltehe  Voibaben 
jnst^der  stärkcsto  Antrieb  zu  sein,  umb  denselben  zu  bcfJirdcrn".  (St.-A.) 

Über  die  Verhandlungen  mit  Spanien  vgl.  Arneth  III,  182  ff.,  189. 

79  (89).  Darüber  findet  sich  in  Khevonhiillers  Aufzeichnungen  nichts  vor. 
Uarebese  Orinnldi  hatte  ^  unter  dem  Namen  Jeeef  GhUlini  naeh  Österreich 

bcgclicn,  .seine  Rci.so  jcdorli  riiclit  ^voiter  als  bis  Ni'imtadt  fortgesetzt,  1IU  dss 
Geheimnis  seiner  Sendung  nicht  zu  verraten.    (Arncüi  III,  189.) 

80  (89).  S.  Band  1748—1744,  p.  303,  Anm.  ItO. 

Sl  (89).  Die  Vollmacht  fUr  den  Grafen  Kudolf  Choteck  ist  vom  13.  Mai 
«iatit  rt;  üir  licgi'u  die  Vertragsentwürl'i'  Ijoi.  {.St.-.\.)  Am  17.  Juni  174ö  crfolpto 
der  Abschiuü  einer  Intoriuiäkonventiou  zwischen  Maria  Theresia  und  Maximilian 
Josef,  lietreffbnd  die  gegenseitige  Unterstützung  auch  im  Falle  des  Nieht* 
Zustandekommens  eines  Sub8idienvertrag(  s  /.\vi.s(  !icn  Bnyern  und  den  Seemächten. 
(Bittner,  Clironnloicischci  Verzeiclniis  der  üstcrreichischen  StJiaLsvcrtriigc  175, 
Nr.  988.  VcrülVeutlichungcn  der  Kommission  für  neuere  Geschichte  liaterreichs.) 
Die  Konvention  wurde  am  21.  Jnli  erneuert  und  erweitert  (Ibid.  175,  Nr.  985.) 
Vgl.  Arneth  III,  262. 

•S2  (UO).  Weder  bei  Sickingen  noch  in  der  Topographie  von  Niederöster- 
reich findet  sich  etwas  darüber.  —  Im  Küuigseggschen  Palais  wohnte  Peter  der 
Große  vom  96.  Juni  bis  29.  Jnli  1698. 

S3  (90).  (.'hotcckfl  Bericht  war  vom  22  Mai  datiert.  Inzwischen  waren 
awei  Berichte  aus  dem  üaag  und  aus  hondou  eingelaufen,  denen  man  entnahm, 
wie  sieh  die  SeemSchte  zu  der  Subsidienfrago  stellten.  Im  Haag  hatte  der  Pen- 
sionür  den  kaiserlichen  Gesandten  mitgeteilt,  „qu'ils  (les  deput6s)  6taient  risolos 
de  prendre  pr^alablcment  G  hat^iilhnif«  a  leur  feoldo  a  800  h.  chacun,  et  que  pour 
le  resle  —  c'est  a  dirc  pour  la  cavakiic  vt  les  geueraux  —  ils  eoncourreruient 
Selon  la  proportlon  falte  entre  eux,  an  payement  nieessaire." 

Vom  englischen  Gesandten  aber  ward  dem  Grafen  Rosenborg  angedeutet, 
„quo  la  Republiipie  prenne  tout  Ic  oorji-  Imvarois  et  que  l'Angk'torre  ne  paye 
qu'un  subäido  u  r^lecteur".  (Bericht  Koäeubergs  d.  d.  Uaag,  7.  Mai  174(>.  St^-A.) 
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Lord  Harrington  zeigte  sich  erzürnt  Qber  HoUaads  Verhalten;  or  teilte 
Wftsnem  „im  Vcrti-aucn"  mit,  „tiaß  —  da  man  . . .  sehr  wlinschete,  den  Kur- 
fürsten zu  erhalten  und  sich  zu  diesem  Ende  seiner  Truppen  zu  versichern  — 
(wum  die  GeoenIttMteft  die  MunmeDtliehe  knrlMiTrische  Toppen,  nemblleli  die 
Genernlitiit  und  Cavalleric  sowohl  als  Infanterie  in  ihren  Sold  nehmctcn)  Engcl- 
land  sich  des  vülligcn  dem  Kurfürsten  zu  reichenden  Geld  Subsidii  zu  beladen 
bereit  wäre.  Sollten  sie,  Generalstaaten,  aber  Mittel  finden,  blos  allein  die  kur- 
bayriaehe  Infanterie  oline  einig  er  OaTallerie  (ala  velche  ohnedeme  in  denen 
Niederlanden  nicht  crmangleto)  zu  eihnltcn,  so  wäre  man  nicllt  weniger  bierigei 
Orts  goneiget,      l)Psrigt(n-  .  .  .  Siibsidien  .  .  .  beizutragen". 

Der  englische  Gesandte  erhielt  aber  Weisung,  »stapfclweiß"  vorzugehen 
und  in  Jenem  Falle  aieh  Torerat  bloB  anr  Lelatnng  von  awel  Dritten  -an  ver* 
pffiebten. 

(Bericht  Wasners  vom  13.  Mai  1746    St.-A  ) 

Choteck  wurde  beauftragt,  immerhin  den  Abscbluü  der  Konvention  mit 
Bayern  an  beaehleonlgen.  (Weisung  an  ihn  d  d.  30.  Hai  1749.  St-A.) 

84  (90).  S.  Kaige  89  ft  Der  AbaebluB  des  Trakteis  erfolgte  am  88.  Mm, 
8.  Jnni  1746. 

S5  (91).  Weder  Hammer  (Geschichte  des  osmanischcn  Reiches)  noch  Jorga 
(Geschichte  des  rumänischen  Volkes  im  Rahmen  seiner  Staatsbildungen  und 
Oenealogia  Cantacuzinilor  de  Bannl  Miehai  Cantaeasino,  Bukareat  1902)  erwlhni» 

dieses  Ercif,'uis.  Dem  kaiserlichen  Gesandten  in  St.  Petersburg  wurde  es  am 
31.  Mai  17)6  \vie  folgt  mitgeteilt:  ,Obwolen  Wir  von  deme,  was  in  Unseren 
Landen  und  ^^egen  verri^terisehe  allda  aieh  aufhaltende  Personen  beaehiehet,  nie- 
manden Kcd  und  Antwort  zu  geben  haben,  f<o  gehet  jedoch  Unaere  atlfmerk- 
same  Sorgfalt,  Uns  mit  der  Kai-serin  von  allen  Ilaußcn  immer  enger  zu  vor- 
knüpfou  so  weit,  daß  Wir  sogar  bedacht  seind,  allem  vorzukommen,  was  von 
Übelgesinnten  misbraneht  werden  dOrfte,  nmb  anch  nnr  anf  eine  knrtse  Zeit 
Unaufriedcnlu'it  in  dero  GUsmQt  zu  erwecken. 

Bekandt  ist,  wie  von  Avciland  Unseres  in  (Jott  rnlieiiden  Herrn  Vatters 
kais.  M.  und  L.  des  unglUckseeligeu  Fürsten  Cantacuzeno  übrige  verbliebene 
zwei  Sohne  mit  vielen  Gnaden  angesehen  und  ihnen  ein  jShrlieher  Unterhalt 
ausgeworfen,  auch  sonsten  andere  Zugänge  verschaffet  worden 

Der  eine,  noniblicli  Fürst  Constantiii,  wurde  mit  einem  Kccommcndations 
Schreiben  an  russischen  Hof  begleitet.  Er  führte  sich  aber  allda,  gleich  es  auch 
von  seinem  hier  anrllekgebliebenen  Bruder  beschehen,  so  ttbel  anf,  daß  er  derer 
obgehabtcn  Kriegsdiensten  entlassen  worden. 

Kr  kehrte  also  auhcro  zurück  und  suchte  in  die  hiesige  cinzutictcn. 
Weillen  er  aber  mit  keinem  KccommendatiuDs  Schreiben  verschen  wäre  uud  Wir 
vielmehr  vernehmen  mnSten,  dafi  man  allda-  seiner  gerne  los  worden,  so  haben 
Wir  dessen  Bitt  zu  crliUron  billiges  Hedenken  getragen,  doch  den  ausgeworfenen 
Unterhalt  ihme  und  seinem  Rrudern,  nebst  deme  im  Anfang  Unserer  BögierUQg 
in  etwas  angewachsenen  Kückständeu  richtig  verabfoigeu  lassen. 

Schon  vor  einiger  Zeit  seind  zwei  wiehlige,  dwrehaua  von  sein  dea  Ffirsten 
Gonstnntin  Cantacuzeno  eigener  Hand  geechriebene  Stuck  in  Unsere  Hände  ver- 
fallen, nemblich  ein  Billct,  so  er  an  einen  hie.sigen  Offizier  namens  Laniiis  ge- 
schrieben, dann  der  Aut'sau  sieben  Tractats  Articul,  die  der  nunmehr  inhaftirte 
Inquisit  mit  der  Porten  erriehten  wollen. 
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. . .  Ntebt  wohl  kann  eine  ▼ollstitndigere  Prob  einer  deren  «bfleheuliehsten 

VerrÄtcrcicn  jemalen  .statt  finden.  Wir  hätten  also  sogleich  auf  ihn  Cantflcuzeno 
SU  greifen,  Ursach  über  Ursach  gcliabt.  Doch  haben  Wir  in  TTofTminf:.  es  würde 
TCrnünftiger  Leute  Zuspruch  ihn  von  ao  unchristlichcm  Bcgiuncu  gänzlichen  zu- 
rileklwUen,  Unsere  Langmut  Tordringen  iMsen. 

Nachdi'nK^  Wir  aber  in  noch  sichere  Erfnlining  gebracht,  daß  er  immer 
weiter  gebe  uud  unter  dem  Vorwand,  sich  nach  Venedig  zu  begeben,  ohistena 
von  hier  ahtoreieen  tmd  von  Venedig  naeh  Conrtantinopcl  sich  zu  verrugen 
vorliabe,  so  würden  AVir  Unsere  Wolfart,  das  Besten  de»  russischen  Reichs  nnd 
den  Kuliest4\nd  der  Cliristenheit  gegen  die  UtiH  ;\i!klcheiidc  Obliegenheiten  riuBer 
acht  gelassen  haben,  wofern  Wir  bei  der  ob  dem  Verzug  gehafteten  Gefahr  die 
Bemedor  ISnger  hKlten  anstehen  lassen. 

Man  hat  ihn  also  in  der  Nacht  swischen  den  27.  nnd  26.  in  Verhaft  go- 
nohmen  nnd  aisobalden  summariter  oxaininirt,  wo  er  anfangs  .illes  {releu<^net, 
naehbero  bei  Vorweisung  obiger  beeder  eigenhändiger  Stuclicu  die  buch  zu  ver- 
drehen gesnehet,  endlieben  abw  und  als  man  Ihme  des  griechlsehen  Patriareben 
Ar.<cnii  loannovich  Naehriehten  .  .  .  vorgehalten,  zu  einem  mehr  dann  zureichen- 
den, obächon  aunoch  nicht  ganz  reinen  und  vollständigen  Bekandtaus  gebracht 
worden  ist .  . . 

Zugleich  nebst  diesem  bereits  ttberwiesenen  und  saCtsahn  geslindigen  In> 

quisiton  ist  auch  der  bekandte  Simeon  Christian,  doch  nicht  auf  gleiche  Weiß, 
sondern  auf  das  glimpflichste  lediglich  zur  Entdeckung  der  Wahrheit  und  umb 
auf  den  völligen  Grand  eines  so  absebenlichen  Vorhabens  zn  kommen,  angehalten 
worden. 

Wir  haben  nemblichcn,  wie  ganz  natürlicli,  so  gleicli  als  beede  (diige 
Anlagen  .  .  .  originaliter  in  Unsere  liände  verfallen,  getreue  Leute  bestellet, 
80  anf  dos  Constantin  Cantacnseno  Thon  und  Lassen  genane  Obacht  geben 
mufiten. 

üureh  selbe  sind  Wir  verstJindigct  worden.  d;iß  besagter  Simeon  Christian 
{siii  täglich  sLundenweiO  mit  dem  nunmehrigen  Inquisitcn  einguspörret  und  be- 
scbXftiget  wKre,  aueh  daß  wShrender  sein  (des  Inqnisiten)  nnlSngst  ansgestandener 
Krankheit  dessen  mehriste  Schriften  zu  demselben  gebracht  worden. 

Man  bat  also  nicht  unibhin  können,  um  die  nembliche  Stund,  als  der  In(|ni.sit 
gefangen  genohmen  worden,  den  Simeon  Christian  derer  Schriften  halber  zu  befragen. 
Da  nun  dieser  deren  gar  keine  zu  haben  beteueret,  die  abgeschiekte  Commissarii 
hingfiren  1>ei  genatier  Naehforschung  eine  durch  das  vorgestellte  lieft  sf>rgs;\lim 
verborgen  gehaltene  Thür  entdecket,  sodann  aber  nach  deren  KrötVuuug  in  dem 
Nebenzimmer  eine  große  Menge  Schriften  vorgefunden,  so  ist  wohl  nichts  natür- 
licher, als  daß  h'ich  andnreli  ih  r  Simeon  Christian  ungemein  verdäelitig  und  mehr 
(i:inti  iilierflüßig  qualifieirot  habe,  umb  gleichfalls  angebalten  und  itt  die  Unter- 
suchung gezogen  werden  zu  konucni 

Die  Saeh  rodet  von  sich  selbsten.  Das  Interesse  des  nissischen  Keiehs 
ist  dam  U  -i  .tmihaft  verwieklet.  Die  eigene  griechische  Olaubensgenosscn  vcrab- 
Rcheneii  iles  Cantacuzeno  Verbrechen.  Er  verdienet  also  des  (;!;niben.s  halber 
keine  (juust  uoch  Qnad,  sondern  das  Cliristcntliumb  vergrüßerl  seine  Mißethat. 
Und  gleiehwie  Wir  der  illyriscben  Nation  Privilegia  unlSngst  bestütiget,  auch 
in  dieser  wichtigen  Pejr*'benlieit  der  Patriarch  nnd  ArcliiniiiDilrit  so  treu  erfinden 
lassen,  also  werden  Wir  sie  darbei  umb  so  kräftiger  zu  schützen  eben  andarch 
augcfrischet. ..."  (St-A.) 
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„Species  fMti. 

Warum  der  Prediger  graeci  ritiis,  namens  Simeon  Chriätiau,  don  27.  Mai 
1746  um  Mitte  Nacht  zu  gleicher  2eit  mit  dem  Fürst  Constantin  Cautacuzeno 
aihter  in  Wienn  ms  sdnen  Wohnsimmerii  in  AneBt  genohmen,  aneh  wie  er 
Sitneon  Christian  alsdann  nach  der  von  ihme  aufgenohmenen  VeiliOr  den  10. 
dieses  .Monnts  Juni!  nnwidenim  frei  entlanen  worden  eeie^  und  was  neh  bei 
dessen  Arreslierung  zugetragen  iiabe. 

Es  ist  der  FUrst  ConsUntin  Cantaeaseno  bereits  vor  einigen  Monaten  des 
angemristcn  Criminis  lüPsao  Majt^stntis  bei  dem  hiesigen  Ilof  anf;oklagt,  dcro- 
wegen  auch  seine  eigene  Hand-Schrift  übergeben  worden,  vermüg  welclier  er 
Cantaeuseao  an  Tiirckei  solche  Vorschläge  gemacht  hat^  daß  andurcb  die  Pforten 
bewogen  werden  solle,  über  die  GrSnis  gegen  die  Icüniglieli  hnngaiisebe  Landen 
ganz  ohnverschcns  feindlich  rinzufaHrn 

Worgegen  er  Cantacuzeuu  durch  Beistand  des  damahligea  Commeadanteas 
au  fielgrad,  namens  Jaja  Bassa  gehoffet,  tob  dar  Pforten  snni  Fflrsten  in  der 
Valiachaj  erklähret  zu  werden,  nebst  Vorgebting,  da8  er  Cantacazeno  im  Stand 
sein  wurde,  50  und  uiehrcro  tausend  Mann  von  denen  hungariHchen  Griiniz 
Vüickurn  aufsizcn  zu  machen,  welche  mit  ihme  Cautacuzono  in  TUrckci  über* 
geben  und  gagen  die  oesterreiebiseb-bnngarisehe  Erb-Landen  die  Walfon  ergrtifen 
woUen. 

Ueber  welches  aliofzu  Cantacuzcno  wcitters  noch  vorgcschuzct  liat,  als 
ob  viele  ü.'iterreiühischc  Ober-Officicrs  und  sogar  auch  niulirere  (Junerals-i'erBoncn 
urbiettig  wMren,  unter  ibne,  Cantaeuseno,  bei  denen  obstehendermassen  anf- 
si/ctidon  Giäniz-Völckeni  nicht  allein  Kriogs-Dienste  anzunehmen,  sondern  auch 
mit  selben  in  Tiirckei  Uberzugehen;  wDuiit  nach  sein  des  Cnntacuzeno  ferneren 
Vorgeben  die  in  großer  Achtung  bei  sothanen  Gräniz-Vülckem  stehende  erste 
geistliche  Personen  dergestalten  mit  einverstanden  wSren,  daß  sie  gKnilieb  ent- 
schlossen seien,  sich  fUhrohin  dem  tiirckischoii  Sehnt/  zu  .ergeben. 

Ohneraclitct  nun  dem  hiesigen  Huf  dieses  eigeuhündig  von  dem  Cantacuzcno 
verfast»  und  angesonnone  aufrObrerfsehe  Verbrechen  schon  vor  dnigen  Monaten 
übergeben  worden  ist  und  man  seitliero  auch  in  verläßliche  Erfaiiruug  gebracht» 
daß  er  Cantacuzcno  mit  vrij-cliicdoncn  liier  gewost-  tUrckischcu  Unterthanen, 
sondcrliuitlich  aber  mit  einem  sogcnauntuu  Ismacl  oder  Sniacl  Aga,  als  einem 
sehr  vortrauten  von  dem  Jaja  Basro  gewesten  Commendanten  in  Belgrad  und 
er^tt  k'ztlirh  auch  mit  einem  aus  Tiirckei  hier  angekommenen  armenischen  Medico 
(welcher  ebenfalls  bei  obigen  Jaja  Bassa  in  gar  grollen  Vertrauen  stehet)  viele 
heimliche  t'orrcspondcns  und  Zusammenkunft  gepflogen  habe,  so  hat  mann  doch, 
umb  der  Sachen  besser  auff  den  Orund  an  Icommen,  sogletch  mit  Anhaltnng 
dessen  Person  niclit  fiirgehen  wollen. 

Als  aber  erst  jUugsthin  uutero  12.  und  28.  Mai  von  zweien  sehr  glnub- 
wflrdigeu  Standa-Personen  anf  das  neue  die  mltnd*  und  schriftliche  Anzeige  ge- 
schehen, daß  er  Cantacuzeno  ein  oder  anderen  Tag  zuvor  der  erstercn  von  diesen 
zweien  Pcr.'onen  (wo  i(vlf,ch  die  änderte  in  einem  Nebenzimmer  alle  Wort  zn- 
gchürct)  als  ein  grosses  Gelieiuiuuü  anvertrauet,  wie  er  gänzlich  gesonnen  seie, 
ehistens  all-dasjenige  in  das  Werclc  zu  seien,  was  hieoben  von  sdnem  auf- 
rührerischen Verbrechen  angemcrckter  stehet,  und  er  Cantacuseno  nidit  allein 
die  Beangcnchniuiig  seines  Vorschlags,  sondern  auch  die  Versicherung,  Fürst 
von  der  Vallachai  zu  wurden,  aus  Tiirckei  allschon  erhalten  habe,  wornach  er 
sich  versehe,  daß  die  deehalben  von  ihme  Cantacuseno  aageiedte,  bei  denen 
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hiingMlseheii  Orinis-Völekern  in  gar  groBer  Achtung  gMiende  geistliche  Peraon, 
wie  er  sich  auf  mehr  andere  dortige  Goi^tliche  vollkommen  verluaen  könne, 

ihtno  nicht  aus  Händen  pehen,  sondern  das  Volck  viclmolir  auf  seine  Scitto 
bringen  wurde,  in  wolcbor  Absicht  er  ^CaatacuzeDo  anjezo  im  fiegrif  stunde, 
ehiatei»  Uber  Venedig  necher  TUrckei  von  hier  abingehen;  deme  nllem  noch 
weitter-sliin  zuesezend,  wasmassen  or  CaDtacnzeno  sich  auch  Hofnung  mache, 
daß  die  TUrckcn  gegen  Moscau  wie  gegen  Hungarn  vorthoilluifte  Unternehmungen 
auszuführen  wurden  vermügcnd  seiu,  weilen  alldort  wie  allliicr  viele  Ober-Ofticiers 
und  QenenüB  Peraonen  malcontento  wStod,  woranter  er  Cutaeuseno  w»iderhelfe> 
licli  den  General  Milnich  genennet,  oIitic  it  dorh  von  diesem  General  Mlinich  die 
goriHg«te  ihne  Cantacuzcno  etwa  wissende  Gefährde  zu  melden,  soadcm  es  hat 
er  OiNitMQzeno  deme  nur  noch  beigeruoket,  daB  der  Cteneral  HUnich  ebeofabls 
im  Stand  »cic,  eine  groSo  Anzahl  rusaiecher  Soldaten  an  rieh  in  riehen  und  mit 
ihnen  zu  denen  Tiirckon  über  zu  gehen. 

Bei  Vernehmung  dessen  also,  und  da  der  Cantacuzeno  sich  zor  Abreise 
naeber  Venedig  achon  wlirckllch  gerichtet,  so  dem  Ende  auch  eigends  einen 
Reis -Wagen  gekauft  und  gegen  verschiedene  hiesige  Standfl'Penonen  gleiehsam 
prahlweis  gesagt  hat,  deinnüelist  Fürst  in  der  VMlIachai  zu  werden,  li:it  man 
diese  iSach  für  so  andringend  ungei^clion,  dali  mit  der  liemedur  nicht  mehr  zu 
verweilen  wire,  mithin  der  Person  des  CaataeaMao,  wie  auch  seiner  Schriften 
sich  versicheren  müssen:  so  aueh  oberinderterma.s.>^(Mi  den  27.  Maii  besehohen  ist, 
seit  welcher  Zeit  er  Cantiicuzcno  nur  bei  seinen  erstcren  Verhören,  ohne  noch 
dCMea  Schriften  durchsehen  zu  haben,  frei  eingestehet,  daß  er  bei  seiner  vor- 
jährigen Anwesenheit  in  Belgrad  die  eingangs  erwrimte  anfrttbrerische  Ge- 
danok'  ii  mit  dem  Jnja  Hassn  verabredet,  jener  von  dieniMn  nicht  allein  dort, 
sondern  auch  seitdemo  durch  den  Isniaci  Aga  und  urnieuischen  Medicum  die 
mündliche  Zusag  und  Beangcnehmong  hierüber  erhalten,  leztlleh  auch  er  Cantar 
cuzeno  sothanen  Medien  auf  das  neue  wiederum  das  Project  in  griechisoher 
Sprache,  wie  diese.s  Werck  elii.stons  auszuführen  seie,  behändiget  habe,  um 
solches  zu  Üoförderung  seines  Vorhabens  uacher  TUrckei  schriftlich  zu  Uber- 
bringen. 

Belangend  den  Simeon  Christian,  so  bat  selber  sich  wegen  einer  mit  dem 
Cantacuzenn  gehabten  Einvcrstiindnuß  sehr  verdüchtig  gemacht,  weilen  jener  mit 
diesem  beständigen  Umgang  und  öfter:«  allein,  sonderbahr  die  Iczto  Zeit  spat  in 
die  Nacht  gepflogen,  Brief  oder  Schriften  mit  selben  zu  versddedenen  Mahlen 
gewech.-^let,  auch  ohnlängst,  da  der  Cantacuzeno  krank  wäre,  ein  Piickl  .Schriften 
von  daunen  mit  sich  hinweg  geuohmeu  und  aller  Orten  frei  gesagt  bat,  daß  er 
mit  dem  Cantacuzeno  nadier  WMlschland  mit  nSchsten  von  hier  abrrisen  wttrde; 
in  weitterer  Ikdenckang  derer  obangi  fiihrtermassen  zu  Beredung  anderer  Grist- 
liehen  von  dem  Cantacuzeno  geredton  Worten,  daß  er  mit  mehreren  in  gar 
groUcu  Anseilen  bei  denen  Uräuiz  Vöickern  stehenden  Geistlichen  schon  voll- 
kommen auf  ihren  Beistand  sich  verlassen  kOnne;  womaeh  dann  in  Entgegen- 
haltung solcher  Worten  mit  mehr  anderen  zngleicb  eingetroffenen  Begel)en]ieiten 
kein  ringcr  Verdacht  wi<ier  diesen  Simeon  Christian  entsprungen  ist. 

Bei  diesen  Umstünden  also  und  da  die  Wichtigkeit  der  Sacb  allerdings 
erforderet,  daß  in  dergleichen  Verbrechen  auch  all-  diejenige,  so  hieven  nur  die 
mUndcste  WisdCnschaft  tragen,  in  die  behürif^c  Inquisition  gezogen,  bevorab  aber 
aller  dahin  ein.«eblai,'ender  Schrifften  habhatl't  zu  werden  gesucht  werden  müsse, 
so  hat  muu  diestit  Simeon  Christian  um  so  unbedeucklicher  ebenfalls  arrestirlicb 
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«Bgehalteii,  all  Mlber  nieht  nur  ftr  einen  nnter  oestendehieeben  Eid  nnd 
Pflicht  Steheaden  Yaaellen  gehnltra  irixd»  londem  aneh  denn  aieh  aelbiteii  be- 
kennet 

Machdeme  aber  er  Simeon  Chriatian  dieser  Tägen  hierüber  zur  Kede  ge- 
•tellet  worden  ist,  wobei  er  swar  fast  alle  Ueoben  ToirentliaUene  Beg«benh«itfln 

und  besonders  den  öfters  mit  dem  Cantaciizeiio  zur  spättcrcn  Nachts  Zeit  ge- 
pflogenen Umgang,  wie  auch  einige  bin-  und  hergeschickte  i>chrit'ten  und  haupt- 
sSehHcb  die  naeher  WSIschland  ehistens  Torztraehinen  alch  mit  selben  einver- 
standene Abreise  bekennet^  jedoch  annebst  zu  seiner  VerÜicidigung  solche  Be- 
helfe beig-ebriicht  hat,  daß  solcher  Verdacht  mehr  ziifalliperweif^c  sich  ereignet 
zu  haben,  al.s  eine  gefährliche  £inverständnuß  zwischen  ihme  Simeon  Cbristiau 
nnd  dem  Cantaenzeno  verborgen  gewesen  an  stin,  nunmebro  anscheinen  will, 
da  bevor  die  hiesig^-  kaiserlich-  russische  Gesandschaft  sieh  mit  all-  beweglioher 
Angelegenheit  seiner  des  Simeon  Ciniütian  angenohmen  und  gleielisnm  für  Ihne 
gatgesprochen  hat,  so  wurde  kein  Bedeuckcn  getragen,  diesen  Simeon  Ciiristian 
den  9.  dieses  Monats  nebst  allen  ihme  ansf^hSndigten  vorhin  abgenohmenen 
Briefen  und  Schriften  widcrum  «if  freien  Fuß  zu  stellen,  nebst  der  geniachton 
Versicherung,  daß  die  gegen  ihme  verhängte  Arrestining  denselben  in  keinerlei 
Weeg  nachtheillig  sein,  sondern  er  vielmehr  umb  so  ehender  von  der  allerhöchsten 
Hilde  der  Kaiserin  HayestSt  Gnad  aaznhoiTen  haben  wttrde. 

TInd  kommet  hier  Orts  noeh  aiir.iinieroken,  daß  der  Simeon  Christian  erst 
nach  seiner  Los-Lassung  sich  beschweret  habe,  daß  der  hiesige  Arrest  Ver- 
wahrer mit  ihme,  als  dner  geistlichen  PeracHi  sebr  nnbeseheldnn  vurfahren  nnd 
selben  sogar  alle  Kleidung  bis  auf  den  blossen  Leib  ausgesnchet  habe. 
Man  hat  disbalben  die  Sach  alsogleicli  untersuchen  lassen  und  eussorct  sieh,  daß 
die  regulirte  Miliz  aus  Verstoß  diesen  Simeon  Christian  anfangs  anstatt  in  ein 
Uilitar  BehaltnnO,  wo  man  viele  Goadition  nnd  Stands  Personen  an  verwahren 
pfleget,  in  ein  anderes  Arrostoii  Ubcrbracht  habe^  an  wolehen  leaten  Ort  sonst 
gewöhnlich  ist,  alle  daliin  konmiende  Gefangene  auf  das  genaueste  auszusuchen; 
mithin  ist  es  also  auch  mit  ihuie  Simeon  Christian  geschehen,  weilen  der  Arrest- 
verwahrer gar  keinen  Befehl,  wie  er  sich  verhalten  solle,  gehabt,  noch  die  Person 
oder  Condition  dieses  Sinieon  Christian  gewust  hat  Es  ist  aber  dabei  gar  nichts 
Ungebührliches  nnterloffen,  indemc  er  Simeon  Christian  alle  Kleidungen  von  sich 
selbst  hinweg  geleget  und  Ihne  an  Leib  niemand  berühret  hat  Und  daß  dieses 
ans  puren  Verstofl  geschehen  seie,  ist  auch  ans  deme  absnnehmen,  wtilen  noch 
wehrend  unlM/wnster  Visittning  der  Person  die  Milif-nrordre  an  das  unrcclitc 
Arroatort  gekommen,  daß  der  Simeon  Christian  alsogleich,  und  zwar  noch  zur 
Nachts  Zeit  in  die  behOrige  laiitarbehaltnuB  transferiret  werden  solle,  wo  er 
Simeon  Christian  nicht  mehr  liat  hinweg^gehen  wollen,  mit  Vermelden,  daß  er 
die  dortige  Arrestverwahrern  für  gar  gute  und  iH'sclii'idene  Leiite  halte  und  der- 
gleichen in  dem  anderen  Ort  nicht  finden  müclitci  aus  welchen  also  erscheinet, 
als  ob  diese  Arrestverwabrem  keine  grofle  Unbeseheidenheit  an  Ihne  l^meon 
Christian  werden  ansgeübet  haben.  Doüh-  ohncracbtet  aber,  weilen  diese  Lettt 
die  genaue  Visitierung  der  Person  olmc  l)esonderen  Befehl  vorgenohmen,  ob- 
wohlen  es  sonst  dort  gewühnlich  ist,  hat  man  sie  doch  gleich  anbeut  mit  Arrest 
belegen  lassen  nnd  gedencket  man  auch,  dieselbe  noch  mehr  an  bestnffen,  wte- 
woblcn  der  Simeon  Christian  es  nicht  verlanget,  sondern  eher  fttr^be  vorbittet 

Wienn,  den  12.  Junii  1746  " 

(Beilage  einer  Weisung  an  Prellack  d.  d.  15.  Junii  1746.  St-A.) 


■  Der  rnatitehe  Gesandte  in  Wien  hette  bereits  am  28.  Mal  Ober  den  Fall 
beriehtet  und  eich  in  seiner  Relation  boschwert,  daß  ein  aua  russischen  Diensten 
noch  nicht  entlassener  rjoncnil  in  Wion  vcrhnftct  wordr-n  sei;  er  plaubte  für  die 
Unschuld  Gbristianis  einstehen  ui  künucn.  Aiu  luoiätcu  verdroU  den  russischen 
Gesandten,  dafl  man  ihm  savor  keine  Uitteilung  femaeht  hatte.  Das  Dekret, 
Itraft  dessen  der  Fürst  aus  dem  nissisclicn  Dionst  ontlas.^on  wordi-n  sollte,  war 
bereits  seit  einem  halben  Jahre  ausgefertigt  —  nur  liatto  m»a  vergessen,  es  zu 
unterschreiben.   (Pretlaclcs  Bericht  d.  d.  Petersburg,  25.  Juni  1746.  St-A.) 

86  (92).  In  KhcvenbUllers  Aufzeichnungen  findet  sich  nichts  darüber. 
Aus  dem  KonfcnMizprotokoll  vom  30  .M:ii  crlicllt,  dnd  der  lieridit  Protlacks  vom 
5.  Mai  Gegenstand  der  Beratung  gewesen  ist:  voruchmlicb  Franlcreichs  Be- 
nUhungen,  Schweden  und  PreuBen  zu  RoBlands  Nachteil  sn  alliieren;  sein  Sab* 
sidienantrag  an  Sachsen. 

87  (92).  ^\a'  comtc  de  Castcllane,  ambassadour  de  France  —  so  lautet 
das  „Memoire  ü  la  lettre  du  couito  de  Ca^tellaue  du  U  fövricr  1746  —  est  per- 
suad6  que  la  double  pdx  dn  roi  de  Pmsse  avee  le  roi  de  Polog ne  et  la  reine 
d'IIoiigrio  doit  avoir  paruc  un  evOnemcnt  bicn  extraordinaire  h  la  Sublime  Porte, 
apres  la  victoirc  signaloc  que  ce  prince  avait  remportte  sur  les  Saxoas  et  lea 
Autrichiens  pres  de  Drcsde. 

On  ne  pent  6viter  de  reconnattro  que  ee  qui  a  obligd  le  roi  de  Prasse  i 
prendre  ce  parti,  a  6ti  la  marcho  des  SInpcovits  qni  ötaient  tlijä  dans  la  Courlandc 
et  menagaient  d'cnvabir  ses  6tat8.  Ccci  doit  faire  comprendre  ä  la  Sublime  Porte 
de  quelle  iraportane«  it  annut  M  ponr  «Ue  de  suivre  le  eonseil  que  bi  Fkanee 
a  fait  donncr  par  sott  ambasMdeur,  de  faire  quelques  dinionstrations  sur  les 
frontieres  de  rAllcmn^'iie;  fönt  commo  lo.s  mouvements  des  Jloscovits  out  detcr- 
n)in6  le  roi  de  Prussu  u  dünner  son  suürago  au  Grand-Duo  de  Tuseane,  les 
mouvements  des  troupes  ottomannes  auratont  empdeh6  qu'aueun  ilecte'ur  n'eftt 
donni  sa  au  Qrand-Duc  de  Toscane  ot  auraient  en  memc  tcmps  obligö  ee 
prince  do  sc  de.sisfor  de  cefte  pretention.  Cvn  rti;;inlt'  Ic  |)a<!r-L'  qui  n'est  pas 
Sans  remedu  ai  iu  Porte  veut  uioutrcr  ü  luvcnir  ia  tcrmetc  qui  est  couvenablc  ä 
ses  TÖritables  int^rSts. 

Enfin  toutes  les  raisons  quo.  Ia  France  a  fait  valoir  pour  prouvcr  qne 
rölcctiun  du  Grand-Duo  e.*t  illegale,  subsistent;  ces  raL-^ons  sont  fondecs  sur  les 
loix  do  PEmpire  d'Allemague;  les  ^Icctunrs  ue  pouvaicnt  ui  chauger  cos  loix 
ni  s'en  iearter,  et  rempereor  de  France  commo  garant  dn  traite  de  Westpbalie 
n  droit  pour  lui  memc  de  .s'(>ii|io.<$cr  k  toot  ce  quI  est  entrepris  contre  la  libert6 
et  les  loix  du  corps  germauiquc. 

L'emperenr  de  France  a  entrepri.i  la  guerrc  pour  cmpcchcr  qu'aa  möpris 
de  cos  loix  l'Empirc  d'Allcmagnc  nc  devienne  nne  sccondft  fois  hirMitaire  dans 
la  maison  d'Autrichc;  S.  M.  a  fait  deelarer  ä  la  Porte  qu'ollc  s'opposerait  avec 
toutcs  sea  forccs  ä  l'ulection  du  Grand-Duc,  eile  suit  coDstammeut  son  projet, 
eile  ne  s'en  est  pas  döpartie  apr6s  la  premiire  poix  da  roi  de  Pmsse  en  1742 
lora  mime  que  les  troupes  fran^aises  ötaicnt  les  plus  affoiblics  et  les  plus  ros- 
serrfcs  cn  Boheme.  S'en  desisterait-clle  anjourdhni  que  les  arinres  de  la  France 
et  de  ses  aliies  out  cu  les  hcurcux  succes  en  Flaudre  et  cu  Italic,  et  tanüis  que 
les  tronbles  d'Eeosse  et  la  prIse  d'Ostende  ont  dieoneerti  ioutes  les  meeures  de 
ses  aggre.s.senrs? 

Si  la  France  suit  avec  taut  de  constancc  son  .Systeme,  iionnpioi  la  Sublime 
Porte  se  dömentirait-cllc  du  phia  qu'elle  a  suivi  jusqu'a  prescnt  por  rapport  ä 
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la  rcconnaissancc  du  Grand-Dttcf  D*A-t-ello  pas  le  principal  intdrut  (remp£cher 
quo  la  (lignitä  imperiale  nc  sc  pei-p6tue  dans  I:i  iiifiison  d'Autrielit'V  Qn'on  sc 
d^sabuse!  La  cour  de  Vienne  sera  toiuoura  l'agreasom-  uaturel  do  i'Empiie 
Ottoman  et  1»  dignifcft  imperiale  ifamt  dans  eetto  maiaoD,  eile  emptoyem  tontes 
lei  forees  de  rAllemagno  pour  reoouvrer  son  nnciennc  puissance  et  la  faire  vap 
loir  avcc  scs  alliiis  qui  par  Icur  concoiirs  ne  Tont  aideo  ä  so  firer  du  manvais 
poä  uü  die  &e  trouvait,  que  pour  a'en  scrvir  ü  l'ex6cution  de  lours  dessoius  coutre 
eet  empire. 

La  Siiblimf!  Porte  connait  ä  cot  ogard  scs  vt^ritables  iuterets  puis- 
qu'cllc  :i  eile  uiCtne  cxhort6  par  ^crit  reinpcreur  de  France  ä  persister  dans 
son  aysteiue  et  qu'olle  a  commouc6  d'y  coucüurir  en  rcl'ufiant  do  reconuaitre  Ic 
Grand-Duo. 

T^e  roi  de  Pnissc  dopuiH  lor?  a  fait  sa  paix,  tl  est  vrai;  iiiain  ("est  unc 
raison  de  plus  ä  la  Porte  pour  rester  unie  ä  la  France  et  so  couforuier  au  plan 
qu'elle  anivn.  Cette  paix  n'est  pcut-gtre  qu'une  tröve  fore^e  d^attsst  peu  de 
dorie  que  le  trait6  de  1742.  Mais  quand  il  scrait  vrai  qae  la  maison  d'Autriche 
par  son  accomodenient  avcc  !a  niaison  de  Haviere  et  avec  cellc  de  Brandenbourg 
se  Vit  d61ivree  des  agrcsseurs  qu'elle  avait  dans  rAlleiuagne,  il  s'eu  suivrait 
qne  lea  paissances  qui  4  l'orient  et  k  l'ocddent  peuvent  bomer  Tambitioii 
d6mesur6o  de  cette  maiaon,  ont  plua  dlntirdt  qoe  jamaie  de  a'entendre  et 
d'agir  avcc  nnifnrniife. 

Voilä  la  puix  de  Ferse  ou  conelae  ou  ä  la  veille  de  l'etre!*)  Le  temps 
approche  oä  l'on  pourra  prendre  des  meaures  effieaeee  et  eoHdea  ponr  renvener 
les  projcts  ambiticux  des  Aiitrichiens;  la  Sublime  Porte  renonccrnit  d'avano.c  & 
tout  avantage  de  ces  mesiires  et  se  deiuentirait  des  rögles  de  lu  sniuc  politiqao 
si  eile  se  Halt  les  maina  et  renonQait  volontairement  et  liors  de  propos  au  droit 
qtt'clle  a  d'agir  ou  de  meoacer  tontes  les  fois  qne  le  cas  pourra  l'exiger. 

L'ainbassadeur  de  Franoo  est  persiiade  (inc  si  la  Sublime  Porte  daignc 
porter  quelque  attention  u  ce  uiemuire,  eile  ditlerera  la  reconnaissance  du  Grand 
Duo  de  Toecane  tont  an  moins  jusques  h  ce  qu'on  att  vn  les  premiers  anocös 
de  la  prochaine  eampagnc  dont  les  pr6paratit8  sont  immenses  de  la  part  de  la 
France,  et  (]uc  son  anibassadcnr  soit  en  6tat  de  lui  cn  faire  part,  ainai  que  les 
reflexious  des  vues  de  la  cour  dcpuis  la  paix  du  roi  de  Prusse. 

En  attendant  la  Sublime  Porte  ne  risqne  rien  de  diffiürer  la  reeonoaiaMmce 
du  Grand-Duc,  quand  ce  ne  aerait  ni6mo  que  parcc  que  cc  |)riiice  ae  trouvo 
actucllcmcnt  agresseur  de  cet  empire  par  la  possi-ssion  d'6tat  dt!  Toscanc-,  et 
cumuient  la  cour  de  Vienne  jiouvrait-ellc  le  trouver  mnuvais,  eile  qui  a  diffcrü 
la  reconnaiasance  de  rompereur  Charlea  VII  peodant  trvia  anotos  et  ne  l'a  re- 
connu  qu'apres  sa  mort  quoiquc  son  itlection  eut  ete  lepitimc  et  que  scs  propres 
agresseurs  y  eussent  coneouru?"  (Beilage  einer  Weisung  an  Pretlack  und 
Ilohcnlioitz  vom  14.  Juni  1746.  St-A.) 

Im  Jahre  1745  hatte  die  Pforte  den  Antrag  gestellt,  mit  Franicreich  einen 
Verfrag  zu  schließen;  von  selten  der  französischen  Kcpicrung  aber  war  er  ab- 
gelehnt worden:  wohl  wünschte  man,  dali  die  Pforte  tätig  eingreife,  man 
sehente  jedoch  —  so  ward  behauptet  —  davw  mriek,  sich  in  aller  Form  .mit 
den  UnglSnbigen*  zu  verbinden.  (Vgl.  Beeuell  des  iostmetions  donnies  aus 


*)  £r  wurde  «m  IC.  Dncmter  1746  gcMhlosaon.   (Hamner,   GMcliiekt«  dM  MnutiadiMi 
Relekci  Till,  7».) 

Xh«rtiikait*r*8e1ilUt«r,  ITtf— 174*.  VI 
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ambasaaiieuis  et  miuistrcs  de  Fraucc.  Ruwie  (par  Alfred  Kambaud)  I,  476. 
Anm.  4).  Die  Yenuehe  OBStellnnes,  dio  Pforte  gegen  Oeterrrieh  »afzuheteen, 

blieben  ohne  Jeden  Elfolg.    (Vgl.  Hiiimiicr  VIII,  84 ff.) 

88  (03).  Kbf?vcubtill(  18  (iutachtcn  findet  sich  «uch  nicht  in  den  Konferenz- 
protolioUen  des  Ktaauarcliives;  bloß  die  Vota  Bartensteiiis,  Colloredos  und 
KOBigeeggB,  eXmilleh  vom  10.  Jani  1746,  liegen  uns  vor. 

S9  (03).  Der  ensüsclic  (4e.s;ui(1te  hafto  den  Konferenzministern  eine  ilim 
zugekomiuene  Weisung  d.  d.  27.  Mai  vorgelcseu  und  ihuea  am  11.  Juni  einen 
Aaszug  danus  Übergeben.  Was  den  Inhalt  dieses  Extraktes  betrifft,  s.  Ameth 
III,  190. 

Znni  errofien  Verdrufä.'^e  Rnrtenstcins  hatte  sich  Hobinnon  nie  schriftlich, 
aouderu  stets  mündlich  gcüuUei-t;  nun  vei-spraeli  er,  von  dieser  ticptlogouheit 
fortan  abgehen  zn  vollen.  Dariiber  lovohl  vie  Aber  Znmutangen,  die  England 
au  dio  Kaiserin  stellte,  Mnfierte  sieh  Bartensteln  in  einem  Gntaehten  vom  14.  Jnni 

folgenderuiaßen: 

^Mir  ist  lieb,  daü  Kobinsuu  kiinflighiii  sciuo  Vorträge  schriftlich  tun  zu 
wollen  HoAinng  gegeben.  So  lang  die  Welt  steht,  hat  noeh  kdn  Minister  eleh 

nnterf;in,^'i'n,  eine  TIandhinij  auf  den  Fuß  zu  botreilirü,  wie  man  es  dem  Rohin.son 
zum  uubeschreiblickcn  .Schaden  des  Kvzhauses  ungelien  lassen.  Urab  meiue  Haut 
ist  es  nicht  zn  tun.  Allein  Eid  und  Pflichten  erheischen,  es  m  erinneren.  8k>- 
bald  es  aber  erinneret,  so  lasse  nnchhcro  denen  Siichen  ihren  natürlichen  Lauf, 
da  gcijen  die  güttliche  Verhängnu»  nicht  streiten  kiiiin  Noeh  lieher  würde  mir 
sein,  wann  Robinson  gegen  sotane  Stelle  schriftlich  etwas  einwendete,  umb- 
«illen  er  jnst  andnreli  klar  entdeeketo,  daS  dem  englischen  Uinisterio  es  dar* 
umben  /.u  tun  seic,  gradatim  noch  niehrerc  Opfer  dein  Ei-zhaus  SUXUmnten  Car 
comnient  pent-on  avoir  en  Angicterro  la  moindre  probabilitft  de  quoi  la  France 
sc  contentcrait,  »ans  avoir  80nd6  ccttc  couronnct**) 

Übrigens  bestürken  mich  des  Bobiason  ÄuSerungen  in  allem,  was  vor- 
j^estcm  gonioldef.  Nicht  von  .seilen  des  Grimaldi,  ^ondorn  von  .seilen  de.s  nun« 
mehro  dominierenden  (Mij^Mischcn  Ministcrii  (aU  mit  welchem  die  Nation 
nicht  KU  vermischen  ist)  habe  den  Anstand  besorget.  Handgreiflich  ist,  daO 
jenes  Ministerium  die  günKÜche  Erniedrigung  di'.s  Erzhauses  zur  Absicht  fliluu 
Und  eine  Schwachhi'it  ist,  wiuin  miin  f^'lnuht.  daß  .sieh  von  iler  englischen 
Nation  oder  b e cd cu  Seemächten  gctreuuel  werde,  wann  man  sich  denen  schäd- 
lichen Ideen»  so  In  Kogelland  und  Holland  die  Oberhand  haben,  widersetzet 

Als  unter  Carolo  VI.  und  Jacob  I.  der  englische  Hof  an  Prankrt  irh  ver- 
kauft wäre  und  die  Win  in  Holland  den  Meii*tcr  gcspiclet,  iteni  ai.s  der  Ut- 
rechter Fried  geschlossen  worden,  ist  man  hier  gauz  änderst  zu  Werck  gegangen 
nnd  hat  beedeemal  darbei  nichts  verloren,  sondern  gewonnen,  nnd  nach  jeder 
dieser  Hcgcbenheit  i»l  die  Union  des  Erzhauses  mit  beeden  Seemächten,  als  sich 
in  Engelland  und  Ilrdland  die  IhnsUindc  verbesseret  haben,  nur  desto  stärker 
worden.  Allein  habe  ich  das  Unglück,  mich  nicht  begreifen  ku  machen.  Mithin 
bleibt  sehon  niehts  Übrig,  als  anderwSrtigem  Anhandgeben  mich  ta  fligen. . . . 


*j  Uobiiitoii  taftttc  dem  Wicnct  llof  la  bc«leokcn  gegabeii,  ne  conrcnnit  ]joint  dans  des  «ür- 
eWMtucM  nM  arilifiMt  . . .  wngar  4  eondan  «na  jnix  («otol«.  ^Isnt  piobnbte  qne  1»  Franc«  poor 
an  aartlr  me  bannaar  «t  uii««!»!!*  paar  aavtenii  aan  aaiiac<mant  ^nr  l'ätabliMenank  de  l'inflMil 
D.  Pktlippa,  pavmit  aajrannant  l'accanpItMement  da  catta  eandition  la  paitar  k  rendn  tallas  oanfoitea 
fB'alla  anrait  faiiet  oti  r|<icl'|iii'  lieu  rguo  ocla  sentit.*  Frankreich  «drda  aiah  TOyüchlan,  dan  Xaiaer 
ftte  «alcbon  aniaarkoniicii  und  Uic  iirtgiMliidie  Sanktion  tu  garantieren. 
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Allem  ut  gua  siclier  und  wiO,  daß,  obschon  Grinialdi  ^ndieben  in  die  Idee 
eingegangen,  selbe  docli  von  En^'^lliviul  niclit  werdo  boanpcneliiTiet  worden,  in- 
dcmo  sie  mit  der  Absicht  des  englischen  Ministerii,  Preußen  mächtiger  als  das 
EnhftttB  SU  nuMben,  niebt  ttbereinkombi  Die  BateefaIXge  rnttseen  nach  deme 
nnsgenieasen  werden,  wie  die  lieute  beschaffen  seind,  und  nicht  wie  aio  be- 
gcli:\ffen  sein  sollten.  Wns  so  treulich  erinnere,  wird  sich  immer  mehr  und  mehr 
im  Work  üartuu  uud  leider  die  Zeit  nicht  ausbleiben,  wo  man  bereuen  wird, 
meinen  Wanrangen  nicht  geglaubet  va  haben.*  (St-A.) 

90  (Ol)-  Khcvcnhüllcrs  Votum  licprt  nicht  bei  und  findet  sich  auch  nicht 
in  den  Beständen  des  Staatsarchiv«.  Man  war  anfangs  entschlossen,  Grimaldi 
nicht  viel  anzuhören,  sondern  ihn  auf  die  gleiche  Weise  wie  voriier  zwei  .indere 
Emissfire,  Armani  nad  Barla,  abxufertigen.  SeblieBllch  ließ  man  sieh  doch  an 
Untprreduiit;:cn  lierbci;  solelic  fanden  im  Jtini  am  (<  ,  13  ,  18  ,  19.  und  21.  statt. 
Diirüber  unterrichten  sowohl  die  Kcferato  Bartcostcins  als  die  Beilagen  10,  13, 
14,  15  der  Instruktion  des  Grafen  Ferdinand  Eanraeb,  d.  d.  1746,  X.  6.,  den 
Maria  Theresia  als  Bevollmächtigten  nach  Breda  Mhiektc.  (St.-A.) 

91  (!>')).  Am  ]  I.  .IjiniKir  171-1  war  Godfried  Besse!  (g'ob.  5.  September  1672^ 
in  Gegenwart  des  Nuntim»  und  der  drei  kaiserlichen  KoaimieaSrc  (Uaron  Kricch- 
banro,  Andlern  und  Schütter)  cum  Abt  von  Gttttwdg  gewihlt  worden.  Er  starb 
am  22.  Januar  1749.  (Vgl.  Uber  ihn:  Topographie  von  Niederösterroich  III,  r  :  .  n 

U2  (95).  Der  Traktat  war  nicht  am  7.,  sondern  am  2.  Juni  untcrzeit  hnet 
worden.  \'ou)  7.  ist  der  iluuptbcricht  der  kaiserlichen  Gesandten  datiert,  denen 
Ilaria'  Theresia  am  29.  Jimi  schreiben  Heß,  wie  sehr  es  sie  flreiie,  „daß  solch 
wichtiges  un<l  proße.s  Werk  glttcklich  /.um  Stand  gekommen"  sei;  sie  sollte 
Pretlack  und  Ilohcnholz  umso  grOßcre»  Ix)b,  „als  fast  alle»,  was  bei  Uns  einige 
Beisorge  vorhin  erwecket  hatte,  sich  zu  Unserer  Zufriedenheit  gehoben  befindet. 
Nur  allein  hätten  wir  wlfaisehen  mOgen,  eine  gMchmSSige  Yerbessemng  bei  dem 
articulo  se<reti?Hiiiin,  die  ottomani/selie  Porten  belangend,  anzutreffen".  (.Auch 
dieser  Artikel  bei  iMartcns,  Kecueil  des  traitös  et  Conventions  conclus  par  la 
Kttssie  avec  les  Pnissanees  itrangires.  I.  Traitös  avee  TAntriche  leo  ff.)  Der 
Weisung  vom  20.  Juni  lagen  auch  die  RatifikatioiK  ii  bti  (St.-A.) 

!)3  (90).  Nur  ein  Bericht  liet^t  bei,  den  aucli  das  Wiener  Diarium  (Stmdcr- 
blatt  ad  Mr.  53,  d.  d.  2.  Juli  174G}  gebracht  hat.  Über  die  iSchlacbt  bei  Biaccuza 
vgl.  Arneth  III,  186  ff.,  dessen  Darstellung  der  Aufsatz  des  Grafen  RotbUreh 
(ÜsteiT.  militärische  Zeitschrift  1840,  p.  71  ff.)  zugrunde  liegt. 

„En  des  conjoneture.x  si  favorablea  (Abschluß  des  Vertrages  mit  Bußland, 
Sieg  bei  i'iucenza)  ils  (die  Alliierten  Österreichs)  dcvraient  Ic  faire  plus  quo 
Jamais  (beizutragen  zu  glfleklicher  Beendigung  dee  Krieges,  besonders  in  Italien). 
Tout  Ic«  y  fiifra^^'c  -  .so  selnieb  IJarfeiustein  dem  Kaiser  —  la  bonne  foi,  I'lion- 
nenf,  Icur  propre  intcrct,  leur  sürctc  et  memo  Icur  sulut;  ä  cn  jugcr  donc  Se- 
lon ce  qu'ils  dcvraient  faire,  on  nurait  grandissime  tort  d'en  douter  un  moment. 
Cependaut,  Siro,  pour  ne  rien  cachor  h  V.  H.  dans  une  eriae  sl  importaate  oA 
il  s'agit  du  bien  le  plus  e.ssenfiel  de  Son  Service,  ne  s.nir.nis  me  dispcnscr 
d^avoucr  f'raueheuicut  que,  soit  par  faiblesse  de  discernemeut,  soit  par  tiuiiditd, 
je  ne  ]nii»  pas  mo  difaire  enttöremeni  de  mes  dontea  k  leur  6gard.  Je  ne  dfe> 
ospöro  pas  de  les  araencr  oü  Ton  souhaite,  mala  je  n'osen^s  non  plus  eo  r6- 
pondre,  ni  ni'y  tier  tdiit  k  fait. 

Selon  moii  fuiblc  avis  on  auruit  grand  tort  de  SO  lier  les  maina  avec  Gri- 
maldi Avant  la  riponse  qu'on  attond  de  TAngleterre  et  de  la  Hollande,  plus 
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grand  encore  de  auspendre  ud  soul  momüut  Ics  opinttona  militldree  qu'il  cou- 
▼ient  de  ponranivre  nyeo  plus  de  vf^enr  qne  jamaia.  Mala  taot  qn*on  n*«at  paa 

pleincment  assurö  du  concoiirs  de  nns  allion,  il  ine  somhlc  qu'on  risquerait  trop 
oti  rompant  d'abord  la  D^ociattou  avcc  ledit  ürimaldi. . . (Ii«ferat  vom  22.  Juni 
174G.  St-A.) 

Noch  am  salben  Tage  entwarf  Bartenatein  eine  Weisung  an  die  Gesandten 

in  London  und  im  ITaapr,  möi^'cn  Holland  und  England  veranlagt  werden,  die 
Ycrbaudlimgcn  mit  Frankreich  abzubrechen.  (St-A.) 

94  (96).  Des  Grafen  Otto  von  Podewila  Inatniktion  iat  tods  1.  Mai  1746 
datiert.  (Abgedraekt  in  der  «polltiaohen  Konespondens  Friedriehs  dea  OroOen* 

V,  78  ff.,  89  ff) 

aWaa  ich  doinseibcD  (Grafen  Todewils)  dabei  auf  das  angelegentUcIiate 
reeommendJret  —  so  aehrieb  FHedrieta  II.  an  Maria  Thereeia  ~  iat  die  Unter- 
haltung und  Befestigung  des  zwischen  Uns  nnnmehro  glückh'ch  wiederherge- 
stellten FrcnndHclinftsbuBdea. . . (Credentialea  pro  comite  Podewila,  10.  Mai 
1746.  Original.  St.-A.) 

95  (97).  Vgl.  Ametb  III,  198. 

96  (99).  Darüber  erstattete  Bartenstein  (dem  Grafen  Ulfeldf)  am  5.  JaH 

ciQ  ausführliches  Referat  (St-A.) 

97  (99).  Don  Entwurf  der  Antwort  hatte  Bartenatein  bereita  m  SO.  Jnnl 
17  IG  der  Kaiserin  vorgelegt,  die  sich  damit  einveratanden  erklirte.  (8t.-A.  Vgl. 

Arueth  Hl,  193  ff.) 

98  (101).  bei  Heer,  Holland  und  der  üsterreichiscbe  Erbfolge  krieg,  347  ff. 
Dieses  französische  Friedenaprojokt  hatten  die  boHKadiachen  BsvoilmMchtigten 

am  18.  Hai  1746  nach  dem  Haag  gescliickt.  Lord  Uarrington  t*  ilto  ili«  Yw- 
srhliigc  am  6.  Juli  dem  kaiaerlichen  Gesandten  Waaner  mit.  (Beriebt  Waanera 
vom  8.  Juli  1746.  ."St-A.) 

99  (lOS).  Man  ging  In  Wien  von  der  aieherea  Yoraaaaetanng  ans,  es 

kfinniiore  .sich  IIoll.Tiid  {^-.w  woiiip  nni  die  italienischen  Angelegenheiten  und  es 
weitlo  England  wohl  schwer  zu  bewegen  sein,  den  Krieg  ohne  die  Mitwirkung 
der  Republik  fortzusetzen.  Und  nun  wollte  man  achon  wegen  des  erfoehtenen 
Sieges  die  Verhandlungen  mit  Grimaldi  nieht  abbfeeben;  hollte  man  doeh,  in- 
J'olgo  dieses  glücklichen  Ereiffni.sses  bessere  Airanp:cinents  in  Italien  treffen  zu 
können.  In  die  Wagschalo  fiel  auch,  daß  man  aus  aufgefangenen  Schreiben  erfahreu 
hatte,  ea  atehe  Sardinien  noch  immer  in  geheimer  Veihandlung  mit  Franlcnneh. 

Die  weiteren  Vorschläge  an  Grimaldi  und  dessen  Erwiderungen  finden 
.sich  auifführlicli  in  der  bereits  zitierten  Instruktion  Jiairaoha  crwiUint,  der  auch 
die  betreffenden  StUcke  beiiiegen.   (Sub  Mr.  16,  17,  18.) 

100  (108).  KOnig  Philipp  V.  war  nach  langem  Sieehtnm  am  9.  JuU  1746 
gestorben.  Sein  einziger  Sohn  aus  erster  Ehe,  Ferdinand  (VI  I  bestieg  den 
spanischen  Thron.  In  der  Zwi.schenzeit  hatte  Maria  Theresia  die  Weisung'  er- 
teilt, einen  Vertragsentwurf  auszuarbeiten,  um,  ^^van  es  notwendig  wäre,  mit 
Grimaldi  geadiwlnd  am  aolilieaaen«.  (Reaolation  auf  einen  Vortrag  Bartenateina 
vom  2G.  Juli  174G.  Bei  Arneth  III,  4  J9,  Anm.  35  ad  p.  202.) 

Grimaldi  jedoch  war  es,  der  die  Ausarbeitung  eines  Vertragsentwurfes 
verlangt  hatte.  Man  ging  darauf  ein,  in  der  festen  Absicht,  aich  zwar  lieines- 
we<:8  die  ll  iiuie  zu  binden,  die  Handlung  aber  derart  einsaleiten,  „daß  Una 
andere  Mäcliti'  bei  Sjianien  vorzukommen,  nicht  wohl  vermö<,'end  wären", 
(iiarrnchs  Instruktiun,  G.  Oktober  1746.)   Da  kam  die  Nachricht,  Philipp  V.  sei 
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f^cstorben.  Der  Entwurf  wurde  daher  nicht  .iiisgearbeitet,  weil  nuin  a-nB^hip, 
Grimaldis  Vollmacht  sei  infolge  des  Todfallcs  erloschen. 

In  der  Zwieehenieit  batto  Sobinwm  den  ftaiUEttdaehen  Pasiflkatioiwpl«& 
vorgelegt  und  noch  mtlndlich  crklSrt,  Frankreich  bestehe  unwiderruflich  auf 
folgenden  I'unkten:  ewige  NeutrAlität  der  Niederlande,  Garantie  ScIilosienB,  Ent- 
schädigung des  Kurfürsten  von  der  Pfalz  mit  Limburg  und  Geldern,  zulängliche 
Vmmrgaag  äm  lafimtea  Dm  Flillipp  auf  Koston  des  Kiüaera. 

Nichts  Scliiiflliclieres  konnte  flir  Östt'rreich  ausfredacht  werden  als  diese 
FriedoDsbedinguugen  i  man  verwarf  sie  daher,  was  auch  dem  kaiserlichen  Ge- 
sandten fn  London  ndtgeteilt  wurde.*)  (Weisung  vom  7.  August  1746.  St-A.) 

Wtt  Spanien  wollte  man  jetzt  zum  Abschluß  kommen,  nm  dieae  ICadit  von 
Flraukreich  zu  trennen    (Vgl.  darüber  Arnetli.III,  261  ff.) 

Zu  erwähnen  wäre  noch,  daß  eine  Verirauensperson  nur  deshalb  nach 
Portaga]  nnd  niebt  naeh  Spanien  gesehiekt  werden  lollte,  w^l  man  mit  Spanien 
Krieg  führte;  Waaner  —  an  den  man  ursprünglich  gedacht  hatte  —  erhielt 
folgende  Weisung;  „Vielmehr  wird  nISlig  .sein,  den  Weg  über  Linsalion  zu 
nehmen,  sowol  umb  allda  die  nötige  Pasaaporten  des  spauiBcheu  Uofs  abzuwarten, 
als  anch  nmb  ein-  nnd  anderes,  so  aar  Elnleitang  deaaen,  was  dir  anfgebiagen 
wird,  diensara  aetn  möchte,  mit  dortigem  Hof  zu  verabreden  und  von  der 
Kiinigin  von  Portugal  eine  Vorschrift  an  ihre  Tochter,  die  Königin  von  Spanien, 
dir  nuszubitten."   (Weisung  vom  7.  August.) 

101  (104).  F.  W.  B.  Roth  (Geschichte  der  Herren  und  Grafen  au  Elta)  e^ 
aihlt  uns  nichts  davon. 

102  (105).  Dio  Wahl  fand  am  29.  August  1746  statt.  Vom  selben  Tago 
ist  das  Notifikationaaeliraiben  dea  nenerwihlten  Bisehofs  datiert,  das  am  6.  Sep- 
tember 1746  beantwortet  wurde.  Graf  Qioteck  hatte  sich  mit  Erfolg  bemttht, 
den  Kurfünsten  von  Mainz  zn  Uberzengcn,  ,duß  alles  für  ilm  angewendet 
worden",  Ingelheim  begreiflich  zu  machen,  dai)  er  seine  Wahl  lediglich  der  Für- 
spräche  dea  Kaisers  an  verdanken  habe,  nnd  aehliefilidi  «die  Eapitnlarea  über 
ihren  voreiligen  Betrag  wegen  Beservirung  der  a.  b.  kaia.  Autoritiit  itlr  das 
kttnftigo  in  bessere  Schranken  zu  setzen." 

In  einer  Erklärung  vom  II.  September  174ü  verpilichtete  sich  der  Bischof 
von  WOnbnrg  an  folgendem: 

„1.  Die  zwischen  der  Krön  Büheim  >ind  dem  allliicsigen  Fürstentum  in 
anno  13GG  errichtete  und  allschon  rachnnalcn  erneuerte  VerbUndnus  und  Ver- 
einigung ebenfalls  zu  renoviren  und  existente  casu  foederis  zü  erfüllen,  sodann 

2.  die  yon  mehiem  Herrn  Vorfahren  angefangene  Traktaten  wegen  Ober- 
lassung  einiger  Tmppen  an  die  Herren  .Staaten  von  Holland,  wann  die  von 
meinem  Hofkriegsrath  beigesetzte  ohuumgänglicb  erforderliche  Conditioncn 
werden  In  Richtigkeit  gestellet  sein,  znm  yollstMndigen  Schlnfi  zn  bringen  . . . 
nnd  gleichwie  ^ 

3.  olineliin  des  König.-?  in  Preußen  .M.  von  dem  Rcicii  die  Garantie  des 
Dresdner  Friedens  änderst  nicht  mit  Bestand  licchtcns  begehren  werden  oder 
können,  als  daO  alles,  was  darinnen  enthalten  nnd  an  dessen  mehrerer  Befeati- 

*)  Trotz  gioSer  diploiuatiscber  Begabung  bmtn  Wasn^r  übertriebener  Uücküiciit  ftir  das 
sardiaicnfrouixllicbo  engllacb*  Uinlatorivm,  diMCm  grgcndbor  gcioSert,  c*  müsse  wohl  der  Infant  Don 
PUlipp  aof  KMt«n  dat  Kaitus  nimif  k  «ardM.  Di«*«  Bcmeiknns  war  «nM««ai|«r  «m  PUts,  «It 
Wmow  tanilt  intto.  dd  dit  tetoniihlMhen  WObn  in  Itslim  iMaklWh  itmNB  mImi.  ffiüiM 
Wunen  vm  19.  Jall.  Wfinuis  wa  4.  Asgut  17M.  8t.-A.) 
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gung  gercichot,  mit  rcciprocirlicher  Vurbindlichkeit  erfüllet  werde,  also  köimoa 
E.  k$Sa.  II.  sieh  veiaieheret  halten,  daß  ieh  mieh  diesfalls  nieht  liberirilen,  sondeni 
jedesmal  diejenige  Wege  eingehen  werde,  wohin  das  Natur  und  Völlccr,  auch 
andere  iieilsame  Reichssatzungen  nelist  der  trcucsten  Schuldigkeit  gegen  Kkaiä.  IL 
al«  des  Beiche  Oberhaupt  inicli  auwuiscu;  belangend 

4.  cHe  -voll  E.  kaie.  If.  in  dem  an  die  k.  v.  k.  Ifioietrm  nntenn  16.  Jalü  1.  J. 
erlassenen  Circnlar  Rearript  fi^ciiuncrd'  Unzufrieflouhfif  üher  <len  Betraf  des 
Churliaaees  P&ls  werde  ich  mit  andureu  getreuen  iieichsatäudeu  mich  dahin 
«frigat  Tenronden,  damit  die  gute  EinventHndnuB  swischen  Hanpt  und  GUideni 
hergeeteUet,  aneh  künftighin  durch  raehaconatitntionsmSfiige  Mittel  bdbebalten 
verde." 

Gral'  Chotcck  hatte  den  Bischof  zu  dieser  Erklärung  veranlaßt  (St-A* 
Oetstliehe  Wahlakten.  WUnburg.) 

108  (106).  Die  Instruktion  ist  vom  8.  August  datiert.  (Original  im  St.-A.) 

104  (106).  D.uq  Fiii.-itnuliploni  ist  vom  15.  Juli  1746  datiert.  (Beicha- 
rcgistratuibucli  l'iaaz  I.,  litt.  X,  76.  St.-A.) 

105  (106).  Maria  Josefa  Theresia  (geb.  QrSfln  St  Julien),  sweite  GhunaUfai 
des  Franz  Ferdinand  Anton,  der  am  20.  November  17-16  starb. 

lOü  (107).  Glt'iclilautuud  mit  dem  Bericht  im  Wiener  Diariam  vom 
24.  August  174G.  (äonderblatt  ad  Nr.  68.)  In  dem  Treffen  von  Rottofreddo 
vom  10.  August  hatten  die  Österreicher  wohl  das  Schlachtfeld  behauptet»  den 
Feinden  aber  war  es  gelungen,  ihre  Absicht  stt  errtiehen:  sich  den  Weg  naeh 
Tortona  zu  bahnen.   (Arnetb  III,  201.) 

10?  (107).  Weisungen  an  Wasner  vom  21.  August  1746.  (8.  Arneth 
ni,  265.) 

lOS  (107).  Die  In-stniktion  fiir  den  Grafen  Karl  Cobenzl  ist  vom  22.  August 
datiert.  (St  A.)  Infolge  liinscheidcns  des  Grafen  Karl  Schönborn  war  auch 
das  Bistum  Bamberg  freigeworden.  Der  Kaiser  wollte  keineswegs  EinftuB  anf 
die  Wahl  üben,  aber  er  wünschte,  daß  sie  einen  ^lann  treffe,  „so  tcutsch-patriotl- 
sche  Priucipia  hege".  Dies  sei  umso  nütiger,  ,ala  die  Gefahr  der  Saocuhuisation 
noch  nicht  gänzlichen  vürschwundcn  sein  dürfte  und  absonderlich  das  Bistum 
Bamberg  auf  sehier  Hut  w^en  ihrer  Nacbbarsehaft  und  anderen  Vorreehton 
Umb  so  mehr  zn  r^felien  hat,  anbei  ^'nnz  liclitiK'  i>f.  dnü  —  wann  die  Wal  auf 
einen  widrig  gesinnten  oder  nicht  genugsam  in  Wcitlkuftcn  und  der  Kegierung 
erfahrenen  ansfsllon  sollte,  eines  solchen  Bisehofen  tragende  Rücksicht  den  be> 
hörigen  Nachdruck  in  benötigten  Füllen  nimmerinolir  naeli  .sieh  ziehen  dürfte". 

Am  20.  September  1710  wurde  ein.^tiranlig  .loliann  I'liilipp  Anton  Freilicrr 
von  Fraukeustein  zum  Bischof  von  Bamberg  gewiildt,  was  dieser  dem  Knisur 
am  2.  Oktober  anseigto.  Franx  I.,  der  den  Ausgang  der  Wahl  freudig  begrüßte, 
beantwortete  das  Notiflkationssehreibcn  am  16.  Oktober.  (Geistliche  Wahlakten, 
BanilxMfT.  St,-A.) 

109  (108).  Collorcdo  gestand,  daü  der  Keichskauzlei  sowohl  die  licchtc 
Maria  Theresias  auf  die  Lehen  Quastalla,  Sablonettn  und  Boizolo  als  auch 
die  Besitzergreifung  durch  Botta  und  Pallavieiiil  unbekannt  gewesen  seien;  im 
.indcreu  Falle  hätte  er  den  kaiserlichen  Bevollmächtig'ten  in  Italien,  Grafen 
Stamp»,  beauftragt,  zu  berichten,  was  zur  Wahrung  der  kaiserlichen  Gerecht» 
Same  zu  beobachten  sei. 

Collorodo  referierte  sodann  Uber  die  in  der  Konferens  gepflogenen  Be- 
ratungen. 
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Von  Bai  tonstein  wurde  angeführt  —  heißt  os  in  dfeeem  Vortrag  —  „daß 
man  gleichfaUa  von  seiten  dos  durch].  Erzhauaes  nach  nun  mit  so  grollen 
Kosten  und  Mflhe  wiedcnimb  herbeigebrachter  kais.  Wttide,  dessen  Ansehen 

noch  Gcrcchtsamo  zu  lioeinträrliUffeii  koineswcgs  gedctikp,  weder  auch  nexiim 
imperii  in  obbesagtcn  Fouilis  (wegen  welcher  die  Frincipia  des  italienischen 
Bat«  SU  weit  giengen  und  steh  niebt  wcd  ohne  verschiedenen  Bedenklichkeiten 
behaupten  ließen)  raiOkcnncn  oder  aoBseblleßen  wollte.  Da  aber  die  Possssslon 
von  Hfitnii  T.  M.  der  Kaismn  heroits  ponomincn  worden,  a.  Ii  diosellic  sich  nicht 
iiiciir  ohne  \'crlust  ihrer  Kucitten  daraus  setzen  lassen  könnten,  die  Uuiständo 
mit  mehrbesagten  Fendis  auch,  srit  denen  diesfalls  von  weiland  Carolo  sexto 
dem  kais.  Plenipotcntiario  in  Italien  Tonuals  erteilten  Befehlen,  durch  die  von 
dem  Kcich  anno  1732  garantirfe  Sanctioncni  pragmaticam  und  von  dcnisolhen 
ueuerdingeu  garantirte  Friedens  Praeliiiiinaria  de  1735  abgeändert  hätten,  iudeuo 
«adureh  Uantna  (wenn  Boczolo  und  Sabionetta  als  fMrtes  integrantes  zu  aehlen 
wXren)  ein  ^vciMiches  oesteircirlii.sche.s  Feudum  gewoi  ili  ti,  dermalen  dahero  I.  31. 
die  Kaiserin  auf  Öabionetta  und  Bozzolo  als  Herzog  von  ^lantua,  auf  Guastalla  aber 
jure  belli  ein  Beeht  bitten,  folgliehen  es  dahin  ankommet  e,  sich  mit  diesen  Feudis 
als  wie  vormals  mit  Parma,  Piaccnza  und  Toskana  in  Ansehung  des  Don  Oarlos 
bt'schchen,  zu  benehmen,  nenilicli  I.  .M.  die  Kai.scrin  darinnen  nomine  caesarOO 
durch  den  kais.  Plenipotentiarimu  oder  jeutand  anderen  einstellen  zu  laascu." 

„Da  es  nun  solehem  nach  au  SaWirung  des  beiderseitig  kais.  Interesse 
und  zur  Beibehaltung  der  kais.  Autorität  mit  dem  bereits  genommenen  Besits 
kais.  Iteichslehen  um  einen  Medium  terminum  zu  tun  wäre,  welcher  beide  ver- 
einigen küuute,  so  wurde  —  tioilit  es  in  deui  liulerate  Colloredos  —  in  Vorschlag 
gebracht,  dafi  —  gleichwie  von  weil.  Kaiser  Carl  VI.,  bevor  sieh  derselbe  anno 
1728  die  Investitur  derer  oesterreichi.scheu  Erblandcn  erteilet,  von  demselben 
qua  Erzherzogen  von  (Jestcrrcich  ein  tormlichcs  Belangen  an  ihn  als  Kaiser 
schriftlich  verfasset  worden  —  also  auch  I.  M.  die  Kaiserin  durch  ein  derlei  Be- 
langen E.  kais.  IL  die  Ursachen  und  Befugntlssen  der  in  Ihrem  Kamen  be- 
schehcncn  Besitznelimung  niclirf^edarlitcr  l'Vnrloruin  iiliorf^oben  und  dahero  bis 
zu  erlangender  weiteren  Investitur  in  dem  Posscssoriu  durch  kais.  Autorität  ge- 
schützt  und  bestätiget  au  werden  verlangen  solle,  welches  Belangen  sodann 
E.  k.  M.  dero  Reicbshofrat  als  dero  Keiolislehenhof,  zu  Erstattung  eines  Gnt- 
aehtens  und  ertoihniilpn  rieni  hnilialfung  zustellen  zu  lassen  und  d.Tr;iuf  weg'on 
dem  Possessorio  das  weitere  nach  Maß  des  vormals  mit  dem  Don  Carlos  zu  l'arma 
und  Piacensa  beobachteten  an  verfügen  hlttten. 

Dieses  Expedieus  ist  von  I.  .M.  der  Kaiserin  Ministerio  einhellig  gut  ge- 
heißen und  beschlossen  word*  n,  d.id  der  Freiherr  von  Bartenstein  obgedachtes 
Belangen  im  Namen  I.  Id.  der  Kaiserin  aufsetzen  solle,  woraus  dann  die  Jura 
possessoris  des  mehreren  eigentlich  werden  su  entnehmen  srin  und  es  dnmalen 
nur  dahin  ankommt,  ob  E.  k.  M.  dem  Vorschlag  des  angeführten  Expedientis  dero 

a.  Ii.  Ht!if.ill  erteilen  wollen  "    (Vortrag  OoHoredoB,  21.  August  1746.  St.-A.) 

Kaiser  Franz  resolvicrte  diesen  Vortrag  im  Sinne  Colloredos. 

110  (110).  Sardinien  glaubte,  naeh  der  Einnahme  Piacenzas  durch  die 
Ö.stcrreicher  Anspruch  auf  einen  Teil  dir  Kriegsbeute  erheben  zu  dürften.  Ein 
derartiges  Hecht  erkannte  jedoch  Bottn  nicht  au,  weshalb  er  die  Aufnahme  des 
Inventars  ohne  Zusiehung  der  sardinischen  KommissSre  vornahm.  Der  aardini- 
sehe  Gesandte  in  Wien,  Graf  Canal,  beschwerte  sich  dariiber  umsomehr,  als  er 
von  der  Annaiime  ausging,  Piäeensa  sei,  laut  Wormser  Traktat,  eine  dem 
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Könige  von  Sardinien  zugctiürigo  Stadt  (Webungen  u  Wiwner,  RdsohMh, 
BottA,  Kichccoart  vom  28^  81.  Attgiwt  vnd  2.  September.  Hotenwednel  nit 
Camü.  Rt.-A.) 

Auf  denselben  Wormser  Traktat  berief  sieb  MariA  Theresia  gegenüber 
England,  nie  es  eich  rm  Vollsiehung  des  Unternehmens  gegen  Neapel  bandelte. 

Die  Kaiserin  wünschte,  daO  diese  Expedition  erfolge,  iriibreDd  Engend  die  Er> 

Oberang  Toulons  forderte    (S.  Arneth  III,  2:i2  ff.) 

111  (110).  Maria  Josefa,  Johann  äigi^nmiul,  Johann  Josef,  Johann  Franz, 
Johann  Leopold. 

112  (110).  Mnria  Tlicrosin.  Toclitor  Philipps  V.  von  Spanien,  vermählt 
23.  Februar  1745  mit  ilcm  Dauphin  Ludwig,  gest  22.  Jali  1746.  —  Christian  VI, 
König  von  Dänemark,  gest.  6.  August  1746. 

118  (III).  Das  Votum  findet  sich  wohl  in  den  Papieren  KheyenhUllcrs, 
CS  ist  jf'doch  unvollständig.  Griinaldi  erhielt  nin  9.  September  folgenden  Rc- 
scbeid:  „On  n'a  pas  tard6  de  reudrc  compto  ä  rimp6ratrico  reine  de  ce  qui 
■*6tait  paesi  dans  notre  deraler  entretien  et  aurtont  de  Totre  demande  an  sidet 
dea  troupes  cspagnolos. 

S.  M.  pcrsi.sto  d.ina  Ic  de.sir  sincerc,  non  sculeracnt  de  s'accommoder  avee 
S.  M.  Cath.,  inui»  de  consolidcr  m6me  l'ancien  systäme  de  l'Kurope  le  plu«  qnÜ 
aera  poeaible,  e'est  &  dire  de  reaouveler  l'union  la  plus  Mrolte  entre  son  aognete 
mai.^oii,  oollc  d'E^pagne  et  les  puissancea  maritimes.  Comuie  rc  qui  a  ete  con- 
traire  ;i  cc  Systeme,  a  entrainß  une  suite  des  troublcs  qui  pcndaut  tant  d'aun6es 
out  agit6  l'Europe,  il  nc  paruit  pus  y  avoir  une  voie  plus  solide  pour  remcttro 
tont  ea  Ofdra,  qne  si  Ton  6Uiit  aseex  heureuz  qae  de  ramener  tee  ehosea  k  ee 
qni  avait  fait  oi dovant  le  fondement  capital  de  son  repo.-?  et  /qnilihre. 

Tels  sont  en  groa  dos  «entiment«,  conformcs  ä  ccux  que  vous  avez  cx- 
poate  en  demier  Heu.  11  anndt  M  k  aonhaiter  tant  qae  de  l'antre  ctt6  on  lea 
edt  adoptte  plutät  saus  so  laiaser  dominer  par  la  France  oomme  anan  qoe  dn 
noioa  nous  en  fussious  pleincraent  assurcs  des  ä  present. 

ün  vous  a  laissd,  Monsieur,  dcux  mois  saus  instruction  et  plcinpouvoirs, 
et  lo  demier  vons  manqne  encore  k  l'henre  qn'il  eat,  quoiqu'aprts  nn  ai  long 
silcnce  il  efit  6t6  uanA  facüe  de  rons  euvoyor  un  couiicr  qu'une  e^^tnfctto.  Vona 
Atea  trop  äquitablo  ponr  nc  pns  convenir  de  l'impression  que  cette  reflexion  doit 
prodnire.  II  est  &  espörer  qu'cUe  va  ccsser  au  plutöt  et  que  la  coufiauco  si  n6- 
eeasaire  pour  ramener  l'heureuse  union  Indlquie  el'deeaua,  aueeidera  k  eo  qni 
pomrait  encore  nous  causcr  de  Tinquiiitude.  Car  vous  pouvoz  6tre  aarari  MoD* 
sieur,  quo  de  notre  cöt6  nous  agissons  rondcment  er  .sans  (16tour. 

Couformöment  k  ce  principe  iiuuiuable,  je  m  duis  pas  vous  cacher  que 
nons  avona  rcfu  depuia  notre  dcmfer  entretien  dea  nouTellea  qui  en  partie  font 
eeaaer  cc  qne  vons  craifrnoz,  et  en  partie  rcndaient  le  renuVle  plus  diffirüe  OD 
platdt  irapraticable.  Les  troupes  eapagnolea  sont  86par6es  de  cclles  de  Franee. 
Les  derattoea  ont  6t6  chaes^es  de  la  Bouchetia.  On  .les  ponrsuit,  et  les  ordraa 
les  plus  pricia  ont  ete  donn«!»  de  nu  pas  discoottnuer  cette  poursuite  et  de 
pleiuonicnt  Rati.sfnire  le  de.sir  de  nos  allies  par  nne  divcrsion  contre  la  France, 
non  par  aigrour  ou  auimosite  contre  cette  couronnc,  mais  pour  lui  inspirer  des 
aentimenta  moins  impörienx  et  mtoe  plns  chritiena. 

Üu  n'cst  donc  pas  dans  le  cas  oi\  Ton  auppoeait  d'y  etrc  Ic  7  du  roatin. 
Les  ordres  susdlt^f  fiiif(i.<eiit  pour  vons  ra.s8urcr  pour  le  präsent.  Le  reste  ne 
scrvirail  qu  a  traliir  Ic  sccrct  outrc  qu'il  nc  serait  pas  justo  quo  nous  cessions 
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los  inains  )i6cs,  tandis  que  TOtre  oour  les  uiit  entiöreioent  librcs.  Miii»  il  nc 
tlciidra  qu'i  cllc  de  faire  ccsser  an  plutöt  cctte  justo  craiutc  de  noti'c  part. 
Nous  l'espörons  et  le  retour  du  Courier  quo  vooa  avcz  dep6cb6  par  FloroQce,  ne 
poum  pas  mMiquer  de  nom  felalrdr  pletnement . .  .*  (Beilage  81  ad  Harmehs 
Instruktion.  St.-A.) 

114  (III).  Über  Genuas  Unterwerfung  8.  Arneth  III,  203  ff.  —  Vor  allem 
kam  es  der  Kaiserin  darauf  an,  die  Aussühnung  der  Seeuiächte  mit  Frankroicli 
an  bintertreibeil,  ao  lange  dieaea  die  Niederlande  nooh  bedrohte.  Eine  Genend« 
Tegel  sei,  „den  Friedoi  su  achlteBen,  wann  die  Saeb«i  gut  und  nieht  wann  sie 
ttbel  gehen". 

Im  abrigen  lag  es  keineswegs  in  der  Absiebt  Maria  Theresias,  dem 

Wunsclic  der  Seemächte  gemäß  auch  unter  der  Bedingung  Frieden  n  schließen, 
daß  sie  dii-  Niederlande  zurilckcrhalte  und  alle  librigon  Eroberungen  preiagebo. 
Wohl  akzeptierte  sie  den  Plan  Englands,  Frankreich  auf  seinem  eigenen  Ge- 
biete XU  bekriegen,  aber  es  sollte  dadurch  das  Unternehmen  gegen  Neapel  nieht 
verhindert  werden.  Trotz  Mügliclikoit,  gMchseitig  beides  su  bewerkstelligen, 
wünsclitc  sie,  daß  vorerst  gegen  Neapel  vorpcpangen  werde,  und  dies  unwomchr, 
als  zu  üreda  der  Friedenskongreß  bald  tagen  sollte.  Am  16.  September  erteilte 
sie  Botta  die  erforderliehen  Befehle.  (8t>A.} 

115  (112).  Nm  h  am  selben  Tage  ging  die  Weisung  an  Rosenberg  ab 
(St.-A.)  Man  hatte  Grimaldi  zu  verstehen  gegeben,  daß  es  nicht  auf  die  Ver- 
sorgung des  Infanten  allein,  sondern  auch  auf  diu  Erfüllung  folgender  Be- 
dingungen ankomme:  Beweis  der  Untreno  Sardiniens  und  Mitwirkung  Englands. 
Grimaldi  erklärte,  jedfir/t  it  den  gowiiii.>ächtcn  Beweis  erbringen  zu  können,  daß 
Sardinien  treulos  gehandelt  habe.  Im  Übrigen  versicherte  er,  man  dürfe  der  Mit- 
wirkung Englands  gewifi  sein;  Spanien  sei  mit  dieser  Macht,  dank  der  Yeradtt* 
hing  Portugals,  so  gut  wie  zum  Abschluß  gelangt;  mißtraue  aber  der  Wiener 
llof  seinen  Worten,  dann  niiige  man  immerhin  alles  von  der  Erfüllung  jener  Be- 
dingungen abhängig  macheu,  wonach  ohne  deren  Verifizierung  alles  null  und 
niehtig  sein  solle,  was  in  betreff  des  Infanten  Torabredet  worden  sei. 

Von  dieser  Voraussetzung  war  man  bereits  bei  Abfisasung  des  Entwurfes 
ausgegangen  und  es  wurde  Grimaldi  bedeutet,  man  habe  einen  bevollmächtigten 
Ministur  nach  Portugal  geschickt,  dessen  Autwort  abzuwarten  sei,  „avant  que 
de  procider  plus  autre  avee  Ini,  monsienr  te  marquis  de  Grimaldi,  d'autant  plue 
que  ci'tte  voic  parait  etre  la  plii.s  conformc  aux  propre.«  .scntiinents  de  s;v  cour 
puisqu'cn  retcnant  Ic  Pleinpouvoir  qu'cUe  lui  avait  dcstine  pour  traiter  avcc  lo 
ministro  anglais  (Robinson),  eile  donnc  assez  ä  connaitrc  qu'clle  pr^fcre  la  m6> 
diation  portugaiso  ä  toute  autre  voie  de  ndgooiation.*  (Note  an  GrimaldL  Bei- 
lage 40  ad  Harrachs  Instruktion.) 


117  (112).  }  TOrhanden. 


IIS  (IIS).  Die  Bisehoftwahl  And  etat  am  86.  September  statt  (8.  An- 
merkung 108,  p.  ■no.) 

11*<)  (113).  Die^e  Note  findet  sich  in  Anm.  115  zitiert.  In  der  Zwischen- 
zeit hatte  sieh  (am  20.  September)  Mamnr  den  Feinden  ergeben. 

Dieses  Ereignis  versetzte  den  Wiener  Hof  in  große  Bestürzung.  Barten- 
stein hielt  den  Abfall  Hollands  für  gewiß.  Und  erfolge  nicht  der  Entsatz  Namurs, 
„80  scheinet  jenes  —  referierte  er  der  Kaiserin  —  was  man  chedcsson  als  das 
grOßsate  Übel  einhelliglieh  angesehen,  nemblieh  ein  übereilter  ScbluB  beeder  890- 
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mächten  mit  Frankreich  auf  den  Fiili  des  Argcnsonischen  Pacificationsplnns  un- 
venneidKcb,  so  fUr  das  Enhans,  das  Reich,  du  kaiserliebo  Amehen,  die  Religion 
und  Christenheit  noch  weit  fetalere  Folgon  unfehlbar  haben  würde,  als  wann 
Kcene  dein  (rrafon  von  Rosenberg  in  der  Hnndlunpr  vorkiinio  .  .      (Vortrnf;  vom 

25.  Septcuibtr  17-lG.  St.-A.  Mit  cigenliiindiger  Kcsohition  Maria  Tliercsias: 
«Plaoet,  ist  alles  wohl  uand  wdslieh  angeflihrt.  Qott  gebe,  das  es  nicht  wahr 
werde") 

I-O  (lU)-  Die  Instruktion  ilir  Lobkowitz  konnte  nicht  aufgefunden 

werden. 

121  (115).  Liegt  nieht  btH.  Das  Koosej^  dar  „tehriftlichen  Erinnemng* 
KbcTenbUllen  befindet  sieh  in  den  Zerenonialakten  des  Staatsarehivs. 

122  (117).  Eine  Al)schrift  des  päpstliclicn  Kreditivs  konnte  nicht  auf- 
gefunden werden.  AnstuQ  erregte  die  Stelle:  .observnntia  et  rovercutia  crga 
Sanctam  Sedem  Apostolicam  et  ipsnm  Summum  Pontificem"  —  eine  .vurhin  uu- 
gewQhnliehe  BzfmssioK*.  Uan  fand  sie  nieht  in  den  an  Kail  VL  gerichteten 

Sclireiboii,  wcslinlb  dio  Ifofkctiifcioiiz  den  Antrag  stollto.  der  Kciclisvizckanaler 
solle  ^mittelst  eines  an  den  päpstlichen  Nuutium  zu  erlassenden  schriftlichen 
Promemoria  es  kKmpflieh  dahin  anden,  weichergostalteo  diese  Nenenmg  befVemd' 
lieh  angesehen,  mitiiin  fürs  künftige  .sieh  nach  dem  vorigen  Stilo  zu  halten  wäre, 
wiedrigenfnil.s  dergleiclien  Creditiv  nicht  angiMioJimcn  werdon  wiivd«''.  Der 
Kaiser  genehmigte  diesen  Antrag.  (Referat  über  das  Koufcrenzgutnchtou,  4.  Ok- 
tober 1748.  St.-A.  Hofakten.) 

Papst  Benedikt.  XIV.  Iii  u  in  der  Tat  ein  anderes  Krcditiv  ausfertigen 
und  an  diesem  fand  der  Wiener  Hof  nichts  auszusetzen.  (Colioredo  an  den 
liardinal  Albani,  19.  November  1746.  St.-A.  Auch  dn«  neue  päpstliche  Schreiben 
liegt  nicht  in  den  Akten.) 

123  (118).  Gleichlautend  mit  dem  im  Wiener  Diarium  (Nr.8S  vom  15.  Ok- 
toller  1710)  cuthaltruen  Bericht. 

124  (119).  In  den  Papieren  KheveuhtiUei.s  üiulet  sich  nicht^i  darUbcr. 
Hingegen  liegt  in  den  Zeremonialakten  deslStaatsarehivs  das  Rpfenit  des  Oberst- 
liofmoisters  über  die  ]5e]eliuiing.<«ansucheii  de.<  Kurfürsten  vnn  Ki)ln,  Hoch-  und 
T)eutsehinoi!jter.s  und  des  Fürstbiscilofs  von  Passau,  Ksrdinaleu  Lamberg  (d.  d. 
15.  Oktober  IT-lf,). 

125  (120).  Die  umfangreiche  Instruktion  ist  vom  13.  und  39.  September, 
der  Appendix  vom  5.  Oktol)er  niß  datiert.  (Original  und  Ab.scliritt  iui  Staat«- 
arcliiv.)  .AnK  th  hat  .-iie  nicht  gekannt.  Sie  enthält  auch  das  englii^che  und 
hollSndiüchc  Sündenregister,  da»  mit  folgenden  Worten  schließt:  „Dieses  ist 
nun  die  wlirdige  Vergeltung  dessen;  was  seit  dem  Hintritt  Unseres  bOehstseelig- 
sten  Herrn  V.nfers  knis.  M.  und  L.  zu  Begünstigung  des  Ktlnigs  von  Preußen 
mit  Abbrucli  Tn-eres  Kvzhatiscs  von  beeden  Sccniäcliten,  hcvorab  Engellnnd  hc- 
schehcn  ist.  Und  kann  ein  solches  dem  über  \i\iri  oder  lang  zu  Berlin  sich 
wieder  einfinden  mögenden  englischen  Ministro  gelegentlich  au  Gemllth  xu 
führen  niclit  nur  nicht  scliaden,  «ondern  es  will  vielnulir  es  zu  thuu  und)  so 
nüthiger  sein,  als  t'orthin  künigl.  preuüischerscits  sich  viele  arglistige  Midie  ge- 
geben wird,  das  englische  Ministerium  in  der  biUherigcu  Verblendung  zu  er- 
halten. . .  .* 

12(>  (120).   Gleichlautend  mit  dem  Bericht  im  Wiener  Diarium  vom 

26.  Oktober  1746.   Vgl.  Ameth  225  fi.,  228. 
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127  (120).  SehKlben  des  BetchrrlMluuiders  an  Kaidioal  Albnd,  97.  Ok- 
tolwr  1746.  (St.-A.) 

128  (121).  Gleichlautend  mit  der  Notiz  im  Wiener  Diarium  vom  29.  Oktober. 

129  (122).  England  erteilte  dem  König  von  PreuBen,  laut  Urkunde  rem 
19.  September  1740,  von  neuem  die  Garantie  für  Schlesien  und  GUtz.  Der 
Argensonsotie  Pnzifikiitionspl.m  cntliiolt  (Art.  3)  (iie  Ziiimitiing^,  den  Dresdener 
Frieden  nur  zum  Teil  und  mit  IlUcksiclit  auf  den  cinun  Kontrahenten  zu  garuu- 
tferen.  Schon  dieser  Antraf  liatte  die  Osterrefobisolie  Regierung  bestimmt, 
ganz  entschieden  dngegen  Einsprache  zu  erheben.  Und  nun  war  hinter  dem 
Riieken  des  kaiserlichen  Gesandteu  in  London  jene  Garantieakte  vom  19.  Sep- 
tember ausgearbeitet  und  an  Preußen  abgegeben  worden,  die  an  Härte  AfH 
franaUsisohe  Ansinnen  noch  Übertraf.  Denn  Österreich  besaß  in  Kraft  des 
Dresdener  Frit  dens  noch  einen  Teil  von  Schlesien,  daher  konnte,  ohne  Fricdcns- 
hriich,  weder  die  Gai-antio  von  ganz  Schlesien  verlangt  noch  erteilt  werden. 
Mm  muUtc  also  vermuten,  Preußen  plane  auch  die  Erwerbung  des  Restes,  viel- 
leicht bestSrkt  darin  durch  eine  geheime  ErkUbrong  Englands,  ihm  nicht  hinde^ 
lidl  sein  7.n  wollen. 

Bartenstciu  entwarf  eine  neue  Akte,  wonach  der  Dresdener  Frieden  iu 
allen  seinen  Bestimuuuigeu  zu  garantieren  sei.  (Weisung  an  Wasner  vom 
8.  Dezember  174G  mit  den  Entwürfen  der  Garantieakte.  Vortrag  Bartensteins 
vom  4.  November  1746.  Vgl.  Koser,  König  Friedrieh  der  Große  I,  30?.) 
Friedrich  11.  wollte  die  englische  Garuntieakto  drucken  lassen,  „um  im  lieiche 
damit  Parade  zu  machen*.  (PoUtisehe  Korrespondens  Friedrichs  des  Qrofieii  V, 
2\'),  Nr.  2383.)  Vgl.  auch  Borkowsky,  Die  englisebe  FriedensvermitUnng  im 
Jahr«  1745,  p.  80  ff.,  lOOff. 

Eine  Abschritt  der  Note,  die  Itobinsou  eingehändigt  wurde,  konnte  nicht 
aufgefunden  werden.  Über  die  Konferenz  mit  dem  englischen  Gesandten  schrieb 
aber  Maria  Theresia  folgendes  an  Wa.^ner: 

,.\ls  man  nun  ein-  und  andere  .  .  .  Betrachtungen  gegen  Robinson  an- 
gezogen, hat  er  zwar  anfangs,  seiner  Gewohnheit  nach,  sicli  darüber  ereitVcrt 
oder  zu  erdflSant  angeatellt,  naebhero  aber  den  inneri.fob  gewif  nicht  miSkanntcn 
Fehltritt  seines  ITofes  darmit  zu  beschönigen  gosiichf,  daß  einesteils  dorsolbe  in 
Sorgen  gestanden  wäre,  wir  mischten  mit  Preußen  anwiodurumb  zerfallen,  und 
anderenteils  wegen  des  chnriianBiOTeriscIimi  Anspntehs  auf  Ostfriedaiid  nicht  der 
ganze  Dresdener  Traktat,  sondern  allein  Seblesien  und  Olatz  an  Prouflen  bitte 
garantiert  werden  können. 

Allein  wurde  dem  Kobiuäon  darauf  erwiüdrigct,  ad  1'"",  daü  zu  Hebung 
der  Besorge  eines  neuen  Zerfalls  nach  dem  eherorigen  zweimaligen  Beispiel 
und  der  bißherigcn  ununterbrochenen  Observanz  unter  gesambteu  christlichen 
Mächten  die  F.rfeilung  einer  durchaus  gleichen  Garantie  zum  Behuf  bocder  contra- 
hirendcr  Teilen  ein  Mittel  hiittu  sein  können,  nicht  aber  die  Erteilung  einer 
solchen  Garsntle,  welche  dem  einen  Teil  den  aus  dem  fViedon  entsfiringonden 
Nutzen  ver.^icliorte,  oline  ihn  zu  dessen  Beobachtung  zu  binden.  Und  ad  2''"", 
daß  OstiriCi^land  mit  denen  im  Dresdner  Frieden  dießorts  ausboduugcneu  Be» 
dingnuBcn  nicht  die  mindeste  Verknüpfung  hätte,  mitbin  dieser  Anstand  durch 
den  alleinigen  Vorbehalt,  daß  man  wegen  des  Besitzes  von  Ostfriesland  zu  nichts 
verlnniden  sein,  nnch  seiner  zu  haben  glaubenden  Bcfugniß  das  geringste  hier- 
über vcrgebeu  wollte,  ganz  leicht  und  weit  fiiglicher  und  schicksalimer  hätte 
geho1)en  werden  können.*  (2.  Dezember  174^) 
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180  (123).  Mtui<i  Theresin  hatte  vorderhand  dein  Gedanken  eut«agt, 
•leh  Ncftpels  sn  bemiielitigeD,  hingeipen  Vorberdtungen  getrofflBii,  in  Fnakroleh 
einzudringen.  Die  Führung  des  Expeditionshccres  war  nin  14.  Oktober  1746  dorn 
Ueuoral  Browne  anvertraut  worden.  (Vgl.  Amcth  Iii,  234  ff.)  Am  6.  Novcmbor 
wurde  ihm  mitgeteilt,  daB  man  seinem  Verlangen  (Beridik  vom  2i8.  Oktober) 
Rechnung  tragen  voll«  und  dalier  Botta  beanftn^r«,  ibm  TentÜrkangen  an 
achickcn.  (St.-A.) 

131  (128).  Geheiuiratsprotokolle  aus  dieser  Zeit  sind  uns  nicht  erhalten; 
auch  in  den  Bdebahofiratiakten  findet  sieh  die  Frage  nieht  erwKhni 

182  (124).  Am  11.  November  1746  \vurde  folgendes  an  Wasner  ge- 
.scbriebon:  „  .  .  .  hast  Du  auoh  zu  \\  i^s(  n,  daß  wann  Wir  Meldunj?  tun,  daß  Wir 
durch  Unsere  Alliirto  zuruckgciialtcu  würden,  Uns  von  Neapel  zu  bemeisteren, 
Unsere  Udnong  gans  trod  gar  nieht  seie,  üna  dieBfalls  die  HKnde  sn  binden,  ali- 
•(mderlieh  wann  von  ihnen,  unseren  Bundesgenossen,  auf  dem  Congrcß  zu  Breda 
oder  sonsten  ein  solcher  Sciiritt  be.'^cbolicn  sollte,  welcher  ihren  bnndsmäßigen 
Verbindlichkeiten  nicht  gcmiiU  wäre.  So  Uns  desto  empfindlicher  fallen  müßte, 
als  Wir  nngehindert  der  großen  Leiehtl^eit  nnd  dos  grollen  Nutaeas,  so  Wir 
bei  der  Einnahme  de?  Kuiiie;^rciobH  Neapel  gefundt^n  haben  würden,  dannoch 
ihrem  vorzüglichen  Verlangen  mit  ungemein  großen  Kosten  und  gänzlicher  Bei- 
atitsebsnng  der  eigenen  Ansüindigkeit  Vm  geftigct  haben. 

Aber  auch  außer  obigem  P'all  gedenken  Wir  sogleich,  als  Wir  von  dem 
glücklichen  Fortfjang  der  Eindringung  in  Frankn  k  h  iHMiacbrichtiget  sein  werden, 
Unsere  zuiück  verlegte  Trouppen  in  solche  Bewegung  zu  setzen,  daß  entweder 
der  spaniseke  Hof  sieh  Ton  Flrankreich  sn  trennen  bemUssiget  oder  noch  im 
Winter  sich  von  Neapel  bemeistert  werde.  Worvon  jedoch  im  VorattB  ttiebta  SQ 
melden  ist,  sondern  das  hier  angemerkte  einswcils  Dir  nur  sur  geheimen  Hach- 
rieht  und  Direktion  zu  dienen  hat."  i^.St.-A.) 

ISS  (124).  Er  hinterließ  folgende  Kinder:  ans  water  Ehe  (mit  Maria 
Freiin  nm  T  ulu-tirli  c  Maria  Franziska  Theresia  (vcrm.  mit  dem  Grafen  Willielm 
Reinhard  Ncipperg),  Johann  Ludwig  Joaef  (verm.  mit  Maria  Josefa  Gräfin 
Starhemberg),  Maria  Theresia;  aus  sweitvrEhe  (ndt  Uaria  Josefa  Thei-esia  Gräfin 
von  Saint- Jnlien):  Maria  Josefa  Theresia  (I.  Gemahl  Albert  Christ.  Freiherr 
.Schenk  zu  (Jevern,  'J.  Kiiodrich  (iraf  Schenk  von  Csstell,  8.  Karl  Graf  de  U 
Tour).   (6.  Bd.  1742—1714,  p.  47,  Aum.  4.) 

184  (124).  Der  firaazOsische  Minister  im  Keioh,  Malbran  de  la  Non6,  hatte 
folgendes  Memoire,  d.  d.  Frankfurt,  86.  Oktober  \HC,  übergeben:  „C'est  dans  les 
temps  les  phis  malbeurcux  d'unc  guerre  generale  nü  les  int6ret.s  et  les  sentiments 
rucipruques  des  princcs  voisins  se  manifcstcnt  d'nvantage.  L'affcction  du  roi 
non  maftre  ponr  les  prinees  et  itats  de  TEmpire  s'est  fait  prineipalemmt  eon* 
nnftrc  dans  ces  (b  rniers  teinps;  S.  M.  a  vu  avec  plaisir  I'fimpire  embrasser  lo 
parti  de  la  neutralite  :i  la  dietc  g6n6rale  de  174:^.  Kih^  bii  a  fait  donner  do  fr6- 
quentes  assuranccs  de  vouloir  observer  inviolableuieut  Ic  bou  vuisiuuge  et  d'6- 
earter  tont  ee  qni  ponrrait  en  (roubler  la  nentraiit6.  J'ai  en  ordre  de  renoU' 
velcr  les  nii'mcs  protestation»  au  commcncement  de  ccttc  ann^e  et  ce  n'n  6t6 
ni  Sans  de  justcs  occasions,  ni  sans  des  etlets  certaius  que  je  m'en  suis  aoquittö 
dans  les  assemblies  de  TEmpire. 

Mais  loa  aonemis  de  la  Franeo  trop  occnp^  sans  doute  de  lenr  propre 
cau.sc,  se  sont  uionires  cncorc  plus  cnnenii»  dn  bonlieur  et  des  droits  de  l'Knipire, 
de  la  palx  et  de  la  vürite.  Ou  na  pas  ccääo  d'employer  des  moyeiu»  de  toute 
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C8p6ce  de  retntier  tons  Ics  ros«orfs  de  la  iiolitiqjio,  d'abuser  de  toiis  Ics  prdtoxtes 
du  droit,  de  uenacer  et  de  pruuieLtrc,  d'intimider  et  d'attirer  par  des  ezcmples 
de  TBUtion  oa  de  favear  pour  engnger  de  diven  membree  de  rEmpin  4  offsMer 
un  toi  qui  ae  fait  gluirc  de  vivre  avec  etix  eii  uaiM  comme  lenreltM  eteonmie 
le  gsrant  de  leurs  droit.s  It^s  plus  pr6cieux. 

La  fAgesse  des  priuces  et  ^tats  les  a  pröserv^s  de  ces  pieges,  ils  ont  con- 
tinnö  d'obeemr  religieotement  la  nentnditi;  quelqnes-m»  mtoes  des  principanx 
mcinbrea  du  corps  germanique  en  ont  fait  dea  ddclarations  expreaseei  seit  dans 
les  dietcs  dos  cerrles,  soit  ä  Ja  di6te  g^-n6raIo;  de  si  louables  dispositions  so 
maDifestcut  de  plus  en  plus,  et  si  quelques  autros  out  inis  leurs  truupcs  cii  muuvc- 
meat,  on  *  pu  croire  qu'i]«  ameieDt  platdt  cMitre  lee  vexations  h  cnindro  an 
dod.ins  quo  ooBt»  lea  iunltes  de  dehon  oA  tout  les  iavitait  4  la  paix  et  k 
ramitiö. 

C'est  dans  ces  circoiutances  que  je  suis  eliargö  de  döclarer  de  la  maniöre 
la  plus  «010006116  k  rEmpire  en  gen6rat  et  aux  louablea  cereles  aatirieim  en 

parficnlier  ijue  S.  M.  est  toiijours  rösolue  de  cultiver  la  honno  intcl!ig;enc(>  entie 
eile  et  l'Empire  et  de  laisser  jouir  des  duux  fruits  de  la  paix  dont  il  n'a  pas  teiut 
4  S.  H.  quo  tonte  TEurope  ne  Jouit  depuis  longtemps. 

Qu^elle  n'a  pas  le  moindre  dessoin  contrairo  au  repos  de  rEmpin,  qu'ello 
compto  bien  qiie  les  prinfps  et  6tats  de  l'Empirc  empCchcront  lea  tioupeg  aiitri- 
chienaes  de  se  prevaloir  de  la  iicutralite  du  territoire  de  TEmpire  puur  i'nire  de 
noavollos  entreprises  oontre  los  fkontitoes  de  la  France  ou  del4  dn  Bhin. 

Qii'elle  veut  bien  y  comprendre  Ic  ßrisgau  et  rAutrichc  antörieuic,  6tant 
mSne  dispos^c  ä  donner  8ur  co  aujet  ü  rEmpire  s'il  le  jugeait  nöccssaire,  des 
dclaircisscments  et  süretes  ultörieures  autaut  que  la  diguitö  de  sa  courounc  n'en 
serait  pes  bieaBie.  Eile  a'attend  aoati  que  lea  prinees  et  itate  e^expliqneront 
avoc  Riir  les  motifs  iiu'cnt  eiis  quelqiics-iins  d'enx  de  vouloir  assembler  one 
armee  d'Empirc  souä  prctexto  de  pourvoir  ä  la  publique  (sie!)  que  rien  n'attar 
qaait,  ni  ne  mena^ait,  et  que  S.  protesCe  mleiiikeneiiiieat  voaloir  eonsenrer  et 
garantir  contra  quJconque  la  troublerait. 

Je  ne  puis  que  in'estimer  (res  iionorö  pcrsonnellement  d'avoir  a  donner 
a  cctte  auguste  assembicc  des  assurances  aussi  amiables  de  la  part  de  S.M. 
et  de  potivoir  Ini  protester  que  lea  princea  et  itats  de  l'Bmpire  en  6proii* 
vcront  toiijours  les  elYets  lorsqu'ellc  pourra  contribuer  ä  leur  satisfaction  et  ä 
leur  bonhour."  (Beilage  8  einer  VVeisuog  an  Koaenberg,  d.  d.  1746,  Dezember  31. 
St.-A.) 

„Des  La  Neue  Promemoria  tollte  billig  das  rOuieehe  Reieh  aus  sdner 

Seldafsucht  erwecken  —  so  wurde  an  die  kaiserliche  Prinzipalkommission  go- 
schrieben  —  wann  es  nur  ein  wenig  betrachten  will,  daß  Frankreicb  in  der- 
inaligcn  Zeiten,  wo  es  hochtrabend  su  sprechen  wenig  Ursacti  hat,  dennoch 
keine  Sehen  traget,  Rechenschaft  wegen  einer  allenfidla  an  ▼enaaanleodea  Belehe- 
iirmiM'  abznfordcrn,  und  übergehen  Wir  vorzustellen,  was  die  Stände  bei  einer 
Obermacht  dieser  Cron  —  so  Gott  verhüten  woUo  —  zu  gewarten  hätten. . . 
(15.  November  1746.  St.-A.) 

Die  kaiserliche  Gegennote  konnte  nicht  aufgefiinden  werden.  Dem  fran- 
zösischen (i'esanfiteii  im  Reich  wurde  zu  verstehen  gegeben,  „daß  die  Heichs- 
versainmlung  aus  Haupt  und  Gliedern  bestünde,  mithinWon  einer  fremden  Macht, 
so  das  Haupt  anzuerkennen  weigerte,  allda  nichts  angenommen  werden  kOnnte*. 
La  Neue  erwiderte,  dieac  Anerkennung  werde  ohne  Anstand  erfolgen,  sobald 
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Grnt'  Harracii  zu  Breda  eingctrolTcD  sei.  (Weisung  an  Uoscnberg  vom  31.  De- 
sember  1746.)  Nun  war  es  J«  Fnnkreieh,  dM  auf  der  Kfohtsnlaasniig  dos 

ttsterrcichischcn  Kcvollinäclitigton  bpsfand.    (Vt,'l.  Arnetli  III,  208 ff.) 

135  (128).  Das  Konferenzprotokoll  ist  uns  nicht  erhalten. 

130  (130).  Das  Protokoll  konnte  nicht  aufgefunden  werden.  Der  cugli- 
sehe  Operaticmqilaii  fUr  1747  \ng  bereits  vor,  wonacli  Maria  Theresia  folgende 
Verpflichtung-cn  zu  tibernehiiion  hatte:  Aiifstolliinf^  oiiior  Armeo,  von  50.000 
Mann  in  den  Niederlanden,  Boreitlialtung  einer  gleich  großen  Truppenzahl  für 
den  Kampf  in  der  PtoTenee,  Deckung  Italiens  durch  genügende  Streitkrüfte  in 
der  Lombardei.  Daflir  wuidt-  der  Kaiserin  eine  Sabsidie  von  300.000  Pfiud 
Storlinp  y.ngeangt.  Jlaria  TlitncHi:)  rrkliirlo  .sich  bereit,  noch  starken'  Truppen- 
küritcr  ins  l'cld  zu  schicken  und  ileui  Wunsche  Englands  gemäß  aucli  au  der 
Mosel  ein  Obserrationskorps  von  40.000  Mann  aufzustellen.  (Ober  die  Verhand- 
lungen mit  England  und  Holland  a.  Pribram,  österroiohische  Staatsvertrige. 
England  I,  Nr.  49,  p.  730  ff.) 

137  (130).  Um  Spanien  von  Frankreich  zu  trennen,  wurdeu  auch  mit  dem 
portugieaisehea  Gesandten  in  Wien,  Carvaiho,  Veriumdlungen  gepflogen.  Dieser 
liatto  am  3.  DeztMuber  zwei  Pronicinnrien  ilherrciclit,  ein  ostensibles  und  ein  ge- 
heimes. Das  ostensible  betnif  1.  die  portugiesische  Vermittlang  snm  Zweck  der 
Aussöhnung  OHtenreiebs  mit  Spanien,  8.  dieselbe  anm  Zweck  dtt  HttbeifUhmng 
eines  allgemeinen  Friedens,  3.  ßcstiniinung  eines  Ortes,  wo  der  IViedenskongreO 
tagen  solle,  4.  .SchlieCuiif!:  eines  Waffenstillstandes. 

Das  alles  war,  ausgenommen  die  Aussöhnung  mit  Spanien,  keineswegs  im 
Sinne  der  OstorrelelJsehon  Regierung.  Immeriiin  beraOhte  man  sieb,  die  Ant* 
wort  derart  abzufassen,  daß  sie  in  Lissabon  guten  Eindruck  hervorrufe,  die  MOg- 
liclikcit  einer  Verständigung  mit  Frankicicli  niclit  ;,'iin/.lii  Ii  aussclilicfir,  aber 
genug  enthalt«,  „dieser  Crou  in  so  ungerechten  Absichten  durch  den  Öiuu  lu 
fahren",  und  endlich  nicht  an  falscher  Auslegung  Anlafi  gebe. 

Die  pclieinie  Note  Carv.illio.s  !:uiti-ti"  wie  fol^t: 

„Le  uiiuii'trc  de  Portugal  a  reyu  avec  Ics  dcrni^res  depOches  de  sa  com' 
Ics  ordrcs  pour  avoir  rbonneur  de  reprtoentor  outre  ce  qui  est  contenn  dana  son 
promenoria: 

1.  qiie  Ton  tni-h:\  de  tenir  l'"i't  ?<r(ret  le  rnntenn  de  In  lettre  (';crite  ]iar 
S.  U.  rimperatricü-reiue  le  10  d'aüul  deruier  u  S.  .M.  la  rciue  de  Portugal,  en 
ndaptant  k  la  conr  de  Lisboane  lo  pritezte  de  la  u6gociation  avec  la  cour  do 
Küuie  pour  eaelier  le  veritable  motif  de  la  mission  de  Texprfts  qui  itiüt  sorti  de 
Vienuo  le  nißme  jour  10  aofit. 

2"°  mais  quc  ladito  precautiou  a  et6  renduo  infructueuac,  non  seulomont 
par  lee  lettres  partieuliöres  d*Angleterre  arriviee  avec  le  mime  paquebot 
(|ue  transporta  b  dit  cxprüa,  lettres  par  leaquelle«  il  fiit  d*abord  pnbliÄ  quo 
M.  le  cointfl  de  lio.seiiberg  passerait  a  Lisbonne  cn  ea.s  que  M.  Wasner  ne  sc 
trouvät  pas  cn  etat  de  faire  cc  voyagc,  et  par  lesquelles  lu  .sujct  de  la  negocia- 
tion  de  ccs  ministres  füt  de  eouvert,  non  seulement  —  dia-je  —  par  les  nou- 
velle.s  pul')li(|ues  quc  i)ei:  apre.s  parlrrent  dan.s  le  niemc  scns,  (.'iicfiri'  par  la 
nature  du  fait  cn  lui  menic:  iMr.  lo  contte  de  Koscnberg  sortjtnt  a  la  'häto  de  la 
Ilayc  Oll  il  avait  h  faire,  pour  passer  ä  Li«bonuc  oA  il  n'y  avait  auenn  ministro 
antriehien  depuu  quelques  annöes,  et  M.  le  eomte  t'aisant  cc  voyagc  dans  un 
temps  rpie  I  on  s'etait  avisö  de  ponsor  pATtout  quo  S.  M.  le  roi  de  Portugal  serait 
mcdiatcur  do  la  paix. 
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S.  Qn'alnBi  le  eongrte  dont  le  rnCme  ministre  de  Portng»!  a  parl6  derniörc- 
ment  dm«  lon  promemoria,  ])ourn  non  sealement  faeiliter  la  paix  gSninle,  mm 

memc  donncr  a  S.  M.  rimp6ratiicc-rcinc  aisances  nccessaircs  pour  concertei-  au 
möiiic  temps  et  avec  l'Eüpagnc  et  avcc  d'uutre»  pui^snncea  Ics  alliunccs  qu'Ello 
trouTerm  trta  ntiles  ponr  itablir  l'iquilibre  et  la  libertA  de  l*Europe  dto  qae  lea 
nillistrcs  autrichicns  scront  en  Heu  et  en  6tat  de  ii^gocicr  avec  los  ministres  (los- 
dites  puisaatices  sauh  len  iiiconv6nicnt»  qui  uc  pourraieut  pas  manqtiur  d'einpCcher 
Ics  nögociatioDsseparöineDtintentües  ea  des  difförentea  coun  daua  les  circoustancos 
prfiaeBtes,  et  depais  qa*il  n*y  a  point  de  secret  povr  les  eaeher." 

In  (Irr  Antwort  auf  diese  Note  erwHlinti'  in;in  alle  Aiistiinde,  welche 
bisher  den  £>ciiluU  der  mit  tiritualdi  gepflogenen  Vcrliaudluugcn  verzügert  hatten; 
aber  man  unterlleB  aueb  nteht,  wwobl  diese  Hindernisse  „auf  dne  das  ÜbenuaO 
des  hiesigen  guten  Onrauens  und  Glaubens  sowohl  gegen  Feinde  als  Freunde 
darsfcllciule  Art  anzuführen",  als  auch  zu  vciHtehen  zu  frcbcu.  „daß  Spanien  so- 
tane  An^tuude  oder  Schwierigkeiten  zu  heben  die  Mittel  um  so  melir  anwenden 
mOelite,  als  selbe  nicht  in  hiesigen,  sondern  in  sein  —  des  spaniscben  —  Hofs 
Händen  Wircn".  (Vortrag  Barteni^teiu.'^  an  ISIaria  Theresia,  10.Desember  174fi. 
Weisung  an  RoMMiln  if;,  31.  Dozombei  1746,  Beilage  ) 

138  (131).  Dad  Diplom  ist  vom  8.  Dezember  1710  datiert,  (licicli»- 
ro^stratnrbneh  Frans  L,  Bd.  X,  SU  ft.) 

i:J9  rai)st  Benedikt  XIV.  liatte  den  Knntins  Fftbriciu.'^  Serbclloni 

auch  bevollmächtigt,  dem  Kaiserpaar  zur  Geburt  des  Erzherzogs  Josef  in  seinem 
Namen  GlUclc  zu  wUnschon  und  die  Taufgcachcnke  und  geweihten  Windeln  su 
überreichen.  Die  feiwliefae  Audiens  bStte  bereits  bn  Jähre  1741,  bald  naeh  der 
rJeliiiit  des  f'!zliprzo;,'s  stattfinden  >ollen,  aber  dani;il.s  waren  die  beiderseitigen 
Beziehungen  keineswegs  freundlich.  Nun  lagen  die  Din/^e  anders,  weshalb  die 
Hofkonferens  den  Antrag  stellte,  es  möge  dem  Nuntiu.s  ge.^tnttet  werden,  die 
Windeln  zu  ilbeneicheu.  Der  Kaiser  genehmigte  diesen  Vorselilaf,'  (A'ortrag 
de.s  ersten  Oberst hofmei.'*ter»  vom  10.  Dezember  174G.}  Da«  Kreditiv  hiindiffte 
der  Nuntius  dem  Kaiser  am  17.  Dezember  ein,  der  Akt  der  Übergabe  fand  am 
27.  Deaembcr  statt.  (Wiener  Diarium  vom  Dezember  und  Zeremonialakten 
des  Staatsarchivs.) 

Da.s  piip.stlichc  Bicve,  <i.  d.  17)''>,  .Iiuii  '2.  lautet  folpendernianen:  ,  ..  .  Cum 
primuui  Divinae  clcmcutiac  muuere  Majeätutcui  tuam  viriii  prule  auctam  esse  ac- 
eepimus,  tanta  perfasi  fuimus  laetitin,  quantam  Pontiflcio  cordi  Nostro  jureaffierro 
debucrant  publicae  rci  atque  ortliodoxac  religioni»  ratione.s  et  eummoda,  quae  fir- 
missimnin  et  itibigne  »ibi  polliceutur  de  perenni  Augustissiutso  domus  iucolnmi- 
tate  pracsidium  et  incremeutum. 

Ut  autem  voluptatis  Nostrae  ubertatem  Caesareae  Hajestati  tuac  publice 
Holennique  testimnnio  araplins  dccinrenni?,  vencrabilem  fratrem  Fabricium  Patra- 
rum  archiepiscopum  praelatum  Nostrum  domestlcum  et  Poutiticio  solio  assistcntcm 
Nostrum  atque  huius  Sanetse  Sedis  extraordinarium  nd  te  nuntinn  eonstituimns, 
ut  felicitatem  optatiasimi  eventus  tibi  verbis  Nostris  gratuletnr.  Majestatem 
igitur  tuani  petiuni.-'  et  ro^anuis,  ut  eiilcm  vcnorabili  fratii,  cuiu.s  epregius  dotes 
ordiui  ac  gcueri  suo  pares  jaui  satis  pcrspectas  habes,  uc  luculcutis  caesareae 
beaignltatis  argumentis  eumulas,  de  patemi  animi  Nostri  Jueundidate  disserenti 
oam  fidem  habcas  quam  Nobis  ipsis  alloquontibus  adliibcre».  Interea  Regem 
rcgiim  nc  Dominum  dominaiitium  snp)\lice.H  obseeraniu.s,  ut  excelsae  prolis  indoles 
oxomplis  ac  ducumcntiä  tuac  aapieutiac  iuformata  ad  iJutholicae  Ecclesiao  tuique 
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imperii  prospuritntüiu  adolescat,  ac  praeclaras  tuas,  tuoruinque  u)i\joruni  virtutea 
refmt.  Voti  auten  NoBtri  «nspieeDi  eme  optamtti  ApoBtoKeam  Benedietkmem, 
quam  Hajestati  tuae  amnntissimc  impertinnir.  Datnn  in  aree  Chmdulphl  Albanen. 

Dioecos.  die  2.  Juni  J74C.''   (St  A.) 

Die  Antwort  erfolgte  am  i.  Muri  1747.  i,St-A.} 

140  (181).  Oaaeral  Browne  hatte  den  Übergang  am  80.  November  voll« 
sogen.  Karl  Emanuel  war  in  dem  Aiigenbürk,  (La  er  anf  fran/.ösisclies  Gebiet 
voi^rin^en  wollte,  von  den  lilattern  bel'aüeu  worden.   (Aroeth  III,  236.) 

Ul  (132).  S.  Aum.  137,  p.  418. 

148  (188).  S.  Anm.  139,  p.  419. 

143  (132).  Eine  Abschrift  des  Koaferenapitaehtens  liegt  nieht  bei;  das 
Original  befindet  sich  im  Staatsarchiv. 

Es  wnrde  verfflgr,  daB  sieb  der  Ershenog  bedecken  dthfe,  sobald  der 

Kaiser  mit  den  Worten  „si  copra"  siell  bedeckt  habe.  ,So  oft  iiber  der  Nuntius 
sich  währc-iuk'i  Rede  entdecket  oder  wann  er  völlig  abnimmt^  wird  der  durch!. 
Erzherzog  solches  ebenfalls  tun." 

144  (184).  «Extraet  Sehrtibens  rines  OfllnerB,  welcher  bei  der  an  Genna 

wider  die  kaiserlichen  Gruppen  entstandenen  Revolte  zugegen  war."  Infolge 
dieser  Volkserlicbiing  wurde  Botta  d' Adorno  aus  Genua  vertrieben.  (Vgl. 
Arnudi  ill,  237  tr.  und  Botta^  Bericht  vom  14.  Dezember  1746,  ibid.  III,  460  ff., 
Ann.  18.) 

115  (134).  ^fnn  war  in  Wien  zur  fM)erzcupnnp:  gclang-t,  daß  die  Ver- 
sorgung dea  Infanten  Don  Philipp  in  Italien  als  das  kleinere  Übel  anzusehen 
sei;  nur  wolite  man  dorchsetsen,  dafi  Österreich  dabei  so  wenig  als  mOgHch  einr 
büße.  Ks  mußten  aber  bestimmte  Bedingnngen  erfüllt  werden,  „anerwogen  ja 
nie  die  Meinung  gewesen  ist  oder  gewesen  sein  kann,  dem  Infanten  eine  Ver- 
sorgung einzugestehen  oder  mit  Spanien  auf  einen  FuU  zu  schließen,  nach 
welchem  von  allem  je  nnd  allezeit,  ohne  mindester  Veriindemng  anm  Gmnd  der 
ganzen  Handlung  gelegten  Prineipiis  und  Conditionibu.s  sine  quA  wm  abgegangen, 
das  ist,  weder  !»">  die  sardinische  Untreu  erwie.sen,  noch  2''°  zur  Herbeibringung 
der  Cron  Engelland  vorzüglich  all-ubiges  angewendet,  noch  3'"  Uns  ein  mehrcres 
als  wir  naeh  dem  Wormser  lYalctat  in  der  Lombardei  hKtten,  darinnen  versichert, 
nodi  4'"  <lcr  Uns  versicherte  Teil  von  Spanien  und  iflMrigen  Mitpacisccnten  frt'gfu 
jcdermänniglich  garantiert,  noch  endlichen  5'"  sich  zu  deme,  was  Grimaldi  wegen 
Frcuücn  anerboten,  auf  das  bUndigste  anheischig  gemacht  wUrde." 

Dieser  IKnfte  Pnnkt  betraf  den  geh^men  Artiltel  dea  Tertiagsentwurfto, 
wonach  sieh  Spanii-n  vi'i  pflichfcte.  der  Kaiserin  oder  ihren  Nachfolrrern  bewaftiet 
beizustehen,  fitlls  der  Künig  von  i'rcuüen  unter  welchem  Vorwaud  auch  immer 
den  Dresdner  Frieden  brechen  sollte. 

liosenberg  erhielt  eine  ausführliche  In.struktion  und  zugleich  die  Voll- 
macht, „den  Traktat  ...  in  liiJch.stor  GLhcim  snplcich  zu  tichlielion  nnd  an  nnter- 
zeichnen."    (Weisungen  an  liosenberg  vom  Ül.  De/.oiuber  1746.) 

148  (134).  Eine  Abschrift  des  Protokolls  liegt  nieht  bei.  (S.  Anm.  139, 
p.  419.) 

147  (1.3.5).  V{,'l.  Arncth  III,  271  IV.,  273  IT.;  «.  auch  Anm.  170,  p.  426. 

148  (135).  Am  5.  Januar  erstattete  Bnrtenstein  der  Kaiserin  ein  lieferat 
aber  die  abgehaltene  Konfereni  nnd  er  nnterbrdtete  ihr  sngleich  die  an  expedieren- 
den  Weisungen.  „Welchem  allem  allein  noch  a.  u.  beizufilgen  kommt  —  be- 
merkte Bai-tensteiu  —  daiS  £.  k.  u.  k.  .M.  a.  b.  Dienst  obnumbgUnglich  erheischet, 
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einen  festen  Entschluß  zu  fassen,  ob  a.  h.  flicsclbc  mit  Spanien  scliliedcn  oder 
die  Austeilung  der  italienischen  Länder  der  englischen  Willkür  überlassen  wollen, 
inaBen  von  dieser  Wnl  die  Übrige  Mnßnelimingen  abtuhangen  haben  und  die 
besondere  Aiisj^ühiiung  mit  Spanien  zu  einer  NB.  gcdeilichen  Gencralpacifika- 
tion  den  Weg  bahnet,  wo  hingegen  ohne  derselben  sie  nicht  anxuhoffen  stehet.* 


Maria  Theresia  genebmigCe  Bartenst^ns  Voraehllig«. 

149  (135).  Das  Delcret  an  den  OberathofinarsehaO  konnte  nieht  auf- 

frcfunden  werden.  —  Genua  sandte  den  Jesnitenpater  Visetti  mit  dem  Auf- 
ti-age  naeh  Wien,  die  Schuldlosigkeit  der  genuesischen  Uogierung  zu  beweisen-, 
er  mufite  aber  binnen  vierundzwanzig  Stunden  Wien  verlassen.  (Ainoth 


l'tO  il?,'",)  Das  Fdrstendiplom  für  den  Abt  von  St.  Bla.sien  und  dessen 
Nachfolger  isi  vom  10.  Dezember  1746,  das  für  den  Grafen  Stephan  Kinsky  vom 
I.Januar  1747  datiert,  lieichsrcgistratur  Franz  L,  Bd.  X,  155  ff.,  313  ff.)  —  Über 
die  DiflTerenzen  beider  Kansleien  s.  Anra.  6S,  p.  800. 

151  (1;>C).  Auf  Ornnd  des  Konfercnzbcschhisscs  erhielt  der  kaiscrJiclie 
Gesandte  in  Turin,  Graf  Richocourt,  zwei  Moinoirs;  das  eine  war  derart  abgo> 
fafit  worden,  dafl  es  der  englischen  Regierung  mitgeteilt  werden  konnte;  das 
andere  war  geheim.  „Lea  dmx  grands  olijets  qu'on  a  eva  devant  lea  yeox  — 

heißt  CS  darin  ~  /'faicnt.  I"nn  de  «ontenir  rcxpo<lition  cn  Provence  nialf,'«!  la 
perte  de  Genes,  et  l'autre  de  reprcndre  cette  capitale  le  piutot  possible  et  uieuie 
si  faire  se  pouvait,  sans  le  concours  du  roi  de  Sardaigne;  bien  entendn  afon- 
moins  qn*on  ne  doit  pas  diff&rer  cette  reprise  pour  se  passer  dndit  eoneours. 

On  a  eu  {^rand  soin  de  i.icronroir  dans  le  m6moirc  ä  communiriuer  en 
An^leterre  les  reflcxions  d'une  manierc  pour  qu'elles  y  frappent  davautage,  sana 
y  möler  ancnne  antertnme  ui  reproche,  ranis  tonehant  seufement  tris  modcstement 
les  justes  gfiefs  (|ue  Von  a,  et  rextrfinio  indgalit^^  du  partage  auqnd  le  roi  de 
Sardaig^nc  pretend  de  continncr  a  soumcttre  rinipeiatrice  reine,  ä  can.'<e  qu'il  Ini 
a  döjä  tant  de  fois  reussi  de  l'y  souniettro  par  la  prudilectiuu  du  ininistere 
anglais,  intgalitö  qni  n'est  pas  moins  contrafre  k  toutes  les  rAfles  de  soeiötA 
qu*n  la  disposition  la  plus  clairo  du  traiti  de  Worms. . .  .*  (Weisung  an  Biehe- 
court  vom  Tl.  .lanuar  1747.  St.-A.) 

152  (137).  Am  24.  Februar  1746  war  zwischen  der  Uofkamuiur  und  dem 
Provinzial  der  Jesuiten  Matthias  Poek  ein  Vertrag  gesehlossen  worden,  wonach 
man  den»  Orden  die  kaiserliche  Favorita  mit  allen  links  auf  der  Straße  liegenden 
Gebäuden,  Gründen,  Gärten  usw.  als  freies  Eigentum  mit  der  Vcrpflirhtnng  übcr- 
lieU,  dort  ein  Seminar  „zum  Besten  des  allgemeinen  Wesens,  besonders  aber  der 
adeligen  Jugend*  za  errichten.  Der  erste  Kurator  der  Akademie  war  Johann 
Joeef  Khevenhliller.  (Vgl.  Job.  Schwarz,  Die  kaiserliche  Sommerreaidens  Favorita 
auf  der  Wieden,  1615-1746,  p.  89  ff.) 

153  (137).  Liegt  nicht  bei.  (Siehe  jedoch  Wiener  Diarium  vom  11.  Januar 
1747,  Nr.  8.) 

154  i  137).  Kinc  Abschrift  der  kunen  Ansprache  KhevenhttUera  ist  dem 

Tagebuch  beigebunden. 

Johann  Ferdinand  Gral  Kucfstein  war  am  29.  Dezember  1746  zum  Statt- 
halter ernannt  worden.  Er  resignierte  am  28.  April  1749.  (Staner,  Beitrüge 
zur  Geschichte  der  Statthaltcrci,  315  ff.) 

KlievcnliftlUr-Schlittar,  1745—1749.  S8 
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15&  (139).  Ein  Scbroiben  Khevenhiillcr»  aq  Koch  liegt  dem  Tagebuch 
Dieht  bai. 

15€  (139).  „Wie  anlicufli  nndicr  Hoff  nicht  {,'okomnK'ii,  so  hiilic,  umb 
kcino  Zeith  zu  vorsauhincn,  dnsjouigo  schrifftlich  auu.  hiatcrbracht,  iK>  £.  hochgr.  E. 
geitern  mir  anvertliniuet,  und  naf  die  nombliolio  Arth  wie  Sie  es  mir  anzu- 
befehlen (.n  iiilii't  hiibon. 

Zur  Antwoitli  habe  rlic  a.  g.  Vcroidnun(j  tibcrkoininfn,  K.  E,  zu  melden, 
I.  M.  Hutten  des  Herrn  GrntTcn  Königsegg  E.  zu  dcro  übrislhuil'uieistcr  wUrckb- 
liehen  reeolvirot,  nehmoten  gni»  besondere  gnüdig  auf  die  Arth  und  Modestie 
(in  dero  a.  fa.  Worthlauthen),  mit  welcher  E.  hochgr.  £.  hierlxd  eich  iMtrafen 
bitten. . .  .*   (Koch  an  Khcvcnhüller,  s.  d.) 

1&7  (140).  Als  zu  Endo  dos  Jahres  174G  der  Herzog  von  Kicliclieu  uuch 
Dresden  bun,  die  Ktrnnt  dea  Dauphins  in  Empfang  sn  nebaMO,  leigte  er  an,  es 
wolle  FrHnkrcieli  die  pnten  Dienste  Sachsens  zu  einer  Aussühiuing  mit  Öster- 
reich in  Anspruch  uehnieu.  Dies  wurde  am  27.  Dezember  1746  dem  sücbsischen 
G^ndten  in  Wien,  Grafen  Christian  Los»,  mitgeteilt.  (A.  SehBfer,  Graf  BrOhl 
und  Friedrich  der  Große,  Sybcla  historische  Zeitschrift  XV,  184.)  Lobs  ver- 
sicherte, i'.s  wünsche  Fnmkreicli  aufrichtig  den  Frieden.  Anfangs  wollte  er,  dall 
der  Wiener  llof  uuf  (irund  des  Argeusonschcu  Projekts  verhuudeiu  solle;  aIs  er 
aber  die  UnmOgHchlceit  crlcannt  hatte,  mit  einem  derartigen  Antrag  dorcbindringen, 
deutete  er  an,  es  künntc  sich  Frankreich  bereit  finden  lassen,  die  Vertriifre  von 
Utrecht,  Wien  (1738),  Panlo,  Worms  (mit  Ausschlnl]  des  Aitikcia,  der  Finale  be- 
traf) und  Dresden  zu  erneuern  und  auf  Grund  dieser  Vertrüge  Frieden  mit 
Osterreich  an  sehlieOen. 

Einhellig  sprach  sich  die  Konferenz  dahin  aus,  es  sei  die  süchsische  Ver- 
mittlung keineswegs  abzulehnen,  sondern  vielmehr  „dergest«lten  offcnzubehalton, 
dal}  nicht  nur  die  besondere  Handlung  mit  Spanien  audurch  nicht  verzögert, 
noch  besebwerliclter  gemacht,  sondern  vielmehr  beflbdert  werde*. 

Da  Loss  keine  ^cliiiftliclie  Note  überreicht  hatte,  so  wollte  mau  sich 
lediglich  darauf  beschränken,  ihm  die  Antwort,  nnd  zwar  mit  dein  Bedeuten  vor- 
anlcgen,  er  IcOnne  sieh  notieren,  was  er  wolle.  Diese  Note  hatte  folgenden 
Wortlaut: 

„L'iniperatrice  reinc  ne  demandc  pas  micux  fjne  de  sc  rcconcilier  nolidc- 
meut  avec  ses  ennemis.  Jusques  dans  la  rdpouse  au  mauifuste  de  ia  cour  de 
France,  eile  a  donn6  i  connsttre  son  grand  empressement  ponr  la  paix,  sanf 
toujours  la  fiddlitö  qa*elle  doit  a  ses  alUis.  Cette  iidelit^  est  tres  compatible 
avec  ledit  empressement,  ponrvu  qn'on  vcnillo  bien  s'ontendrc  et  ponrvu  que 
ccux  (^ui  ont  pour  principe  de  detruire  la  uiaison  d'Autiicho  li  quel  prix  que  ce 
fftt,  ne  soient  point  teoutte. 

II  .-^orait  ä  .souhaiter  pour  le  bicn  de  la  chrcticnte,  pour  Ic  repos  de  toute 
l'Europc  quo  tont  le  momlc  pens&t  connnc  pensc  rinip{'ratrice-rcine.  I.es  ttdiililes 
cesseraient  bientdt  et  ä  jamais.  Pour  parvcnir  ä  une  fin  si  desirable,  il  fuudruit 
travalller  k  bannir  la  m6flance  mutuelle.  La  röponso  faite  an  mtooire  de  le 
marqnis  Caravallo  du  3  du  mf)is  passe  (  A um.  137,  p.  Il*^')  proiivc  que  l'impÖra- 
trice-rcino  a  plus  d'un  sujet  d'etrc  sur  ses  gardes.  Mais  la  cour  de  France  n'en 
saarait  eiter  aucun  pour  appröliender  tant  seit  pcu,  le  moindre  abus  de  la  part  de 
Celle  de  Yienne.  Et  rien  n'cst  plns  alsö  que  de  la  rassurcr  contre  la  orainte 
qu'ellc  niarqno  par  rapport  :i  l'Espagne,  puisquc  dans  le  cas  nienie  qnc  la  cour 
de  Vienne  tomberuit  d'accord  avec  cette  couronne  sur  ce  qui  regurde  Titalie,  il 
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ne  tiecdiait  qu'ä  ello  de  s'y  couronncr,  n'ayani  rion  ä  pi-6teodre  poar  eile  mOme 
et  *7»iit  tnnt  et  tftot  de  fois  dtelari-  (pi'clle  ne  Mnit  1r  guenre  que  pour  les 
ititürSts  do  ses  allite  aveo  leaqucl»  tou.>  i  n  cc  cns  rimpöratrice-roine  m  Berait 

ItlcinomiMit  rcconciliefl  d'.ivance.  Si  doiic  lo  roi  t.  ehr.,  tonte  la  nation  et  le 
inarüclial  cuiutc  dü  Saxc  dcüircnt  äiuccrunieut  la  paix  comiuo  lo  conito  de 
LooB  rassuro,  eile  sen  bientOt  faite  pnisqu'il  ne  mtent  plns  k  la  Fnnea  la 
noiadre  ombrc  de  pr6tcxto  do  continuer  ä  faire  la  guorre  ä  rimptaitriee-nine. 

Ou  si  cc  iioii  obstaiit  cllc  ne  sc  fait  pii.-s,  il  w.  poiiira  plii.n  öfic  doiitciix  «pii  s'y 
oppottc.  La  reine  iiiv  jma  attaquu  et  cu  .1  rcyu  dca  doumiage»  duut  oUe  et  hvh 
Sujets  se  ressentiroDt  au  dt\k  de  mtoeire  d'hommes.  Cepeadaat  olle  est  prMe 

de  sacrilicr  ä  l'amotir  de  la  paix  Ic  jtisto  dedomiuu^'nuent  (|u'clic  miniit  ä  pre- 
tendro.    l'eut  on  aprcH  cela  la  taxer  ilc  liaino,  de  raiicuiic  et  frimplacabiliti  ? 

Co  fut  au  coütniire  par  cctte  liaine  iiuplacablc  dont  on  s'est  suiivcut 
glorifli  &  Berlin  et  Constantinnple,  qite  le  fiiroeux  plan  de  paeifieatimi  consistant 

cn  23  articles,  a  6t&  diet6.  II  110  pcttt  donc  scrvir  de  base  ä  la  nögoeiation  si 
ello  doit  r6ussir  iiid«'f>f>ii(larnincnt  mriiie  des  6veneinenfs  qni  font  snrveuiis  et 
qui  le  rcndeiit  iuudiuiääible.  Mais  coiuinc  M'  lo  cuiute  de  Loo»  a  laiasu  tuiuber 
dana  le  diseours  qae  la  France  ponmit  n'dtro  pa«  eontraire  de  ritabHr  la  paix 
snr  le  pied  du  Imite  d'Utreelif,  de  eeliii  de  1738,  de  la  eonveiitiiin  du  Pardo, 
du  trait6  de  Worms  ä  l'exccption  de  l'article  do  Final,  et  de  celiii  de  Drcsde, 
on  nc  balancc  pas  de  s'cxplitpter  contidcmmcnt  lä  dossus,  sauf  toujour»  la  fid^lilö 
qu'on  doit  ä  scs  allüs,  et  i  ccmditioo  de  ne  s'eogager  k  rien,  ä  moins  qu*on  ne 
tombe  d'accord  cn  tout. 

Car  (<i  apr^s  etrc  convcnu  Selon  ce  (|ni  est  n.sit6  en  pareille  occurrencc, 
dc3  trait^a  siir  le  pied  dcsqucUcs  les  c-huscä  devront  eiro  remiscs,  la  Frauce  vou- 
Ulit  former  des  demandes  additionnelles,  cc  serait  abnser  de  la  boone  foi  de  Hni* 
p^ratricc-reiiie  et  rcculer  rouvra;^o  de  la  ])aix,  rm  licii  de  ravaneer.  Mais  si  Ton 
8c  contcntc  do  rcnouveler  Ics  traites  qui  ont  aubsiste  cutre  Ics  puissances  ac- 
tucllement  belligerantcs  avant  la  ruptiirc,  en  iloignant  de  part  et  d'autro  tout 
intirfit  itmnger,  ce  sera  la  Tote  la  plus  courtc  et  la  plus  aiaeo  ponr  rendro  la 
paix  H  TEurope.  Cch  traites  sunt  ceux  d'UtrccIit  et  de  Vienne  du  18  iinvembrc 
1738.  Et  on  a  Heu  de  croire  que  ä.  M.  B.  n'cst  pas  cloignco  de  tcmiuer  scs 
dUTirends  avec  TEspagne  sur  Ic  pied  des  trait6s  prde^dents. 

L'imp^trice-reine  poumtit  se  consoler  des  pertos  qn'elle  a  saffertos  dans 
la  prescnte  longuo,  sanglaote  et  ruiiieuse  guerre  si  le  traite  de  Worms  etait  ac- 
c()ni]ili  en  son  eutier  et  on  son  vrai  »ens.  Mais  comnie  les  articles  qui  u'unt  pas 
cte  lendus  publics,  cn  font  une  partie  aassi  essentielle  quo  le  reste,  il  r6pugucrait 
anx  r6gles  du  droit  naturel  et  des  gens,  de  ne  Tadinettre  qu*en  tant  qu'il  est 
oiierenx  ä  Tune  de:^  partios  oontractantos,  Sans  nnl  eg'ard  aux  cngagemcnts 
rcciproqucs  qu'ou  a  cuntracti-s  avec  eile,  quoiqu'elle  n'cut  aucuuemcut  nianquö 
aux  siens. 

Enün  M.  le  conite  do  Loos  n'ignoro  lien  de  ee  qui  coneeme  k  paix  de 
Drosde  qui  est  ponr  ainsi  dire,  nn  oiivra^,'!-  eomnmu  aux  dcux  cours.  II  »ait 
donc  et  sent  d  avance  qu'elle  n'a  nulle  liaison  avec  la  nögociation  dont  il  a'agit 
et  que  par  cona^quent  nc  servirait  qu'ä  l'embarasser. 

Le  roi  de  Prosse  a  trois  fois  eoncln  sa  paix  sans  la  France.  Elle  pent 

donc  uno  fois  en  fairo  autant  sans  retarder  pour  cet  objct  etranger  un  aussi 
grand  bien,  surtout  puisque  l'imp^ratrtce-reine  ne  sera  sQremvut  paa  la  premiire 
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k  1»  vioter,  itant  inviirfaiblenent  ditominie  k  noiplir  de  aon  edlA  le  tnuti  de 
Dreado  leligicuseincnt. 

Ces  notionH  suftisent  pour  achcmincr  la  pnix  si  tant  y  a  que  In  France  la 
d^üire  sincvremeut  coiuiau  ou  le  soubaitc.  La  cunfiancc  que  l'iinpvratricc  roine 
met  iam  Vtmitik  et  sentiments  de  S.  M  le  roi  de  Poiogne,  est  nm  boraes  et 
snn  oiilreniise  et  bons  officcs  iria  combinabics  avec  ce  qui  se  tmifo  fi  I.isbonne 
et  par  consöquent  avec  la  la^diatiOD  portugaiae  que  la  France  a  rcclamee  ellc- 
ntoe. 

Comme  M.  le  comte  de  Leos  ne  ae  tiouve  ehargi  d'aucunc  propoaition 

positive  de  la  pait  de  la  France,  on  ne  aaiirait  non  plus  en  faire  ici.  surtout 
puisque  cette  couronnc  exige  le  plus  grand  secret  et  que  par  conscquent  la  coiir 
de  Vienne  ne  eanmit  prialablement  oonaulter  aes  allite  qne  rimp6ratriee-rdiio 
doit  Itrc  aussi  aoigncusc  de  ne  paa  pcrdro  quo  la  France  est  aoigncuso  de  no 
pas  penlre  TEspapne.  L'iui  soin  est  pour  lo  inoins  ausai  jiiste  quo  l'autre  et 
l'on  ne  pourra  pas  truuvui-  a  rediru  quu  la  cour  de  Vionno  insisto  rcciproqucinuut 
Sur  le  mdme  secret  qa'on  lid  denumde.  Ifids  en  rendant  8.  M.  poIonaise  d6pod- 
tairc  des  sentiments  de  l'une  et  rautri>  cour,  nn  ne  risque  rien  d'aucun  cotc. 
Et  il  y  a  liou  do  croirc  que,  si  par  son  grand  credit  la  l'rauco  peut  cti'C  portee 
ü  proposer  an  nonvcau  plan  de  pacitication  conforme  aux  principes  susdita,  lea 
paiflsÜBces  maritimes  ne  fcront  nulle  difficulte  de  l'adopter." 

Maria  'I'lieiesiu  erklärte  sich  mit  dieser  Note  sowohl  wie  mit  den  Weif^ungen 
einvcrstaaden,  die  am  15.  Januar  an  lioscuberg  geschickt  wurden.  (Bartensieins 
Referat  vom  12.  Jannnr  1747.  St.-A.)  Die  Note  liegt  in  der  Inatmktioii  flir 
Kaunitz  (Nr.  28)  vom  19.  Dezember  1747.  (Vgl.  Vitstbum,  Die  Gebeimoisse  des 
aSchaisclKMi  Kabinetts  I,  137  ff.,  139.) 

ibb  (141).  Am  12.  Januar  1747  war  Graf  Josef  Lothar  von  Künigsegg 
und  Rottenfels  (bisher  Obersthofmelstnr  der  verwitweten  Kftiserin  Elisabeth 
Christine)  cum  ersten  Ol)er8thofmci.ster  deklariert  worden-,  die  erledigte  Stelle  bei 
der  verwitweten  Kaiserin  wurde  am  folgeaden  Tage  dem  Grafen  Karl  von 
Külli^^-jl•<;l,'-Erps  verliehen.  Eine  Abschrift  des  Protokolls  liegt  dem  Tagebuch  bei. 

169  (141).  Das  Konfttrentpiolokoll  vom  17.  Januar  konnte  nicht  auf- 
gefunden werden.  Chotecks  Anfrajjen  wurden  am  30.  Januar  1747  in  Form 
einer  Instruktion  ausführlich  bcaatwortut.  (St.-A.) 

160  (142).  Das  Gcnernlkriegskommissariat  war  am  28.  Dezember  1746 
zu  einer  unmittelbaren  llofstelle  erhoben  worden.  Vom  .selben  Tage  ist  die  In- 
struktion datiert.  (S.  Felbicr-Kretsolimayr,  Die  österreicliiselir  Zcntralverw.iltun^ 
I,  268;  Iii,  Nr.  55,  D.  450  ff.  Verüffcntlichungcn  der  Kommission  fiir  neuere  Ge- 
sehiehte  Österrtichs,  5.)  Die  Intimationsscbreibea  an  die  Zentralstellen  und  an 
das  OberBthofinwrsehaliamt  sind  vom  30.  Januar  1747  datiert.  (Hofprotokolt. 
St-A.) 

101  (142).  Dm  Münz-  und  BcrgwerksdircktiouskoUcgium  war  am  lO.  April 
1746  errichtet  nnd  zu  einer  unmittelbaren  Hofstelle  erklSrt  worden.  (Feliner- 
Kretschmayr  III,  Nr.  60  B,  p.  h2i  ff.) 

162  (142).  Am  12.  Jannar  hatten  die  Vertreter  Osterreii  hs  und  Englands 
die  Konvention  nnterseichnet  (Pribram  I,  735.)  Diese  entstjrach  aber  in  ein- 
zelnen Punkten  keineswegs  den  Anschauungen  des  Wiener  Hofes;  sie  sei  mangel* 
haft  —  Bo  wurde  den  kaiserlichen  Vertretern  im  Haag  pe.schriebcn  —  nnd  daker 
könne  auch  die  Katilikation,  „so  Wir  zu  Hebung  alles  iMilttrauens  an  England 
au  erteilen  nicht  anstehen,  gleichfalls  nicht  anders  als  mangelhaft  sein".  Der 
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kaiserliehm  Ratifikatkniaurlniade  lag  eine  Terwahnragadeklamtioii  bei,  weidie 

Kiischach  dein  Lord  Sandwich  cinziiliiindig^en  hatte;  man  war  bemüht  gcwesea, 
ihren  Inhalt  „so  schmackhait  als  möglich  dem  englischen  llof  zu  machen". 
(Weisung  an  die  bevollmächtigten  Minister  in  Holland,  31.  Januar  1747.  St.-A.) 

163  (143).  Wolf  Philipp  (geb.  4.  Juni  1734),  Sohn  dos  Grafen  Wolf  Sieg- 
mund Uoscnhorg  (gest.  18.  April  1730)  und  der  Gräfin  Maria  Eleonore  Hohen- 
Teld.  —  Guidobald  (geb.  4.  März  173ü),  Sohn  des  Grafen  Max  Adam  Franz 
Stnrhembergr  ena  dessen  («weiter)  Ehe  mit  Onidobaidine  Oritfin  Starhemberg.  — 
Frit'ilrich  Johann  Josef  (geb.  22.  Juli  1737),  Sohn  des  Grafen  Karl  Anton  Wenzel 
Hnrrnch  und  der  Grätin  Maria  Katharina  Elisabeth  Buquoy.  —  Paul  Anton 
(geb.  1738),  Sohn  des  Grafen  Niltolaus  Josef  Esterhdzy. 

IM  (14S).  ygl.  Hamaier,  Geschichte  des  osmanisehen  Reiehes  YIII,  SSflT.; 
Zinkoisen,  (Jeschichte  des  osraanüschcn  Ueirhe.s  in  Europa  V,  858ff.  Die  Weisung 
an  Penekler,  betreftend  die  Verlängerung  oder  „Verewigung"  des  am  18.  Sep- 
tember 173l>  geschlossenen  Belgrader  Friedens,  ist  vom  5.  Februar  datiei-t. 
(St-A.)  Der  AbaehlaB  des  Friedens  «folgte  am  25.  Mal  1747. 

lß&  (145).  Leopold  Ferdinand  Graf  Kinsky  war  ObersUaMVIigemieiBter  in 
Böhmen. 

16C  (Hü).  In  den  Papieren  Kheyenhiillers  findet  rieh  nichts  Uber  das  Er- 
gcbnis  dieser  Konforenz.  —  Ende  Januar  1747  war  der  Lcgationsmt  von  Saul, 
•  in  Vertrauensmann  dos  Grafen  Brühl,  in  geheimer  Mission  nach  Wien  geschickt 
worden.  Er  erklärte,  daß  Frankreich  gcwili  seine  Forderungen  in  betreff  der 
Niederlande  herabaeticn  werde,  sobald  nnr  Spaniens  Interesse  gewahrt  bliebe. 
Man  antwortete  ihm,  »dafi,  wann  Frankreich  recht  wäre,  den  Frieden  ni  be> 
fordern,  diese  Krön  nur  einswcils  daliin  sich  einverstehen  dürfte,  dorne,  was  mit 
Spanien  ohne  ihrem  Abbruch  und  Nachteil  würde  festgesetzt  worden,  beizutreten, 
ttbrigens  aber  auf  dem  FnS  aowol  des  Utreohter  als  Wiener  Friedens  alles 
wieder  herzustellen". 

l^uch  bloß  vierundzwanzigstündigeu  Aufenthalt  in  Wien  kehrte  Saul,  dem 
Anscheine  nach  befriedigt  von  diesem  Bescheid,  wieder  nach  Dresden  zorflok. 
(Weisung  an  Rosenborg,  11.  März  1747.  Vgl.  Vitzthum,  Die  Geheimnisse  des 
sächsischen  Kabinetts  I,  139  ff.  Die  Originiilc,  liczieliungswoisc  Konzepte  der  TOn 
ihm  14U  und  144  zitierten  ScIniMbon  betiudeu  sich  im  Staatsarchiv.) 

Die  kaiserliche  Regiorung  war  sonach  in  der  Annahme  bestärkt  wordeui 
es  hänge  die  Aussöhnung  mit  Frankreich  von  dem  Ausgleiche  mit  Spanien  ab. 

Ift7  (147).  Am  S.März  1747  hatte  Graf  Loss  dem  Ministerium  im  Namen 
seines  Hofes  zwei  Schriftstücke  überreicht,  aus  denen  man  mit  Vergnügen  ersah, 
es  wolle  Frankreich  von  ErwShnnng  des  Dresdener  und  Wormser  Traktats  ab- 
stehen  und  auch  in  gewisser  Hinsicht  dem  beistimmen,  was  mit  Spanien  verab- 
redet würde.  „II  est  fort  (•gsi\  au  roi  de  France  —  so  heißt  es  in  der  einen 
Note  —  par  quel  endroit  l'Espagae  pourra  obtenir  la  satisfnction  qu'elte  disire 
et  qui  est  la  premiire  eondition  sous  loquelle  le  roi  de  France  peut  seulement 
cntrer  en  ne;^'nciafion."  Das  übrige  aber  entsprach  keineswegs  den  Au.ssagen 
Sauls  Uber  Erneuerung  des  Utrechter  und  Dresdener  Friedens.  Vorsichtig  ent- 
warf man  daher  die  Antwort:  sie  enthielt,  im  wesentlichen  dasselbe,  was  Sani 
mitgeteilt  worden  war. 

Haid  darnach  wnnlcii  7.\vi  i  S('lir<  ih(!n  interzipicrt:  M^m<»ire  dict6  par  le 
M.  ie  Uuc  do  Richelieu  au  comte  du  Loss  le  15  und  Observatious  du  comtc  de 
Loss  sur  le  memoire  de  Mr.  le  duc  de  Richelieu.  Ans  deren  Inhalt  erhellte, 
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daO  Spanien  »He  Hebel  in  Bewegung  setze,  den  Krieg  beendet  und  dcu  lu- 
fimten  venot^gt  «n  seben;  d«B  Frmukraieh  lieh  bemtthe,  «in  Übereinkommen 

Spaniens  mit  Österreich  zu  verhüten;  daß  zti  besorgen  stM,  ch  könnte  sich  Spanien, 
wenn  die  Verhandlungen  ntit  dieser  Krone  noch  länger  währten,  mit  Frankreich 
oder  mit  England  verständigen,  in  jedem  Falle  auf  Unkosten  öeterreichB.  Riebe- 
liene  Memoire  bewies  auch  deutlich,  dnD  man  sieh  Utthe  gnb,  zu  entdecken,  wie 
weit  die  österreichisch-spanischen  Vcrh.indhinpon  f,'cdichen  seien.  Der  Stand 
der  Dinge  mulite  aber  vor  Frankreich  sowohl  wie  vor  Sachsen  geheimgehalten 
werden.  (Weisung  an  Rosenbeig  vom  18.  MSrs  1747.  8t-A.) 

168  (147).  Gleioblftutend  mit  der  Motis  im  Wiener  Diarinm  vom  28.  Hin 
1747,  Nr.  23. 

169  (147).  Ein  Koufercnzprotokoll  darüber  ist  uns  niclit  crliaiten.  JJic 
Wdiun^  eind  vom  81.  Hilrs  datiert.  An  diesem  TngB  wurde  meh  Hameb,  der 
rieb  bereits  in  Breda  befand,  unter  anderem  bcaiiftra,;,'f  —  falls  er  :*chon  ym  den 
Verhandlungen  zugelassen  worden  «ci  —  auf  Erneuerung  des  Utrechter  und 
Wiener  Friedens  zu  bestehen  und  in  betreff  Italiens  auf  die  portugiesische  Ver- 
mitdnng  nu  verweisen.  (St-A.) 

170  (148).  Maeanaz  hatte  unter  anderem  vnrposchlagcn,  Lothringen  dem 
Kaiser,  Toskana  dem  Don  Philipp,  das  AiHiländischc,  Parma  und  Piacenza  dem 
KOnig  von  Sardinien  vm  ^'elicn  und  diesem  den  Titel  eines  KOnigs  von  Italien 
zu  verleihen;  Knj^ian«!  »olle  O.stendc,  Nieuport,  Brügge  und  Gent  und  auch  die 
Souveränität  der  Nieilerlande  erhalten.  (S.  Beer,  Holland  und  der  Ssterreichische 
Erbfolgekrieg  36G  ff.) 

171  (149).  S.  Band  1748—1744,  p.  178.  Eintragung  vom  18.  August  1748. 
178  (ISO).  Der  endgilltigo  Vertrag,  hetrcfTend  die  gemeinsamen  Operationen 

gegen  Genna,  wurde  /u  Turin  am  8.  Mai  1747  nbgcsdilonen.  (Bittner  I,  176, 
Nr.  939.)    Vgl.  Arnctli  III,  290  ff. 

178  (150).  Maria  Theresia  beurteilte  jetzt  die  Drage  etwas  Icfiblw  und 
war  daher  einem  ver.sühnliclion  Abscliluß  mit  Ociuia  keineswegs  abgeneigt. 
(Vgl.  Arncth  III,  290.)  Dazu  hatte  auch  Cristiani  in  seinem  Bericht  vom 
18.  April  geraten.  Die  Konferenz  unterbreitete  nun  der  Kaiserin  den  Vor- 
sehtag, Cristiani  sowohl  wie  Browne  gleichlautende  Vollmachten  zukommen  zu 
lassen.  „Aber  i.«t  dafür  ^rchalten  worden,  daO  SO  viel  die  Anweisung  des  Grafen 
Criatiani  anbelangte,  geuung  scie,  ihmo  den  Unterschied  zwischen  beeden  Epochis, 
da  mit  denen  hiesigen  die  sardinisehe  Trönppen  sich  schon  vereiniget  hKtteo 
oder  ideht,  mit  dem  Anhang  wol  einzubinden,  daß  im  er.<«tercn  Fh)1  ohne  Vor- 
wissen und  Kiii\villii,Ming  Königs  von  Sardinien  niolits  bcschehen  künnte-, 
auf  den  zweiten  Fall  aber  ist  geglaubet  worden,  dnü  ihmc  zwar  der  a.  h.  Ent- 
sehlufi  Uber  die  von  ihme  selbsten  aageftthrte  Obergabsbedingnussen  tn  erOHhen, 
wcitera  .sich  aber  mit  ihnie  in  dieser  Materia  nicht  einzulassen  und  zumalen  jene 
Betrachtungen  niclit  zu  berühren  wären,  welche  in  das  Universum  einschlagen 
und  Spanien,  Eugolland  und  Sardinien  betreffen. 

Obwolm  nnB  das  nembliche  Bedeneicen  bei  Grafen  Browne  wie  bei  Grafen 
Cristiani  nicht  obwaltet,  .so  schiene  jedoch  aucli  ?'\i^cn  ihme  Anregung  darvnn 
zu  tua  nicht  ratsam  zu  sein,  wol  aber  hat  man  dem  a.  h.  Dienst  und  der  Ord- 
nung gemlfO  zu  sein  ermessen,  dem  erstcrem  das  vollständige  Ultimatum  anzu- 
vertrauen, den  letzteren  .iber  in  allem,  was  er  writers  zu  wissen  nötig  haben 
mUchte,  auf  die  Anleitung  des  ersten»  sn  verweisen."  (Bartensteins  Befermt  vom 
28.  April  1747.  St-A.) 
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Haiift  TlMreiUi  g«iiebmigto  dieM  Vorschlage,  wonnf  an  89.  April  die  Voll> 
machten  für  Browne  und  Criatiani  expediert  wurden.  (St.-A.) 

174  (150).  Die  Dinj^o  in  Italien  stnnden  für  Osterreich  schleclit.  Dio 
kaiserliche  Armee  war  zusammcngesclimolzen  und  man  hatte  genug  Urauclic, 
Uber  Sardinien  su  1t>ag«B.  CarviOal,  nnn  erster  Minister  in  Spanien,  vertrat  gans 
nudnro  Aimchnittiii^i'U  als  frülier,  indem  er  TOn  dem  Gedanken  ausging',  demln* 
Tanten  Don  Philipp  einxig  und  allein  mit  Hilfe  der  siegreichen  franaOsisehn 
Waffen  eine  Versorgung  zu  verschaffen. 

Dennoch  stimmte  die  Konferem  für  die  Fortfflhmng  der  Veriiandltingen, 

die  mit  dem  (lortiigicsischcn  GcsamltLii  :uif,'ckiiii|)(t  worden  waren.  In  einem  nra- 
faugreichcn  Hit'>T;\t  vom  2.  .Mai  1717  ttitwickcUc  Hartenstein  die  fJe.sichts|mnktc, 
von  denen  man  »ich  bisher,  soweit  Spanien  und  Frankreich  in  Betracht  kamen, 
hatte  leiten  lassen.  .Die  Frnge  Ist  —  gab  er  der  Kaiserin  zu  erwügeu  —  ob 
man  anf  dem  angefangenen  Plan  beharren  oder  aber  sieb  von  denen  Bunds- 
genos.«ien,  zuwider  derer  Traktaten,  mehr  als  nicht  dero  ungerechte  Feinde  an- 
tragen, aufupt'ern  lassen  solle." 

Die  Konferens  habe  sich  gegen  diesen  sivelten  Punkt  ansgesproeheo. 
.Sollte  hingegen  der  a.  h.  EntsdihiH  dahin  ausfallen,  d.ii;  uiif  dem  ehemaligen 
Systemate  fortgefahren  werde,  so  müßte  doch  auch  .»inlelienfalis  dio  Saeh  in  etwas 
änderst  als  bis  nun/.u  angegriiTen  werden,  massen  vergeblich,  ja  schädlich  sein 
irtlrde,  sieh  dos  Grafen  von  Rosonberg  und  des  von  Wasner  hierunter  als  Werk- 
zeugen  an  bedienen. 

Man  ist  /\v;ir  uiiccmi'in  weit  entfonet,  ein  und  anderem  etwa.s  zur  T/\st 
ZU  legen.  Vielmehr  erkennet  man  in  voller  AiniJ  bccdcr  beste  Meinung,  Eifer, 
Treu,  Geschicklichkeit  und  andere  rühmliche  Eigenschaften.  Allein  det  entere 
gehet  nicht  nntiirtich,  sondern  all/.ufoin  zu  Werk  und  ist  mit  häufigen  nicht  all- 
zeit tunlichen,  noch  mit  der  Sachen  geirenwiirtigem,  ilinie  in  der  Entfernung 
zeitlich  nicht  wissend  sein  mUgendcn  Stiind  vcrcinbarlichen  Vorschlägen  eingc- 
nohmen.  Bei  dem  «weiten  aber  ist  die  Vorliebe  ftb*  Engelland  ungefXbr  in  dem 
uemblichcn  Grad  wie  sie  bei  Engclland  fiir  Preußen  und  Sardinien  ist,  und  zwar 
ohne  von  denc-n  innerlichen  Kräften,  Vcrfaliung  und  Zusammenhang  derer  Erh- 
lündcr  jcno  Kaudtnus  zu  besitzen,  welche  erfordert  wird,  um  mit  Grund  urteilen 
au  kUnnen,  vtm  sieh  mit  dem  Heil  des  Erahauses  vereinbaren  lasse  oder  nicht 
Und  wie  zumalcn  zum  üfti  ren  bereits  erinnert,  auch  vom  Grafen  Ferdinand 
ilarrach  sclbsten  mehrmaleu  weißlich  augcmerkct  worden,  daU  Breda  gar 
nicht  der  zum  SchluQ  der  Handlung  mit  Spanien  bequemer  Ort  aeio, 
als  bitte  es  dieOfalls  bei  dem  von  E.  k.  .M.  allcrmildest  gntgeheiSenem  Eän- 
raten  der  Kcmferenz  ledif^ücli  zn  verbleiben,  (hiH  neni1)lichen  allda  nur  das 
widrige  zu  verhüten  und  alle  schädliche  Bandluugcu  aufzuhalten  gesuchet 
werden  mtisse. 

Demexnfolg  also  der  einsige  noch  Übrige  Weg  iat,  dnreh  die  hier  dem 

Caravallo  tuende  Mitteilung  teils  die  Hamllimi,'  in  <\m  rechte  füriß  .  .  .  an- 
wicdorumb  suchen  einzuleiten  und  teils  dasjenige  zu  ersetzen,  was  vom  Grafen 
V.  Rosenbcrg  unterlassen  worden,  mit  dem  beigefügten  Ersuchen,  allsolehes 
durch  eigenen  Courier  nicht  nur  an  seinen  Ilof,  sonderu  auch  an  den  j)ürtuge8i- 
echen  zu  .Madrid  liefindlichen  Hiitsrliafter,  umli  driruiit  dieser  allda  als  Vermittler 
den  behorigcu,  nach  denen  vorfindenden  Umbstäudcu  vorsichtig  auszumessendeu 
Gehrauch  darvon  mache,  einzusenden. . .  .* 
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Jklaiia  Theresia  resolvicrte:  .Placct,  daa  tnaii  noch  probirc,  mit  Carava^o 
SU  tnusttren,  fndeme  die  Oonferens  lelbkt  der  Hehrangr«      d^MS  du  beste  noeh 

■wfirc."    (Referat  Bartensteins  vom  2.  Mai  1747.   St -A  ) 

Vom  7.  .M;ii  ist  das  pli  icli  auHfiüirlichc  Schreiben  datiert,  das  der  Staata- 
kaozlcr  dorn  poi'tvigicäi»clion  (jitiaaiiUti  u  übergab.  (Beilage  4  ad  Weiauug  au 
Rosenberg  vom  8.  Hai  1747.  St.>A.) 

175  (ITilO.  „Icli  ^^nif  Klicvenhüller  bin  zwar  in  der  Ilnnbtsnrli  nach  In- 
halt meines  in  confcrentia  mündlich  abgelegten  Voü  ebenfahla  dahin  verstaaden, 
daß  kein  besseres  Expediens  als  das  vorgeschlagene  Schreiben  an  Caravalho 
mehr  auszudenken  wUste,  um  die  spuliuische  Handlung  aus  der  derinaliligen 
Vfiwirniiii,'  zu  biiii^tMi  und  mili  auf  alK'  znkiiiit'tif^c  riililc  bei  Freund  und 
Feinden  von  dem  VorwurlT,  als  hätten  wir  hierbei  widor  Treu  und  Glauben  ge- 
bandlet, reebtfertigen  nt  können;  anbei  solle  aber  quoad  modnm  noch  ferne» 
nicht  uncrinnert  lassen,  dall  mir  villor  Ursnch  halber  anständiger,  und  da  wir 
doch  bei  Übergebung  geponwärtigen  lioforats  keine  andere  Absicht  als  den  a.  h. 
Dienst  und  dessen  bcstmUglichsto  lictürderuug  haben,  zu  Erreichung  eben  dises 
Intents  geddifeber  gesehinen,  sich  bei  der  Reeapitnlimng  des  vergangenen 
weniger  aufzuhalfon,  ingleichcn  ein  und  andere  mit  eingeflossene  Porsonalia  aus- 
zulassen, und  nur  haubtsächlieh  die  dcrmahligc  Bcj)cliaffenhuit  der  Sach  nebst 
denen  die  mehrcste  Attention  verdienenden  Umständen  anzuführen. 

II.  MM.  haben  unsere  venige  Mainungen  sum  Theil  selbsten  angehöret, 
theils  sicli  sehriftlich  vortragen  la.s.sen,  folglich  Hfitid  ilinon  die  bei  den  bishero 
beUebten  Plan  obwaltende  Motiva  ohnehin  zur  Genüge  bekant. 

Es  kommt  also  mir  danaf  an,  daß  erstliohen  wohl  erOrtert  werde,  ob 
auf  sothanen  Plan  annoch  ftwtauÄrbciten  seio,  welrlicr  nach  so  verwirrt-  und 
widrigen  darzwiscben  gekoniinonfn  Umstünden  villen  nicht  iiulir  tliunlioli  scheinen 
kUnte,  mithin  zu  besorgen  stunde,  daß  in  der  Zeit,  da  wir  unä  immer  mit  der 
liren  Hoflhang,  nnseren  Plan  etwann  noch  effiectuiren  au  kOnnen,  schneiehlen 
wollen,  die  Verwirrung  noch  grOßer  werden  und  es  zuletzt  dahin  kommen  dOrfftc, 
dalJ  mann  sich  andcr.<^cits  ohne  uns  znsammeDsetzen  und  wir  ia  dnpe  de  nos  pr6- 
tenducs  fincsscs  sein  würden. 

Zweitens,  daß  mann  den  Sats,  wie  nemmliehen  wir  niemahlen  ans  denen 
Schrancken  der  tinsiTen  Alliirfcn  .schuldigen  Treu  geschritten,  ja  vilimchr  ein 
übriges  gcthan,  auf  das  grUud-  und  deutlichste  darthue,  also  zwar,  daß  auch 
jenen,  welche  glauben  dOrfiten,  daß  wir  doch  mit  Sardinien  nicht  redlich  umb- 
gehen,  nichts  mehr  einzuwenden  Übrig  bleibe  und  mann  in  speoie  nieht  etwann 
sagen  könne,  wir  nehmcten  immer  den  Wormscr  Tractat  zum  Stichblatt  und  be- 
gehrten die  Zurückgab  dessen,  so  wir  an  Sardinien  ccdiret,  oder  manu  solle  unü 
Neapel  verschaffen,  da  wir  doch  inneriieh  (iberzenget  sein  müssen,  daß  wir  niobt 
im  stand  wHren,  Neapel  einzunehmen,  nodi  viel  woniger  Sicilien  dem  KOnig 
von  Sardinien  au  verschaffen,  wonu  uns  der  Wormser  Traktat  eben  so  gntt 
obligirte  usw. 

Drittens  wie  allenfabls,  nachdeme  das  Gehdmnns  der  Handlang  mit 

Spanien  und  das  Sardinien  hierbei  einbüßen  sollen,  dem  englLsehen  Ministerio 
nicht  mehr  verborgen,  und  dem  Wasner  hierüber  ainicreitH  Ueprochen  gemacht 
worden,  dergleichen  auch  des  ehesten  vom  luriner  Holl"  zu  gewärtigen,  sich  bei 
Zeiten  vorgesehen  und  sonderlich  des  lezteren  halber  all  nOthige  Precantiooes 
v/cgcn  eines  ßofort  zu  besorgenden  Absprung-^  genohmen  werden  m^gen."  (Bei* 
läge  des  Bartcnsteinischen  Referats  vom  2.  Mai  1747.) 
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176  (IftS).    Dieses  Konfcrcnzprotokoll  konnte  nirht  anfgefundeil  werdOD. 

Am  7-  Mai  wunlo  folgende  Note  an  Caravniho  gerichtet: 

„Dg  mSme  quo  rimp6ratrice-reine  doit  aux  soina  do  8.  M.  portugaise  que 
raflkire  de  1a  nonin«  a  6td  tenoinfo  amiablement,  de  mfime  ve  d(Nite>t>elle  paa 

que  ces  iiiemcs  soins  n'aicnt  beniicoup  contrihiie  ä  rendra  8.  &  plna  flexible  au 

snjet  du  bref  <1V'-Iigil)ilite  pour  l'ölectear  de  Mayenre. 

Jaroais  iii  aon  auguste  6poux,  ni  eile  ne  sauraicnt  se  prßtcr  ä  aucun  cxp6- 
dient  qni  dirofftk  le  tnoins  du  monde  aux  droits  du  S*  empire,  k  son  indepen- 
dance  absolae  daaa  le  tcinporel  ou  u  ses  iminnnitia  dane  la  hifoueliie.  I>*ÖA  il 

rtoultc  qn'on  ne  sauraif  rulnieltio  des  principes  y  contrnires  qui  se  trouvont 
avanc6B  dans  los  papiers  qui  ont  6tü  romia  ü  M.  lo  conite  de  Mig:i/.7.i.  Mmb  dis- 
poi6  comme  eile  est,  k  interprtter  faTorablement  toat  co  (|ui  est  Hii»cc|itil)le  d*une 
pareilie  Interpretation,  die  n  üt6  bien  aiso  do  tronver  dann  ie  projet  de  la  lettre 
qn'on  proposc  dt  vnir  preccdcr  la  conression  <ln  snsdit  IutC  {l'cligiljilitö  des  toftnes 
qui  n'y  sunt  puä  contraires.  Youlant  doac  l'acilitcr  auUnt  (ju'ii  d6peud  d'ellc 
rult6rienr  aeeominodement  avee  la  eonr  de  Bome  et  la  prövenlr  par  des  eom- 
plaißances  compatiblos  avec  sa  dignitS  et  se.s  droits,  eile  a  ordonn6  snr  Ic  cliamp 
do  levor  Ie  söqneHfre  niis  nnr  Ics  abhayes  de  S.  Em.  Ic  cardinal  Valenti,  dana  la 
coufiancc  oü  eile  cät,  que  ceLtc  ultcutiun  dunucra  un  nouvcau  rciiof  ü  la  m6dia- 
tion  de  S.  If .  portogaise  ^  portera  S.8.  k  6tre  aosai  de  aon  eOlA  d'autaat  ploa 
ia(  ilt  t  tenniner  lea  dtoittte  qid  ratent,  d'one  maiütee  Batiafaisante  ponr  lea 
denx  coura.  ..." 

Dem  Grafen  Migazzi  war  versichert  worden,  es  werde  sich  Papst  Bonc» 
dikt  XIV.  mit  folgender  Zaschrift  des  KnifOraten  von  Mainz  begnligen: 

«Hi  maneano  Ie  spiegasioni  per  far  comprendere  pienamente  alla  S.  V.  l'in- 

finitd  i  iimmarico  cb' esperiinenti)  per  la  sinistra  impressiono  che  si  e  concepita  in- 
loruo  i  sentimenti  dcll'  animo  niio  seuipre  inclioato  k  nspettare  la  Sante  Scde  et 
a  venemre  in  sommo  grado  H  sno  santiasimo  eapo.  In  qnalnnqne  mia  operaxione 
altro  [itMisierc  non  ho  ccrtaraonte  fiasato  fuor  di  quello  che  io  potei  giudicare 
ooriiHjxindontc  al  vantaggio  della  religione,  al  decoro  del  Sommo  Fontefice,  et  al 
bcnc  della  patria. 

Siocorae  il  principal  motivo  della  dl  Lei  anarezxa  si  fonda  sopra  quaoto 
Ii  6  ]»atieato  nella  dlota  dl  Flraoefort  dal  collegio  ekttundo  relativamente  al 

ceremoniale  con  .MoiiHignore  nnnzio,  cosl  nii  pcrinottn  V.  B.  ehe  questo  punto 
io  possa  sincerurla  con  i  termini  piü  brevi  e  rispcttusi.  £  inl'aliibile,  che  questo 
ceremoniale  restö  sempre  sottoposto  a  molte  vieeode,  ne  fb  mai  oeaerrato  nn 
Stile  uniforme,  ma  secondo  le  circostance  de'  tempi,  et  il  sistema  degl'  affari  fü 
dal  dettd  rollegio  elettorale  regolato  vagainente  «ra  d'  nna,  ora  d'  un  altra 
niatiiera.  La  pericolosa  situuziouo  d'  allora  obligö  i  priucipi  clettori,  che  sopra 
ogn'  altro  oggetto  dovessero  aeeelerare  1'  nltimasione  di  quelle  tanto  impottaate 
deir  clezionc  scn/.a  potersi  niolto  trattouei  e  .snll'  esamc  dcgl'altri  punti,  oude  ri- 
masero  gl'accenuati  principi  elcttori  costretti  di  procuraro  lo  adempimento  nella 
maniera  piA  sollecita,  che  fü  poasibile. 

Colla  deliberastone  in  quelle  eireoataose  aeabrosissime  pigHata  dal  eollegio 
elettorale  pnö  ben  essere  persnasa  la  S.  V.,  che  non  a'i  t  mai  pretcso  di  dero- 
g^ru  alle  prcrogativc  della  S.  Sedc,  ne  alle  convcnienze  che  posüono  competcro 
al  dl  Lei  nancio.  Io  qual  dccano  del  collegio  elettorale  avrö  sempre  sommamente 
a  euere,  acei6  in  opportune,  e  mcno  maligne  contingenxe  possa  la  S.  Sede,  et  tl 
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di  Loi  nninift  godere  totte  qnelle  onorifieenx«  eh«  in  altri  tmopi  miei  rat»» 
ceasori  gli  furono  accordate."   (Ad  Weisung  an  RosenberK  vom  G.  Mai  1747.) 

Erzbiacliof  Joliann  Friedrich  Karl  Ostein  lirittc  sich  bei  di  r  Wahl  (ks  Gomrilils 
Maria  Theresias  zmn  deutscheu  Kaiser  als  dessen  treuer  Auluugcr  erwiesen. 

Naeh  dem  Hinseheiden  des  Bisehofii  Ton  Bamberg  und  WQnbni|r  (Qnfen 
Kriodricli  Karl  Scbönboni)  bf :iiiftr;i^(o  drihcr  Franz  I.  ^zur  Bezeugung  seiner 
aul'uierksamon  Danknchmigkcit"  den  Kardinal  Alban!,  ein  Brove  cligibilitatis  fHr 
Mainz  su  erwirken,  so  wenig  es  ihm  sonst  wünschenswert  erschien,  viele  Bis- 
tflner  in  einer  Person  vereinigt  zu  sehen.*) 

l'oni  willfalirtft  jedncli  niolit  dem  Wunscho  di'.?  Kaisers  Diosfv  vfrlangtc 
in  der  Folge,  als  die  Bistümer  Bamberg  und  WUrzburg  wieder  besetzt  worden 
vttren,  ein  Brere  eligibiiitatis  illimitatmn  flir  Mains.  Erat  im  April  1748  wurde 
dicsr  .\iif,'oloponlioit  geschlichtet.  (Cölestin  Wolbgruber,  Christoph  Anton  Kar» 
dinal  Migazzi,  Füi-sterzbischof  von  Wien,  .S.5.) 

177  (153).  «Taufaictus  S.  kün.  II.  Erzherzogs  Petri  Leopold!  d.  d.  5.  Maji 
1747."  (Gleiehiantend  mit  dem  Bericht  im  Wiener  Diarium  vom  6.  Mid  1747, 
Nr.  86.) 

178  (157).  Dccretuin  notificationis  an  den  Koichshofrat,  d.  d.  Frankfurt, 
1744,  VII.  21.   (Reichssachen  unter  Karl  VII.  Postwescu.  Su-A.) 

179  (157).  Die  Bestünde  des  Staatsarclnvs  geben  darQber  keine  Auskunft; 
vielleicht  handelte  es  sich  um  die  .Tiirisdiktinnsstrcitigkcitcn  zwischen  (b  n  ein- 
zelnen Kanzleien,  zu  deren  Behebung  eine  eigene  Deputation  unter  dem  Präsi- 
dium des  Grafen  Jottf  Lotiiar  Künigsegg  eingcsotst  worden  war;  im  Hoiiproto- 
kollc  finden  deh  wenigstens  Ttele  Inirinnata  d.  d.  Mal  1747  an  die  etwas  sXnmigen 
Kansicicn. 

180  (157).  In  den  Papieren  Khovcuhiillura  findet  sich  nichts  darüber.  — 
Vom  89.  MKra  1747  ist  das  Patent  datiert,  das  die  Besehingnahme  der  Genneaer 

Effekten  (infolge  dos  Aufatandes  von  Genua,  Dezember  174G)  zum  Gegenstand 
hat  Maria  Theresia  war  keineswegs  gewillt,  sie  freizugeben,  bis  ihr  nicht  von- 
seiten der  licpublik  vollständiger  Schadenersatz-  geleistet  worden  wäre.  (Bei- 
lage 95  ad  Instruktion  fHr  Kannits  vom  19.  Dosember  1747.) 

181  (158).  „Je  sui.s  si  j)en6tr6  de  tout  cc  que  V.  M.  a  cu  la  bont6  de  m6 
diro,  quo  je  no  trouve  pns  de  teriues  asscz  cxpressifs  pour  Lui  marqucr  mos 
seutimeuts.  Un  redoublemeut  de  zele,  de  vencration,  de  reconnaissance  et 
d*anour  n'exprime  qne  fidbiement  ee  qne  sent  le  eosar  d'nn  aoden  servibaur  qne 
V.  M  viont  de  combler  de  nouveau  de  tant  de  marqucs  preciciises  et  distingodes 
de  confiance.  Plus  j'y  rdfldcbis,  iSire,  plua  je  me  seii.s  oblig6  de  parier  avee 
cetie  eandenr  et  sine^ritd  qne  sana  U  plus  noire  des  ingratitudcs  je  ne  sanrais 
refttser  ü  un  si  bon  et  eher  maftre. 

II  n'est  assurcment  rien  de  plus  glorieux  et  flatteur  pnur  nioi  que  de 
savoir  que  LL.  M&L  pourraient  penser  ä  me  rendro  ddpofitnire  de  cc  qu'KlIes 
ont  de  plus  eher  et  de  plus  prteieuz;  aprte  nne  oonflanee  aussi  6tendue  et  un  tel 
exc6s  de  bont6  de  Leur  part  il  nc  mo  roste  plus  rien  ä  souhaitcr  dans  cc  monde; 
niais  c'est  cette  niC'me  bniitt'i  dont  je  ne  dois  point  abuser,  qui  in'aninie  d'autant 
plua  tt  soumettrc  aux  hautoa  iumieres  de  V.  M.  r6it^r^ment  les  memcs  reprdscn- 
tatiottS  que  J'ai  d6jft  iuris  la  Uberti  de  Lui  faire  et  de  boueha  et  par  terit :  qne 


•i  A'it  t.  Anpaßt  I7in  war  .nich  dem  Crafon  Mif;Azti  gMclirieben  wordw,  Hr  iflB  Kwfftiattn 
TOM  Mainz  ilas  Urove  cligibiliutii  auf  lianborg  und  Wärxbarg  »a  «rwirktn. 


Dlgitized  by  Google 


431 


pour  velHer  k  TMaeation  d*««  prinee,     povr  Mn  le  bonhcnr  da  tent  d«  p«ipl«s 

et  les  (Iclices  d'un  pi^re  et  d'une  möre  qui  aont  enx-mcnies  Ics  (16!ice8  de  leurs 
Sujets,  ii  ne  sufßsait  pas  de  quelque  peu  de  talent«  que  la  bout6  de  LL.  MM.  lear 
himt  eotrevotr  cd  moi,  mais  qn'il  falUufc  tonte  l*lustlviti  du  eoips,  jointeatonte 
U  libertft  de  reaprit  qu'un  homme  infirme  comme  moi,  et  dont  les  Imigiteiin 
aiiprmentjiient  avec  I'üjtp,  nvoc  la  meillenn^  volonte  du  luondo  ue  dcvait  sc  flatter 
ni  de  l'une  ni  do  lautre,  quo  Ic  corps  sc  trouvaut  accable,  l'esprit  no  pouvait 
que  e'en  ressentir  en  diffireatM  fn^ons,  que  mille  inigalitte  dam  lliamenr  des 
iodolcnccs  et  des  distraclions  en  itaie&t  1»  suite,  tous  difimts  eontraires  4  un 
emploi  de  cfttr  delicntessc. 

Qiic  LL.  MiM.  meine  rcniar(|uant  inea  rcchntei«  trop  fi'6qucntcs  no  pourraient 
que  diiniiuier  Lcur  confiaiico  en  mes  soins,  quo  Lcur  bon  casur  souflrirait  a  me  le 
faire  sentir,  et  par  constquent  Elles  semientencore  moins  tranquilles  et  satisfaites. 

Toutes  ces  rai.sons  sunt  tellcH  (pio  LL.  HH.  eelon  Lenis  hantes  lumMres 
en  rccomifiitront  d'abord  le  poids.  Elles  connaisscnt  d'ailleurs  mos  scntimcnts-, 
i'ien  nc  nie  cofitc  quand  il  s'aj^it  de  Lcur  servicc  et  je  suis  cncorc  prct  u  tout 
moment  de  saerifier  k  eette  fin  ma  vie  et  toat  ee  qne  j*ai  do  plus  eher  au  mondo. 
Mais  Lcur  si  rvicc  n>enie  ni'oblij^c  a  Lenr  r^itercr  cos  tres  liumblcs  represeutations 
en  suppliant  V.  M.  par  ces  ancicuncs  bont6s  et  amilieM  qirEllc  permctte  ce  mot  ä 
un  ancien  scrvitcur  qui  en  llichiaaant  la  genouil  dorant  l'cuipcreur  et  en  lu  resiiec- 
tant  eomue  son  mattre,  ne  peut  eneore  oubli«»'  d*avoir  regärdä  et  aimi  Fnincois 
coiiunc  le  iinMlleiir  de  ses  ntnis,  en  La  supplinnt,  dis-je,  <le  ne  pas  m'eloigner  de  Son 
augiisto  personne,  la  consolation  d*£tre  autour  de  V.  M.,  -Ses  bontes,  .Sea  indulgencca 
pour  mcsdjfautsetlnflrmittepeuventseulea  prulongcr  inesjnms;  je  n*en  soiihaite 
la  oontiunation  que  poiur  miriter  d'avantagc  les  bontis  et  ^rficcs  do  V.  M.  et  de  S.  M. 
rimpüratriee,  et  en  me  prostemant  trös  ImnibliMuent  au  picd  de  Lcur  tlirone,  je  .  . 

152  (160).  Die  verwitveto  Gräßn  Maria  Josefa  KhevcnliUllcr  hutt«  am 
19.  Februar  1747  ihren  Dienst  als  „FrSuldq  Hofineistetln*  der  Euscrin  angetreten. 
Ilire  Besoldung  betrag  800  fl.  jährlicli.  Der  Posten  war  durrli  den  1746  erfolgten 
Tod  der  verwitweten  Gräfin  Pliilippi  freif,'eworden.  (Ilorprotokoll.) 

Ih3  (lül).  Aiu  14.  und  am  23.  Mai  1747  hatte  Graf  Loss  folgende  Noten 
ttberreieht: 


,La  oour  de  Yienne  ötablit  par  son  memoire  qull  y  a  une  ii6godation  onverte 

pntro  eile  et  la  cour  de  Madrid  par  rentrcmise  du  Portugal,  et  que  cette  negocia- 
tion  cat  incnie  pretc  ü  gtre  conclue  si  S.  M.  CaUi.  n'a  point  chang^  de  Bentiment 

La  cour  d'Espagne  nie  fonnellenient  que  cette  ndgociatlon  ait  en  Heu  de- 
pais  la  nort  de  Philippe  V  et  cllc  anisure  que  »'il  y  a  <;u  des  ouverturca  fdtes 
pour  pnrvenir  au  r^tablissement  de  l.i  paix,  ellea  l'ontötö  d'une  maniiresi  TSgue 
qn'ellcs  n'out  pas  merit6  la  muindro  attention. 

On  ne  voit  pas  comment,  avec  une  parulie  eontradietion,  il  sentit  possible 
k  la  France  de  faire  actucllemcnt  aucnne  proposition. 

En  supposant  pour  un  moment  (juo  rette  n6gociation  existe  reellcment, 
on  pense  qu'il  laut  attcndrc  qn'elle  soit  asaez  avancee  pour  que  S.  M.  Cath.  croie 
devoir  en  inatmire  le  roi,  oe  qui  arrlvera  infailHblement,  les  seniiments  et  les 
int6r£ts  des  dcux  eonronncs  etant  les  niemes  et  ins^parables. 

Si  au  contraire  la  n^gociatiou  dont  il  a'agit,  n'a  point  de  suite,  il  scmble 
que  eo  scrait  le  oas  oü  la  eour  de  Vienuu  pourrait  envoycr  en  France  une  per» 
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sonne  sngo  et  mds  aucun  caractöre  aveo  qui  la  France  et  l'Espagnc  s'cxpli- 
qnwftlent  conjofaiteneDt  «t  de  fa^n  &  iorminer  penl^Mre  en  peu  de  Jon»  les 

discussiotiP  i]ni  t'ntrt'tir'mH'nt  la  ^'ueiW.  On  i)Oiif  ns8urcr  qiie  la  jirTsniinc  qni 
serait  cliargüu  du  cetto  cüuimissiou,  öfmniTerait  de  la  Adelit6  dans  le  sccret  et 
de«  faeilltfa  ponr  la  conelnsion. 

On  n'a  jaiiiHis  preton<lu  d6cliner  la  niödiatioii  dn  Portugal.  La  Fhuiee 
I'a  acceptie  et  n'a  point  cbang^  de  prineipes.* 

B. 

„Ln  roiir  du  Vioniie  protcsle  qtt*olle  voot  ae  rteoneilier  de  bonne  foi  aveo 

In  France  ct.  l'Espagno. 

La  dispositiuii  du  cca  duux  cnuronncs  u'uat  pas  (liilerLutc,  luais  eliea  ne 
penvent,  aprto  y  avoir  Men  filltehi,  so  dMemfner  i  envoyer  lean  niniatres  k 
Viennc  snr  dos  oxplioations  tolle»  quc  rrllcs  (pii  kiir  sont  faifos.  Si  la  coiir  de 
Vieuuo  vcut  Tairo  passer  quelqu'un  de  confiance  ä  Aix-la-Clinpe1le  on  aillenrs, 
mnnl  de  pleinponvolra  et  dtnatmetleiis  pridaea,  la  France  et  rEspague  en 
nsc-Miit  de  niemo  et  Ton  -  u  lna  de  pari  et  d'autie  le  aecret  qne  la  eoiir  de 
Yieunc  jugcra  ä  propos  de  priscrirc. 

Le  ministüro  de  la  reine  de  llongric  a  paru  jusqu'ici  afliecier  une  grandc 
räserve  daaa  lea  ouveriure«  qn'il  a  faitea.  II  I'a  eru  aaaa  dooto  niceaaiüre  anx 
vues  et  &  la  positien  de  sa  souveruino.  Od  i^mo  eneore  nieiu  que  oe  seit  par 
ce  principe  que  par  nn  resd'  de  d6fianee. 

Ou  voudrait  pouvoir  s'cxpliqucr  aussi  dccisivomcnt  quc  la  coitr  de  Vicnuo 
paratt  le  dMrer,  la  France  a*est  d6J4  sufBaaument  avancAe,  eile  no  a'ea  repent 
point  et  ]c  fciait  cnfoic  si  rllo  cioyait  quc  ccla  pnt  avanccr  la  paix  d'un  jnur; 
uiais  cllc  n'üst  p:ia  sculc  et  i'Espagne,  Sans  le  concert  de  laquclle  cllu  nc  veut 
ricn  faire,  n'a  point  encore  compris  ee  que  la  eonr  de  Vienne  a  entendu  par  le 
termo  de  sa  juate  aatiafaction. 

On  nc  pcut  s'cinprrlHT  pii  finissant  de  faire  deux  röflexions: 

!»><>  que  la  cour  de  Vicnuo  a  constaiument  aflfecte  de  ne  pas  articuler 
aenlement  le  nom  de  la  r6pnbliqae  de  G^nes,  n!  eelal  du  dtie  de  Hodtee. 

2*"  qu'on  ne  voit  pas  trop  commcnt  eile  cffcctuoni  la  rostitiition  du  cap 
Breton.  Au  rcstc  la  France  a  ttc  contento  des  declarations  qn'on  Itii  a  faitos 
rclativcmeut  ä  co  que  la  couceme,  que  la  cour  de  Yieuue  »  expliquät  un  peu 
plns  elairement  aar  ee  qn*elle  entend  par  la  aatiafaetJon  de  l'fit^i^Eae.* 

Wolehe  Antwort  Graf  I>oss  (am  7.  Juni  1747)  erhielt,  eriiellt  »ua  folgendem 
„Projet  de  rfponse  u  reniettro  ä  M.  le  comte  de  Loos": 

„La  cour  du  Vienne  agit  sans  dötour,  sans  fineaae  et  avcc  francliise.*) 
Dana  ce  qnl  a*eat  trait6  juaqn'iei,  aon  premier  aoin  a  tonjonra  M  de  eoncllier  le 
plus  vif  empressement  ponr  hi  paix  avcc  ce  qu'elie  doit  ä  ses  bons  et  fldeles 
allie».   Klle  persiste  dans  les  niemea  seDüiDeuts,**)  et  pourvu  qu'ou  lui  veuille 


*)  ,Wio  motn  in  Mtn  vorii:iii|;>>n  Antwortrn  so  Gr.  Leos  von  denen  Bondsfen««!«!  «Im  U* 
■ttlidi|e  Erffähnunf  lu  Vorkomintiii)^  alles  UiSbrsactaa  n  taa  ttt  diflaMUB  aniClMa,  slw  bmt  ü« 
licba  VonicbtifkeU  ucli  d«rinmlon  nötig  geMhienen.* 

,Att  BftcMcht  raf  dlt  iaimmii  MigatniMn  SdmAebdDg  des  Bnl»as«t  and  der  tn  MlelMm 
Knie  nteriialtendon  KinrcmtftBtiHril  aiit  PenlM,  iM>  kanita  «beieiMa  ftAnlent  werdra.  D«r- 
Bklen  kal  man  (cglnulx-t,  noch  nrVrere  ViMch  iwm  eUanden  tu  «ein.  Vnd  kondle  olmnaSgeMIchst 
anrh  iie^f  Stalle  Riftndlicb  gf-on  i<r  Iiooh  iMikfMS  erl^<>itfit  ni'nlcn,  ninb  üo  inclir  ^\f  «)>n<>  FraiAnncb 
von  FreoOen  wcaig^tdis  eine  ZeitUog  au  tMBBM,  dem  Enbauc  nie  gebolfen  itt,  und  icb  nacb  meiner 
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auRsi  p<  u  de  mal  qu'elle  en  v«ot  anx  autret,  eile  ee  Hatte  toqfoa»  d'mie  hea> 

reuso  rcussito. 

*)  Elle  a  eru  de  bonne  foi  la  n^gociation  avee  TEspagao  plus  avanc6e 
qu*elle  ne  Vitaxt  lorsqtie  de  sa  part  il  a  6t6  rSpondu  aux  oiiverturos  precMcntcs. 

Elle  6tait  trfes  pcrsuadec  alors  que  la  cour  de  Madrid  n'aurait  jjoint  de 
difficultö  de  conliriner  tout  cc  qui  avait  avaucö  cn  eon  nom,  taDt  avant 
qu'aprte  la  mort  da  fra  roi  Philippe  V  et  par  coni6qaent  que  aea  oidrea  eeraient 
pldnement  es6eut^8  k  Lisbonnc.  Mais  par  mnlhciir,  il  y  a  eu  dei  iqniToqaea 
et  mescnteridus  qui  cn  ont  rctarde  reffet.  Des  quo  rimperatiice-reino  en  n  öt6 
avcrtie,  eile  a  pria  des  si  justcs  mesuros  qu'il  n'cst  guerea  posaiblo  qu'ellcs  puia- 
sent  nanqaer  de  porter  ]ee  ehoeea  4  leur  mataritt.  Et  el]es  7  eeraient  mieen- 
blableinent  dejä  parvenues  si  la  France  et  l'Espaguc  avaient  pu  bc  d6tcrniincr  d'en- 
voyer  quelqu'un  k  Yienne  k  qui  on  aurait  pu  s'expliqaer  ce  qui  paraissait  obscur. 

**)  CSommo  il  a  ötö  diclare  ci-devant,  l'imperatricO'rcine  aurait  envoy6 
■aaa  betaaeer  an  6mi»«dre  k  Parte  ei  Ton  avait  pu  tmmwt  nn  aujet  capable 
d'üclaircir  le  (oiit,  «:nis  iitic  soii  nliscDSic  fiit  remarqucc.  Mais  ii'oii  ayant  pu  frouvcr, 
011  n'a  pas  pu  se  dispcnsur  de  rcquürir  la  Francu  et  l'EHpHguo  de  vouloir  bien 
en  envoycr  (|ticl(|u*iin  k  Vienne.***)  Or  la  meme  raiBou  a  rendu  Venvol  d'un 
emissaire  ä  Paiis  im]  i-sible,  rend  egalemeiit  iiiipossible  l'envoi  d'un  tcl  boinino 
a  Aix  lu  Cliapi'lle;  qui  pUi.s  L-.Ht.  Ii  y  aurait  nioiiis  d  inoiiuvriiionfs  dann  Ic  jjremier 
quo  daüs  Ic  sccoad  cnvoi,  piiiätiuc  Ic  sccret  qu'ou  a'est  promis  r6ciproqucuient, 
courraJt  noins  de  rieqiie  k  Paris  qu'4  Alx-larChapelle  oä  il  y  a,  surtout  dana 
la  pr6sente  saiaon,  unc  grande  aflluenoe  d'ötrangerB,  et  qne  la  F^aace  vient  de 
proposer  pour  Heu  du  ct)ngre!<. 

Cette  couronnc  sc  declarc  cuntcute  des  duclaratiuns  qu'ou  lui  a 
faitea  relativoment  k  ee  qui  la  eoncerne.  Ain»!  ellea  aont  du  moini  auf» 
fiaantes  a  cct  i'j;ard  pour  düfen-r  aux  instanccs  de  l.i  rmir  de  Vii  niu'. 

t)  Ou  avouc  aana  peinc  qu'on  ne  s'c^t  pas  cxpliquB  aussi  chiironient 
aar  les  demandes  de  l'Espagnv.  Cependant  cetto  r^serve  n'a  pour  principe 


gvKiifm  ümieht  »Uk%  ntm  konAl«,  anlent  al*  tn  iiiM«r  KOelnidit  di«  HamlUng  mit  FlrankralA 
4unb  «hanUmKlw  ABwcnlmf  Arlaneinn.'' 

*)  ,Wm  man  In  den«n  rerigtn  Sdiriflen  trcmaldet,  Iwt  alcb  aat  frtmder  SeliaM  niebt  rarilicIrM. 

rn'l  hierauf  kiiUhI.  I  -ii  lj  Ij"  fraiiif'sisclit-  inindcr  als  »'irliin  vi>r|;niij(lic1in  It ücV ni-.l« nt !  Wi'iin  bI&o  eine 
geili'iliche  Wirkuiijt  \uii  nunmclirigcii  obncd&<i  nur  dilatorisclieii  äcbrifl  ariKfliollii  «rnlcn  «olle,  so 
muO  diesem  AnoUn'l  >i"^-i  irm  i  werden.  Welches  aber,  meines  Krmessen*,  auf  eine  Art  r.u  hosobahm 
hal,  daS  we4tr  g«|t«n  dia  Wabibait,  nach  bai  Partagal,  noch  bai  SfaDiaa  angaaloaiaii,  dannoeb  abar 
gabofiit  wardan  nrfc«.  bei  Cbaraaebaan  mi  FlniDlireidi  Bfngug  w  Üadtn.  Waraabat  aagar  Mck  tei 
Gr.  RosenVcrg  bl.?n]hter  tu  ntcnagiren  micb  beAiaiaa,  niTardatat  «bar  badsAI  gwaaau  bin«  atUs  tUMh 
Erfordernus  ili-s  «  h,  l>.ci:>:i  «ustmnessen.* 

**|  .I»cr  f'uri fcitni^chliiO  ivt  dahin  gct'»n(;f  ii,  lich  vorne(iil''irh  bei  ijorn  Punkt  <lcr  anfaero  Sendnng 
aufiobalten  aod  dia  Sach  ao  la  fastan,  dafl  frankraicb  nicbt  bewogen  werde,  vielniabr  mit  anderen 
Mleblta  m  acbUal«B.  Mir  hat  alaa  nilig  gM^aiiM,  Hiahte  mit  aiUlaebmigaa  m  AbaiidMi,  ma  taUa 
a»  4atg«gM  g«na^  SckwftiifMMii  bataa  Md  teils  den  dafyallaB  Badawadt  baftrdaran  ktadte.  D»- 
baro  lieb  notwendig  naeb  daai  labalt  der  93.  roriKcn  Ifonat«  Sbergobenen  Sabrift  gcricbtat  wardaa 
mfitito,  ma-^>  1.  in  dem  Fall,  da  etwas  Obcrganfjcn  worden  w&rc,  ein  solches  den  Eadiweek  Ticlniibr  at> 
scliwcret  als  orleichterl,  und  das  Mifitrauoa  vermehret,  nicht  aber  rermindert  baban  wftrda." 

**«^)  ,Uie  gahaiaia  Badiriehtaa  bMraiaaB,  dal  d«t  «lnualebaiaA«]Iftr4la8iaifc«aiaaMai|«mnto 
nicbt  midkannat.* 

t)  .In  der  frantSsiMbaa  tSehrift  wird  n  swaien  Malen  angedcvtal,  iaO  aian  aaa  diaaer  Vraaeh 

&i]);ct'.ilt*>ii  »•■n!'  ,  '  ■riiandiin  anlicro  in  •■•hii-Von,  Man  liat  also  am  rncislmi  ."iii'h  anprlpgen  *i>i!>  ln<<.''n, 
diesen  Tunkt  «(Uuteren  nnd  unvermerkt  den  Argwohn  hei  Frankreich  xu  vermehren,  doch  so,  daS 
Bfanian  aieb  au  baichwaren  sieht  ciaaal  eine  achetnb««  üiaadi  bbarkaana.* 
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ni  la  difianoe  ni  les  Ta«B  qn'on  paratt  supposer,  maii  la  döHeatesae  de  lim- 

peratricc-reine  4  m  pas  parailre  violer  lo  moins  du  monde  lo  sccret  qu'elle  a 
promis  ;i  l'Espagnc,  «Klioatcsso  qui  l'a  empt-cluic  de  m6uie  de  H^cxpliqucr  sur  loa 
iut^rcta  de  la  rüpublitjuü  do  Q£nc8  ut  du  duch6  de  Modünu  puiiM^itu  tuuL  arratijrc- 
mont  en  Italie  est  relalif  am  raadites  deroandes.  Nianmolns  en  levant  lea  6qai- 
vof|uc3  mcntionn^cs  ci-dcssus,  cettc  diffioiil(6  so  trouvc  applanic  de  mf  iiio.  Car 
comme  ä  coiip  sür  la  cour  do  Madrid  sc  trouvc  inaiutctiant  pleinument  instruit 
des  aentimenta  de  eelle  de  Vicnne  sur  tout  cc  qui  la  cuncoino  directcmeut  ou  in» 
direetement*)  par  la  voie  de  Portugal  dont  la  mödiation  a  itb  giairaleneat  re- 
connun  rt  qiii  n'cxcltit  pan  PHsagc  des  bons  officrs  de  S,  M.  ])olfnini<(<,  il  paratt 
t|ue  la  raisoa  qui  a  retonu  la  IVanco  et  TEspagao  do  so  prcter  a  ce  quo  la 
com  de  Vicnne  a  aonhaitö,  ne  e'aundt  ptas  avoir  lien.  Et  rimpfiratriee'reme 
itant  de  plus  en  plus  conv«ae«e  quo  o*eit  la  Toic  la  plus  courte  et  la  plus  sfire 
pour  pai-vonir  ;\u  hut  qu'on  ae  propoa«^  die  ne  pcut  a'empödier  d'en  riitirerlee 
inaUinccs  Ics»  pluä  aiuiables. 

**)  Pniaqno  l'on  eompte  qne  le  due  de  Hnosear  aera  antori»6  de  sab* 
dticguor  qnolqu'un  pour  traitcr  h  Aix-Ia-Cliapcllo,  la  cour  de  Vieniic  ue  con^oit 
pas  poiirqiioi  il  ne  poiirrait  pas  ftrc  ^'f^nlciiicnt  aulorisu  ä  siibd61c;,'U('r  (imilqu'un 
pour  traitcr  u  Vicnne  oü  il  y  a  des  ministrcs  tunt  de  la  part  du  S.  il.  portugaise 
que  de  S.  U.  polonidae,  an  lien  quHl  n*y  en  a  point  k  Aix-la-Chapelle. 

*♦*)  Elle  no  f<,uir;iit  en  dirc  daviintapc  pour  !c  prr-soiif,  f<iirtoiit  apres  loa 
avis  qu'ello  a  rcgus  quo  lo  sccret  memo  de  la  part  do  la  cour  de  France  n'a 
pas  6tö  gardö  autant  qu'on  en  4tait  eonvenn.  Et  eHe  a  d*ailleura  de  la  pcine  k 
eoneilior  loa  diffilrentes  cxplicatioDa,  fttites  au  noin  de  cello  de  Madrid,  au  Heu 
quo  les  pxplication»  «jui  do  sa  part  ont  6te  faites  ä  la  demi6re  deptiis  tpi'on  a 
reconnu  les  mesentcDdus  eusdits,  rumplissent  tous  leg  objets  dout  il  a  etö 
queation  entre  les  denx  eonr8,t)  de  aorte  qn*on  peut  assurer  qne  de  mtme  qne 
la  France  so  dcclare  con tonte,  l'Espagnc  a  tout  sujct  de  rctre. 

(Beilagen  41,  42,  43  ad  Instruktion  für  Kaunitz  vom  19.  Dezember  1747. 
StA.) 

184  (162).  Liegt  nicht  bei.  Graf  IVoyer,  Biseliof  von  Olmttbs,  war  am 

10.  April  17'i7  zum  Kardinal  ernannt  worden. 

IS»  (162).  Die  Gencralstaaten  hatten  die  Werbung  von  30.UÜ0  Mann  im 
Reich  beschlossen.  Da  sich  aber  keine  Möglichkeit  ergab,  dieses  Kontingent  im 
Reich  anfzntrelben,  erttbrigte  bloG  die  rnsaiaelie  Hilfe.  Der  kaiserliche  Gteaandto 
in  Kußland,  Baron  Protlack,  wurde  daher  beauftragt,  die  Snclio,  und  zwar  „eins- 
weils  nur  vorbereitungsweis  bei  dem  russischen  UroUkauzler,  dem  Lord  UymUord 
und  dem  holländiaeben  Besidenteii  behQi^  oinsuleiten,  aneh  d«i  Antrag  bei  dem 


•i  .?.il?lifr!{i"»t.iUi-n  li.il  iiiAri  pi^crlMibrl,  i'.iglficli  I'orlui;»!  urnl  CViuis;xili>L'r.  iii  befriedigen. " 
**J  ,Anch  auf  Utitt  Arfnmeot  itt,  wie  «si  danon  gebaimeo  Macliricbton  in  «naliM  iit,  d«r 
chin^Atiichi  Hof  na  MlWcn  varblltB,  nllhia  itt  nickt  s«  t»«il«n,  M  er  nmh  m  nähr  md»  to> 
nUna  ««rd«,  guten  Oebnnick  dnven  n  mmehen,  IwfWab  da  man  es  noch  mehrores  durch  jenes  erhoben 
knt,  vaa  Portugal  ond  Chnrsachsen  nach  der  jeden  Otis  flinraUcndcn  Gedenknngsart  i«br  am  Herten  xo 
lief«  iclieiniH  ' 

***)  «Diese  Stelle  ist  dem  KonferentschlnS  gem&S  gefaßt.  Man  bat  aber  noch  tberdas  vortragend 
SU  ücin  geglutot,  dio  Ungleichkcil  dM  i^iaihm  Hofi  Amfanagtn  n  dem  «eaUichin  Bad« 
Msnsiehra." 

t)  .DIee«  Stelle  bat  um  nolMidrtliA  nwfemanm.  dnS  ei«  bei  fmfenidi  Bindimk  m 
machen  uictit  (-r,iiangl<>n  kann,  dMBOch  nbcr  n  TwI  eich  bidt  U«n  noch  SpMiltB  lich-m  Mdag«M 
Anlafl  gegebeo  w(udo''  (sie:). 
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ersteren  als  eine  Aufmerksainkoit  fiir  das  ruesiachc  Interesse  iintl  bei  beedeo 
letzft^ren  als  eine  Vorsorge  für  d:us  bcsh^n  der  f;euiein»cliaftlicben  Sach  bestens 
gelten  zu  iDachcn".   (Weisung  vom  16.  Juni  1747.  St-A.) 

Niehl  Im  Sonmer,  wohl  «her  in  Herbst  and  Im  Winter  —  so  dachte  mm 
—  konnte  das  russische  Korps  am  Platze  sein  und  die  Franzosen  ,zu  Grnnd 
richten  helfen".  Man  hegte  jedoch  die  sichere  ÜbentcuguDg,  eclion  die  Gewißheit, 
es  sei  im  Marsch  begriffen,  werde  Frankreich  schreckcu  und  diese  Macht  umso 
geneigter  meehen,  einen  billigen  Frieden  berbeisufUhren.  ,  Allenfalls  ist  nnstrittif 
vortragender  —  so  wurde  an  Reischach  g-eschriehcn  —  erst  anno  1748  einen 
gutoQ,  als  auno  1747  einen  schlechten  Frieden  zu  achiießen."  Bcischacb  er- 
hielt die  WeisttQg,  dem  Statthalter  den  Wunseh  der  Kidserin  vorsutragen  und 
ihm  zugleieh  nahezulegen,  er  solle  Pretlack  oder  Ilyndford  Vollmacht  und  In- 
struktion zakommen  lassen,  eine  .der  Bepublik  applicable*  Konvention  abzn- 
schlieüen. 

Der  Entwarf  einer  solchen  wurde  in  Wien  ausgenrbtitet  (Weisung  vom 
18.  Juni  1747    St.-A.    I'lt  Vertragsentwurf  konnte  nicht  aufgefunden  werden.) 

Der  AbHcliliiü  (b.s  Siibsidiontraktata  zwischen  den  Seemächten  und  RiiU- 
land  erfolgte  am  30.  November  1747.  (Ilerrraann,  Geschichte  des  lussischen 
Staats  V,  94  if.) 

ISß  (1G2).  Nach  Abstorben  der  Familie  Hiisebhom  (1632)  fiel  dieLeheas- 

herrscli.ift  Zwingcnborg  an  Kurpfalz  zurück. 

lui  Jahre  1633  erhielt  Engelhard  Gülcr  von  Kavcnsburg,  dessen  Untier 
eine  Hirsehhom  war,  die  Immission  in  das  Leben,  und  awar  im  Namen  Qnstav 

Ai1n!fs,  der  sich  diT  kurpfälzischen  Lande  bcmäcbti^'t  b.ittc.  Diese  iialim  bald 
darauf  Kurbayern  in  Besitz,  das  sie  aber  im  westfiilisclien  Frieden  samt  der  Uorr- 
sehaft  Zwingenberg  dem  KurfUrsten  Karl  Ludwig  wieder  zurückgeben  mußte. 
Engelhard  Güler  ersuchte  daher  um  Einsetzung  in  das  kurpililzische  Erblehen; 
glr-irli/Aiitig  machte  eine  Anp^eliörigo  der  Familie  Kitz  gleiche  An-spriiclie  geltend, 
weshalb  der  Kurfürst  bis  zum  Austrag  der  Sache  die  Sequestrierung  des  Lehens 
verfOgvn  lieB.  GOler  führte  Prozeß,  den  seine  Erben  17^  gewannen.  Im  Jahre 
1746  kaufte  der  Kiufiirst  von  der  PfiJ«  unter  preußischer  Vermittlung  den 
Gülerschcn  Erben  die  Herrscliaft  ab,  wopep-en  die  friuikische  Keichsritterschaft 
beim  Reichstag  Klage  erhob.  (Vgl.  Mosers  Reichslama  IV,  130  ff.;  Zediere  (Jni- 
vorsallexikon  LXIY,  1654  IT.) 

Weder  der  Kaiser  noch  der  Reichshofrat  beabsichtigten,  den  Kaufkontrakt 
fiir  ungültig  zu  erklären  und  sonach  gegen  die  goldene  Bulle  zu  verstoßen,  die 
Ja  den  Kurfürsten  das  Becht  zusprach,  Länder  und  Güter  käuflich  an  sich  zu 
bringen.  Hlng^ien  wollten  Kaiser  und  Rdehshofrat  alle«  veranlassen,  „damit 
der  iinmiftelbnrrn  T^fichsritterschaft  zulängliche  Sicherheit  wegen  des  in  der 
Herrschaft  Zwiugoubcrg  prätendirenden  Juris  collectandi  verschafft  werden  müge". 
(Kaiserliches  Schreiben  an  Knrpfals,  21.  Juni  1747.  St.-A.) 

Und  uui'h  bei  diesem  Anlaß  hatte  sich  gezeigt,  wie  sehr  Preußen  sieh  be« 
mühte,  die  geistlichen  und  minder  mächtigen  lieichsständc  zu  schwächen.  Vor" 
nehmlich  von  diesem  Gesichtspunkte  aus  war  die  Sache  von  Bedeutung  für  den 
Wiener  Hof.  (St-A.  Dentaeho  Akten.) 

1S7  (162).  über  die  Erteilung  der  Bdehslehen  an  die  BevollmMohtigten 
des  Abtes  von  St.  Gallen  (Ereiherr  von  Thum -Valsas.sina  und  Zeno  Franz 
loanellij  brachte  das  Wiener  Diarium  (Nr.  48  vom  17.  Juui  1747)  eine  kurze 
Notix. 
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188  (168).  Am  81.  Hfti  hatte  Maria  Th«i«8ia  die  Grafen  EateiUby  und 

Cliotcck  von  dorn  Beschlüsse  verstümliL'-t,  sie  ^fiir  die  Zeit  der  vorscienden  Ver- 
luälung  und  derer  dabin  ciuschla^^cndou  t'cstivitÄtcn"  zu  nuOerordeatlichen  Bote 
aehafteni  ca  ernenne».  pObrigens  aber  finden  Wir  niclit  für  gut  —  b«i8t  o»  in 
dem  Beslcript  an  Cliotock  —  daß,  w  ofürn  auc]i  des  CiiurfUrstcn  von  Bayern  L. 
sich  nach  Dresden  sclbstm  verftigen  sollten,  du  S  I,  dahin  zu  folf^en  hättest." 
(>St-A.)  Die  Kopien  der  buidcn  an  Kaisur  und  Kaiserin  gerichteten  Schreibon 
konnten  nieht  avigefonden  werden. 

189  (163).  »  . . .  Wir  wollen  uns  aber  —  war  an  E^tcrhAzy  geschneiten 
worden  —  über  dessen  fSurlisens  Vorhalten)  von  selbsten  in  die  Angen  fallende 
BesckaiTenhcit  uiclit  uutluiileu.  Dortigen  Uof  auf  andere  Gedanken  zu  bringen, 
wttrde  nach  allem,  was  Uns  ▼oo  dessen  Fnrteiliehiceit  Ar  Frankreieh  bekannt  ist, 
ein  vergeblicher  Versuch  sfin.  Uml  unserer  höchsten  Würde  einen  Abbruch  tun 
zu  lassen,  ist  eben  so  wenig  möglich,  zugleich  jedoch  Sorge  zu  tragen,  den  Uns 
abgedrungenen  Entschluß  deiner  ungcsaumbten  Abberufung  so  zu  müßigen,  daß 
Frankreich  nicht  gelinge,  in  allen  Stücken,  gleich  in  denen  Ucich:«anliegenhciten 
es  ihnie  ohnedas  gelungen,  dortigen  Hof  zu  vcrni(ii,'en,  donon  teils  der  kais.  Wurde 
und  des  Keiclis  (irundverfallung,  und  teils  Unserem  Eizhaus  abbrüchigen  preuüi- 
«ehen  Absichten  noch  mehreren  Vorschub  an  geben  . . .  nnd  würde  sich  bei 
solcher  der  Sachen  Beschaffenheit  nicht  schicken,  daß  du  denen  Festivitäten 
auch  ntir  als  l'rivatus  beiwohnest.  Doch  traf^'cn  Wir  kein  Hedenken,  da(!  deine 
Wohnung  gleich  es  von  anderen  bescbielict,  illuminirct  werde.  Deine  Ab-  und 
Anberoieiß  hast  dn  so  viel  tnnlich  sn  beschleunigen  und  sowol  gegen  dem 
Künig  und  di  r  Köni^'in,  d:iiin  gcsambter  kü.  chnrnirstlichen  Familie,  .ils  auch 
dem  Ministerio  in  unsliindigcr,  doch  nicht  niederträchtigen  'l  erniinis  zw  bezeugen, 
wie  leid  dir  seic,  denen  angeordneten  Festivitäten  nicht  boiwohuen  zu  icOnnen. 
In  Vorwilrrc  oder  Hitsigkeiten  ist  sehleehtmdingen  nldit  ansaubreehen,  s<mdem 
inner  druen  .Schranken  d»  >  Inhalt.s  I'nsen's  Abberufungs.schreibens  *)  zu  ver- 
bleiben, mitbin  sich  allein  darauf  zu  gründen,  daß  Wir  weder  Unserer  Würden, 
nodi  des  teutschen  Rdchs  von  allen  europKisehen  MItchton  anerkandton  Htdieit 
etwas  vergeben  kündten.  Der  russische  nnd  englische  Minister  seind  von  allem, 
n.  z.  mit  dem  Anhang  zu  verständigen,  (lad  Wir  ihre  Hofe  ungcseunilil  darvon 
unterrichten  würden,  ansonstcu  aber  gegen  niemanden,  wer  es  gleich  »uio,  sich 
so  wenig  zu  belclagcn  als  zn  beloben,  sondern  die  Sach  mit  Oleichgttitigkeit  su 
nehmen  und  zu  erkennen  zu  geben,  daß  deine  Abreiß  erfolge,  unib  dortigen 
Hof  aller  besorgten  VcrdrUOliclikcit  zu  entheben...."  (Ueslcript  an  üsterhäzj, 
O.Juni  1747.  .St.-A.) 

An  die  flbrigen  Vertreter  Österreichs  erging  ein  Rundschreiben,  worin  der 
Sachverhalt  ausführlich  geschildert  wurde  Anfangs  hatte  man  dem  Grafen 
KsterhÄzy  zu  verstehen  gegi  ben,  wie  sehr  man  die  Aufmerksamkeit  des  Wiener 
Hofes  zu  schätzen  wisse.  ^Und  iiat  sogar  der  französische  Botschafter  Ihme, 
Grafen  Esterhizy,  ein  anstündiges  Compliroent  darüber  gemacht  und  deme  das 
.'Viiorbieten  bcigefuget,  seinerseits  zu  keinen  VenlrUOiichkeitCn  Anlaß  gcbsn  ZU 
wollen."   (üircuiare  d.  d.  21.  Juni  1747.  St.-A.) 

Der  Anstand  ergab  sich  erst,  als  die  Kunde,  es  sti  dem  kaisorliehen  6e> 
sandten  der  Botsehaftereharakter  verliehen  worden,  in  weitere  Kreise  ge- 
drungen war. 


*)  Kicht  T«rhui4oii. 
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190  (164).  S.  Arncth  III,  292  ff. 

191  (166).  Diese  VcrFchwönm;,'  hat  jedoch  weder  nm  2.  Juli  1747,  noch 
—  wie  ächilling  (Beitrüge  zur  Uoschichte  des  souveräneD  Johanuiterordeas  23) 
enKhlt  —  am  6.  Junt  1748,  sondeni  un  S.  Juni  1749  atettgefmideii.  Diea  erhalU 
aus  einem  Berichte  des  Frcibemi  yon  SchOiuitt,  kaiieril«hen  IDnliten  in  ICalU, 
d.  d.  1747,  Juli  7.  (St.-A.) 

Die  uieisteu  Eiutraguugeu  Khevenhiiliers  sind,  auf  Grund  kurzer  iSotizeu, 
oft  nach  VerlRof  einiger  Jahre  ausgearbeitet  worden;  deahalb  das  irrige  Datum. 

192  (166).  Joscpli  de  Fraucc,  k.  polnischer  und  chursüclisischcr  Provinziulrat, 
erhielt  am  2.  August  1748  den  Titel  eines  Hofkammerrates;  zugleich  wurde  er 
zum  Generaldirektor  «derer  k.  k.  Schatzkammer,  Gallerieo  und  andern  Kostbar- 
keiten  aowoi  allbier  als  in  denen  aamtliehen  Brblanden  aus  selbsteigener  a.  b. 
Bewegnus  derpeatalton  ernannt}  daß  Ihme  sotane  a.  m.  konfcrirte  Cliarakters  in 
seinem  bereits  aufhabenden  ktt.  polniacli-  und  chorsl&ehsischea  Diensten  nicht 
hioderlieh  sein  aoUen**.  (IntimationdeBOberBthofini&tenunts-an  die  Hofkammer. 
20.  November  1748.  St-A.) 

193  (166).  „Extrait  d'une  lettre  de  Bruxcllcs,  Ic  7  juillet  1747."  „La  peHo 
des  Fran^ais  —  heißt  es  in  diesem  Schreibon  —  est  trös  grande,  c'cst  un  dcuil 
g6niral  l'armte  et  tont  le  monde  ddsapprouvo  la  eonduite  du  marfobal  de  Saxe. 
On  compte  qtie  dans  &0  bataillons  fran^ais  formant  30  rSgiments  qui  ont  6tA  ä 
Tattaquc,  il  y  a  eu  10  colmiels  tußs  ou  blcsscp  et  des  aiitres  officicra  u  Propor- 
tion. II  y  a  des  r6giments  entiörement  d6faitä  et  hors  d'etat  do  pouvoir  sorvir . . . 
et  Ton  fait  monier  la  perte  &  10.000  h.  entre  tnfo  et  bleeafe;  en  un  mot  la  vie- 
toire  n'cst  aux  Fran^ais  que  parco  qu'i!»  sont  vest^»  maitres  dn  clianip  (]<•  ba- 
taille  et  dos  villages  attaquös  qu'ils  out  pr6tcndtt  empörter  a  forco  de  mondoj  mais 
d'un  autre  cÖt6  ils  avouent  eux-m6mes  avoir  perdn  plus  de  monde  quo  l'ennemi. . .  .* 

Über  diese  Schlacht  (bei  Laveid)  vgl.  Ameth  in,  817  ff. 
194(167).  S.  Arnetli  III,  296  ff 

19h  (167).  Das  KonfercnzprotokuU  ist  uns  nicht  erhalten.  —  Batthyiny 
entattete  am  8.  Juli  1747  folgenden  Bertebt;  „ . . .  käme  der  Heraog  von  Cumbe^ 
laad  nebst  dem  von  der  foiiidliclien  Aniiec  reveitirten  General  Ligorier  Selbsten 
zu  mir,  und  da  der  Fürst  von  Waldeck  ebenfalls  znpfCgen  Ware,  sagte  mir  der 
Hensog,  mit  jetztermelteu  Graf  Ligorier  ganz  allein  in  einmn  Zimmer  zu  sprechen. 
Dieser  erzilte  mir  also,  daß  naeb  seiner  Gefangennehmnng  Ihme  der  Koidg  von 
Frankreich  mit  jenen  Worten  angeredet:  ne  m'accorderez-vous  donc  pas  la  paix, 
je  ne  fais  la  guerrc  que  pour  ccla  et  ne  chcrcho  rien  pour  moi.  Über  dieses 
wäre  folgenden  Tags  der  Comte  de  Saxe  selbsten  zu  ibme,  Ligorier,  gekommen 
und  bitte  ibme  im  Namen  des  Ktlnigs  gemeldet,  dafi  der  KQntg  niebts  besseres 
findete,  al-s  zwischen  ihmc  (König)  selbst  und  dem  Herzog  von  Cumbcrland  dunli 
Unterhandlung  des  Comte  de  i>axo  und  eines  von  ihme,  Herzogen,  hierzu  be- 
nennenden Generals  den  Flieden  au  scbHeBen,  wonnm  nueb,  da  er  wol  wflitto, 
daß  Engclland  ohne  seine  Alllirte  niebts  tun  würde»  solobe  informirt  werden 
konnten. . . .«  (St.-A.) 

Die  franzüsiscben  Vorschläge,  die  Cumbcrland  auf  Ersuchen  Batthy&nys 
diesem  in  die  Feder  diktierte,  lauteten:  »S.  U.  T.  Gbr.  ne  demaade  rien  pour  soi 
que  la  reetitution  du  cap  Breton,  et  en  cas  qu'on  inslste  sur  la  d6molition  de 
Dnnkerque,  qu'on  lais^e  ä  la  conronno  de  France  Ftirnes.  Moyennant  quoi  il 
rendra  les  Pays-Bas  enliers  dans  l'etat,  oü  ils  sont  actuellement  saus  neutralite." 
(Beilage  ad  Beriebt  Battbyinys.} 

Kb*TsalitlUr-8«hUtUr,  t74»-»4».  SO 
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Batthy&ny  trnrde  beauftragt,  dem  SlanclwU  von  Frankitiefa  fotgende  Prtt- 
Kndinrartfkel  Toranlegen: 

Ar».  1. 

Le  tj  aite  do  paix  signö  Je  18  novoinbrc  17.38  h  Vicnnc  et  lo  trait6  de  paix 
d'Utrccht,  conime  aussi  les  traites  de  paix  de  Weatphulie,  de  Nim^guo,  de 
Byairiek  et  de  BrMa  et  ralliaoee  nommte  quadruple  aignfo  k  Londres  le  2  aoflt 
1718  seront  la  ba«e  et  fondement  de  la  pröscnte  plcinc  et  parfaito  r6rnnciliatioii, 
de  Sorte  qu'en  tont  oü  il  n'a  pas  6t6  disposö  autrcmcnt,  soit  par  los  pr6sonts 
articles  pröliminairca,  soit  par  ies  traitea  de  paix  post^ricures,  uommgs  ci-dessus, 
ib  annmt  k  serrir  de  r^le  taut  en  ee  qui  dovra  fltre  eztentö,  qae  dans  totttes 
les  oceaneneea  qni  ponnroat  anrvenir. 

Art  2. 

S.  M.  T.  Chr.  rcconniiitr:i  rnn;,ni.ste  ('poiix  de  S.  H.  rimptoatrioe^reino  de 
Hongrie  et  de  Boböme  comme  chef  de  rEmpiro. 

Art  8. 

S.  M.  T.  Cltr.  6varnora  tons  los  P:(ys-R:iH  dans  l'ötat  ni'i  ils  sont,  sans  ricn 
eziger  pour  les  arrerages  qui  pouiTaiont  ctrc  dus  apres  in  signature  des  pr6- 
aenti  prfUmiiiairea  daas  Pespaee  de  semalneB  on  plntöt  ai  faire  ae  pourra. 

Art  4. 

S.  riiiip^ratrice  reine  do  Hongiic  et  de  Boheme  cädc  la  villc  et  eure  de 
Farnes  aana  y  comprendre  la  chfitellenie,  i  S.  M .  T.  Chr.  et  &  la  coeronne  de 
Frnncc  en  6changc  de  la  dSmolition  qui  doit  ae  faire  de  Daukerque,  6onfonn6* 
ment  au  trait^  de  paix  d'Utrecht 

Art  5. 

Los  differcuds  touchant  les  onclavcs  du  Hainaut  et  l'abbayc  de  St.-IIubort 
seront  teruiiutis  amiablcmeat  le  plutOt  que  faire  so  pourra,  selou  la  tetieur  doa 
tndtte  prdcMenla. 

Art  6. 

S.  M.  rimp6ratriee>relne  de  Hongrie  et  de  Boheme  proinot  de  rcndrc  tmt 
au  duc  de  >rod(ino  qu'a  la  ropubliquo  do  0?nc3  tont  cc  qu'cllo  possöde  de  leurs 
6tats,  tels  qu'ils  6taient  sous  icur  obeissauce  au  commencement  de  la  präsente 
guerre,  de  eonflrmer  la  cession  faite  par  fen  son  augnate  pdre  des  royanmea  de 
Naples  et  dn  Sirile,  do  oonsentir  lußme  ä  iin  ötablissement  pour  le  seriMiisaimc 
Infant  Don  Philippe  et  de  sc  charger  oncore  de  la  garantie  de  tout  ce  qui  sora 
riglö  ainsi  en  Italie,  pourvu  qu'en  Erhänge  II  Inf  reste  nutant  qu'cllc  y  avait 
po6a6dd  avant  la  priaente  guerre,  qiii<  lim  uc  soit  innovu  par  rapport  ä  la  Toa^ 
canc,  quc  rötablissenicnt  du  »Mn.  Inlaut  Don  l'hilipi  o  piiissc  Hrc  nssurö  sans 
aucnn  pr6judice  ä  la  fidclitc  qu'cllc  doit  ä  scs  alli6ä  cn  coufurniit6  des  eugago* 
nents  eontractfia  aveo  eux,  et  qu*enfln  on  lui  garantisae  rfoiproqucment  les  itata 
d'Italie  qui  ont  k'  lui  rester  tuivant  les  präsenta  pr61iniinaira8  et  les  prineipea 
iaumtb»  ei-dessoa. 

Art  7. 

II  y  aura  iine  amnistie  plcinc  et  >frui:rale,  et  par  cnns^qucnt  restitutions 
des  bicHS,  pensions  et  büucficcs  cccle»iiutiques  de  tous  les  particulicra  qui  pendant 
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la  prfiaente  gum-e  auraient  suivi  Tun  ou  l'autre  parti,  liu|u«Ue  «miiistie  aunt 

de  mitae  son  plein  et  entirr  offet  :i  l'egjml  de  tous  ceiix  qui  non  obstant  qn'ellc 
avait  6t6  stipul^e  par  les  prelimiaaires  du  3  octobre  1735,  u'oDt  pas  joui  do  son 
binifioe. 

Art.  8. 

Lea  prisomiiiNrt  Mnmt  remis  en  Ubertd  de  pert  et  d*«»!»  naa  rangon  en 
pftyaot  nöanmoina  tont  ee  qai  poiimit  lenr  avoir  AM  fourni  ä  eridit  et  lee  dettes 
qa'ib  Mront  contraetiefl. 

Art  9. 

Lee  prcsents  articles  prdliminaires  soront  cetisös  d'avoir  In  mCnie  force  et 
vertil  qu'un  tiait6  d<»  paix  definitif  et  soront  ratifiö»  de  part  et  d'aiitip  ni 
semiUnt'S  ou  plutut  si  (nira  sc  pourr»,  et  Ics  instnnncnts  du  rntiiicatiuu  ccliun- 
g6§  h.. 

(Ad  Weirang  an  Battfayiny  vom  17.  Juli  1747.  St-A.)  Vgl  Anteth 

III,  336  flf. 

Flasaan  (liistoire  gcn6ralo  et  raiaonn6e  de  la  diplomatie  franfaisc  V,  385) 
eniblt  gleiebfall«,  es  habe  Ludwig  X7.  am  Tage  der  Sehladit  dem  gefangenen 

Dnglischen  Ofiioral  Li^onier  soinon"  Wuii'^rli  /n  viTsfolicTi  g-cj^eben,  Frieden  zu 
schließen.  Flasaan  sowohl  wie  Adolf  Beer  (liolland  uiul  der  österreichische 
Erbfolgckrieg),  dem  doch  die  betreffenden  Aktenstücke  des  Staatsarchivs  vor* 
gelegen  sind,  iibcrgciicn  die  ersten  Propositionen  mit  StiUeehweigen.  Sie  er- 
whlmen  bloß  die  Vorscbläge  des  Grafen  Moritz  von  S.irlispn  vom  3.  Anpiist  1747 
(Flassan  Y,  385  ff.;  Beer  376  ff.  Vgl.  auch  Yttzthuui,  Die  (icliuiuiuisso  dos 
eXekneehen  Kabinette  I,  282111); 

196  (168).  Die  Weitung  an  Roeenberg  ist  vom  96.  Juli  1747  datiert  Sie 

en'hiüt  die  Abschrift  einer  an  (?arva11io  f,'eriph(cten  Note  vom  selben  Tntre 
foigondcn  lubalts:  »  . . .  Mr.  le  comtc  de  üosenberg  a  maudö  ie  16  du  mois  de 
mai  d'avoir  remis  le  7  l'öbanche  dn  traiti  4  conetnre  i  S.  E.  te  cardinal  La 
Motta,  Sans  rien  l^entcr  sur  les  dif!'6rents  plana  qui  ont  M  fimnfe  au  snjct  do 
Tet-iblissement  du  !^h.  infant  D.  Philippe  et  snns  nous  envoyer  la  copie  du 
papicr  qu'il  doit  avoir  remis.  II  a  mand6  eculomcut  qu'ou  so  plaignait  ü  Madrid 
qne  le  aeeret  n'avait  paa  M  gard4  envtts  la  France  et  qne  l'on  y  troavait  4 
rcdiro  que  r6baucke  qu'il  avait  oonuiuniqn4e,  itait  pnrement  iventneiie  et  iion 
döfinitive. 

Nous  avons  de  la  pcinc,  Monsieur,  ä  coucilier  cos  deux  plaintes  dout  l'une 
paratt  contredire  l'antre.  Le  dmple  r6eit  de  ce  qui  s'eat  paasö,  safBra  poar  von* 

en  oouvaincre. 

D^s  la  seeoudo  cntrcvue  qu'on  a  cuc  avec  M.  le  marquis  de  Griiualdi,  on 
est  tombd  d'accord  de  part  et  d'autre  que  l'intcation  6tant  d'assnrer  nn  refKM 
Stahle,  il  ne  snflRsait  pas  que  les  deux  coura  a'aceordaaaent»  maia  que  de  niees* 
aiti  il  fallait  son^'er  ;i  y  faire  conrourir  d'aufn  s  pnissances. 

La  dessus  l'imp^ratrice-reinc  :i  donuö  ordres  sur  ordres  ü  sos  ministres  en 

Angleterre,  t«nt  d'y  exposer  les  (tiiiitipes  auivant  tesqtaeia  eile  4tdt  pr6te  &  se 

r6conciIier  uv«  c  S.  M.  Cath.,  que  de  Ics  y  faire  gofüter.  Pour  y  parvenir  d'autant 

plutiit,  on  n"a  absolument  rien  cach6  au  dit  ministrc  espag^nol  de  ec  qui  parais- 

sait  y  pouvoir  servir.    Vous  n'ignorez  pas,  Monsieur,  les  graudes  offres  qu'il  a 

cto  autorise  de  faire  en  eonaiqiienec  de  cca  inainiiationa.   dlos  tendaient  au 

29« 
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plus  grand  avanUge  de  la  nation  britannique  4  qai  l'impiratrice-reiiie  aurait  ät6 
tröa  aiae  de  maniiier  toute  l*4tendae  de  aa  |du8  Tive  reeonnalMaaee,  ea  ne 

balan(4}nt  pas  de  renoncer  nur  prnmosscs  faites  ä  S.  M.  per  lo  tndti  de  Womif 
pourvu  qu'cllo  procurät  ä  ladite  uatiou  tout  ce  qu'elle  ponveit  dteirer  dana  le 
commerce.  Or  eomne  oela  a  6tA  en  tont  tempe  son  nniqne  bnt,  eontente  d'y 
avoir  pleioeueat  aatiefait,  eile  souscrit  sans  pcinc  ä  tout  ce  quo  S.  M.  B.  pourrait 
jugor  snfGro  pour  ce  mCme  effet.  £t  c'est  &  quoi  abontit  nniquement  rartiole 
aeeretiBsimo. . . . 

Nons  ignoroae  ai  les  effrea  &itO»  ioi  par  IL  le  roarqula  de  Grimaldi, 
comme  il  voua  l'a  vrovA  loi-iaAiiie,  oat  6ti  faitea  pareillemeat  k  Londrea  de  la 
pari  de  rEspagnc. .  . . 

Qtioiqiril  eu  soit,  ni  offrcs,  ni  prcuves,  ni  Ic  pIns  z6lc  cinpresseinent  (le 
notre  cour  u'a  pas  it6  taacz  cflicacu  puur  fairo  cntrcr  ccllc  do  Loudrcd  daiis  Ica 
mtaiea  vnoa. 

Dans  CCS  outrofaitos  S.  M.  polonaiae  a  donnö  k  connaitrc  quo  la  Franco 
ii'<'tait  pas  üloigu6e  ä  sc  röconcilicr  ;\vcr  rimp6rrxtricc-iTini\  On  y  a  repondu 
d'uuo  matiiöre  polie  et  coulünuu  aux  »cultuicuiä  paciüqucs  qu'elle  n'u  Jawais 
diaeoatinai  de  profeaeer,  le  tont  nteamolBS  saaf  I«  fidiBM  dae  aax  alUte  et  aaaf 
Ics  6gard8  qui  sont  dils  a  unc  niediation  aussi  respectable  quo  cello  de  S.  M. 
portugaiso,  reclamcc  en  prcmicr  Heu  par  la  France  ello-mSmOi  nuüs  aullement 
incompatiblo  avec  les  bona  Offices  do  la  cour  de  Dreade. 

Jamaia  oa  a'e  perdu  de  vae  le  moiBi  da  BMade  ce  doable  aoia,  et  U 
Fiaaee  ne  poam  Jaauiia  prodairc  aueua  piq>ier  oü  il  ne  soit  tr6s  claireinent 
raarquf,  Or  cotnmo  par  ces  sorfcs  des  assoraaees  p^-ncralcs  la  paix  n'6tait 
gucrca  avauccc,  il  s'agissait  des  couditiuas  soua  iesquelles  eile  pourrait  ötre 
oeadee.  La  Fraace  avait  proteati  de  ae  riea  aiaader  pour  elle>mteie,  et  la  eoar 
impöriale  ayaiit  de  son  cött-  l'offrc,  il  nc  restait  rien  k  dibattrc  sur  Ics  int^r^ta 
immödiats  et  riciproques.  Aussi  ia  France  s'cst  eile  d^clareo  ä  cct  6gard  ploine* 
Bleut  contente  des  cxplicutious  de  notre  cuur.  M&is  ayant  Joint  a  la  protestation 
aaadite  U  elaaae  qa'il  a'agiaaait  en  mdme  tempa  de  eoateater  la  cour  d'Eapagn«^ 
il  t'taif  indispensable  do  .x'cxpüiiu  r  cncore  sur  cot  iirticlo  et  de  Ic  faire  d'ltac 
mauiäre  si  circonspeete  que  ui  la  üdülit6  due  aux  allies,  ni  lea  ögards  düs  k  la 
mMIfttion  poi  tngaiae  ae  aeraieat  auennement  blesaia,  ai  le  aecret  trahi,  ai  eafla 
la  pacification  g^n^ralc  retardee,  d'autant  plua  qa*il  n'aurait  servi  de  riea  d*6tre 
do  la  inaiiiere  susi'.iti^  (Taccord  avec  hi  France,  aaaa  qu'on  Ic  fftt  cncorc  avcc 
l'Espague.  l'our  satislaire  douc  ä  taut  d'objcts  diff§reQtfl  et  qui  paraissaicut  op- 
poaia  les  ae«  aax  aatrea,  oa  a  cm  devoir  auivre  le  juste  milieu,  en  eaehaat 
soigneaaemeat  ce  qui  so  negociait  avcc  l'Espagne,  mais  ea  ne  cacbant  pas  ce  qui 
ötait  connu  saus  ccia  d'avance  de  ttiut  le  nionde,  ä  savoir  quo  la  r6conciliatiou 
avec  cetto.cour  se  traitait  a  Lisbonne  sous  la  uiödiation  de  Ü.M..  portugaise  ä 
laqaelle  coaime  midlatear  oa  ae  rapportait  paremeat  et  simplemeat  Cette  voie 
noyeaae  paraissant  ä  la  cour  imperiale  la  plus  confnrnie  aux  r<iglfs  et  :i  TusMiro, 
et  en  inJnie  tcmps  la  plus  propre  de  rendre  la  reconciiiation  avcc  l'Espague  de- 
finitive, d'6ventuelle  et  cuuditionnello  qu'elle  aurait  etc  saus  le  concours  d'autrea 
palaaaacea.  (aicl) 

Ainsi  biea  loia  que  les  plaintea  awadöcs  par  Mr.  le  comte  de  Roaeaber; 
üoii  iit  fond^es,  Toaa  aentez,  Monaicar,  qae  l'oa  a  ^t6  trto  attentif  ici  k  les 

prevenir. 
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Je  puis  mßinc  y  njonter  snns  crnirdrc  de  trop  dirc,  quo  si  la  coiir  de 
Madrid  avait  suivi  la  möiue  routo,  la  pacificatioa  g6nöralo  serait  aar  le  point  do 
ae  eonelnre.  Let  otreonatMiew  Bttirantea  von«  en  conTtiiiieroBt: 

Aprte  la  bataUIe  de  Kilstett,  la  Frnnco  s'est  adrc8s^:c  a  I\r.  Ic  g6n6ral 
Ligonicr  poiir  entamcr  unc  n^gociation  de  paix  avec  S.  A.  R.  le  duc  de  Cuinbcr- 
land  lequel  a  cn  Buitc  dictö  k  M.  lo  comte  de  Batthyany  co  qui  est  contenu 
das»  le  papier  d-joint,  saiu  Touloir  s*onvrir  am  ce  qid  regardait  TEapafne  et 
ranraogemeDt  de  ritalio. 

Pres(|u*en  mfinie  temps  qne  riinp6ratrice-reino  cn  a  6te  informfcc,  die  a  rcqu 
la  uouvollc  de  Liabonno  qu'eufiu  l'Espagae  avait  d6clar*i  qu'elle  vouluit  »e  tenir 
anx  prinelpes  fizte  avee  M.  le  marqais  de  Grimaldi  «oiu  devz  eonditiona:  la 
premiörc,  quo  la  paiz  ßc  fasse  .iver  l'inrlnsion  de  lu  France,  et  la  secondc, 
qu'elle  aoit  conclue  par  la  müdiation  do  S.  M.  portugaise.  A  quoi  S.  £ui.  le  car- 
dinal  la  Motta  a  ^outö  qu'oa  ae  croyait  tt&a  aaanri  k  Madrid  qne  tel  arrange- 
meot  en  Italie  dont  TEspagae  serait  contente,  oe  ddplairait  pes  h  1«  France. 

Or  qUBnd  on  combine  tons  ees  faits,  on  nc  sanrait  m6connaffre  qiic  si 
TEspagoe,  au  lieu  d'accuser  la  cour  de  Yicaue  de  inauvaiso  fui  et  de  nier  ab- 
aolument  de  n^avoir  rien  n6goci6  avee  die,  avait  prüpari  la  France  4  rarrange- 
tncnt  dont  il  avait  6t6  queation  d-devant,  on  aorait  aotnellemcnt  d'aceord  anr  le 
total  piiisqiic  la  Grande  Bictngno  pnralt  acquiescer  aux  conditions  confenues  dans 
le  papier  susdit  et  quo  Mylord  öaudwicli  est  tombö  d'accord  avec  M.  Macanas 
8ur  ce  qui  Unit  i  regier  entr'elle  et  I^Espagne. 

L*onvrage  de  la  paiz  no  resto  donc  imparfait  que  par  rapport  4  l'Italie, 
article  qui  devrait  l*arr6tttr  lo  moins  puiaqn'il  a  6tA  pr^par6  depuia  plua 
d'uQ  an. 

8i  TEspagne  ae  tient  anx  prindptti  fix&i  avee  M.  le  matqnia  de  Grimaldi 

coinmo  S.  Em.  Ic  cardinal  la  Motta  doit  ravoir  d(^clare,  olle  ne  saurait  s'opposor 
ü  ce  qu'il  reste  ä  rimpäratrico-roiuc  cn  Italie  autaut  qu'elle  y  avait  possöd6 
avant  la  ptiMtn^  gnenre,  ce  principe  ayant  aervl  de  base  4  tont  oe  qui  a  M 
traitö  avee  ledit  miniatre.  Et  la  Fronco  l'adoptant  pareillcment,  tnivant  ce  qni 
a  6te  dit  ci-dcssus  que  tel  arrangement  en  Italic  dmit  l'E.spngne  se  contenterait, 
ne  lui  d6plairait  pas,  non  seulument  la  conclustou,  luais  oucoro  rexdcution  do  la 
paix  ne  pourrait  Otre  sojette  an  moindre  ineonvtoient,  ni  difllcult6  puiaquH  «nfflt 
de  s'entcndre  pour  n'nvoir  aucune  oppodtlon  4  crnindre.  Et  quant  4  t'itablisac- 
mcnt  du  scrön.  infaiit  D.  Philippe,  vous  savez,  Monsieur,  ce  qni  a  6t6  proposÄ 
de  part  et  d'autre.  L'iuipuratrice- reine  de  concert  avec  S.  M.  B.  lui  avait  destiuö 
la  Corae  4  la  eharge  qne  ee  royaume  eftt  4  retoamer  soua  robtiaaanee  de  la 
ri^publiqnc  de  Genes  d(-8  qne  tOt  Ott  tard  ledit  tMo,  Infant  ancoMernt  anx 
royaumcs  de  Naples  et  de  Sicilc. 

En  caa  donc  que  ccttc  proposition  fiH  agr£6e,  on  serait  aaaurfi  d*avanee  da 
oonconra  de  la  Grande  Bretagne  et  on  n'aurnit  paa  besoin  de  produire  Ics  preuvcs 
de  la  prf'tcnduc  infidt-lite  de  la  cour  de  Turin  puisqu'ellc  ne  perrlrait  rien  de  co 
qu'elle  avait  poascide  avant  la  prösente  guerre,  et  que  saus  contrcdire  lea  rögles 
loa  plna  immnables  du  droit  natnrel  et  dea  gena,  eile  ne  aaurait  rAelam6  lea  cea- 
aiona  faites  h  eile  par  le  traitö  de  Worms,  sana  remplir  de  aon  c0t6  ce  mSme 
trait6,  etaut  inouY  de  pretendrc  qu'aucun  traitö  doive  subaiater  en  partie  et  non 
pas  subsister  dana  l'autrc. 

Mala  ai  an  contraire  on  indate  aur  nne  antre  Atabliaaemait  ponr  ledit 
airon.  Infant,  il  faudrait  commencer  par  produire  lee  anaditea  prenvee  omnme 
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voiu  snvcz,  Monsieur,  quo  de  r*Ten  de  H.  lo  murquis  de  Orinaltf  1»  coar  d'Ee- 

pegnc  s'iHait  toujours  oiTcrtc. 

C'ost  ä  eile  k  communiquer  a  la  Frauco  cc  qu'ollc  jugorA  ü  propos  de  lui 
eonfler.  L»  cour  d'id  n*y  trouvo  pas  k  redire,  pourvu  que  la  connHniieatioo 
Mit  exaote  et  fldile. 

II  est  vrai  qne  nous  nous  soitiines  trompds  en  supposnnt  envers  In  France 
la  n^gociation  avee  TEspagno  plus  avanc6o  qu'elle  ne  l'^tait.  Auui  ne  trouvone 
BOUS  pas  ä  redire  qn'elle  a  iA6  dn  eommencement  ee  que  nom  vikm  avane^ 
Car  puisque  les  orclrcs  de  I'impteatriee-reinc  n'ont  pas  öt6exteot6e  amsi  prompte- 
ment  qu'ils  auraicnt  dü  l'Otrc,  on  pouvait  alora  y  ignorer  «no  partic  do  ce  qne 
nous  supposions  de  trös  bonno  foi  lui  dtro  connu.  Maia  apr^a  que  pour  eette 
rndme  raison  noas  avons  diveloppi  an  mMiatear  tont  le  aecret,  nous  anrions 
grnnd  sujet  de  nous  plaindre  si  en  dÄaavouant  cc  qm  s'cst  pas86,  on  continuait 
ä  vouloir  nous  rendrc  snspccta  et  tneme  odioux,  ce  qui  ittjaillirait  en  mfime 
tcnipa  Bur  la  mcdiatioa  du  roi  vutro  maitrc. 

Je  crois  avoir  snfifisammont  felahei  le  fonds  de  la  matidre.  II  ne  roe  reste 
qu*&  parier  de  la  forme.  L'imporatricc-rcino  pcrsistc  a  nc  pas  vouloir  sc  döpartir 
d'nnc  m^diiition  si  rcspcctablo.  Elle  l'a  döclarö  tres  positivcmcnt  ;i  la  cour  do 
Drcsdc  et  cllc  a  ordonnö  cncorc  en  dcruier  licu  M.  Ic  conito  do  Bntthyauy  de 
le  d^elarer  tant  k  S.  A.  R.  le  dnc  de  Cumberland  qn*4  U.  le  niar6ehal  eomte  de 
Saxo.  Pour  prövoTiir  <lonc  quo  p;ir  lä  Touvrage  saliitniro  de  la  paix  nc  soit  pas 
retnrdö,  il  a'agit  do  cliuisir  l'uue  des  dcux  voics  suivautes:  ou  do  finir  au  plna 
^te  a  Lbbotme  tont  ee  qui  rcgarde  l'Espagne  et  rarranfcment  en  Italiv,  on 
bien  de  tiaiter  oes  matiöres  k  l'armie  apr&i  qne  tant  nn  ministrc  ])ortugajse 
qu'cspa^'nol  s'y  scront  rcndus.  Kn  aftmdant  romme  il  a  failu  sou^'cr  n  sc 
gaiantir  contrc  touto  precipitatiou  qui  aurait  6tu  6galciuent  pr6judiciablc  aux  in- 
t6r6ts  de  rinip6ratrice-reine  et  k  la  mMiation  portagaisc,  on  a  autorisA  H.  le 
conito  Tl.ittliy.iiiy  k  convenir  avee  la  IVsnee  dos  articlcs  pröliminaires  ...  ci- 
joints;  il.s  sont  plcincment  confornics  ä  cc  qtii  a  ete  n6goci6  jusqu'ici  avcc  l'Es- 
paguo  sous  la  inediation  de  S.  M.  porUigaisc,  du  sorto  quo  Sa  dito  M.  est  cllc- 
mfime  iat6resa£e  tant  k  les  appnyer  anprte  do  l'EspainiOi  qn'i  Im  faire  appuyer 
par  TEspagnc  anpr^s  de  la  France.  .  . ."  (St.-A.) 

rallavicini  wurde  in  der  Folge  zum  Befehlshaber  des  Kastells  von  Mailand 
emanut.  l  AniLth  III,  300.) 

197  (1Ü8).  S.  Anm.  196.  Dem  Grafen  BatthyAny  w-nrde  auch  gcschriebou, 
daO  er  —  falls  sich  ein  spanischer  Minister  bei  der  Armee  mfinden  sollte  — 
dit'soni  die  an  Carvallio  gi'rirlitetn  Note  vniloson  könne;  elicnso  dürfe  er  dem 
Grafen  Moritz  von  Sachsen  davou  niiiudliclic  Mitteilung  machen,  eine  Abschrift 
jedoch  bloB  einem  portugiesischen  Minister  einhändigen.  (Weisung  an  ihn  ▼om 
96.  Juli  1747.  St.  A.) 

198  (IG!)).  Der  Lchcnbrief  für  Anselm,  Abt  von  Kempten,  ist  vom  selben 
läge  datiert.   (Keicharcgistratur  Franz  I.,  Bd.  Vll,  212  ff.  Öt.-A.) 

199  (170).  Sie  konnte  nfeht  «nfgefiinden  werden. 

200  (171).  Hiebt  ▼orhanden.  Einen  Bericht  Ober  das  glttekliebe  Treffen 
auf  der  llülic  des  Col  d'Assiette  (19.  Juli  1747)  brnclifc  das  "Winior  Diarium  im 
Sonderblau  ad  Nr.  (51  vom  2.  Aug-ust  1747.  Vgl.  auch  Amcrh  III,  :i(i2iT. 

201  (171).  Da.s  Kunfcreuzprotokoll  vom  7.  August  ist  uns  nicht  erhalten  ^ 
ebensowenig  liegt  eine  Abschrift  in  Ehevenhailws  Pafferen. 
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W.'isnor  halte  am  4.  August  1747  berichtet,  es  wUnsche  England  den  Ein- 
UMnch  in  die  Dauphin^.  Dnascibe  brachte  Robinson  vor,  ^obwulcn  er  unter- 
dnsten  flir  seine  Person  ganz  wol  zu  crkeDnon  geschienen,  daß  ein  solcher  ohu- 
mOgUeh  lange  dnuera  könnender  Einfall  von  keiner  sonderHdieii  Wttika^  Miii 
konnte,  und  daß  das  just  in  dcrli'i  Umbständeu  von  dein  Ktiiiig  von  Sardinien 
Obernehnieode  Commando  gcsambter  Troupen  nichts  weniger  als  ein  vergnüg- 
liches, sondern  vielmehr  ein  fast  handgreifliches  Ke&nidehea  teie^  daß  allca  mir 
zum  Schein  und  zu  Verblendung  des  engKsehen  Hofs  besehehe. . .  .*  (WeisuBg 
an  Wasncr,  21.  Augnst  1747.  St.-A.) 

Bartenstein  hatte  sich  in  einem  Gutachten  vom  3.  August  dufUr  aus- 
gesprochen, es  mOge  vorerst  Genua  wieder  belagert  und  erobert  und  dasn  erst 
an  eiueu  Einfall  in  Fr.itikn  ich  gedaclit  werden.    (Vgl.  Aineth  III,  805  ff.) 

'202  (171).  Fürst  üi  inrirli  Jnpcf  .Inlinnn,  OlierststalimcistCr,  war  in  erster 
Ehe  uiii  .Maria  Dominika  .Magdalena  Fuiätiu  Liechtenstein  (gest.  2.  Juni  1724),  in 
«weiter  mit  Maria  Antonia  Xavffiria,  Tocht«*  des  Fffarsten  Leojiold  Donat  Thuitson, 
vcrmäliit  Nur  au."?  erster  Ehe  stammten  Kinder,  und  zwar:  Karl  Josef  Anton 
(verm.  mit  Josufa  Fürstin  Trautson),  Johann  Adam  Josef  (vcrm.  mit  Uaria 
Katbarina  Gräfin  SchOnfeld),  Maria  Theresia  Josefine,  Johann  Adam. 

203  (172).  Darüber  findet  sich  nichts  in  den  Zercmonialaktcn.  Lady  Hary, 
Gcuiahlin  (seit  1742)  des  Robert  D'Arey,  vierten  Earls  of  Iloldemess,  war  Äe 
Tuchter  Franz  Doublcts,  Mitgliedes  der  holländischen  Staaten. 

204  (172).  Nicht  vorhanden. 

20r>  (174).  Lea  iMencchmes.    (S.  Eintragung  vom  31.  Mai  1747,  p.  160.) 

20(>  (174)  In  den  Hofakten  findet  sich  darüber  nichts.  Was  das  Gnaden- 
bild in  .Maria-äclioosbcrg  (Sassin)  betrifft,  vgl.  Sziklay  I.  6s  Borovszky  S., 
MngyarorszAg  Virmegyei     Virosal,  Art.  Sasvir,  p.  149  ff. 

207  fl75).  Auch  diese  Instruktion  konnte  nicht  aufgefunden  werden.  Der 
italieni^elie  Hat  hatte  sie  am  23.  August  der  Kaiserin  unterbreitet  fSt.-A.) 

-OS  (175).  Auf  Grund  der  KonfcrenzbcschlUsse,  welche  die  Kaiserin  ge- 
nehmigte, wurde  die  Leitung  des  Commissario  generale  dem  Grafen  Choteck 
iilx'rtragen.  Pem  Marcliese  Litta  aber,  unter  dem  eine  große  Unordnung  (vor- 
nehmlich was  die  Kriegskassn  betraf)  l'latz  gegritfeu  hatte,  wurde  geschrieben, 
.che  le  cose  risolte  intorno  al  suo  uficio  s'intendano  senia  pregiudicio  del  suo 
onore. . .  *  (Vortrag  des  italienischen  Katcs,  4.  September  1747.  St-A.) 

209  (17G).  Im  M.'irz  1747  war  Haugwitz  iiacli  Kärnten  geschickt  worden, 
die  Ämter  zu  visitieren.  (Instruktion  vom  8.  iMärz  1747.  Archiv  des  k.  k.  Mini- 
steriums des  Innern  II,  A,  ti;  Kärnten  8  ex  1747.)  Auf  Gmnd  seiner  VorsehlSge 
wurde  die  .Instruction  vor  die  im  Ikrzogthumb  Cärnthen  allermiidest  anstellende 
königliche  Cameral-  Comercial  und  politische  Kcpraescntation"  d.  d.  1747|  VL  17. 
ausgearbeitet.   (Ibid.  III,  A,  4;  KSniten  21  ex  1747.) 

Eines  gleichen  Auftrages  hatte  sieh  Haugwits  in  Knrin  su  entledigen  ge- 
habt, worauf  am  8.  April  1747  fllr  Krain,  Gürz,  Gmdi.ska  und  das  Littoralc  eine 
Kepriiscntation  in  Laibaeh  eingesetzt  wurde.  (Ibid.  III,  A,  4-,  Krain  46  ex  1747.) 

Diese  landcäi'urstlichcn  bebürdcu  waren  nur  von  der  Ilofkauzlei  abhängige 
in  ihr  Bessert  fielen  die  politischen,  flnaniiellen  und  kommerziellen  Angelegen- 
heiten des  Landes. 

210  (176).  Der  Kaiser  hatte  am  21.  Juni  1747  dem  Kurfürsten  von  der 
Pfalz  angezeigt,  dafl  er  zur  Beilegung  des  Strrites  ehie  Hofkonunission  singe- 
setst  habe.  Der  Kurfttnt  antwtvtete,  daß  er  diese  Eonunisslon  nmsoweniger 
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aawkmnen  verde,  als  «iit  den  kalserlleheD  Reakript  erhelle,  dal  der  Reiehs- 

hofrat  beabsichtige,  pdio  Cniisns  zu  confundireii  und  ;i1!ch  für  die  bestellte 
Hofkommißion  oder,  welches  ebensoviel  ist,  unter  desseu  Gerichtsbarkeit  au 
ziehen." 

Der  Kidser  beaehloß,  das  Gutachten  des  Boicbshofhites  dnanbolon  and 
darnach  die  Erwiderung,  die  an  Kurpfalz  ergehen  aoltte,  entwerfen  m  laaaen. 
(Zirkulnro  d.  d.  14.  Sept«mbcr  1747.  St.-A.) 

811  (177).  Karl  Emanuel  hatte  dem  Gedanken  keineswegs  entsagt,  in 
Fhiakreich,  und  swar  dnreb  das  Tal  von  Barcelonnette  dmradringen.  ftowne 
sandte  darüber  ein  fiir  den  König  von  Sardinien  be.stimmtea  Fromemoria  ein. 
(Bericht  vom  28.  Augu.st  1747.    Ve:I.  Arncth  III,  SOß.i 

AiQ  7.  September  wurde  ihm  folgendes  geschrieben:  ....  Du  bist  an- 
forderist in  dorne  sehr  irrig,  daß  dir  unbegreiflldi  ▼«rkomm^  die  Ton  Uns  dir 
eingebundene  ConserraUon  der  Armee  mit  denen  Feldoperattonen  au  combiniren. 

Die  Trouppcn,  so  zu  nuzlichcn  Kricgsunternelimungen  angewendet  werden,  haben 
Wir  durch  dasjenige,  so  von  deren  Conservalion  in  Unseren  vorhergehenden 
Verordnungen  gemeldet  worden,  ▼<»!  denen  Operationen  niemanden  zu  entziehen 
gedacht;  deren  hauptsächliche  Conservation  bestellet  aber  darinnen  . . .  daS  die 
Armee  nicht  in  ticfTo  und  f^li-iclisamb  unpracticablc  G<  lnirf::c  ohne  Pnioht  liincin- 
gefUhret  und  aus  Maugel  hiuliinglicher  Zufuhr  an  Naturalien  und  anderen  £r- 
fofdemniien,  mithin  andurch  erleidender  Not  etwa  an  Grand  fehen  mOohte. 
Solltest  du  es  aber  auf  andere  Art  genioinet  haben,  so  wollen  Wir  anmit  crnst- 
lichcn,  daß  du  hinkiinftig  Unsere  Anlcit-  und  Verordnungen  nach  dem  wahren 
Verstand  mit  schuldigster  Gelassenheit  einsehen,  dich  donenselbon  in  deinen 
Vellingen  bebSrig  fUgon  und  nach  vorfindender  Tunlichkeit  solche  ins  Werk 
setzen,  keitiesweegs  aber  mehr  Unsere  Voisebriften  mit  nngesiemenden  Critiqnen 
beantworten  sollest 

Ansonsten  haben  Wir  aus  deinen  Kelatioucn  gar  gerao  erscheu,  daß  du 
von  deinem  vorhin  geführten  Antrag,  die  Kriegsoperationen  In  die  Frorenee 

oder  gegen  das  Dauphine  vor  lieuer  noch  vorziuichnien,  imnnichro  abgekommen 
und  Selbsten  bedacht,  biß  dich  in  dem  Genuesischen  zu  extendiren,  folgsamb  die 
Statt  selbst  wioderumb  zu  bezwingen. 

Wir  finden  aaeh  in  der  Hanbtsach  dein  an  den  König  von  Sardinien  ge- 
faßtes Promemoria  um  so  mehr  genoraliter  zu  <'ii)probiron,  als  von  hieraus  sich 
eigentlich  nichts  vorschreiben  lasset,  wie  und  auf  was  Weise  bei  denen  der- 
malen allda  fiirwaltcndou  UuistUndeu  die  Operationen  anzustellen,  soudcni  cr- 
forderlieh  ist,  das  weitere  In  loeo  wol  zu  überlegen  und  naeh  dortiger  Be- 
scliiifTenheit  aim/.nmessen.  Nur  liabcn  Wir  dabei  dir  pnüdifjst  zxi  erinneren,  daß 
in  berührtem  Promemoria  von  Wognohmnng  Vcntimiglia  keine  Meldung  geniacht 
wird,  welches,  daß  es  gesclielie.  Wir  doch  allerdings  notwendig  ansehen  und 
umb  so  leichter  zu  bewilrken  zu  sein  glauben,  indeme  darinnen  vom  Fslnd  nur 
eine  in  'Ji  n  Mann  bc-ätebende  Garnison  geln.isen  worden  und  dicHC  villcicht  von 
selbstcu  keine  so  große  Kcsistenz  leisten  würde.  Benebens  finden  Wir  ver- 
sehidene  D^taehements  von  ddnen  unterhabenden  Tronppen  anf  nntersehldtiehen 
StrnOen  angetragen,  die  Situation  dortiger  Landschaft  aber  also  beschaffen,  daß, 
wann  nicht  ein  jedwcdcres  derensciben  mit  genügsamer  Sfiirke  von  nachrücken- 
der Mannschaft  uuterätiitxct  wird,  gegen  des  durchgchcnts  aufrührerischen  Land- 
volks ein-  oder  anderes  gar  leicht  einem  Afflront  ausgesetset  sein  und  besonders 
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gegen  Porto  Fino  von  Genna  nns  bwtlndige  VentHrkniig  u  MUis  abgegeben 

werden  konnten. 

Wir  setzen  dahero  in  deine  gute  Kriegsexpedienz  das  gnädigste  Vertrauen, 

dnß  du  mit  gonugsamber  Voraichtigkeit  in  Sachen  fUrgehen,  was  die  Ehre  Unserer 
Waffen  crliciHclict,  beobachten  und  zur  baldigen  Eroberung  Genua  nll  ailßerston 
FluiÜ  auwundtiu  werdest^  du  kannst  demnach  dieses  Promemoriu  nach  obigen 
BeAexionen  dem  KSnfg  gans  nnbedenklieb,  vann  er  ea  annoeh  Teriaagte,  ühw- 
reichen;  und  im  Fall  derselbe  mit  seinen  Trouppen  gleichfalls  darzu  hilfreiche 
Hand  bieten  und  in  der  Tat  luitwiirken  wird,  so  hat  es  bei  dcnic,  was  ihnio 
diesfalls  von  Una  letztens  zugosaget  worden,  sein  gUnzliches  Verbleiben,  im 
Gegenteil  aber  da  mit  deiner  anvertrauten  Armee  aueh  allein  naeb  eraibeeagtem 
Plan  zu  operiron,  jedoch  kcincidings  dich  in  eine  anderweitc  Entrcprisc  oder 
gegen  das  Dauphinö  oder  über  den  Varo  in  die  ProTCnco  vor  bouer  mehr,  obno 
vorhergegangener  Eroberung  Genua  einzulaftsen  * 

(St'A.  Eine  Absebrift  wurde  dem  Grafen  Rieheeonrt  geaehiidct,  dewen 
Weitung  aber  vom  5.  September  1747  datiert  war.) 

812  (178).  Am  12.  Juni  1747  war  Jakob  Ernst,  Erzbiscbof  von  Salzburg, 
Biebennndfitnfzigjährig,  gestorben.  Die  Nevwabl  aollte  am  4.  September  erfolgen, 
waa  Graf  Colloredo  dem  Kaiser  mit  dem  Elrsuchen  anzeigte,  einen  kalHerlidien 
Kommissär  zu  ernennen,  der  „das  f,'anze  Wahlgcschfift  natUrlicli  und  ohne  Neben- 
mreg  oder  heimlich  machen  wullendu  Anschlüge  vor  sich  gehen  lasse,  zumalen 
h»t  alle  Capitnlaree  teils  von  I.  M.  der  Kaiserin  Erbnntertanen,  teili  aber  obnebia 
E.  kaiä.  M.  und  dem  a.  d.  Erzhans  devot  scind,  durch  heimliehe  Betreibungen 
aber  Icichtlich  mehr  geschadet  als  benutzet  worden  könnte". 

Der  Kaiser  müge  daher  die  Mission  einem  Manne  übertragen,  „90  in  dieser 
Anliegenhoit  nicht  ein  grOfteres  Qeeehlft  an  machen  aieh  begehen  iaeee,  ab  eich 
in  der  Tat  selhstcn  vorfindet".    (Vortrag  vom  2.  Juli  17-17.  St.-A.) 

Folgende  .Ministor  hatten  sich  um  die  Sendung  beworben:  die  Urnfcn 
Schlick,  WeißenwolfT  (Landeshauptmann  in  Oberöstcrrcich),  Starbemberg  (kur- 
bVbmiseher  Gesandter  am  Reichstag),  Choteek  (bevollmächtigter  Minister  in 
München)  uml  Ksterliäzy  (bevolhiiiichtiptcr  Minister  in  Dresden). 

Die  Wahl  des  Kaisers  fiel  auf  den  Grafen  Schlick  ^  dieser  wurde  unter 
anderem  beauftragt,  „mit  Behutsam-  und  Geschiekliehkeit  denen  CapitulareB  bei- 
zubringen, wie  da0  denen  Erz-  und  Ilochstiftein  geratener  seie,  wann  selbe  viel* 
mehr  Vorsteher  aus  Partikninrt'amilicn  als  aus  proßen  Häusern  erwählen,  be- 
sonders aus  solchen  Häusern,  welche  eine  allzugruüc  Connexion  mit  anderen 
Kreisen,  vrie  solches  aieh  bei  Württemberg  ereignet,  besitzen.  Und  aeheinet» 
vorzüglich  derlei  Principium  bei  dem  Erzstift  Snltzburg  in  Betracht  gezogen 
wci'den  zu  müssen,  zumalen  so  vortrciTlichc  Rubjccta  in  demselben  vorhanden 
seind".  (Instruktion  aus  der  Reichskanzlei  d.  d.  1747,  August  5.  St-A.) 

Graf  Schliek  ging  auch  ab  Bsterreichiseber  Kommisdir  aadi  Salabui^, 
weshalb  er  au."  der  Staat.sknnzlei  eine  besondere  Instruktion  erhielt  In  dieser 
wurde  ihm  bedeutet,  es  sei  der  Kaiserin  vüliig  gleichgültig,  ob  die  Wahl  zu- 
gunsten der  sogenannten  Österreichischen  oder  tiroliseben  Partei  ausfallen  werde. 
Nur  möge  die  Wahl  einen  Mann  treffen,  von  dcui  man  nicht  bloß  eifiige  Er- 
rullung  seines  f,'eistlichen  Amtes,  sondern  auch  ,in  temporalibiis  eine  gute  Be« 
gierung  und  in  Xteichäs.ichcn  eine  hinlängliche  Einsicht"  erwarten  dürfe. 

«Das  Erzstift  hat  in  dem  Verfall,  in  welebem  ea  sich  von  wegen  der  au 
weit  getriebenen  Emigration  befindet,  einen  mit  diesen  aammentUehen  Eigen* 
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SDbftften  begabten,  embsigen  nnd  ftrt)oit8saineii  Vonteher  hOehst  nOtig.  Die 

Sackularisationsgcfahr  hat  sich  xwar  soitljcro  gemindert,  ist  aber  noch  niclit  gänz- 
lichen verschwunden  iin<l  mit  so  mehrerer  Vorsichtig-  und  Standhaftigkeit  »ich 
dargegen  zu  verwahren  aujezo  von  darumben  unentbehrlich,  weilen  einesteils  von 
Cbur  Ctlllen  und  dem  Cnrdhialen  Ton  Bayeren  fttr  die  Erimltang  der  Religion, 
dann  derer  Erz-  und  Hochstifter  die  behOrigo  Sorge  nicht  getragen,  sondern  viel- 
mehr im  Gegenteil  die  französische  und  churpHilzische,  folglich  auch  die  preußi- 
sche Absichten  wenigstens  per  indirectum  luitbclürdert  werden,  und  anderenteils 
Mgnr  aneh  von  katholiselien  ReiehsstSnden,  munentlieli  ChmpfUs,  dem  Saolcu- 
larisationsantrng  sognr  directc  Vorschub  gegeben  werden  will,  wie  V.  a.  Mf 
denen  von  dem  churpf&lzischen  Kreißgesandten  von  Pachner  gehaltenen  . . . 
Beden  an  entnehmen  ist,  in  deren  Gleichfüriniglceit  eben  aveh  btü  Gelegenheit 
der  zwingenbcrgischcn  Anliegenbeit  der  ehurbrandenburgiadie  Comitialgesandte 
von  Pollmaun  sich  gleichfrills  vorhin  schon  vernebnen  lassen.  Sognr  die  ehe- 
dessen  nimuier-  und  niwineruiehr  in  einigen  Anstand  gesogene  Vorrechten  und 
Befugnissen  werden  denen  geistliclien  ReicbsfKrsten  nnnmetaro  strittig  gemacht, 
ihre  Directorialjora  ttberall  angefochten,  ja  das  Jus  sufTragii  sclbsten  dardurch 
in  effcctu  gleichsam  zernichtet,  daß  man  die  durch  selbe  bewiirkte  Mehrheit 
derer  Stimmen  nicht  gelten  lassen  will.  Was  für  Folgen  ein  solcher  nicht  nur 
von  PrenBen,  sondern  sogar  auch,  was  hOebst  irgerlieb  Ist,  von  eatbollschen  nnd 
zum  Teil  geistlichen  TTüfcn,  iinmeutlich  Frankreieli,  Chnr-Cöllen,  Churpfalz,  dann 
dum  Bischofen  von  Lütticb,  Freisingen  und  Kegensiturg  unterstützter  Vorgang, 
wofern  sieh  nicht  zugleich  mit  Vorsichtig-  und  Standhaftigkeit  dargegen  ver- 
waliret  wird,  Uber  Inirs  oder  lang  naeb  steh  stehen  milsse,  redet  die  8aeh  von 
Selbsten.  .  .  .  Gleicliwie  ohne  Poihfilfe  Unseres  Erzhaii'^fS  die  TTntmlriifkung  der 
oaUiolischen  Keligion  im  teutschcn  fieich,  nebst  der  sogar  aus  Eigeunuz  von 
katholischen  Stünden  mit  beftfrdert  werden  wollender  Saekularisationsgefahr 
ohnmüglicli  nbirewendct  werden  kann,  also  ist  hinwiedenimb  auch  ganz,  natür- 
lich, daß  Tluscr  Erzhans  allein  nicht  alles  zu  richten  vermöge.  Hoinb  rn  umb  sieli 
zu  retten,  die  Erz-  und  Hochstifter  ihre  äußerste  Kräften  mit  anspannen  und 
aar  eigenen  Erhaltung  Unserem  Erahaus  so  an  Hand  gehen  müssen,  dsB  es  an- 
dnrch  in  stand  gcsezet  werde,  sie  retten  helfen  SU  kOnnen. ..  .*  (Instruktion  d.  d. 
1747,  August  7.  St.-A.) 

Dietricbstcins  Wahl  zum  Erzbi.schof  von  Salzburg  wurde  daher  vom  Wiener 
Hofe  freudig  begrQllt  (Schreiben  des  Kaisers  und  der  Kaiserin  an  Dietriehstein 
d.  d.  22.  September  nnd  3.  Oktober  1717.  St.-A.) 

213  (179).  Diese  Sendung  erfolgte  im  November,  flntimation  an  die 
bifhmische  Statthaiterei,  die  dem  Grafen  llaugwitz  „aufgetragene  Untersuchung 
der  in  der  Verwaltung  des  Königreichs  Böhmen  eugesdiliebenen  Gebrochen 
betr<>fTendr  Wien,  21.  November  1747.  (K.  k.  Mfadsterium  des  Innern  II,  A,  4, 
34  ox  1747.) 

814  (179).  Vom  selben  Tage  ist  der  Lehenbrfef  datiert.  (St-A.  Reichs- 
registratnr  Franz  L,  Bd.  VII,  95 ''ff.) 

215  (179).  p  .  .  .  Je  ne  peux  mander  aufre  partieularite  de  la  surprise  de 
Berg  op  Zoom  (16.  September  1747)  que  co  quo  lo  publique  raconte.  C&r  per- 
sonne de  la  place  sait  encore  positivement  comment  ee  malhenr  est  arrfvö-,  11 
provient  rertaincmcnt  de  la  n^ligence  des  gardes  anx  postes  avanc^s,  mais  son 
origlne  prinei])!i1  provient  du  manqnement  des  dispositions,  et  c'est  ce  qui  n'est 
assnrement  pas  excusablc. 
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Car  M.  de  Cionströiu  et  scs  autrcs  g6ncraiix  cn  oiit  &tA  KWtttis  plusiciirs 
foia  de  luoi  et  de  plusiours  autres  qui  »q  eont  npcrfu  do  la  ii6g1igcnce  et  du 
peu  des  dispcttitioDS. . . .  J^avais  o£fcrt  gcuornux,  troupos  et  tout  co  qui  dopend 
do  moi  pour  Ia  eoiis«rvatl<ni  de  la  jfiäM. . . . 

La  ville  a  dt6  surprise  d'iine  nianiiMe  aflsiireinent  singuH6re,  cur  renncini 
utait  deja  daus  les  rues  quc  pcraonue  n'on  savait  riun  et  tous  los  officicrs  et 
ginhrmix  m  Kt . . .  Hon  uniquo  consolfttion  est  qu'il  n'y  r  rien  k  1«  elierge  de 
nos  truiipcs  *  t  qn'on  ne  peut  pas  Ics  nccuscr  n'avoir  pns  fait  leun  devoirs.  Car 
nos  dciix  batnillüDS  cainpaicnt  diui.s  loä  lignc»  et  de  lenrs  contingentB  on  vUle, 
lo  jour  do  la  surprise,  nous  n'avions  rieu  daus  les  poatcs  avancös." 

(Vgl.  euch  Anieth  III,  825  ff.  OsterreiehiBch-milftSrieehe  Zeitwhrift  1836, 
Bd.  IV,  25S  ff.) 

216  (180).  „Die  Acteur»  von  der  Comoedi:  lo  dissipntcur,  George 
Starhembergi  Julie,  Fr.  Goüs,  Iloffdauio;  Fiuette,  Fr.  Korzcnsky,  lIofTdainci  Vus- 
quin,  Frentz  Roeenberg;  GMronte,  Bnnm  Kettler;  le  beron,  murqnis  Doria;  Gida* 
liso,  Fr.  Jnpoplierl  Sfarliemlifrp  v.  vcrwitt,  Hoff;  Arsinitc,  Fr.  Therese  Starlinin- 
bcrg,  iloffdauio-,  Belise,  mein  Josephcrl;  Arsinor,  der  Fr.  HofTineiateriii  Tochter 
Josophert;  ie  marquis,  Gr.  Goes;  Cur  ton,  Joseph  Stnrhcmberg;  Florimond,  Nickerl 
Hwniltoii;  Ie  eomte,  Gr.  Antonl  Salm. 

Die  Danzer:  iiacli  den  ci-stpii  Art  die  Frcilcn  Wiihelminc  Althanii, 
Therese  Starhemberg  (Braut  des  Gr.  George),  Louise  lioscaberg  und  Faicken- 
han.  Dsmer:  die  zwei  Brtlder  Starhemberg  Gnndaoker  xmi  Joseph,  Czobor, 
der  zweite  Sohn  de,?  Fürsten  Knianiiol  v.  Liclitenstein  und  der  Sohn  des  Leopold 
Maria  Dietrirlu-^tcin.  Nach  den  drittiMi  die  Tochter  dca  Ferdinand  Lambcrfj  uoljst 
den  vorigen  Dänzern;  außer  des  Dictriclistein  dauzte  der  Kogendorff  (vorhin  gc- 
vester  Edelknab),  ireleher  sich  dessen  ungemein  wohl  «qaitlret  Nach  den 
fiinfften  nnd  Iczten  Act  danzten  lauter  Kinder;  von  Mädlen:  zwei  Tiichtcr  des 
Fürsten  v.  Auersperg  nnd  zwei  des  Heinrich  Dann,  nobst  der  kleineren  Tocliter 
des  Leopold  Kinsky.  Von  Uueben:  der  le^^teren  älterer  Brudur,  der  dritte  Sohn 
des  Beichsvieocanslers,  Tmun  v.  Petronell,  ein  Sohn  vom  Obristjügemidsieir, 
ein  Schrattonbacli,  Sohn  des  mährischen. 

Die  Actcura  von  der  Piuce: 

Lo  coiDte,  Antoni  Salm;  la  couitesse,  F^.  Goüs;  Isabellc,  meine  Joscpberl; 
Lisette,  Fr.  Kortzensky;  Ernste,  George  Starhemberg;  Frontin,  Bosenberg;  Lneas, 
Hnmiiton;  Damis,  Got's." 

217  (182).  Auf  Grund  der  Berichte  Prctlacks  vom  16.  und  19.  September 
durfte  man  einen  ruchen  und  erfrenlfehen  AbsehhiB  der  Petersbui^  Verhand- 
liin;:i  n  ci  wai  ten.  Düte  wurde  am  13.  Oktober  Batthydny,  lleiscliacli  und  Wnsiitr 
mit  dem  Ik  il(  utcn  angezeigt,  daü  man  sich  mit  dorn  bloiien  Anmarsch  des  russi- 
schen Korp3,  .uuib  desto  chcudcr  bei  denen  vorseienden  Achner  Konferenzien 
zu  einem  an  sieh  schlechten,  nnderwifrts  aber  flir  leidentlieh  ausgegeben  werden 
dürfenden  Frieden  zu  gelangen"  niclit  begnüge,  sondern  ,1""',  daß  noch  vor 
Schließung  eines  Friedens  das.selbe  realiftM-  pepon  den  fremeinsahmcn  Feind  an- 
wende; 2'",  daß  es  zeitlich  beschehe  und  ilime  deu»  Feind  vorgokouinicu  werde; 
und  endlichen  3<*,  dal  bei  Fomining  zweier  Armeen  tine  die  andere  werktStig 
und  solehergestalten  unterstlltze,  daß  dem  Feind  nicht  gelingen  mUgc,  mit 
vercinbahrter  Macht  auf  die  eine  Armee  zu  fallen.  So  nicht  änderst  verhütet 
werden  kau,  als  wann  von  becdcu  Armeen  zu  gleicher  Zeit,  offensive  und 
mit  gleichem  Naehdruek  sn  "Werk  gegangen,  nicht  aber  mit  lauter  Still« 
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Ugcren  und  Formirung  Obscrvationscorpi  der  Feldzug  zugebracht  wird. 
Worgegen  aioh  M  V«nbr«diiiif  dM  Opentionaplana  su  vorwahren  erforderlieh 
MinwilL«  (SL-A.) 

Der  AbsclihiO  des  Vertrages  zwischen  Rußland  und  den  Seemächten  er- 
folgte nm  30.  November  1747.  (Vgl.  Arncth  III,  357.)  Am  26.  Januar  1748  kam 
SU  Haag  die  Konvenüoo  swiaehen  Maria  Thereaia,  den  Seemächten  und  Sardinien 
mttaiide.  (Vgl.  Piibnm,  Oatttreichiache  StuitiTertrMg«,  Englud  I,  Nr.  S<^ 
p.  751  ff.) 

218  (182).  Nicht  vorhanden. 

219  (l&Jj.  Vgl.  Arncth  IV,  162.  Die  beiden  lustruktiuucu  luuLcu  ful- 
gettdemaBen: 

„Lea  ehftmbollans  qui  döpendront  directement  du  grand-ehambellnii  ia> 

viront  con.s6cntivi'nK>iit  selon  Ifiir  rancr  nrdinaire;  chaquc  semainc  il  y  en  aura 
doux  de  acrvico  qui  so  rcicvcruni  chaquc  jour  et  demaudcront  la  diapeose  du 
grand-diambellan  »Iis  itaient  malades  ou  empCchte  par  d^autrea  raisons. 

Le  jour  de  aerrice  le  chambellan  sc  tronvera  k  la  oonr  pr£cis6ment  k  aept 
hcurcs  du  matin  pour  etre  au  lever  de  l'nrchiduc.  D'abord  qu'il  aura  fait  »ca 
priereä  ävec  8on  abb6,  le  chuuibellau  l  iiäsistera  ä  sa  toilettc  pondant  quo  Ica 
valeta  de  ehambre  rhabilleront;  puls  an  dijeuner,  k  la  moaae  to^joars  prfoent, 
le  aervant.  et  l  :iidant,  par  excmple  :  en  Itii  pr68entnnt  le  chapeau,  les  ganfs, 
r6p£c,  le  mantcau,  lo  posant  sur  Ics  chaisea  et  faisant  avec  attention  tout  ce  qui 
a'appello  petita  aervicca  de  cerömonie  et  de  politesse. 

Aprte  la  mesaa  qnand  Tarehldne  ae  mettra  aux  Atndea,  te  ehanbellan 
pourra  se  retiror  et  inctne  (piitfcr  la  cour,  pourvu  qu'il  nommc  l'endroit  oü  on 
pourrait  lo  trouver  eu  cas  do  besoin  et  qu'il  soit  de  retour  ä  ouzo  beurea  pour 
aervir  et  aider  le  prince  ä  ce  qui  aera  preaerit  pour  co  temps  Ii. 

Si  o'eat  Jonr  de  Ate  oä  les  divotions  seront  plus  longuea  on  pent-dlre 
nioins  fixes  pour  los  menies  hotire«,  le  ebambollan  ne  doit  idna  qaltter  la  cour 
pour  6tre  au  moins  toujoura  ä  portfie. 

A  l'bouro  du  midi  il  suivra  l'arcbiduc  ä  table,  le  m^nero,  Ic  servira,  lui 
donnera  k  boire,  la  ehaisot  la  8er?iette»  le  ehapean  et  robservera  totOonra  de 
prSs  pour  poav(rir  le  faire  reasouvenir  tout  bas  des  petits  manqnements  natarels 
k  aon  ä^e. 

Le  chambelian  recouduira  larchiduc  apr^is  la  tahlo  ou  dans  sou  apparto- 
ment  ou  dans  eelui  des  tMa.  arehldueheBses;  ai  e'eat  daua  le  premler,  il  y  reatera 
jusqu'ä  l'hcurc  do  aon  propre  dtner;  si  c'cst  dans  le  aeoond,  il  pourra  ae  retirer 
tout  de  suite,  nommant  toujonr.s  l'endroit  oü  il  dinc. 

II  sera  obligä  d  etre  do  retour  ü  la  cour  h  qnatre  hcures  pour  assiater 
aus  oeonpations  plus  ou  noios  s&rieusea  du  prince,  et  il  ne  le  qnittiM«  plus  pen- 
dant  la  soirte,  le  menant  partout,  soit  chez  LL.  IQL,  ehex  Ica  archiduchesaea, 
chcz  madaroe  la  princessc,  aux  spoctaclcs,  aux  appartements  oü  il  rcstera  tou- 
joura asaia  prös  de  sa  personne  pour  Ic  portcr  a  l'attcntion  conrennblc  pour  lo 
monde  qui  y  falt  aa  cour,  lui  indiquera  lea  riponaes  en  (omps  et  lien,  lul  nom- 
mcra  et  pr^sentera  les  ^^tranpcra  otc  ,  cnfin  h'  fiuittera  do  vuo  qu'entre  les 
mains  de  LL  MM.  ou  commo  il  est  dit  ci-devant  chez  les  princcssoa  d'oA  il  ae 
rctircra  toujoura. 

I<e  chambellan  servb»  an  souper  comme  an  diner,  restera  an  d^shabiller 
et  ne  ae  retirera  quo  quand  S.  A.  sera  au  tit 
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Si  rarchiduc  aortait  fcuI  cn  public,  Ic  chainbollftn  servit  seul  dans  Bon  cn- 
rosse.  Si  c'est  ü  la  promeuade  ou  a  la  cbasse,  l'abbö  Wegger  Be  trouverait 
(iaoB  ]»  mim  eanwae.  8i  S.  A.  sont  »Tee  LL.  VSL  oa  les  «relddnolieases,  le 
chambellan  suivra  ä  part 

Le  chambellan  convieiidra  avec  l'abbö  sur  les  oxcrcice.«,  jcnx  on  r^cr^u- 
tiODB  extraordiuaircs  et  ils  cuverront  demandcr  le  consuntciiieiit  de  l'aja  pour 
scHrtir,  la  eonsuUerofit  et  rappellennit  mu  difffarer  du*  toas  les  doate»  eonoemMt 
U  aante,  nonrriturc,  hahilleinent,  d^pcnscs  etc. 

Dans  unc  16g6re  indUpositioo  du  princo,  loa  chaiabcllans  serviront  alter- 
mtivement  comme  4  Tordiiiiura^  mais  dans  qaelque  maladie  de  cons^uence,  il 
faudrait  dema&der  les  ordres  de  LL.  UlL  poor  savoir  k  qwA  s'en  teidr. 

Si  l'archiduc  venait  :i  manger  sciil  chcz  lui  comme  il  poiirrait  anivcr  soii- 
vout  et  qu'üD  le  aent  d'avaace,  toua  les  dcux  chambellaiu  y  assiäteraioat,  l'uu 
poor  traneber,  rautre  ponr  douner  k  boire;  nuüs  sll  n'arrhnüt  quo  par  baaard,  le 
cIiambüllaD  d«  senraee  seul  donnaot  a  boire,  ferait  traneber  et  serrir  les  valets 
de  cbaiubre 

S'il  surveuait  quelque  doate  dau3  les  cereuionies  cn  public  les  cliaiubellans 
ea  prendraient  infonnation  du  grand  ehambellao.  Si  e*e8t  ponr  ce  qn'iis  ont  k 
fiüre  eux  »i  Ic  doate  regardait  dbreetement  la  personne  de  8.  A.,  ila  reeooxre» 
raient  &  LL.  MM. 

Tont  ccci  jusqua  riustallatiou  d'un  ayo.  Lea  chambcUaas  no  com- 
nniniqneront  auean  livre  k  rardüdne,  ni  n*en  latneront  dans  la  ebambre. 

II  leur  8cra  permis  de  s'asscoir  pcndaut  Ics  joux  ou  occupations  qui 
exigent  unc';  tolle  attitndc,  mais  devant  le  mondo  et  au  service  ils  doivent  se 
tenir  dcbout." 


„Les  chambcllauä  ue  sc  melcrout  cn  rien  des  6tudcs  de  rarchiduc. 

IIb  ne  feront  en  Tille,  nl  i  la  cour  aueun  rteit  lü  desoriptlon  partienlitee 
dl  iniiic  petita  traits  qui  pewent  86  passer  dans  les  chambres  d'un  616ve,  seit 
ruforme,  cbätiinent  etc. 

Iis  n'amöneront  ni  iotroduiront  aucuu  etranger  qu'aux  heures  destinScs 
nux  reccptions  de  la  noblesse  et  ne  pennetteront  de  s*anrCter  qu'ft  ceux  qne 
LL.  BIM.  y  font  resfer. 

IIa  oc  racouteront  au  priuce  ni  tracasscrio,  ni  quereile,  ni  intriguc,  ü 
moins  qae  la  chose  ne  so!t  fort  innocente  ou  nicessaire  pour  ravertisseinent*,  on> 
eore  est-il  bon  de  tournor  tout  on  bien  antant  quMl  est  poasible. 

Iis  aurout  soin  de  b.inuir  tonte  rudessc  et  impolitcssc  dans  les  ni.iti(hc8 
do  conversation  et  tacberont  d'iuspirer  ä  l'auguste  61üve  de  la  couipassion  pour 
tous  les  malheurenx  et  l'amonr  de  la  jostiee  oomme  de  la  bonti,  relevant  la 
fermetä  et  la  grandeur  d'ftme  dans  toutes  les  occasions  et  mettant  cette  qualit6 
inunidintemcnt  au  prcroier  ran^^  aprös  la  soumission  pourDieu  et  ses  parenta. 

On  se  gardora  de  jeux  de  mains,  do  polissonncric  devant  le  priuce,  cn 
timolgnera  de  l'^loignenient  et  ne  permettra  ancnne  famiKsriti  ans  domestlques 
que  Ton  traitcra  d'ailicurs  avcc  1)enncnu])  de  doueenr  et  de  modiration  pour  en 
donner  en  tout  et  par  tout  l'exemple  au  priuce. 

Point  de  raillerie  mordanto,  ni  contrefaire  qui  que  ee  wAi. 

II  faadra  blftmer  le  vice  et  le  mal  en  gin6ral,  cn  t6moigner  de  lliorrenr, 
nuiis  ne  parier  avec  aigrear  de  personne,  paa  mfiine  des  nations  ennemies, 


„Instruction  .siicrüte." 


changcr  ou  iutcn'omprc  des  discoura  par^s  ai  quelqu'un  cn  cntamait,  et  fiiire 
comprandre  daoa  loa  entretiens  fAmiliera  i  rarehidoo  que  eeux  qul  miirriseiit  oa 

Critiquent  d'antrcs  prinoes,  le  font  pour  le  tenter  nu  flattcr,  et  qne  l'ao  OH  l'Mtre 
ne  doit  paa  ctre  ucoutö  d'un  bon  chr^tien  et  d'un  bon  cocur. 

n  faut  aussi  quo  Ton  a'abstionne  de  toute  louangc  superfiue  et  inutile. 
On  peat  et  doH  approuver  le  bien,  mala  Jamaia  ne  flatter  en  den;  la  ainoiritä  «t 
la  francliisc  qu'on  tL'moigTiora  ä  un  jcune  princc,  doniient  droit  d'en  cxifror  au- 
tant  et  il  faut  pour  y  parvenir,  tncher  de  donntr  tonjoins  de  l)oanes  raisons  sur 
tontea  lea  qneationa  qn*eii  enfant  vif  et  apiritucl  pcut  luiie,  et  platOt  ne  pouvant 
iviter  le  motif  de  curiositr,  j  i  unettre  et  remettte  respUeation  4  un  autrc  tcmps 
—  dont  alors  on  dcvicnt  Ic  luaitie  —  ou  assurer  avec  douceur  que  l'objct  dont 
on  traite,  passe  son  enteudcueut,  et  qu'on  ne  peut  le  lui  faire  comprcndre 
que  de  lui  dire  nne  nlaon  nanvaiae  om  fauaae  qul  lui  laiaae  eatrevoir  le  d^gdae- 
ment,  aiguisc  sa  curiositd,  fait  travailler  llmaginatioii,  aogmente  lea  aonpcona  et 
loa  reclicrches  et  diminue  la  confiancc. 

11  faut  tächer  on  tout  et  ainguliereiucnt  animer  le  prince  a  parier  avcc 
aiaanee  4  eeax  qni  l'approcheDt,  lui  peranader  et  lui  reprteenter  aouvent  qn'il 
doit  se  faire  plnisir  de  parier  bien  et  obligeauuneiit  ä  des  personnes  qui  sont 
charmees  de  l'cntcndro,  dont  ü  peut  s'attircr  l'amitid  par  quelques  paroles  gra- 
cieuscs,  et  dont  lea  aoumiaaiona  et  lea  dispositions  exigent  de  bonnea  fagona  et 
de  la  reconnaisaance  de  aa  pari. 

On  lui  apprcndni  de  s'adresHcr  et  distingner  ceux  du  prcmior  raup,  hii 
nommera  les  fauiüles,  leurs  alliauces,  Icurs  chaif^cä ;  et  par  mille  petitcs  conuaia- 
aaneea  que  Ton  pouna  lui  commnnfquer  pcu  ä  pcu,  on  parviendra  k  rompre  aa 
diapo^tion  i  rembama,  toujours  :iv(3c  douceur  et  par  dea  raiaonnementa  courta 
et  faits  :i  proportioa,  aana  jautais  le  rebuter  ai  le  railler  par  aucnne  coireetioii 
irouiquc." 

In  der  Inatmktion  för  die  Kammerdiener  beifit  ea,  dieae  Haollen  aein  Bett 
maehen  und  vor  die  Sauberkeit  aorgen,  damit  der  Erzherzog  täglich  früh  und 
spat  den  Mund  und  die  Tliinde  wasche  und  woehentlich  einmal  die  Fiiüe,  auch 
Ilm  tleiülg  katuiiieu  uud  duü  uiiadcstc,  was  sie  an  öciucr  Personne  in  allen  diesem 
vabmehmeten,  ea  mOebte  eine  Empfindliofakeit,  Schmenen  oder  Fleekldn,  oder 
Erbtthini^'  sein,  alles  f^leicli  ohne  Verweilen  dem  We^ger,  dem  CammerbemL oder 
in  dessen  Abwesenheit  auch  selbst  denen  Doctoreu  anzeigen. 

Der  Zahnarzt  solle  zwaimal  die  Wochen,  Dienstag  und  Freitag,  um  halber 
acht  Uhr  frube  kommen,  ^m  Ersbersog  die  Zibn  an  putzen  und  an  ver- 
aorgen  " 

220  (183).  Wegea  des  Breve  wurde  am  25.  Oktober  1747  dem  Kardinal 
Alban!  geaehrleben  und  ibm  zngleicb  eine  Abacbrift  dea  Homoin  geaebickt,  daa 
man  in  derselben  Sache  dem  portogieaiacben  Qeaandten  übergeben  batte.  (St-A.) 
Vgl.  Anm.  176,  p.  429. 

2il  (185).  Das  englische  Ministerium  hatte  sicli  Wasner  gegenüber  beklagt, 
ea  ad  (gegen  den  4.  Juni)  au  Uaaabon  oin  Vertrag  swiaehen  öaterreieb  und 
Spanien  geschlossen  worden;  diesen  angcblich.en  Traktat  betraf  auch  die  Note, 
die  Kobinson  am  25.  Oktober  dem  Grafen  Ulfeid  zukommen  ücO  und  worinnen 
er  diesem  im  Namen  seiner  Regierung  vorstellte,  „que  quclque  difticultc  que  I  on 
ait  de  eroire  que  8.  IL  IMmpiratrice-reine  aoit  entr^e  dan«  on  traiti  aveo  TEapagne 
OH  avcc  aucunc  aiifre  )niissaiice.  »ans  !a  participation  pr6alablc  de  S.  Jl  B..  vn 
l'exactitudc  scrupulouse  avcc  laqucllo  ce  princc  a  fait  commuuiqucr  aux  miuistres 
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de  S.  M.  et  clmqiie  nfgociation  q\ii  lui  a  6t6  proposde,  cependant  S.  M. 
Ic  roi  de  la  Grandc-Bretag-iic  croit  ßtro  en  droit  d'insister  quc  la  cour  de  Vienne 
declare  si  ua  tel  trait()  a  6tti  sign6,  8oit  n6guci6  ou  non,  et  quelle  veuille  douoer 
«D  mAme  temps  des  iSBonnees  qu'elle  n'entnra  jaimi«  «a.-Movii  traiti  »Tee 
TEspagnc,  iii  auti  r  jjnncc  pn^Hentcment  en  guene  ftTW  8.  H.  B.  ^  M8  allite  MD» 
le  SU  et  la  participatiou  de  iSa  dite  U^yoste". 

Dem  englischen  GesaadtMi  wurde  venichert,  man  h^be  keinen  Traktat 
geadilossen,  sondern  einzig  und  allein  Verbandlangen  gepflogen,  nm  eine  Aus- 
söhnung lu'rbeiiufilhren  ^riui  par  le  concours  des  aiitrcs  puissanccs  et  principalc- 
ment  de  la  Graude-Brctagnc-  dcvait  asauror  et  aflfermir  mieux  que  ]nnu  lo  paesö 
le  repos  de  tonte  rEnrope  puiaqu'il  ne  e'agissait  de  den  moins  qm  d  y  riteblir 
raiickn  solide  Systeme  par  l'etroite  Union  qui  a  subsietA  jusqu'au  commencemcut 
du  prcsent  siede  entrc  Ics  puiaMUlcee  qni  jusqtt'slors  evaieut  toi^ours  combattu 
puur  la  libcrtu  cuniiauue*. 

I'cmer  wurde  dem  Genndten  bedeutet,  die  Kuaerin  habe  bd  diesen  ye^ 
handlnngen  auch  die  Intereaaen  Englands  berücksichtigt:  ,d6sirant  de  nuurquer 
. . .  ä  la  nation  britanniquo  sa  vive  reconnaissance  pour  tont  lo  bien  qu'elle  en 
a  re^u,  de  la  manicre  qui  la  touchcrait  le  plus,  eile  a  iusiste  aupres  de  la  cour 
de  Uadrid  pour  qu'elle  la  eontentit  sur  ses  griefa  dans  le  commerce,  et  S.  M. 
Catli.  a  d'aboul  jiaru  reconnaltrc  röquite  de  ccttc  deiuaiule  et  disposfe  ä  assurcr 
la  libro  oavigatioa  sans  cmpSchoment  ui  cootrainte  dans  les  mers  des  indes  occi- 
dentales,  i  renouveler  pour  dix  ans  le  trait6  d'Assiento  et  ä  r6gler  enfin  tous 
les  autres  points  en  dispute  sur  le  pied  des  traitis  prteidents. ..." 

Schließlich  gab  der  Wiener  Hof  die  Erklärung  ab,  er  wt^nlo  keiuo  Verein- 
barungen trofTeii  ^sans  la  participation  prealable  d'aucuu  de  ses  bons  et  fidelee 
alliia  et  princiitalcment  de  8.  H.B.*. 

(Note  an  Rohlns  ii.  Bdlagen  22,  88  ad  Instruktion.  (Ur  Kauniti.tom 
19.  Dezember  1747.  St.-A.) 

Dieser  Bescheid  befriedigte  (iu  jeder  Hinsicht)  Kobinson  sowohl  wie  seine 
Regierung.  (Berieht  Waanen  vom  14.  November  1747.  Instruktion  fltr  Kannita 
vom  19.  Dezember.  St.-A.) 

222  {IST;  I.clionbrief  d.d.  9.  Nnveinber  1717  für  Johann  Philipp  Anton, 
Bischof  von  Jiamberg.    (iät-A.   Ilcicbsrcgi.>*lratui  l  ianz  I.  Bd.  Vll,  18"  ff.)  > 

88S  (187).  Bestuehews  Sendung  erfolgte  aus  Anlafi  der  Geburt  des  Era- 
hcr/ogs  Leopold.  Die  Sclirift.stiUke,  welehe  dieses  Zerenioniell  l)etrefren,  liegen 
in  deu  Uofakten  des  Staatsarchivs.  Eine  Kopie  wurde  am  22.  Movembor  1747 
an  Pretlack  geschickt.  (St.-A.) 

224  (187).  Über  die  freiherrlicbo  Familie  Lo  Presti  vgl.  Wnnbach  XVI, 
nr,  ff.  Der  Kontrakt  mit  Riiron  Lo  Presti  ist  vom  22.  Dezember  1747  datiert 
(Ed.  Wlassak,  Chronik  dos  k.  k.  UofburgUieaters  4  ff.) 

225  (188).  Vgl.  Pribram,  Österreichische  StaatsvertrSge.  England  I,768ffi 
Am  15.  November  1747  wurde  an  BatthyAny  und  KeiselKieli  ein  Schriftstück,  be- 
titelt „Solution  des  ol)jcction8  faite.?  ä  la  demaude  de  rinipcrutrice-reine  pour 
l  auguitiaution  du  aubsidc  de  Tauu^e  militaire  couraute",  gcsclückt,  das  folgcudcr- 
maßen  lautet: 

„Selon  le  rapport  de  Mr.  le  comtc  Batthyäny  la  principale  objection  qu'on 
fait  ä  la  deraandc  de  raugmentation  du  subsido,  consisto  en  cc  qu'on  nc  man- 
querail  pas  de  so  recricr  en  Angleterre  cOutre  une  teile  Augmenta- 
tion dcmandio  en  mdmo  temps  qu'on  offrait  de  donner  molns  de 
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tronpes^  que  Ton  %y%lt  tonteiiu  1*«iinAe  paaaie  d'ftToir  povr  le  noins 
88.000  h.  en  Italio,  c'ost  k  dire  60.000  h.  on  campagne  et  lo  reite  poar 

couvrir  l.i  Lombardie;  qiie  mfiinc  ectte  ann6e  on  »vait  solennellc- 
meut  promis  taut  ü  Is  liayo  qu'ü  Londres  et  ä  Yienne  envere  Mr.  le 
cbeYftlier  Robinson  d*7  entretenir  75.000  h.;  male  qn*&  prisent  on 
tilclwiil  de  s'cn  r 6(^0 tcr,  cn  voulnnt  faire  passer  daiis  ce  nombro 
60.000  h.  quo  l'OQ  Bouteaait  d'avoir  eu  au  mois  d'octobie  de  rannte 
courante  dont  sans  donto  il  manqaerait  encore  quelques  mille 
hommes  jusqu'au  printenps;  enfln  que  c'6tait  choso  sana  exemple 
de  faire  paroille  proposition  puisqu«  c'ötait  ä  roiivertiire  de  la 
nouvelle  campagao  et  non  ä  la  fin  de  la  pr6c6dontc  quo  Ton  con- 
atatalt  le  nombre  des  troapes  ponr  les  Operations  proehaines. 

Si  ponr  obtenir  la  demande,  il  suf^sait  de  rt^sondro  cos  dontes,  on  dtvnit 
supposer  de  l'avoir  d6ja  obtcniio;  n'etant  paa  diffieilc  d'y  repondrc  piiiaquopoor 
le  fairo,  il  sufüt  de  distinguer  lea  toiups  oü  chaque  chose  a'cst  paaaäo. 

Lorsqu^on  llt  mention  de  88.000  b.  qni  se  tronvaieat  alora  eibetlTemeiit 
en  Italie,  Gfincs  n'6tait  pas  cncoro  perduc,  ni  les  braves  troupes  imperiales  fOQ- 
dues  on  Provence  par  les  raisons  qui  nc  sont  que  trop  connuea. 

La  cour  de  Vionne  n'a  aucuno  peine  de  r6p6ter  l'aveu  qu'elle  a  tant  et 
taat  de  fois  fait,  qne  le  marqula  de  Botta  a  boaueonp  oontribi^  par  ses  fantes  k 
la  perto  de  Genes.  Mais  il  est  en  meme  temps  iiieoiitestiible  qne  Ic  mal  anrait 
6t6  reparö  bicn  vitc  et  aans  nullo  difäcultö  si  la  cour  de  Turin  y  avait  touIu 
cooeomir  anssi  proioptement  et  anssi  efBeacement  que  les  tronpes  imperiales  saus 
se  rien  stipulcr,  l'avstlent  wdie  k  se  mettrc  en  pos.seaion  de  In  rivierc  du  Ponent. 
Et  coiumo  des  le  commenceincnt  de  la  diversion  en  Provence  l'exi)6rienee  n'a 
que  trop  donnö  ä  conuaitro,  que  fauto  de  pouvoir  s'etuparer  d'abord  d'uuo  place 
forte,  eatisee  par  le  reAis  de  la  groese  artillerie  qn'on  avait  demandfo  k  S.  M. 
Sardc,  les  troupes  imperiales  auraient  beancoap  k  souffrir  dans  la  snbsistance  par 
le  dffiiut  des  pctits  bfttiments  arni6s  pour  couvrir  les  convois,  la  cour  imperialo  n'a 
pas  manquö  d'en  repr6scnter  ü  teuipa  et  assez  »ouveut  ica  fatales  consöqueuccs. 
Qni  plus  est,  eile  n'a  que  trop  prMit  ce  qni  est  arrivi  dana  la  soite,  qu*k  moins 
de  reniedier  ;'i  tnus  ce»  mnnqucments,  on  couniit  risqne  do  n'atteindre  aucnn  des 
deux  objets  qu'on  s'ötait  proposä,  c'est  ä  dirc  qu'on  uc  pourrait  ni  se  souteuir  cn 
Provence  sans  r6cnp6rer  promptement  Gdnes,  ni  r<^cup6rer  prouiptement  QSnes 
sans  VwMi»  de  S.  H.  Saide,  k  moins  que  d'y  employer  les  troupes  imperiales  en 
Provence;  et  que  par  con<=6qucnt  cn  s'entÖtant  de  faire  deux  elinses  ;i  la  fois,  on 
nc  r^ussirait  eu  aucune  et  abiuierait  en  mSmc  temps  unc  arui6e  qui  aurait  ^te 
en  etat  de  tout  entrqirendre  si  les  mesnres  les  mienx  prises  n'avaient  pas 
ete  deconeertiei  par  les  fautes  des  autres. 

Or  comme  tontcs  ces  v6rit63  s'etaient  nianifcstros  avant  la  signaturc  de  la 
conveution  de  la  Ilayo  du  12  janvicr  do  rauD6ü  courante,  od  no  s'y  est  aucune- 
ment  engage  4  rentretien  de  88.000  h,  en  Italie,  mais  uniqnement  ce  que  porte 
le  quatriöuie  artlcle  de  ladite  Convention.  Et  en  ichangc  de  la  promesse  y  oon« 
tcnuc  et  non  de  co  qui  8'6tait  dit  anparavant,  et  qui  n'6tait  plus  applirnble  atix 
circonstances  d'alors,  l'Angleterrc  u'a  paä  bulanc6  de  s'obliger  au  paycmont  d'un 
snbside  de  400.000  iS  St 

Si  donc  on  compare  Tcngageincnt  qu'on  offre  ä  präsent,  avcc  celni  d'alors, 
on  trouvera  que  le  preinier  surpasso  de  beaucoup  le  dcrnier  puisque  i>our  satis- 
iiiire  k  celui-cl,  il  ne  fallait  pas  envojer  en  Italie  le  nombre  do  15.000  recrues; 
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an  lieu  (prä  Dionre  qu'il  est,  non  sculomcnt  on  s'y  cn^ngo,  tnais  qn'oii  oflVo  en 
outre  du  juindrc  quatre  r^giments  de  cavulerie  coniplots,  c'est  h  dirc  quatre  millo 
ehoraaz,  au  corps  avxOiaire  dos  BamM,  dBn  qni  sevle  soriMMe  «neore  de  hwa- 
coup  raugnentiiitioD  qu'OD  demandc,  puisqu'on  n'entrotient  a&rement  pas  eo  Angle- 
tcrrc  4000  chcvaux  a  si  bon  ninrch^,  et  qu'on  ne  les  trouvera  pas  ailleurs  :\  ca 
prix  quoiqu'ila  soicnt  absolumcot  iudispeusabica  poiu-  lo  graiui  profit  qu'un  pctit 
en  ce  CM  threr  dndlt  corps  auxlliaire,  surtoat  aprta  que  la  destfnation  de  ce 
Corps  a  etc  tmp  tut  n  ndiie  publique  et  que  par  l:i  on  a  exoit6  los  inal-iriteii- 
tionn6s  dnns  l'euipirc  li  se  conccrtcr  snr  los  einpecliemcnts  qu'on  pourrait  nicttro 
h  sa  marcbe;  de  sortc  que  pour  lever  cea  empöchementa,  la  jonction  de  cette 
cavulerie  imperiale  est  plus  quo  jamais  nteeesaire  comme  rezpteieooe  de  ce  qni 
S*est  pa.x»ö  l'nnnde  173">.  le  döuiontre. 

Lo  douto  qu'ou  mct  cu  avant  qu'aii  commencciucut  du  mois  d'oe- 
tobre  11  ponrrait  avoir  nanquö  quelques  millo  hommca  an  nombre 
de  60.000  h.,  tonibe  de  lui-mfime  par  l'otTro  que  la  cour  impöriale  a  faite  dös  Ic 
comincnccnient,  et  qii'ello  nc  balancc  pas  de  renouveler  qu'cllc  supplüerait  :i 
tout  ce  qui  pourrait  y  avoir  manqu^,  par  un  uombre  6gal  du  troupes  ou  de  re- 
crnes,  non  comprises  dam  eelui  de  15  qu*on  oiFre  d'y  mrayw  en  ontre. 

Et  quant  i  robjection  sur  laquclle  on  insieto  le  plus,  k  savoir  quo 
c'etait  cliosc  sans  cxeuiple  de  faire  parcilic  propositiou,  puisquo 
c'titait  a  l'uuvcrture  do  la  nouvellc  canipagne  et  non  k  la  fin  de  la 
pr^^e^dente  que  Ton  conatatait  le  nombre  des  tronpes  pour  loa  opira« 
tions  prochaiin's,  eile  ii'i'.'^f  ]);is  inic  nx  fumlop.  vu  h's  circonstances  oü  Ton  SC 
trouve  en  Italic.  La  cour  imperiale  eerait  pluiöt  en  dr(»it  de  dirc  que  c'eat 
cboso  sans  exomple  de  pr6tendre  que  des  troupes  qui  ne  jouissent  d*ancnn 
repos  et  qui  doivent  Ctrc  eniployäcs  continucllement  k  des  Operations  mililaires 
ne  diminut-nt  jiiiiiai>,  ot  qu'on  puifsc  en  fixer  on  conntater  Ic  nombre  precipii- 
mcQt  au  priiitenips.  L'iuq)cratrice-rcine  ne  demandcrait  paa  mieux  quo  de 
pouvoir  laisscr  reposer  ses  troupes  jusqn'ft  ee  temps  al  nn  si  long  repos  Mmt 
combinablc  avcc  le  bien  de  la  cause  eomnraue,  eommo  il  le  acralt  si  la  conr  do 
'rtirin  voulait  s'eneras^or  d'arrOter  l'cnncmi  stir  ses  frontii^rcs  aussi  lon<,'tcmps 
duraut  l'ete  qu'il  en  taudra  pour  doiuplcr  l<C*nes.  Mais  cooime  ditticih'iucnt  eile 
voudra  s'y  engager,  et  que  par  eonsdqnent  on  anrait  le  mfime  rappol  sondain  k 
craindre  (pio  l'on  a  eprouvö  Veti'  pnsst''.  l'intintion  n'cst  i)ns  d'attcndre  jusqu'au 
printcuips  pour  la  mcttrc  en  mouveuient.  D'ailleurs  une  partic  des  troupes  im- 
periales doit  rester  dnns  la  rivi6re  du  Poncnt  pcndant  tout  riiiver.  Or  toutes 
Celles  qui  y  ont  6t6  jusqu'ici,  ont  eztrfimement  souflert  pour  lea  raisona  eonnues 
d'avance  Ainsi  edles  i]m  y  resti-ront.  conrent  le  mOme  riffiiii".  mifn^  li's  (rrnnds 
fraix  que  eofite  leur  subsistaucc.  ür  si  cllcs  pouvaicnt  Otre  rappeleeä  et  jouir 
eonjointcment  avec  les  antrcs  troupes  Impiriales  des  tranquils  quartiere  d'bivcr 
Selon  la  coutunic,  rimpiratricc-reine  ne  hcsitcrait  point  de  s'cnga^cr  ä  constater 
le  nombre  de  ses  troupes  au  printeinps.  Mais  puisquo  S.  M.  Sarde  refusc  de  so 
chorger  sculc  de  la  dcteuse  de  la  riviero  du  Toucnt  pcndant  l'hiver  quoique  le 
nombre  des  tronpes  qu'elle  s*eet  engagto  d'avoir  snr  pied,  pnr  le  traiti  do 
Worms,  soit  beaucoup  plus  que  süffisant  pour  cct  eifet,  rimpt^ratrice-reint-  en  so 
pretant  a  sc»  dt^.sirs  et  h  ceux  de  Mr.  le  göncral  Wcntwortb,  a  consulf6  en  cela 
bien  moins  son  intcret  que  i'empresscmcnt  eztr€me  qu'clle  a  de  coroplaire  ä  ses 
alliis  antant  qu'il  Ini  est  possible.  II  lui  serait  done  trte  sensible  si  cet  empres» 
scniciit.  ct-tte  onniplaisanro  nienie  voulait  €tre  citto  poiir  fonder  le  refns  de  sa 
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demnndc,  et  bien  plus  encore  si  —  f«ute  d'ötre  pleinement  informi  des  circoutancei 
qni  reodent  la  iiiodalit6  qu'on  propow  ponr  eoostnter  1e  nombre  dea  tronpes  «n 
Iteli<^  Indispensiililc  —  on  voulait  cn  prendre  occasion  (ic  lui  faire  fies  rcprncbcs 
qo'ellc  n\i  n-ssuröiueut  pas  tn6ritcs  puisqu'elle  no  s'occupe  que  du  eoin  de  faire 
loB  plua  graudt  «fforts  possibles  et  de  coDvaincre  de  lear  r6eHtA  aee  bons  et 
fid^lea  alliöa  par  rexamcn  Ic  plus  rlgotttevx,  pourvu  qu'il  soit  iinpnrtial  et  coni- 
binable  tant  avec  Ics  reglca  de  la  guerre  qu'avcc  l'ctat  des  clioscs  cn  Italic. 

EDfin  eile  serait  tröa  aise  de  pouvoir  so  passer  non  seulement  de  laug- 
mentation  da  eubaide  qa'elle  demande,  mala  mtaie  de  toat  aubside.  La  perte 
dea  plus  riclics  dtats  de  se.s  ancetrea  et  ripttiiement  de  ccux  dont  eile  jouit, 
lui  est  d'autant  plus  sensible  qu'clle  la  mct  dans  la  durc  n6cessit6  de  räclamer 
Tassistnurc  dea  puiaaances  qu'eile  aiiueruit  mieux  des  ü  preeent  decliargcr  do 
tont  fardoan.  Mi^  eomnw  eile  a^  troave  aana  aa  fante,  i|oe  lea  raaaoureea  de 
l';uiii('e  pröci'ulente  Ini  nninqucnf  (\:im  la  cournntc  et  (|iic  jionr  iiTtrc  -pw  tax6e 
de  postposer  lea  grands  objetä  ii  coux  de  moindro  rnnäöquence,  eile  a  et6  obligSe 
k  dee  fmix  extraordlnaircs  qui  inq)ortent  bien  plus  (pie  rangmentation  dont  il 
s'a^t.  S.  M.  Iinp6rialo  et  Kuyalc  sc  flatte  que  scs  bons  et  Meies  allit-s  rccon- 
nattront  quo  dans  ses  dcinandes  ellc  n  con.sttlt^  infinitiicnt  moins  aea  beaoios  que 
Bon  zde  et  ce  qu'eile  pcut  esperer  d'ctre  huiuaiueincut  possible." 

826  (189).  Bobfauon  hatte  am  selben  Ta|^  im  Auftrage  aelner  Begierong 
folgeiide  zwei  Noten  flbeigeben: 

A. 

„Que  rimperatrice  reine  d'llongrie  et  le  roi  do  Sardaignc  cederont  lea  du- 
(  Iiis  de  Panne  et  de  Plaisaucc  a  l'iufant  Don  Philippe  pour  on  joiiir,  lui  est  ses 
cufants  luäles  seulement,  de  la  mentc  maniere  que  les  prcseiits  possesscurs  cn 
jottiaaeDt  actuellement}  anx  eonditions  suivantea: 

Que  all  arriv&t  que  Tinfant  Don  Philippe  ou  scs  h^ritlcrs  vinssciü,  eu 
vertu  des  traiti'-s  pr/'ocdmits,  ä  po.ssedcr  Ic  rnyaiitne  do  Napies  «'(  de  Sirili-,  Ics 
dachia  de  l'arme  et  Piaisancc  rotourncrout  alors  au.v  princes  qui  cn  äout  ä  pre- 
aent  en  poaaeaalon ;  et  qu'on  proudra  d'abord  les  arrangeroenta  nieeaaairea  pour 
enij)ccbcr  qu'on  n'y  batit  de  iiouvcllos  fiutificiitious  nu  ([»'on  n'y  introduistt  tel 
nombre  de  troupes  qui  püt  dünner  de  l'ombragc  aux  puisäances  voisincs. 

Que  immMiatemcnt  aprös  la  Signatare  de  cet  article,  S.  M.  C.  retirera  sea 
tronpes  do  rarDi6o  fran^aisc  et  les  fcra  retoumer  en  Espagne,  et  remettra  autsuit 
ipTil  depcnd  ircllo,  lo  roi  de  Saniaipnc  fii  posscssion  ric  i:i  S^nvoyc  et  du  conit6 
de  Nice  etc.  et  que  S.  M.  C.  s'eugagera  pendaut  la  continuatioii  de  la  prcsente 
guerro  avec  la  France,  d'obacrver  la  pina  exaete  neutralitö,  taut  iiai  mer  quo 
par  terre,  en  Europe  et  aux  Indes;  et  que  les  vaisseaux  dea  puiasancea  maritimes 
jouiront  des  privliöges  de  porta  ncutroa  et  dans  tous  les  ports  espsgnols  en 
Europe. 

Que  le  roi  de  Napies  et  de  Sicile  c&dera  immMiatement  4  Temperenr,  gmnd- 

duc  de  Toscane,  lo  stato  dclli  prcsidii  qui  scra  regarde  ei  apn>s  oomme  faiaant 
partio  du  ducliö  de  Tosrano  potir  n'cn  dcvoir  \t\uH  ctro  dt'taclie. 

(^u'en  cousidcration  de  la  ce^aion  que  fait  le  roi  de  äardaiguc  de  sa  purtic 
du  Plaisaatin  &  rinfant  Don  Philippe,  B.  H.  C.  ne  a'opposera  point  ni  k  präsent, 
ni  :i  l'avi  nir,  ii  aunm  dedommagcnient  quo  S.  M.  B.  et  la  reine  d'Hongric  jnpc- 
rout  raisuunable  de  procurer  &  S.  M.  .Sardc  des  territoiroa  duut  ä.  M.  ou  la 
reine  d'Hongric  so  tronvent  actuellement  on  possession. 
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On  pro])of<c  (ni'on  fasse  ciitondiT  ä  l.i  personne  CO  question  de  la  uiuni6rc 
la  plua  forte  qu'aprüs  la  conclusion  de  la  paix  avec  TEspagno  le  roi  s'attend  do 
1*  jastlee  et  de  ramittf  de  S.  M.  C.  qu'mi  fem  en  aorte  quo  les  ennemto  de  S.  M. 

nc  soictit  pas  iiides  dans  la  contiDUAtkm  de  la  guerre  oontre  die,  par  aucune 

connivcnce  de  la  part  de  ITspngnft,  par  rapport  ä  Iciir  commerce  et  h  U'iir  nnvi- 
gatiou,  et  que  Ics  aujeta  du  S.  M.  soioiit  traites  a  tous  ügards  commc  de  la  iiation 
U  pliu  finrorute." 


aQuo  S.  H.  voit  «vec  la  plus  grande  satisfaction  qiie  lo  roi  d'Eapagno  est 
di»po86  k  en  venir  4  im  BGCommodement  immödiat  aveo  eile,  et  qu'll  »it  envoyi 

ici  dans  cftto  viio  iiiiP  piMSonno       ran;,'  et  de  nuTito. 

^uc  laditc  pursoune  puut  asaurcr  8.  M.  C.  du  iiu'mie  eniprcsseniLiit  de  la 
part  da  roi  pour  une  parfaite  r6coDciliation  avcc  eile  dout  ä.  M.  est  pr6te  ä 
donner  lee  prenves  les  plus  elairos  et  le«  plus  conTamcaotes.' 

Que  ladite  porsmino  ayant  propos6  deiix  points  prfliniinnircs,  Siivoir  la 
tTStitution  de  Gibraltar  et  un  6tablis8cmcnt  pour  l'iufant  D.  riiilippe,  S.  M.  a 
ordonne  qu'on  y  donne  les  rcponaes  auivaote«: 

1*  qnand  au  premier,  que  ce  n*£ta!t  qu'uo  renonTelienient  d'aac  de* 
mande  qui  aviUt  6t&  ei  eouvent  faite  et  k  laquelle  le  roi  ne  pouvait  et  ne  peut 
coDScntir. 

Quu  d  uillcurs,  si  janiais,  u  1  uveuir,  lus  dcux  uutiuuä  1«:  truuvuraicnt  pour 
leurs  intirSts  rfeiproqoes  d'en  soahaitor  quelque  nouvel  ajnetemeDt,  eela  doit 
etre  infaiiliMeinont  Tcffet  et  le  resultat  d'mie  boniio  et  parfaite  hansonie,  6tablie 
de  quelque  tcuipa,  et  d'une  union  euticre  des  iuteri-ts  et  des  scntimcntB,  et  uo 
peut  et  no  doit  elre  jamais  trait^  ou  coosid^rö  coiuioe  un  objet  ou  uiotif  du 
rdtablissemoDt  de  la  puz. 

'2'"  Quo  par  rapport  au  Hccond  jxnnt,  tel  est  l'c^gard  du  nii  pour  S.  M.  C. 
et  pour  sa  faniillu  que  S.  M.  fcra  tout  »on  possiblc  pour  contcntcr  lu  roi  catho- 
lique  8ur  cet  article,  et  particuliöremcnt  S.  M.  employera  dto  &  cettc  heute  ses 
bona  oilficea  de  la  maniöre  la  plus  efficace  aupräa  do  ses  alli^s  —  dont  lo  con- 
seotement  ä  tous  t-f^ard^  et  !-|M'<'i:iltMin  nf,  vii  la  naturc  de  retabli.s.xcmfiit  ä  faire, 
est  absolumulit  ucccs^airu  —  pour  procurer  aaus  ])ertc  de  tempa,  uu  ütablisscuicnt 
eonveoable  pour  IWant  D.  Philippe,  blen  entendu  que  8.  U.  C.  eonsonte  k  finir 
et  ajuster  toua  los  poinls  en  dispute  entre  Ics  dcux  couronncs,  selon  la  justice 
et  If'.s  anoioiis  traiti's.  et  fass«^  retirer  ses  troujX'H  liors  des  clats  des  alli^'^<  du 
roi,  cu  leur  eu  ruuietlaut  lu  posscssion,  et  qu  elle  les  faaso  rctourncr  duuä  lu 
royaume  d*Espagne,  et  garde  une  parfaite  nentraliti  pendant  la  oontinoation  de 
la  guerre  präsente. 

Lc  rt)i  laisse  au  jufreuieut  de  S.  M.  C.  si  on  ponrrait  doiiucr  des  marqiics 
plus  rücUcs  de  sa  rcsolution  de  correspondre  h  In  bonue  disposition  de  ä.  M.  C. 
)M>or  remettro  toutes  choaes  sur  raaelen  pied  de  U  plus  parfaite  amitii  eotre  les 
dcux  courounes. 

l.c  rt»!  d'Kspagne  voit  sur  qucllcs  couditions  raisdiiuablcs  il  peut  en  toutc 
apparcuce  uiettrc  tin  aux  mallicurs  de  la  guerre  eutrc  lui  et  ti.  M.  et  acs  alli6s,  et 
le  roi  ne  peut  pas  douter  que  cet  heureuz  6vfoeinent  n'arrive  bientAL* 


(Beilagen  80  und  81  ad  Instruktion  fllr  Kannits  vom  19.  Desember  1747. 

St.-A.) 
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Gleichlautende  Noten  wurden  von  seitou  des  englisclicn  Gcsnndten  auch 
in  Tariik  ttbemkbt;  aie  mttenehieden  rieh  jedoeh  dario,  dafl  der  Name  des 

Bpnniscben  dem  englieehen  Gesandten  in  Wien,  nicht  aber  dem  Turiner  Hofe 
verschwiepfcn  wurde  —  „sonder  Zweifel,  weilen  man  in  Kngelliind  wußte,  daß 
ibme,  liobiuson,  dos  Maunoa  Eigenschaften  nicht  unbekannt  seiu  koudiou".  (lu- 
straktioii  fUr  Kevniti,  19.  Dezember  1747.  Si-A.) 

England  stund  bereits  mit  Spanien  in  Verbindung,  einen  Frieden  ohne  Zu- 
ziehung Frankreichs  zustande  zu  bringen.  Der  spanische  General  Wall,  ein  in- 
scher  Jakobit,  war  zu  diesem  Zwecke  in  tiefstem  Geheimnis  nach  London  ge-> 
können.  (Bericht  Wasnen  vom  8.  November  1747.  St.>A.  Vgl.  Am^  III, 
342  ff.)  Frankreich  ergeben,  liatte  or  sich  zuvor  mit  den  fraiizüsischen  Ministeni 
in  Paris  besprochen.   (Instruktion  fUr  Kaunitz  vom  19.  Dezember  1747.)  * 

887  (191).  INeaes  Sebriftstaek  liegt  niebt  bei.  —  Der  Vortrag  desObent- 
hofmdatm  ist  vom  20.  November  d.itiert.  „Es  bleibt  vor  allezeit  bey  der  Ord- 
nung, die  —  resolvierte  die  Kaiserin  eigenhändig  —  reaolvirt  worden,  dis  ist 
aber  die  ointzige  person,  die  noch  so  nahe  mir  angehet,  also  ohne  consequeutz 
▼or  kdne  andeie  es  dabey  bleibt,  das  bis  ostem  die  Klag  getragen  wird. . .  .* 
(St.*A.) 

•i2S  i  lOl).  Darnach  Arneth  zu  berichtigen,  der  annimmt,  es  habe  Kaunitz 
erst  aiu  ö.  Dezember  1747  wieder  einer  Konferenz  beigewohnt.  (Arneth,  Bio- 
graphie des  Fllrsten  Eaunitx.  Archiv  flir  Osterreicbisehe  Geseliiehte  88.  Baad, 
112,  114 ) 

229  (191).  Der  KonfercnzbcschlulJ  lautete:  „eine  höfliche  aber  nicht  con- 
cludircnde  Antwort".  (Konferenzprotokoll  vom  20.  November  1747.  St.-A.)  Sie 
lautete  wie  folgt: 

„On  a  fait  rapi)ort  ;'i  rimperatrice-reino  du  contenu  des  pieees  renii!<es  par 
M.  le  Chevalier  Robinson  le  17  de  ce  mois,  sur  quoi  S.  U.  I.  et  R.  a  ordouuü  de 
lui  donner  la  röponse  suivante: 

Qn'cUe  itait  obligto  4  S.  IL  B.  de  la  confidence  qu'cllc  n  bien  vonlu  Uli 
faire  des  nnvortnies  de  la  cour  de  Mailrid  nn  snjct  d'unc  paix  iiarticuliere;  rpie 
pleincmeut  cunvaincuc  quu  Saditü  M.  B.  ne  se  departira  jamais  dca  sentimeats  d  un 
fidile  ami  et  constant  alllA,  eile  ne  saurait  ancnnement  douter  quc  ce  prinee  ne 
veuille  insinuer  ä  l'E-spagne  que  sur  ce  qn!  rogarde  les  int^rdts  immMiats  de  la 
maison  d'Autriche  et  surtout  ses  posses.sions  en  Ifaüe,  il  eonvenait  de  s'adrcs-scr 
ü  la  cour  de  Vicuue  ou  ä  ses  ministrcs;  tout  de  memc  quc  S.  M.  I.  et  Ii.  avait 
fait  insinuer  ei-devant  &  ladite  eouronne  do  s'adresser  i  rAngletcrre  sur  tout 
cf  ipii  refrardait  directenicnt  ou  indirccfnncnt  ses  inti'iet.'«  immediafs,  et  d*y  faire 
vaioir  taut  ses  otfrcs  quc  ses  domandcs  comme  le  tout  a  ete  plus  ampicment 
exposi  dans  la  r6ponse  an  papier  du  25  d*oetobre  passö;  que  cctto  voie  6tait 
noii  .senleinent  confonnc  n  In  naturo  de  chaque  alHance,  mais  de  plus  indispeo- 
.^alile  dan»  Ic  ca.-*  dont  il  .s'agit,  ä  cause  que  ]iour  ne  pa.s  lUMüiiner  le  Init  qn'on 
se  propose,  il  y  anra  bieu  des  arraugcments  ä  conccrter  qui  ne  sauraient  etru 
discut^s  que  par  dt.'S  per.«:ünnes  plcincmont  an  fait  de  tout  ce  qui  y  a  rapport*, 
quo  faiitc  d'7  ctrc  tres  attenlif,  le  mal  empirerait,  bicn  loin  qu'on  y  rcmediät; 
rpie  si  ies  di.spo8ition.s  de  ri>])afrne  ]>our  une  r^cMnicüiation  p.-ufaite  et  solide 
etaicnt  sinceres,  eile  nu  saurait  avoir  la  moindro  ripugnauce  de  s'cntundrc  lä- 
dessus  avec  U  eonr  de  Vienne  dont  Ies  sentiments  paeiflqnes  et  l'extrthne  em- 
jxcssement  pour  se  leeoncilic.-  avec  eile,  lui  sont  suffisanunent  coiimis;  qn  intiDi- 
ment  öloignie  d'oxclure  de  cette  negociation  immödiatc  et  dirocte  ä.  AL  B., 
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l'iiin>*'ratric(?-reine  persistait  au  siijet  de  son  concoiirs  en  ce  qu'ellc  a  donnc  si 
clnireinent  a  connaitre  par  la  rdpoDse  susditu  au  papicr  du  25  d'octobre;  qu'elle 
fera  partir  incesBamment  le  comte  de  KannitB-BUtberg  pour  eonf(Snr  li-desntfl  mit 
ä  Aix-In  Clmpcllc,  soit  ü  la  Haye,  aoit  k  Londrcs  avec  tellea  penonnes  que 
LL.  MM.  B.  t't  C.  voudraient  accrdditer  pour  cet  effet;  qu'il  etait  tris  naturel 
qu'avant  que  de  pouvoir  so  räsoudro  sur  retabliasement  du  surün. 
infant  J).  Philippe,  il  fant  <tre  d'aeeord  anr  tont  le  reate,  que  aana 
eette  privojanee  et  en  8*y  prenant  autrcmeut  on  a'ezpoaait  k  des  inctniTfaienta 
snns  nombre  qni  au  lien  d'avancLT  le  but  Unt  disirÄ,  nc  snuraient  manqtier  de 
Ic  reculer;  que  riinpüratrice-reine  uvait  doune  plusicuru  preuvea  dea  plus  claires 
et  eonvaineaatea  de  aa  eomplaisanee  pour  aea  bona  «t  fldölea  allite;  qv'elle  ao 
promcttait  avcc  oonfianco  tin  ju.stc  retour  de  leur  part  et  quo  tant  do  complai- 
sancea  et  tant  de  sacriflcc«  nuxquels  eile  s'cst  Ruccessiveinent  prct6o,  nc  »r\i- 
raient  manquer  ä  co  qu'elle  se  äatte,  de  Ica  pcrauader  pleinüinent  que  leur  aürctc, 
leur  conaerration  et  la  libertö  de  tonte  rEnrope,  expoa6e  k  prteent  4  un  plua 
grand  danprer  r|u'cllo  nc  l'a  jamais  ctc  par  !c  passe,  lui  tiont  pour  le  nioina 
autant  »  cocur  que  le  propre  saiut  de  sou  anguato  maUun."  (Beilagu  82  ad  lu- 
atniktioB  ftlr  Kannits  vom  19.  Deaember  1747.  Si-A.) 

230  (192).  In  den  Papieren  Khevenhttllcrs  findet  sich  nichta  darttbor. 

231  (192).  Wfi.sun^'  nn  Hroune  vom  27.  November  1747. 
2S2  (192).  Das  KontVrcnzprotukuil  ist  uus  nicht  erhalten. 

t99  (192).  Vgl.  Pribram,  Österreicbiaehe  StaatavertrSgc,  England  I,  754, 
755.    Die  Weisung  an  Reisrliach  ist  vom  '28.  November  datiert. 

234  (10.!).   Der  Zettel  konnte  nicht  auft,'efundcn  werden. 

235  (103).  Die  Ab.sclirit't  liegt  nicht  bei^  das  Original  befindet  sich  im 
StaataarchiT. 

„K.  M.  I.ititctc  das  Votum  Klicvenliiillcrs  —  haben  mir  a.  p;.  befohlen, 
Deroaelben  auf  folgende  /.wei  I'unkteu  meine  geringe  Mainung  zu  erülTncn: 

1.  ob  £.  SI.  alaoglcich  Dero  AHiirte  den  betrüblichen  Stand  dea  zer- 
fallenen Acrarii  und  die  daraus  entaprinifeiMlo  UnvemOgenbeit,  Dero  Amte  ohne 
nainmiint'tc  ^'ellnc)lrul1;;  deren  Subsidien  Iftngerahin  zu  nnleriialteii,  toq  aelbsten 
erüß'nen  und  vorstellen  oder 

2-  es  darauf  nnkomnicn  lassen  aollen,  noeh  dieae  Oampagne  zu  wagen, 
wolch-lezteren  Fal  s  I  1 1  a.  ii.  Dero.^clbon  die  Mittlen  undFundi  hlersu  klar  und 
deutlich  gezcifjt  und  anluincl  zu  ;,'eben  wären? 

Nun  niuO  ich  zuvorderst  budaueru  und  aeiad  E.  M.  ala  zu  gerecht,  um  es 
nieht  yon  selbsten  a.  g.  an  behertalgen,  dali  leb  von  dem  Oameralweeaeo  und 
dahin  einschlagenden  so  wcitläuffig  ala  verwirrten  Angelegenheiten  um  .so  weniger 
Kantmus  halten  kann,  als  ich  darinnen  niemahlen  pebraucht,  weder  zu  derlei  C'oui- 
miaaionen  wie  e»  E.  M.  a.  ni.  bekaut,  biahcro  gezogen  worden  bin,  folglichen 
mieb  immer  in  denen  Schranken  einiger  Oeneralaitzen  zu  bidten  genOtlvget  finde 
und  nur  ein  unr|  anderes,  ao  ein  geringer  BcgrifT  hierllber  beifallen  maobet,  an- 
zumcrckcn  mich  getraue. 

Diesem  zn  Folge  kunte  ieh  nimmermehr  anrathen,  daB  B.  M.  sieh  vor  der 
Zeit  gegen  Dero  Alliirtc  also  bloß  gebeten-,  ein  solches  sclicinet  mir  nicht  allein 
wider  Dero  (Moire,  sondern  auch  unnütz-  ja  schädlich  zu  .sein.  Iv  M.  haben  nicht 
mit  Fürsten,  welche  gleich  Ihro  großmUthig  und  gerecht  doncken,  sondern  mit 
Hiniatria  zn  ihun,  welche  durch  Vorliebe  fUr  Prenfien  nnd  Sardinien  reperet 
werden  nnd  denen  hierdurch  gewonnenea  Spill  gegeben  wUrde,  Deroaelben  von 
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allen  Seiten  nnnocli  mehrere  Sacrificia  aufzubürden;  und  soUc  ein  solcher  Passus 
vor  Riclu'rstcllung  der  noiion  Siihsidicn  beschelicn,  dörffte  so/^ar  deren  Bewilli- 
gung hiuterstellig  gemacht  wurden,  zumalilen  also  geartete  GomUther  sehr  leicht 
ftttf  die  andere  Extremitct  verfalton  kOnten,  daß,  waillen  doch  E.  M.  nach  eigener 
GeeUindnus  außer  stand  sich  befindeten,  die  zukiinfftige  Cnrnpagoe  anssuhalten, 
CS  eine  überfliissio^o  und  nichts  nutzende  Auslag  fUr  sie  sein  wtlrde,  einige 
AVüilcro  Subsidien  in  dieselbe  ausfolgen  zu  lassen,  wordurch  also  der  größte 
Nervus  von  non  an  Dero  Aerario  entgienge,  dergeitalten,  daß  lüehk  so  vill  Olnig 
bliebe,  die  niderländischc  Armee  /.n  verpflof^en,  mithin  wns  mann  -/.um  Itcston 
deren  Trouppen  veranlasset,  zu  ihren  noch  grüßei'cn  Kuiu  ausschlagen  mügte. 
Heine  vedge  Mainnng  gienge  demnadi  dabin: 

1.  die  Convention,  um  die  Subsidion  sieber  zu  stellen,  jo  ciier  je  lieber  zu 
schließen  und  deren  sieh  zur  Erfordernus  für  die  kiinfftipc  Campa^^ne,  als  ob 
uiaun  selbe  zu  erüil'ueu  gänzlich  gesiunet  seie,  theilhaftig  zu  machen;  damit 
mann  alier  weder  de  mauvaiae  foi  zu  Werck  gelie  oder  deaaen  mit  einigem 
Fug  zu  seiner  Zdt  besohnldiget  werden  ktfune,  weder  rieh  au  fmk  bloß  gebe, 
glaubte  ich, 

2.  daß  der  von  W'iUjnei-  l'orLwiihrend  iustruiret  worden  solto,  niebk  allein 
E.  IL  vonttgliche  Neigung  an  einen  nur  in  etwas  leidentlich  und  bonnorablen 
Ftiodeu  bei  jeder  Gelef^enheit  z\i  erkennen  zu  geben,  sondern  beinchens  auch 
dextre  zu  inainuiren,  daß  die  ICrfordernusscn  zur  Continuatiun  des  Kriegs  immer 
beRchwUrlleher  wurden,  absonderlich  da  mann  K.  M.  in  denen  billigsten  Ansinnen 
zu  Bchufl*  Dero  erschüpitten  Aerarii  zu  einer  Zeit  aus  Banden  gienge,  da  mann 
fWr  den  sardinischen  Iloft*  ein  so  naniinhafltes  sich  kosten  ließe;  indessen  wSrcn 

3.  die  Negociationen  mit  Franckreich  auf  den  angefangenen  Kuß  fort- 
znsetsen  und  zu  sehen,  es  wo  müglich  dahin  zu  bringen,  daß  oder  jemand  in 
gehcimm  von  Paris  anlicro  geschickt  oder  mit  Graffen  von  Kaunitz  in  Achcn  je 
elier,  je  lieber  traetiret  werde;  will  Fi:iii(  krei<  li  mir  einifrermaüen  sii  h  zniti  Zill 
legen,  so  ist  der  Frieden  noch  diesen  \Vintcr  gemacht,  uiiüiiu  fallet  die  i^uacstion 
von  einer  abermahltgen  Campagne  von  selbsten  hinweg;  zerschlagen  sieh  aber 
die  Tractaten,  so  ist  erst  das  rechte  Tempo 

4.  in  Engcilaud  und  auch  in  den  Statthalter  zu  dringen  und  mittelst  auf- 
richtiger Vui-siellung  unseres  Nothstands,  worzu  mann  sie  von  Zeit  zu  Zeit  prae- 
pariret,  sie  dureb  iiu-  eigenea  Interesse  als  den  Hanbt-Trieb  ihr  und  faai  aller 
iiieii-^rliüehen  Handltinjren  zu  einen  Beitrag  an  Siihsidien  zu  vermögen,  da  sie 
doch  uimmermebr  zugeben  würden  noch  küntcn,  daß  E.  M.  Dero  Trouppen,  wie 
mann  sie  dessen 'bedrohen  thäte,  vor  oder  nach  ErOiVhnng  der  Campagne  «nrflek 
nnd  nach  Ilauß  zu  bernlTen  gemUssiget  würden. 

Ich  bescheidc  mich  ganz  M'ohl,  daß  freilich  durch  all  rliscs.  srt  ich  bishero 
a.  u.  angemcrckt,  dem  dermahligcu  bedauerlichen  £)tand  dur  Armee  nicht  ge- 
holfen, sondern  es  aneh  darauf  ankomme,  wie  solche  biß  zu  jener  Zeil^  wo  vil- 
leicht  einiger  Nachtrag  an  Subsidien  zu  erhoiTon  stünde,  ihren  ti^ich-  und  nn- 
entbehrlichen  Unterhalf  lierliolic;  allein  sn  vill  ich 

6.  bei  heutiger  Uoufurenz,  wu  mir  der  Erfurdernus-iitaud  und  was  hieran 
abgingig,  zum  ersten  Mahl  zu  Gesicht  gekommen,  vemohmen,  so  kirne  es  doch 
zulezt  banbtsächlich  dahin  an,  daß  auf  die  Restmtien  nnd  laufTenden  Contribu- 
tions  Pnndo  von  drei  Millionen  -lüO.OOO  fl.  Anticipationcn  vorfindig  gemacht 
wUi-den;  ich  wolte  wUnschen,  mein  weniger  Credit  wäre  durch  die  Franckfurter 
Spesen  nicht  so  geschwSchet  worden  und  meines  Weibs  nnd  Kinder  ererbtes 
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Vormö^cn  aus  Schlesien  und  sächsischen  Landen,  wo  es  mcistenthcils  linfftet, 
herauäziuieheD  möglich,  so  thäte  all-  diaes  wouigo  E.  M.  um  so  lieber  %u  Füßen 
logen,  ab  es  eines  Theils  eine  blosse  Schuldigkeit  wSre  und  ich  der  Sicherheit 
halber  mir  selbsten  koinen  besseren  Fundam  auszusuchen  wüste-,  um  so  weniger 
nun  begreiffc  icli,  daß  von  dem  Stattbanco  und  aus  dem  Seciicl  woliUialjcmlcr 
und  baares  Geld  in  Trügen  habender  Lcuthe  keine  Anticipation  hierauf  solle 
zu  erlangen  sein;  daB  Geld  hei  Frivatis  verborgen  lige,  hat  hei  mir  seine  Richtig- 
keit und  hin  ich  bereit,  E  ^f.  auf  a.  g.  Begehren  meiner  angcbohrnen  und  treu- 
schuldigsten  Aufrichtigkeit  nach  jene  7M  benennen,  welche  meines  Ermessens 
Geld  in  Trügen  haben  dürfftenj  solten  nicht  otwann  auch  von  jenen  5  Millionen, 
welche  —  vto  ich  mich  nicht  irre  —  pro  faitemo  militari  ezeindiret  sein,  einige 
100.000  fl.  ponr  lo  plus  pressant  für  nun  znrilck  licliMltcii  werden  kfinncn?  Vil- 
leiclit  seind  noch  solche  Fundi  vorhanden,  worauf  sich  durch  weitere  Uinaus- 
schiebungoD  deren  Zahlnngs  Terminen  nene  Antidpationen  thnn  Isasea. 

Bei  zudringlicher  Noth  und  da  doch  alles  an  der  Conaervation  der  Armte 
gelegen,  folglich  wohl  nicht  leicht  eine  größere  Zudringlichkeit  vorlinnden  sein 
kann,  nihnit  mann  auch  Silbpr  und  .ItitM'lleti  und  suchet  es  in  Ermanglung  deren 
■Spccicrum  zu  (icld  zu  machen.  All  solches  küntc  Ja  bei  einer  zu  Untersuch- 
und  AusUndigmaehung  deren  nttthigen  Geldsmittlen  (nach  a.  g.  Gutthefinden  aneli 
mit  Zu7,iehung  ein  und  anderer  I'rojektsverständigcn)  nidorsctzcndCT  Commission 
mit  genauer  Durcligehung  aller  alt-  oder  neuerlich  angewiscncr  Piindornm  ge- 
nauer crürterot  und  K.  M.  ein  adaequatcs  und  wohlgegrUudctcs,  standhaftes  Gutt- 
aehten  a.  n.  erstattet  werden. 

Solte  nun  wider  all-  besseres  Vorlioffcn  (nnhellig  befunden  und  von  E.  M. 
Selbsten  niirli  l  iiicr  sdlclicn  Ifgaicii  und  penieinscliaftlichen  iMierleg-  und  Unter- 
suchung, al.s  worbei  sieh  nicht  Icichtlich  Vorurtheilc,  Nebenabsichten  etc.  äußeren 
kOnten,  ttherzengend  anerkant  werden,  daß  es  eine  menschliche  Unmöglichkeit 
seie,  auch  mit  jenen,  meines  Erachlena  nicht  so  übergroßen  Gciderfordenmssen, 
welche  biß  zur  Eröffnung  der  Campagne  und  etwann  noch  zur  allenfahla  bei 
Entstehung  des  Subsidien-Nachtrags  zu  erfolgen  habenden  Zuruckinarcho  aus 
Niderland  nothwendig  wSren,  vor  der  Uand  ani^ukommen,  so  machte  sich  freilich 
wolil  der  SihhiO  von  selbsten,  cnfite  quo  cofite,  Frieden  zu  machen  und  nllo 
andere  auch  noch  so  scliwäro  und  nidortriichtigc  Uediognussen  und  Wcege  ein- 
xusehliigen,  aoltc  mann  aneh  dem  Feind  charto  blandie  geben,  als  die  Armie, 
wordureh  Land  utid  Lcuthe,  Crou  und  Sccpter  erhalten  werden,  duidl  lingeres 
Nttthleiden  zu  Grund  gehen  /u  lassen;  allein  so  unbesonnen  es  wäre,  cnntre  VOnt 
et  mar6e  streiten  und  den  Krieg  ohne  Geld  und  einig-  übriger  licssourcc  fort* 
führen  zu  wollen,  so  wenig  gerathen  wSre  es  auch,  vor  der  Zeit  verzweHFIen  und 
biß  utann  nicht  der  UnmUglichkeit  eines  besseren  vollkommen  überzeugt,  sogleich 
jene  l'ai  tliei  zu  ergrciifen,  welche  aus  so  wichtigen  Betraclitungen  nur  ein  Kemdde 
extreme  sein  kann." 

236  (193).  Die  wichtigsten  Gegenstände  der  Berntnng  betrafen  das  Yet- 
halten,  dos  der  Wiener  Hof  gegenüber  der  Kurie  und  dem  Kardinal  Valenü  be- 
obachten solle.  lMeM<'r  hafte  sich  während  des  Ei  bf'olgckrioges  als  erbitterter 
Gegner  Österreichs  gezeigt;  infolgedessen  waren  seine  Pfründeu  im  Lombardi- 
schen mit  Beschlag  belegt  worden.  (S.  Arneth  IV,  56;  IX,  3.) 

«Zuvorderst  nun  —  berichtete  darttber  Bnrtenstoin  der  Eidserin  —  wäre 
mann  aus  nielireren  erheblichen  Betrachtungen  ganz  einig,  dafl  das  Secretum  in 
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zukiiniTti^'cm  Conclavi  nieht  wohl  dem  Albwui,  wndeni  vielmehr  dem  HelUni 

auzuvcrtrauea  stünde. 

HieniXcbst  ist  dnrfHr  gehnlten  worden,  daB,  da  beeder  leab.  M.  Intereeee 

an  sich  iiuzcrtrennlich  und  so  wenige  IIoHnung  obliandcn  ist,  zum  Besitz  des 
Könip'ciclis  Nenpcl  jenialileii  wieilcr  zu  f^clanf^^oii,  der  Endzweck,  in  Koni  dns 
vorige  AuiKilicu  wieder  zu  erwerben,  iu  so  laug  niclit  zu  erreichen  stünde,  als 
nicht  vorbeugtes  Interesse  von  einer  Person  oder  wenigstens  naeb  einerlei  Grand» 
sStsen  bescMget  weiden  wOrdc. 

Ferners  und  drittens  ist  zwar  unstrittig,  daß  Vnlenti  mehr  denen  Fciudon 
als  liiesigem  Hoff  sugetban.  Man  glaubt  aber,  diese  unerlaubte  Parthoilichlcdt 
niclit  sowohl  einer  persdhnUcben  Abneigung,  als  der  Rücksicht  auf  eich  Selbsten 
und  der  Bcf,'it.'rdi>,  sciiu'  P^aniilic  zu  erheben,  dann  der  Beisorf^o  ziisclirciben  au 
aollcu,  bei  VerlieruDg  der  feindlichen  StUze  Uber  knn  oder  lang  vom  hiesigen 
Uoff  aufgeopferet  zu  werden.  Er  hat  sein  ganzes  Aufkommen  Dero  in  Oott 
ruhenden  II.  Vattors  kai.s.  .^1.  zu  dancken. 

Als  Nuntius  zu  Brüssel  liat  er  vor  anderen  große  Ergebenheit  fiir  das 
Erzliaus  hervorblicken  lassen  j  hingegen  sich  auf  die  spanische  Seiten  gelencket, 
sobald  er  durch  den  hiesigen  Vorschub  nur  dortigen  Nuntiatur  gelanget  ist  und 
darbet  seinen  gröücren  Nutzen  gefunden  hat 

Sein  Oinudsatz  ist  vcrmüge  der  eigenen,  aus  denen  geheimen  Nachrichten 
erhellender  Ge&tändnus:  ridere  cum  ridcntibus  et  flere  cum  llentibus. 

Und  gleichoigestalten  adnd  die  meiste  Mitglieder  dos  sacri  eollegii  bc- 
Schäften,  mausen  nicht  alle  wahre  Zelanfi  .seind,  weiche  sieli  zu  denen  Zelanti 
gesellen.  So  auch  die  Ursach  ist,  warumben  die  der  Keligion  im  tcutscheu 
Rdeh  obflchwcbendo  Gefahr  nIeht  so  m  Rom  ansgicbt,  wie  man  billig  anhoffeo 
SOite,  absonderlich  in  so  lang  man  keine  überzeugende  nuthenti^ehc  Prob  darvon 
vorweisen  kan,  als  nach  weleherlei  Vorweisung  auch  jene,  die  im  Herzen  keine 
80  große  Eifferer  sciud,  daunoch  sich  nicht  würden  eutschütteu  künnen,  Uußer- 
Udi  solche  Sehritte  an  tlina,  die  man  sich  auch  gegen  ihre  Meinung  hier  wltrde 
gar  wohl  zunuzen  zu  raachen  wissen.  In  so  lang  aber  eine  solche  klar  in  die 
Augen  fallende  I'r.d)  ermanglet,  ist  von  allen  iiliriircii  dahin  einschlagenden  Be- 
mühungen zu  Koni  wenig  gedeiliclie  WUrckung  nkh  zu  versprechen. 

Bei  so  bewandten  UmbstKnden  seind  solehemnach  vierdtens  allseitige  a.  u. 
Meiiiuiiir'  n  daliin  austrcfallen,  daß  man  durch  den  bil)hcrij;^cii  Mittciwee^j  zu  dom 
sich  vorgcscztcni  Endzweck  niniuicr-  nnil  ninunermehr  gelangen  werde,  sondern 
entweder  gesucht  werden  müsse,  den  Cardinalcn  Valenti  auf  eine  seiner  Qe* 
denekeusarth  gemüsse  Arth,  nemblich  durch  gebenden  Vorschub  des  in  Absicht 
fiihrenilen  Etablissement  seiner  Familie  lu  i  !)pizubrinpen  und  liierzu  durch  Ver- 
leihung des  Cammcrherrn-Schlüsscls  au  seinen  für  sich  gut  gesinnten  Nepoteu 
den  Weeg  au  bahnen  oder  aber  sieh  zu  entsehliefien,  vom  rSmisehen  Hoff  eine 
Zeit  lang  gar  keine  Gofälligkeifen  anzuverlangen,  hingegen  seine  Befugnus  nicht 
80  viel  mit  Worten  als  im  Werk  selltsten  mit  unveränderlicher  StandhafTtigkcit 
gegen  demselben  zu  beliaubten.  Weehselweis  sich  gut  und  büs  anzustellen,  bald 
nacinugcbett  vnd  bald  ans  dem  hohen  Thon  an  sprechen,  ist  wie  Qberbaubt, 
also  insonderheit  auch  su  Kom  das  schiidliehsto,  was  nur  immer  bcsehehcn  kan. 

Dahcro  schließliohcn  und  fUnfttcns  der  sicherste  Weeg  zu  sein  geschienen 
hat,  uochuiahlen  alles  zu  versuchen  und  anzuwenden,  umb  dortigen  Hoff  durch 
Eingestehnag  unscliädlidier  T^Uführigkriten  herbei  su  briugen  und  bevorab  dem 
Gardinalen  Valenti  den  Wahn  au  benehmen,  als  ob  der  vom  veigangenem  habende 
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Grollen  auch  nacli  einem  vergniiglicliercni  kiinfftigom  Betrag  verbleiben  würde; 
bingegea  iu  dem  Fall,  wo  ibme  uud  dem  römiscbem  lloü'  solcbergestalten  das 
IfnB  Tongegdlieii  wenden  wire  «ad  daimoob  der  bißherige  wiedrige  Betreg  ^ 
daueren  solte,  solchcufiillH  daa  raiicbo  hervonrakohren  und  obnc  einige  Gefällig- 
keiten von  besagtem  Hoff  wetlcr  zu  verlangen  noch  zu  erwarten,  ihme  so  wehe 
zu  tbun,  als  man  nur  immer  webe  zu  tliun  vermag.  Worzu  Mittel  geuung  ob- 
handen  eeind,  «beonderlich  wmih  die  Nuatiatnr  gespOiret,  Mm  Beider  nach  Rom 
zu  ilbermachen  gestattet  iiml  von  wegen  derer  vielen,  abseilen  des  röniisclien 
Hoffs  beschebener  Unterbriicheu  derer  Concurdatoruw  unüonis  germanicae  ibmo 
die  VerldlmBg  der»  ia  meoaibiia  Papalibue  Tacaat  werdeador  Bea^dtti  ia  Aa- 
stand  geiogea  nnd  aa  die  Capital  die  also  Bonamsete  aBsaaehmeB  natenaget 
würde. 

Es  wäre  zwar  nocb  ein  andcrea  Mittel,  sich  vom  Cardlnalen  Valonti  und 
aamit  vom  rOmiseben  Hoff;  naeh  dessen  deroiahligen  Gestalt  und  Beschaffenheit 
zu  versicheren,  ohh.-uulen  gewesen:  ncmbliehen  wo  sieh  mit  dem sfianiaehea Hoff 
auff  den  von  diesem  im  vorigem  Jahr  selbst  vorgeschlagenen)  Füll  gese/er  wordeo 
wäre.  Dann  eben  er,  der  Cardinal  Valcnti,  vor  mehreren  Jahren  und  noch  In 
Lebstitea  Dero  in  Gott  mhenden  Herrn  Vattera  icais.  M.  den  nembliehen  Plan 
unter  vordeckten  N:ihmcn  .schrifftlicii  an  lU  n  Iii*  >igen  gebracht  hat.  Allein  die 
Zeit,  wo  ein  solches  hätte  bewiirckct  wurflcu  können,  ist  ver.striclien  tind  bei 
derer  Feinden  gogonwärtigcm  Übermuth  eben  so  wenig  auzuhoffen,  daß  sich  die 
vom  Cardlnalen  Roehefoneant  aaeh  des  Greffen  Higazsi  Bneblnng  immemi  be- 
zeugende Friedensbegierde  und  ungeschcute  Mißbilligung  des  nunmehrigen  Krieg.s 
zunuzen  gemacht  werden  mOge. . . (Bartenstoins  Keferat  vom  4.  Dezember 
1747.  SL-A.) 

Elae  Absebrlft  dieses  voa  Hnria  Theresia  genehmigten  Referats  wurde 
W\gxAz\  statt  einer  Instruktion  mitgegeben.  (Weisnng  vom  28.  Dexembcr  1747. 

St-A.) 

237  (195}-  Der  Lebeubricf  für  den  Bischof  Johann  Anton  ist  vom  selben 
Tage  datiert.  (St.-A.  Rdehsregistratur  Frans  I.,  Band  VII,  195  ff.) 

288  (195).  Die  Instruktion  iUr  Kaunits  d.  d.  19.  Desember  1747  ist  ein- 

umlzwiiir/.i^'  r(iIioli(>;L,'i'n  .'^taik  lind  h;tt  101  Beihiirei!.  Die  N.'jchtragsinstriiktioii 
d.  d.  29.  Dezember  umfaßt  zwei  Foliobogeu  und  zählt  acht  Beilagen.  (Ametb 
III,  345  ff.,  478,  Anm.  27.  A.  Beer,  Zar  Gesohiebte  des  Friedmts  von  Aachen 
ba  Jahre  1748.  Arehiv  für  Ostenrdeliisehe  Gesehichte,  47.  Baad,  |k  7  ff.) 

239  (196).  In  der  Konferenz  vom  20.  Dezember  wurde  unter  anderem  aueb 
vorgolnaclit,  es  .«ei  weder  ein  gliicklirlier  Feld/ntr  in  Itnlien,  noch  ein  solcher  in 
den  Niederlanden  zu  erwarten,  weühalb  „der  allcrscidechtoste  Fried"  —  mügo  er 
wie  immer  beschaffen  seb  -~  der  Eröffnung  des  Feldsuges  Torgeioget  werden 
mii~isi>.  Kaunitz  habe  also,  «es  koste  was  es  woUe,  noeh  vor  sotbaaer  Feldaug»- 
erüfl'nung  7.n  schließen.*' 

Maria  Theresia  genehmigte  dies,  und  zwar  mit  dem  wichtigen  Beisatz,  .ndaß 
allenfalls  auch  in  dem  Punkt  der  Garantie  des  Dresdner  Friedens,  aber  nicht  Ia 
der  von  Churpfalz  anverlangt  werden  dörifonder  Sch.idcnsersctzung  nachzugeben 
wKre*  —  Avo  doch  jene  Garantie  (bemerkte  Bartenstein,  der  Uber  diese  Willens- 
üoOerong  Maria  'riieresias  keineswegs  erfreut  war)  „noch  als  weit  faUiler  für 
das  Erthaos,  dann  dieee  Schadrasosefsong  ebedessea  gehaltea  wordea.*  (Barten^ 
Steins  Referat  vom  21.  Desember  1747.  8t.-A.) 
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Graf  Canal  li.i(to  dem  Staatskanzler  erOffaet,  was  vonseiten  des  Tiiriatt 
Hofes,  in  betreff  des  n;icli  London  pescliirkten  spanischen  Emissärs,  Euf^land  ge- 
antwortet wurdeu  war.  Infolgedesacu  teilte  man  ilmi  die  an  liobinson  gerichtete 
Note  mit  und  Ubergnb  {bn  mgleloh  folgendes  Begldttchreiben: 

„11  n'y  a  aiicuoe  difference  essentielle  entre  ce  que  feu  M.  le  göniral 
Wentworth  et  M.  de  Villettcs  ont  commnniqud  ä  la  cour  de  Turin,  et  ce 
que  H.  le  Chevalier  Bobinaon  a  remia  ici  le  17  du  m.  p.  ä  l'^gard  dos  ouver- 
tures  faites  par  YimiBuin  eqMgnol  et  de  la  rtpoose  qui  loi  «  M  donnie  en 
Anglctcrre 

L'inipüratricc  roiue  est  obligöe  k  6.  M.  üarde  de  la  conddeooe  aoiiable 
qn^elle  a  bien  venia  Ini  fidre  de  aee  sentinieiitt  snr  an  sajet  ausri  important  non 

aeulcment  pour  los  deux  cours  alliäes,  mnis  cn  general  ))our  lo  repoa,  la  tÖret6 
et  la  liliei  te  de  l'Italic,  et  tont  cc  qui  cn  dt-pciui  I.es  reflexions  contenues  dans 
la  piticu  qui  a  ute  comiuuniqaöe,  sont  bien  foud^cs.  £t  ce  qui  seloQ  la  piece  cU 
jointe  a  M  ripondn  h  U.  le  Chevalier  Bobinaon,  bien  loin  d'y  fitre  contnüre, 
donne  assez  claircnient  ü  connaitre  que  l'on  pv^yoit  ici  loi  mSmes  aiiites  fftehenaea 
qne  Ton  appreliende  ä  si  juste  fi(re  h  Turin. 

L'expd'rience  nc  los  a  que  trop  tait  scutir  par  ie  passe,  et  c'eat  cette  ntme 
expfrrienee  qai  a  engag4  les  paiaaanees  qui  ont  coaela  le  tnuti  de  Worma,  de 
contracter  les  i  iif^afjenients  rcciproqucs  qni  y  sont  enoncia,  Esclave  de  si  pa- 
rolc,  i'iulpcrntncc-rcinu  ne  a'en  d^jmrtira  jainais  la  prcmiöre.  Elle  risquera  plutüt 
tont  que  de  manqucr  jania»  4  sa  parole.  Jamais  cllo  n'a  vari6  en  cc  principe 
et  jamais  eile  n  y  varicra. 

L'iniperatrice-rcinc  est  donc  prote  de  reniplir  sidon  sa  coutumc  Icdit  traitc 
h  la  dcrniöre  rigucur  d68  que  les  autres  Lauts  coutractauts  y  satisferout  de 
rofime.  Qui  plus  est,  eile  est  prite  de  se  charger  volontairement  d'un  fardean 
plus  quo  deux  Tois  plus  graiid  que  cclui  dont  ou  y  ötait  convonn,  Sans  ae  stipuler 
riea  nu  de  lä  de  siMi  fidele  et  eulier  aeeoniplissciuent. 

Et  iivanl  et  apres  l'ouvcrture  faite  psvr  remissairo  cspiignol,  les  urdrcs  ont 
6ti  donnto  et  souvont  r6it£rte  k  Ur.  Wasner  de  le  dielarer  k  la  conr  de  Londres 
tant  de  bonehe  que  par  t'^rrit.  Et  ceux  dont  H.  le  comti  i<  Kannita-Bittberg 
est  chaiigd,  n'en  diflferent  pas.  C'cst  dans  ce  sens  et  dans  nnl  aiitrc  quo  doit 
£trc  entcndu  ce  qui  v»t  dit  dans  la  piece  cit6o  ci-dcssua,  u  eavoir  que  rinipora- 
triee*relne  n*6tait  pas  abaolnment  öloignie  d'aceorder  un  ötablis8e> 
in  eilt  :iu  si'renissinie  infant  Don  Philippe  en  ca»  quN-n  niTMne  tenipa 
on  pourrait  touibcr  d'accord  sur  tout  Ic  resto  et  principalcinent  sur 
toutes  les  affaires  de  ritalie.  Ce  qui  pr6cüde  et  ce  qui  suit,  n'en  lalsso 
auenn  doute. 

En  un  not,  rini]itralricc-reine  anni  tonjonrs  im  sdin  extreme  de  faire 
6clatcr  sa  droituru,  sa  candcur  et  la  surabundance  de  sa  bonnc  foi  ä  l'ugard  de 
ses  bona  et  fidMes  alliis  et  mtoe  k  l'egard  des  puiaaances  avec  lesquelles  est 
en  ^iierrc."  (BeiUlgc  1  ad  Instruktion  (Appendix)  fUr  Kannita  vom  80.  Dexember 
1747.  St.-A) 

In  gleicher  Weise  verhaudcitc  man  mit  dem  sächsischen  Gesandten 
Losa,  u.  s.  in  der  Absieht,  jvor  Beginn  des  Feldzages  bindende  Abmaehnngea 
SU  treffen. 

Arnoth  nimmt  an,  es  habe  der  Wiener  Hof  , nicht  mehr  so  viel  von  den 
allgemeinen  Friedensconferen7.en"  erwartet  und  daher  „seine  eigene  >iegociation 
mit  Frankreich . . .  fortgesotst".  (III,  849.)  QewIOl  Der  Hauptgrund  aber  dllrfle 
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wohl  gewesen  sein,  so  ra«ch  als  mügUcb  Frieden  zu  schließen,  um  einen  voraos- 
richtlieh  unglücklieheD  Pddnig  la  Teroisideii. 

Dem  Grafen  Lose  war  folfende  Note  Torgetesen  und  «teh  gostattet  wordeii, 
sich  Notizen  zu  machen: 

„Suppos6  qnc  la  Franrc  se  ticuno  san»  cxception  ü  cc  qu'ello  a  dtM^rirc'- 
ei«dcvant  par  Ic  cnnal  de  la  Snxe,  et  suppuse  quo  le»  autrc»  contractauts  du  tiaitc 
de  Wonne  ne  ponrraient  on  ne  voodialent  pae  1e  ranpHr,  ea  oe  eas  rimpiratrie«- 
relnc  ponrrait  offrir  1)  de  rcndic  au  dtic  de  Mod^nc  tous  808  6tat8  cn  Itulio, 
2)  de  rendro  pareiUement  k  la  r^publique  de  tiönes  tous  sea  6tat8  comme  avant 
la  guerre,  8)  de  eonfinner  la  eeaaion  des  royanmea  de  Naptea  et  de  Sicile,  faite 
par  tVu  S.  M.  I>*,  4)  d'assnrer  U  sncceflsion  Eventuelle  k  Tinfant  Don  Pliilippo  et 
ä  ses  drscondants  idAIcs  on  ras  quo  le  roi  des  deux  Sicilcs  ou  l'iin  de  ses  des- 
cendants  luäles  inuiität  »iir  Ic  trönc  d'Espagne,  5)  de  conaentir  que  las  duchös 
de  Panne  et  de  PlaiMnce,  k  rexcq>tion  do  peu  de  tenain  aitni  en  defit  du  Po, 
constituent  pendant  eet  iotenralle  ritabliaaement  dudit  infant  et  de  se«  deseea- 
dants  niälca. 

En  6cliangc  il  faiidra  1)  incorporer  le  stato  di  presidii  au  grand-ducbe 
de  Toecane;  2)  ^tablir  quo  qnioonque  aera  roi  d'Eapagne  on  roi  des  denz  Siciles» 
ne  ponn-a  jainais  sticc^dcr  auxdits  duch^a,  nl  s'y  attribuer  aueun  droit;  8)  qu*au 
döfntit  de  sc»  descendanta  maics,  ces  diiclies  auront  ti  rotoiinier  sons  roböis.sance 
de  rimperatricc-reinci  4)  quo  hors  ce  quo  Ton  vicut  do  dire,  tout  ce  qui  regardc 
les  dtata  d*Italie  oA  il  est  an>iv4  qnelqno  chaogenent  k  eause  de  la  pr^nto 
giicrrc,  <l<iit  etre  loiiiis  «laus  r6tjit  ini  il  ctait  ci-devant  saiH  qiraiiciiii  trait6 
postürieiir  piiisse  y  deroger;  5)  quc  l'infaut  et  ses  dvscendatits  nifiles  seront  Ob- 
ligos de  rcconnattro  la  rel^vance  dcsdita  duchia  de  Temporour  et  de  Teniplrc  de 
la  mCmo  fa^on  comme  lo  duebS  de  Milan  cn  a  relev6  du  temps  qoMI  a  M  poe- 
si''Ili  par  los  rois  irE.s]).ig;nc  de  la  ninisoii  d' Antriebe-.  t'>)  d'assnrer  la  llbre  navi- 
gatiuu  sur  le  Pu,  le  commerce,  Ic  pnssagc  des  denröea  et  des  troupes  ponr  Ic 
grand-doehi  de  Toscano,  Ic  payoment  des  dettea  et  dotee  y  Iiypntli6quöc8-,  et 
7)  de  ne  paa  b&tir  de»  nouvelloa  fortimMaea^* 

(Beilage  7  ad  Instruktion  [Appendix]  für  Kaunita  yom  29..DeieiDbor 
1747.  St.-A.) 

240  (19G).  Ik'T  Lclicubriet'  für  dun  Kardinal  Juliaun  Tboodor  (Herzog  von 
Bayern),  Bischof  von  LHttich,  findet  sich  in  der  Reiehsregistrator  Franx  I.  nicht 
eingetragen. 

241  (Ui7  i.  l.i/.licr/.ogin  Maria  Anna,  Äbtia.sin  (geb.  G.  Oktober  1788X  »tarb 
unvermälilt    19.  November  1789).    Vgl.  Uber  sie  Aructh  VII,  245. 

242  ( 1 98 )  Das  Minorat  erhielt  ( 1747)  Michael  Otto  Graf  von  Althann,  Enkel 
dcH  (irjfoii  Michael  Wenzel  Fran^  und  Sohn  des  Michael  Emanuol.  In  seinem 
Hc.xilze  brtaiid  sieh  ca.  IT'iO  atu  li  ilio  Honscliaft  Murstetton  (Vgl.  Sickingen, 
Darstellung  des  Erzlior^ogLum!«  Outcrrcicha  u.  d.  E.,  II,  V.  U.  W.  W.  293,  III,  14. 
Gleiche  Angabe  verdanke  ich  der  freundlichen  liitteilnng  mdnes  verehrten 
Freunde.«,  des  Herrn  Ku.stos  Dr.  M.  Vancsa.)  Gondacker  Josef  war  in  erster 
Elte  vermählt  mit  Maria  Kli.sabeth  Gräfin  Wratislau  (gest.  5.  Dezember  1782). 

243  (199).  (iraf  dclla  Koeca  hatte  am  28.  Dezember  1747  ciuc  Note  über- 
reicht Sie  konnte  nicht  aufgefunden  werden,  ditrfte  Jedoeh  gleichlautend  mit 
dem  Proroemoria  <].  d.  Turin,  4.  Dezember  1747  gewesen  sein,  das  della  Rocca 
mitgegeben  worden  war. 
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«8.  M.  riinptefttriee,  rdoe  d«  Hongrie  et  de  Bohtaie  —  hdSt  es  Id  dieaer 

Dcuksrliriff  —  a  pu  voir  nnn  sculcmetit  il:iiis  rc  ipii  s'pst  passö  d;in9  les  (1er- 
uiures  coutereuces  de  Milati,  tnais  dans  tout  Ic  courä  de  cette  guerre,  quc  iS.  M. 
le  roi  a  to^lonrs  ngt  ftree  lea  sentiments  dn  ]}lu8  paHkit  imi  et  dn  plus  constant 
allite  poar  la  prdservatiou  dca  6tat8  de  Sndite  M.  !>•  qui  6t«icnt  l'objet  de  la 
j^iieiTC,  et  pour  Scs  praiid.s  avatibigcs.  Dans  le  tcmps  mcmc  quc  Ic  phis  grand 
Qoiobre  des  forccs  de  l'ituperatrice  etaieut  occupces  daiis  la  guerre  d'Allcmagae 
on  dans  eelle  de  Naples,  si  S.  IL  n*eD  avtiit  pas  »me»  poar  dilivrer  entüremeat 
ritalio  de  tous  dangen,  Elle  n'a  pas  laissö  d'employer  utilement  tontes  edles 
quo  Dien  lui  a  donndes  pour  y  soutenir  pcndnnt  qnntic  cumpafrnos  les  plus 
grauds  offurU  des  onncinis  comino  il  y  cn  a  cu  den  Uuioiguagca  cclatauts  en 
tant  de  siigee,  de  bataillee  et  des  aetions  meortriires  dont  les  tronpes  du  roi 
ont  eu  toiif  K'  poiils  nn  sa  ]ilns  gramlc  parfio. 

Si  por  des  circonsbinces  qui  u'ont  fait  quc  niieux  consUter  la  bonne  volonte 
du  n&t  alles  n*ODt  pas  en  tonte  la  part  qu'il  nurait  soubaite  a  Taffaire  du  Tiden 
qui  itaot  la  derniöre,  a  6t£  döcisive  pour  la  Lombardte,  il  n'est  pas  moins  vnU 
aussi  quc  duiis  loa  constautcs  clTort»  (pio  S.  M.  avait  laits  precidfinnicnt,  on  nn 
ae  aci'ait  pas  trouv6  daus  le  cas  do  rcmporter  pur  cette  actiuu-lü  un  aviiutage 
si  d^oisif. 

S.  M.  ac  fait  nn  plainir  de  reconnaitrc  quc  ce  uiCinc  avantagc  et  toutca  les 
autrea  prospeHte»  qui  l'ont  auivi,  ii'nnraiciit  pas  eti'  possi!>!i-s  saus  l'uii«,'-iiioiitation 
eonsiderable  quc  ti.  iM.  I>«  vcnait  de  luirc  ä  Ses  lurcc»  eu  Italic  au  de  la  des 
termes  da  trait6  de  Wonns. 

Mais  il  n'est  pas  surprenant  ((uc  cellca  qu'on  avait  jngecs  süffisantes  au 
tcmps  de  ce  traite,  nc  le  fnsscnt  plus,  puisque  les  cnneniis  8'6taient  si  considä- 
niblement  auguicut6a  par  la  juuction  do  la  franco  et  do  la  republique  de  GOnes. 
Dans  ce  eas  il  fallut  ou  snceomber  4  la  parte  de  toute  Tltalie,  ou  bien  opposor 
des  forccs  propoitionnr-cs  ä  celk-H  des  cnneiiiis. 

Lo  roi  qui  avait  t  nijiloyr'  i  t  <  puisi'- des  le  commenccmcnt  toutcs  les  siennca, 
ne  pouvait  gn6n  les  au>,ia<  u-itr  quoi  in  il  l'att  pourtant  fait  autant  qu'il  l'a  pu 
par  de  nouvelles  icvees,  par  des  miliccs  et  par  tous  loa  moyens  les  plua  cofiteuz 
dont  il  so  ressoutira  de  longteuips.  L'iniperatricc  scule  etait  en  etat  d'envoyer 
uno  nouvelle  arui6o  comnie  eile  a  fait  en  17-16,  et  les  aucccs  qui  eu  sont  rcvenus 
no  lut  laiaseront  point  lien  de  rogretter  cet  cffort  dignc  de  sn  pniasanee. 

II  n'a  pa.s  tenu  au  roi  que  la  premiire  entreprise  de  Genes  et  ccllc  de  la 
rivi^e  du  ronent  n'ayaiit  ett'  faites  en  enniinun.  C'etait  l'idee  de  S.  M.  ;i  laquelle 
U.  le  geneial  marquis  Botta  vouUit  pieierer  celic  d'agir  separ^ment,  lui  du  cdtö 
de  la  Tille  de  Gtoes,  et  S.  H.  dn  o6t6  do  la  rividre,  ainsi  qa'il  fiit  r6gM  i  Rlvalta 
au  dcflir  du  susdit  {^^inoral.  Les  snccös  ie.*iieetifs  en  sont  assez  connns  et  Ton 
reniarquera  seuleuient  que,  quoiquo  M.  le  gential  Botta  eiit  douue  au. roi  dix 
batailloius  imp^riaux  pour  l'aider  dans  eoii  entieprise  de  la  riviere,  cependant 
eomme  M.  le  gintoil  Gorani  qui  les  comnandaif,  avait  dtelari  qu'il  ne  ponvait 
point  asrir  eontre  les  Oetioi«,  S  M.  n'a  pu  les  empioyer.  ni  «lans  l'attaque  des 
forte,  ni  ä  faire  l'avautgarde  jusqu'ä  ce  qu'on  n'est  entrö  dans  le  coni(6  de  Nice, 
de  Sorte  (jue  les  »U-gen  de  Savono  et  de  Tintimille  et  la  rMuetioQ  des  diffärents 
ehiteaaz  qui  unt  (16  pHs  dans  ladite  riviöre,  ont  iib  fsits  par  les  senlea  foices 

et  aux  sculs  deix  uH  de  S.  M. 

Ayant  ^;te  (lucstion  de  reduire  une  sccoude  foia  la  villo  de  Genes,  S.  M.  1'* 
a  pu  Toir  psr  K>8  engagements  quo  le  roi  avait  pris  le  prioteuips  pass6  et  encore 
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plus  par  Icfl  propositions  qu'il  n  fait  faire  dcrni^HMllt  pRr  M.  1c  g6n6ral  cnmto 
de  la  Kocque  »  Milan,  rempreaacment  et  1»  gAnimit6  avec  laquelle  S.  M.  est 
prtte  d'y  concourir. 

Daus  les  inMUtes  eonflftreaees  on  a  rigM  p«r  ierit,  de  ravis  vnaaime  des 

g6neraiiK  rospectifs,  de  fjuellc  forrc  devRiont  i'tre  les  dcux  corps  d'anm'e  nficcs- 
saires  ä  cette  exp^dition  dont  l'un  devait  faüre  lo  siöge  et  l'autre  le  couvrir  en 
demenrant  en  Observation  dans  la  liviAre  du  Ponent  poar  en  empCeher  TentrAtf 
anx  armees  de  France  et  d'Espag^nc  qui  voiidi  niont  venir  an  seconrs  des  a9»i6g<6B. 
On  y  a  ri^^lt^  de  meine  la  (|u»ntitä  d'artillerie  qai  serait  fournie  respectivement 
par  Tarmec  du  roi  et  par  celle  de  S.  M.  l^. 

On  ötait  d'aecord  qn'entre  les  deox  arm6es  il  7  aurnit  60  bataillons  et 
40  compai^nics  de  gr^nadicrs  des  troupes  imperiales,  et  40  bataillons  et  autant 
de  compagnies  de  grenadiers  des  tronpes  dn  roi,  la  diffiTonco  d'avis  entro  les 
dcux  gen^raiix  u'ayant  con8ist6  qu'en  co  quo  Mr.  lo  comte  du  la  llocquo  voulait 
partnger  Clement  les  40  bataillons  dn  roi,  en  en  fesant  enirer  20  dans  ehaenn 
des  Corps,  et  Mr.  le  g6n4ral  Bronn  en  voulait  destiner  vingtcinq  dans  rarni6e 
dobscrvation  qni  devait  fitre  en  tont  de  -10,  et  noiileinent  15  dans  cclle  du  siege 
pour  que  ä.  M.  P*  contribue  cinque  balaiUoiia  du  moins  dans  rarmec  d'obacrva- 
tion  et  cinq  batsillons  de  plus  dans  edle  du  si^e. 

II  y  avait  encore  un  autrc  differcnd  pour  co  qui  oonccrnait  lo  i)artno:c  des 
contrtbutions  qu'un  auruit  rctir6s  de  la  villc  de  Genes.  M.  le  comtc  de  Kicbe- 
conit  pritcndait  que  le  roi  n'en  dAt  avoir  qu'ua  cinqui^roe,  en  se  fondant  snr  la 
Convention  dn  3  de  mai,  et  Mr.  le  eomto  de  la  Rocqno  en  domandait  davantage, 
VU  quo  le  rui  coiitiilMnit  40  bataillons  snr  Ir  total  tle  l'exp^dition. 

Tous  k's  untres  points  des  arrangetuents  ctaut  conccrtäs,  il  n'y  a  quo  ccs 
deux-U  qni  aolent  restfo  en  suspons,  et  S.  H .  avait  Ken  d'attendre  par  les  r6- 
ponsos  qui  seraicnt  venucs  de  Vicone,  que  S.  M.  1'  anrait  donn6  son  npprobation 
;i  ce  qui  sc  trouvait  r^f^li',  ot  rcndu  une  ontitrc  justice  aux  dcmandes  cquitablcs 
du  roi  a  l'egard  des  susdits  deux  points,  ou  tout  au  inuins  qu  elle  aurait  autorisu 
son  ministre  ou  son  g6n<ral  k  en  oonvenir  amiablement  pai;  quelque  tempiiament 
Au  inoyen  de  quoi  il  ne  serait  resti  qa*&  metti'e  I:i  main  ä  l'ccuvro  et  u  faire 
cliacun  de  son  ( Ote  avec  la  plus  grande  diligence  los  pröparatifs  dont  on  serait 
rcspectiveuicut  chargö. 

C'est  bien  eontare  son  attente  qne  8.  M.  a  vn  par  le  memoire  que  H.  le 
foiutc  (\c  l'icluTourt  a  donnc  au  inarquis  de  'lorzagne,  le  preniicr  de  cc  mois, 
que  la  cour  iuiperiale,  sans  faire  mcntion  des  arrangcmcnls  qui  ont  dojä  öte  pris 
et  sans  sc  dccider  sur  les  deux  points  qui  itaient  encore  en  question,  passe  i 
faire  deux  propositions  toutes  nouvelles  qni  ehaogeot  tout  le  systime  sur  leqvel 
on  a  traife  ci-di'vant. 

Par  la  preniiere  Elle  ofTre  d'abandonner  taut  aa  roi  qu'ü  S.  31.  13.  toutes  le» 
contributions  qui  pourront  se  lever  en  argcnt  snr  la  ville  de  Gtnes,  pourvu  (jue 
S.  M.  B.  sc  Charge  de  faire  Tavanco  de  tous  les  fraix  de  l'cntreprisc,  avec  les  r6- 
sorvoH  en  tavciir  de  .-5.  M.  l'"  qui  sont  portes  par  la  Convention  du  ^  de  niai;  et 
par  la  seconde  Elle  proposc  au  roi  ralternativc  ou  de  concourir  u  la  conqn^te 
de  la  riviire  du  Levant,  ou  bien  de  se  charger  tont  seul  k  la  garde  de  edle  du 
Ponent  comino  si  In  Situation  senle  des  deux  rivitoos  ne  mcttait  pas  une  dilfi- 
roncc  casentiellc  entre  elles  qnant  h  tontos  les  ronsid6rations  militaires. 

S.  M.  de  tout  son  cceur  souhaitc  quo  ä.  M.  B.  so  dispose  ä  faire  ravancc 
deniand6o.  Elle  sait  quo  feu  Ur,  le  gtoiral  Wentworth  I'a  d6jÄ  proposte  &  sa 
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oour  en  «uite  de  rintinuation  qui  Ini  en  »vait  6ti  failo  i  Milan  par  Mr.  le  corote 

Coteok,  et  ?.  R  (li'ja  ordonnö  dös  lors  ä  soii  miniatro  ü  1,'ulitc  cour  de  l'ap- 
puyer  pnr  des  ofücos  lc8  plus  pressauts  au  uoui  de  S.  31.  Elle  ne  liiissora  pas 
de  In!  en  rMMrer  enoore  plus  fortement  les  ordre«  par  un  eonrrier  qui  part  ce 
•oir;  niais  (juant  aux  coutribottom  qui  pourront  sc  levcr  dans  Gßncs  jiour  cc  qai 
reganle  >S.  M.,  Eile  ne  i>eut  quo  persistor  dans  So»  prcniifires  dcmaniics,  c'est  ä 
diro  d'ea  avüir  unc  part  detormiD^e  qui  duit  se  convenir  des  a  pr^seut  en  ögard 
k  U  part  qu*EIIe  prend  k  l'entrqjriae. 

L'autre  propoeition  est  encore  tonte  nouvelle  pulaqa'U  n*«  Januds  htb  mis 

en  doutc  qiic  les  troupcs  de  rimpüratricc  ne  dussent  avoir  bonne  pnrt  d;ms 
rannte  d'observatiou  qui  h  6tti  regard^e  par  les  g6uäraux  comme  une  partie 
essontielle  de  rentrepriae,  et  il  D*y  n  jamaia  6ti  demaadi  ni  aappoai  qae  le  rol 
dftt  concovrlr  k  )a  couqu6te  de  In  riviire  du  Levant^  quoique  M.  le  giniiml 
Broun  alt  aouvont  parle  an  roi  dans  le  cours  de  la  campapnc,  de  la  convcnance 
de  eette  eonqu^te,  et  qu'il  u'cn  uit  parle  plus  sp6cifiqueuicnt  aux  conturcnccs  de 
Milan  oA  Mr.  le  gifiniral  dans  le  plan  d'opferationa  qull  a  dfesaft  lul*niAnie,  ae 
suppose  de  faire  iadite  conqufte  avec  les  seuls  foires  imperiales,  et  fixe  le  tcmps 
vers  la  moiti6  de  fövrier  avant  quo  l'ou  düt  coramcncer  rcntrcprise  principale  de 
Glnea,  ainsi  qu'il  est  aisi  de  voir  par  les  papiera  desdites  conf6rences. 

La  nouveauti  de  ces  denx  propositions  et  les  longues  diaeussions  qn'elles 

demandent  sur  des  points  trös  cssentieis,  ont  fnit  pensor  u  S.  H.  qu'il  serait  trcs 
difBcile  et  tres  long  de  vonloir  les  eclairrir  par  des  Berits  qui  se  innltiplieraicnt 
inuHlcmunt  ut  rctardcraicnt  les  detcrmiuationä,  au  lieu  de  les  b&tcr  comine  les  cir- 
coostances  exigent. 

C'est  ponvqnoi  S.  M.,  toujours  portee  non  scnlement  nu  bien  de  la  causo 
commune  et  anx  avantap^os  esscntiel»  de  8.  M.  et  Ii'*,  nmis  encore  ä  se  con- 
cilier  avcc  Ica  id^ca  qui  peuvent  eti-e  de  plus  graudc  convcnance  et  satisfaction 
de  Sadite  M.  I^,  autant  quo  ses  forees  et  ses  int6rfits  essentids  penyent  le  Ini 
permettre,  a  r6solu  d'envoyer  s:in8  pcrte  do  tomps  Mr.  le  comto  de  la  Rocquo  k 
la  oour  de  Vicnne  avec  Ion  ]i(tnv(iirs  et  les  instrnetions  les  plus  nnipics  ponr  traitcr 
iuiniediatenient  uvec  luUile  cour  laut  bur  les  ])ointä  qui  i>unt  rcstes  indöcia  aux 
eonfirences  do  Milan,  qne  sur  les  nouvelles  propositions  qui  viennent  d'Stre  faites, 
dans  la  confiance  (|Ut'  ladite  cour  etant  bien  inform^e  jiar  ec  n^eni'ral  de  la  veri- 
table  Situation  des  alTaircs,  on  pourra  plus  ais^ment  et  plus  promptcment  con- 
venir d'un  Systeme  solide  et  de  tous  les  arrnngcinents  qui  sont  n^cessaires  autant 
pour  l'expidition  do  G£nea  dont  il  s'agit,  qoe  pour  les  autres  Operations  qai 
pourront  ftre  jug608  ennvcniiMes  .  . 

(Unterzeichnet  von  Cairot  (!■•  ( ;or/,efjni'.  (.'niiie.  Ht.-A.) 

Diu  Konl'erenzniiuiäter  guwunuuu  den  Eindruck,  es  sei  La  liocca  einzig 
und  allein  nach  Wien  geschickt  worden,  ,den  hiesigen  Hof  mit  lauter,  dem 
Schein  nach  gut  klingcuden,  an  sie  h  aber  leeren  Versicherungen  und  Ck)mpli- 
mcntcn  suchen  einzunehmen,  zngloicli  aber  dem  englischen  einen  blauen  Dunst 
vor  die  Augen  ^u  luaihen,  als  ob  utan  zu  1  urin  ungemein  begierig  wäre,  die 
vertraulichste  Einverstiindnus  fostznsetsen  und  anmit  die  gedeihlichste  Kriegs» 
Operationen  zu  befördern,  WO  doch  zur  nend)liclien  Zeit  abseilen  des  Turiner 
Hofs  im  Werk  Selbsten  selbe  sowohl  in  denen  Niederlanden  als  in  Italien  niciit 
nur  beschwerlicher  gemacht,  sondern  sogar  gehemmet  werden. . .  .* 

(Referat  Bartonsteins.  Konsopt  s.  d.  [Januar  lliS}  St-A.) 
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In  der  Folifo  wurden  dif  init  La  Kocrii  ^opflnpfnon  Vcrlinii(lltmj,'i'n  iibgc- 
brocheti,  da  er,  was  die  von  Maria  Theresia  verlangte  Auswecli.'^lung  der  Kriegs- 
gcfangoncD  ku  Geniui  b«tnf,  kdne  Vollmacht  su  besitsen  vorgegeben  hatte. 

244  (201).  In  den  Dispacci  des  vcnetianisohen  Botscliaftcrs,  der  sonst 
gut  unterrichtet  war,  fiii'iet  sich  darüber  uiclits  erwähnt;  jener  Auftritt  ist  dalier 
auch  Aruetb  (Jubunn  Cbriätupb  l^rtenstein  und  seine  Zeit,  Archiv  für  öster- 
reiobiwhe  Gescbiehte,  46.  Band),  der  die  DIapaooi  beonttt  hat,  nnbekaiukt  ge- 
blieben. 

245  (202).  Weder  in  den  Ilofaktcn  des  Staatsarchivs,  noch  in  den  Akten 
doa  Ministeriums  des  Innern  tindet  sich  etwas  Uber  diese  Verfügung  Maria 
Theresias  Teneichnet  Vgl.  W.  Kiseh,  Die  altM  StraSen  and  Plitze  Wiens, 
p.  802,  Anin  1. 

246  (2i)J  Arneiiis  Nucbforschungen  über  die  „KeuschbeitBkoinmission" 
sind  ebenso  erfulgius  geblieben  (IX,  39*J)  wie  die  J.  Schranks  (Die  Prostitution 
in  Wien,  I,  170  ff.)-  Dieser  ei-zälilt,  er  habe  keinen  Akt  gefunden,  welcher  die 
Existenz  einer  Kenachhcitskoniniisyion  unter  Maria  Theresia  bewiese. 

Wann  die  Komuiisaion  eingesetzt  wurde,  erhellt  auch  nicht  aus  Klieven- 
httllers  Aufzeichnung,  da  diese  wohl  spSteren  Datums  ist. 

247  (203).  I»ie  Meblgrubc  war  aiis,seliiienii(  lie  Doiniino  de.s  bücbsten  Adcl.sj 
nur  derjenige  durfte  Zutritt  erliofTeii,  der  »Miie  bestiiiiinfi-  .Anzahl  Ahnen  auf- 
weisen konnte.  Im  Volksnmnd  hießen  daher  jene  TanzvergnUgungcn  scherz- 
weise die  »AbnenbUlie«.  (W.  Kisch,  Die  alten  Stmflen  und  PiXtse  Wiens  und 
ihre  historisch  interessanten  Häuser,  169.) 

2IS  (203).  Vgl.  Vitzthum,  T^ic  Geheiinniüse  tles  siich-sischcn  Kabinots,  I, 
U»l.  Als  frauzösischer  lievolliuaehtigter  war  seit  dem  fjoptember  1747  Graf 
St.  S6vorln  bestimmt;  seine  lastmktion  ist  vom  29.  Februar  1748  datiert  (Ein 
Anseug  bei  Fla.Hsun  V.  393  ff.  Vgl.  Beer,  Zur  Geschichte  des  Friedens  von 
Aachen  im  Jahre  1718.  Aichiv  ftir  Ostorrcichischo  Geschichte,  47.  Band,  4  ff. 
Die  Anmerkung  1,  p.  ü,  gehört  jedoch  auf  p.  4.) 

249  (203).  Vgl.  Ameth,  Biographie  des  Fürsten  Kaunitz.  Archiv  flir 
österreichi.«clie  (icffliichtc,  KS.  Ban<l,  p.  118.  fM)er  die  Oiilnde,  die  den  Wiener 
Ilof  veranlußten,  Kaunitz  zu  beauftragen,  noch  einige  Zeit  in  Kietberg  zu  bleiben 
und  Unwohlsein  vorxuschOtzen,  s.  Anm.  259,  p.  181. 

ÜüO  (201).  \  OleiehlRutcnd  mit  den  Berichten  im  Wiener  Dhffium  (Mr.  6 

2r»l  (2<iG).  I  und  7  i  vom  20.  und  vom  22.  .Tamiar  17-18. 

252  (207).  Vgl.  Arneth  iV,  13  ff.  Ik'idtel-Uuber,  Geschichte  der  üster- 
reichischeo  Stsatsyerwaltung,  I,  24  ff.  ITaugwitx  wollte  das  bisherige  Stene^ 
bewilligungsrccht  der  Stünde  insofern  eingeschränkt  wissen,  al.s  an  dessen  Stelle 
eine  mit  den  Ständen  auf  zehn  Jahre  zu  tretVende  Vereinbarung  treten  solle, 
llarrach  aber  war  es  um  Stärkung  und  Erweiterung  der  stitndischen  Befugnisse 
SU  tun. 

2.53  (2o7).  Kheveiihiiller'j  Votum  lautete  foigenderniaflen : 
„Heide  vorgelegte  .Systcmata  seind  auf  jeueu  zwei  unwidersprecblichen 
l'riucipiis  fundiret,  einerseits  daß  I.  M.  aus  Rücksicht  für  die  gcf:ihrlicho  Nach- 
barschaft ihre  Kriegsmacht  auf  weiuger  dann  den  von  dem  Grafen  von  Hang* 
witz  in  seinem  Plan  weitläufiger  ausgefilhrten  Fuß  von  108.000  M.  nicht  herunter- 
setzen und  andererseits  doch  nach  dero  landsuiUtterlichen  Herze  die  Länder 
nicht  ttber  ihre  Kriften  beladen  mögen.  Graf  von  Uarracb  bringt  naeh  seiner 
Ausrechnung  12  Millionen,  Graf  von  Haugwita  biO  14  Millionen  lieraus,  mit  dem 
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Untonehted,  daB  enteier  tieffar  bineinKehet  und  ein  UniTenmlsystena  entwirft, 
«weiter  aber  sieb  uehf  bei  der  HUitkrverfkßung  besdirünkt 

Graf  Hamich  vermeinet,  daß  getjen  einen  mit  denen  HtiimU'ii  iniioliendeu 
Reccu,  wordurch  ibue  dio  Ubcrnchoiende  Oncra  crleiciiterct  würden,  sie  nicht 
allein  das  Quantum  mllitare,  sondern  auch  die  yiete  vorhandene  Scbulden  Uber 
»ich  nehmen  und  tilgen  künnen,  sonsten  nbcr  nicht  im  Stand  sein  wUrden,  das 
Contributionnlc  auf  dorninliligen  l'iiß  7.11  coDtinoiren,  viel  weniger  so  viele 
Trotippcu  als  nngctritgen  wird,  zu  vcrptlcgea. 

Oraf  Maugwtts  hingegen  praesdndiret  hiervon  und  glaubet,  daß  aaeb 
seiner  Binthcilunf?  und  getrofTcncr  Proportion  die  I  t  Millionen  biß  auf  ein 
weniges,  so  auf  andere  Arth  niclit  schwär  zu  suppliren  sein  dürffte,  ohne  dio 
Länder  eben  anszusaugon,  sich  finden  würden.  Beide  haben  in  Ausarbeitbung 
dieses  so  wichtigen  Gcschälfts  ihren  Dienstetftr  auf  das  lebhaffteste  dargethaa. 
Gleichwie  ahor  ziilezt  alli  s  darauf  ankommet,  daß  man  jenes  wähle,  was  am 
thuuiichst-  und  unaoBtüsaigstün  scheinet,  so  l^au  ich  nach  meinem  geringen  Be- 
grif  und  der  von  dem  Interno  noeh  nieht  erworbener  genügsamer  Erfiihrenheit 
nicht  nndci-st  fluden,  daß  —  obzwar  allerdings  zu  wünschen,  daß  mau  soj^lcich 
oin  (V>noral-SysttMna  fassen,  dio  Schulden  depuriren  und  absonderlich  Handel 
und  Wandel  zwischen  denen  Ländern  unter  sich  zu  deren  nielircreu  Lrleichte- 
ntng  erOfftaen  mUehte  —  es  doch  nicht  wohl  mOglieb  seie,  so  viele  Objecta  auf 
einmahl  alsogleich  zu  a.s.set|uiren,  /.u  geschweigen,  daß  ein  so  clansulirter  Re- 
cessus  gar  vieles  im  Hinterhalt  habe  und  leichtlich  mißbraucht  werden  kUnte, 
das  Credit  durch  .Schwiichnng  de«  Banco,  deme  so  viele  ibmü  per  contractum 
pfltttdiieh  eingeiumte  GefBUe  widerreehtlieh  weggenohmen  wUrden,  auf  dimabl 
zerRehle,  in  welcliem  doch  das  niohrestc  Vcrmü<,'cii  den  n  Insas.-cu  verwicklet 
ist,  so  vieler  geistlichen  und  publique»  StifTtungon  niciit  zu  gedcuckcn. 

Folglich  glaubte  ich,  daß  der  Graf  Haugwitzlsche  Plan  !n  der  Exeention 
wenigeren  Anstoß  linden  werde.  Das  Geld  würde  nach  erfolgten  Frieden  nicht 
mehr  weit  außer  Land  wcggcschicket  worden,  niiiliin  niolir  circuliren  uud  oben 
durch  die  Verlegung  derer  Trouppcu  die  Victualieu  besser  un  Manu  gebraclit 
werden  und  also  auch  der  Gontribuent  besser  im  Stand  sein  «t  zahlen.  Freilich 
erwarthen  die  Länd*>r  einige  Krloicht*  1  ui><;  bei  erlangenden  Frieden,  allein  die 
nur  einen  Funckcn  sehuldijrster  Devotion  haben,  niiisson  pich  von  Selbsten  be- 
scheiden, daß  diese  Erlcichleruug  niciit  gleich  die  crsterc  Jahre  zu  hotVcn,  weO- 
wegen  auch  von  seiner  Bebtfrde  ans  diese  UnmOgliehkeit  und  I.  M.  a.  m.  Ge> 
sinnnng  denen  Landern  von  Zeit  zu  Zeit  molir  IJesjjiro  zu  vcn-ichaffen,  wuhl  in 
dio  Augen  fallen  zu  machen,  auch  bei  der  erstcrcn  Gelegenheit  eine  werck- 
tiiiitige  Frobc  darvon  zu  geben  sein  wird.  Man  künto  auch  allenfalls  den  Plan 
nur  als  ein  Provismum  denen  Uindcm  vorlegen,  weilen  bierdnrcli  die  HoiTnung 
bcjstärcket  würde,  daß  man  ernstlich  auf  Mittel  und  Weeg  bedacht  scic,  selben 
noch  in  ein-  und  anderem  zu  erleichteren;  absouderlicli  würde  vou  guter 
WOrekung  sein,  wnn  wenigstens  anfänglich  auf  eine  rfaigere  VennOgenstouer 
angetragen  und  dieser  Abgang  «der  durch  einige  HrspahruDg  bei  dem  Militari 
oder  sonst  auszuündondeu  Fnudo  .suppliret  werden  kdiito. 

Indessen  wäre  ich  ebenfalls  dahin  verätanden,  daß  von  nun  an  auf  die 
bessere  Einrichtung  der  WirtsehaiTt  in  domesticali  bei  denen  LXnderen  Sorge  zn 
tragen,  von  dcronselbcii  wahren  Schuldenlast  sich  auf  das  Verläßlichste  in  Ge* 
heim  zu  erkuiHligon  und  mit  einigen  vertrauten  Biithen  hierüber  in  re  et  mo<h^ 
zusaiumcu  zu  trotten  acie.  Ehe  ein  solches  nicht  geschehen,  lasset  sich  hioiiuuou 
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nicht  wohl  ein  .«irhoi-fH  I'illieii  fahlen.  Nebst  dcmc  wiiro  vt)n  nnn  nn  flnratif 
zu  acheii,  wio  der  Luxus  icätriugiret,  daä  Commerciaie  bt-ssur  uiugerichtet  und 
«ller  Orthen  die  mttgliehste  SpAnamkdt  itabitiret  werde*,  dui  gleichwie  dureh 
deigleieben  Mittlen  die  Spccics  conscrviret,  die  Circulntion  des  Gelds  vcrgrüßeret 
und  folglich  Herr  und  Untcrthan  mehr  zu  KräfFtcn  kommen  muß,  also  fol^'ot  von 
Selbsten,  dult  die  Contribuüoncn  umb  so  sicher-  und  geschwinder  ciugelicu  und 
der  Credit  von  Beibeten  tiglieb  mehr  sanehmea  werde.* 

(Ad  Vortrag  (Abschrift)  Bnrtenstcins  vom  30.  Januar  1718  St.-A.) 

2&4  (208).  Liegt  nicht  bei.  ^  Über  die  am  29.  Januar  1748  gehaltene 
Kenferenx*)  verfaßte  Bnrtenstein  am  80.  deiselben  HoniitB  folgendes  Preto- 
koH:*») 

„I.  Ji.  die  Kaiserin  thaten  den  V'<irtrap,  wie  daß  sowoiil  das  llaugwifzische 
Öystema,  als  die  von  Grafen  Uarrach  verfaüte  Schrift,  wie  nicht  minder  die  zu 
Papier  gebrachte  aogenannte  GeneralanmerkiingMi***)  nnter  eamiDentlieben  An- 
wesenden circnliret  bitten,  nitbin  die  Zusammentrcttung  dahin  angesehon  wKre 
daß  —  naclideme  von  Fassung  eines  gcdcilirlicn  EnlschlusRos  das  Heil  derer 
Länder  und  diu  Aufrechterhaltung  der  ocsterreichischeu  ^lonarchie  abhangctc  — 
ein  jeder  seine  Heinnag  hierüber  zu  erttffnen  hStto,  absonderiieb  da  bei  dner  in 
der  tlirkisrlien  Regierung  .sich  zutrngender  Abänderung  man  dortiger  Seiten  der 
Kuhc  niclit  wie  aryezo  gesichert  sein  küute,  und  was  andererseits  zu  befahren 
stunde,  die  Erfahmng  melir  dann  za  viel  an  erkennen  gegebcu  hätte,  mithin  nicht 
nur  ihres  Ertahauses  Wohlsein,  sondern  auch  eines  jeden  Bettnng,  nebst  der  Re- 
ligion nnd  Cliristciilieit  .Sicherli<  it  darvon  nbhnngeti'n. 

Graf  von  Ulfuld  meldete  hierauf,  dati  —  weilen  I.  M.  für  gut  befunden, 
eines  jeglichen  IGnistri  schriftliehe  Ueinnng  absttforderen  —  er  die  seinige  au 
Papier  gebracht  bXtte,  welche  sodann  von  ihme  abgelesen  und  ausgehXndiget 
wurde. 

Graf  von  Uarradi  sczte  voraus,  dali  je  wichtiger  der  Bcruthschlagungs- 
Ocgenstand  wKre,  je  scbidlioher  sein  wUrde,  wann  I.  U.  durch  pia  desideria 
sich  zu  einer  solchen  Auswahl  verleiten  ließen,  worvon  die  Wttrkung  nieht  au' 

anheften  .Htiindo. 

Worauf  von  demselben  das  schriftlich  vcrfalitc  Votum  gleichfalls  abgelesen 
und  ausgebändiget  worden  ist 

Welchem  auf  verschiedene,  bo>(  licliono  Anfi  ;ip:cn  mündlich  die  Erleuterung 
bcigosezt  wurde,  daß  die  Aufsehlitge  für  keine  Cameralfundos  nicht,  sondern  für 
freie  ständische  Verwilligungen  anzusehen,  mitbin  in  das  Contributioaale  mit  ein- 
anrechnen  wären,  und  daO  von  darumben  seine  Meinung  dannocb  niebt  dabin 
giengo,  die  treuherzige  Glaubiger  des  Stadtbanco  zu  verkürtzcn,  masscn  sich 
auch  bei  Einziehung  sotauer  Aufschlägen  allacbou  andere  Mittel  und  Wecge 
aeigen  würden,  selM  binwiedemmb  zuUnglich  m  bedecken.  Und  als  bieriiber 
von  I.  M.  dem  Kwser  die  Anflrage  beschabe,  was  dann  solehergeatsiten  denen 


*)  .Corara  Aufutitttmit  «t  Mrenissimo  pTinri;>c  Loibirlogiu.  PfMf.  8xc.  dominit  com.  *b 
Ulfeld,  ab  Harndi,  ab  Kiuky.  Colloredo,  llaojprii,  SaUabnrg,  ne  reCtnnterio.'  6«gtntUndo  der  Be- 
ratung waren :  4m  MiUttnribfteiito,  BwMtaDf  4m  IM*  «b4  StTilalula,  nkMHiTt  niganf  te 
Scbttlden. 

**)  DKBMk  Ara«tli  IT,  f.  MS,  Ana. ».  n  bMiehligM. 

El«b«nt  Bat<«BtMM.  Dlaer  ww  bwtite  Bad«  1T47  tm  der  IbiMrin  utktfotdwt  wwdra, 
tieb  «bir  das  Hanfwlttlseb«  .Mnitar-SyaUin'  n  talwii.  (BuMMtolM  Btftnl  t.  4.  Jiaow  IT«. 

St.-S     K.ini<'|.t  :i 
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Uindem  Air  eine  Erleucbterting  ssuwAchaeto,  wann  dieselbe  das  nembliclie,  was 
der  Cammer  entzogen  wOrde,  liinwiedcrumb  zu  ersetzen  hätten,  nmehdeme  Uber* 
haubt  das  an^rng^ende  Quantum  bei  jedem  der  dreien  Objcotornm  BO  knapp  aus- 
gemessen  sich  befände,  daß  ohnmöglich  darvon  etwas  entbehret  werden  iiünto, 
ohne  Ton  wegen  dee  eelbsten  anerkannten  Aneinaaderhangs  aUer  dreien  Ol^eo- 
tomm  das  ganze  Systcnia  zu  zerrütten,  mithin  in  die  bisherige  80  aebMdliche  und 
denen  Ländercn  scIbstcn  so  teuer  zu  sfelun  f^ckommene  Verwirrung  neucrdinjsjon 
zu  verfallen,  so  wurde  vom  Grafen  von  liiiriucli  die.Erleuterung  dahin  gegeben, 
daü  bei  denen  LKndern  die  anlMngliehe  Obenengang  von  der  kQnffltlgen  bonne 
foi  und  justice  il:vs  alloiiiigo  Movens  sein  kontc,  um  selbe  zu  Vcrwilligung  so 
übermäßiger  8iimmen  zu  vcrniügen,  und  daß  von  wegen  derer  bishero  erduldeten' 
Bedrückungen  und  hart  empfundener  landverderblicher  Cameralprincipioram  ohne 
der  von  ihme  voigeeehlagmen  Oberlasanng  niemand  sieh  getrauen  wllrd^  noeh 
kOnte,  dergleichen  etwas  an  sie  zu  briiifren. 

Graf  von  Kinsky  bezöge  sich  auf  das  noch  vor  der  Conferenz  des  Kaiserall. 
elngehündigtes  Votum,  ao  aber  nieht  abgelesen  wurde,  und  Mnaserte  sich  hier- 
nKebst  mündlich  in  der  Substanz  wie  folget: 

Die  Zusammentri'Kung  wäre  dahin  angesehen,  ilnrmit  ein  jeder,  so  derselben 
beizuwohnen  die  Gnad  hütte,  von  der  Sachen  innerlichen  und  äußerlichen  Stand 
genau  unterrlehtet  wire,  um  seine  a.  n.  RatachUge  in  Vorfallenhelten  desto 
sicherer  darnach  ausinessen  zu  kOnnen.  Der  Kaiserin  U.  mtlate  sonder  Zweifel 
nach  dero  zärtlichster  Gedenkensart  und  Neigung  sehr  hart  ankommen,  in  die 
Uiuder,  nachdemo  sie  bereits  so  vieles  ausgestanden,  noch  weiters  zu  dringen; 
nitbiii  wUrde  Jeder  elIHger,  traner  Diener  leieht  «rkeantti,  daß  die  obMubging« 
liehe  N'otneiidigkeit  a.  h.  dieselbe  dar/ii  licmiissigti'.  Zu  sein,  Grafen  Kinskj, 
besonderem  Vergnügen  hätte  die  Ausarbeitung  des  Militar-Systematis  gereichet, 
indeme  er  vorlXngst  noeh  als  obrister  Cantxler  gewunsehen  hitte,  die  Sach  so 
eingerichtet  an  sehen,  daß  die  LBnder  mit  denen  1'rouppen  ohnmittelbar  nichta 
zu  tun  liätten.  Und  dieses  zwar  aus  der  habenden  viele«  Kanntnuß,  «lall  in 
andere  Weege  nimmer  und  uiinniennehr  ihrer,  derer  Länder  indirecte  he- 
draekungen  vermieden  werden  wiirden,  noch  kOnten;  ohne  hiervon  vollstKndig 
und  realiter  '-i  h  r  zu  sein,  whre  schlecbterdingen  nicht  möglich,  mit  so  großen 
Geldsummen  als  ii)e  \\>tsi  tzung  des  Systomatis  eilieischete,  aufzukommen, 
massen  hierzu  nicht  allein,  duO  das  nötige  Geldquautum  oingieuge,  sondern 
aneh,  daß  es  nur  rechten  Zeit  eingienge,  erfiwderlieh  wHrde,  nmwillen,  wann  der 
Soldat  das  benütigte  nicht  liätte,  notwendig  Execsscn  erfolgen  tniisten,  und  WO 
diese  erfolgeten,  der  Contribuent  die  große  Abgaben  nicht  bestreiten  künte. 

Die  Länder  hätten  also  große  Ursacb,  fUr  die  tragende  a.  h.  Sorgfalt,  umb 
beeden  Inconvonicnzien  werktXtig  absobeiren,  a.  u.  zu  danken. 

Vierzehn  Millionen  luifzubrinpen,  wiire  allerdiiiiri^  höchst  beschwcrsamb. 
Allein  wiirden  seiner  Meinung  iiadi  die  Länder  vieles  tun,  sobald  sie  von  der 
dargegon  anhofTen  mügender  gedeihlicher  Wfirkung  überzeuget  wären,  ohne 
welcher  liinger^rci  da«  Systeme  nicht  bestehen  wiiide,  noch  küiito,  sondern BOgar 
auch  bei  (lerer  Länder  größesfer  Bereitwilligkeit  durch  dem  Unterbruch  SOtaner 
gedeilichcr  Wiirkung  sogleich  wieder  zerfallen  müßte. 

Es  kXno  aolchemnaeb  anforderst  vieles  auf  die  Art  an,  wie  die  Sach  an 
sie,  die  Länder,  würde  gebracht  werden.  Billig  wäre,  daß  man  ihnen  dargegon 
alle  Ausluilffcn  angcdeihen  ließe,  wordnrch  denen  Canieral-  und  Hancu  Gefällen 
nichts  entgienge.   Beede  aber  wären  so  verschuldet,  daß  ohuedas  hart  genug 
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linltcii  wiinlf,  hvi  voIlstiiiKligcr  De|)iiiining  des  Länder  -  Contiibiitionivlis  dm 
darauf  uncutbehriicli  baftundeD  Last  crtrageu  zu  künaen.  Das  gute  Trauen  uud 
Glauben  mOtte  so  gut  denen  Credltoren  all  Landeren  gehalten  weiden.  WSre 
alao  vergebe tis  und  schädlich,  sich  bei  der  Benameung  an&nlialteo,  welche  Fundi 
fllr  Cftineriil  zu  halton  oder  als  Länderverwillifjung'en  anzusehen  wären? 

Diu  mchriste  händer  hStten  Camoral  Fundus  in  Händen.  Gleichwie  nun 
dieselbe  tot  Tilgung  derer  gegen  deren  Oberlasanng  ttbemohmener  Schulden 
ihnen  nicht  cntzo^jen  werden  kfintcii,  also  küntc  oben  so  weiiip  das  iienibliche 
in  Ansehung  des  Statt-Banco  beschclicn;  dessen  nicht  zu  gcdcnki  n,  daß  ein 
großer  Unterschied  zwischen  dem  Bieraufschlag  und  Fieischkreuzcr  uuicrwaltuie, 
umwillen  allein  jener  nrsprttnglieb  von  derer  LXnderverwilllgang  in  BUhmen  her» 
rOhrcte. 

WXren  die  auf  derlei  Fundos  bafftendu  ticliuldeu  einuiahl  getilget,  so  wäre 
er  Selbsten  des  Ermessens,  daB  denen  Länderen  nach  nnd  naeh  «ne  mdirere  Er- 
h  i.  iit( mag  aanigedeilien  hXtte  nnd  dieselbe  ihnen  von  nun  an  auf  solchen  Fall 
anboffen  7.11  machen  wäre. 

Dcriualilen  aber  sie  dem  Banco  zu  entziehen  und  denen  Standen  einzu- 
räumen, kOnte  ohne  Verwirrung,  ohne  Zerrüttung  des  Universi,  ohne  Unterbruch 
dos  guten  Trauens  und  Glaubens,  mithin  Zemichtnng  des  Cradits  nicht  be- 
seheben. 

WSre  aber  Jemand  voriiHndeu,  so  in  allem  liat  schatTeu  und  nicht  nur  die 
Militär^  sondern  auch  alle  Übrige  gleich  unentbehrliche  Erfordemnssen  wOrdo 
bestreiten  künncn,  so  woltc  er  iliine  die  Sorge  gar  gerne  nnd  mit  Freuden  über- 
lassen. Ohomüglich  Jedoch  lieüen  sich  die  Camoral-Fundi  nach  der  nciublichen 
Proportion  wie  die  Contribntionen  ausmessen,  indeme  jene  aus  ganz  anderen 
Quellen  als  diese  entspringeten,  auch  frembde  und  von  dem  Contributionslast 
h(  tV(  itc  Persohnen  nebst  ihrer,  derer  liKnder  unterschiedener  Lag  das  ihrige  damt 
mitbeitriigen. 

IHe  Commereanten  v^n  nicht  just  Contribuenten,  obgMch  per  indirectum 

der  Nutzen  vom  Commercio  auch  dem  Land  und  Cbtttribuenten  xuwachsete.  Der 
K.'iiscrin  M  hätten  ein  solches  landsniiifterlich  erwogen,  mithin  inst  zu  solehem 
Ende  ein  eigenes  Commcrcicucollegium  aufgestellet.  La  lelirete  aber  die  von 
vergangenem  habende  Erfahrung,  dafi  —  umb  nicht  was  übles,  anstatt  des  ge- 
deihlichen zu  stiften  —  nichts  su  übereilen,  sonderen  mit  Bedacht  su  Weric  au 
gehen  seie. 

Seine  ^^Icinuug  gienge  also  schUeSlichen  dahin,  daß  die  Such  nn  die  Länder 
au  bringen,  denenselben  von  nun  an  die  dem  Aerario  unschädliche  Adminienia 
!iiiE:edeilieii  zu  lassen,  zu  einer  succesiivi  ii  mehrern  Erleichterung  HofTunng  zu 
geben,  ihre  Erklährungcn  abzuwarten  uud  sodann  zu  Überlegen  wäre,  worinneu 
ihnen  ohne  Unterbrueh  des  alle  dr^  Objeeta  unter  rieb  begreifl^nden  Systeniatis 
etwann  weitere  willfahret  und  solchergestalten  das  Systcma  aelbsten  durch  ihrer, 
derer  Läntkr  Zufriedenbcil  noch  nielirers  bcvestigt  werden  kiindte. 

Graf  Culloredo  hat  nach  vorausgesezten  Erinnerung,  von  denen  Intemis 
die  vollstSndige  Kanntnuß  nicht  au  haben,  sein  Votum  abgelesen  und  ttbeigeben. 

Und  weilen  Graf  Krvi nhulln  der  Confercnz  beizuwohnen  verhinderet 
worden,  .so  hat  er  seine  »ehrititlichc  Meinung  dem  Grafen  von  Ulfeid  eiuge- 
hündiget,  der  sie  ebenmäßig  abgelesen  und  übergeben. 

Graf  Salbibnig  besog«  sieh  auf  die  von  Ihme  in  Sachen  erstattete  a.  n. 
Kotam,  mit  dem  mündlichen  Beisats,  dafi  Ihme  nicht  ankäme,  von  was  anderem 
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«lue  Aiiiojfuii^'  2u  tun,  nls  ob  mit  denen  U  Millionen  dns  Milftnre  mif  108.000  M. 
Mgeeent,  sieh  tulKaglich  hcslrcitcn  Uefie?  So  er  zu  bojalicu  kein  Bedenken 
♦  rliffe,  zugleich  aber  iiofhinalslcn  i'rinneren  iniiste,  <iaß  t;s  liiermitcr  niclit  Hlkin 
darauf  ankäme,  daß  14  ^lillioncu  realiter  ciogieugcu,  sondern  aucli  daß  sie  m 
rechter  Zeit  eingicngen.  Es  hXtte  eich  sswar  seit  seiner  verfnfiten  Notn  eeKnOert, 
theile  daß  Fürst  Jo^scpli  Wentzel  von  Liditcnstcin  die  ArtilUi  io  Ki  fordernuO  anstatt 
'170  000  ;nif  492.000  fl.  anpcsezet  liiitfo,  und  tlicilfi,  daU  in  dt-r  Ki  p.irtition  derer 
Trouppeu  auf  dieselbe  vergessen  worden,  mithin  der  ihr  in  Bübmcu  gebUhrendo 
Beitrag  per  119.000  fl.  wie  euch  bei  denen  Oenemlen  nnnooh  eine  Erfordemuß 
per  50.000  fl.  zuwaclisete.  Allein  da  jener  Beitrag  durch  Verlegung  mehrerer 
Tnfnnteric  in  llungaren  vermindert  werden  könte  und  er  ohnedas  jährlichen  fiir 
Extra- Ausgaben  200.000  fl.  augesetzct  hütte,  so  wäre  er  dessen  ungehindert  des 
Dnntrhaltene,  daS  dne  STstenin  gnns  wohl  wHrd«  bestdien  kSonen,  aobtld  own 
nur  einen  dreimonatlichen  Vnr.schuß.  wenigstens  in  Anfang,  bei  Händen  hätte 
urab  wehrender  Zeit,  als  dasselbe  noch  nicht  in  wUrklichem  Gang  sein  wUrdc, 
mittelst  Botanen  Geldvonrats  nach  Erheischen  der  Nottdorft  die  von  Linderen 
^Kter  eingehen  dOrffende  Gelder  orsetsen  sn  kOnnen. 

Graf  Hangwitz  bat  sieh  nachfolgendennaBen  vernehmen  laaaen: 

Dnf  niijoctiini  der  Bi'rntsrlil;i;,'iini:  wäre  sehr  wichtig",  Cron,  Sccjitcr  nnd 
eines  jeden  Wohlfurtb,  nebst  der  licligiou  und  Christenheit  Siclicrheit  liungeten 
danron  unstrittig  ab.  Sehlerien  wSre  verloren  gegangen,  umbwillen  man  dem 
Land  weder  Keitlieb,  noch  zulänglich  beigct^pmngt  n,  und  daran  bStte  es  er* 
manglet,  umbwillen  man  damals  die  Lünder  zur  Un/.eit  vcnHchnncn  wollen. 

.Inst  Iiiernu.s  aber  ent.«!|)ringeto  der  j,'ogt'n\v;irfige  Notstand  und  iibcrf,'ioße 
Betichwerliclikcii,  umbvviUcu  die  Gefahr  grüliur  und  andringender,  die  Kinkünffteu 
und  Rettungsmittel  hingegen  minder  wMren. 

Er  liKtto  also  der  licu  lang  und  reiftlich  nachgedacht.  Und  weilen  er 
befiiiidiMi.  dnf?  —  wolViii  nicht  obitrcn  (iebrechcn  wcrktiitif;  t'ür  d:is  kitiit'tij,'«  ab- 
gebolleu  würde  —  dum  Künigreicii  Böhmen  und  Marggrnftumb  ^Muiircu  das  nemb- 
liehe  Sehiclcsal  wie  Schlesien  bevorstünde,  so  hHtte  er  ohne  mindester  Neben- 
absicht, aus  alleiaigem  Gewissensantrieb  sich  verbunden  erachtet,  auf  .Mittel  zu 
f^edcnkcn,  ein  grol'cs  Unheil  7.n  vcrliiltten.  Kr  luißkennctc  der  Sncln-n  Be- 
schwerlichkeit keiuesvveegs.  Naclideuie  es  aber  uui  derer  Länder  selbst  eigene 
nnd  dnes  jeden  Rettnng  zu  tun  wSre,  so  mHste  er  gtanben  und  hoffen,  daß  ein 
jeder  (<eine  äu.<i.ser.stc  Kräften  so  willigst  als  scliuldigst  anspannen  würde.  In 
denen  bisherigen  Kriegszeiten  hätten  die  Länder  nnter  vcrscliiedcncn  Rnbritpien 
einen  Last  von  ungctähr  13'/>  Million  ertragen,  worvou  der  grüßcstc  Teil  außer 
Land  verfilbret  worden.  Bei  der  Recmtir-  nnd  Remontirung  bitten  sie  noch 
iilicrda.s  ein  nielucrcH,  als  in  der  VerzeichnnC  derer  13'/j  Millionen  cinkäme,  ein- 
gcbüsset,  und  die  ihnen  indirect«  üugcgaugene  Bedruckungen  belieffen  «ich  auf 
ein  sehr  namhafi'tes. 

nxtten  nun  sie,  Lander,  wKhrendem  Krieg  bei  allen  darvon  entspringenden 
Drangsaalen  obige»  bestreitten  l^niiin  n,  .so  würden  sie  noch  weit  leichter  im 
Frieden,  wo  da»  Geld  im  Land  \  tililiel)e.  wotern  alle  Drangsaalen,  auch  ;ille 
dirccte  und  iudirccto  Bedruckungen  des  Militaris  aul'höretcn,  nicht  nur  den  nemb- 
lieben  Last  ertragen,  sondern  mich  die  abgiingige  halbe  Million  ansfinden  nnd 
hierunter,  wo  es  nütig,  die  Domiiiia  ihren  Untertanen  des  selbst  eigenen  Interesse 
Iwibcr  unter  die  Armlio  groiffen  wollen. 
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Die  C»me»l-Faadi  Unten  so  dea  Lnati  Bileiehteninff  niohts  hergeben. 

Er  liiitto  auf  .1.  h.  Befehl  alles  £ri^iuiu  untoisnchct  niid  wiirp  von  der  Snelirn  Ohn- 
müglichkeit  günxlicbeo  Uberzeuget,  wie  dann  es  lUrzutun  gar  leicht  sein  w  iirdü. 
Sotane  Ftindi  wlren  nur  «llznviel  obnedM  besclnvert,  und  wOrde  hart  genug 
halten,  1:1::  1  ihiilfe  samcntlicher  Bnnco-Gcföiien,  anch  beider  würtschaftlichstcn 
Einriclitiii)^  dio  Sebalden,  das  Aulicnm  nnd  die  Cameralerfordernnaaen  bestreiten 
zu  können. 

IHeses  wMre  die  ürsneh,  wnmniben  vorlKnfRgr  anf  Veetsetzung  des  HiHtwr 

STStenntis  augetrafi^eii  w  i  miiste. 

Die  (ili  iciiliiit,  hilli^'i-  iiiid  |>roportionsniäßif,'H  Eiiiteihmg  dos  pcineiiisaiTiPn 
Lasta,  genaueste  Alauitszucht  bei  denen  Trouppen,  sanibt  der  Uncntbehrlichkeit, 
sie  nicht  nur  su  unterhalten,  sondern  auoh  in  beständig  mnrebfertigen  Stund  m 
setzen,  wSren  dnrvon  der  Gmnd.  Oebreehote  es  m  einem  dieser  Sttteken,  so 
mttstc  da^  panzp  Gi-häudc  zerfallen. 

Wo  hingegen,  wann  es  Bestand  hiitte,  die  Liändcr  bald  den  darvun  ent- 
springenden, ungemeinen  Nutzen  verspüren,  Gott  und  Ic.  M.  darfllr  dsnlcen,  auch 
der  abf^ewiehen  zu  sein  scheinende  Scegcn  sich  wiedi  r  <  itifiml -n  vUrde. 

Kiindltidir  wiirc,  dnfi  inclirnialen  ein  KejrinK'iit  dem  l.aiid  so  viel  als  zum 
Unterhalt  zweier  nütig  wäre,  gekostet  hätte,  ohne  daß  die  Übermaati  der 
ordonnansmüfiigen  GebOhr  dem  Land  an  dem  Contributionali  Abgeschrieben 
worden  wäre. 

Zur  Cberlasptinp  di  lor  Caiiieralfiindornni  an  die  Lander  künte  er  mit 
gutem  Gewissen  uhumoglicti  einraten,  umbwillun  ihniü  aus  der  eigenen  Erfahrung 
verlSBlieh  behaut,  daß  das  Publicum  nnd  der  eigene  Dienst  meistens  von  denen 
Landj-r'ijd't'M  ;i!lt'isrliloclite8ten  besor^rct  würdrn  nnd  bei  selben  der  Eigen- 
nutz ihrer  wenigen  iiberiiaupt  der  Billigkeit  und  gemeinsamen  Wolfart  voi-dringetc, 
dcrgestalten,  daß,  wan  man  ein  LK-ind  in  Verfall  bringen  wolte,  man  nur  denen 
Ständen  freie  HUnde  lassen  dürfte.  Er  wäre  scibsten  ein  Mitglied  der  Land- 
sehaft  in  Schlesien  gewesen,  wllsfc  also,  wi«-  <'s  darliei  zngeganfjen  und  dnli  des 
Lands  Verlust  denie  guten  Teils  mit  zuzuächreiben  wäre.  Bei  der  Untersuchung 
in  Inner  Oo.  hMtto  er  nicht  mindere  Proben  darren  vorgefunden.  Nicht  f^erin^e 
Suniincn,  sondern  Millionen  wären  verwUrt^chafftet  und  verschenket  worden. 
Einige  würden  lu  dnieket,  zng^leicli  als  andeic  leer  ansf,nengen.  l'rivilcgia  und 
Freiheiten  wären  heilig  zu  halten,  von  daruniben  aber  deren  Miilbrauch  nicht  zu 
gedulden,  als  welchem  vielmehr  abzustellen  ein  Landsfitrst  oder  LandsfUrstitt 
im  (H  wisst-n  verbunden  wäre  Bei  Anstellung  deren  Contributioncn  Icünte  sich 
nach  der  Ertragnuß  derer  ('ainerfil-Fuii<l'innn  «dinmoglirh  gerichtet  werden, 
uachdemo  zwischen  dem  Consunienten  und  Contribucuten  ein  sehr  großer  Unter- 
schied  obwaltete  und  nicht  Jeder  CSonsomeut  suglelch  auch  Contribnent  wire, 
folglich  Just  aus  dieser  Betrachtung  die  Aecisen  in  denen  besteingerichteten 
Länderen  eirh  einpefiihrt  befänden.  Nicht  ohnmöglich  wäre,  den  ('outribucntcn  von 
dem  UbcnniiOigun  Last  ohne  Schaden  des  Acrarii  zu  entheben. 

Gleich  er  die  Ausweisung  bereits  verfast  und  dareutun  imstand  iHire, 
daß  man  .'^ich  in  .snpjio.'^itfi  irre,  wan  man  glanhe,  daß  P-iSlimon  nnd  Mühren  VOr 
dem  schiesischcn  Anteil  in  denen  Aufschlugen  praegravirct  wäre. 

Welchcmnach  von  ifame  schliefilichen  dahin  angetragen  worden,  daß  pro» 
visorio  modo  bei  Jenen  Uttd«rn,  so  dss  Systema  nicht  würden  ergreilTen  wollen« 

es  bei  denen  ntunnolirigen  Abgraben  >ind  di-ior  Abgabenart  in  solang  gelassen 
werden  künte,  bis  mau  ihnen  ihr  eigenes  Heil  und  Wolfahrt  besser  würde  be- 
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greifen  machen,  maßen  es  gewiß  wäre,  daß  sie  bei  der  Sachen  behOrigen  Vor- 
steUnng  hOehlleh  bedaaren  würden,  I.  IL  daramb  nieht  setbaten  uigi^h«fc 
SU  baben. 

In  (k'iii  ziilezt  a.  g.  abgefordert-  und  abgelegtem  Voto  wurde  sich  zuvorderst 
entschuldiget,  daß  man  des  Auftrags  nicht  vermutend  waro,  mithin  darzu  in 
mindestem  sieh  niebt  vorberdtet  hStte.  Sodann  wnrde  lieh  anf  die  Terfaaie 

(?cneralnnincrktin;?on  a.  ii.  "iiid  mit  dem  Hcisatz  beworfen,  dafl  man  bei  der  darinnen 
eröffneten,  wenigsten  Meinung  in  allen  Stucken  ohne  Aoenahm  annoch  beharrete, 
mithin  des  Dafürhaltens  wMre: 

daß  ohne  dem  Stadt  Baaco,  noch  der  Hofcammer  von  denen  innen- 
habenden  Fundis  das  initidestc  tu  ent/Jehen,  ü-a»  Militär  STStema  aof  14  Millionen 
vestzusetzen  und  hieran  nichts  abzubrechen  wäre. 

V»  Dn6,  sobald  nnr  dem  Stadt  Baneo  nnd  Holf-Cammer  nichts  entgienge, 
sodann  qnij.Ki  uystenia  militare  gleichgültig  sein  künte,  woher  die  14  Millionen 
hcrflicOcteii,  das  ist,  was  für  denen  anderen  beedea  Objeotis  unabbrnchi^  Aus- 
hülfen  denen  Länderen  eingestanden  würden. 

8.  DaS  ihnen,  LKnderen,  die  Ansteiinng  des  an  tragen  habenden  Laste 
zwar  überlassen  werdrn  kunte,  doch  zugleich  ObsoigOStt  tragen  iribe,  dafi  Gldeb- 
beit  und  Billigkeit  liieruutcr  beobachtet  werde. 

4.  Daß  allerdings  uütig  seie,  den  Antrag  denen  Länderen  so  vorzulegen, 
daB  sie  einesteils  von  der  bonne  Foi  und  Justice,  und  anderenteils  von  dem  in 
der  Tat  und  nicht  auf  dem  Papier  oder  in  leerer  Hoflbung  darvon  angedeihenden 
{{uaen  recht  überzeuget  werden  möchten. 

5.  Daß  just  hieran!'  bei  Verfassung  derer  Cjeucral- Anmerkungen  das  Uaubt- 
augenmerk  gerichtet  worden;  die  Unentbdirliebkeit  dea  Remedii  aber,  d.  i.  tiner 
zulänglichen  Bewaflbung  jedem  vernünftigen  Uensohen  von  selbsten  in  die  Angen 
fallen  müsto. 

6.  Da0  freilich  wohl  Cameral-  nnd  Militar-Bedruckungen  mel>rmalen  statt- 
gefunden, allein  der  Antrag  Just  dahin  gienge,  beeden  absuhelfen;  daß  aber  hin- 
gegen auch 

7.  nicht  minder  uDwidcrsprechliob  witre,  daß  die  Landschaften  die  Gefullc 
sehr  oft  unwUrtsehaftlieh  besorget,  wie  dsrvon  die  Hitteldinge  in  Inneroesterreich, 
die  kundbare  Gebrechen  des  Convontus  pablici  in  Schlesien,  die  heimbliche  Ein- 
verständtniRse  mit  dem  Militari  au  Nutzen  derer  Privatomm  und  so  fortan  über- 
sengende  Proben  wären. 

8.  Dafl  aber  hieraus  nieht  folgete,  daS  man  das  Kind  mit  dem  Baad  aus- 
sehlltten,  d.i.  sowenig  denen  Landschaften  wegen  dieser  Mißbranchen,  als  denen 
Camernlstellen  wegen  jetuT  (  Jt  breclien  ihn'  Fundos  entzielicn  möffc,  sondern  nur 
daß  Jeden  Ort^  für  die  Verbu»äeruug  zu  sorgen,  die  Grundverfassung  hingegen 
nicht  abzuSnderen  seie. 

9.  DaB  wie  denen  Ständen  ihre  Freiheiten,  also  auch  der  Kaiserin  M.  die 
a.  h.  Jura  unj^ekriinkt  verbleiben  ni(i.sten,  und  das  gute  Trauen  nnd  (Jlauben 
nebst  der  Justiz  wie  ihnen,  Ständen,  also  auch  treuherzigen  Glaubigeren,  so 
meistens  Contribnenten  mitwSren,  ansugedeihen  hätten. 

10.  Daß  zwar  dan  Specificum  qnosd  reliqna  duo  objecta  dem  Votanten 
ganz  genau  nicht  bekant,  soviel  aber  unschwer  begreiflich  wäre,  daß,  wan  das 
C'ontributionalc  von  allen  Schulden  befreiet  und  diese  nach  und  nach  getiiget 
werden  sollen,  weder  Banco  noch  Hofeammer  das  nündeste  von  denen  in  Bünden 
habenden  GetttUen  ohne  anderwürtiger  Etsebtung  entbehren  ktfnten,  und  daB, 
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da  dioFo  Krsctziing  nicht  wol  tiinlicli  soir,  die  Sarli  so  auszuniossfn  wnvo,  (Laß 
•ich  in  ilennabligen  Umbatänd«n  nicht  nach  der  zürtlichaten  a.  h.  Meinuug,  noch 
nach  jenen,  was  die  LSnder  wol  verdienet  bitten,  sonderen  nach  der  Not  und 
ihrer  derer  Länder  eigenen  Sicherheit,  als  ohne  welcher  ihr  Heil  nie  besteben 
ivilnle,  noch  künti-,  frpric}it<  t,  folf^licti  der  Mittohveeg  gehalten,  d  i.  weder  was 
unentbehrliches  unterlassen,  noch  ein  mehreres  aU  was  zu  allen  dreien  Knd- 
sweeJceo  nnentbebrlich  nötig,  an  sie  gesonnen  werde.  Wohin  be!  Verfaßang 
derer  General- Anmerkungen  die  beständige  Aufmcrksauikeit  uiusomehr  gerichtet 
worden,  als  einmal  niemand  zwciflcn  würde  noch  künte,  dalJ  die  Wolfart  derer 
Länder  und  deren  LandsfUrstiu  reciprocc  unzertrennlich  wären,  mithin  daß  er, 
Votant, 

11.  im  Schluß  mit  der  Meinung  des  Grafen  KInsky  sich  verstehen  raüstc, 
daß  die  Sach  auf  die  huldreichcste  Art  an  die  Länder  zu  bringen,  die  Not,  die 
Folgen  der  Unterlassung,  die  der  Zeit  gleich  angedeihende  Erleichterung,  nebst 
dem  bei  suceessiver  Tilgttng  derer  Schulden  sicher  anhoffen  könnenden  mehrerem 
Nachlaß  wohl  zu  crlicbiMi,  ihre  iniind-  oder  schriftliche  ErklMrtmgen  anszuliören 
ni)d  nach  ihrer  liesclialTcnlieit  sicli  wcitcrs  zu  richten,  hingegen  weder  das  Stadt 
lianco  Institutum,  noch  die  mit  denen  Milibrauchcn  so  wenig  als  in  Länderen 
vermischt  werden  mUigende  Osmeral'Verraflang  an  awrUtten  wMren. 

Bevor  nun  nodi  nach  also  abgelegten  Totia  xnm  a.  b.  SeblaQ  gesehritten 

worden,  hahen  der  Kniscrin  M  zuvorderst  gcmeldeti  wie  llirn  rt dit  lieb  wäre, 
ZU  vernehmen,  daß  alle  Meinungen  in  AnerkanntnuB  der  Unentbehrlichkeit,  alle 
drti  Ohjecta  zugleich  an  besorgen,  über^nkimen. 

BiemSchst  haben  a.  b.  dieselbe  den  Grafen  von  Harraeb  befVsget,  ob  er 

sich  das  Systcmii  ohne  Entziehung  derer  Stadt  ßanco  und  CnmeralgefOllen, 
denen  bülimlschon  Liindcrcn  und  hiesigen  Land^icliaft  vorzulegen  getraue? 

Und  als  er  wiederholet,  es  nicht  tun  zu  küuneu,  auch  nicht  zu  glauben, 
daß  ein  anderer  es  zu  tun  sieb  erkiibnen,  weniger  darndt  auslangen  würde, 
haben  n.  h.  dieselbe  mit  Stellung  der  nemblichen  Frag  an  Grafen  Kinsky  sieb 
gewendet.  Und  nachdcme  auch  dieser  mit  der  obliabt  ndcn  ganz  unterscliicdcncn 
Verrichtung  sich  entschuldiget,  sodann  zum  lie^chluU  dero  a.  h.  Meinung  dahin 
erOflbet,  daß  solehemnach 

1«  Graf  Haugwitz  sich  ungesaumbt  nach  Mähren  und  Schlesien  verfügen, 
und  ersteren  Orts  die  Peraequation  naeh  der  in  BOhmen  bereit«  vestgeseztea 
liichtächnur  einführen,  zugleich  aber 

8.  sowohl  allda  als  in  BOhmen  denen  ansehnlicheren  stündischen  Hit- 
gliedern  das  Systema  nicht  als  einen  ICntschluß,  sondern  als  ein  Trojcct  vorlegen 
und  von  jedem  di  rcrst  lbcn  die  Meinung  darüber  schriftlichen  abforderen  solle. 

3.  Würden  des  Prinzen  Carl  von  Lothringen  kün,  U.  ersuchet,  mit  Zu- 
ziehung des  Kriegspräsidenten  und  derer  hier  bofindlicben  Feldmaischallen,  die 
vier  der  Sallaburgischcn  Notae  anschlHssigo  Vcrpflegungs  Prqfeeten  an  ttberlegen, 
aiub  wcpcn  künftiger  Gleichheit  im  Militnr-Exercitio,  Regimcntsrechnnngen  und 
so  fortan  das  behürigc  zu  veranlassen.    Und  endlichen  wurde 

4.  dem  Grafen  Friedrich  von  Harrach  die  Specialdurchgehung  derer  Hof« 
und  Cameralerfordemussen,  derer  darzu  gewidmeter  Fundonim,  wie  auch  derer 
darauf  haftender  Schulden  mit  dem  Anhang  a.  g.  aufgetragen,  dali  T.  M.  dem 
Baron  Brandau  und  dem  Buchhalter  Griinwald  anbefehlen  wUrden,  ihmc,  Grafen 
Univach,  alle  dabin  einschlagende  Auskünften  mitsnteUen. 
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Wolcbem  sodan  schlieOlichcn  des  Kaiser»  M.  aunoch  beigefiiget  babeOf 
daS  —  naehdtme  die  Kalaerhi  Ihre  a.  b.  WiUeiMmelmDg  so  klar  and  deutlich  sn 
crlcenDen  gegeben  liütten  ~  n.  b.  dieselbe  nicht  zweiflen  wollen,  noch  könten,  daß 
ein  jeder  seine  Pfliclit  und  F^clmldigkcit  der  eigenen  Meinung  vordringen  lassen, 
mithin  weder  directo  noch  indirccte,  weder  beiuibiicli  noch  öffentlich  gegen  die- 
eellie  etwiw  untom^men  oder  deren  Vollaiehmig  einige  BindenmB  in  Weeif 
lopcn.  ziif^leich  nhcr  mirli  tthor  nllem,  was  in  der  Coufcrcnz  vorgefallen,  ein  zw.ir 
ohnedas  ]jiiiclitBcliuldigstc8,  in  dieser  Begebenheit  aber . insbeeondere  böchst  er- 
forderliches, genauestes  Geheimbnuß  hahcn  wtlrde." 

Resolut  Ion  Maria  Tiieresias  : 

,riacct  und  ist  diese  Sache  nur  albuwuhr  uläo  abgololTen,  in  50  Jahren 
wirdt  mann  nieht  glauben,  daB  dieses  meine  Hinistre  waren,  die  von  mir  allein 

ereirt  worden. 

Mir  ist  dieses  Originale  zuruckh  zu  schücken." 

2&&  (208}-  Ural*  Luss  hatte  am  1.  Februar  1748  folgende  Note  Ubergeben: 
«1.  Si  noD  obitant  la  dteburation  de  ia  Franee  (|u'elle  sc  eoatentnrait  des 

nnriennos  condttions  dont  eile  s'etait  dtelar^c  rontmtf  ei  dnvant,  bien  ontiMidit 
quo  les  coudittoDs  qu'on  ferait  aux  allite  de  la  1  rauee,  fussent  ti'ouveeu  ac- 
ceptablcs,  si  non  obstant  cette  dfclaratlon  dis-jc,  il  pourra  fitre  procMi  de  la 
pairt  de  S.  M.  Ic  roi  do  Pologne  a  offrir  Fnmes,  en  conformit6  de  I'explication 
qui  en  a  ktd  donnöe  ici  io  12  de  ce  mois,  avance  qui  pourrait  rondre  la  nögoeia- 
tion  plus  aisöo. 

2.  Comme  pnr  lea  explieations  du  ministiro  de  Franee  aar  rarrangement 
des  aflkires  d  lialic  et  par  les  (liflu  ultös  que  cette  couronno  aupposc  qu'il  ren- 

contrera  unpres  de  l'Espagne,  de  mriiie  qiie  par  la  reponse  de  cette  dernißre  ä 
l'article  de  la  Savoyc  et  par  plusicurs  autres  circonstaucos  il  parait  que  ces  deux 
couronnes  n'ont  pas  6tA  prtelablement  d'aceord  sur  les  pointa  de  la  nögociation 
de  Mr.  de  Wal  ä  Londres  et  que  niCinc  la  France  u'a  pas  eu  uuc  connaissance 
exHcte  de  rette  deniiere,  la  f|nc8tion  est  s'il  nc  serait  pas  ]M'nf  r*r«'  neressaire 
de  s'en  ouvrir  plus  precisdment  encore  envcrs  la  Frauce  et  de  hii  en  douner  uue 
information  eonfldente. 

II  sonible  cpi'il  s'af!;it  ici  de  rrfii'cliir  d'un  cOte  sur  ce  que  trop  do  ri'iservo 
pourrait  refarder  l'ouvrage  salutaire  auquel  Ton  travaille,  et  de  l'autre  c6t6  sur 
la  fa^un  dont  on  pouna  s'y  preudre  pour  que  S.  M.  rinip6ratrice-reiuo  ne  soit 
pas  Gommise  avec  ses  alliis. 

n  Snppos»'  pnnr  nn  nioinent  quo  par  la  voic  do  l'Anglcterrc  on  nc  peut 
convcuir  avec  l'Espagne  sur  les  couditions  auxqu'elles  l'on  s'ost  detcriuin^, 
peuMtre  ponrra-t-on  roienx  r^ussir  par  la  France,  et  en  cette  conaid6ration  en- 
core les  ouvertures  plus  cofdialea  envers  cette  derni^  ponrraient  Stre  de 
besoin. 

4.  En  cas  que  (mhiuuü  il  y  a  licu  d'esperer,  l'on  puisse  constater  des  ä 
präsent  les  points  ptim  ipaux  d'un  aceommodement  entre  les  com«  dlei  et  de 
Versailles,  il  sera  utile  et  neecssairc  d'cn  venir  ä  des  d^clarations  secrötes  et 
reciproqtios  dt!  S.  M.  rimp<Jratrice-reiuc  et  de  S.  M.  T.  Clir.  a  niettro  en  dt'pot 
cutro  les  uiaius  de^  S.  M.  polouaisc  qui  ayent  ou  attendant  la  forcc  do  couti-at 
jnsqu'A  la  siguature  de  la  p«x  mdme. 

I.e  Sl.janvicr  1748."  (Beilage  1  ad  Weisung  an  Kaunits  vom  5.  Februar 
1748.  Nr.  G.  SL-Ä.) 
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Onf  LoM  hfttte  deh  suvor  nielit  sehrUtlld],  tond«»  bloß  nriindlieh  ge- 

Uußert,  \v:\s  Maria  Theresia  zn  dem  Auftrag^c  veranlaßte,  das  Aiissöhniingswork 
mit  den  .obschoa  uagerechten  Feinden  soviel  möglich  abzukürzen  und  zu  be- 
sehlennigea*.  (Itef«mt  Butenitoiiw  vom  4.  Febnur  1748.  St.-A.) 

Da  er  aber  darnach  jene  Kote  ttbeigebeo,*)  stanid  man  aieht  an,  ihm  — 
an  5.  Febninr  —  folpondes  vorzulesen: 

H ...  11  cat  vnii  que  trop  de  rtoenre  poui-rait  rotardcr  l'oavrage  salutaire 
anqnel  on  travaille.  Et  rintention  de  rimptratrice-reine  trfts  8ftren«Dt  n^eat  pas, 
de  le  retarder  le  moinH  du  monde.  La  confi.ince  miwa  burno.s  aveo  laqnelle  EUe 
a  decouvcrt  Sos  plus  intimea  peaseea  «  S.  Jd.  le  roi  de  Pologne,  eo  eat  une 
preuve  incontestablo. 

Hais  Elle  ne  saurait  »e  dlapenser  de  eonsidirer  eo  nataie  temps  qa'une 
D^gociation  de  la  aature  de  eelle  dont  11  s'agit,  no  pout  6tre  accölörüo  par  la 
voie  (icii  (^critures,  sans  quci  los  ministres  des  partics  principalcs  cn  confi'rtMit  en- 
semblo  de  bouche.  II  u'est  paa  possiblo  de  prevoir  les  caa,  tuutca  les  circou- 
staiiees  qni  penvent  dAterminer  eclui  qui  en  eat  charg6,  oomme  par  eaemple 
quelle  acra  la  räpouae  de  la  cour  d'Espagne?  si  cllc  scra  conformo  anx  principes 
dont  6ventuelleraent  et  conditionnelleinent  on  i'Uiit  tombe  d'accord  avcc  Orimaldi  ? 
ou  cn  quoi  eile  en  pourrait  ditlerer?  Tour  peu  que  M.  le  coratc  de  Looa  y  re- 
flächiase,  il  ne  aanrait  manqner  de  lentir  la  foree  de  cette  renarque.  Et  e'est 
pour  cette  nniquo  raison  et  millcment  par  aucun  d6faut  de  conflanee  on  eqnit 
de  r68erve  qu'on  a  de  tont  temps  si  fort  iusist6  ici  aur  une  entrcvne  des 
ministres  bien  intentionnes  des  deux  cours,  saus  d6roger  ni  k  ia  confiancc  en- 
vers  S.  H.  F.,  ni  an  baut  prix  de  Sea  bona  ofBces. 

Si  remprosscmcnt  de  la  cour  de  Vicnno  ä  s'cntcndrc  prompt  erneut  et  solide- 
mcnt,  uvait  m  moina  ainccrc,  eile  y  auruit  moins  insistü  par  le  paä»u  et  n'y 
insistcrait  pa«  tant  i  pr6sent  ou  aurait  pour  le  moins  fait  difTörer  le  d6part  du 
comte  de  Kauoits. 

On  pnnrrait  so  boriier  i  ce  qu'on  viont  de  dire,  d'autant  plus  qu'il  est  sniis 
röplique.  Cepcndaut  pour  faire  eclatcr  cncore  davautage  la  eonfianco  suadite, 
m  va  r6pondrc  point  par  poiat  ans  demasdea  de  H.  le  eomto  de  Loos,  en  so 
atipnlant  toujonrs  le  Beeret  le  plus  impin6trable  et  tootes  lea  prteautiona  qui 
penvcnt  l'assurer. 

Ad  1"".  üi  la  i'rance  et  ses  allie^  acquieacent  purcment  et  simplomcnt 
anx  eonditions  proposies  au  nois  de  dteembre  de  Tannöe  passöe,  en  ee  caa  et 
pas  autremcnt,  ni  plutöt,  rimp6ratricc-reine  consent  de  laisscr  Furnes  et  sa  eure 
Ä  France.  II  est  donc  necessairc  de  ne  pas  faire  valnir  l'olTre  quVn  autaut 
qu'elle  pcut  servir  u  accelercr  le  aucces  de  l'ouvrago  et  qu  elle  peut  £trc  faite 
Sana  eompronettre  gratiutement  8.  U.  I. 

Ad  2'''"".  Le  papier  du  12  janvicr  n'a  M  dressS  que  dans  la  vue  de  pr6- 
venir  antnnt  qu'il  6tait  posail)!e,  toutcs  les  difficultes.  Ayruit  donc  düs  lors 
quclque  soupfou  de  cc  qu'on  a  plus  licu  de  croire  aujourd'hui,  on  y  a  lusaur^ 
que  dans  cetui  du  mois  de  dteembre  on  aviüt  trds  fidilement  expos6  tont  ce  qni 
de  la  negoeiation  de  Mr.  Wall  etait  parvenu  jusqu'alors  ä  la  connaissanee  de  la 
cour  de  Vienne.  Mais  on  a  en  m^me  temps  iyout6  ä  cette  assurance  la  prteantion 

•)  .Per  Mann  sdioinot  vcllir  gulni  Willen  und  luglcich  vorsicbtijf,  niilliin  bl'sorgct  »u  «oiu, 
«laO  sein  brudcr  durch  tu  ncics  Zuruckliiiltvn  die  fjünsliKc  Zeit  und  Umslftnde  Tcrabsaumen  döHU«;  wie- 
wolilcii  «ntartinston  »uch  das  Vcrlaneon  mit  aoterwaltet,  aMhnmi  Tlulil  m  liw  Hudlmnc  w  kstaa.* 
(IfariK  Tk«rtaik  «a  Kkaniti,  9.  ¥*hnu  174S.  St.-A.J 
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que  le  ministre  imperial  4  Londres  n'avoit  jamais  pu  parvenir  ä  confeier  direote- 
awttt  Avee  1«  gtatatl  «qkagnol,  qaoiqiiMl  tfy  füt  offert  En  cas  d<mc  qoe  lee  oon- 

ditinns  rl';i!ors,  au  lieii  d'etre  propo.s6es  par  .Af.  W;ill.  lui  aiiraicnt  ete  proposees 
depuis  par  la  coiir  de  Loodre«,  on  no  saur&it  cn  taxer  ccUe  de  Vienne  qui  a 
totuours  agi  et  ngirn  tuujoan  «Tse  CAtideiir,  aurabondance  de  bonne  foi  et  saus 
llnesBe,  aon  tnoins  ü  t*6gard  des  puissancM  avec  leaqvellea  eUe  aat  encoro  en 
gnerro,  qu'i  r^^nnl  de  sos  nmia  et  alli6s. 

Du  restc  le  marquis  de  Griioaldi  n'a  jamais  contestä  oi  rincoropatibUit6 
de  la  poflsession  tant  de  1a  monarehfe  d'Espngne  et  des  royamnes  de  Kaplea  et 
de  Sicile,  que  celle  de  ces  demiers  et  de  cc  qui  doit  nervir  pour  etabiisscment 
au  sördii.  iufant  D.  Philippe.  I!  est  vrai  qu'il  a  insiste  quo  ilnns  le  cas  mentionnß 
dans  le  papier  du  mois  de  ddcembre,  son  fr^re  le  cardinal  Infant  eüt  ä  lui  8uc> 
eMer  aus  mCmee  eoBdittons.  Mala  il  n*y  a  pas  inslsti  trop  fortement,  et  i  Tex« 
eepHon  de  cettc  diff^rence  le  droit  de  retour  avnit  i't&  fix6  coinme  il  a  6ti  dit 
ci-dcssiis  ^vonfiiflleiuent  et  conditionnellement.  Et  il  n'ist  pas  A  prtsunior  que 
la  cour  de  France  iguoru  aucuno  circonstaDCe  de  la  n6gociation  de  iL  Wall  puis- 
qn*on  saU  que  ee  gtotoU,  avant  de  le  rendra  k  Londrea,  a  cn  i  Aix-la-Chapdle 
une  conftrenee  aeeröte  avee  M.  le  gfoöral  Ugonier  da  an  de  1fr.  le  marquia  de 
Pniaaieux. 

Ad  3"""'.  ün  s'cat  suftiaaiumcnt  declarc  d'avaucc  sur  cct  articlc,  et  la  re- 
flexlon  prilimlnatre  prouve  ioeontestablemeot  que  la  eordialiti  ne  saurait  aller 
plus  lüin.  Pour  en  doiinor  un  nouvd  ('cliantilloil^  l'inqjtiratricpnino  n'a  pas 
plutOt  SU  Ics  dispositions  plus  favorablcs  de  la  I'Yance  et  de  rEspague  ))our  la 
paix,  qu'elle  a  oidonn^  de  suspendre  la  d6roolition  du  chätcau  de  Parise  rcsolue 
d-devant  ponr  des  raisooa  militairea,  afin  de  marquer  eoeore  par  ce  sein  eomUen 
cUc  est  attentivo  ä  ('•vitcr  ce  ([ui  pourrait  le  moina  da  nonde  faire  supfonner  la 
purote  et  druiturc  de  Ses  intentiona. 

Ad  Ou  n'a  aueitae  dilBcult6  n!  de  doaner  nne  dfelaiation  paidlle 
a  Celle  que  donuerait  la  cour  de  France,  pour  conatater  d'unc  mani&re  obligatoire, 
irr6v(»rable  et  percuq)toirc  tout  cc  qui  Kornit  arrete,  ni  de  la  remettre  ciitre  les 
luains  de  S.  M.  p.  pour  en  faire  rccliango  sous  lo  sceau  du  plus  grand  secret. 
Enfin  si  a|)n  s  toat  ce  qa'on  a  d^jä  dit,  6etit  et  dtelar^,  il  ponvait  encore  rester 
la  moindre  oinbre  de  doute  sur  la  sinceritc  et  cmpres!«cnient  de  l'imp^ratrice- 
reine  ä  terniiner  au  pluföt  une  gucrre  si  funcstc  ä  tou.s  ('^^irds,  le  present  6crit 
dcvrait  ctre  plus  que  süffisant  pour  le  dissipcr  cntidrenicut.  La  cour  de  France 
doit  en  eonvenir  elle*n6ine,  en  rMiebiaaant  aealement  qu'elle  ne  risqne  rien  en 
ae  rficonciliant,  au  licu  rpu  i^elie  de  Hernie,  avant  d'en  fitro  plcinement  assnree, 
ne  sanrait  s'eu  ouvrir  davauta^c  snns  s'cxposer  nux  pIns  grands  inconv^oienta." 

(Beilage  2  ad  Weisung  an  Kaunitz  vom  5.  Februar  1748.  St.-A.) 

Man  gestattete  dem  Grafen  Leas,  dieae  Note  abiasebreibeo. 


p.  751  ff.,  759  ff.  Die  Ratificationen  wurden  am  12.  Februar  1748  ezpediwL 

(Weisung  an  Reiscliacli  vom  selben  Tage.  St.-A.) 

'J'>y  '21u).  Am  Ii  Februar  hatte  Lo-ss  dcni  Staatwkauzier  ein  vom  5.  d.  M. 
nnterzciclincte.s  Srlirilutiick  cingcbüudigt,  betitelt  „Pr^'cis  des  explications  ver- 
bales, donniea  confldemment  et  aoui  le  aceaa  d'an  Beeret  inviolable,  stipnl^  de- 
puis longtemps*.  Diese  Eingabe  wurde  im  Sinne  der  mit  Losa  gehaltenen  Be- 
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sprechungeu  beantwortet.  Baitenstein  entwarf  sodann  im  Namen  der  Kaiserin 
die  für  Kaunitz  bestimmte  Weisung,  der  er  nebst  anderen  ScliriftstUcken  auch 
jene  an  den  sächsischen  Gesandten  gerichtete  ^oto  mit  folgenden  Bcmerkangen 
beilegte: 

„Weiter»  als  obstehct,  sich  gegen  Grafen  Loo»  und  dessen  Hoff  zu  äußeren, 
bat  Uns  ans  der  Ursacli  bedenklich  pc?chiencn,  weilen  iiütig  sein  will,  nicht  alles 
vor  der  mit  dir  vordeicndeu  Zusumuiciurettuug  eines  französischeu  Miuistri  zu 
eotdeeken,  sondern  im  Oegentdl  dich  tn  einen  mehrerem  inegehdub  cn  be- 
gwaltigcn,  als  nicht  im  voraus  dem  französischen  Iloif,  absonderlich  bevor  man 
TOn  der  Einwilligung  des  spanisciien  sicher  ist,  zu  erkennen  gegeben  wird. 

Vorsteilendem  Gruiidsiiz  nun  zufolge  wird  sich  entweder  dem  hiesigen 
Antrag  von  Fmnkreieb,  woranff  das  Haubtwerek  ankombt,  sehleehterdingen  ge- 
füget oder  aber  nicht.  In  dem  crstereni  Fall  kan  die  I'raeliminarien  in  dessen 
Gleiolit'ürmigkeit  zu  unterzeichnen  kein  Austand  obhanden  sein.  In  dem  zweiten 
hingegen  erlauben  Wir  dir  alsdaiin,  da  andererseits  sich  daran  gestosseu  und 
sur  Httbdbrfttgang  des  spanladien  Hoib  ein  solches  dtensahm  sein  solte,  an- 
sonsten aber  nicht,  annnch  in  zweien  Punkten  nacJizugebcn  oder  ein  mehrcres 
als  nicht  in  obigen  Schrifftcu  sich  erkläret  wird,  Uuseren  Feinden  einzugestehen. 

Der  entere  betrifft  die  Erweiterung  der  Cession  und  Verzicht,  nicht  auf 
Parma  und  Piacenza  (als  weOfalls  man  mit  Frankreich  schon  einig  ist,  daß  Uns 
bcede  Ilcrzogthiinier  .sogleich  als  D,  l'liilipp  oline  niiinnliclio  KiImmi  ;ib.sterben  oder 
aber  er  oder  ein  seiuiger  männlicher  Desccndent  zum  Besiz  beeder  Sizilien  ge- 
langen würde,  wieder  zamekfallen  sollen),  sondern  auf  die  Königreiche  eben  er- 
wchntcr  beeder  Sicilien  zum  BehutY  des  Cardinal  Infanten  und  dessen  Descendena 
becderlei  GeÄcliItclit.s;  als  wohiu  Wir  allenfalls  obgedachto  Cession  und  Ver- 
zicht gegen  demc  zu  erneueren  uhrbiethig  wärcu,  daß  wenigstens  a^U'  deu  weit 
entfernten  Fall  der  auch  bei  soleber  Erweltentng  anff  den  dritten  Sohn  der 
Jeidgen  verwittlbten  Kdnigiu  von  Spanien  unter  denen  ueniblichen  BedingimaaeK 
als  bei  .seinen  Brüdern  beliebet  worden,  erniangicndcr  Verzicht,  Unserer  even- 
tualen  liuckgcrechtsahme  weiters  nicht  praejuüicirot,  sondern  selbe  entweder 
aasdrttcklieh,  so  das  beste  wSre,  oder  wenigstens  virtualiter  durch  die  also  ein- 
ansehrlinkende  hiesige  Verzicht  vorbehalten  werde. 

Der  zweite  aber  bcirilYt  die  Zeit  der  Einverleibung  des  ätato  degli  presidü 
uiit  dem  Großlicrzogthumb  Toscana. 

yfit  ans  Komero  primo*)  zu  ersehen  ist,  hat  der  franxttsische  Uoff  gleich 
anfisngs  keine  sonderliche  Scliwilrigkeit  gemacht,  sothane  Einverleibung  fllr  die 
Zeit,  als  der  Infant  Dou  Philipp  oder  ein  seiuiger  Dcscendeut  oder  Do.'<ccndentin 
in  beedeu  Königreichen  Neapel  und  Sicilien  succediren  würde,  einzugestehen. 
Solehemaaeh  ist  die  Einverleibnng  an  sidi  je  und  allneit  festsuaeaen  und  au 
▼watekeren.  Herentwqren  hXtten  Wir  endlichen  in  dem  Fall,  d«  allein  hieran 


*)  Devandta.  Qu  I«  cbte  4«ffli  inwWi  mII  inetrporf  k  pwpitaiU  Haa»  1«  vna«l-dieM 

4«  TIpacane. 

Heponses.  Ctt  »rlicle  a  rencontrf  U  difticulte  «jue  Ic  roi  tr.  ehr.  u  truuvii  ilo  la  rei'Ugriaiic« 
ii  y  doniur  Ics  maint  poisqa'il  semblerait  qa'oD  voalAt  faire  U  paii  aux  dvpciis  'lu  roi  des  (teux  Si- 
cilM.  S.  H.  tr.  ehr.  acc*r4anil  capandant  qaa  laa  placa«  dont  on  dcnaDda  U  ceuion,  fossanl  Inooiporiea 
daiM  to  (Miid-docM  da  Taaeana  laraqttt  rialtuit  D.  FhHina  m  tm  dtaatnlaato  pananiaal  mn  nfmm» 
de  Naples,  et  flnalement  Elle  ne  s'oppoiarait  pas  k  cetta  eataioD  ai  l'on  yoarait  dlnio-irr  l'Espagn«  at 
la  roi  de«  deox  Sicilc«  de  >'y  iiri^icr,  ponrrn  qa'on  diapensit  la  roi  tr.  Chr.  da  prondreL  «  cet  ligard 
fV^aa  rn|.';t;;i"n«nt  prcalable.' 

(Das  Gimfaa  Im»  Pidcia  daa  «spUcalion*  rarlMlaa.} 
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der  gelicimo  Schluß  der  Aussöhnung  sicli  stosscn  solte,  kein  Bedencken,  mit  so- 
thaner  «iwd{ii([fender  wttrcklicbeii  EinverMbnng  in  ao  lanf^  sosawarteo,  btB  der 
jesige  König  liocdcr  Sicilien  oder  jemand  von  dessen  Deäccndenz  den  spanischen 
Thron  besteigen,  folglich  der  Infant  D.  Philipp  oder  jemand  von  dessen  Dcscen- 
denz  zum  Bcsiz  vorerwehntor  Königreichen  gelangen  irUrde;  wohl  vergtanden 
jedoch,  duO  von  wm  an  nlle  Voniehtigkeiten  an  nehmen  wllren,  vnb  wenigatena 
al«daiin  von  der  Kinvcrh'ilHin^  f;csicln'rt  zu  srin.  Worzu  nebst  der  franzüsisclien 
und  spanischen  Garantie  dicusahui  zu  sein  scheinet,  daß  der  neuerlichen  hiesigen 
Verzicht  und  Ccssion  diese  eventuale  Einverleibung  als  Conditio  sine  qua  noa 
anter  der  ausdrHcklichen  Ciausat,  daß  aie  viedrigenfalla  nnlurliflHf  und  ungttltlg 
sein  solle,  angehciftct  werde. 


Weit  mehrere  Aufflnerksamkeit  hingegen  nnd  VorrielM  hat  der  fUnflle 

Pnnct  obiger  Ücilag  sub  nuinero  sexto*)  zu  erlioiscli-'n  f^eaeiüonen,  ala  weleher 
ganz  kenntlich  dahin  abzielet,  Una  mit  Engi-iland  verfallen  ZU  maohea.  WorZQ 
Wir  uns  aber  nicht  einverstehen  wollen,  noch  können,  insoweit  nembliehen  daa 
allermindeste  Uns  zngemntet  wird,  was  denen  gegen  dieser  Cron  obhalwnden 

Verbindlichkeiten  auch  nur  dem  Schein  nadi  anwieder  lanffon  dürffte.   Da  nun 

hierand  aliselioii  bei  der  Kiickautwort  sub  numero  sccundo  auf  den  ersteren  in 
nuniero  prituo  enthaltenen  Articul**)  das  haubtsächlichc  Augenmerk  gerichtet 


•)  Graf  IjO«5  hnttc  ans  PrfsJcn  ein«  Wfisnnir  Krfibls  vom  4.  Kebn.-,-  i-  l  -rrri  i';  liiescn  g9* 
richteten  äelireib«n  'ic^  sucbsi^cbcn  Cie'aiidtcn  in  Paris  d.  d.  27.  und  iü.  Jainmr  r<4S  erimlUa.  KopiM 
4>T«n  liagen  dar  M'risuiig  an  Kannitt  Tom  IS.  Fcbrntr  b«i. 

Am  Janen  Stücken  nachte  L«aa  einan  Annng  .Prtcia  dai  neaveUai  eiplicntiona  vubklea, 
donndw  eonldMiaitttt  1«  T  Mvrier  ITM*,  dm  «r  am  S.  FKbnur  4m  BUatekanUr  tboritk. 

Dar  fIBnrt«  PanErraph  lautete  wio  folgt : 

all*  Bodalitc  eiprinieo  dau»  l'tirrit  allögu*-  plui  haut  (Note  voui  li.  Januar),  verbi«  il  na 
a'ftgit  4aoe  qne  d«  convnnir  » f  c  r  r  ic  m  c  n  l,  a  rw  gotttee,  bien  eutenda  que  l'on  döait«  Jet  pre* 
lialnaina  rifsea  dan*  lasqaela  on  t'ariaugerait  en  meme  tempi  cor  lee  nojana  da  las  mtUra  an  asdea« 
ti«a,  at  8«r  c«  ipi'il  y  minlt  k  Mn  ai  t'Aarletem  tvfinait  d'Mqoieacer  &  ea  qii  anmU  M  ttlyiM.  k 
cet  ctTct  «t  en  i;en<ral  l'enroi  d'nn  nigaaUtaiiT  iacrat  k  Fitrit  ait  to^Jaui  jsfi  adeamln."  (BaUaf*  • 
ad  Weisung  an  Kaunitz  vom  13.  Februar  1748.) 

,La  France  —  huiiJl  es  in  ilcs  Grafen  Iio>s  „rrecis  iloi  oii'licatlon»  terbales"  —  sc  coiiten- 
Uni  poor  cUe*uenie  des  aocieo««  ceoditiona  dont  on  ctait  t«mbe  d'accord  enkra  lea  deus  oonn,  »nr  la 
pM  qa'aUaa  m(  M  «v8«i4w  boI  4a  sai  tlil.  So«  eaa  eondition  a»  caapnal  d*u  oM  In 
raatitntiwa  im  tap  SiatM  •!  ta  litafU  de  eon««rr«r  UutikerqM  m  l*4tal  «a  11  «t  MtaallMMBl,  «I 
ranire  c&t«  la  restllntlOB  abattliM  4m  Paya-Itas,  san«  exiger  In  caailw  d'nMOM  flnoada  B.  M.  Mmfii^ 
tnro  i<  in< ,  et  on  fera  abatncUtn  4m  tnitda  da  Wacaw  et  d«  Dread«  daaa  laa  ptttbBlmJfaa  4n*«a  aignacn 
entre  les  denx  conri.* 

In  dem  ron  Barlcn^toln  entworfastn  .Piejet  da  r^ponea  an  prMa  «oamDifid  yar  m.  I«  eoaU 
da  Lmb  tn  t  lü*riar  174»,  donni  panilUanant  dana  In  darnUra  annldanaa  «1  aaaa  la  aeann  4«  aeetat  1» 

flu  iBTioInMa,  itlpnlf  da  pari  et  d'aalra  Akt  la  caBmaneafBeBl  da  la  ndgoelallan"  (Beilaie  t  ad  Weite nf 

nn  Kaaniti  vom  IH  Krl^ruar  I'IH)  wurdi'  da::mf  foI;;cnd«r  Bescheid  geKclen: 

.I/impcratrice-rcine  acceiftu  l'oflTre  de  la  France  de  se  contenter  ]>our  e]l«-m^me  des  ancienne* 
conditioos  dont  on  etait  tonib«  d  aceord  «nr  la  pied  qu'elles  onl  et^  exptiqneea  an  mois  de  mai  17i7i  4t 
alle  affra  an  dchange  da  i'j  tenir  tria  txnataaant  ai  fldiknant  da  aa  part  Ella  a«t  ndoM  prfta  easM 
alle  a'an  dtait  dMar<a  d'Bvtnc«  le  4  d.  r,,  da  donnar  nr  ce  aujal  vne  dtdaratian  aUigatotra,  trrdv»- 
rable  ot  tcllemcnt  peieuiptoin-  .urill'.'  ne  j  onir:i  p!ns  <l«ii«  I.-i  suito  n-n'it*  la  r>''Coiirilialion  aiiifi  afTerin:? 
accr^tcment  d'avance,  aucuninu nt  douteuse  pär  aacane  pri'Cention  ou  deinande  qut  serait  h  la  Charge 
de  la  France  et  de  st»  alliis,  blen  antondn  que  eetta  cenronne  donnit  nne  declaration  toete  pareilto, 
e'atk  4  dira  dgalameBt  obligatoirt,  ItrevacnMe  at  ai  piranptaira  qn'alla  coutatanit  aaoMaaant  lea  tm- 
ditieni  de  la  pais  k  retelusioD  da  toatea  denandet  nll^rievre*  k  la  darga  de  linpdmlriea-nlBa  at  da 
ücs  alh.'!:.  Iji'hi  r'.U-^  ri  i'.-ic  1"  'V;"  Je  r«'m*ttre  c»'!  .lote  do  declaniliou  des  qu'on  sera  d'aroord  de  sa 
(«ncnr,  eDtiv  le-<  uiaiii'-  Ue  S.  U.  I'.  pour  cu  faiie  l'ecbange  contrc  un  acte  pareil  de  ä.  U.  T.  Chr.  toui 
la  aeann  da  plan  gtaad  Mcrak.  Bt  prar  na  laitaar  naun  danla  aar  ca  «m'M  anlaad  ynr  Um  etadltlaat 
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worden,  so  hnt  innn  sieh  neuerdingcn  und  nuff  eine  solche  Arth  dai-auff  zu  be< 

zicVuMi  der  N'otlKlndVt  eriiiosst'n,  wonhucli  eim-iseil-s  dein  franzüsischera  Hoft*  aller 
Scrupol  uud  Argwohn  benohuieu,  audcroisoita  aber  untereinston  sich  vorgesehen 
wQrde,  nicht  allzn  weit  von  besagtem  Hoff  sieh  einigten  wa  lassen. 

Die  grüDe!<tc  Uäcküchkcit  dessen,  was  mit  demselben  mbsuhnndlen  i^t, 
bestehet  juft  hieriiinen.  Doch  kau  nicht  wohl  von  einem  meliroreni  diflif.ills 
die  Frage  seiu,  als  was  teils  die  Düakorchca  Fortiii katioucu  und  teils  Cap  Breton 
betrifft 

In  dem  crstcrcni  Punkt  seind  Wir  großinüthig  entschloBsen,  chundcr  Furnes 
an  Frankreich  abznin'tten.  als  der  englischen  Nation  zur  uiiudesten,  obselion  un- 
befugten, duch  schuinbaiuc'u  Klag  einigen  AnlaU  zu  geben  j  mitbin  ist  dieses  der 
nstUrliehe  Ausweeg,  so  von  dir  bentfthigten  Falls  m  eigreiffen  ist,  und  der 
nicht  minder  bei  Frankreich,  als  Engclland  wohl  gelten  gemacht  werden  kan. 

Soviel  aber  den  zweiten  anbelangt,  if^t  ohnedas  in  Unxerer  Marli (  nicht, 
zur  WiederUberkommuug  Cap  Breton  ein  mehrcres  al»  worzu  sicit  z.\n  iie^cugung 
des  hiesigen  guten  'IVauens  und  Glanbens,  sttgleich  jedoch  auf  eine  nnanstaOige 
Arth  oben  in  numero  secnudo  anerboten  worden,  beizutragen.  Wann  es  also 
Frankreich  elirlich  und  anfVichtii^  meinet,  so  kan,  wird  und  liat  es  sich  darmit 
billig  zu  vergnügen,  umh  .so  mehr  als  Wir  so  viele  Itucksicht  tragen,  suthauur 
Cron,  der  Thunlichkeit  nach,  In  Ansehung  derselben  nunmehrigen  Bnndsgenossen 
zu  willfahren.  Ist  aber  die  Frie<lenshegicrde  nicht  auffrichtig,  so  wäre  solclien- 
falls  weniger  übel,  aunoch  ge<,'eu\viirtigcn  Feldzug  zu  wagen,  als  .sich  liiutcr  das 
Licht  füluen  zu  lassen,  absonderlich  uachdemo  starke  Anzeigen  obhanden  sciud, 
daß  der  Nothstand  in  dortigem  Königreich  theils  von  wsgen  des  sugrund- 
frorichtefen  Commercii  und  theils  von  wegen  dos  henrif,'en  MißwachsoH  .«ehr  gtoß, 
mithin  dasselbe  so  gut  als  Unsere  Erbläuder  der  iiuhe  vonnötheu  habe. 

Wir  gehen  solebemnaeh  christlich  sn  Werlc,  wann  Wir  uns  bemühen,  so 
viel  als  die  Vorsichtigkeit  zuläßt,  keinoi-soits  das  Elend  zu  vergrößeren.  Du 
hast  ein  solches,  wo  es  zu  einer  Unterredung  käme,  dem  französischen  Mini.stro 
nkht  unkenntlich  zu  lassen  uud  aigezo  mehr  dann  nie  unter  dem  Verwand  einer 
dh:  zugestosaenen  Unpäßlichkeit  in  so  lang  zu  ^ttberg-  zu  verbleiben,  biß  dir 
vielerwehutcr  Unterredung  halbci-,  nähere  Nachricht  zukommen  wird. 

AntV  allen  unverhotVten  Fall  werden  Wir  .  .  -  das  Projekt  einiger  Friedens 
Fraciiminarieu  hier  euiwerAeu  lassen  und  dir  mit  nächstem  Courier  zusenden. 
Woranff  du  aber  in  dem  Fall,  da  es  ebender  zu  einer  Unterredung  mit  einem 
fransOsiscben  Ministro  käme,  keineswegs  zu  warten  hättest;  anerwogen  Wir  voll> 
kommen  gesichert  seind,  daß  sothnne  Präliminarien  eben  so  vorsichtig  von  dir 
als  es  hier  beschehcn  kun,  werden  zu  Papier  gebracht  werden. ..." 


MpliqaiM  u  I«  mi  »47,  8.  X.  I.  «t  tt.  tüOn  l*«ftt  tilto  «m  t«  p»yi«r  d«  SO  avril  dt  It 
■Am  tMuiu  dwt  1»  Fnacc       conUaU«  paa  «pite  n«       yoaart  aaeincmeBt  4«  ••ii 

titt  I  ts  demtnlt  4«  povvolr  ooatirvtr  Dunkcrqn«  dant  Titat  ot  ettta  plaea  aat,  at 

.1  V  0  c  \v  a  f  ü  1  t  i  f  i  ca  t  i  o  n  a  d  o  n  t  c  1 1  p  a  <  r  .  c  li  l  o  ii  r  e  c  p  e  n  d  s  n  t  c«  t  tc  ii  i>  r  ri!.  Comiaa  UMl  da 
Ttnonvaler  ä  r«gard  de  cett«  cokiroime  puteuenl  et  sim|il«iaent  1««  traite-H  <if  paix  d'Utncht  at  da 
Vianna,  pat  la  pfaaiiac  daqaol  cap  lUtion  laiadUatfdi  sans  qoe  U  eoar  doVitnn«  «a  lolt  Janti«  ehaiyia 
d'aaevB  aagagaiiast  j  conlnirt  doai  mim»  an  na  Ta  Jaaaia  aallieitda ;  la  taat  blaa  antand«  qa'aatn 
la  restitetlon  a^olaa  daa  Payt-Bas,  taaa  aiisar  la  cension  d'aacane  plae«,  II  sera  ftit  abrtraellon  dca 
Itaili'-i  iJc  Wcri:n  d  de  Drosde  hl-d  Mnlcment  Jan»  Ii  s  ; Ti'  limiiiaii  eis  ä  sifjinr,  m.i;?  fruMrr  Jans  ]c 
trailo  Je  ]>aix  delioitif,  d'autaat  plus  qne  Icsdita  prt' liminaires  doivont  avoir  la  forcc  et  vertu  d'un  tnitü 
ddBuitif  at  qn«  da«  denx  cötes  t'inlention  n*a  JaaMia  M  at  m  aaarait  ^tre,  de  ddnfar  par  ca  daralar 
la  aiolna  d«  nande  k  ee  ^al  a  M  üxi  at  eanvaa«  BapaimTaat  par  laa  pramiara." 
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Bartcnstoin  unterbreitete  der  Kaiserin  niu  11.  Februar  1748  den  Entwurf 
dieser  Weimni;  SRint  deren  Beileid,  woimaf  Maria  Tliereai»  fblgendea  reaol* 
vierte: 

„Placct,  golt  gebe  nur  ciu  buldcs  ende,  besser  und  nicht  einniahl  also 
wird  es,  wan  es  zwey  uionath  daueret,  geendigt  werden.  Zur  Information  deren 
ministre  ist  es  notliirendi;,  das  es  eireallre,  die  oxpedition  deise&twegen  nielit 

anffzuhaltcn." 

2<iO  (210).  Darüber  crst^ittetc  Bartcustcin  der  Kaiserin  am  15.  Februar  ein 
ausittbrlidies  Referat  (St-A.) 

861  (211).  Den  beiden  sardiniselien  Gesandten  wurde  ein  „Ptojct  d  un 
concert  8ur  lea  Operations  de  la  campagne  procliaine  cn  Italic"  übergeben.  (Rri- 
lage  2  nd  Weisung  an  Kaunitz  vom  8.  März  1748.  St.-A.)  Nachdem  6ie  den 
Entwarf  gelesen  listten,  erldirten  sie,  man  möge  sielt  mit  seehs  sardinisclieii 
Bataillonen  begnügen,  statt  zehn  solche  für  die  Unternehmung  an  der  Riviora  di 
Lcvanto  zu  fordern;  der  1.  Artikel  abei  solle  Gegenstand  weiterer  Verhandlungen 
bilden.  Er  lautete  wie  folgt:  aCouiuie  la  r6ciprocite  est  la  base  la  plus  solide 
et  la  plus  natnrelle  de  i'nnion  entro  les  allifop  il  a  itö  eonvenv  qtt*i  Tavenir  lee 
troupes  impöriales  omployies  k  la  garde  on  h  la  defense  tant  de  la  ri viere  du 
Ponent  quo  des  «''tats  qni  avnnt  sa  ronqtu'te  efaiont  sohs  la  dnniinntion  df  S.  M. 
le  roi  de  Sarduigne,  Juuiroui  Ics  uiöuies  aisanccs  dunt  ses  trüupoü  uut  juui  daus 
U  Lombardie  autricbienne,  en  vertn  dn  traiti  provisionel,  insiri  dans  celui  de 
Worms.  Et  en  6cliruii::r  Ii  s  tnuipc»  sanlo.s  auroiit  :i  l'avenir  cc  nioinc  avantage 
taut  dans  la  Lombardie  antiichieune  quc  dans  la  riviöro  du  Levaot." 

202  (211).  Vgl.  p.  171». 

26S  (211).  Beriebte  Battbyinys  ▼om  4.  Februar  1748.  IMeser  wnrde  auf- 
gefordert, seine  Streitkriiftc  nicht  zu  zcrsplitfern;  wnld  dürfe  er,  wenn  der 
Herzog  von  Cuinberland  es  verlange,  diesem  Truppen  senden,  hingegen  wenig 
oder  gar  nichts  den  Hollündem.  (Weisung  vom  22.  Februar  1748.)  In  Kheven- 
bullers  Aufseichnungen  findet  sieh  darOber  nichts  vennerkt 

264  (211).  Herzop:  Ernst  Aupnst  von  Weimar  [sv^t.  29.  Januar  1748)  hatte 
den  Herzog  Friedrich  III.  von  Gotha  testauicntarisch  zum  Vormund  seines  ein- 
sigen  Sohnes  Emst  August  Konstantin  bestellt.  Antm  Uhich  von  Saebsen- 
Meiningen  und  Franz  Josias  von  Coburg-Saalfcld  erhoben  aber  Ansprüche  auf 
die  Voniitindsoliaft,  und  zwar  dieser  als  nächster  Apnat  tmd  jener  als  Senior 
des  GcsHuithauscs.  Durch  \'oruiittlung  Friedrichs  II.  kam  im  März  1748  ein 
Ausgleich  zustande,  demzufolge  dem  Herzog  Friedridi  die  Vormundschaft 
überlassen  wurde.  (Vgl.  Beck,  Gesehiehte  der  Regenten  des  gothaischen 
Laudes,  39:! ) 

Über  die  Postirrungen  mit  Hannover  findet  sich  reiche»  Material  in  den 
deutsehen  Akten  des  StaatsnrehiTs.  (Postsachen  im  Reich.) 

265  (212).  Kraft  .Ur  Vertrüge  von  Wien  1735  und  1738  hatte  Karl  VI. 
Neapel  und  Sizilien  an  den  Infanten  Carlos  als  eine  Sekundogenitur  der  spani- 
scheu  Bourboncu  abgetreten. 

2M  (218).  Dieses  Konferenzprotokoll  befindet  sich  nicht  im  Staatsarchiv. 
Gegenstand  der  Beratung  dürften  wohl  die  Verhandlungen  Uber  Einführung  des 
römisch  katboÜHclien  Kultus  bei  den  ({rripchiseh-orthodoxen)  Humänen  Sieben- 
bürgeu.s  gewesen  sein.  Darüber  wurde  am  31.  ilüi-z  1748  au  den  apostolischen 
Hantins  in  Wien  nnd  am  29.  A|»il  desselben  Jahres  an  den  Kardinal  Alban! 
feschrieben.  (St.-A.) 
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267  (213).  Liegt  nicht  bei.  Der  Vortrag  des  Obersthofmeisters  ist  vom 
IS.  März  1748  datiert  (St.-A.) 

868  (218).  Das  Konferensprotokoll  betndet  deh  Im  Stutsuehir.  Das 

Roichshofratapiitucliton  aber  konnte  niolit  aiiff^rfunden  wordon 

260  (213).  Iiu  März  1748  war  Alban!  zum  Koiuprotcktor  der  üsterreicbisciien 
ErbUnde  ernantit  worden;  er  vertrat  seit  November  1744  den  Wiener  Hof  beim 
päpstlichen  Stull).  Im  iMärs  1748  wurde  Kardiniil  Marius  Meilini  zum  bcvoll- 
mitclitigten  Minister  in  Koro  ernannt,  docli  beliielt  jener  die  Würde  einca  Koiu- 
protoktors.  (äcbrcibcu  au  Migazzi,  Meilini  und  Albaui  vom  21.  März  1748* 
Usria  Theresia  an  Benedikt  XIV.,  Beglaubigungaacbreiben  (ttrMelKnivom  selben 
Tage.    St.-A.   Vgl.  ArnHli  IX,  1.) 

270  i214).  Nikolaus  I-  rcilierr  von  Jacqucmin  wurde  1721  von  dem  Herzog 
zu  Lotbringen  und  Uar,  Leopold  1.,  zum  Staatsrat  und  1722  zum  Vertreter  Loth- 
ringens am  Wiener  Hofe  ernannt  Er  führte  die  Verhandlungen,  welche  die 
Verlioiratung  des  Herzogs  Franz  von  Lothringen  mit  Maria  Theresia  betrafen, 
und  er  unterzeielinote  im  Namen  des  Bräutigams  den  Kliekontrakt.  Fünfundzwanzig 
Jahre  versah  er  am  Wiener  Hole  das  Amt  eines  iothringiscbeu  Ministers.  Jac- 
qnemin  war  am  11.  September  1784  in  den  Roichtfireilierrnatand  erhoben  und  am 
8.  Dezember  1740  zum  geheimen  Rat  enurnnt  worden.  (Kooaept  des  Dekrets 
samt  Brii:ii.'t  n  im  Staatsarchiv.) 

Iii  di^r  Instruktion  iiiv  Mircpoi.s  d.d.  Versailles,  11.  Dezember  1737  (Ko- 
eueil  des  Instmetions  donnies  anx  ambassadenrs  et  minlstres  de  France.  Autriche 
par  A.  Sorel,  200)  le.scn  wir,  es  sei  Jacquemiu  in  Ungnade  gefallen,  und  zwar 
infolge  der  Haltung,  die  er  bei  der  Frage  der  Abtretung  Lothringens  beobachtet 
iuibe.   In  den  Akten  des  Staatsarchivä  tindct  sich  darüber  nichts  voneeicbuet. 

271  (314).  Graf  Losa  hatte  am  12.  März  1748  Kopien  einiger  Berichte 
seines  Bruders*)  vom  '2*'».  Fe1>ruar  1718  samt  Beilagen  und  forner  eine  vom 
8.  März  datierte  Weisung  liriihls  erhalten,  aus  deuen  die  kaiserlichen  Minister 
unter  anderem  ersalien,  es  wolle  der  französische  Hof  die  Verhandlungen  derart 
abkürzen,  daß  nach  zwei  oder  dr^  Unterredungen  seines  BevoIlmSebtigten  mit 
Kaunitz  alles  goschlichtct  .«ei 

(Weisung  an  Kaunitz  vom  15.  MSrz  1748.  SU-A.) 

A. 

(Abschrift  eines  Berichtes  des  Grafen  Lo.ss,  d.  d.  Paris,  1748,  Februar  26. 
Beilage  3  ad  Weisung  an  Kaunitz  vom  15.  März  1748.) 

I.  Les  explieations  verbales  . . .  donnies  eonfidemaeat  et  sons  le  eeeaa 
d'un  secret  inviolable  par  nion  frere  au  niinistre  de  Viennc  le  5  ft'vrier  que  j'ai 
lues  d'un  bout  ü  lautre  au  marquis  de  Puissieux,  out  6tö  trouv6es  par  ce  socr^- 
taire  d*6tat  entiirement  conformes  h  ce  qni  avait  6t4  eoncerti  entre  notis  1a  mtlt 
du  28  au  24  janvier,  et  le  roi  tr.  ehr.  consent  qne  eet  äcrit  scrve  de  base  a 
raccommodeinent  (|ui  e.'^t  sur  le  tajii.s  en  tant  (jun  les  conditions  qu'il  renfenne, 
regardent  les  iutcrcts  imuicdiats  des  dcux  cours.  Pour  plus  d'6cIaircissoment 
j'ai  tir6  une  nonvelle  promesse  du  marquis  de  Polssieux  qull  ne  aerait  ftit  la 
moindre  mentlon  des  trait6s  de  Worms  et  de  Dresde  ni  dans  lee  pröliminaires 


')  Kntvroilcr  in  Puri'i  cVr  in  Aachon  (darch  Kannit/)  ^olUen  di<  Prflimlnarlen  «nl^rii^ichnet 
werden.  Daher  bktle  Maria  Tbereiia  den  Grafen  Lots  ia  Paris  mit  dar  nttigan  Vollnacbt  (d.  d.  1«>.  Fe* 
bruH  1748)  veraelMii.  (AraeUi  IH,  SSI.  4»,  Anm.  Sl.) 
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ii  üigiiur,  Iii  dans  le  traitu  de  paix  dvfinitif,  rintcntion  n'cuiiit  nuilLitit-nt  de 
d6roger  iwr  oe  deraier  k  ce  qui  anra  6t6  stipuli  d'avaneo  pur  Im  premier«. 

II.  La  dücljiration  .  .  .  concernant  l'oKlrc  de  successioii  aux  royauinos  de 
Naples  et  de  äicilc  a  ctc  jugöe  ploincnicnt  satisfHisantc.  Mais  pour  iic  laisacr 
rien  eo  arriire  qui  pourrait  tOi  ou  tnrd  fotirnir  luatiöre  k  do  nuuvelles  collisions, 
OD  voiidrait  que  la  cour  de  Vienne  ajoutät  ä  cotte  oztenaion  qu*au  difaut  dos 
enfaiUs  do  l'infaiit  D.  I'hilijipf  ou  de  liMirs  (iosct'iidaiits  on  rnppcllerait  les  cnfrints 
DCB  du  roi  i>.  Carlos  selon  l  ordrc  de  succuttsion  toujourä  avec  ia  clause  que  celui 
qui  «er»  snr  le  trOne  d'Espaguc,  sera  exeln  k  perputuiti  de  la  auocMaioD  du 
roTaume  do  N^le«.  Cette  prtointion  a  pani  d'autant  plus  nieesgaire  4  la 
France  que  l'on  a  considerc  quo  !c  cns  anqucl  on  vent  pourvoir,  pcut  arrivcr 
l'acilemcnt,  toutc  la  postehte  de  D.  Philippe  ne  consisUDt  jusqu'u  preseut  que 
dans  sa  Alle. 

III.  La  cour  de  France  croit  pouvoir  assurcr  positivement  (|ui'  M.  le 
g^'nenil  Wal  a  rejotT'  bleu  loin  la  propo.sition  de  rincorporation  des  plüces  de 
Toscaite,  quclqiic  esp^rance  tluttcuäc  quo  l'Anglcterre  puUäO  uvoir  dunui-u  u  cet 
igasd  k  la  cour  de  Vieone,  et  le  dne  d'Hoescar  »'est  teUement  rtvoltö  eontre 
cette  proposition  qu'il  n^eii  a  pas  vonlu  cntcndre  parier.  Toat  ce  que  la  France 
peut  prcndro  sur  soi  diins  .•'es  oirconstnnrps.  (<st  d'n.s.stirer  la  roiir  do  Vieiiuc  la 
ccssion  dcä  place»  duut  il  a'iv^il  lorsi|ue  1  iufaiil  D.  l'liilippu  pasäcni  au  ruyauuie 
de  Maples  aussl  qu'elle  8*y  est  eng ag6e. 

IV.  On  coiivicut  de  tüut  ee  que  !a  cour  de  Vienne  avance  .  .  .  au  sujct 
des  fu'fs  de  Langhes  et  on  sc  contentera  qu'il  soll  fait  menlion  d'une  maniere 
convcnable  de  cet  articlo  dans  les  pruliuiiuaires  qu'on  doit  constater,  pour  faire 
eonnattre  4  la  r^publique  de  QAnes  qu'on  a  eu  6gard  k  «es  inetanees  et  quo 
prompte  justice  lui  sera  adininisfiee  .snr  ce  juiint. 

V.  La  plus  grande  pierre  d  achoppeiaent  est  la  nouvelle  pröteution  de 
l'Esp^igne  . . .  savoir  que  S.  H.  Cath.  «  fait  dfelarer  an  roi  t  ehr.  par  l'iy^ue 
de  Bcnnes  et  r^itörer  par  le  due  de  Hneaear  qn'au  lien  de  Parme  ot  de  Plai* 
sance  olle  deniande  le  diiclie  de  Savoye  pour  tout  etablissenient,  avoc  la  clause 
de  revcr.sion  quo  l'on  jugerait  ä  propos  d'y  aunexer  en  laveur  du  roi  de  äav- 
daigiie,  TEspa^ne  ne  ponvant  consentir  k  im  itabUssement  anssi  pen  assarö 
qu'ctait  Panne  et  Plaisance,  cnclavö  dans  la  Lombardie  et  dans  lequcl  D.  Philippe 
serait  liois  d'ctat  de  se  soutenir  s'il  lui  survcnait  quclque  diff6rcnd  avec  aueun 
de  ses  voisius. 

On  a  M  d'autant  plus  6tonnd  ici  de  oe  changement  que  le  dne  de  Huesear 

k  la  prcnii(^re  |)ropo.sition  qui  lui  avait  dte  faite  par  le  marqnte  de  Fnissionx  de 
P.inne  et  de  Plaisanco  .  .  .  n'avait  montr6  ancnne  röpugnance  eon(re  oette 

Ouvertüre. 

Rien  n*a  6t£  eapable  d'ibranler  le  dvc  de  Huesear  qui  a  dit  au  marquis 

de  I'ui.ssieux  que  -^  n.  iin  ordre  sp6cial  de  sa  cour,  il  lui  etait  impossible  do 
so  departir  ilc  la  deinainle  de  la  Savr»ye.  La  France  prie  le  roi  d'employer  ses 
bona  Office:»  aupres  du  l'iiuperatricu-rciue  iiour  Tengager  a  ae  preter  au  desir  de 
TEspagne  pour  accilirer  la  oonolusion  de  la  paix.  Maii  si  contre  toute  attente 
la  cour  de  Vienne  pcrj*istait  cn  sou  offre  de  Panne  et  Plaisance,  la  Fninee  fera 
rimpossiblc  j)our  y  f^dre  aci|uie8cer  rE.«pagnc  avec  cette  modificatton  qu*ello 
exige  de  la  cour  de  Vienuc  de  se  desister  de  re-xccption  du  peu  de  tcrrain  qui 
cn  est  situi*  en  de^  du  Po  aftn  d'£tre  d'autant  mienx  en  ötat  de  poristtader 
TEspogno  de  s'en  cootcnter,  cetto  langue  do  teere  ayant  ii/k  ci-devant  de  tout 
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tenps  UDO  Bource  de  brottilleries  entre  les  dnei  de  Milan  et  let  dacs  de  Parme 

et  la  poBSCSsion  do  rc  lu'tit  «listrict  mottimt  lo  goiivcrnour  de  Milan  a  poitto 
d'exereor  la  jurisdictiou  jusqu'iuix  portes  du  cliutenu  de  Plaisancc. 

Lea  röflcxions  que  j'ai  l'ltoQueur  do  joindre  ä  co  müinüirc  sur  la  domande 
de  la  SaToye,  donneront  eneore  plns  d'ielaireiasement  snr  oet  artiele. 

VF.  La  concossinn  privative  de  la  soiivorHinch;  de  Iii  Toison  d'or  jctte  la 
eour  de  Franco  dans  an  untre  enibarras.  L'aiiibassadcur  do  France  qiii  est  a 
Madrid  ayant  6crit  au  mai-quis  de  PuiBsioux  par  le  demier  conrrier  quo  l'Espagno 
insistait  pina  qne  jamais  sur  cctto  concession,  et  le  dne  d'Hnewar  hd  en  ayant 
parl6  oncnrf^  uvcr  plus  <]c  vivucitc',  cc  licrnior  a  soutcnn  quc  Ic  ministöre  d'An^lc 
terre  B'etait  expliquü  si  positivemcnt  snr  cctto  concession  au  gonöral  do  Wall 
qn'on  avait  Ken  d'eeptoer  qn'elle  no  tonlMrait  aueune  diffloultä  de  la  pait  de  la 
conr  de  Vicnnc. 

La  France  scnt  ä  Im  vt'>ritö  quo  COttO  doiiiaiulo  est  d'uiie  naturo  ;i  n'voltfr 
la  üour  de  Yiennc;  cependant  eile  donno  k  considcrcr  ü  riinperatrice-reino  quo 
sa  condescendance  pournrit  £tre  an  moyen  de  rendre  le  roi  eatb.  plns  doeile  snr 
quelqu'autrc  point  qni  pourrait  lai  eonvenir. 

Au  pis  aller,  on  no  m'a  pas  paru  eloi;,'!!!''  de  /^oiitor  rt  xpcdiont  quo  j'ai 
propuse,  qu'on  puurrait  ronvoyer  Ja  diücuäaion  do  cet  artiele  au  congres  pour  ue 
pas  acerocher  i  un  simple  point  d'honnear  la  dteision  d'nno  affiiire  dont  dApend 
le  salut  et  la  vic  de  tant  de  monde. 

II  est  iiniiortant  üc  fair.'  observer  que  in:d>,'r«'  les  ditVercnt»  motif»  qiii 
obligcui  la  Fraucc  d'avoir  de  grauds  uicuagcuieiiUs  pour  rKapagne,  et  uon  ob- 
fltant  la  ferne  rieolaüon  que  la  prcmiire  a  afBchie  de  faire  marcher  los  intArflts 
de  l'Espagnc  d'un  pas  egal  avec  les  siens,  on  ue  m'a  ponrtant  pa»  parl6  si  d6ci- 
«iveincnt  des  deux  objetB  dt'iiosubn'.s  dans  les  dcux  articics  pr^ci^alents,  qu'il  y 
uit  a  craindre  que  la  France,  par  uno  avcugle  defcreuce  puur  l'Eäpagno,  voulüt 
abrompre  la  n6gociation  qn*elle  a  entamie  avee  la  eour  de  Vienne,  ponr  les  dif- 
ficnltte  quc  cette  cou rönne  y  aiiporfe. 

Brcf,  la  l-Yancc  voudraii  d'un  cöte  nc  donncr  aucun  justc  sujet  de  plaintc 
:i  riutspagne  son  alli^e,  apiirelteudaut  les  suitc»  qui  iwurraient  röaulter  do  son 
niteontentement  D'an  antra  eOti  eile  vout  iviter  de  donner  dans  ses  vues 
clnraeriipies  et  eile  ne  serait  |)as  bien  aisc  ipt'on  pfit  l'aeeuser  d'avttir  nj^i  do 
luauvaise  foi  en  co  qui  s'est  ti'ait6  jusqu'ici  entre  eile  et  la  eour  de  Vicuuo  par 
notre  entremise. 

II  est  k  prisnmer  qne  ees  oonsld^tions  Ini  fcront  chercher  les  oxpidlonts 

les  pinf»  |)ropre.s  ä  concilier  l<  s  csprits. 

Yll.  A  l'egard  du  dcdoiumagement  de  l'^lcctcur  palatiu  on  m'a  represcntö 
qu'en  vert«  de  l'artiele  13  dn  tmit6  de  Dresde  que  la  conr  de  Vienne  a  eit4,  ce 
priucc  anrait  dft  6trc  remis  en  possessiou  de  la  seigneurie  de  PIcistein ;  et  quoiquo 
la  France  temoiguc  toiijonis  .s'interesser  beaiirnnp  en  faveiir  dudit  t  lectcnr,  j'ai 
lieu  d'esperer  que  cutte  discussion  n'arrotvra  pus  la  signaturo  dos  preliminaire». 

VIII.  . . .  On  m'a  encoro  fait  observor  qn'il  faudrait  que  le  passnge  des 
troupes  par  les  duchis  de  Panne  et  du  PIdsanco  ffit  boni6  k  un  nombrc  dötcr- 
mins  ü  la  foi;«  et  pour  le  eas  (»ii  la  Toscane  serait  cnvaliie  ou  nienacrc  de  V6tlC 
Ott  pour  reciiauge  des  garniBons,  nioycuuuut  des  requisitiona  pr6aiables. 

IX.  La  conr  de  France  n'aurait  pas  balanod  de  se  conformer  an  iMv  do 
S.  M.  rimp6ratricc-reinc  en  cnvoyant  en  tel  endroit  dont  ou  serait  convenu  et 
niC'mc  jusqu'ii  Kittberg-,  un  ministro  de  sa  part  pour  confircr  avoc  M.  lo  comte 
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(lo  Kniinit/,.  Mnis  deux  cousiddrations  l'un  oiit.  einpvcli6c :  I»  iiromiuru  qu'il  au- 
rait  dtö  impossiblo  tfeiivoyar  aeoitMemeat  quelqu'tin  qit'il  n'y  efit  en  &  erafndra 
qu'il  n'«a  trompirftt  qoelqne  ohoae;  In  MeooA»  qn'jivnnt  quo  Ton  füt  parvcnu  i 
dressor  ses  instnicHnns  et  nvant  quc  la  pcraonne  quo  le  roi  tr.  ehr.  aurait  clinrg6c 
de  cetto  commission,  aurait  pu  se  rendre  ä  l'endroit  oü  l'eDlrevue  aurait  pu  se 
faire,  il  se  aendt  {husö  «n  moini  qnlue  jovra  on  trois  semftlnes.  Le  roi  tr.  ehr. 
a  deine  pcns^  ä  nnc  voio  plua  simple  et  phiB  naturelle,  srtvoir :  d'ordonncr  au 
conite  de  S'-Scvcrin  de  h&tcr  son  d^pnrt  pour  Aix-Ia-Cliapcllc  sotis  pretcxte  de 
rdgler  avant  toutc  chose  avec  les  autroa  ministrcs  qui  sc  rendront  ä  co  congrcs, 
la  llbre  oomiDanieation  deB  conrrien  en  faiaant  miivre  k  petit  paa  aa  femme  et 
Jea  6qmpa9es  et  nc  prenant  avoo  lui  qu'une  pr-tite  anite  afln  de  marqner 
par  cette  promptitude  rempreaaement  du  roi  tr.  ehr.  ponr  ronverture  des  con- 
i'örcnces. 

Ce  ministre  partira  le  8  on  le  9  du  mols  ptoehain  de  Puia  et  eompto 

d'arrivcr  le  ITi  on  le  IG  du  memo  mnis  ;i  Aix-la-CIiapolIe.*)  II  sera  IDttllt  d'un 
Pleinpouvoir  parüculicr  du  roi  tr.  ehr.  et  autorisc  de  pourauivro  avec  M.  le  cointe 
de  Kaunitz  la  nügociation  qui  a  6t6  cntam6e  entre  les  deux  cours  par  Tinter* 
poaition  de  la  ndtre. 

Commo  le  roi  tr.  ehr.  teuioigne  un  desir  röciproque  d'en  venir  ä  uae 
prompte  ricondUation  avec  llmpiratrico-reine^  le  eomte  de  8*-Söveiiii  aera  in« 
Btruit  a  fonds  de  tont  co  qni  regarfle  cotte  inpcvtante  nügociation  pour  ßtre  en 
etat  de  traitor  sur  tous  lep  .nrticles  qui  h\  conoernent,  et  de  pouvoir  )uoc6der  ii 
la  sigoature  des  prüliiDinuires.  II  aiira  ordre  d'agir  avec  la  plus  pariaite  intelli- 
gence  avec  le  conite  de  Kaanita  qui  est  pareiiienent  conmt  iei  pour  nn  ministre 
öelaii6  et  rempli  de  züo  de  aorle  qu'nn  capdra  qa*en  denx  ou  trois  convcrsations 
CVS  deux  ministrea  anront  ensemblo,  ils  avaneeront  plus  qu'ea  tecivant  d'ici 
des  vu Ulmes. . .  .* 


H, 


lietlexioHS  faites  vcrbidcnicnt  sur  la 
demande  de  l'K.<ipagno  toncbant  la  Sa* 
voye. 

1".  Cettr  proposition  est  d'unc  na- 
turc  ü  rcucuntrer  beaueoup  de  dirficultes, 
on  aoup^nnera  la  France  d'ltre  diu- 
telligonce  avoo  l'Eapagne  et  de  caehcr 
de.s  vucs  secrMea  aons  cette  nonvellc 
prtiteution. 

2.  Le  morceau  dont  il  s*agit,  est  si 
fort  ä  la  biens^ani'c  de  la  France  qu'on 
craindra  (jue  rintention  de  cette  eou- 
ronue  ne  soit  de  so  l'approprier  comuie 
eile  a  fait  de  la  Lorraine. 

3-  Ci-tte  clau.fe  iit>  .sera  pa.s  juff^e 
suflisanic.  Od  e^t  perbuadc  de  la  bonnc 
foi  du  tm  tr.  dir.  et  de  son  miniatere 


Iiü|)on8e8  verbales  de  M.  Ic  marquis 
de  Puyzieulx  et  de  H'  le  eomta  &^S6- 

vcriu. 

ad  I"'".  Les  expliealions  qu'on  a 
«lonn^ca  ä  Mr.  lo  cointe  de  Losa  et  qui 
se  tronvent  ditailMes  dana  TarUcle  6 
du  memoire  auqucl  cette  piice  est  re- 
lative, doivent  convaincro  la  cour  de 
Vicnne  du  coutraire. 

ad  8.  La  clanae  de  r6veraion  anfBt 
pour  ditmire  cea  aoupfona. 


ad  .3.  On  convient  de  l'impreaaion 

que  doivent  laire  ccs  remarques.  Mais 
ou  sc  couteiite  d'observer  que  la  situa- 


*)  Omf  8t.  Uwbk  Itng t«  am  tS.  Wn  in  Ascbtn  ■■. 
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eil  fi'  '[ui  sera  stipiil^  :i  cot  t^ganl. 
Muis  tout  est  atgot  ä  de«  evöneineuts 
d»DB  ce  monde.  Le  niiuatöre  pout 
ehanger.  On  ne  saarait  präToir  ce  qai 
peilt  arriver  »ous  le  r^gne  d'nn  mc- 
ccsseur  et  cet  ütAbÜMement  pcut  de- 
Tonir  vne  sonrce  de  noaveux  troublei 
eontre  lc«r|uels  il  sera  d*Autiuit  plus 
n^pcssairc  de  «o  prOcautionner  que  les 
dit'ticulttis  de  rcmettre  le  roi  do  bar- 
daigne  eo  poBsemioD  de  ee  dnehö,  aont 
grandcs,  le  cas  «le  ii'vcrsi(iu  cxistant 
si  1.1  France  clu'ii'liait  des  pr6texteB 
poiir  cliiUcr  cca  cngagcniente. 

4.  La  coor  de  Vienne  eroin  quMI 
n'est  |>M  ddccnt  de  fairo  la  paix  an 
dipeos  du  roi  de  Sardaigno  son  alliö. 


5.  äupposc  puur  un  iiiüiuunt  quc 
i'impteatrice-reine  donnftt  les  mains  k 
la  proposition  de  l'Espagnc,  commcnt 
y  faire  cntrcr  Ic  roi  de  .Sardaipiie, 
r<)ftVü  de  la  restitution  de  la  it^uvoyc 
et  du  eomti  de  Nice  eontre  l'effiee- 
tiiation  des  arrnngomcnts  qu'on  doit 
picndre  sur  les  aftaires  d'Italie,  aynnt 
6te  consider^e  coiunie  Ic  moyen  d'ob- 
tenir  le  consentement  de  ce  prisee. 

(J.  I!  est  ä  apprelieiider  que  la  varia- 
tiou  do  la  cour  d'Espagne  n'ait  pnur 
secret  motif  d'embarrasser  la  uögocia- 
tion  quc  la  France  a  eatamie  avee  la 
conr  de  Vienne,  ponr  faire  cheniiner 
Celle  duut  ic  genöral  Wall  est  Charge 
H  Londres,  et  douner  le  tempa  k  ce 


tion  de  la  Savnyc  o.<<t  teile  qii'tndepon- 
daiiimcut  des  cas  (pi'on  vient  de  sup- 
poscr,  la  France  pcut  s'cniparcr  de  ce 
duch6  quand  bon  lui  aemble,  et  toutes 
les  pn'icautions  qn'on  ponrrait  imnfjiuer, 
deviendraient  iuutilcs  coutrc  un  roi  du 
France  qni  anrait  jot6  aoa  vuc8  do  ce 
cöte  dont  i'exdcution  no  lui  serait  pas 
plus  difHcile  h\  Ic  roi  de  Sardaigne  en 
6tait  en  posaession. 


ad  4.  La  guerre  est  nn  jen  et  ee 

iiu'on  vient  do  remnrqiier  dans  Tarticlo 
pr^cedent,  est  applicable  ici,  Tinip^ra- 
trice-reiue  poiivant  se  uiettrc  ä  Tabris 
des  reproehea  dn  roi  de  Sardaigne  en 
lui  fnisant  connaltrc  IMmpossibiliti  de 
reprendre  le  duchc  de  Savo3e  si  l'Es- 
pagno  s'obstino  ä  le  dcinander  puur 
i'infant  D.  Philippe  avee  la  elamo  de 
rtversion.  On  sontient  quc  l'imperatrice- 
reinc  trouvcrait  .sou  cooipte  dun»  cc 
changemimt  puisqa'il  lui  aerait  libre 
de  garder  ponr  eile  lea  duclii-s  de 
Parme  et  Plaisance  qu'elle  a  oflVrt.«, 
la  France  conacntant  mcnie  vulon- 
tien  qn'elle  rentre  en  poaaeaaion  doa 
ctata  qu'elle  »  cödfe  par  le  trait6  de 
Worms. 

ad  5.  La  France  et  TEäpagne  nc 
rendront  paa  au  roi  do  Sardaigne  plu> 
tot  le  comtö  de  Nico  qu'il  n'ait  con- 
senti  ä  tout  cc  q»i  aura  sti|)ule 
cntrc  rimpcrutrice-rcine  et  les  deu.v 
eouronnee  anr  ee  qni  reigarde  lea  af- 
fairea  d*Italie. 


ad  6.  On  n  en  la  nienie  pensee  ici, 
niais  cette  consid6ration  doit  etro  un 
motif  de  plua  pour  la  conr  de  Vienne 
d*entrer  dana  notre  aituation  et  de  ae 
prPter  autant  qu'il  est  possible,  aux 
dbsira  do  l'Eapague.  Le  rui  cath.  nous 
a  permla  de  traiter  en  aon  nom  avee 

8S* 
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nägociuleur  do  cousoinincr  »on  uii- 
VMgO. 


la  com*  de  Vionnc,  nous  ayant  dtelnrö 
poBüiTemeiit  qn'il  ae  eontanterait  de  U 

SäVovc.  Nnus  I(!  iiiendrons  au  mot 
moycnnant  quoi  nous  sommcs  on  ötet 
d'allcr  cn  avant  avcc  la  cour  de  Vieiuie, 
Sans  qa'il  att  rien  k  nous  reprocher. 
Si  iinus  dbtcnons  er  qn'il  demande, 
il  u'aura  pas  licu  du  sc  ptaindre.  Mais 
la  cour  de  Vienne  doit  juger  eUe^mdme 
aveo  oombien  de  circonspeotimi  nons 
sommes  obIig6s  de  prrvc^dcr  ponr  qne 
l'Espagne  ne  se  cabro  et  no  flniase 
avoe  rAngrletorre  Raas  notre  inrticipa» 
tion,  et  le  niinistöro  de  Tienne  duit 
Hculir  i\v  son  cofö  qii'il  a  nn  intöret 
couuimu  uvec  uous  d'cmpucher  quo 
rAngletorre  ne  le  prtvienne  en  a*ae- 
commodaiit  avec  TEspagne  aux  dipona 
de  ritnp^ratiice-reine. 

La  cour  de  Viviinc  doit  eiicoiu 
songer  qu*en  perpötaant  la  gnerre,  efle 
travaille  cimtrc  olle-inPnic.  L'Angle- 
torro  pour  des  vucs  de  son  int£r6t 
particulier,  a  deja  cnrichi  lo  roi  de 
Prasse  des  dipouilles  de  rimpAratriee- 

reine  cii  Allciii.ig'ne  et  ftn  est  pcisuad6 
qucUo  cu  vcut  faii'ü  autant  cn  Jtalie 
k  rigard  du  roi  de  Sardaigne  ponr 
tenir  aiori  do  deux  eötös  ia  cuur  de 
VIcnno  cn  eclicc  ot  In  reiidrc  ontiöro- 
mcnt  «ii'pi'iiilanti'  de  s;i  volonte." 
(lieilagü  4  ad  Weisung  an  Kaunitz  vom  15.  .Marz  1748.  St.-A.) 

Diese  beiden  StOeke  A  und  B  hatte  Graf  Losa  dem  Staatskanaler  an- 
fangs bloß  Torgolesed.   A  wurde  später  übergeben,  damit  es  abgesciiriebea 

werde;  von  B  inaclile  er  selbst  eine  Kopie,  in  der  er  aber  einiges  teiL-j  ausließ, 
teils  abiindertü.  Der  Wiener  Hof  kannte  jedoch  alle  ätUcke  genau  —  man  hatte 
sie  intenipiert  (An  Kaunits  15.  MSns  1748.) 

272  (315).  Graf  Loss  hatte  •am  23.  Min  unter  andere«  eine  Absehrifi 

des  franzcisisclicii  Gegenprojektj^  iiborj^obon,  das  in  manoher  Bc/.i(  I:un;^^  noch  die 
österreicliisclien  VorschlSge  übcrtral'.  (Vgl.  Aructh  Iii,  352.)  Imwerliin  wurden 
einige  I'aragraplic  beanständet. 

Es  lautete  vie  folgt: 

«S.  tf.  rimp^ratrice'reine  do  Hongrie  et  de  Bohiroo,  et  S.  31.  T.  Chr.  igmie- 

nieitt  niiiiu'ji'^  iruu  dc.sir  sinc^rc  de  mettre  flu  .tux  cnlainites  de  la  j^ncrre  et  de 
riüilribuer  par  nno  paix  generale  au  prompte  retablisscmcnt  du  repos  de  l'Eu- 
rope,  «ont  convenuca  cutr'elles  et  sous  le  sceau  du  secret  le  plus  inviolable,  des 
arUeles  prillminaires  anivants  qni  auront  tonte  la  forco  d'un  traiti  de  pais 
döünitif. 
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I. 

Coinmo  rintoiifioii  des  puissances  contracfantes  est  de  so  röconcilicr  par- 
faitcmcut,  sans  munquer  a  ce  quc  chacune  doit  ä  ses  alli6s,  selon  les  rcgles  de 
la  bonne  foi,  Squitö  et  juatico,  elles  sont  cODTUines  que  les  traitis  de  paix  de 
Westphalie,  de  Nim^ga«,  de  Ryswick^  d*Utrecht,  de  Bade,  eelui  de  la  quadruple- 
alüniuM'  signc  u  Londres  le  2  d'aoüt  1718  i  f  ''flMi  ([ui  a  6te  si^'nc  ü  Vienno  le 
18  (Iti  novembre  1738  seront  la  base  et  le  fondcmunt  de  leur  präsente  pleiae  et  par- 
faite  rieonclliation,  de  sorte  qne  dans  tous  les  poiets  oA  II  n'aura  point  M 
derojfe  ou  ue  sera  point  dcrog6  k  tous  cos  traites  par  Ics  pr6,scnt8  articics  pr6- 
liniiiiaires,  lesdita  trait^  devront  servir  de  rögle  et  ttre  inviolablement  obaerväa 
k  ravenir. 

U. 

S.  M.  T.  Chr.  s'engage  &  restitner  anx    i^Mn  nrs  Etats-0£n6ranx  des  Pro- 

vinces-Unies  (out  ee  qne  ses  armef«  oiit  conquis  snr  eux,  laissant  los  p]a<-us 
dans  l'ctat  oü  dies  troiiveroiit  lors  dt-  la  sif^natiiic  den  prisents  articlea  pre- 
liaiiuairos,  et  cctte  rosiitution  aura  licu  ä  la  paix  generale. 

III. 

S.  M.  T.  Clir.  rcstituera  ü  S.  M.  rimperatrice-rcine  de  Tlon^jrie  et  de  Bolicino 
tons  les  Pays-Has  sans  exception  qiie  Sadite  M.  '1'.  Chr.  a  conquis  sur  celte  prin- 
oesae  depuia  le  cuDimeucement  de  la  pr6seuto  guene,  et  il  nc  sera  proc6d6  ä 
aneune  demolition  nltörienre  des  plaeca  fortes  deaditi  paya,  h  eompter  da  jour 
de  la  sii,'natiirc  des  i)rf'sent8  articlcs  pr6IiiDinaires.  TVtte  restitufinn  s'cxfentera 
parcilleuient  u  la  paix  gea6ralc,  Duukcrqoe  restera  dana  l'ctat  oü  il  est. 

IV. 

Les  dlffifirends  touchant  Ica  cnclaves  du  Httinant,  I'.ibbayt^  de  8'  Hubert, 
les  biireaux  noiivellemetit  t'tablis  par  le  gouverncincnl  de«  Pays  Has  sin  les 
tcrrcä  limitroplics  de  la  France  et  les  liniitcä  des  l'ays-lias  scront  tenuinus  ä 
Taimable  le  plutOt  que  fiure  ae  pouna,  adon  la  teneur  des  tt$itia  prteödenta. 

V. 

La  serenissinie  republiquc  de  (ienes  et  le  äuienisaime  duc  de  Aiodöne 
serotit  rßtablis  dans  tons  les  6tat.s,  pti  rogatives  et  posseaaiona  dont  ces  deux 
pttissanccs  Joiiissaicnt  avant  la  mort  do  rempcrcur  Cbariea  VL  On  rcstituera 
auj.si  ä  la  re])iiblique  de  Genes  les  fiefs  <i'Alto,  Caprauna,  Carrn-^jo,  Bardi- 
uetto  et  Kcz'/,o  dont  le  rui  de  äardaigue  s'est  ctupare  au  prüjudice  des  droits 
de  ladite  r^pnblique.  Elle  rentrera  aussi  dans  la  possession  libre  et  entiöre  de 
toutes  les  rontes  et  bypolhöques  quc  ses  sujets  out  acqniscs  sur  la  banque  de 
Vienne  oit  sur  le.<«  aiitrcH  (.Hats  apparteuauts  ä  S.  ü.  riuip4mtrice>reine,  et  qui 
Eont  actuclionient  saisics  ou  con(isqu6es. 

VL 

Le  86r6nissinie  Infant  D  Pliilippe  sera  mis  on  possession  du  duchi  de 
Savoye  et  de  ses  dependanccs  pour  un  jouir  cn  ploiue  souvcraiuet6,  lui  et 
ses  (icscondants,  dans  la  mime  6tendne  et  avee  les  miroes  droits  et  prirogatiTes 

que  ledit  dnclie  a  ete  jxis.sed^  jnsques  a  prfsent  par  S,  M.  Ic  roi  de  Sardaiguc. 
Mals  si  ledit  surenlssimc  infant  vcnait  ä  dec^der  saus  enfuuts  ou  si  ce  priiicc  ou 
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sa  posL6ntc  pasauieiit  Uans  la  siiite  aux  ruyuuiuc3  des  Dcux-Sicilcs  ou  ü  celui 
d^Espagne,  «Ion  et  dms  toi»  o«8  cm  dUMrents  le  duebi  de  Savoye  rentrem 
BOUS  U  doDiiniitioii  da  rot  de  Sftrdaigne  ou  de  m  postiriti. 

VlI. 

Lo  comtü  de  Niee  et  lee  autrcs  6tai.s  et  pays  qui  aiiront  etc  couquis  sur 
lo  Uli  ilc  yaitlaijjnc  par  les  annes  de  LL  .MM.  T.  L'lir.  et  Catli.  pendant  la  pr6- 
smitc  gueriü,  iui  acront  rcstituüa  ü  Tcxception  du  duch6  de  äavoye,  TiDtcntion 
des  haute  contraetants  6tant  qne  rimpAratriee-reiue,  le  roi  de  Sardaigne,  la 
ripnbKqae  de  O^nes  et  lo  dnc  de  Modönc  cntrcnt  en  pleino  et  Hbre  possessiun 
de  CO  qu'iin  cliacun  possöd.iit  en  Ttniie  avant  la  präsente  f(^iierro,  ä  Texception 
cepciidaut  des  ciuci  ücl'n  luciitioiiii^s  daiis  l'art.  VI  dc3  ptcscnts  preliininaircs, 
leBqoola  fieft  eeront  rettitute  4  la  ^publique  de  Qtoee. 

VIII. 

Pour  fttablir  solidemeat  la  paix  et  pour  prtvenir  antant  qn*il  aera  poeaible 

tont  nonvcan  sujct  de  guorre,  S.  M.  rimpßr&trice-reino  et  S.  M.T.  Clir.  sont  con- 
vemtcs  que  dans  lo  cas  oü  le  royautno  »i'Fspnt^'no  viondniit  ä  vaqncr,  faute  de 
dcscendantä  de  S.  M.  Catli.  actucllciucnt  rLguautc,  alorä  le  roi  des  Deux-Siciles 
et  tonte  sa  poetMt6  paaseront  an  royanme  d'Espagne  et  Finfant  D.  Philippe  et 
tonte  sa  posteritö  pa.s.scioiit  ;iitx  royaumes  des  Deux-Siciles.  Et  au  cas  oi"!  Icdit 
86ren.  infaut  et  sa  poslerite  viendraient  a  s'ötciudre,  los  ciifants  pnin^s  du  prince 
qui  Bern  alors  roi  d'Eäpagnc,  heriteront  les  royaumes  des  Dcux-Sicilcs  suivaut 
Tordre  de  priraoginitttre. 

IX, 

L'iinp6ratricc-rel»o  de  Hongrie  et  de  Boböme  e'engage  ä  rcstituer  au 
»ör^Mi.  (Moctour  j):datiii  Ic  comtc  de  Plci.stfin  qui  a  i-tc  confisqtiö  mr  lui  cu  17-14, 
et  ä  Ic  dedoinuiagur  des  pertcs  qu'il  a  soufl'ortes  ii  roccasion  de  la  präsente  guerre. 

X. 

S.  .M.  l'atli,  insistnnt  sur  Ic  droit  privatif  de  faire  des  dicvalicrs  de  la 
Toiaon  d'or,  .S.  .M.  riuipcratiice-rciue  de  llüugiie  et  de  Uoliemc  veut  bicn  par 
amour  pour  la  paix,  e'engagor  ä  donner  satlsfaetion  «ur  cet  arlicle  A  Sadite  M.  Gatb. 

XI. 

II  y  aura  do  part  et  d'autre  uue  aiunistio  g6n6ralc  de  tont  Ic  paase,  re- 
atitution  des  prisomiien  et  des  biena  d'nn  ebaonn,  et  les  digoitte  on  charges  eo> 

cK'^insHques  qni  aurnnt  ct^  confci^es  pendant  la  prteente  goerre,  seront  COB* 
aorvücs  aux  ütulaires  qui  eu  auront  ete  poiirvus. 

XII. 

LL.  M.M.  I'«  et  T.  Clir.  .sont  convenncs  qu'iniinfdiatcnieut  aprc.s  la  »ig-iirtture 
des  pri'öejita  articlcs,  toutes  hostilit^s  eesseront  eutrc  S.  M.  l  ituperatriee  rciue 
d'une  part  et  LL.  MM.  T.  Cbr.  et  Gath.  et  leura  alliia  de  Tautre,  et  quo  dans  le 
mdme  temps  cette  princesae  aiparera  ses  troupes  de  oellea  de  sea  allifo. 

XUI. 

JjGs  Premiers  articles  preliuiinairea  aeront  ratifics  et  Ics  rntifications  en 
seront  echangües  daiis  Tcspace  do       somainea  ou  plntAt  si  faire  se  peut." 
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(Beikge  2  ad  Weisung  an  Kaunitz  vom  28.  Mlirz  1748.    St.  A.) 

Dem  Gnifon  Loa«  wurde  im  Namen  der  Kaiserin  folgendes  SchrittstUck 
tib«i]geb6B: 

«KeiiuirqueB  snr  le  contro-projct  de  la  France. 

Ad  praeiunlxiliim.  Oii  ii"a  pas  de  In  j)c'ine  ü  ndop(cr  le  pro.nnlMiIe,  poni  vn 
t|u'un  soit  pluineiueut  iissur6  de  quelque  maoiero  que  la  coiir  de  France  le  trou- 
vtm  bon  qne  Von  n'en  a  retrancbÄ  la  clnnse  6nale  qui  commenoe  d«  sorte 
qno  de  part  et  d'avtre,  quo  puiaqu  i-ll«-  paraiaaait  superflae  aprit«  avolr  tcnniiiü 
d'avanco  que  Icft  pr61i ininairea  k  signer  anroDt  tonte  la  forco  d'un 
traitü  de  paix  döfinitif. 

ad  »rt  On  l'adoptu  pareillement  dana  k  eimllanee  oft  Ton  eat  que 
les  parolcs  grn^mles  et  fitre  in violablement  obaervöa  k  l'avonir  ne  aont 
pas  uoin«  t«'lati\  (-s  ä  iN  xt^cution  des  priHminaires  qn'ai»  diffirends  qui  ponr- 
raient  survenir  daus  la  suitc. 

ad  art.  2 II  n'cst  pas  &  douter  que  la  r6pubHque  d'HoUande  ne  se 
confonne  anx  sentinents  paeifiques  do  rimpiratriee-reine,  ee  qui  entrabiora  tout 
de  suite  lo  cntisrtitcinont  de  la  Graiide-Rrotagne.  Kt  c'e.st  pour  ci»  Mr>r«'l6ri'i  TofTf^t 
qne  la  cour  de  Vicnne  a  ajout6  au  sccond  article  quo  des  que  LL.  IIH.  Pi\ 
fturont  adopt6  les  artteles  priliminaires,  la  France  o'oxigcra  plas 
rien  do  Icur  terrttoire  i  titre  de  contributions.  Ce  qui  sans  eela  est 
eonformc  au  droit  naturcl  et  dos  gens.  Ainsi  eette  nddition  ne  paratt  pas  sn- 

Jcttc  a  aucune  difficulte. 

ad  art.  3''"".  Cc  qu'ou  a  dit  de»  coulribuliows  a  fxiger  du  Iciritoirc  de  la 
ripiiblique  d'Hollande,  n'est  pas  moins  applieable  k  cellos  qn*on  pounrait  vouloir 
tircr  dos  Pays-Bas  autricliicns.  Kt  rimpi'rnfric'o-roine  uc  balauce  pas  do  .s'engager 
ü  uuc  parfaite  n-cijjiitcit^  par  rapport  aux  a\M&  de  la  France,  qui  e»t  tout  cc 
qu'on  peut  desirer  d'elle. 

La  maniöre  dont  on  toonee  ee  qui  regarde  Dunkerqne,  ne  semble  pas  pou- 
voir  fitrc  combiii6  avec  ce  qui  est  dit  dans  le  proniior  article.  L'imp(^ratricc- 
ri'inc  avuit  ofteit  au  mois  d'avril  de  l'annde  passfo  de  ne  pa.s  .s'opposor 
uucuneraent  ä  ia  demande  de  .S.  M.  'J'.  Chr.  de  pouvoir  consorver 
Dunkerqne  dans  l'ötat  oft  cette  plaee  est.  La  cour  de  France  s^est  Ak- 
clari'e  contentc  do  cette  oflVe  a\i  niois  de  niai  apres  et  a  rütirö  licpnis  rette 
tncme  deelnration.  Apr^s  la  bataillo  de  Lavelt  eile  a  proposi  Taltcruative  ou 
que  Dunkerquc  alt  k  rester  dans  Tötat  oft  il  est,  ou  qu'on  lui  cMe  Fonmes. 
L*lmpiratrice<reine  s'est  pareillement  prfitte  k  cette  alternative.  Et  solon  le  pr^cis 
du  K!  iiiars,*!  M.  T.  Chr.  a  cnnHciiti  qne  la  rrponfse  au  pr^cis  du  H  levricr 
paase  servc  de  base  ü  l'uccominodoment  qui  est  sur  le  tapis,  cn  taut  que  ie^ 
oonditions  qu'elle  renfenno,  rcgardent  les  int6r(ts  imnödlats  de»  denz  eoun.**} 
Si  done  S.  M.  T.  Chr.  persistu  dans  le»  tußmee  sentiments  comme  il  n'est  pas  a 
douter,  il  uc  saurait  ctre  diffieile  d  expiiuier  ee  ipii  regardc  Dunkorque,  d*une 
maniire  plus  conforme  aux  explications  reciproqucs  prcccdoiites. 

Du  roste  Itt  cour  impirinle  avnit  imM  le  dnquiftme  article  pour  preuvc 
de  sa  sinc£ritö,  c'est4-dire  pour  ne  rien  omottre  de  ce  qui  avait  6ti  verbalement 
oonstati. 


*)  Die  Ton  Loss  (ibei|;ebena  Abschrift  d.  <1.  Pari«,  SC.  Februar  ITiS. 
«•|  Vidt  A.  1.,  Abb.STI,  p.489. 
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ad  «rt.  IV*«*.  On  n*a  point  de  diffiealM  do  vider  l«s  diffSrends  toudiant 

lös  blu'caux  iiouvellement  ^tahlis  sur  Ics  tcrres  limitroplies  de  la  France  coinnie 
uiissi  am  Ics  limitcs  des  Pnys  Bas  de  la  mgtae  maaicrc  que  los  autres  difföreads 
mcntioiinOs  dans  cct  nrticlc. 

ad  art.  V*<">.  Jamaia  riinpiratrice-reine  ne  9't»i  engag6o  k  rion  de  plus 
qu'i  Ift  resiUntioD  des  6tats  de  la  fftpoblique  de  Gfines  et  dn  dne  de  Modtae. 

Ln  France  fi'cii  est  contentrc  pniTillement.  Et  quand  meine  cctte  anjs^u.Hte  prin- 
cosse  voulüt  aller  plu»  loin,  il  ne  serait  pas  dans  son  pouvoir  do  le  faire  et 
moins  encore  d*adopter  Tartiele  tel  quMI  est  iiu4r6  an  eontrcpi  ojot  de  la  France. 
Elle  Ta  reconnu  clle-incme  sclon  le  precis  du  18  du  eoniant.*)  Ott  nc  smurKit 
donc  se  i^Msindor  qu'elle  voiilftt  lü  rfcvoqiier  et  rendre  pnr  Ii  inutiles  tous  les 
8oiu8  qu'oa  a't^tait  donn6s  pour  retablir  une  parl'aile  haruionie  et  uuioD.  II  parait 
etoiroment  qne  aa  religion  a  M  aurprise  par  les  artifleea  de  ses  allite.  On  n'a 
conflaqu6  aaeun  eapital  aux  Gcnois.  Mala  commo  coux-d  non  obstant  la  oapitul»- 
tion  par  eux  signöc,  avaicnt  «nisis  les  effets  appartenant.s  ä  rimpöratnVe-rcine 
et  aux  siens,  S.  M.  a  oa  6cliange  par  droit  de  leprcsmlles  saiai  le»  icuiä.  Et 
eile  gagoenüt  en  relachaat  cea  effets  ai  la  valeur  de  ce  qui  lui  a  itt  enlevi 
contrc  In  fui  de  la  oapitnlation,  lui  sernit  restitnäo.  Ainai  eile  a  er»  niarqucr  sa 
mod^iiition  ot  ^on  dösinten  ssenicnt  en  n'infiistant  snr  Jincnn  d«^douini}ii;^cn)cnt. 
Et  eile  csperc  que  confonuemcut  uux  cgurd-s  que  le»  grauds  priuccs  sc  doivcnt 
r6dproqnement,  le  roi  T.  Chr.  ne  vondra  pas  en  pritendre  an  ponr  eea  allite 
ilsiuH  Uli  tonips  oü  olle  fo  desisto  di'  ( i-lui  tprcllc  ponrrait  en  pre tmilio  ä  lieau- 
conp  jjlns  juste  titrc.  Peiit-ou  lui  rLluscr  rindcninite  qu'on  veut  stipulcr  pour 
les  antrcs?  Tuun-Hit-cllc  ä  ce  ti-ait  qui  blosse  sa  dignit6,  reconnattre  Ic  vrai 
dusir  de  sc  r<iconcnier  avec  eile?  Et  «prfta  tone  les  excis  et  iniqoitte  des  Gfinoia 
dont  M.  le  dne  de  Uiclidieu  ])nniTa  rondro  bon  coniple  ä  sa  vtnir.  no  d^fero  t-cllfi 
pas  n»äe/.  aux  iiiütauccs  du  rui  T.  Chr.  par  Tuffrc  contciiuo  dans  le  septiemu  articlo 
do  aon  projet? 

ad  art  Yh'^.  On  se  rapjiorte  ä  eo  qni  a  6t6  dit  la-dossns  dans  lea  obeer- 
vations  sur  los  riponses  verbales  cnunnuiiiqu^es  Ic  13  du  courant**)  Et  Ton  se 
flaUe  toujoura  que  l'övidence  et  la  force  de  leur  coatenu  feront  impreasipn  en 
France. 

ad  art.  VII""».  On  Tadopte  liorniis  ce  qui  y  est  dit  au  sujct  de  la  Savoye 
et  de  einq  flefs  montlonnia  dans  rarticle  VI  par  rapport  anxqnela  on  se  tient  k 

sa  d^claiatinii  [urc  edcnte  qui  a  paiu  e.^alenient  vraie  et  fsatisfntsanto  ä  la  conr 
do  Frauce,  d'autuit  plus  que  do  la  fayun  dont  cct  articlo  est  coucli6,  cllo  blämc- 
ndt  bautenent  aon  propre  fait. 

ad  art.  YIII"'".  On  y  a  r6ponda  d'avance  dans  röcrit  qni  aert  de  r6pon«e 
an  pr£e!a  dn  18  du  courant,«**)  et  Ton  nc  aanrait  se  disister  de  la  condition 

*)  Vide  A.  IV.,  Anw  271,  p.  4SI. 
**)  Vide  Beilage  A  (p.  i-M  ) 

***)  ». « .  EU«  (Ir  enr  d*  ffaiiM)  spyrmd  i»  utm»  sfM  pUbk  4M  n  ddolanUoB  Mnemrat 
l'ttif»  de  AuceeMton  nox  lojMMi  de  NapI"«  pt  de  ^ieile  •  Itd  J«gdft  pleineneat  latisfAiiante.  Hell 
M  ii*nl  pa^  d'xijuiiiiriiui  qa'ctle reittar(|UL'  iiuv  la  fr.  qnente  transition  d'ane  licnc  &  Taatre 
II«-  «III  rillt  ma  Ii  quer  de  fonrnir  matiiTn  .H  dp  f  r  ^  i|  11  n  n  1 1  >  disputfs  et  collisions.  Cctte 
reiiiiit>|t)v  ic  troiiraot  mot  ponr  mol  iii'-CK-c  jAim  le  jiapier  <|U°on  cUo.  Ccst  iBÜne  Ik  deasas  qne  *e 
foDde  U  preKretiee  a^JuRv«  aoa  daeceinlanU  dos  dtax  eexoa  da  siitn.  Infant  D.  Pbilippe  arant  ceax  da 
rel  D.  üarle«  dans  iontee  Im  ras  j  naiitiuandi.  Ce  aefail  den«  Mvrir  la  pect«  k  de  dJapatea  et  cel« 
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attadiöe  »n  raumTelleiiient  de  la  rcnonciatton  snx  lOjrmunM  de  KüplM  et  do 
Sieile.  D'ailleun  ee  seraii  invalider  lo  droit  du  aMn.  inikiki  D.  Philippe  et  de 

SOS  «Icsccmlants  que  de  ne  pas  prdförer  rolTio  avanfaf^ousc  qiie  In  cour  du  Vienno 
y  a  faite  ea  faveur  du  curdinal-infant  pour  marquer  la  aurabouduDce  de  sa 
bonne  foi. 

ad  art.  IX^».  Cest  une  «uppoeition  abaoliiinent  erronto  qne  de  croire 
que  la  seigaeitrie  de  Pleistciu  att  6tö  confisquäe  cn  1744.  LMmp^ratricc-reino 

somit  pIns  f|m'  jiersonne  cii  (lii»it  «l'insiatcr  sur  le  dcfloramng'eineiit  des  perte» 
qu  elle  u  i>uuüettc9.  £t  curdiule  conime  eile  eet,  eile  ne  saurait  dissiiuuler 
rextrime  aurprise  que  lui  a  eansö  1«  demande  ooDtenve  dans  cet  article. 

ad  art.  X^.  On  a  de  mOme  sufllaafliment  ripondn  k  celle  qni  eoneeme 

la  Toison  d'or  dans  l'fcrit  aiisdit  scrvant  de  r6ponsp  au  ])röcis  du  13  du  courant.*) 
Kt  pour  uiieux  rclcvcr  TollVo  qu'on  y  a  faito,  ou  joiut  ici  la  copie  du  memoire 
dressc  en  son  tcmps  sur  ce  sujet.**) 

ad  art.  XI""'.  La  clause  finale  est  contraire  a  l'usa^o  obaorrö  jusqu'ici, 
et  de  m£me  que  rimp6ratrice>reiiie  n'y  inslate  pas  de  son  cdt6,  de  m&ne  S.  H. 
T.  Chr.  nc  sanralt  vonloir  y  inalster. 

ad  art.  XII""'.  II  n'e.st  pas  daii.s  lo  pouvoir  de  riinp6ratrice-reine  d'ndinettro 
cet  ai ticle  de  la  fa^uu  doat  il  est  couche.  Ce  qu'elle  a  offen  par  larticle  ttepar6 
tres  secret,  est  entiirement  orafonne  anx  idtes  qne  seien  le  pr^is  dn  7  fövrier 
1»  cour  de  France  avait  eUe-mSmi'  tiouve  bouncs  ci-dcvant.  Si  cejtendaut  il 
nV'tait  qiK'Stion  ([W  th'  propo!?ev  d  abord  .qin-s  la  si^naturc  des  pi i  liuiinaires 
uue  Suspension  d'aruies,  l  inipüratrice-reine  neu  seuleiucut  ne  s'y  oppitserait  pas, 
UMis  rappuycralt  mflme  »vcc  grandc  csp6nuice  d*y  riussir. 

Dn  resto  on  ne  sait  pas  ponrqnoi  U  modaliti  attaeh4e  k  la  restitntion  des 

prisoniiiers  a  t'^li';  oiuisi-,  et  TusaffC  veut  que  rengafjemcnt  au  sujct  do  la  parnntio 
du  traite  de  Drcade  seit  mis  par  6cnt,  tout  couiinc  les  autrcs  eiigagemcuts  (-taut 
d'aillours  indiffercnts  ä  la  cour  de  Vienno,  quelle  forme  on  pourrait  vouloir  lui 
donner. 

A  Vienno  ce  34  mars  1748.* 

(Beilage  5  ad  Weisung  an  Eaunits  vom  28.  MItn  1748.  St.-A.) 


Iiiisns  «in«  d'ajoatsr  «ne  extintien  qnl  oontR^irait  le  prinei|iO  ««r  leqvel  le  rette  est  ttnit.  Vaii 

coinv  f  1»  Kraii-o  deflsro  cn  im'mr-  temps  if.tf  cvUc  iTt'Miitioti  ti«  liii  piiraU  r.i'-iisfiirr-  'in';i  imm-ü-  <\:\c 
le  >'a<  il«  I  fitinction  toUk'  ilc  touto  la  postvrltu  de  1>.  Pliilippo  peat  srrirer  facik-inL'Ul,  riin('er»uice* 
reine  ofTre  one  »otrc  cxtcDsion  k  ta  place  de  ceUc  qn'on  demando,  et  plaa  yrepre  4  prAvenir  k  ce  qa'en 
•PlirAlieDd,  et  plns  cenforne  k  l'eeprit  et  ü  1»  lettre  des  trtitie  pröcMente  ea  CiTmr  dm  i4rdn.  eardiml 
lehnt  et  de  ses  deiaetidaBls,  en  caa  qa'll  ee  narili  Tenteefeta  en  ae  inMnal  k  eeti«  neerelle  ettenaien 
et  ffi  auginf rit.int  aintt  SM  olTrc^,  ollo  np  doat«  pa»  'lUc,  '|noi<nip  prr in:?"!.'  i^iSpnsion  n'.iH  pai  fiara 
ünflisuule  piiur  pnrter  l'EtpaKiie  h  l'incorporatiuii  aclnell«  des  (■hico«  ili'  la  l.isc«!!«,  la  CMiir  «U-  France 
ti«  troDT*  da  moins  tt'es  jotla  et  vquitable  qne  ce  nonveau  tvmoignago  de  con  empiessetui'rit  |>oar  une 
reunion  selidc  aoit  efBcaoeiaent  emplojd  poar  l'jr  engager. .  .  .*  (Keponse  aa  prici»  dn  13  »ais  1748. 
Beilage  9  ad  Weinng  an  KsaniU  wb  16.  Hin  1T48.  8t.*A.) 

*),...  Fftt  Pempereur  Charles  Tl.  n'a  Jamals  pe  4tre  |i«rl«  i  reeonnattre  aatkentlqaenent 
et  solPiinelUTtnt  le  droit  du  fou  roi  d'Kspagne  de  erder  des  cbevalkrs  de  la  Toison  d'or,  non  obatant 
tr'U'i  s  K'»  in  t.ini-i:«  l.ules  «sur  cc  vnjct  [lar  lo  b«ron  et  ci-apris  dnc  de  HiiiiHTiln  C  est  döu,-  rtieor«  une 
tiouvelie  olTre  qu'on  fait  duos  le  meine  aens  qua  la  präcddente  loraque  la  cour  de  Vienne  m  drctarc  dis' 
pesee  k  oonstaler  \m  reeoRnaiasBoee  rie^ro^n  in  dwfKllMa  wMs  4«  part  et  i^ftatre." 

**}  Semoire  penr  «toUii  qM  la  iifiiiU  de  «ter  et  mfWBtn  de  l'illntrv  9tin  do  la  Teiaen 
d'er  apptrtient  k  S.  A.  R.  I«  dm  i»  L»mtm  eti  qwiIllA  4*dpoax  de  S.  M.  to  niM  d'Hongrl«  et  d« 
BoUnte.  (Deilace  ad  Weiseng  »1  an  Ka«aits  vem  t*.  lUn  174B.  SI.>A.) 
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A. 

OlMervations  sur  les  rtponses  verbales  wx  r^flexfont  fnite«  |>ar  H.  le  eomte 
de  Looe  4  Paris  sur  la  demande  de  I'IOspngnc  touclinut  la  Savoye.*) 

La  co«r  de  France  est  tonib6c  clle-mf'ine  d'acccird  de  la  jiistcsse  dca  re- 
Hcxious  faitos  par  M.  lo  cooite  de  Loos.  I^Ule  los  a  trouv6  noii  seulement  appa- 
rantes,  nuiis  du  moins  ponr  la  (das  grande  partle  trto  fondies.  II  serait  done 
inutile  de  Ics  r6p£ter.  Oii  s'y  rnpporte  et  se  oontante  d'examiner  ce  qni  y  »  M 
ripondii,  jiour  cn  diniiniicr  la  foroo. 

On  ne  s'arri'te  ui  ii  la  prciiiiure,  ni  ä  la  sccondc  puisquc  la  couüaucc  rcci- 
proqne  devnnt  dtre  Iii  baee  de  la  n^i^ociaHon  et  de  son  heurenae  issne,  on  ne 
prttond  pns  de  nouriir  des  sonp(,oii.s,  mais  ])ltitut  do  los  bannir. 

En  6changc  on  ne  pcut  pas  sc  dispeuser  du  ruuiarqucr  que,  puisque  la 
com-  de  France  coavient  de  l'impresaioD  que  la  troisiöme  r^flexion  doit  faire,  la 
riponse  qv'elle  y  fnt,  ne  paratt  nullement  sufBre  pour  tranqullliter  les  eeprits, 
d'aiilaiif  ])]us  sa   {grande  piiissancc  fst  platzt  itii  motif  pniir  les  iilariiicr 

davautago,  6tant  naturcl  que  ce  qui  est  a  craindro  avec  <out<\s  les  pi-6cautiuu8 
imaginables,  Test  bien  plus  eueoro  lorsqn'on  en  n^gligc  (iiulqu  iine.  Ainai  on 
nanqueratt  lo  but  qu'on  sc  propose  de  intnenor  un  licurcux  et  durable  caline  en 
Eiiropc  si  au  licu  <lo  döraciiuT  totU  Kujct  d'infiiii6tudc  pour  Ic  passö,  on  doniiait 
lieu  ä  un  nouveau  ponr  l  avcnir.  D'ailleurs  on  nc  saurait  imputer  ä  Tiuipdrat rice- 
reine ce  qiie  la  France  pourrait  entreprendre  par  ia  snp6riorit6  de  ses  forees, 
uiais  bicn  un  arrangement  convenu  de  snn  eonscntcmcnt  au  pröjudice  du  roi  de 
Sardaigne.  Or  son  promicr  sein  a  toujours  i^t6  et  est  encoie,  do  oonvaincre  de 
plus  cn  plus  tant  les  puissances  avec  Icsqnelles  eile  est  actuellenient  en  guurrc, 
que  eellee  avec  lesquellea  eile  est  IMe*  de  1«  enrabondanee  de  aa  droiture  et 
boiini'  foi  afin  que  par  CO  moyen  tonte  envie  de  s'cntrcnuire  soit  radicalcmcut 
Icvöo,  rexjiri  ionco  n'aynnt  que  trnp  et  tmp  souvent  donn6  ä  couuattrc  qu'ollo 
tournu  principalcnient  au  prolit  de  ccux  qui  i-licrchcnt  u  pOclier  en  cau  truuble. 

Animie  par  ce  dösir  qui  ne  devrait  pas  fiiire  moins  dimpression  en 
Espagno  qu'il  paniit  d'avoir  de  ja  fuit  en  Fianoc,  cotto  au^u^*to  ))rinrosse  ainio 
micux  et  persiste  ii  mieux  aiuior  que  r6tablisseinont  du  soron.  iuCaiit  Don  Pliiiippo 
Boit  forme  ü  scs  Uei>ens  qu'ä  ceux  du  l'oi  ilc  Sardaigue.  L  otVie  contenue  daus 
la  rdponse  k  la  qnatritoe  röflexion  lui  aerait  ä  la  viriti  trto  avantafeuse.  Elle 
y  est  fort  poiisiltle  et  en  connait  tont  Ic  prix.  Mais  olle  aiiiio  mioux  rononcor  ä 
cet  avantage  que  do  blosser  lo  uioius  du  luoude  sa  graudu  delicatosae  ou  de 
perdro  aueunement  de  vue  son  premier  soln  susdit. 

II  arriTO  donc  aujourd'hui  dans  cette  nögociation  co  qui  n'cst  gu6res  arriv6 
dans  aucunc  des  proccdi  iites,  c'cst-ä  diu'  ipio  la  difficulttj  ä  huiuolle  eile  s'ac- 
crociie,  no  provient  pas  du  de«ir  do  sc  procurer  des  plus  grands  avantagea,  mais 
du  dfsintiressement  &  ne  pas  aeceptor  ccux  qu'on  lui  offre,  dans  l'nnique  Tue 
(1(  iiiii'ux  affermir  ]>ar  ce  moyen  la  coniiance  et  I'union  Sans  Icaqueltes  nn  repos 
stabil'  ne  saurait  jamai.s  subsistor.  VhiH  1<-  oas  est  rare,  plus  se  flatte-t-on  nue 
LL.  MM.  T.  Chr.  et  Catli.  cu  rccouuaitiunt  le  uiorite  et  »'ernjire^seront  d  autaut 
plus  en  6ehange  «  s'unir  cordialement  avec  nuo  princesse  qui  donne  une  teile 
preuve  de  ses  sentiments. 

Ainsi  on  passe  sous  silence  ce  (|ui  a  du  rapjwrt  u  la  cinciuienie  ri'flexion, 
d'autant  plus  que  la  sixicmc  est  la  plus  iuq)ortunte  et  la  plus  esseutiello  de  toutos. 

Vid«  B.  Anm.  «71,  400. 
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L*appr6henaion  de  M.  le  coiute  do  Looe  u'est  quo  trop  fondöe.   La  variA- 
tion  de  la  coar  d'EqM(pne  u'est  i>m  donteoae.  Od  en  a  plus  d*ane  preuve  en 

main  et  des  preuves  qu'ellc  ne  s.iur.iit  desavouer.  Gr  (ontr  Variation  iie  peut 
qu'tiloi^er  le  but  que  les  deux  court)  se  proposeut,  et  paralt  cucher  uu  uiyst6re 
contraire  aux  int^ts  de  ceux  dout  le»  soins  sont  rendus  par  I&  ei  non  iofruc- 
tiieux,  dn  moins  plus  difßciles,  de  sorte  que  les  eonn  de  Vicnne  et  de  Venaillee, 
ögulement  emprcssi;es  ;"i  liütrr  l'ouvrage  de  la  paix,  oiit  un  in(cr6t  commun  ä  ne 
pas  s'aricter  :i  cettc  dit'liculte,  luais  ii  passer  oiitre,  nou  obstaot  la  rcpuguance 
qne  TEspagiic  lait  aujonrd'hui  parattre  d'y  acquiescer,  d'antaat  plus  qu'elle  n'a 
lieii  a  rcproclier  ä  la  Krance  si  cellc-ci  se  tlent  plutut  a  sa  declaration  prccddente 
(]u'a  In  dfriiitTP.  An  contraire,  la  Franoo  aiirait  bien  plus  de  snjet  de  se  plaindre 
de  l'Espagae  de  co  quo  cette  courotine  s'ost  luoutröe  pluä  coufidento  euvers 
d*autfe8  qu*enven  eile.  Plus  d*«m  firis  eile  a  dtelart  trto  positivement  qu'il  ne 
s'ogissait  que  d'un  point  d'honneur  et  qu'elle  so  contentorait  du  plus  niodique 
ötablisseiiicnt,  jionrvti  qn'il  Jic  ffit  pas  pris  du  territoiif  d'auciin  de  ses  alliOs.  ]l 
n'ufit  pää  a  preäumer  que  la  cour  de  ^Madrid  voudra  deaavouer  celle  de  Lisboune 
ni  sur  eet  artiele,  ni  mir  co  qui  regarde  Parme  et  Plaisanee.  Et  snpposi  mfime 
que  le  g^nernl  Wall  n'eüt  pas  fait  rofTro  des  placca  sitnäes  sur  les  cötös  de  la 
Toscant',  du  moins  cst-il  constant  rjuMl  s'i'sl  contvntr  tres  positivement  des  ducMs 
de  Paruic  et  du  riaisauce  puur  utablissuiueut  du  bcren.  Infant  D.  Philippe. 

Et  eonment  peut-on  eoneilier  les  igards  que  TEspagoe  a  t6mofgn<a  ei> 
devant  i)our  lo  roi  de  Sardaignc,  avcc  la  dcmnndc  qu'elle  fait  atijourd'tiui  de  la 
SavoyeV  Ou  que  peut-on  inferer  de  tant  de  contrarietes  d'un  lanf^aj^e  et  dos 
d^murchcs  si  peu  uniformes  que  precis6tuent  cc  que  M.  le  couite  de  Loos  n 
•agement  remarqai  d'ttre  4  apprihenderf  Ainsi  ee  qui  est  nn  motif  de  plus 
pour  la  cour  de  Vionne,  ne  I'est  jins  moins  pour  cclle  de  Versailles  puisque 
1*1100  et  l'antre  se  trouve  a  peu  präs  dans  le  meine  cas.  (jependant  rien  n'est 
plus  ais6  taut  k  Taue  qu*ä  I'autre  qu'ä  sorlir  de  eet  6tat  embarrassaut  et  de  pre- 
▼enir  tout  inconv6nient,  pourru  qu'eUes  s'entendent  enaemble  eonfidemment  et  de 
bonne  foi.  Malfjre  elles  Tlvspagne  ne  pouna  jamais  parvenir  ä  ses  lins.  Quoltpie 
habile  que  puisse  Stre  lo  uegociateur  ü  Loudres,  il  uc  procureru  jamais  aucun  * 
itablissement  au  86r6n.  Infant  Dm  Philippe.  L'imp6ratrlce-reioe  peut  ou  lo 
faeiliter,  ou  y  mettre  des  granda  obstacles,  et  «ans  qu'elle  elioisisse  le  premier 
parti,  Tassistance  de  la  Fnincc  ne  saurait  etre  roiiqilac^o. 

Si  la  Variation  do  l'Espagno  suftisait  pour  avoir  des  reproehes  ä  craindre, 
U  sendt  libre  &  cette  couronne  de  bansser  d'un  Jour  4  Tautre  ses  prMentions. 
Et  si  eile  ne  suffit  pas,  la  France  se  met  pleincment  a  convert  de  tout  reproche, 
cn  proctirant  ä  l'iufant  lo  m£me  ötabUasomont  que  l'Jblspagne  avait  demaadi  ei> 
devaut. 

Cette  remaiqne  sufflt  pour  ripondre  k  robjeetion  qui  se  tronve  insMe  «u 

prf'cis  du  13  du  courant  §5,*)  ä  savoir  quo  r^tablissement  offert  6tait 
peu  assure  puisque  les  duch^>s  de  Panne  et  Plaisanee  t'taient  en- 
clavös  dans  la  Lombardic  et  que  D.  Pliilippe  scrait  liors  d'6tat  de 
SO  soutenir  s'il  lui  survonait  quelque  difförond  aree  aueun  do  ses 
voisins. 

Co  n'est  pas  d'aujourd'hui  qn'on  connait  ä  Madrid  la  Situation  desdits 
duebto.  Le  roi  des  Dcux-Siciles  s'y  est  trouve  en  toutc  süretö  dans  un  tcmps 


*)  ru«  A.  6,  p.  «lt. 
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oü  la  maiioii  d'Autriohe  6tait  quatre  fois  plas  puissante  en  Italie.  D'Aillears  l'appui 
de  hk  Fhuee  le  ganntit  «ufflninment  eontre  tont  tort  et  daager.  Et  llmpAm* 

tricc  reino  s'cst  ofTtn-te  (ravaiice  de  garnntir  les  arrangemciiLs  dont  on  conviondra 
pour  ritalie,  conjoiatemeut  avec  les  autres  puissancea  qui  y  proudront  part, 
lelon  le  dMr  qae  la  eoar  d'Espagne  Ini  a  iUmai  d-derant  k  eomiattvtt  aar  ee 

nfiiiic  suji't. 

En  un  mot.  cctti«  aupuste  princessc  sc  ticnt  aux  conditions  propos6es  oii 
accept6es  eventuclk^nuMit  par  la  France  comiuc  on  cn  tombe  d'accord  dans  lo 
pröeis.  Elle  ne  nie  pa»  ([ue  eette  aceeptati<m  n'alt  pr6sappo86  le  consentement 
de  rEqwgne,  mais  eile  eroit  en  mtae  temps  que  les  luotifs  qu'on  vient  de  rap- 
portor,  8ont  bcaucoiip  plus  que  suffisants  pour  que  la  France  fasse  cntendre 
rai-sun  a  cetto  couioaue  cu  cu»  qu'cUe  voudrait  persiater  ou  faire  semblant  de 
persister  dans  le  refna  d'y  aeqnieseer,  ce  qni  ntenmoina  n'eat  pas  k  primmer  dte 
qu'on  8c  pnurra  rü8ou<h-e  de  lui  faire  hi-dossas  des  repr^sentations  bicn  ener- 
giques  et  fondöos."  (Beilage  10  ad  Weisung  an  Kannits  vom  15.  JUürz  1748. 
St.-A.) 

278  (816).  Dieees  Eoafereasprotokoll  Ironnte  nicht  anfgefonden  werden. 

—  Franki  cicli  blieb  bei  dorn  apaniachen  Vonchlag,  vonach  Don  Philipp  SaToyen 

und  Nizza  erhalten  solle. 

Daß  dicscä  Projekt  von  seiten  des  Gegners  befürwortet  wurde,  erregte  in 
Wien  weniger  Ärgenrie  ala  das  Verhalten  Englands,  einer  vorbilndetcn  llaoht; 

di  tin  I.oi'I  .Siiiidwich  hatte  erklärt,  os  solle  der  Wonnscr  Vertrafr  in  voller 
Kraft  verbleiben,  soweit  der  König  von  Sardinien  in  Betracht  komme-,  als  null 
und  nichtig  aber  seien  diejenigen  Bestimmungen  auzuseben,  die  zum  Vorteil 
Österreichs  lauteten. 

Diiinocli  wollte  Maria  Thoronia  ihren  Riindos])fli('hten  froitMeihcn.  Des- 
halb entschioü  bic  »ich,  zwar  in  dio  Abtretung  Savoyens  an  den  Infanten  Don 
Philipp  zn  willigen,  aber  den  KOnig  von  Sardinien  auf  ihre  eigenen  Kosten  an 
ciitiicliädigen:  sie  war  bereit,  ihm  Piirma  und  Piacenza  zu  llberlamen,  SO  lange 
sieh  der  Infant  im  Besitze  Savoyons  befSnde.  (S.  auch  Ametti  III,  858 ff.)  , 

274  (217).  „PuncU  delibcrauda. 

1.  Ist  zu  Ende  letztrerflossenen  Uraala  Uber  ein  von  hocMObl.  Hofkriegs- 
rat erstattetes  Referat  der  Entschluß  gefasaet  worden,  die  Operationen  in  der 

liiviira  dl  Li  vanti-  je  ohondcr  je  besser  vor/iineliinen  und  hierzu  benütigten 
Falls  ge^ambtc  k.  u.  k.  Trouppen  in  Italien  anzuwenden,  zu  Begründung  jetzt- 
gednehten  Entsehlnssos  aher  eine  Schrift  in  vorweiSlichen  Terminis  zn  verfassen. 
Nun  ist  das  letztere  beschehen  und  hat  bei  iiobinson  nnd  Generalen  Sinclair 
der  Inhalt  dieser  Selirift  selir  fluten  Eiiuhiick  i^eniacht,  wie  dnnu  der  letztere 
noch  vor  wenigen  i  itgcn  das  Auäuchcn  getau  hut,  daß  dem  Uralen  Browne  aus- 
drneklieh  eingebunden  werden  milchte,  sieh  ja  durch  Sardinien  von  Befolgung 
dieses  Kntjichlußcs  nicht  abwendig  machen  lassen  zu  wollen.  Der  Tnriner  Hof 
hat  im  voraus  dem  liiesi^'-ou  pleielisam  Trutz  giboten.  zu  einiger  vitroroson 
Unternehmung  schreiten  zu  küniieit,  und  scheinet  es  fast  erraten  zu  liubcn, 
nassen  da  man  den  IVeno  di  muli  sicher  gostellet  zu  sein  geglaubet,  die  Im- 
pressarii  die  Flucht  ergriffen,  wordurch  also  die  Vollziehung]^  uinnöj^licli  gemacht 
wird.  Und  wlirden  die  Genueser  den  Verlust  der  geleisteten  Caution  leicht  ver- 
schmerzen künuen,  wann  ihrerseits  einige  Kuustgiiffc  hierunter  verborgen  ge- 
stecket sein  sollton,  anenivogcn  nach  des  Orafen  Browne  Schreiben  vom  2.  hnjua 
die  Opcr.itionen  ein  ganzes  Monat  andurch  gchommet  worden.  Die  dahero  au 
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befahren  in mii  nnchteiligsto  Folgen  füllen  von  solbsten  in  dio  Augen.  Fragt 
MOh  also,  ob  und  wie  hienintcr  zu  lielfcn  sein  möchtrV 

2.  Alclilüt  iii  dem  nciiibliihun  Schreiben  Graf  Biuwac,  (laß  dio  Duscrlion 
dureh  da«r  LandesisDwohner  Vorschob  umb  deswillen  tfberluind  nebme,  weilen 
dieser  Vnnschiih  der  Gcbiilir  nach  nicht  bestrafet  würde.  Fragt  sieh  also,  wie 
auch  diesem  Übel  zu  helfen  wäre? 

8.  Gehet  die  Itecnitirung  im  iicich  so  schlecht  als  müglich  vun  statten. 
Ob  min  nach  verstrichenem  Wintor  aonoch  an  der  Zeit  seie,  auf  eine  Bemednr 
an  gedenken,  und  worinnen  allenfalls  diese  m  bestehen  hStte?  wttre  gleichfalls 
sn  ifberlo^en. 

4.  Äußert  sich  bei  der  Recrutirung  für  die  angarische  Infanterie  Regiuicutor 
das  nembiiciie  Gebrechen.  Ob  nun  an  der  Zeit  seie,  eines  derer  diedessen  vor- 

{jesclilngenor  Mittlen  zu  cfFcctnircn?  .scheinet  von  darninben  einer  Krwefrnng  zu 
verdienen,  weilen  besser  ist,  nicht  drohen,  als  dio  Drohung,  wo  sieh  der  Fall  er- 
augnct,  unerfüllt  zu  lassen. 

5.  KtagMi  ChnrTHer  nndChnr  GOHen  Uber  die  nicht  erfolgte  Boxahhing  derer 

dem  Winter  über  frei!r>?5<eiier  Natiir:dieti.  Weleho  linterbleibnng  letzteren  OrtS  so- 
gar die  Würkung  gehabt,  daß  das  eizstiftischo  Thumb  Capitul,  so  man  doch  aus 
hOchstwichtigen  Betracbtnngen  bei  gutem  Willen  «n  erhalten,  große  und  viele 
Ursachen  hätte,  eine  eigene  Deputation  derenthalben  an  ChurfUrsten  geschicket. 
Welche  Vorfnilenheit  sieb  dortige  Übelgesinnte  nebst  dem  fr.nizüsisclicm  Ministro 
Gucbriant  wol  zu  Nutzen  zu  uiacheu  gewußt  haben.  Ist  also  nicht  nur  eine 
baldige  Reniedur  nnentbehrlieh,  sondern  auch  sn  Überlegen,  was  nebst  deren  Vor- 
kelunng  an  besclielien  habe,  umb  dem  darvon  gemachtem  Milibrauch  zu  beEre^-^n.  u. 

6.  Dörffte  zu  überlegen  sein,  ob  mau  die  vier  niieh  denen  Niederlanden  t>e 
stimbte  Cavallerie  Regimenter  auf  dio  Russen  wolle  warten  oder  sie  den  Marchc 
fortsetzen  lassen. 

Und  endlichen  hat  mau  7.  die  Regulierung  des  Harche  Weesens  vor  anderen 
Materien  zu  Frankfurt  in  Vortrag  gebrnelit.  D;i  nun  die  darbei  eliedesscn  sich 
ergebene  Anstössigkeitcn  bekaudt  seind,  .so  wäre  zu  wissen  nötig,  ob  Graf  Co- 
benzel  derenthalben  annoeh  eine  Anweisung  vonnOten  habe  oder  dannit  schon 
versehen  seic?''  {Beilage  eines  Vortr.igcs  Bartensteins  vom  21.  April  1748  St  A.) 

27.')  (•217!.  l'nter  anderem  beriet  man,  wer  nach  Bonn  geschickt  werden 
solle,  da  das  nahe  Lndc  des  KurfUrsten  von  Cüln  zu  befurchten  stand.  Die  Wahl 
fiel  auf  den  Grafen  EsterhAay.  (Konferensprotokoll  vom  S8.  April  1748.  St-A.) 

27«  (L'IT).  Dem  Grafen  Kaunitz  wurde  am  27.  April  H-IS  mitgeteilt,  in 
welchen  Punkten  Maria  Theresia  nachzugeben  bereit  .sei  (unter  anderem  in  betreff 
der  genuesischen  Effekten  und  der  modene^iischcn  Güter  in  Ungarn).  Ausdrück- 
lich ward  aber  erklXrt,  es  sei  Savoyen  ein  Mannslehen  und  man  werde  daher 
dem  Infanten  nicht  mehr  und  nicht  weniger  zugestehen,  als  dem  König  vnn  .Snr- 
dinien  und  dessen  Vorfahren  zugestanden  worden  sei.  Das  sei  eine  Conditio  sinu 
qua  non  aller  Zugeständnisse.  .Wir  wollen  holTon  —  schloß  Maria  Theresia  — 
in  viersehn  lllgen  den  ScbluB  deren  Präliminarien  sn  vernehmen.  . . (St.-A). 

277  (218).       /Vrneth  III,  Rroglie,  L;i  paix  d"Aix-l,i-Chapelle  12>ff. 

RobinsuQ  wollte  die  Kaiserin  von  der  Notwendigkeit  überzeugen,  auch  unter  den 
lUr  sie  nachteiligen  Bedingungen  Frieden  sn  sehlieBen,  die  Enghuid  aafgestellt  habe. 

„.Vlle.-*  .  .  .  was  hin  und  wieder  .  .  .  Koldnson  mündlich  hier  angebracht  hat, 
anzufülneii,  würde  —  !<o  sclirieb  Maria  Theresia  an  Wasner  und  Reischach  — 
allzu  wcitlauftig  lallen.   Im  ächluß  lieffe  es  auff  eiucs,  nemblichen  auff  Unsere 
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sa  elnom  ublldlich-  und  spöttlichom  Frieden  erswuofen  worden  wollende  £iu- 
wiliiguny  htneu»,  deren  Unentbehrliehkelt  thdls  dnrdi  der  SqmUie  HotlMid  voll- 

BtHmlipre  EntkiKfftunj»'  und  daraus  piit.siirin<ri'ndoi  Ohnniö-rlic-Iikcit  dfii  Kric^'  fort- 
kafiibreii  und  tlicils  durch  die  .iiich  Uns  bcigeiuessono  Fehler  begründet  werden 
wollen. . .  .*  (Reskript  voni      April  1748.  St.'A.) 

An  demselben  Tagu  wurde  nuch  Kaunits  von  allem  in  Kenntnis  gesetzt. 
,Wfilifl  kiinii  Uns  Frni)  kiele  Ii  allcrdinfcs  thun  beißt  es  in  (U-ni  an  ihn  gerich- 
teten licakript  —  wann  es  die  englische  Ideen  Unseren  aufrichtigen  und  oiten- 
hersigen  Anerbicthen  vorsiebet.  Herentwegen  Oberkombt  es  solehenfnlls  Savoyen 
(ttr  den  Infanten  D.  Philipp  nicht  und  muß  das  Verdienst  wegen  dessen  Ver- 
sorgung l>oi  Spanien  mit  Engelland  theilen,  welch  letztere  Betraclitung  bei  Graffcn 
St  Severin  das  meiste  ausgeben  dürtt'te,  dessen  nicht  zu  gedenken,  daU  bei  vor- 
sUglicher  AaswehhiBg  dieser  Pnrthei  keine  danerhaffte  Bube  in  Enropa  ansu- 
hoflien  ist.  . . 

Mit  Ungeduld  liarrte  dalier  Marin  Tlieresia  (Ks  Kuriere,  der  die  Nachrieht 
bringen  sollte,  die  Ausäühnuug  mit  Frankreich  sei  endlich  crfulgt. 

278  (218).  Verlesen  wurde  anter  anderem  ein  Schreiben  des  Grafen  Kaunits 
vom  25.  April,  das  zu  der  Hoffnung  eines  glücklichen  Ausganges  um  so  mehr 
berechtigte,  als  jener  zu  wiederholten  Malen  gemeldet  hatte,  dnli  die  grüUto 
Schwierigkeit  die  vollständige  Restitution  der  Kepublik  Genua  und  des  Herzogs 
von  HodenSf  also  gerade  die  Punkte  betreffe,  in  denen  naehsugeben  die  Kaiserin 
bereit  war.  (Vgl.  Anm.  27tK  p.  ji»?.) 

872(218).  S.  Broglio,  Appendix  p.  307  II.  Pribram  I,  779ff.  l  iankrcieh 
hatte  mit  RUdüicht  auf  seine  tibersedsefaen  Besitsuogen  eine  Verständigung  mit 
England  einer  solchen  mit  Österreich  vorgezogen.  Kaunits  hatte  Protest  erhoben 
und  am  ■{.  Mai  eine  Verwalirungsurkiinde  übergeben,  welche  auch  die  Erklärung 
enthielt,  nur  dann  wolle  Maria  Theresia  dem  für  Don  Philipp  geplanten  Etablisse- 
ment in  Italien  zustimmen,  wenn  die  im  Wonnser  Vertrag  an  Sardinien  abge- 
tretenen  Besitzungen  wieder  an  Österreich  zurückfielen.  (Pribram  I,  774.) 

2S0  CJlSt).  Über  Troneks  l'rozeU  vgl.  Arncth  IV.  105  ff.  —  rallua-Gall  (All- 
gemeine deutsche  Biographic,  Bd.  38,  p.  566  ff.)   S.  auch  Wurzbach,  Bd.  47, 

p.  mtt.y  mir. 

281  (221).  In  den  Sehriften  KbevenhUllci-s  findet  sich  nichts  darüber.  — 
Einem  Vortrage  H:n  tmistein.s  entnehmen  wir  folgendes:  ,Dic  Nachricht  vrm  iK  m 
ächlull  und  üuterzeieiinung  derer  Friedenspräliminarien  zwischen  Frankreich  und 
beeden  SeemKchten  ist  E.  k.  u.  k.  M.  den  7.  d.  zugekommen. 

A.  h.  dieselbe  haben  .><ogleieh  nach  dessen  Vemchniung  der  Notdurft  er- 
messen, einesteils  zwar  sieh  der  verräterischen  Einverständnus  Dero  Freunden  und 
Feinden  vergebens  nicht  zu  wiedersetzen  und  anmit  das  Obel  ärger  zu  machen, 
anderenteils  jedoch  In  denen  zweien  Hanbtpnnkten  derer  Cessionen  des  Wonnser 
Traktats  und  NB.  ein.seitigcn  (Jaranti»'  des  Besitzes  von  Schlesien  und  Glatz 
jenem,  was  die  eigene  Bundsgcuosseu  zu  Dero  Nachteil  noch  über  die  feindliche 
Verlangen  betrieben  haben,  so  schlechterdiugen  sich  nicht  zu  Aigen,  vor  allem 
aber  die  Einsendung  derer  Pr&liminarien  In  extenso  abzuwarten  und  bei  der  so 
offenbar  in  <1ie  .\ngen  leurlitenden  Olmniöglichkeit  weilin-  auf  die  miversOhnliche 
Feinde  des  durchl.  Erzhauscs,  noch  auf  dessen  sogenannte  Bundsgeuossen  sich 
zu  verlassen,  an  auswärtigen  Weltgeschäftcn  so  wenig  als  müglich  den  mindesten 
Anteil  führohin  zu  nehmen,  mithin  einige  Verbindlichkeiten,  so  nicht  zu  Wieder* 
herstellung  der  Ruhe  unentbehrlich  seind,  mit  keinem  Teil  zu  erneueren,  umb  so 
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unger  abw  mitRuOlMd  verknüpfet  zu  vorbleit>cu,  fulglich  ohne  mindustcw  Zeit- 
verlust dfts  behOrlgtt  m  Baron  Pretlaek  oder  Grafen  Benies  Hcrttber  iibfeheo  su 
lassen.  . . (Referat  vom  10.  Mai  171S.  St.-A.> 

So  erging  d.  d.  14.  Mai  1748  tolgondo  Weisung  an  den  IcAiserlichen  Ge- 
sandten in  Petersburg:: 

„Was  Wir  nach  Ausweis  verschiedener,  von  Zeit  zu  Zeitm  dich  erlassener 
Rcscripti'n  bc!;nrf,'ct,  das  hat  sicli  niclit  nur  in  voller,  soiuhini  sopar  in  Üboniiali 
und  früher,  als  Wir  vermutet,  ergeben;  bcede  Scemäciitcu  haben  Uns  nicht  allein 
an  Unsere  Feinde  tinter  dem  Vorwnnd  der  Hirerseits  selbst  veraraachten  Not, 
sondern  z\i<^1oicii  aiuh  ohne  allem  Schein  der  mindesten  Not  an  Unsere  sich 
nenncmiit  Froniulc,  niitliin  dopprlt  uiifgeoiifert.  Den  3i>.  Ictztveiflossoiicn  Mniiafs 
haben  ilire  Ministri  zu  Aclien,  hinterrücks  und  mit  Ausschlicliiing  dos  Graten 
Kaunihs,  PrXKminsr  Articlen  untersebrieben,  vermOge  weleber  nteht  nur  die  drei 
llcrzo{j:tiinioi  ranna,  riaoenza  und  Guastalla  dem  Infanten  D.  Philipp  und  dessen 
Dcsceiuk'nü  boediTki  (loschleclits  versicliLTt,  aueli  die  vollstäiidipf  Restitution 
des  Herzogs  von  Modena  und  der  KcpubUc  Genua  zugesagt,  sondern  auch  noch 
nberdas  die  Abgaben  des  Wormser  ThilctAts  bestXtiget,  dann  Schlesien  nnd  Glas 
einseitig  und  ohne  an  denon  ftbrigen  Bedingnusscn  des  Dresdner  Friedens  teilsu- 
nehmen,  dem  König  von  rreulieii  frarantirct  worden. 

UnwUrdig  ist  allerdings,  ii.  z.  hüehst  nnwiirdig  der  Betrag  des  Gialcn 
St.  Severin  und  dessen  Hofs,  nmb  willen  Fmnkreieh  vielfHltige  Versiehemngen 
gegeben  halte,  weder  am  Wormser  Traktat,  noch  Dresdner  Friedmi  teilnehuion 
SU  wollen. 

Moeh  unwürdiger  aber  ist  der  Betrag  beeder  SeemSebten,  sowol  weilen  sie 
nicht  Feinde,  sondern  Bundagenossen  seind,  als  auch  weilen  sie  wie  gemeldet, 

oliiio  aller  Ni't  und  olinc  iiiiuilfsfiMii  Srliein  derselben,  vi>n  freien  Stucken  Unsoio 
und  ihre  Feinde  zu  diun  Kiido  angegangen,  umb  Uns,  d.  i.  ihre  getrcucstc  und 
standhafteste  Bundsgenossin  gegen  so  haufflge  obhabende  Verbindlichkeiten  doppelt 
anfznopferen  und  zu  schwächen. 

Ihrer  Hiilf1()sif:jkeit,  Kunstp:rieffen  nud  Untreu  hat  Unser  Ij/Jians  den  Ver- 
lust der  Uelfte  derer  im  Jahr  1731  auf  das  feierlichste  und  bündigste  gorantirter 
ErbkOnigreichen  nnd  LKnder  zn  danken.  Durch  lauter  falsche  Insinuationen  nnd 
jedesmal  unertnilt  Kehliebcne  ScbadloOhaltungsvomprechen  hat  man  von  solcher 
Zeit  an  ein  I.atvl  narli  dem  aiideieii  deiDselben  ontrispcn  und  anuiit  sotanes  Unser 
Erzhaus  zu  ihrem,  derer  beeder  Seeniiichten  Behuf  ganz  ohnnutz  gemacht 

Dann  gleichwie  Wir  einesteils  vor  Gott  und  Unserer  Naehkommenschafl 
schwer  zu  verantworten  haben  würden,  wo  Wir  uns  w  citcis  von  ihnen  zu  etwas 
verleiten  lielii>n,  also  würden  Uns  nicht  minder  nndei  cnteils,  wann  Wir  gleich 
gerne  wollten,  die  Kräften  hierzu  fUhroldn  ermanglen;  da  nun  nicht  natürlich  ist, 
daß  man  Jemanden,  den  man  cur  eigenen  Sicherheit  nOtig  nnd  in  sich  ergeben- 
den Fall  anzuwenden  glaubot,  geflissentlich  zu  entkräften  suche,  so  crgiebet  sich 
eben  hieraus  die  panz  natürliche  und  iinliintevtreililiche  Folpre  von  t^elbsten.  da(! 
ihr  Ab^'eilen  auf  die  Abänderung  des  Systenintis  schon  von  geiauuier  Zeit  liero 
gerichtet  gewesen  sein  mUsse,  gleich  dann  noch  in  Lebzeiten  weiland  Unsers  in 
Gott  ruhenden  Herrn  Vattcrs  kais  M.  nnd  L.  niebrerc  geheime  Anzeigen  oder 
Nachrichten  obhanden  waren,  so  daran  fiist  keinen  Zweiffcl  übrig  Hessen.  Wenig- 
stens hat  der  ICii'olg  deren  VerUiOlichkeit  leider  mehr  dann  zu  viel  bekräftiget^ 
massen  sie  vollständig  mit  ihrer  Absicht  ausgelangt  nnd  nunmtiiro  allerdings 
veigebens  sein  wUrde,  von  Beibehaltung  des  idten,  d.  i.  eines  solchen  Systematis 
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XU  sprechen,  dessen  wiirklicli  erfolgte  AbUuduning  tHler  vielmehr  Aitfliüning  sie 
Unsere  Bundsgonoflson  in  der  TvA  noch  mohrers  als  nicht  die  eigene  Feinde  in 

Voracliia^  gcbrnclit,  zum  BetnifF  Preußen  und  Sardinien  erzwungen  haben. 

(iraf  Brlilil  hat  also  in  diesem  Stuck  ganz  recht  gehabt,  Uns  durch  den 
liicsigeu  (irafun  Loos  warnen  zu  lassen,  indeuio  Graf  Flenuning  nicht  allein  im 
voraus  entdeclcet,  dt6  Lord  8tindwieli  den  Befelil  Itberkommon,  »uf  die  obige 
einseitige  Garantie  zum  BcInifT  des  Künitc^  von  l'rrnßi'ti  zu  driiii^cn,  sondern  auch 
noch  iiberdas  in  Erfahnuig  gebracht  hat,  dali  Legge  mit  der  Commission  beladen 
scic,  in  dem  Fall,  da  Frankrcicli  dem  so  niederträchtig  angesucliten  Frie<)en  sictt 
nicht  Aigen  solite,  noch  mehrere  Abgalion  «uf  Unsere  Unlcosten  «n  Preuften  zu 
AusAviirkuug  dopsen  TTdlfslei.itung  anzubieten;  gleich  alles  dieses  Graf  Brühl  in 
seinem  Sclireibcn  vom  12.  vorigen  Monats  cinflielien  lassen. 


Doch  müssen  Wir  unteretnsten  dem  Grafen  Brlibl  das  grcrcchto  Zeugnns 

lioilogcn,  ilaß  er,  um  Frankreirli  vnn  PrculScn  zu  trennen  tind  zu  einem  billfn'prfm 
Betrag  sowol  gegen  Uns  als  Kuliland  zu  vcrmügcn,  an  sich  nichts  erwinden 
Isssen.  . . .  Und  vlirdo  vermutlieh  er,  Onif  BrflhI,  dsmit  «usgelanget  haben, 
wann  nicht  aas  einer,  allen  HogrietT  ilbersteigenden  Verblendung  beode  Seemächten 
und  zumalcn  der  engli^lie  llnC  sich  auf  das  h  bhaft'testr  angewendet  hätten, 
durch  Erzwingung  obgcdachtcr  einseitigen  franzüäischeu  Garantie  von  Schlesien 
und  61ns,  deren  sieh  diese  Cron  nnfiings  selbsten  gesehlfanet  hatte,  folglich  durch 
das  von  Frankreich  mittelst  dt k  n  Eingi-steliung  bei  Preiißen  erwerbendes  ^'er- 
dienst,  stitaue  Trennung  zu  virliindereii  und  annebcnst  drin  König  von  Pn-iiiu'n 
<lie  Leichtigkeit  zu  vcrschaftcn,  forthin  weciiselweiü  bald  Frankreich  und  bald 
beode  SeemSehten,  auch  mehrmalen  beede  zugleich  zu  betOren. 

Obwolen  aber  allem  deme  so  wie  obstehet  ist,  so  mag  jedoch  nicht  an- 
gchoifut  werden,  dali  durch  die  bestgegründete  Vorstellungen  das  allennindcste 
bei  Engelland  gerichtet  worden  IcOnno.  Ebenso  wenig  seind  Wir  auch  der  ge- 
meinsamen, ungerechten  und  zum  Teil  noch  fiberdas  nntnnien  Zusararaenschwö- 
ning  Unserer  Feinden  und  Freunden,  worunter  Wir  aber  die  russische  Kaiserin 
keiue8wcg.s  mit  begreilVen,  allein  zu  wiederstclicn  vermögend.  Und  endlichen 
wflrde  allerdings  sehr  sehMdlich  sein,  sich  in  dermaligen  Umbstünden  sowenig 
gegen  die  eine  als  andere  näher  9SU  Uflhen. 

Dahoro  nichts  anderes  übrig  verbleibot,  als  sieh  dergcstalteu  vernehmen 
SU  lassen,  daß  erstiiehen  Unsere,  auf  das  verkleinerliehste  herabzusetzen  an- 
tragende  höchste  Würde  nicht  mchrcrs  verletzet,  zweitens  nicht  sowohl  wegen 
dnr  nunmehrigen  als  künftigen  Würkung  das  Uns  zugefii^^t  werdende  ungeheure 
Unrecht  wul  in  die  Augen  fallen  gemacht,  daunoch  aber  drittens  zu  keinen  Vor- 
würfen, noch  Hitsigkciten  gesdiritten,  vicrdtens  die  habende  ofTenbare  Benignus 
nicht  so  plattcrdingen  vergeben,  vielmehr  derer  künftighin  sich  erauguen  mögen- 
der Vorfalleidieitcn  haibor  verwahret,  von  daniiulM  n  aber  gb  ichwolen  fünftens 
die  AuÄSöhnung  mit  Fraukieich  nicht  einen  Augenblick  aufgehalten  werde. 

Zu  solchem  Ende  haben  Wir  also  dicnsam  und  der  Notdurft  ermessen, 
cinostrils  zwar  dem  tirafcu  Kaunitz  anzulicfflib  ii,  dall  er  die  .  .  liiiTbcikommende 
Deklaration  anszuhändigen  habe,  anilfi'cntriN  aln  r  ihn  luitereinstcn  dahin  anzu- 
weisen, dal),  wann  er  darmit  bei  Frankreich  ohumoglich  sollte  auslangen  kuuneu, 
zur  Unterschrift  derer  Uns  aufgedrungen  werdender  Praeliminarien  sodann  ohne 
weiterer  Ruckanfrag  schreiten  solle. 
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Hiermit  allein  jedoch  ist  der  Sach  annoch  nicht  gehotfiQ.  Gleicbwie  in 
dem  Fall,  da  der  Krieg  minder  unglücklich  ausgefallen  wäre,  sowol  von  innen, 
als  von  außen  alles  sowol  leichter,  als  vergnüglicher  sich  angelassen  haben 
würde,  also  ist  nummbro  bei  dessen  so  widrigem  Ausgang,  Besehwerlicbkeit  und 
Gefahr  für  das  zukünftige  dosto  größer.  Frankreicli,  Preußen  und  Schweden 
werden  in  Norden,  in  Pohlen  und  im  Reich  mehreren  Anhang  und  bei  der  Porten 
grösseren  Eingang  finden,  denen  Übelgedinntou  der  Mut  wachsen  und  die  Gut- 
gesinnte zagbafler  werden,  beede  SeemSehten  aber  das  fast  aller  Orten  obnedas 
sebon  verlorene  Vertrauen  und  Ansehen  in  langer  Zeit  nicbt  mehr  erwerben; 
dessen  nicht  zu  gedenk<'n,  daü  nach  ihiiMii  InChi  iifri-in  Hetrag  so  wenig  die  russi- 
sche Kaiserin  als  Wir  Uns  auf  dieselbe  tüiiruliiu  im  mindesten  verhvssen  künuen, 
ob  Wir  gleich  von  dammben  die  Frenndschaft  mit  ihnen  nicht  nbbreehen,  nooh 
zn  ihrem  Schaden  etwas  beitragen,  eben  so  wenig  aber  auch  Uns  weiters  von 
ihnen  zu  etwas  verleiten,  noch  Uns  einige  solche  Gefälligkeit  «»icr  Willfährig- 
keit abdiiugen  lassen  werden,  wurdurcli  Uns  oder  Unsereu  Krbianduu  einiger 
Schaden  sra-  oder  such  einiger  Nutsen  entgelien  kOndte. 

Unsere  haubtsUcliliche  Aufmerksamkeit  und  Sorgfalt  wird  solchemnach  auf 
den  noch  übrigen  Zusammenhang  derer  teutachen  und  angriinzcndor  Länder  und 
nicht  auf  weit  entfernte  Länder  gerichtet  sein,  als  wo  Wir  nicht  mehrere  Truuppcn, 
als  aus  dortigen  Einkünften  versorget  werden  können,  su  unterhalten  gedenken. 
In  hiesigen  Liindcrcn  aber  werden  Wir  eine  starke  Kriegsmaclit  beständig  auf 
denen  Beinen  und  im  niarc  Ii  fertigem  Stand  halten,  auch  zugleicli  Sorge  tragen, 
durch  Einfuhrung  guter  Ordnung  und  Erspahruiigen  Unsere  Einkiiuftuu  zu  ver- 
besseren. 

So  viel  nhfi  dit'  nimwiirtiiro  fic^ohäfton  nnbelatigt,  werden  Wir  forthin, 
u.  z.  anjctzo  mclur  dann  nie,  Unser  vorzügliches  ganzes  und  ausnehmendes  Vertrauen 
der  KsJserin  von  allen  Rassen  snwenden,  in  der  ungezweiflRBlten  Hoffiiung  einer 
ihrerseits  Uns  tu  Tersprechen  habender  voUstSndigcn  Zurückgab.  Unser  und  ihr 
liitorefisi^  Unsere  und  ihre  Sicherheil  ist  ganz  einerlei.  Gleiche  Gefahr  stehet 
beederseitigen  Läudcrcn  bevor.  Das  ncmbliche  hat  man  ein-  und  anderen  Orts 
wie  von  ungerechten,  fibenntttigen  und  treulosen  Feinden,  also  nueh  von  falsehen 
oder  doch  wenigstens  in  denen  behOrigen  Maßregien  irrgehenden  laulicliten 
FreundtMi  teils  zu  besorgen  und  teils  zu  erwarten.  Ist  also  desto  unentbehrlicher, 
nicht  nur  unzertrennlich  verknüpft  zu  bleiben,  sondern  auch  sich  in  ongestem 
Vertrauen  mitautrtlen,  was  der  ein  oder  andere  TMl  von  frembden  Ansehlügen 
und  Absiebten  von  Zeit  su  Zdt  in  Erfahrung  bringen  d<tr£Fte,  sodann  aber  die 
Ministros  an  auswKrügen  Hilfen  ansuweisen,  gleicbsahm  aus  einem  Munde  nt 
sprechen. 

Da  nun  vermtfg  Deines  Schreibens  vom  18.  v.  H.  die  Veibittemng  gegen 

Prenßen  zu-,  des  Woronzow  und  Lcstock  Credit  aber  abninibt,  so  IcOnnen  Wir 
nicht  wol  zwcifficn,  daß  allem,  was  biß  nunzu  gemeldet  worden,  die  russisobe 
Kaiserin  unschwer  beistimmen  werde. 


So  heilsam  und  unentbehrlich  aber  gleich  sammcntliche  vorausstehende 
General  Keglen  scind,  so  schränket  sich  jedoch  inner  dencnselben  Unsere  ge- 
meinnntzliche  und  aufmerksamste  Vorsorge  nicht  ein.  Wir  glauben  vielmehr  er» 
forderlich  xu  sein,  noob  tieflSer  In 'ein  und  anderes  einingeben. 

Und  zwar  ist  1.  in  sohing  die  englische  Ungcstiimrac  danret,  durch  Klagen  und 
Vorwurfe  nicht  nur  nichts  gutes  zu  bcwüi'ken,  sondern  es  stehet  vielmehr  zu 
KbaTtahlUti-aekltlttr,  Ittf— 1T4».  88 
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befahren,  Uaü  aninit  das  Übul  ürgcr  werden  dürfte;  gleichwie  sich  aber  ebenso 
venig  v<m  einem  so  imwflrdig-  und  gemeiiuehidliebem  Betrag  »1s  der  englieeiie 
ist,  belobet  wenlen  kM,  also  bidbet  nichts  Übrig,  als  daß  einesteils  in  allen 
Vorfallonheiten  beederseita  den  geraden  Weeg  fortgegangen,  anderenteils  aber 
auüurdcmo  sich  gäntzlichen  gegen  dortigem  lluf  verschlossen  gehalten  werde.  Ist 
efniMl  die  entere  UngestUmme  vorbei,  so  Icsnn  sodann  erst 

2.  nicht  srhadon,  wann  absonderlich  von  Rnfilaud  nicht  das  Uns  aninit  der 
allgouieinen  Such  zugefUgtcs  ungeheures  Unrecht  und  Nachteil,  als  wordurch  ge- 
wisse Art  von  Leaten  wenig  gcriibret  werden,  sondern  allein  die  Abhängigkeit, 
in  welche  sich  beede  Soemüchten  von  Frankreich,  und  Chnrhannover  von  Preußen 
gosetzcl,  wol  erliobeii,  wie  auch  flie  Retrachtnng  niolit  tniDcrnolit  frelassen  werde, 
daU  sie  Uns  durch  Üosers  Erzhauses  Entkräftung  verloren,  l'reulien  aber  nicht 
gewonnen  und  der  Gnm  Fknnkreleh  alles  Verdienst  bei  Spanien  seibeten  zugelegt, 
mithin  deh  fOr  aiO^tio  und  noch  mehr  fiir  das  künftige  auch  im  Couimercio  wehe 
getan  hütten.  Preußen  und  Sardinien  würden  sie  gegren  ilas  Iluuli  liourbon  nicht 
schfitzcn,  und  wann  Schweden  der  Lust  ankäme,  sich  von  Bremen  und  Verden  zu 
bemeisteien,  so  würe  keine  nahe  znlKngliche  HOlfe  sich  vorsustellen.  Die  alleinige 
Obermaebt  Sur  See  kündie  so  wenig  eine  künftige  Descentc  als  die  bißherige 
Progressen  zu  Land  hinderen,  mithin  wäre,  nacluienie  Engelhind  Un?er  Enehaus 
sich  Selbsten  ohnnutz  gemacht  hätte,  für  die  churhannoveri$che  l.<ande,  fllr  dortige 
SchUtxe,  fUr  das  jetzige  englische  Gnbemo,  fllr  die  Wesenheit  der  Repnblie  Hol- 
land keine  andere  menschliche  Sicherheit  als  das  uneingeschränkte  Vertrauen  auf 
(iet  Cron  Frankreich  geheiligte  Zusagen,  auf  die  preußische  Vcrtiöstungen  und 
ächmeichiereien,  auf  diescji  Königs  redlichste  Ohneigennutzigkeit,  dann  auf  die 
nitchtige  sardinisehe  Untersttttsung  mehr  übrig. 

3.  seind  dem  chursächi^ischom  Hof  die  schädlichste  Folgen  seiner  biß  nunztt 
ergriclYener,  i^'anz  c^  '^'eneinandcr  streitender  Mnßnehmungcn,  nebst  der  ihmo  gleich- 
falls bcvorätehentiur  Gefahr  zwar  wo)  und  zum  ötl'tcren  vorstellig  zu  machen, 
doch  ohne  weiters  ein  besonderes  Verlangen  sn  einer  nSberen  Znsannnensetzang 
mit  denisi  lben  zu  äußeren,  sondern  vielmehr  zu  erkennen  zu  geben,  daß  man 
flilirohiu  in  frcmbde  Welthändel  sich  nicht  einzumischen  gedenke  und  beedcrseitige 
gemeinsame  Sicherheit  durch  die  cngcste  gemeinsame  Vereinbarung  zulänglich 
besorget  zu  sein  verhoflTe.  Wie  Wir  dann  Qberhaubt  beederseitigen  Anständigkeit 
gemäl!  zu  sein  ermessen,  daß,  da  gegenwärtiges  ?!yj5tema  seiner  wesentlichen 
Natur  nach  ohnmüglich  von  langer  Dauer  sein  kau,  mit  Gelassenheit  abgewartet 
werde,  daB  andere  ihre  Zuflucht  «n  beeden  bestXndig  enge  versinbahrt  wa  sein 
habenden  Ilöfl'en  nehmen,  ohne  im  mindesten  zu  etwas  AnlaB  sn  geben,  SO  die 
Folgen  haben  köndto,  daß  ihrerseits  die  Zuflucht  sn  anderen  genehmen  werden 
niUsto. 

Woraus  also  4.  folget,  da6  wie  dein  HauS  Bourbon  so  wenig  fttr  das 
künftige  als  vergangene  zu  trauen  ist,  also  hingegen  unteroinstem  alle  Weiterungen 

mit  demselben  auf  ilas  sorgfültijr.-iti^  verliiitet  werden  miisHcn.  .  . 

Nicht  bloü  der  Gedanke  an  ein  engcrci;  Bündnis  mit  KuUland  beschäftigte 
Maria  Theresia,  sie  erwog  auch  bereits  —  wie  ans  dem  an  Bernes  gerichteten 
Reskripte  vom  31.  Mai  erhellt  --  den  Plan,  dereinst  sogar  IVankreich  auf  ihre 
Seite  zu  bringen,  in  der  Absicht,  sicli  eines  Tage.s  dieser  Macht  gegen  Preußen 
bedienen  zu  können.  Denn  sie  war  keineswegs  gesonnen,  der  Wiedergewinnung 
Schlesiens  auch  für  den  Fall  an  entsagen,  daß  Friedrieh  II.  nochmals  den  Frie- 
den brach. 
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So  berntete  irieh  in  jenen  Tagen  des  AbbriJekelns  des  «Heu  Anni»> 

Systems  vor,  wns  1756  zum  Abschluß  gelangte.*) 

Am  14.  Mai  wurde  an  Kaunitz  geachrieben,  daß  die  Kaiserin  den  Prülimi- 
narien  sieh  zwar  fügen,  ihren  Beitritt  aber  in  bedingter  Form  erklSren  wolle.  Er 

erhielt  daher  eine  Deklaration  (abgedruckt  bei  Prtbnun  I,  776,  Anm.  8.  Vgl. 
Arnetli,  Biofjrapliic  des  Fürsten  Kaunitz,  13:i),  die  er  am  2^.  M:ii  in  Aachen  über- 
gab. (Ibid.  770  if.  13roglie  200  R.,  der  im  Anhang  p.  300  ü'.  eine  französische  Über- 
setmng  des  Reskriptes  bringt.) 

282  f224).  Wlassack  (Chronik  des  k.  k.  Burgtheatcr»  7)  erwähnt  bloß,  es 
sei  am  14.  Mai  1748  das  «HofUieator  im  BaUhause"  mit  Glucks  Oper  »Seminunis" 
eröffnet  worden. 

28S  (226).  Bei  Zsehokke  (Gesebiehte  des  Uetropolltankapitds  anm  heiligen 

Stephan  in  Wien)  findet  sich  darüber  nichts  verzeichnet.  Eine  grODere  Notis  brachte 
das  Wiener  Diarium  Nr.  43  vom  29.  Mai  1748. 

284  (220).  Vgl.  Eintragung  vom  22.  Mai,  p.  225.  Eme  ausführliche  Be- 
schreibung brachte  das  Wiener  Diarium  (Sonderblatt  ad  Nr.  44  vom  1.  Juni  1748). 

285  (226).  Sonderblatt  des  AVicner  Diariums  ad  Nr.  45  vom  5.  Juni  1748. 

286  (228).  Eine  Abschrift  des  Protokolls  liegt  nicht  bei.  Das  Original  des 
Vortrages  KOuigscggs  d.  d.  3.  Juni  1748  befiudet  sich  im  St-A. 

S87  (229).  In  KbevenhUllers  AufaeicbnuBgen  findet  sieh  darflber  nichts 

Veneicbnet.  —  (re^cnstMud  dir  Beratung'  war  unter  andi  reiii  dio  Ratifik.-itioii 

n  . . .  habe  keinen  Augenblick  verweilet  —  schrieb  Barteustein  am  2.  Juni 
an  Ulfeid  —  sogleich  zu  entwerfen,  wie  die  Rntlfleation  au  lauten  habe,  welche 
unterelnsten  so  /,u  fassen  mich  beflissen,  daß  die  hiesige  Absicht  noch  mehrers 
andtirch  bestärket,  daimocb  aber  zu  einig-cni  Austand  \>v\  Frrtiikreicli  und  Holland 
kein  Anlaß  gegeben,  folglich  durch  dieser  bccder  Auuehmuug  auch  die  engli- 
sche auf  gleiche  Wrifi  als  mit  der  Ratiflcation  erfolgt,  befiedert  werde. . . .  (St-A). 

In  einem  zweiten  Schreiben  vom  selben  Tage  liefi  sich  Bartenst^  wie 
folgt  vernehmen: 

„  . . .  Die  Sach  ist  nach  der  hiesigen  Intention  eingeleitet,  mithin  ist  dem 
angefangenen  Weeg  an  insistiren,  massen  man  wenigstens  so  viel  erlangt,  dafl 
ohne  den  Frieden  einen  Augenblick  anfzuhalten,  noch  ein  Impeguo  abseiton 
Frankreich  zu  befahren  zu  haben,  man  sich  in  <len  Besi/.  dt-rer  Abgaben  des 
Wurmser  Traktats*'*')  zur  rechten  Zeit  wiedenimb  sezcu  kau.  Ich  sage  wokl- 
bedSchtlieh  zur  reebten  Zeit,  nmbwillen  sogleich  zuzufahren  nicht  ratsahm 
wSre.  Dann  ein  solches  erst  zu  gleicher  Zeit  als  aur  Vollziehung  des  Übcr- 
rest8  geschritten  wird,  das  ist,  weder  früher  noch  spSter  su  erfolgen  hat  . .  .** 
(Öt.-A.) 

Die  Ratiflkationsurknnden  wurden  am  6.  Juni  an  den  Grafen  Eaanita  mit 

der  Bemerkung  geschickt,  man  habe  Sorge  getragen,  „daß  unib  wenigstens  bei 
Grafen  St.  Severin  und  holländischen  Ministris  allem  Anstand  vorzukommen,  der 
uneingeschränkte  Beitritt  zu  deneu  Präliminarien  just  mit  denen  nemblichen 
Worten  auf  lateinisch  darinnen  ausgedruket  wlirde,  mit  welchen  sie  sieh  und 
Lord  Saudwich  in  denen  von  dir  auf  franziJsisch  ausgestellten  Bcitrittsurkiimlon 
begnüget  haben.  Die  vorausgcsezte  Nurrativtt  wird  zwar  dem  zulezt  eiwebutem 
englisclun  Ministio  nicht  gefallen.  Es  ist  aber  an  dessen  Miflfallen  nicht  zu 


*)  S.  Be«r,  Znr  Oescbieht«  des  FriwiciM  ron  Aaehun,  p.  40. 
««)  Danuitar  iiiid  dla  to  S4nUiiitn  gtmchton  AbtntaagM  gamciot. 
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kehren,  sobald  die  fiauzüsiBoho  und  die  holländische  darmit  zufrieden  seind,  welche 
dufeg«!  abmittte  nichts  einsavend«ii  Termlfgeii,  obne  dieWabrfadt  denen,  wm 
sich  swisohea  dir  und  ilinen  in  focto  ergeben  hat,  sn  widerqmehen. 


Mit  einem  Wort,  Uns  ist  au  Beförderung  der  Ratifications  Auswechslung 
mit  dem  firnnsOsitehem  und  denen  hollindiseben  MIniatris,  und  xumalen  mit  dem 
enteron  nngemoin  viel  gelegMi.  . . (St-A.) 

Die  vom  5.  .Tmü  17  (8  datierte  Ratifikation  erfolgto  jodooli  unbeschadet  der 
Deklaration,  die  vou  Kaunitz  am  23.  Mai  im  Namen  der  Kaiserin  Uberreicht 
wordM  mr.  (Pribmm  I,  779.) 

Nnn  hatte  aber  Sandwich  die  Zaricknahme  dieser  Erkllmng  gefordert, 
vcrgebeiiH  jo'loch-,  denn  Kaunitz  verhielt  idch  ablehnend  —  trotz  der  hcn-its  er- 
folgten Aukiiudigiing  des  bedingungslosen  Beitritte  Maria  Theresias.  (Vgl.  Arnetli 
III,  371.)  Englands  nnd  Hollands  Vertreter  unterzeichneten  daher  am  31.  Mai 
1748  eine  Gegenerklärung,  in  der  es  hieB^  man  habe  österrtiehs  Aksession  in 
ihrer  bedingungslosen  Form  nn,i;cimmmen  ttod  null  und  nichtig  sei  die  Deldara» 
Hon  vom  23.  Mai.   (Pribram  1,  778  If.) 

Als  sich  die  Auswechslung  der  Ratifikationen  ohne  jede  Schwierigkdt 
volliogea  halt«,  drlogte  Maria  Hieresia  sn  baldigem  Abschluß  mit  Frankreich. 
Um  dieses  Werk  nicht  zu  veraügern,  wollte  sie  davon  ab.stehen,  daß  in  dem 
Traktat  mit  Ludwig  XV.  jener  Deklaration  Erwähnung  geschehe.  (Reskript  an 
Kannits  vom  7.  Juli  1748.  St-A.) 

28S  (229).  Das  Protokoll  Hegt  nicht  bei.  Eine  Beschroibnng  der  Andient 
brachte  das  Wiener  Diarium  (Sonderblatt  ad  Nr.  49)  vom  19.  Juni  1748. 

289  (230).  Aiicli  diese  Listen  liegen  nicht  bei.  Nacli  den  Originalveneich- 

nisscn  im  Staatsarchiv  wurden  foi^,'-ende>  Go.schtMike  iiberreieht: 

,1.  Eine  Aigrette  oder  Steckjuidl  von  Gold,  mit  Diamant  besetzt.  2.  Eine 
Gttrtlschaaien  von  Gold;  jedes  Stuck  derselben  hst  in  der  Mitte  einen  großen 
Saphir,  an  denen  Seiten  hominh  ^f;*"  mittclmlißi^r-  und  kleine  Diamant,  nebst 
14  Rubin;  die  Schließen  ist  mit  einem  Saphir,  26  Diamant  und  4  Rubin  gezierti 
in  einem  Beutl  von  reichen  Zeug.  3.  Ein  StUcklein  gestickten  Catiavas,  Silber» 
färb.  4.  Ein  StUeklein  Zeug,  Schal  genannt,  schwarz.  5.  Ein  Stfleklein  ge- 
bluhmten  deltn,  rnsetifarb.  0.  Ein  Stiicklein  glatten  detto,  roscnfarb.  7.  Ein 
Stuck  indianischen  Zeug  mit  Silbcrdrath,  Butdar  genannt,  braun -feigelfarb. 
8.  Ein  Stuck  Schal  mit  Silberdrnth,  BendbnMar  genannt,  ponsofarb.  9.  Ein  Stuck 
reichgebluhmten  Zeug,  Germessut  <;en:innt,  mcergrunfarb.  10.  Ein  Stnek  detto 
mit  Gold  gcstrcifl't.  11.  Ein  Stnek  f,'ebliihmfen  detto,  ro.Sfnfarb.  12.  Zwei  Stuck 
mit  mehr  Farben  gestreiffte  indianische  Paschen.  13.  Fund'  Stuck  in  Gonstan- 
tinopl  neu  fabrietrte  Zeug,  Butdar  genannt,  von  verschiedenen  Farben.  14.  Zwei 
Stuck  t^estreifFten  Damast  mit  mehr  Farben.  15.  Vier  Stuck  persianischen  reichen 
Zeug,  Dibä  genannt,  pelb  und  weiß,  mit  mi'hr  Farlieii  {jebluhmt.  IG.  Vier  Stuck 
constantinopolitanischen  detto,  mit  mehr  Farben  gebluhmt.  17.  Vier  Stuck  con- 
stantinopolitanisehen  reichen  Zeug,  Dimi*Dib&  genannt.  18.  Sieben  Stuck  von 
allprltcsten  Caniclot  von  Angora,  Sehali  Sof  genannt,  von  verschiedenen  Farben. 
10.  Fiinft'/Jg^  Stiicklein  snlt.nnisclic  Koj.fhitnde,  llunkinri  Destar  genannt,  mit 
brciden  goldenen  Strciflen  au  becde  Ende;  20  dieselben  seind  von  der  schönsten 
Musselin.  2a  Vier  Stuck  feine  Teppich.  21.  Vier  Stuck  algerinlsohe,  lange  Decken, 
Ihram  gewinnt,  von  verschiedenen  Farben.  Zwei  derselben  mit  Fransen.  22.13n  ver« 
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4g«Hi8  FlMchel  mit  woUrieelieotem  BalauD,  Itri-Seluüii  genamt^  in  dnem 
reidien  Beutl." 

290  (233).  S.  Anm.  2,  p.  376. 

291  (234).  Dafi  „Aflperkiscbe  Haus"  ist  das  nur  durch  ein  schmales  GüQ- 
chen  (Donstiege)  vom  IMetrieluteiiuelieii  FtAtA»  getrennte  £elch«ns  »m  Kraut* 

markt  Nr.  10.  Ks  war  1707  von  Felician  Jalins  Haiispcrsky  (vnlgo  Asperk), 
Freiherrn  v.  Fanal  erbaut  worden,  dessen  Familienwappcn  unter  dem  Balkon  an- 
gebracht ist.  In  einigen  Zimmern  sind  die  alten,  schünen  Waudmalereieii  noch 
erimlten.  (Frenndliebe  MitteQnng  meines  verehrten  Freundes,  des  Herrn  Landee- 
arehivars  Dr.  B.  Bretholz.) 

292  (243).  Eine  Beschreibung  brachte  auch  das  Wiener  Diarium  (Sonder- 
blatt ad  Nr.  54)  vom  6.  Juli  1748. 

Sft  (94S).  8.  Arneth  IV,  20.  Reiehee  tfaterial  birgt  die  Hittnertehe 
Sammlung  (k.  k.  Archiv  fllr  Nit  dcrfj.sterroiolO. 

294  (243).  .Academiae  priuccps  in  publicis  itiouibus  proximum  ab  Austriae 
arehidaeibtis  locnm  tmeat.*  (Höllcr,  Speeimen  liistoriae  eaneellariorum  Untver- 
sitatis  ViennensiB.  Wien  1729,  p.  6.) 

Der  Vortrift  des  Rckfnrfi  der  Wiener  Univcrsifüt  vor  aüeu  Mitgliedern  der 
Regierung  beruht  auf  einem  Gewohnheitsrecht,  ist  also  nicht  durdi  ein  be- 
atimmtes  Recht  begrftadet  (FrenndKehe  Uitteilnng  meines  gelehrten  Kollegen 
Dr.  Arthur  Goklniann.)  Bei  der  Fronlcichnamsprozcssion  ging  der  Rektor  unmittel- 
bar nach  dem  letzternnTMiteii  Ritter  de.s  froldeneii  \  lieses.  (Vorschrift  d.d.  1728, 
V.  25.   Kink,  Geschichte  der  kaiserlichen  Univeräitüt  zu  Wien  II,  518,  Nr.  HO.) 

8f 5  (244).  Knrmains  hatte  den  Wiener  Hof,  und  zwar  auch  mit  Rttckaieht 
auf  den  Bischof  von  Basel,  um  Nacluicbtcu  über  den  Aachener  Kongrell  ersucht. 

Den»  Kurfürsten  wurde  bedeutet.  d:iß  sich  der  Traktat  d.d.  18.  November 
1738  ohnehin  in  den  Präliminarien  erneuert  tindc;  es  bestehe  also  in  Kraft,  was 
dort  im  Artikel  XIX  stipnliert  worden  sei.«)  VerlKBliohea  über  die  VorgXnge  in 
Aachen  könne  nicht  mitgeteilt  werden,  so  lange  die  Auswechslung  derRatifikft- 
tionen  nicht  erfolgt  .«oi.    (Schreiben  vom  21.  Juni  174^^    St  -A.) 

296  (244).  lu  Kheveuhüllers  Aufzeichnungen  üudet  sich  darüber  nichts 
vermerkt 

Newcastlo  plante  eine  Vereinigung  Rußlands  mit  Preußen.  Bernes  wurde 
daher  aufgefordert,  Englands  Bemühungen  nach  Kräften  zu  liintertroiben  und  die 
russische  Kaiscriu  ^u  veranlassen,  die  österreichische  Deklaration  vom  'J3.  Mai 
durch  eine  NachtragaerklUmng  su  nnterstfitsen. 

l'olfccndcs  ist  noch  zu  erwähnen:  Elisabeth  hatte  am  10.  Mai  eine  Erklärung 
unterzeichnet  und  dem  Großkanzler  befohlen,  diese  Note  den  Vertretern  Englands 
und  Hollands  vollinhaltlich  mitzuteilen.**)  Den  Seemächten  wnrdo  darin  vorge- 
halten, England  hKtte  bloB  den  Wunsch  XnBem  dtfrfen,  das  bereits  abgesandte 
Hilfskorpa  früher  mobil  zu  machen,  obwohl  der  Z.irin  .nus  den  gewährten  Snb- 
sidien  nicht  der  geringste  NutsMin  erwüchse.  Ferner  seien  bereits  der  Abschluß 
und  die  Erneuerung  der  Konvention  erfolgt,  wonach  noch  weitere  30.000  Hann 


♦j  .  .  .  tlar.s  CO  mvnic  troite  doivont  >''Ar«  Lurniirii  too«  ot  clitenn  le»  «leetonrs,  princft.i,  ctats 
•i  nembtcs  du  .Saint  Kinpiie  Konikin,  et  cnU'cux  sjxecUtement  l'«Teqne  et  rävicbi  de  B&le,  evoc  tous 
lenrs  dom.tincs.  pr<ngatitra*  «t  4nIIs  . . (Alt.  XIX  4w  Ttrtngw  d.  d.  Wfen,  10.  Hmutor  174S. 
Wenek  I,  11»  ff.) 

IMtM  Km*  «ar  j«d««li  lUMft  Wtoa  galnmiMii,  aU  ms  ImnUs  Kanstaii  vo«  im  AtaabliiM 
der  PrtUaiiawtra  hatte. 
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an  der  lievIMndischen  Grenze  aufgestellt  werden  sollten.  Trotz  geringen  Sub- 
sidien  fNr  diese»  Korps  (100.000  Pfüiid  Stvrlinfr)  sef  (He  Knrfn  gewint,  nnefi  mehr 
Trappen  zu  schickes,  als  tOAn  ausbcdungcn  habe. 

Auf  das  iinanprcnchmsto  fiihlo  »icli  datier  die  Zarin  dincli  die  Nachricht 
berührt,  es  bemtihtcn  sich  die  Seemächte,  auch  Friedrich  II.  in  den  Frieden  ein- 
sttbedehen,  ihm  seine  Erobennigen  sn  gamatiereii.  Ja  noeb  grOflere  Vorteile  sn 
versehnffon,  wenn  er  ein  Hlindni.s  mit  ihnen  schlösse. 

Die  Zarin  erachte  abor  als  im  Interesse  Rnßlaiiils,  der  beidon  Secmüchto 
und  Österreichs  gelegen,  Preußen  und  Frankreich  ^aiu  und  gar  von  einander  zu 
trennen,  damit  den  Eipobeningsgelllsten  beider  Staaten  endlieh  dnmal  ▼oiyebenct 
werde. 

DiT  KTiuip  von  Enpland  brauche  keinen  preußischen  Einfall  in  Hannover 
7.11  besorgcu  -,  drohe  dennoch  ein  solcher,  dann  würden  beide  russische  Korps  und 
fnnfsig  Galeeren  sogleich  cur  Stelle  sein  und  Friedrich  II.  s«  Land  and  nur  See 
derart  bedrüngen,  dafi  er  wohl  alles  aur  Verteidigang  seines  eigenen  Landes  auf- 
bieten müßte. 

Die  Zarin  warnte  die  Seemächte,  ohne  TlHseen  und  Zustimmung  Maria  The- 
resias mit  Frankreich  und  Spanien  irgendwelche  Verdnbaningen  ta  trsfllBn;  sonst 
wQrde  eintreton,  wa.s  Ftanknifli  i-\frig  anstrebe:  die  Entzwciunjs^  der  Alliiorfen. 

Die  .Seemächte  hatten  sich  in  Kraft  der  Konvention  vom  19.  November  1747 
SU  folgendem  verpfiiehtet:  „üAh  que  pour  avancer  Im  pnix,  na  ministre  imperial 
do  Russie  soit  invit6  et  admis  sana  fante  an  prochain  ccju^res,  de  mdme  que  les 
miniftres  des  autrcs  puissances  qui  y  ont  part."  Die  Zarin  erklärte,  daß  sie  ihren 
Vertretern  in  London  und  im  Haag  bereits  befohlen  habe,  dieser  Einladung 
Folge  zu  leisten;  nun  versiebte  sie  anf  ihre  Znziehnng,  da  man  willens  sei,  die 
guten  Dienste  eines  Kiini,i,'s  in  Anspriidi  ■/.•\  nehmen,  i'  ili  Uuhe  Europa»  ge- 
stört habe  und  jederzeit  nur  im  'I'rübcii  fisr  lien  wolle.  Kbenso  liege  ihr  die  Ab- 
sicht fern,  die  Kroberiuigen  Friedrichs  II.  /.»  garantieren;  sie  sehe  sich  vielmehr 
genötigt,  dem  Bereblshaber  ihrer  Trappen  die  entsprechenden  Verhaltungsbefoble 
zu  erteilen.   (Reilage  des  Berirhtes  Prt  tlacks  vom  28.  Mai  1748.  St-A.) 

„  .  .  .  nhi^'leioli  vorcfeschiitzet  werden  will  —  heißt  es  in  dem  an  Bernes 
gerichteten  Keskrij)t  —  daß  s^otane  Aussüluiung  oder  Vereinigung  ^Preußens  mit 
RnOLind)  ein  solides  Vernehmen  swischen  Uns  und  PrenSen  nntereinsten  mit 
zum  Grund  haben  solle,  so  liegt  doch  leider  mehr  als  zu  viel  aus  der  Erfahrung 
am  Tag,  daß  so  wenig  dießorts  als  von  Rußland  jemalen  ein  sicherer  Staat 
darauf  gemacht  werden  möge.  Jetztgednchte  Walirlieit  ist  so  stattlich  und  iiber- 
sengend  in  der  eigenen  rassischen  Nota  dargetan  worden,  da6  weiters  etwas  bei* 
fügen  zu  wollen,  i-itie  gänzlich  vergebene  MüIh'  sein  würde.  Wohin  aber  vor- 
züglich bei  dem  Inhalt  des  anszuwürkcnden  Nachtrags  das  Augenmerk  von  dir 
zu  richten  ist,  bestehet  in  dcme,  daß  deutlich  darinnen  mit  einfließen  möge,  daß 
es  hierunter  auf  die  Auswal  swischen  Rußland  und  PreuSen  an- 
käme und  der  russischen  Kaiserin  der  mindeste  Anstand,  sieh  (Iber 
diese  Auswal  zu  dcterminiren,  auch  alle  künftige  Maßrcglcu  dar- 
nach auszumessen  hOchst  empfindlich,  folglich  abseiten  beeder 
Sce-Mächton  und  des  Königs  nl.s  ChurfQrsten,  in  solchem  unver- 
hofften) Fall  ftihrohin  auf  keine  weitere  russische  UUife  mehr  tu 
zchlen  sein  würde. 

Eine  so  standhafte  AuBerung  dtfrffte  hoffentlich  aowol  bd  dem  König 
Selbsten,  als  dessen  Ministerio,  bevorab  dem  tcutschen  einen  starken  Eindruck, 
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folgfieh  nmb  so  eheader  dem  in  Unseran  vorhtnigen  Rescripten  ervehntom  cngli- 
aehen  P^lnHti9lno  ein  Ende  machen  und  in  Europa  die  Sachen  in  das  alte  Gleiß, 
>vorvun  i>it-  vDiiieniblich  durch  die  inreufiische  und  SMdiniache  Kunstgriffe  abge- 
kommen euiud,  wieder  eialeiten. . . 

Dem  Grafen  Bernes  wnrde  ferner  die  Einsendnnf?  einiger  Interzepta  in 
AuMicbt  gestiillt;  aus  dem,  was  bisher  dochifflriert  worden  sei,  erhelle,  „daß  Zera* 
nowsky,  ein  I'ollak,  tausend  Ducatcn  cnipfang-en,  unih  in  Pohlen  eine  Coiifoode- 
ration  zu  errichten,  worvon  der  iMarcchai  unter  denen  Übelgesinnten  schon  be- 
nennet sdn  eoUe;  d«6  Preußen  dießfalh  mit  Frankreieh  Causam  coremnnem 
mache;  daß  Logge  24  Stunden  nadi  des  Aininon  StnfTettcn  den  Befehl  erhalten, 
die  von  Enfrellaml  für  Preußen  ausgewUrktc  (J.ir.iiitif»  liocli  zu  erheben;  daß  der 
Küuig  von  l'reutien  sich  dieses  engiisclien  FeliltriUä  uiciaterlich  bei  Frankreich 
in  bedienen  gewußt  habe,  umb  diese  Cron  nehrers,  als  vorhin  in  seine  Ab- 
sichten hieneio  zu  ziehen,  mithin  er  nunmehro  wie  Wir  vorgesehen,  wcchsciweiß 
bald  an  diesen,  bald  an  jenen  Tlieil  sich  wcndt't,  unib  jeden  nacli  seiner  An- 
ständigkeit zu  stiiuiucu.  Woruit  aber  so  wenig  das  russische  als  das  hiesige 
Interesse  vereinbabrlieli,  fnlglieh  desto  unentbehrlieher  ist,  daß  nichts  nuTec^ 
suchet  g«'l;ifäsen  werde,  umb  einesteils  je  chender.  je  besser,  wann  es  sein  kan, 
deu)  eiiglii^olion  Fauatismo  ein  Ende  zu  machen,  niittierweil  aber  anderenteils 
zugleich  auch  dahin  sich  zu  bearbeiten,  daß  Frankreich  von  FreuUen,  in  Kr- 
Icandtans  des  leiteren  alMtiger  Falschheit,  getrennet  werde,  äo  Uns  dermahlen 
der  einzige  beedcr  Ilüffen  Interes.«!'  und  Sicherheit  gemiilie  Plan  zn  sein  f^clieinet, 
nach  welchem  du  also  deine  Schritte  und  Äußerungen  auszumessen,  auch  so- 
thanen  Plan  dortigem  Hoff  in  bundsmüßigem  Vertrauen  mündlich  zu  erUffnen 
haben  wirst. . .      (Uaria  Theresia  an  Bernes,  90.  Juni  1748.  St-A.) 

207  '215).  Gegenstand  der  Beratung  war  der  Entwurf  eines  zwischen 
Osterrcicii  und  Frankreich  nbzusehlieUcnden  TrakUtts.  Dieser  Entwurf  wurde  am 
7.  Juli  1748  an  Kaunitz  gesandt.  (Vgl.  Arneth,  Biographie  des  Fürsten  Kaunfts 
186  ff.  Derselbe,  .Maria  Theresia,  III,  375.  Ikcr,  Zur  Geschichte  des  Friedens 
von  Aachen  im  Jalire  1748,  bringt  den  Traktat  im  Anhang  VIII,  ITwlT.  Die 
aAumerkuugcu"  (Anhang  IX)  sind  jedoch  ganz  und  gar  unverständlich,  da  Beer 
nicht  erwähnt,  anf  welche  Stellen  der  Vertragseinleitung  sie  deh  beziehen.  Die 
Sache  sei  daher  wie  folgt  richtiggestellt: 

Absatz  1  der  Anmerkungen  ad  „praevie  —  declaratiOBe".  (p.  168.). 

Absatz  2  ad  „ad  nonnam  —  veneruut".  (Ibid.) 

Absats  8  ad  „iis  quac  aeta  sunt  —  complemento  dettt*.  (Ibid.) 

Diese  Stellen  sind  im  Original  nnlentrichen.  Dasselbe  ist  auch  bei  folgen- 
den Stellen  der  Traktatwtikcl  der  Fall: 

Art.    II    ,Qund  ipsum  —  satis"    (p.  IGO.) 

Art.  III  „praevia  declaratioue".  (p.  160.) 

Art  IV  „pracviae  declaratlonis''  und  «declarationia  —  neque  minus", 
(p.  100.) 

Art.   V  .masculomm*  (p.  161)  und  „a  gallids  coplis  —  accesserit". 

(p.  161,  1G2.) 

Art.  VI  „tnasculi^  vol  nnus  aut  unn"  (p.  162)  nud  „masculis".  (p.  163.) 
Art  VIII  .ut  —  exstruantur*  und  »maseuli*.  (p.  164.) 
Art  IX  .maseulos".  (p.  164.) 

298  (245).  IKcse  Schrift  Icounte  utobt  aufgefunden  werden. 
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SM  (S46).  In  den  AvfseiehmiogeD  Khembllllera  flndei  ridi  darübar 

nichts  vcizoidniot.  Vpl.  jedoch  Arnofh  III,  ;n4. 

300  (2(6).  Grenzstrvitigkoiten  zwischen  der  österreichischen  Gcmoinde 
Valarsa  und  don  venezianischen  Gemeinden  Recoaro  und  Vallo  de'  Signori,  die 
seit  dem  Jiihre  1748  wShrren.  Man  beschloß,  auf  Jede  Genugtuung  an  Teralebten, 
wcfTcn  nii'lt  rer  Oicjizatrcitigkciton  aber  eine  Konferenz  zu  benifVn,  ^jedoch  nicht 
nur  in  rospcctu  Tirol  und  Friaul,  sondern  durchaus,  mithin  auch  respectu  Istrien 
und  der  Lombardei. . .  .*  (KonferensprotolcoU  yon  8.  Jnli  1748.  St-A.) 

:]0l  (2'I8].  In  Khovciiliiillers  Aufzeichnungen  ist  darüber  niehta  enthalten. 
Die  Weisuiif^  an  Batthyany  ist  vom  17.  Juli  dHtiert.  (St  -A  )  Sie  betraf  unter 
andi-reni  den  Vorwurf,  deu  England  gogvn  den  Wiener  Lief  erhob,  es  habe  einzig 
nnd  allein  deaaen  Betragen  die  SeemKchte  snm  Abschluß  der  FrüHminarien  ge- 
nötigt. Folgendes  SündtMirogiater  ward  Öäterrcicli  vorgebalten:  ungenligcndo 
Erfüllniifr  der  Ilaager  Konvention,  denn  kaum  30.000  Mann,  geschweige  60.000 
Maua  seien  iu  deu  Niederlanden  aufgestellt  wordeu-,  beabsichtigter  AbschluO 
einea  Sondervertragea  mit  Spanien;  Geflihrdnng  Hnllanda  naeh  der  Obeigabe  von 
Hastricht  im  Falle  der  Nichtuntemeichnung  der  PrSIiminarien.  Kaunitsen  aei  aMdl 
au  rechter  Zeit  da.s  Vorhaben  der  Seemäehte  angezeigt  worden. 

Lord  Ilyndl'urd  hnttu  don  Auftrag  erhalten,  dies  alles  der  Zarin  voran« 
tragen.  (Bericht  dea  Grafen  Bernea  vom  13.  Joni  1748.  8t-A.) 

302  (219).  Robinson  war  zum  zweiten  Bcvollniäehtigtcn  Englaadaln  Aachen 
ernannt  worden,  damit  er  Sundwich  einigermaßen  überwache,  der  sich  völlig  von 
St.  Severin  beeiuHusscu  lieü.  (Arneth  III,  379,  nach  einer  Depesche  Wasners  vom 
25.  Augnat  1748.) 

303  (219).  „Was  Robin.son  mir  gestern  abends  vorgelesen  —  so  lautet 
eine  Note  Burtensteins  vom  23.  Juli  1748  —  hat  nachfolgende  Anliegenhoiten 
betrofTon,  nla  1"*  diu  baldige  und  gäuzliclic  Zurückgab  derer  Niederlanden-, 
84*  die  baldige  Errichtung  des  Dfanitiv-Tralciata;  8**  dea  Kttniga  große  Ver- 
wiinrlcrnnr^.  daß  die  Ceissjoiien  des  Worm.*er  Traktat.^  anj^cfocliten  werden  wollen; 
•l'"  den  vorgebenden  UnKi  unrl  deaaen,  was  Legge  augebracht  haben  »olle-  5^  die 
vorgcschtttzte  Un«tatthaitiiu;keit  des  Yeilangens  derer  rackatSndiger  100,000  (i\ 
6">  das  Miflvergnttgcn,  so  die  hiesige  Antwort  vom  17.  Jnni  erweckt  haben  solle, 
nnd  endlichen  T""  das?  gleichfalls  gescliö|)fte  Mißvorgniigcn  über  dem  vom  Grafen 
Kaunitz  io  Zweifel  gezogen  werden  wollenden  Bestand  dos  Batrriere  Traktats. 

Quoad  l»""  hat  Robinaon  versichert,  daß  Frankreich  geaambte  Kieder- 
lande  saruckgcbon  und  »ich  mit  englischen  GciÜlen  begnügen  würde,  die  bier^ 
unter  von  seinem  Hof  bezeugte  Leichfif^kt  it  sehr  lioeli  eihd'end.  Worauf  zu  er- 
wiodrigen  mich  begnüget,  daß  dieses  zu  veruchmen  sehr  vergnüglich  wäre^  daß 
Graf  Batthyany  dießfalls  einen  sehr  ersprieBlichen  Vorschlag  getan;  nichts  desto- 
weniger  aber  dankbarlich  erkandt  würde,  daß  aelbem  sieh  engUscherseits  so 
willfähri<j  t,'erii<,'et  worden  wfiie, 

C^uoad  2  '""'  ist  im  Schluü  seine  Ittstans  dahin  gegangen,  daß  einesteils  der 
Deflnitiv-Traktnt  als  ein  gemeinsames  Werk  gofawet  und  anderenteils  derselbe 
dnrdnrch  nicht  cr.sohweret,  noch  verzögert  werden  mOchtc,  daß  dieflorts  auf  denen 
mit  der  hiesigen  Deklaration  Inhalt  Ubcrtfiakommendon  Erleutemngea  bestan- 
den würde. 

Da  nnn  von  wegen  der  obhabenden  Verrichtnng  diese  Anliegenheit  dem 
Robinson  zum  meisten  am  Herzen  zu  liegen  geschienen  und  er  nicht  mit  gleichem 
Elfer  derer  Übrigen  Punkten  halber  auf  eine  Rückantwort  gedmngon,  so  habe 
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idebt  nur  unbedenklich,  sondern  auch  diensahm  zu  sein  geglaube^  ttune  von 
Jenem  nichts  Terborgen  »i  IwHen,  wm  sufolge  derar  berrits  abfe^^gener  Bi»> 
Skripten  Graf  Kaunitz  dem  Lord  Sandwich,  und  der  von  Wasner  zu  Hannover 
beizubringen  hnttc.  Derne  zu  Folge  ihme  gemeldet,  daß  die  hiesige  InteniioD 
aUerdingä  dahin  gicnge,  den  Dofinitiv-Traktat  vielmehr  möglichst  zu  erleichteren 
und  absnkllnen  nie  beaehwecUdier  2U  maeben  nnd  sn  verlKngeren;  dal  wann 
gleich  nach  ilcr  i  liemaügen,  hei  allen  vorhinigen  Friedens -Traictatcn  llhlichen 
Observanz  mehrere  Instrumenta  errichtet  würden,  danuoch  die  Qeneralpaciflkation 
ein  gemeinsamea  Werk  zu  verbleiben  hätte,  teils  weilen  jedem  Deflnitiv-lVaktat 
die  PritlimiDariCD  und  nachgefolgte  Correctioncn  einzuverleiben  kein  Bedenken 
obhanden  wäre,  und  tcil.H  weilen  die  prewöhnlichc  General-Garantie  wegen  derer 
Vollsiehung  so  gut  jedem  Instrument  insbesondere  als  einem  gemeinsamen  au- 
geheftet  werden  kSndte;  da0  man  so  wenig  sieb  einigen  Verzug  hierunter  zu 
Seiinlden  kommen  lassen,  daß  viclnudir  im  Gegenteil  Grnf  Kaunitz  mit  Anweisung 
und  allem,  was  sonsten  nHtig,  sich  bereita  versehen  befände;  daß  auf  solche  Weiß 
gar  bald  und  in  kurzem  aus  der  Sachen  zu  kommen  sein  würde,  ohne  ein-  oder 
andererseits  der  zu  haben  glaubender  Befngnus  etwas  zu  vergeben;  wo  hingegen 
in  dem  Fall,  da  von  dieser  jederzeit  üblich  gewesten  Jilodalität  sollte  abgegangen 
werden  wollen,  unendliche  .Scliwlirig  >ind  Austüßigkeiteu  bei  dem  l'cderansetzen 
sich  ergeben  und  bei  Vcrniiseliung  derer  bald  den  einen  und  bald  den  anderen 
Contrahenten  nicht  anfichtender  Materien  man  in  die  nembliche  grobe  Fehler  wie 
bei  Errichtung  derer  l'riiliminaricn  anwiedcrunib  zu  verfallen  nicht  ermanglen 
würde.  Welches  alles  bei  Itobinson  einigen  Eindruck  zn  machen  geschienen.  Und 
hat  er  sich  sehr  sorgfältig  angefragt,  ob  dem  von  Wasner  der  hiesige  Aufsatz 
des  Oeflnitiv-Traktats  mitgetdlet  worden  wäre,  weichen  er,  Robinson,  gome  ein- 
geben zu  mOgen  zn  erkennen  gegeben  hat.  Allein  wurde  ihm  hierauf  erwiodrigot, 
dall  zwar  obige  Grundsätzi'  dem  v(m  Wnxncr  iiberscliricbcn  und  er  angewiesen 
worden  wiire,  selbe  in  buuil.smiiliigeui  Vertrauen  zu  Hannover  zu  erüftnen.  Allein 
daß  er,  Robinson,  als  ein  vemtinftiger  und  in  GeschXften  geUbter  Mann  von 
Selbsten  unschwer  begreifen  würde,  daß,  da  jeder  Traktat  nach  denen  in  loco 
vorliegenden  ümbsluuden  ausgemessen  werden  müßte,  die  Jlitteihing  sich  nicht 
änderst  als  an  dem  Ort,  wo  die  Handlung  gepflogen  würde,  und  durch  jenen, 
welchem  sie  anvertrauet  wäre,  tun  ließe. 

Die  dritte  im  Eingang  erwelmte  Anliegenheit  betreffend,  waren  in  dem 
vorgelesenem  Schreiben  viele  Unans'tändigkeitcn  enihalten  und  Uberhnubt  das- 
selbe so  gefasset,  als  ob  der  hiesige  Hoff  in  seinen  Bcfugnussen  von  dem  engli- 
schem Ausspruch  abzuhängen  hätte.  Gleichwie  alter  der  a.  h.  Entschluß  ohnedas 
dahin  gehet,  nach  erfolgter  Katificationa -Auswechslung  und  anmit  erworbenem 
oder  vielmehr  bestärktem  Kcchton,  dercnthalben  zur  Unzeit  gegen  Engelland 
nichts  mehr  zu  regen,  mithfat  vielmehr  schädlich  als  nuezlich  sein  wUrde,  sich 
mit  dortigem  Hoff  oder  dessen  Miuistris  in  einen  Wortstreit  darüber  einzulassen, 
also  habe  uiieli  begnüget,  so  oft  als  er,  Robins<m,  bei  einer  dictatfiriscli  gcfasten 
Stelle,  vermutlich  umb  mich  zu  einer  gleichen  Entgegousetzung  zu  verleiten,  still- 
gehalten hat,  ihn  zu  ersnehen,  mit  der  Lesung  fortzufahren.  Womach  sn  Ende 
ihme  zu  melden  mich  besehränket,  daß  der  Status  controversiae  ganz  irrig 
sowohl  in  dem  vorgelescucni,  als  jenem,  was  dem  von  Wasner  gesagt  worden, 
sich  augeführt  befände,  dermalen  aber  hiervon  die  Frage  nicht,  sondern 
es  nmb  die  Besehleanigitng  derer  ersterer  beeder  Punkten,  nemblioben  derer 
respecttve  Zurückgaben  und  Abtrettnngen,  dann  des  Dtflnitiv -Traktats  sn 
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tun  würc,  wo  nuua  die  nembliobe  Absieht  vie  smu  Hoff  aaeb  hier  vor 

Aiigcn  liütte. 

Bei  dem  vierdteu  oberwehntem  Punkt  hat  sieh  Robioeoo  sehr  lang  auf- 
gebalten und  ungemein  viele  Utihe  sich  gegeben,  umb  äowol  die  Unnacbteilig« 

als  vermeintliche  Erspricsliclikcit  derer  durch  LegK'f'  '.u  Rmlin  beschehcner  An- 
trügen und  bevorab,  daß  man  den  Künig  von  Preulieu  zur  Leiätung  der  Garantie 
der  pragmatieehfla  Sanktion  so  vermögen  snehete,  gar  «ehr  ni  erheben.  Allein 
ist  Bich  beschränket  worden,  ihmc  zu  erwiedrigen,  daß  vermutlicli  er,  Robinson, 
von  denen  dem  Ilyndfort  zugeschickten  und  mit  seinem  Vortrag  nicht  zu  ver- 
tihbaren  mögliehen  Befehlen,  von  dessen  nachhero  übergebeoon,  obschon  in 
Gegenhaltnng  dea  ersteren  mOndliehen  Vortragt  in  etwas  gemiffigtem  Hemoir« 
und  von  mein-  andn  imi,  di-s  Legge  Handlung  betreffenden  und  dem  hiesigem  Hoff 
verläUlich  beknndtcn  Factis  nicht  unterrichtet  sein  wUrde.  Welchem  er  allein 
entgegen  gesetzet,  dnß  Ja  die  hiesige  Meinung  nicht  sein  würde,  noch  sein  kOndte, 
den  Dresdner  Frieden  vm  unterbrechen,  folglich  keine  Ursach  obhandeu  wSre, 
^ich  über  des  Legge  15(  fi  i-ibungen  zu  beklagen.  Es  wurde  aber  auch  dieser 
Ausflucht  mit  dcmo  begegnet,  daß  er  sich  nur  die  Mühe  geben  möchte,  die  hie- 
sige Deelaration  nochmalen  m  lesen,  als  woraus  er  klar  ersehen  wllrde,  wv 
rumbcn  es  zu  tun  oder  niebt  an  tun  wäre;  auch  daß  ijich  darinnen  auff  die  eigene 
vom  König  von  IVcußen  sogar  srlirüTtlicli  bezeugte  Zufriedenheit  mit  solch  hie- 
sigem Antrag  ausdrucklich  bezogen  würde,  worvon  man  die  Prob,  ob  sie  gleicii 
ohneda«  in  seinen  Händen  wXre,  ibme,  Robinson,  in  originali  voml^en  nhr> 
bletig  wäre. 

Über  (lern  ftinfftom  Punkt  hat  »ich  Robinson  nicht  tieff  eingelassen  und  dieß- 
orts  ist  sich  auß'  die  iu  der  Kuckantwort  vom  17.  Juuii  cnthaiteue  uuablelmliche 
Behelfe  bezogen  worden. 

Umb  sechstens  den  Ungrund  der  Uber  jcty.tgedaclitcr  Ruckantwort  Inhalt 
bezcngten  Unzufriedenheit  darzutun,  bat  man  zuvorderst  angeuierket,  daß  sich 
darinnen  zu  uiohrcrcm,  uls  was  absciten  beedcr  Seemächteu  anvcrlangt  werden 
kOndte,  nemblich  zur  Erneuerung  derer  Garantien  vom  Jahr  1781  und  I7S8  an< 
erboten  würde.  So  ein-  für  allemal  weder  für  eine  Kaltsinnigkeit,  Tioch  für  ein 
KcnnzeiclM-t),  sich  von  iiiueu  zu  trennen,  sondern  vielmeln  als  ein  uubetrUglicher 
Beweiß,  das  alte  Systema  aufrechterhalten  zu  wollen,  nach  der  Sachen  selbst- 
redendcr  wesentlichen  NaUir  angesehen  werden  kündte;  üidglich  mOate  man  dabin 
gestellet  sein  lassen,  wohin  derlei  handgreifliche  Uifideutongen  eigentlich. ab- 
zielcten. 

UiemXehst  hat  man  noch  weiters  angezogen,  daß  man  anderthalb  Honat 
anstehen  lassen,  wegen  derer  einseitig  geschlossenen  Präliminarien  einige  sohrift- 

lichc  Erwclinung  hier  zu  tun;  hingegen,  naohdenie  einesteils  die  Abführung  derer 
nocli  rückständiger  100,000  ü  aus  einem  in  facto  und  juro  unstatthattem  Sup- 
poaito  versaget  werden  wollen,  und  anderenteils  von  allen  HOffen  die  Nachrichten 
oingelotfcn,  daß  ikr  hiesige  UoflT  auf  das  unfreundlichste  allda  von  denen  engli- 
schen .Mini.'^tri.'^  iind  Kniiss;iriis  verunglimijfct  würde,  -jo  hätte  man  weniger  nicht 
tun  können,  als  sich  auf  eine  so  mäßige  Art  wie  bcscheheu,  zu  rechtfertigen, 
so  biff  nunstt  dem  mindestem  Hoff  liicht  v^blet  worden  wXre.  Und  HeBe  sicli 
Hbrigens  so  wenig  die  ilimo  (Robinson)  und  dem  General  Sinclair  in  Zeiten  be- 
schehene  schriftliche  Instanz  al?  die  anthentisi lie  Tabtil  und  die  vom  Graffen 
Batbyany  unter  dem  26.  ^iartii  oiubcnchtctu  Facta  so  leichterdingen  wicder- 
sproehen,  absonderlich  nachdeme  die  lotstero  Haager  Convention  klar  vermOgele 
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wie  aUenfalls  alsdann,  wann  d«r«nthatben  ^n  Zweifel  obhanden  soin  sollte,  die 
Sach  zu  nnfi'rsnclien  und  zw  frörtcion  wäre,  unnfhcnst  zu  nücni  I'licrflun  sein 
Hoff  es  in  Zeiten  zu  tun,  von  dem  hiesigem  sogar  sclihfl'tiich  uugogtingcn  worden. 
Daliero  man  in  des  Königs  Gemtttsbilligkeit  das  Vertrauen  setete,  dafl  mit  Ab- 
fUhrun^  dieser  100,000  //  länger  nicht  verwellet  werden  und  er,  Robinson,  bei 
seiner  EintrefTmi}^  in  Hannover  sich  darzu  ganz  ciffrifj  niiUnwcnden  wlinle. 

Endliclien  und  siobcndens  ist  sich  dem  loztcrciu  Punkt,  so  viel  möglich 
wäre,  mit  deme  austuweichen  beflissen  worden,  daß  dermalen  hiervon  die  Frage 
nioht  und  ]\I.iteiien.  so  mit  denen  gcwestcn  feindlichen  MSehten  nhzutun,  mit 
jenen,  so  tinter  Uundsjrenostpon  zu  sclilicliten  .stünden,  nicht  zu  vermischen  wären. 
Beständig  ist  das  hiesige  Augenmerk  dahin  gerichtet  gewesen,  allein  die  hiesige 
ohnmitteibaro  Znruclcgab  derer  Niederlanden  bei  Frankreich  zu  betreiben,  wegen 
des  Barritoe-Traktata  abw  niebt  nur  von  sotjiner  Zurückgab  Bowttrkung  nichts 
zu  regen,  sondern  auoh  der  von  anderen  lioM'hehon  ni(ii;<  ndcr  Repung  auf  ol»i;wo 
All  auszuwüiclicn,  ohne  wegen  des  Bestands  oder  nicht  Bestands  besagten  Trak- 
tats vor  der  Hand  sich  pro  vel  contra  an  äußeren. 

Woruach  sich  dann  auch  in  denen  kurzen  Gencmlnntwortcn  an  Kobinson 
gerichtet  und  der  Discins  hiervon  nach  Tunlichkeit  jedesmal  abgehrorhen  worden 
ist,  olinc  jeduch  derenthalben  einige  Verlegenheit  hervoi blicken  zu  lassen."  (Bei- 
lage 1  ad  Weisnng  an  Kannits  Tom  85.  Juli  1748.  Nr.  64.  8t.>A.) 

Robinson  hatte  bei  diesem  Anla<.'<e  dem  Baron  Bartenstein  auch  mitgeteilt, 
es  sei  St.  Severin  bereit,  den  einstweiligen  Besitz  von  Parma.  Piacenza  tiud 
Guastalla  auf  die  münnlicho  Deszendenz  des  Infanten  zn  beselirünken.  Maria  The- 
resia tränte  awar  dieser  Zosiehenittg  nieht  allzusehr,  sie  bdlsfal  ab«'  dem 
Grafen  Kaunits,  bflS  Abfftsstiii^r  des  Pefinitivvertrages  darauf  HUckflicbt  nehmen 
zu  wollen.  (Weisnng  au  Kaunitz  vom  25.  .luli  1748.  ät.-A.) 

Am  23.  fand  eine  zweite  Unterrodung  mit  Robinson  statt,  der  an  dem- 
selben Tilge  neue  Weisungen  erhalten  hatte.  Der  englische  Gesandte  schlug 
i'inon  noch  scliärtevi  n  Ton  an  nls  Iici  der  friilieren  Besprecliung  und  er  seh!()ß 
mit  der  Drohung,  seinen  ivurier  binucn  achtuudvierzig  älundcn  zuriickzuscuden, 
wenn  die  Kaiserin  dem  Verlangen  Englands  nieht  willfiihre.  (Friedensschluß  auf 
Grund  einer  allgemein«!  Urkunde,  die  Biüntliche.  beteiligte  jUiehto  umfasse. 
S.  Ameth  III,  377  ff.) 

Kalten  Blutes  ward  ihm  geantwortet,  er  könne  seinen  Kurier  „allsogleich 
und  ohne  die  zweimal  vier  und  zwanzig  Stunden  abzuwarten*  znriicksenden. 
(An  Kaunitz,  25.  Juli  1748.) 

Iniinerliin  wollte  man  alles  vermeiden,  wa«  <lem  ii!ielgc.''innten  englischen 
Ministerium  Anlaß  zur  Klage  geben  könnte.  Aus  diesem  Grunde  und  keines- 
wegs infolge  der  Drohungen  Robinsons  (so  wurde  dem  Grafen  Kaunitz  ver- 
sichert) ließ  man  sich  herbei,  folgende  Antwort  abzufassen,  in  der  Absieht,  rie 
Robinson  in  Ab.schrift  zu  übergeben  oder  ihm  vorzulesen: 

„Pius  ou  redecliit  sur  cc  qui  a  ete  cxpuse  de  buiichc  par  M.  le  clievalier 
Robinson  . . .  pIns  on  est  tentö  de  croire  qn'il  y  a  du  m^ntendu  entre 
M.  le  cotnte  de  Kaunitz  et  Mylnrd  Sandwich. 

L'imperatricc-rcine  no  demandc  pas  micux  quo  d'aceClercr  bi  conclusion 
du  traite  definitif.  Bien  loin  d'y  vouloir  mettre  aucun  obstucle,  Elle  a  au  contratre 
soignensement  cherclii  les  moyena  d'iviter  tout  deudl,  saus  diroger  &  Son  droit. 

En  prop(i!<ant  de  ne  pas  confondre  des  matiere.s  tr^s  distincte.9  cnfre  clles 
et  qui  nc  sauraieut  conceruer  toiites  les  puissauces  qui  ont  contractu  Ics  pre- 
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liminaires  ou  qiii  y  otit  acc6dc  ensuite,  bien  loin  de  vouloir  retarder  la  con- 
clusion  du  trait6  d^finitif,  Elle  a  eu  en  vue  de  U  bater  et  de  1«  facilitor,  sans 
tonber  dans  les  ineonviiiient»  dont  on  s'eat  aperqn  »prte  odte  des  prtlimiiialrea. 
Elle  nc  fait  quo  suivro  on  ccla  la  iii»!'thnili'  constamincnt  pr:itiqu6e,  en  pareil  caa 
dans  toutcs  lc3  nigociutions  pr^cedentes  de  paix,  par  les  plus  grands  ministres 
de  leur  temps  et  entxe  les  puiBMuees  le«  plos  itnritAiDeat  I>6e8  ensemble. 

Lft  piielflcAtloii  Mk  6fe  doit  ttre  gfoinU«,  Des  iostrnineiits  dUMrents  11*7 
dirogcnt  pas,  nnn  ])lu8  qu'ä  rnnion  entre  les  puisssaces  allites.  Januris  psnUle 

illstion  n'a  cu  licu  ci-dcvant. 

La  baso  de  ces  diffeient«  iustruments  est  commune,  k  savoir  les  pröHnl- 
naires  qae  rimptai(iiee*rsine  n'a  Jamais  reftisi  de  faire  insirer  tovt  du  long  dans 

son  traitö,  comme  ils  devront  Stre  ins6r68  dans  tous  les  autres.  Et  paisqne 
le  SS"*  article  en  fait  partie,  eile  n'a  jamaia  rofusi^  de  le  confinner. 

MSme  s'il  ne  s'agit  que  de  lo  traduirc  du  l'rauyois  en  latin,  eile  consent 
eneore  qu*i1  seit  annezA  au  traitA  k  condore  en  son  itom;  par  Fibaaelie  duquel, 
on  n'a  quasi  f  lit  -.vitrc  cliose  que  de  traiufonner  les  prÜiminairas  en  trait6  d6- 
finitif,  snn.s  cliurgci  Touvrage  des  disduskn»  qui  ne  panisssnt  psa  absolument 
niccssaires,  ni  pour  ni  contro. 

Cette  Tote  *  pani  la  plus  naturelle,  la  plos  ab6e  «t  la  phis  eonrte.  Elle 
est  autori86c  par  l'eipiiienee  et  la  constaute  coutome  en  pareillc  rcncontre. 
Vouloir  en  siiivri^  mic  nntte,  ce  scrait  rntarder  et  non  pas  h&tcr  la  fin  de  l'ou- 
vrage.  M.  le  cbcvalier  Üubinson  6tant  furt  versu  dans  les  affaires  ne  saundt 
manqner  de  le  sentlr. 

Quoiqu'il  en  soit,  on  s'attachant  ä  ce  qui  a  toujours  eu  Heu,  et  en  ap« 
pf)rfant  tont  Ic  sein  possible  pour  cheichcr  xin  justc  milicu  qui  ne  deiog'c  ;i  per- 
sonne, on  ae  saurait  possiblemcot  £tre  tax6,  ni  soup^onne  de  vouloir  faire  naiire 
des  diffleuMs  qn'on  s^empresse  d*6viter.*  (Beilage  2  ad  Weisung  an  Kannits 
Yom  25.  JttU  ma  Si-A.) 

Maria  Theresia  liritte  dem  enplischon  Gesandten  ihren  Unwillen  (iber  die 
Pulitik  seines  Hofes  derart  zu  verstehen  g^egcben,  daß  Ulfeid  an  Kaunitz 
schreiben  konnte:  „jamais  nrfnistre  a  6t&  oongedi6  plus  mal  que  eehii^i-,  m&ue 
rinp^trice  a  «n  peu  trop  cbarg6  la  dose."  (Aneth  III,  486,  Anm.  47<) 

S04  (250).  Ferdinand  Anton  Vinzenz  (geb.  1740,  gest  8.  November  1768 
zu  Prng),  Sohn  des  Grafen  Franz  Ferdinand  Anton  Khevenhiiller  aus  dessSQ 
(zweiter)  Ehe  mit  Maria  Josefa  'i'licrcsia  Gräfin  St.  Julien. 

805  (250).  Wie  sebr  rieh  Iforia  Theresia  bemOlit  hatte,  den  Mtincbener 
Hof  an  sich  zu  fesseln,  erhellt  aus  folgender  Stelle  eines  an  Reischach  ge< 

richteten  Reskriptes  vom  0.  April  1748:  ^  ..  .  f^fdenkeu  Wir  fortliin  dem  Clnir- 
flirsten  auf  das  freundschaftlichste  zu  begegnen  und  Uns,  itngebindert  diu  Tren- 
nung von  Unseren  hdmblleh-  und  offentKehen  Feinden' allsehon  in  denen  Fttssner 
PrSliminaricn  sich  ausbedungen  befindet  und  derselben  nicht  eben  auf  das  go- 
treucste  nnoligcleltot  wurdon,  zu  ihrer,  derer  rii!*siicT  l'riiliniinaricn.  nn;>l»briirlii<ron 
Festhaltnng  beständig  anzubieten,  ja  noch  weiters  zu  gehen  und  die  uemblicbe 
Sprach  gegen  Chnrbayern  forthin  anf  das  liebreieheste  su  halten,  die  man  hier 
gc<^cn  Grafen  Seinsheim  und  zu  München  durch  Grafen  Choteck  biO  zum  Scblufi 
der  Interin'.sronvention  vom  17.  Jiiiiii  174ß  und  nachherigen  Convention  vom 
21.  Julii  cjuädcm  anni  gehalten  hat,  neuiblichen  daß  Wir  nichts  mebrers  wüu- 
sebeten  und  verlaageten,  als  die  vornehmere  teutsehe  HXttB«r,  bevorab  Unser  Em» 
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h»My  ChurlMiycra  und  Chwsaohaen  untar  rieh  anf  das  «ngeste  vereiniget  sn 

Beben.  .  .  .«  (St.-A.) 

Ein  äbalichea  Schreiben  wurde  am  selben  Tage  an  den  Grafen  Cboteck 
abgeschickt. 

S66  (250).  Graf  Bemea  hatte  am  28.  und  29.  Jani  sowie  am  6.  JuH  be- 
richtet, es  sei  zwischen  Rußland  und  Diincinark  cmc  Vereinbarung  gegen 
Schweden  prctroffen  worden,  die  in  Kraft  treten  solle,  sobald  Frit  drioli  I.  ge- 
storben sei.*)  Ausfiihriicher  äußerte  sich  Pretlack  bald  nach  seiner  Antiuni't 
hl  Wiea 

Biirtenstciti  mahnte  die  Kaiserin  um  so  mehr  zur  Vorsicht,  als  die  Zarin 
die  österreichische  Mitwirkung  gar  nicht  beansj)ruclite.  Gnvf  Bornes  wmdf  da- 
her aufgefordert,  ja  nichts  zu  tun,  »was  Uns  in  dieses  weit  leichter  und  ge- 
ediirinder  von  BoBland  allein  als  mit  Unserem  Zutun  bewirlcet  werden  mögen- 
des  ImpegDO  hineinziehen  köndtc".  (Vortrag  Bartensteiiis  vom  80.  Juli;  Besicript 
an  Bernes  vom     Ang-ust  1748.  St.-A.) 

Vgl.  Uber  die  Vereinbarung  Kußlands  mit  Dänemark:  Ilcrrmanu,  Ueschichte 
des  mssisehen  Staates  V,  102  fr.  England  und  Rnfiland  worden  ersucht,  die 
russischen  Pläne  zu  uiitersttitzcn.  Vgl.  Danielson,  Die  nordische  l'ragc  1746—1751, 
p.  250.  W.  Michael,  Die  f'ni,'lisclicn  Koalitionscntwiirfe  do.n  Jahres  1748.  (For- 
schungen zur  brandenburgisrlien  und  preußischen  Geschichte  I,  2-13.) 

307  (251).  Sonderblatt  des  Wiener  Diariums  (Nr.  63)  vom  7.  August  1748. 
Vgl.  6.  Salvadori,  Die  Hinoritenkirche  und  Ihre  Xlteste  Umgebung,  116  ff. 

308  (251).  Im  Herbste  I7  I8  rief  Maria  Theresia  eine  Deputation  ins  Ixüben, 
welcher  sie  die  Besorgung  „des  Milit^nris  niixti,  Contributionalis  und  Caracralis 
in  Kärnten"  übertrug.  (Instruktion  d.  d.  G.  Oktober  1748.  Archiv  des  k.  k.  Mini- 
steriums des  Innern  III.  A  4.  Karton  107.) 

809  (252).  Kuxfilrst  UaximiKan  Josof  hatte  berdts  am  29.  UJirs  1748  ein 

Schreiben  an  Maria  Theresia  p^crichtet,  worin  er  sie  er.suohte,  es  möge  zu  Anchcn 
auch  des  Artikels  XI  der  Fiisscuer  Präliminarien**)  gedacht  werden.  Er  er- 
kUbrte  ferner,  kraft  des  zwischen  Karl  VI.,  EurhOln  und  Kurbayern  am  1.  Sep- 
tember 1726  gesehlossenen  Traktates***)  nunmehr  infolge  Ablebens  des  Her- 
zogs Ansprache  auf  Uirandola  und  Concordia  oder  auf  einen  Ersats  erheben 
zu  wollen. 


*)  Die  nnigin  ülrik*  SImbon  ««r       5.  I>«nml«r  1T41  tMloiben.  Ds  Madrieh  I.  ktln« 

n«uf  Ehe  ffii>geli«ii  walltt^  nnOtc,  d«r  künftigen  Thronfolgi«  {inlhfr,  i-^tio  Vr>rfnLM;ni;  pi  troffi-n  wcrdr>n. 
Nach  Ungwitrigen  Bmitllglii  um  KeicbiUge  wurde  diö  Erbfolge  dem  llonog  Adolf  Friedrich  von 

HoUtein-(]«u«if  (Bteokof  v«B  Itkadt)  s«ie*pcoekm  «RA  Aiww  •.  April  1T4S  •!•  TkimnclM  sn- 
erkMnl. 

**)  A  l*4*Mmtioii  fMsN  dM  ftrtaNWM  d'lagolitadl,  SehartiBt  M  BfWM«  4«l  MvmiI  nator 

teaiftt»,  puO»  tax  des  tronpes  do  U  raina,  parlia  par  daa  tronpes  nentrei.  jasqn'apr^s  IVInction  de 
l'anperaar,  ainsi  «in'i  l'^nroition  de  toutea  les  aatrea  piaaas  qui  lont  occnpvcs  par  les  troupos  de  U 
raina,  at  doivant  etm  (•vacaee.i  au.Mitöt  aprps  r«i.-ban(r<?  dcü  ratiflcalioDi,  iootA  Tiirtlllüri«  ci  toui  t'itli- 
ralt  da  ^aana  qu'on  poarra  pronvar  avoir  appailann  k  la  naiaon  da  Baviftra  avant  Taa  )74l,  y  aara 
Müä  daaa  l'dttl  ab  il  aat  aetiidlMiaDl;  at  m  tttaadaM  ob  posna  an  hin  pnndra  bb  diat  aaaallM 
aprta  1«  lignatnre  de  ees  praHmlaairei,  par  das  eanniaMiraa  nomada  par  laa  giadranx  resp««ttft.  Et 
ai  k  la  prorfaainc  palx  generale,  Is  eoaronne  de  France  restUae  rartillerla  ai  Pallitail  militaire  de  Fri- 
baorg.  CO  niu-  8  A  s  K  luchcr»  nvc:  cb.ilciir  d'flffoctucr  aiipri--«  i-  c-jito  coaroBBa,  on  rcndra  paraill«. 
BBBI  4  sadile  A.  tont«  rartillcria  qn'on  ptourara  lai  «voir  appacteaD,  parati  ealla  qul  a  M  priaa  an 
BaTitoa  «I  toaaapartia  amaafa.*  (Waack  U,  ISSff.) 
«»•)An.Xt  (AiatlB.  SUHL) 
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Jlari.T,  Theresin  war  keineswegs  g:esonuen,  einen  Machen  Boscbeid  zu 
geben,  (jiraf  Seinsheiui  orliiult  daher  die  Weisung,  eine  Antwort  zu  erwirken, 
vonraf  er,  »m  8.  August,  der  Konferens  bdg«Mg«ii  wurde.  Hau  hielt  ihm  vor, 
„wie  wenig  der  churbayrisclic  Ik-trag  mit  denen  AUS  der  Convention  vom  21-  Julii 
1740  ontipringcndcn  Verbindlichkeiten  übcrcinstimnio",  pab  ümi  aber  auch  „das 
aufrichtige  Verlangen''  zu  erkennen,  „allen  Stciu  des  Anstosscä  liir  das  künftige 
aus  dem  Weg  zu  rKnmen*.  Femer  wurde  geltend  gemaeht,  ,daB  entweder  der 
denen  hiesigen  auf  obpodachter  Ciuivpntion  sich  grlindendcn  Verlani^cn  inimciv.u 
entgegongcsetzto  Unious -Traktat  mit  Churpfalz  sich  mit  dem  luh:dt  vielerwähntcr 
Convention  vereinbaren  lasse,  oder  niolit.  In  dem  ersteren  Fall  fiele  der  bis  nun- 
XU  sur  Vereitlung  derer  fibemomraener  Terbindiiebkeiten  mifibranebte  Vorwaod 
günzliclien  hiiiwo/j,  und  in  dem  zweiten  wäre  znvr>idoist  niclit  zu  rechtfertigen, 
daß  man  gegeueinandcr  streitende  Verbindlichkeiten  Ubcruoliiuei  allenfalls  käme 
es  auf  die  Auswal  an;  Bimmemehr  aber  kOnntoii  Wir  einseitig  an  vielgedaehte 
Convention  vom  21.  Julii  1746  gebunden  SM».  Woraus  also  der  Schluß  gezogen 
worden,  daß  —  «rab  zu  wissen,  woran  man  wäre  —  der  Unionstralctat  I'rs  mit- 
zuteilen, annebenst  Wir  weuig»tuua  fUr  das  künftige  über  der  getreuen  iiilrfiiUung 
derer  Uns  getanen  Zusagen  vollstKn^g  sn  beinibigen  wireo*. 

(iraf  Sciushßim  konnte  dagegen  niebts  einwenden;  er  Tersichcrto  bloß,  daß 
der  Kurfiiist  die  l)csten  Gesiununpen  liefre,  und  drang  schließlich  auf  die  Be- 
antwortung des  Schreibens  ^lax  Jusefa.  (.Keskript  au  Wasuer  vom  13.  August 
1748.  St-A.) 

Diese  Antwort  erfolgte  am  13.  August  1748.  Maria  Theresia  versprach, 
in  betreff  des  .\rtikel.s  XI  der  FUssener  Präliminarien  gewiU  das  Erforderliehe 
veraulas.sen  zu  wollen. 

«Wogen  des  «weiten  Punkts  —  so  schrieb  sie  dem  Kurfürsten  —  wird 
sich  in  £.  L.  Zuschrift  auf  den  bcif;(  riij,'ten  l'xtrakt  aus  dem  Traktat  vom 
1.  September  1726  bezogen.  Und  Graf  Sciiislieiinb  liat  seitliero  noch  vier  andere 
Urkunden  beigebrneht,  nemblich  drei  kaiserliche  lielehnungen  vuni  Jahr  1638, 
1653  und  1658,  dann  eine  in  dem  suerst  erwehnten  Jahr  swiscben  weil.  KiJser 
Ferdinand  III.  und  weil,  (•hnrftlr.ston  Maximilian  trepflogene  Abhandlung. 

Die  kaiserl.  Belchuungeu  uder  E.vpcctaDZ  Briefe  künnen  ihrer  wesentlichen 
Katur  nach,  in  Ansehung  Meiner  das  Gcnugtuuugsvcrlangen  oimmüglicb  be- 
gründen. Und  wire  ntebt  minder  bei  dem  Inhalt  der  vorhergegangenen  Ab- 
handlung ?ehr  vieles  zu  erinm  i  imi,  /iimalen  die  -Anfniderunf,',  für  welche  die  Ex- 
pectauz  erteilet  worden,  weiland  Ivaiser  i''erdinaud  III.  flir  bekaud  nicht  ange- 
nohmen,  weniger  seine  Erben  und  Nachkommen  sotaner  Expectanz  halber  zu 
etwas  verbunden,  sondern  lediglich  jenes  eingestanden  hat,  was  von  ihme  als 
Oberhanbt  des  Weich.?  ab{,'ehanpen,  n.  z.  mit  dem  mrrkwiirdifren  Bci.satz,  dal'  ^ich 
hierzu  umb  den  erforderlichen  Conscns  gesamter  ChurfUrsteu  beworben  werdeu 
solle,  welchen  erlangen  zu  helfen,  hOchstged.  S.  kais.  M.  sich  mitangelegen  sein 
las.'>en  wollten.  Inner  diesen  Schranken  lindet  sich  die  fBr  eine  keineswcigs  nn- 
erkandfo,  Hondcrii  .•ui^dnieklioli  wie<lers|>rochene  Kordernnf,'  trefnne  Kxpectanz- 
Zusag  eiugcschriiukct.  Gesetzt  aber  gleich,  daß  die  Abhandlung  oder  der  Vergleich 
ganz  änderst  und  so  lautete,  daß  dessen  Verordnung  das  Begehren  der  Genung- 
tnung  klar  und  voll.stiindig  begründete,  >  w  idc  jiMlnoh  auch  in  .«oicheui  Fall 
da.<^elbe  anjetzo  naeh  denen  mittierwcil.s  dai /wischen  gekoramenen,  durch  feier- 
lichste Friedenstraktatcu  ausbedungenen  und  vom  gesamten  Keich  mehrmalcn 
gntgeliellionen  VerSndorungen  nicht  mehr  stattfinden  kOnnen. 
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Durch  jeden  ausbrechenden  Krieg  werden  die  vorhinige  Traktaten  und 
Conventionen  in  Ansdraog  dMsen,  «o  di«  WnffiBn  «^reiffnt,  «ofgehobmi,  mithin 
wird  jedoncit  in  dem  darauf  schlicncndcn  Frieden  Sorge  getragt  ii,  (liojt'nige 
^Itektaten,  welche  nach  wie  vor  Befitaud  haben  sollen,  insbesondere  zu  erneueren, 
BO  aber  in  Ansehung  der  Abhandlung  oder  des  Vergleich*  vom  Jahr  1638  b« 
Endignng  des  Aber  der  spanischen  Erbfolge  entstandenen  Kriegs  nicht  beschehen 
ist.  Ja  vielmehr  ist  im  Gegenteil  vermiJg  des  den  14.  Martii  1713  zu  Utrecht 
geschloUeneu  NetttralitXts  Tralttatä  articulo  duodeciuio  ausdrucklicli  ausbedungen 
worden,  daß  in  Italien  die  Sachen  in  dem  Stand,  worinnen  sie  damals  waren, 
verbleiben  sollen.  Und  obschon  diese  Verordnung  in  sotancm  Traktat  sicli  auf 
die  Zeit  der  f urdaiienuleti  Neiitr.ilitiit  eingeschränkt  befände,  so  ist  jcdocli  nacli- 
heru  in  dem  badischeu  lieichsfrieUen  articulo  trigesimo  eben  dieser  Neutr&litäts- 
IVaktat  nasdracküch  erneueret  nnd  sura  Grund  desieii,  was  respectu  Italien 
8tattli:iben  sollte,  goleget,  auch  in  dem  darauf  folgenden  31.  Art.,  soviel  Uinm- 
dola  betrilVt,  allein  zum  behuff  des  Fürsten  Pieo  von  .Mirandola  etwas  aus» 
bedungen  worden.  Welche  besondere  eingeschränkte  Ausdingung  alle  weitere 
Anforderungen  bei  der  so  klar  voranegesetirten  widrigen  GeneralverordnnQg  nach 
allen  Reehtsreglen  vnlavgbar  ansaehlieBet. 

Wahr  ist  zwar,  daß  nach  dem  im  Jahr  1725  erfolgten  Friedenssclilnf]  mit 
Sii.inien  dfroiitlialben  neuerdingen  Anregung  und  in  dt  iii  da.s  Jahr  darnach  ge- 
schlosacncm  Garantie-  und  Bündnis-Traktat  cliujenige  Zusag  beschchen,  welche 
lant  beigefügten  Extrakts  dessen  eiHRen  Art  ausweiset.  Und  würde  gewiß  nie- 
manden lieber  als  Mir  sein,  wo  es  bei  solchen  Garantie-  und  Bundnns-Traktat 
verblieben  wäre,  &h  worauf  sich  Meines  in  Gott  ruhenden  H.  Vattere  knis.  M. 
und  L.  noch  in  Dero  letzten  Zuschrift  vom  30.  Decenibris  1740  so  angelegentlich 
nnd  ausführlich  bezogen  haben.  Allein  ist  E.  L.  nicht  verborgen,  von  welchem 
Teil  die  Gültigkeit,  Bestand  nnd  Würkung  eben  dieses  Traktats  angefochten  und 
bestritten  worden;  welches  auch  bei  Regung  dieser  Materie  zur  Zeit  der  flir- 
gewestcn  Unterredung  m  Füssen,  nebat  Verwerfens  des  Verlangens  von  .Meinem 
bevollmKchtigten  Hinistro  klar  erwiedriget  nnd  anbei  sa  erkennen  gegeben  worden, 
daß  allenfalls  diese  ganze  Sach  nidit  Mich  insbesondere,  sondern  kaiserl.  H.  und 
gesamtes  Reich  angehe. 

Ein  Überfluß  würde  sein,  dieser  actenmüßigen  Auskunft  das  mindeste  bei- 
zufügen. Mir  bleibt  also  niclits  übrig,  als  E.  L.  noehmalen  wie  Mermit  be- 
schiehet,  auf  das  teuerste  zu  versicheren,  daß  Mir  ausnelunend  lieb  sdn  würde, 

iVroscIben  und  Ihrem  Churhauß  viele  werktätige  Gefälligkeiten  zu  erweisen. 
Umb  US  aber  tun  zu  können,  muß  beederseits  der  gemeinsame  l^utzen  und  Auff- 
nahm,  nicht  aber  sotaner  Nutzen  und  Aufnahm  einseitig  mit  des  andern  Schaden 
und  Abbrudl  gesuchet  werden,  als  welchenfalls  allein  dritte  darvon  den  Vorteil 
ziehen  k(3nniMi.  E.  L.  erleuchten  Einsicht  kann  der  gute  Grnnd  dieser  Be- 
trachtung nicht  entgehen,  und  ist  sie  noch  überdiiä  so  natürlich,  daß  sie  weiters 
keines  Beweises  vonnOten  hat . .  .*  (St-A.) 

Der  KnrfUrst  hatte  nicht  bloß  nach  Wien,  sondern  auch  nach  Hannover 

einen  Ab^'csandten  geschickt.  Und  dieser  war,  Nachrichten  aus  München  zu- 
folge, „mit  der  Commission  beladen,  auf  den  Fall,  da  Graf  Seinsheim  mit 
seiueni  Gesuch  nicht  auslangen  sollte,  mit  einem  ganzem  Register 
derer  ohurbayrischen  Klagen  wieder  den  hiesigen  Hof  herauszu- 
brechen nnd,  der  ehnrbayrischen  Bedensart  naeh,  Gerechtigkeit 
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bei  dem  König  von  Engel land  /.u  suchen,  gleich  als  ob  Wir  von  dem  englN 
sehen  oder  ehurbannoveriBehein  Tribnittli  »bhangeten.**) 

(RcHkript  an  Wusner  vom  13.  August  1748.  St.  A.) 

310  (252).  «...  J'fti  examin6  ma  conscience  tröa  soigneuseraent  .  .  . 
et  je  ne  trouvc  que  dcux  chuses  qui  pourraieut  gtre  susceptibles  do  quelque 
muTiise  interprttation  ou  mteenteiidu.  La  premMre  «st  que  ne  tronTaat  im 

BfAt  aree  le  comtc  UIfcM  je  lui  dis  que  je  tronvais  S.  M.  fort  changec,  qu'il  ine 
semblait  qn*elle  6tait  d^guiitec  de  tout,  et  que  la  couronue  paraissnit  lui  peser 
Sur  la  t6te,  qo'il  faliait  lui  dissiper  ses  chagrins  et  lui  rendre  »od  gouvernement 
moint  on^vs,  d'autant  plns  que  la  dtnation  dea  affurei  itait  pr^ntement 
moins  niauvaise  qu'clle  n'avait  6t6  au  commcncenicnt  de  son  rfegne,  (pi'il  y  avait 
encore  bicn  des  grandcs  ressources,  que  j'en  savais  plusieurs  qui  ötoieat  imrnan* 
cables,  et  que  j'engageals  uton  honnenr  et  na  tSte  de  r&asdr  de  aorta  qne  daiia 
trois  ans  de  tenps  la  face  des  afTairea  anrait  cnti6rement  ebangie  daoa  lea  itata 
h6reditairc8;  que  j'rivais  (ioii;ie  l/i-ilessus  un  memoire  ä  S.  M  en  terines  g6neraux, 
la  suppliant  de  ine  vouluir  notnuier  deux  ou  trois  personues  de  sa  coofiance, 
naia  que  juBqu'ä  present  eile  ne  m'aTalt  eneore  nommA  penonne. 

II  ne  r^pondit  que  le  miuistcre  Tavait  liion  tiie  d'atYaire  et  qu'clle  aurait 
fait  encore  mieux  si  eile  avait  voulu  lui  accorder  plus  de  confiance.  Je  Ini  dis 
que  le  rui  d'Aogicterrc  ui  avait  dcjä  dit  quo  le  miniatere  ü  Vicnue  etait  irto 
rarenent  d'aeeord«  par  cous^nent  je  n'itaia  paa  aorpria  ai  S.  IL  n*aTait  pa» 
tonte  la  confiance  qu'elle  aurait  ccrtainement  sMls  ätaient  plus  unia.  11  me  dit 
aussi  que  Kinski  ötait  <iij:i  trois  ans  ä  la  tete  dos  affaires  du  commerce,  niais 
que  jusqu'ii  pr6äuut  Ii  n  avait  rien  pruduit,  et  qu'il  parlerait  de  ce  que  je  lui 
avaia  dit,  k  8.  M.  Je  promia  de  Ini  envoyer  nne  dMnetion  qne  j'avaia  fitite 
l'ann^e  1736  avec  l'evfquc  de  Namur  sur  le  regleinent  de.'<  dette.s,  et  j"y  ajiui- 
tais  quo  je  eonfererais  avec  qui  que  ce  soit,  mais  qu'avcc  Kinaki  je  ne  voulaia 
avoir  rien  a  faire,  et  que  je  Tavais  meme  dit  ä  S.  M. 

Le  aecond  caa  eat  qu'aprto  avoir  6t£  pri6  k  diner  ehea  le  comte  de  Harraeh, 
lequol  m'avait  re<,u  (|Uolque.><  jonrs  devant  avec  tant  de  froideur  et  peu  do 
politessc  que  j'avais  räsuiu  du  ne  le  plus  voir.  II  m'accosta  pendant  qu'ou 
aervait  le  dessert  et  me  dit:  vous  avex  trouTÖ,  Monsieur,  k  votre  arrivto  bien 
des  ebaogenenta  et  anres  ouV  beaucoup  parier  d'un  revdehe.  Je  Ini  dia  qne  lea 
ehangenenta  apres  5  ans  d'ab.*enrc  rio  iioiivaicnt  pns  me  surprendre,  et  il  me  dc- 
maoda  encore  si  je  connaissais  le  uiutin?  Je  lui  repondis:  oui,  oui,  je  le  con- 
naia,  et  nous  nons  ronfmes  ä  tabid.  Je  fua  aprte  avoir  prii  le  eaf6,  au  jardin, 
et  de  la  fenßtre  je  parlais  beaucoup  ä  i^a  fdle  laqnelle  ne  prla  d'obtenir  la  per- 
niis.sion  de  sa  möre  devoir  aller  ä  l'opi  ia.  I.orsqnc  je  fus  en  chemin  pour  m'ac- 
quitter  de  nia  commisaiou,  le  comte  de  Ilarrach  qui  me  rencontra  soua  le  seuil 
de  la  porto,  venant  k  moi,  me  reprit  an  jardin  et  je  n'aperQna  aoBaitOt  qu*ll 
voulait  ne  parier  et  rccnnuih ncer  le  discours  qu*il  avait  cntratuö  avaut-dtner. 
Apre.s  un  petit  d^tour  il  tnmlia  aussitot  sur  la  matiere  dont  il  voulait  me 
parier,  et  avec  son  öloqucucu  ualurclle  il  me  couta  le  commencemcnt  et  la  fiu 
de  tonte  son  affaire,  m'assnrant  qne  si  je  voyais  eon  projet,  je  Ini  donneraia 

*}  Am  tt./ll.  An(iisl  1150  ktn  xu  Haunom  oino  Otoreinlniiift  t«i(eb«n  OtUrreicb,  Kngluid 
«ad  Bayarn  taitanda,  kraft  4ai»r  ter  Karflknt  Minen  AmptOehm  aaf  Minadola  an4  Craeardia  aa« 

fausten  österroichs,  pogori  eine  Gcl(lentsi'h.\<liKung.  i^ht.nKto.  (Wandt' II,  46H  Ratifllmtion  Varia 
Tbciniai  d.d.  Wien,  31.  Aocust  l'-ö^j,  den  Kurfuratvn  JUax  Jolof  d.d.  MADCb'n,  4.  SepUmber  deM«lb«n 
JTahfat.  (BUtnar  I,  ».  lat,  Vr.  981.) 
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certiiiDement  moa  approbation.  Aprt^s  qiril  m'avait  parle,  conteur  comlno  e*wf 
n  eoatume,  je  lld  fil  dmix  objectionä,  lu  prumicre  par  rapport  k  la  Hongrio,  et 
]«  secoBde  que  le»  frnits  qu'on  pouTMt  eep4rer  de  recueillir  par  la  liberiö  du 
commerce,  ne  venaicnt  qu'avec  le  teiups,  et  (ju'il  s'agisaait  ä  präsent  d'un 
remedc  prompt,  efficace  etr6el;  que  j'etais  surpris  qu'aprös  qu'il  avait  approuve 
le  projet  des  14  mUlions  oomne  fl  me  Tavidt  dit  lul-mtoie,  tt  avait  reeulA,  de 
Sorte  qu'il  n'6t«it  pas  Monnant  que  S.  M.  ne  füt  pas  contanle  de  aon  proeMA. 
II  iiic  r^pondit  que  oe  o'avait  ^tk  que  conditiomiclleinent  et  en  snpposant  que  mn 
projot  eüt  du  servir  de  baso  comme  des  pilotis  a  uuo  luaiaon  61ev6e  sur  ud 
temin  marfeageni. 

Je  persistais  ä  lui  dire  qo'il  £tait  impossible,  qui  ae  seit  donni  toute  la 
petue  a  repr6sentt  i  a  S.  M.  qu'un  projet  sans  I'autre  ne  pouvait  psia  sub.si.Htor, 
Sans  quoi  eile  y  aurait  certaiuemout  pretö  attention,  et  qu'il  laut  absulument 
qu'il  7  att  ev  QU  misenteada,  Atant  bioa  MUmt  que  si  je  Teox  tirer  d'nn  pnita 
pluB  d'eait  qu'il  contienne,  11  faut  y  faire  entrer  pIoB  de  aoiiree*. 

Vuici,  MoiiHieur,  les  faits  dont  je  me  puis  ressouvenir,  ou  du  molna  les 
circoustanceti  qui  uut  lo  plus  de  rapport  ä  cotte  aä'aire^  et  ce  qu'il  y  a  do  bien 
certain  est  qne  je  n'ai  jamais  nommi  8.  H.  comme  «ntenr  de  ee  que  je  diaaie. 
Si  jo  l'avais  fait  et  meine  dans  Ics  termes  les  plus  vrais,  j'aurais  sans  deute 
commis  une  indiscretion  impurdonnithlt;  ;  inais  a  la  fin  cc  n  aurait  et«^  qu'une  in- 
diacr6tion  ou  bStise.  Mais  il  ne  s'agit  pas  ä  preseot  de  cela;  il  s'agit  quo  j'ai 
commis  an  crime,  ayaat  donn4  un  manvaia  tour  an  diaeoors  de  ü.  M.  «k  mit 
dans  tout  Uli  autrc  jour. 

Or  je  äup|)Iic  V.  E.  de  reprusenter  ä  S.  M.  qu'il  n'est  pas  probable  qu'ua 
liomme  de  mon  äge  qui  lui  a  donn6  tout  r^ceinment  et  pendant  ciiiq  annöeg 
cons^^cutivcs  dam  lee  nigoeiations  les  plus  importantee  les  marques  les  plus 
distingueea  de  son  z^-lc,  de  sa  fidtlitc  et  de  rattaclicincnt  lo  plus  parfait,  pui^se 
perdre  dans  un  mument  le  buu  aens,  l'lionneur  et  la  conscience  a  un  poiiit  de 
mentir  impuniment  dana  une  oeeaslon  dans  laquelle  II  s'a  ancnn  intMt  et  dont 
il  ne  Inl  pent  rorenir  ancun  bien.  Je  con^ois  qn*U  est  po:«sible  qu'un  homme 
pervers  et  sans  honncur  puisse  calomnier  des  autres  auprcs  d'iin  princc  pour 
6tablir  sur  leurs  ruines  sa  foriune,  uu  bieu  qu'un  tel  homuie  puisse  recourir  k 
des  mensooges  et  k  des  fietions  pour  se  tIrer  d'un  mauTais  pas,  on  pour  j  tiouTer 
8on  profit-,  mais  ce  n'est  pas  le  cas  ({uand  mtane  S.  U.  aurait  i^son  de  me  con^ 
fondre  avec  des  scrltM-Hts  de  rette  sortc. 

II  s'agit  du  contraire  parco  que  j'ai  voulu  calownier  8.  M  auprös 
des  ministres  en  lui  faisant  dire  oe  qu'elle  o'avait  jamais  dit  Mais 
a  quci  but?  k  quelle  Hn?  et  poui-quoi?  Dans  le  premler  eaS|  11  pournüt  y  avolr 
de  Tavantape  pour  un  sciilerat,  maif  dans  le  second,  pour  pers  ainp.  Cette  seule 
röflexion  devrait  porter  S.  M.  ä  bieu  exsuuiuor  si  ia  persuuue  qui  lui  a  fait  ce 
rapport,  ne  gsgnait  peut-dtre  pas  en  me  Mannt  dire  ee  que  je  n*ai  jamais  dit' 
car  il  a  ele  d6nioiitr6  que  je  ne  pouvais  jauiais  giigiier,  de  sorto  que  le  motif  de 
cc  forfait  n'a  pas  rouibru  de  raison  ou  d'existence:  et  il  faut  necessaircment 
que  par  rette  raison  je  sois  riiomuie  le  plus  sot  qui  soit  aous  la  vöute  du  ciel,  ou 
le  plus  mtehant,  le  plus  rusd  et  le  plns  fourbe. 

Tout  mon  chagrin  consiste  de  »avoir  S.  M.  un  inoment  mdeontente  de  moi; 
pour  le  reste  j'ai  la  conscience  si  nette  que  je  uc  oraina  rien  et  laisso  ä  bleu 
k  divelopper  lOt  on  tard  le  reste  de  cette  biquHA.  J*al  rteolu  (de  me 
retirer  abaolnment  de  la  eonr  et  du  monde,  et  je  aupplie  de  port«r 

KhcT*aktlUr'8tklltt*r.  iUt-tUk  M 
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h.  S.  M.  ii  vouloir  bieii  me  parmettre  de  me  pouToir  mettre  i  ses  pi«d»  »TMfc 

mon  d6part. 


A  Vicnno,  co  11  d'aoöt  1748." 

311  (253).  Vgl.  Arnetli  I\^  12^,.  Maria  Theresia  bewilligte  außerdem  eine 
Summe  von  10.000  Gulden,  nua  deren  Eiträgnis  die  noch  nötigen  BUclier  ange- 
fl«h«flt  urerd«!)  sollten. 

312  (254).  Seit  Jahrhunderten  währte  der  Streit.  Als  Friaul  unter  die 
Botmäßigkeit  der  Hcpublik  gelangte,  bcliielt  (h'r  Patriarch  von  Aquileja  die 
geistliche  Jurisdiktion  Uber  Friaul  und  den  größten  Teil  der  Provinzen,  die 
Venedig  »nf  dem  Festlaade  bemfl.  Nun  erwarben  aber  aucb  die  Babebniger 
Teile  von  Frimil  und  die  giJrzi.schen  Lande,  wcilialb  mit  Venedig'  Zwistigkeiten 
Uber  das  Recht  der  Ernennung  eines  neuen  Patriarehen  entstanden.  Die  Republik 
maOte  sieh  das  Patrooatsrecht  Uber  die  Patriarchaikirche  zu  Aquileja  an,  das  je- 
doch weder  von  Osterreieb,  noch  vom  Reiche  anerkannt  wvrd«.  Der  Wiener  Hof 
erhol)  Vorstelhin£ron  hei  der  Kurie  und  suchte  den  Papst  zu  vcrmMf,'en,  die  Kr- 
nennuug  weciiselweiac  erfolgen  zu  lassen.  In  der  Tat  zeigte  sich  Benedikt  XIV. 
(1750)  bereit,  einen  apoetollsehen  Vikar  tn  ernennen;  dieeer  solle  die  gcisdiebe 
Jurisdiktion  in  den  Osterreichi.schon  Gebieten  ausüben,  die  Republik  aber  das 
Nominationsroclit  für  ewipe  Zeiten  hchaltcn.  Venedig  widersetzte  sich  diesem 
Vorschlag,  was  jedoch  den  Papst  nicht  hinderte,  am  27.  Juni  1750  den  («ratea 
Karl  Michael  Attems  znm  apostolischen  Vikar  mit  dem  Charakter  eines  Bisehofs 
zu  ernennen.*)  Dieser  solle  in  Aquilija,  der  Patrianh  in  Udine  residieren. 
(St.-A.  Romana,  Varia,  F.  50.  Vgl.  Daru,  üistoire  de  la  Ripnbliqne  de  Venise 
V,  36  ff.) 

S18  (354).  Die  lang^fMbrigen  Versnehe  der  österrdehisehen  Regiemng,  ihr 

friaulischcs  \uu\  f^örzischcs  (4;'biet  zu  einer  besonderen  Kirchenprovinz  zu  ge- 
stalten, gelangten  er.st  ITf)!  zu  gliickliclieui  AbHchlu>se  Denn  am  21.  Mürz  dieses 
Jalire»  wurde  in  Wien  zwischen  den  bevoUniiiciitigten  i^iaria  Theresiaa  und  der 
Republik  Venedig  ein  Vergleieh,  die  Aufhebung  des  Fatriarebats  betreffend,  ge- 
schlossen (Bittner  I,  185,  Nr.  089),  welche  Konvention  der  Papst  am  6.  Juli  1751 
bestätigte.  (Wenck  II,  506  ff.)  In  Kraft  dieser  Bulle  erklärte  Benedikt  XIV.  das 
Patriarchat  von  Aquileja  für  erloschen  und  er  genehmigte  zum  Ersätze  dafür  die 
Errichtung  zweier  ErabistQmer  zu  GOrz  und  Udine.  (Caoemig,  Das  Land  CMrs 
und  Gradisca  355  ff.) 

314  (258).  „Es  wurde  dem  Baron  Trenck  durch  den  Stadtobristlieutenant 
H.  von  MUhlburg  und  drei  Ihme  zugegebenen  Depulirten  die  Pubücation  getan, 
da6  er  vtfllig  degradlretf  zu  Bezahlung  aller  seiner  Schulden  und  Commissions- 
kii'<<(Mi,  auch  Ersetzung-  aller  bin  nnr!  wieder  vcrursaehten  Schaden  und  UnkJS.^ten, 
und  ad  carceres  perpctuos  conikiuuirct  sein  solle,  worauf  er  in  der  Nacht  mit 
zwei  Postwagen  in  Begleitung  drei  Ober-  und  zwei  TTnterofBciers  nach  Hlihren 
auf  den  Spielberg  abgeflihrot  worden." 

Trenk  erhielt  zur  Bestreitung  sfines  Untorlialtea  täglich  einen  Dukaten 
und  man  bewilligte  ihm  auch  einen  Diener.   (Arneth  IV,  107.) 

31&  (258)  Diese  Deputation,  der  beide  Majestitten  prKsidierten,  fUhrte 
den  Namen  ^Geheime  Hofdeputation  in  Auütiiacis  quoad  militaria  mixta,  con- 
tributionaUa  et  oameralia".   (Handschreiben  Maria  Tberesiaa  an  den  Obttsfe- 


*  Urkud«  im  atuHuxMf. 
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lukfiairiiter,  d.  d  Wien,  7.  Oktober  1748,  ffie  Ernennung  einiger  SubnlternbeainteB 

hA  der  Hofdcpntiition  betreffend.  St.-A.) 

316  (259).  Znr  Besprechang  gelangten  unter  anderem  der  Beriebt  dea 
Grafen  K&uniti  vom  21.  und  der  Wasners  vom  25.  August  174Ö. 

Hintor  dem  Bttelten  des  Omfen  Kaunito  batton  FHuilcreieb  und  die  beiden 
Seemächte  eine  Vcroinbariuig  f,'ctroffen,  wonarli  die  russischen  Tlilfstrnpjjfn  nach 
Hause  zurückkehren  sollten.  (Dieses  Übercinkouimen  ist  abgedruckt  bei  Ade- 
lung VI,  Beilage  XVI.)  In  gleicher  Weise  war,  ohne  Wissen  Kauoitzen»,  zwischen 
St  Sivorln  und  Sandwieh  die  Frage  erdrtert  weiden,  die  bdderseitigen  Armeen 
aus  den  Niederlanden  zurückzuziehen.  Der  iisterreicliischc  Vertreter  wurde  erst 
am  21.  August  davon  vorstäudigt  Maria  Theresia  zügerte  nun  um  so  weuiger, 
den  GhrafNi  Kannits  zn  beauftrHgen,  er  solle  das  Gleiche  und  zugleich  den  Ab- 
8Cbln6  einer  Konvention  beantrngen. 

„Uns  ist  nemblichen  —  schrieb  die  Kaisi'rin  nn  Kaunitz  —  sowohl  wegen 
Ersparuug  derer  Uukoston,  als  umb  das  neue  hiesige  Militär  öystema  mit  An- 
fong  des  nMcbstknnfltigen  Militarjabn  in  volle  Würklichlceit  xu  bringen,  sehr  viel 
daran  gelegen,  d.tß  Unsere  aus  denen  Niederlanden  heruuüKuziehende  Trouppen 
vor  sotaner  Zeit  die  hieeif,'*'  ErbkIJnif;! eirbo  (iiid  Lniidc  schon  erreichet  haben 
möchten,  wie  Wir  daun  auch  aus  der  nuuiblicheu  Ursach  einige  Cavallerio  und 
Infantttrie'Regimenter  nebst  denen  Warasdinem  den  Rueknarehe  ans  Italien 
bereits  anueten  lassen.  ..."   (Reskript  vom  31.  August  1748.  Nr.  82.  St.-A.) 

Batthyäny  erhielt  an  demselben  Tage  den  Hefehl,  den  öHteri cirliisclien 
Yoracblng  bis  zur  Unterzeichnung  der  Konveutiou  geheim  zu  halten,  inzwischen 
aber  alles  vonabereiton,  damit  wenigstona  80.000  Hann  den  ROckmarseh  an- 
treten könnten.  (SL-A.) 

Die  Kiinvention  zwi.schen  Maria  Theresia  und  Ludwig  XV.,  die  Räumung 
der  Niederlande  durch  die  üstorreicbischen  und  französischen  Truppen  betreffend, 
kam  am  S5.  September  1748  siutande.  (Bittner  1, 179,  Nr.  956.  Vgl.  Ameth  III, 
380.  Derselbe,  Biograpbie  de»  Fürsten  Kaunitz  146.) 

31"  (2ri'jV  „  Rcmnrque.s  mr  les  <](  u\  prnjet.s  de  trnite  dfifinitif  et  les  ob- 
servations  y  relatives  qui  ont  ^te  connuuni(|udes  u  Mr.  le  eontte  de  Kaunitz  par 
MH.  les  plinipotentiaires  de  S.  U.  B.  le  il  aofit  1748."  Dieses  Bartenstdnsrbe 
Elaborat  wurde  am  4.  September  1748  an  den  Grafen  Kannits  gesebtekt 
(St-A.) 

318  (260).  Diesen  dritten  Eutwurf  des  gemeinsamen  Definitivtraktates  hatte 
der  engliscbe  Gesandte  Keitb  am  4.  September  erkalten.  Er  tot  dem  Mini- 
sterium davon  Mitteilung  nnrl  eibot  sich,  das  Schriftstück  voranlesen;  eine  Kopie 
einzuhändigen  verweigerte  er  jedoch,  und  zwar  mit  der  Begründung,  adafl  an- 
sonsten dießorts  weitlaufiige  und  starke  Anmerkungen  darQber  dOrHtsn  su  Papier 
gebracht  werden  wollen"  -  ein  Beweis  (so  schrieb  Bartenstein,  der  sich  wobt 
getroffen  fühlte),  „wie  par  sehr  da.s  englische  Mini^terinni  in  der  ganz  kenntlichen 
Absicht,  sich  mittelst  derer  gewöhnlicher,  gekünstelter  Erdichtungen  außer  aller 
Sebnid  und  Vorantwortung  zn  setzen,  Uns  aber  dieitelbe  nebst  dem  Schaden, 
dann  Gehässig-  und  Verächilichkeit  vor  di  r  Wt  lt  zuzuschirben,  da.s  Licht  scheue, 
mithin  in  niclits  sclniftliches  einzulassen  sich  getraue*.  (Reskript  an  Kattuits 
vom  9.  September  17-1  b.  St.-A.)  ^ 

Im  übrigen  waren  die  kaiserlichen  Minister  auf  keine  englische  Abschrift 
angewiesen  —  sie  besaßen  bereits  mne  Kopie,  denn  eine  solche  hatte  Kannits 
am  28.  Angost  ebgeachickt. 
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Über  die  Kritik,  die  B»rtcnstcin  nn  d(MTi  englischen  Entwurf  UbtOi  Vgl; 
Beer,  Zur  Geschichte  des  Friedens  von  Aachoii  74  ff. 

519  (860).  Reskript  vom  9.  September  1748.  (Den  englischeD  Eotmirf  be- 
treffecd.) 

520  (2(51).  Liegt  nicht  bei.  Das  lieforat  war  der  Kaiseha  bereits  am 
22.  August  1748  erstattet  worden.  Die  Eonfercuz  hatte  Geacheoke  fllr  den  Snltnn 
im  Werte  Ton  80.000  Gulden  und  eolebe  für  den  Gemodten  nnd  denen  Gefolge 
im  Werte  von  IhOO,  bczichnnpswoiHf  2nriO  Gtildcn  beantragt,  wozu  noch  1500 
Gulden  kamen,  welche  der  üofkriogsratspräsident  für  Geaehenke  verwenden 
wdUte,  die  in  seinem  Namen  tu  venbrdcben  waren.  Ifaria  Thereris  genehmigte 
diesen  Vorschlag.  (Referat  des  Obcrsthofmeisters  vom  22.  August  1748.  St.-A.) 

821  (265)  Dieser  Protokolls.iuszug  liegt  nicht  bei.  Eine  Motic  btaehte  das 
Wiener  Diarium  vom  21.  iSeptember  1748,  Nr.  76. 

882  (2Ü6).  Die  Instniktion  flir  den  Grafen  Johann  Cboteek  ist  vom  15. 8^ 
tembor  1748  daüert  (St-A.) 

„  .  .  .  ist  des  Königs  von  Preußen  (ledeukcnsart  —  heißt  es  darin  —  noch 

immer  die  ueuibliche  Am  Willen  Uns  zu  schaden  und  Unser  t^rzhaua  immer 

mehr  und  mehr  an  sehwiiehen,  rieh  aber  auf  Unkosten  de^enigen  Naehbahren,  wo 
er  sum  meisten  Nutzen  und  Leiehtigkdt  findet,  zu  vergrOfieren,  wird  es  ihme  nie 
ermanglen,  niitliin  kann  ihn  von  neuen  wiedrigen  und  feindseligen  Zudringungen 
allein  die  Beisorgo  eines  mißlichen  Ausschlags  zurückhalten.  Dabero  nicht  wohl 
b«gr^ich  ist,  wie  noch  immersu  das  englische  llinisterinm  sieh  beigehen  lasse 
oder  sich  beigehen  zu  lassen  an.stclle,  ob  würde  durch  neue  Garantien,  Traktnten 
oder  sonstif^e  Zusagen  ein  solcher  Fürst  sich  binden  lassen,  der  sich  an  keine 
Verbindlichküituu  im  mindesten  zu  kehren  gewohnet  ist.  So  Wir  von  dammben 
hier  anmerken,  wdlen  cur  Beschönigung  der  In  denen  Pritliminarien  aiwbo- 
dnngcnen  einseitigen,  mithin  nicht  leicht  erhörter  Garantie  die  cnplisolie  Ministri 
sondersgclton  vm  machen  »ich  bemühen,  daß  ihr  Antrag  dahin  gehe,  Preußen  zur 
Ghirantie  der  pragmatischen  Sanktion  und  summentlicher  Friedensbedingnussen 
mit  an  vermögen. 

Tngleirh  hat  ^ich  ..  .  die  Anzahl  di-rer  Contraventionon  des  Dresdner  Frie- 
dens soitboro  nicht  vermindert,  sondern  ehonder  vermehret.  lu  und  außer  üeichs 
wird  zu  Unserem  Abbruch  das  XnSerste  von  denen  jeden  Orts  beflndliehen  preoBi- 

sehen  Mioistris  angewmidet.  (Pollmanns  Betragen)  Ob  man  gleich  zu  Berlin 

nnd  in  denen  ])reußiscbon  T/inden  aus  seinen  Ursachen  und  Absichten  die  katho- 
lische Religion  zu  begiinsiigen  sich  anstellet,  dem  rümiscken  Hof  und  S.  pftbstl.  H. 
wie  auch  dem  Nuneio  in  Polen  sehr  schmeichlet  und  einen  bestindigen  Brief« 
Wechsel  mit  dem  Cardinalcn  Tencin  unterhaltet,  so  wird  doch  in  Schlcj^ien  deme 
keineswegs  ein  (Jenü^en  pcleistet,  was  /.um  belml'  der  katholischen  Religion  der 
durch  den  Dresdner  Frieden  bestätigte  Berliner  Traktat  vermag.  In  puncto 
annestiae,  eommereii,  dann  derer  Schulden  Abteilung  nnd  IMlgung  bleibet  der* 
selbe  gleiehfalls  unerfüllet.  ... 

Nur  fällt  iiuili  peHchlossfnPn  Frie<ieuspräliuiinarien  jene  Beschwerde  hin- 
weg, welche  damals  dahero  entsprungen,  daß  sich  allen  diesseitigen  Bearbeitungen 
in  materia  seenritatis  publioae  auf  das  auBerste  von  PreuBen  entgegen  gesetaet 
und  sich  darvon  wShrendem  Krieg  ein  j^roßj^s  Verdienst  bei  Frankreich  gemacht 
worden;  zu  f^leirlior  Zeit,  al.s  man  das  !i].»s\värtifro  StillMitzeu  bei  Enpeliimd  so 
gelten  zu  machen  gewußt  liat,  daß  biß  uuuzu  dem  Küuig  von  Preußen  beständig 
gelungen  ist,  ungehindert  der  allein  vor  Augen  habender  eigenen  Anst8ndigkalt| 
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weeliB6lweiB  bald  Frankreich  nnd  bald  EogelUnd  zu  betören,  den  jeden  Orts  er> 
worbonen  Anliaiii?  aber  darzu  anznwenricn,  umb  Uns  und  ünsorein  Ktzhuu.s  webe 
zu  tun,  wie  er  sich  dann  in  Frankreich  an  die  kriegerische  Partei,  den  Comte 
de  8ue,  B«1l  Isle  und  Loewendahl,  trad  in  Eogelland  vonemblidi  an  Lord 
Chesterfield  haltet,  obgleich  Duc  de  Bcdford  niebt  minder  als  jetstgedaebter  Lord 
dessen  dortigem  (ieschäftsträger  Michel  alles,  was  er  weiß,  eröffnet.  Wornach  ea 
jedesmal  der  König  von  Prculicu,  umb  ein  neues  Verdienst  bei  Frankreich  zu  er- 
werben, dem  Valory  getreolieb  beibringen  lassen. 

Die  BUndnus  mit  Schweden,  welche  von  Frankreich  betrieben  worden  und 
welcher  auch  diese  Cron  nachhcro  bcitrotri  ton  ist,  zielet  sicher  nicht  auf  die  Bei- 
behaltung der  Kube  im  Norden  ab.  Autunga  waro  die  Uaubtabsicht,  die  ottu- 
maanisehe  Porten  mit  hinein  an  sieben.  . . . 

Soviel  ist  inswieehen  gewiß,  daß  im  Schild  geflibret  werde,  bei  Absterben 
des  jetzigen  Königs  von  Schweden  die  SouverainetJit  allda  einzufUliren  und, 
wann  ein  solches  gelungen,  die  erste  beste  Uclcgenheit  sich  zuoutzen  zu  machen, 
um  doh  auch  yonseitra  Polen  an  veigriMleren. 

Gleichwie  aber  diese  sammentliclic  Anschläge  mit  dem  russischen  Inter- 
esse sich  olinmüglicli  vereinbahren  lassen,  also  wird  von  Rußland  nichts 

unterlassen,  umb  über  der  Gefährlichkeit  des  preußischen  Betrags  dem  engli- 
aebea  Hoff  die  Augen  zu  erOfftaen  ,  Imt  jedoch  alles  dieees  bifi  nunau 

wenig  '>d)T  vielmehr  nichts  <;rfriioiitef.  iiuibwillcn  die  genieiiismne  Iireligion  die 
Achtung  fUr  den  König  von  Preußen  in  Eogelland  beständig  unterhaltet  und 
vermehret. 

Weniger  wird  von  Fraakreieh  Ihme  gutes  zugetrauet,  obgleieh  tfese  Cron 

sich  desnen  MitwUrkung  zur  Erreichung  eigener  Absichten  nicistcrlicli  zu  ho 
dienen  weiß,  mithin  so  lang  er  sich  nicht  mehrcra  bloßgibt,  ihu  je  und  allezeit 
beizubehalten  umb  so  mehr  rieh  bestreben  wird,  als  bei  ihr  dia  Beisorge  ob- 
waltet,  daß  er  sich  ansonsten  sngleich  au  beeden  Seemächten  solllagen  dtfrfte, 
zu  dessen  Bewoiß  dienen  kann,  was  sich  wegen  der  (Jarantie  von  Schlesien  seit 
einiger  Zeit  ergeben.  Engelland  hat  die  Breslauer  Fräliminuricu  und  lierliner 
Traktat  auf  gleiche  Weifl  an  Uns  wie  an  FrenBen  garantiert,  mithin  auch  Wir 
Uns  darüber  keineswegs  beklaget.  Nach  dem  Dresdner  Frieden  aber  hat  sotane 
Cron  insgeheim  die  einseitigem  Garantie  ...  geleistet,  Uns  aber,  da  Wir  eine 
gleiche  ....  anverlangt,  selbe  schlechtcrdingen  abgeschlagen.  Woran  sich  auch 
1)iD  nunzn  der  englische  und  chttrbraanachwdgiaehe  Beitritt  an  Unserem  Bttndnns- 
traktat  mit  Rußland  gcstoasen  hat  Hierbei  ist  es  nicht  verblieben,  sondern  als 
der  letzteren  zu  Peleishurg  zwischen  Engelland  und  Rußland  unterzeichneten 
Convention  der  iScparatarticul  ....  beigefUget  worden,  hat  denselben  aus  Ruck- 
sieht anf  PrenOen  Engelland  an  ratiflciren  gewe^ert  Vorhero  sehen  hat  gleieh 
nach  der  Schlacht  bei  Uavelt  Ligonier  bei  Frankreich  auf  eine  gleichmMBige  ein- 
scitigc  Garantie-Leistung  zum  bohiif  Proußeu  gedrungen,  ohschnn  seit  der  im 
französischen  Ministcriu  mit  Argcusou  sich  zugetragenen  Veruuderung  vonseiten 
IVankreteh  darauf  weiters  nicht  bestanden  worden.  Als  es  nachhero  au  denen 
Achner  Kfmferenzien  käme,  wurde  von  Engclland  das  nemblicho  Verlangen  er- 
neuert und  sich  durch  Legge  ein  Verdienst  bei  Preußen  aus  denic  zu  machen 
gesuchet,  daß  man  in  Betreibung  dieser  Sach  Frankreich  bevorgekommen  und  es 
weit  bevorgetan  hat  Auf  welche  WeiB  man  rieh  engitaeherarits  mit  der  leeren 
Hoffnung  geHclniieichlet  haben  dürfte,  Preußen  von  Frankreich  abzuziehen,  wo 
doch  diese  Trennung  weit  eheader  zu  bewUrken  gewesen  sein  würde,  wofern  der 


Fried,  ohne  für  PreiiOeu  etWM  aus^iudiugen,  von  Frankreich  ^eschloiMn  worden 
witre;  just  wie  Preuflen  zn  dreienmalen  seinen  Frieden  geaehloBBen,  ohne  fVr 

Frankreich  etwas  auszudingcn.  Solclicinnach  hat  dieser  feine  engÜRcho  Streich 
nichts  anderes  gefniclitot,  ah  daß  Frankreich  aus  obvermelter  Beisorge  sieh  nicht 
getrauet  hat,  weniger  als  Engolland  für  Preußen  zu  tun. 

Welche  UmbstXnde  dann  der  KOnig  sieh  meisterlich  nnutien  sv  naehea 
weiß,  nmb  Jfdi-n  Ortä  desto  ehonder  und  leichter,  was  ihme  anständig,  ausza- 
wllrken.  Obwolt-n  er  aber  hitTunter  nicht  in  gleicher  Maß  als  Kngi-Iland  zu 
verdenken  und  der  die  einsi-itige  Garantie  betreflrk;nde  Funct  fUr  keinen  preußi- 
schen Unterbmch  des  Dresdner  Friedens  uunsehen  ist,  «bsonderiich  nadideaM 
der  KUnig  schriftlich  bezeuget  hat,  nicht  nur  wol  zufrieden  sn  sein,  daß  die 
Garantie  iles  ganzen  Drc^^dncr  Friedens  Uns  gleichfalls  geleistet  werde,  sondern 
auch  seine  Ministros  in  Engelland  und  Unlland  ein  solches  zu  betreiben,  aus- 
dmekiieh  angewiesen  zu  haben,  so  sdnd  d<ieh  die  Obrige  prenBische  Cootra- 
ventionen  teils  in  der  NolorietlU  gcfrOndet  und  teils  nnsehwer  erweislieh. 


Gehet  doidi  Unsere  Meinung  keineswegs  dahin,  die  Waifen  gegen  sotanen 
König  anch  nnnmehro  nach  geschlossenem  Frieden  sn  «greifen.  Vielmehr  werden 

Wir  die  Uulie.  so  lang  nur  incnscliuiiJglich  ist,  bciznbohalten  sucluni,  oline  jedoch 
Unserer  aus  so  luaituigfaltigeu  Contravootioneu  cnisiiringcnder  Befugnus  etwas 
SU  vergeben.  —  —   —   ——   -    —  —  —  —  —  —  —  —  —  — 

. . .  Unsere  Vorsorge  zur  BcibchHitung  des  Ruhestands  erstrecket  sich  . . . 
sogar  auch  daliin,  allen  scheiiili.trei!  Vi>rNvan'l,  tunb  Uns  ^«ich  zuzudringi-n.  ihme 
König  zu  bunehuieti.  .  .  Deuie  zu  Fi»lgu  haben  Wir,  als  die  Friedenspräliminarien 
bekannteriiiaBen  auMgetallcn,  die  vor  Unserem  Beitritt  vorhrrgegangene  Deelv 
ration  . . .  fassen  lassen,  als  vorwieder  der  Köing  von  Preußen,  nmbwillen  sich 
darinnen  atif  dessen  l  ii^'cnc  Facfa  CT'  steilTi  t  wird,  nichts  einzuwenden  vermag. 
Zwar  wollen  beedc  Üecmüchten.  vorneuiblich  auf  sardinischos,  zugleich  aber  auch 
nnf  geheimes  preußisches  Anstiften  behanbten,  ob  wRre  sotane  Deelaratlon  von 
wegen  de«  nachherigeu  uneingesoliriinktun  Meitritts  fiir  erloschen  zu  halten, 
allein  deme  i.sl  nicht  also  .  .  .  Darmit  jedncli  Unser  gänzliches  Stillschweigen 
obiges  Vorgeben  niciit  zu  bekräftigen  scheine,  so  ist  cr»t  unlängst  die  hiesige 
Anmerkung  tti>cr  den  die  ttarantie  vm  Schlesien  in  sich  enthaltenden  Artienl 
des  englischen  Gcgenprojects  des  zn  errichtenden  Definitivtraktnts  .  . .  aus» 
gefallen,  worüber  ebenmäßig  von  Preußen  sich  auch  nur  mit  einigem  Schein  im 
geringsten  nicht  lieklagct  werden  mag.  Allein,  ob  Wir  gleich  auch  fUhrohin  von 
dieser  Vorsorge  nirht  abzugehen  gedenken,  so  kombt  doch  . . .  das  Haabtwerk 
nicht  darauf,  sondern  auf  zwei  andere  Ilaubtobjecta  an,  nembüch  teils  auf  die 
Verbesserung  der  innerlichen  Verfa:<snng  in  militari  und  oocnnomico.  und  teils 
auf  die  enge  Vurkniiplung  mit  Rußland  und  die  Yersicheiniug  dortiger  aus- 
giebigen Httlfsleistung  auf  Jeden  sich  eraugnen  mOgenden  PtAl,  Das  erstrre 
schlügt,  in  so  lang  er  Graf  von  hier  abwesend  ist,  in  seine  Venriehtnng  nicht, 
uiub  so  tiefler  aber  das  zweite  ein. 

Von  beudcn  äeeniüchten  haben  Wir  einige  Hülfe  gegen  Preußen  so  leicht 
nicht  XU  «warten.  Und  obwolen  der  Ktfnig  von  Engelland  tllr  seine  Person 
ihmo  fiir  nicht  f,'enci[;t.  auch  das  churbannoverischo  Interesse  mit  dem  chur- 
brandcnburgischcn  nicht  wohl  vereinbarlich  ist,  so  kann  man  sich  doch  weder 
von  ihme  Küuig  als  Churfiirstcn,  noch  von  dessen  teutschem  liinisteria  einige 
standhalte  Maßnohmungen  versprechen.  Womebst  die  BegierdOi  SehEtae  n 
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sammlcn  uud  selbe  zu  erhalten,  allen  sonstigen  Gemfitsregungen,  auch  wiclitig- 
stca  Betrachtungen  weit  vordringet  und  zugleich  verbindert,  daß  uicht  einmal 
eine  geheime  GeldiUMMIf  »aeh  in  FXIIen,  wo  sie  snm  Nntsen  nnd  Sieherheit  des 
Königs  von  Engellnnd  teutscher  Landen  gcrcichcte,  angehoifet  worden  kann. 
Aus  dieser  Ursach  seind  die  gegen  Uns  von  dem  König  als  Cliurfiirstcn,  in 
gleicher  MsO  als  wie  von  ihuio  König  qua  König  obhabende  Verbindlichkeiten 
biß  nnnsn  ^iasliehen  nnttfllllet  geblieben.  Nicht  nur  bat  der  KOnig  als  Chur- 
fiirist  zum  letzteren  Krieg  uidifs  ln-ifi  tmL'iMi,  sondern  noch  darvon  großen  Nutzen 
gezogen,  und  iüugeiland  hat  die  an  Kuüiand  bezalte  Uoldsurnnten,  obgleich  die 
geschlmsene  ConTentionen  cur  Sicherheit  des  Königs  teutscher  Landen  vorneinb- 
lich  mit  gedienet,  jedesmnhl  hergeben  mUssen«  Worgegen  der  Kttnig  das  eng^ 
lische  Ministerium  in  jenoDi,  wut^  rrcußni  Ix'trifTt,  ^cgcn  seine  eigene  ]i('rsf>n- 
licbe  Gedenkenaart,  nach  Gutdiiukeu  ächalten  und  walten  lassen  uud  noch  lüüt, 
sitgleieh  als  er  sieher  nicht  der  letzte  sein  würde,  in  dem  Fall,  da  dem  König 
von  Preußen  ein  Unglück  znstoHscn  und  andnreh  die  Sachen  in  einen  solchen 
Stand  geraten  sollten,  uuib  ohne  Churhannover  alles  ricliten  zu  können,  auch 
ungebettener  mit  zuzufahren  und  sich  eine  solche  Jiugcbenheit  suchen  xunutzeu 
zu  maehen. 

Nicht  uugleiclie  Beschaffenheit  hat  es  mit  Oinrsaehseu.  Sowol  bei  dem 
König  von  Poli'n,  als  Giafon  Brühl  ist  die  Kreifennig  gegen  l'reußcn  sehr  proß, 
aber  die  Zaghaftigkeit  uud  der  aus  einem  iiberuiäßigon  Pracht  entspringender 
bestSadige  Geldmangel  nicht  geringer.  Chnrsaehsen  wird  and  liann  solchem- 
naeh  nie  leicht  wagen,  sich  ehender  gegen  Preußen  hervorzutun,  als  bis  sich 
dieser  Könip  außer  stand  befindet,  ihme  zu  schaden,  d,  i  ,  als  bis  man  seiner 
nicht  juüt  mehr  vunuöteu  hat.  Durch  welche  Unvcrmügeuheit  jedoch  das  Ver- 
langen, sich  sodann  den  Nntsen  ans  einem  ohne  seinem  Zutun  sich  ergebenem 
Ausschl.ag  größesfenteils  zuzueignen,  keineswegs  verringeret  wird,  wie  sich 
dann  hieran  der  chursächsisehc  Beitritt  zum  Rilndnnstraktat  zwischen  Uns  imd 
Rußland,  ungubiudert  der  fUrwuttendcu  Begierde,  mit  darunter  begrieffen  zu 
werden,  biß  iiunsu  gestossen  hat  Woran  noch  Icombt,  daß  Qnf  BrBhl  keinem 
soliden  Plan,  sondern  zti  j^lricher  Zeit  gegeneinander  streitenden  Maßnehmungen 
folget,  wie  er  dann  unib  französische  Subsidien  zu  überkommen,  in  denen  Reichs- 
anliegcnhciten  gleiche  .Sprach  als  Preußen  geführet,  anmit  aber  des  letzteren 
Ansehen  im  Reich,  auch  Verdienst  bei  Frankreieh  vermehret  hat  Und  wie  an- 
malen gemeiniglich  in  jeiieni  Fall,  wo  narli  dcjuii  Gemiitaregungen  zu  Werk  ge- 
gangen wird,  dieselbe  nicht  allezeit  mit  ( inander  Uborciustiuimcn,  als  hat  sich 
auch  eben  hieraus  die  ganz  seltsame  1  ulgo  ergeben,  daß  unteroinsten  als  Chur- 
Sachsen  sich  aufrichtigst  viele  Miiho  gibt,  um  Frankreich  von  Preußen  tu 
trennen,  so  der  einzifre  derzeit  von  Chnrsaehsen  angehofft  wcnien  niüfrende 
Nutzen  ist,  dessen  Minister  auf  dem  Reichstag  sich  dem  churbrandcnburgi- 
schem  in  allem,  was  zum  Abbmeh  der  kaiserliehen  Würde  gereichet,  beständig 
zugcsLÜet.  Worüber  zwar  der  hiesige  Graf  Ix>09  mebnnalen  starte  an  seinen  Hoff 
gescbriebeu,  biß  nunzn  alter  nichts  gerichtet  hat. 

Die  Cron  Frankreich  köndtc,  da  die  chursächsische  Bcmiihung  gegen 
Preußen  nebst  der  Uber  des  Legge  Bestrebnngen  gefaßten  EifBrsueht,  nicht  ge- 
ringen Eindruck  bei  ihr  gemacht  hat  und  die  preußische  Absichten,  sich  von- 
seiten Polen  zu  vergrößeren,  mit  ihrem  Interesse  nicht  vereinbarlich  seind,  un- 
schwer dem  ätiind  der  öachen  eine  andere  Gestalt  geben.  Allein  ist  einesteils 
dieser  Cron  nie  woiters  zu  tränen  als  in  soweit  ihre  ^geno  AnstMadigkeit  mit 
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den  eigeneu  lotereaac  iil)ercinkombt,  und  anderenteiU  ist  ihre  Verknttpfang  mit 
Sohwed«B  toM  nicht  geringe  Hind«iiiiM  etnci  iolefaeii  yeradin«ii  iwitebeB  Our 
und  RuBliind,  wordnrch  alle  und  jede  felShrliehe  preufliaehe  Y(»fa«ben  amleAdi- 
testen  zernichtet  wenlfn  köndtt-n, 

Solchemnach  ist  wie  obgeiucldet,  Unsere  engeaio  YcrknUpfnog  mit  Bul}- 
lud  dM  einxige  menKhIiehe,  verliBlicfae  Rettangaulttel,  sttnelen  in  enem,  wai 
Preußen  betrifft,  becdo  Höfe  ganz  einerlei  Interesse  haben.  Nur  allmtiel  wird 
ein  solches  zn  Berlin  i'rknndt,  mithin  niclit-i  unversncht  pelaRson,  nnnb  den  nissi- 
schen  Gmlikanzler  Grafen  Bcj<tnchef  211  stürzen  und  an  dessen  Stolle  seine  An- 
liünfer,  den  Viee  Censleren  Gnfen  Woronsow  nebet  dem  Leelock  wieder  empor 
in  bringen.  —   —   —    —  —   —   —   _    —   —  _ 

AuH  diesem  nun  von  dem  Znaamnienhang^  dormaliger  großer  WeltgcschSften, 
in  soweit  selbe  mit  sein,  Gralens,  Verrichtung  eine  Verknüpfung  haben,  weit» 
IKnIlg  gegebenem  Unterricht  «giebet  eieb  . . .  von  Belbsten,  wie  er  seinen  Be- 
trag gegen  die  Übrige  so  Berlin  anweeende  frerobde  Iflnietroe  «nuromeaaeQ  bebe. 

—  —  —  In  so  lang  . . .  Kngelland  mehr  sum  Nachteil  Uneere  Ershaniee  als 
dessen  ehemalige  F«inde  sieb  bearbdtet,  In  so  lang  Sardinien  und  Prenllen  mf 

dessen  Unkostm  wii  dt-rn  chiüch  lu  {:iin?tiget  werden  wollen,  nnd  in  so  Inng  fllr 
dessen  Aulnnbrn  und  Erlialiung  nur  denen  Worten  nach  gesorget,  in  der  Tat 
abtt  ea  immer  mehr  und  mehr  sa  schwichen  sieh  bestrebet  wird,  so  wlire  flr 
eine  große  Unvorsichtigkeit,  ja  Einfall  zu  halten,  sich  dnreh  die  Una  denen 

Worten  nach  bestimmendr  er!«t<'r<'  Strllc  im  mindesten  betOren  zu  lassen.  . . . 


Choteck  erhielt  auch  eine  Instruktion  aus  der  Beichskanzlei,  d.  d.  20.  August 
1748.  (St-A.) 

Friedrich  II.  wnDtc  bereits  seit  geraumer  Zeit,  dsB  Choteck  zum  Nach- 
folger des  (Irjifen  Hernes  bestimmt  sei.  (Srhn-iben  an  den  preußischen  Ge- 
sandten in  Wien,  Grafen  Podewils,  vom  20.  Mai  1748.  rolitischo  Korresitondcnz 
Friedriehs  des  GroBen  VI,  117,  Nr.  8074.  8.  anrh  p.  181,  Nr.  8095-,  p.  185, 
Nr.  8174.) 

323  (-'67).  S.  Anm.  204,  p.  482.  Friedrich  II.  verwcniicfi  si(  h  für  die  An- 
aiHÜehe  des  Herzogs  von  äachsen- Gotha  (Politi.<cho  Korrespunüenz  VI,  230, 
Nr.  SS45),  wogq{en  auf  Veranlassung  des  Wiener  Hofva  eine  .enarte  dimonstntion 
de  l'etiit  de  la  tntelle  de  Saxe-Woimnr  et  Eisenae"  verfaflt  nnd  dnreh  den  Druck 

befördert  wurde. 

324  (267).  Dem  Tagebuch  liegt  dieses  Protokoll  nicht  bei.  Das  Original 
des  V<«trage8  Ktfnigseggs  vom  24.  September  befindet  sich  im  Siaatsarchiv.  — 
Dorothen  Sophie  aus  dem  Hause  Pfals-Neubnrg  (geb.  Neubnrg  S.  Juli  1670)  war 

nm  15  Si  ]it('iiihf  r  171H  7\i  Pjirma  gestorben.  Witwe  nach  Odoardo  II.  Fariiese, 
I'>bprinzün  von  l'arma  (gcst  (i.  .September  1093),  war  Dorothea  nicht  Herzogin, 
sondern  Erbprinzessin  von  Parma. 

825  (207).  Maria  Josefa,  dio  ültoste  Tochter  KheTenhttllera,  hatte  sich  dem 
Grafen  Karl  Josef  von  llerberstcln  verlobt. 

3'2(»  (2t;7'i  AnfGrnii'l  dos  Konfereiizbi'sehlus,«oi<  erklärte  sich  die  Kaiserin 
bereit,  die  von  dem  Erzbis^cliof  von  .Salzburg  verweigerte  Zahlung  der  Taxe  auf 
sich  SU  nehmen,  und  swnr  unter  gewissen  Bedingungen,  die,  wie  folgt,  am  80.  Sep- 
tember 1748  dem  Kardinal  Mellinl  bekanntgegeben  wurden: 
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,  . . .  Debet  equidem  praosons  Salisburgensis  archiepUcopua  ultimac  clcctio- 
1Ü8  eveatiim  denegato  *  Pontificia  anla  contra  receptum  usum  ot  metropolitanae 
ht^  eeelesiae  tfa^nlan,  8«d  pervetnstQU  imfitatiiiii  ejudem  svftmf ancii  «pio 
scopis  brevi  fliLnhilitafis.  Sed  cum  jure  breve  istud  denegari  baud  potucrit, 
prouti  id  Migazzius  comes  peculiari  acripto  indubiis  arguinentia  demoostravit, 
apoote  SU*  {»de  flnit,  tantam  abesae,  denaptatioaeia  istam  in  Pontificiae  anlae 
meritttm  wgtm,  nt  porius  justa  Nobis  etianumm  tSt  de  eadem  eoaqaereiidi 
csiri^a.  Porro  nec  suppositum  subsi'^tit,  ac  si  tempore  concordatorura  ea  ipaa 
quae  nunc  exposcitur  pecuniae  sumtua  exsoluta  fniuet,  cum  coatrariuia  potins 
«X  m>oehanini  iltiua  tamporia  tenure  liqaeat.  Neqne  nrinna  apea  romanam  anlam 
in  60  falUt,  eom  Saliabnrgensium  archipraesuli  cauaae  aocios  et  Hs$ccla.s  in  Ger- 
mania prorsu»  dee^se  putat.  Ac  denique  medium  pro  oudem  terminanda  a 
R.  P.  V.  prudeuter  propositum  difficilius  inde  redditur,*)  quod  clam  eaodem 
lomaaa  aula  se  pro  hae  Tice  sola  extraditione  obligationis  totam,  quam  efBagl» 
ta^eiat  aummam  in  se  continentia  eontentam  in  anteeesBum  deelaiarit,  a^Jecto 
promisso,  pro  exsolntione  totius  summae  insfituin  nunqnam  iri. 

Quibus  omuibua  tarnen  nun  obstantibus,  coiumotae  reliquifl,  quas  B.  F.  V. 
addneit,  aoUdis  rationibaa,  band  aKenae  auniua»  id  ipanm  quod  in  anpra  memo- 
ntis  literis  suis  proposnit,  medium  amplecti,  ac  Nos  proinde  loco  Lusitanlae 
regis  ad  Rupplemenlnm  totius  snnimac,  quam  Salisburgensis  arcbipracsul  solvere 
recuaat,  sub  nonnullis  clausulis  ot  conditionibus  offerre,  utut  nulbi  ex  parte 
modo  dieU  arohipraeaalis  reatitntionia  apes  afhilfeat  Ast  enm  baeoaque  viz 
Don  cuncta,  utut  justisaima  desideria  Nostra  8aepc  fata  aula  roniann  eluserit, 
necüssarium  una  orit,  quantum  fieri  iiotcst,  piaecavcrc,  nc  dum  pro  eadem  in 
roateria  dod  tarn  proptor  objectum,  quam  ob  pcrtimesccndaa  indu  aequelas  adeo 
gravi  Nobia  devineienda  apoote  in  Noa  oniia  iatnd  aoadpimna,  idlpeam  quod  ante* 

bar,  porro  qnoquo  cvpuiat,  ot  cuin  dauino  Nostro  omni,  (|ui  jnre  Bperari  exin 
debcret,  fructu  excidamus.  Itaquo  pro  eodem  asscrendo  duaa  oblationi  Nostrae 
adjungimus  conditionea,  quarum  una  nuntium  Coloniae  ttiatentem,  altera  vero 
bravia  eligibititatia  pro  metropolltania  eeeleaiia,  qidbna  eteetoraiia  dignitaa  an- 
nexa  est,  tum  pro  Salishurf^-i  nsi  et  Patavina  cpolesiis  impertinenda  conoemit. 

Et  »d  priinam  quidem  quod  attinet,  tot  et  tauta  Vatiniani  odii  aui  eiiga 
angoatnm  conjugem  Kostmm,  Noa  et  domom  Noetram  nantiua  iate  jam  edidit 
apecimina,  ut  niai  cum  eodem  quo  citius  co  melina  immatatio  flat»  vet  dütta 
vel  fardius  publica  intcr  .«acerdotiuiii  et  iuipcriiim  scissura,  non  sine  summe 
disaentieniiuui  circa  rcligiunem  iuipcrii  statuum  scaudalo,  gravique  ipsius  rcli- 
gionia  in  Gemania  pericnlo,  evitari  vix  poaait  Itaque  nt  tanto  malo  q)ttsdem 
nuntii  immutatione  quantoeyua  afferator  medela,  S.  8.  reverentar  et  enixe  re- 
quirimus. 

Cunique  quoad  sccundam  in  propatulo  ait,  ad  impcratoriam  procul  dubio 
aollieltudinem  eminenter  apectare,  ut  ad  eleetoralem  inprimia  dignitatem  liberia 
canonicorum  suffragiia  oullis  exterorum  prinoipnm  arttbat  nltatenus  vinenlatia 
dignisHimi  candidati  pcrveniant,  Salisbnrgensia  autem  et  Patavina  ccclesia  vix  non 
omni  ex  parte  ditiouibus  N'ostria  bacrcdilaräa  aint  circumdatae,  plus  justo  baud 
deaideramna,  dum  una  a  S.  8.  rererenter  pariter  et  enixe  expetlmna,  nt  nnllnm 
pro  praefatb  eoeleaiia  aut  unaqaaque  eanun  abaqne  praevia  eum  auguato  con« 


*)  In  «laim  SAnnaa  ut  VUM  Ten  7.  S«pt«Dbcr  hMt«  Kardinal  Mtliini  ein«  Ltannf  Ut 
fnft  TOfgwditeiM  ui4  Mal  «iuiv  «i«  «IMa  41«  latatHW      Kuto  ItwOcMditiit. 
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juge  Nostro  Nobisque  amica  disciissione  concordeque  studio  concedcre  velit  eligibili- 
tatit  breve,  declarondo  una  nulliim  a  sc  breve  ejusmodi  concessum  jam  Aiiue. 

Sub  hisce  dnabus  conditionibus  is  Nw  BUMipinu  Bolattonea  raddnae, 
eni  areliipraesul  Salisburponsis  fatisfacore  reea8*t|  smniiiae.  —  —  —  —  — 

(Bartensteins  Konzept.  St.-A.) 

An  MiKani  wurde  gwachrieben,  es  sei  «die  dem  römischen  Hof  von  dies« 

Irrung  bevorätehcnde  Gefixhr  niclit  zu  vcrmindorcn,  .sotnier»  zu  vcrfi^iü.s.xeren, 
welches  fllglicher  von  Euch  als  anderen,  die  von  Teutnchland  keine  Kaudtnns 
haben,  besehelien  kann.  Und  ist  insonderheit  von  Euch  zu  erheben,  daß  die  von 
dem  Nuntio  su  GOllen  in  die  Freiheiten  derer  tentseher  Kirehen  znwleder  derer 
Coneordaten  beständig  bcschohcndc  EingrifTen,  wofern  selbe  nicht  abgestellet 
und  pepen  dcu  hiesigen  Hof  sich  vcrgniiglieber  als  bißliero  Ijctragen  werden 
sollte,  leicht  AniaU  geben  kündten,  die  Coneordaten  gar  aufzuheben  und  sich  in 
die  nembliehe  fVeiheit,  derer  andere  Nationen  genieflen,  m  aetsen. . .  .* 
(30.  September  1718.  St.-A.) 

827  ('209  '  Maria  Theresia  hatte  .sich  zu  sn  weitgehenden  Zugeständnissen 
bereit  finden  lassen,  daü  sie  sich  auch  noch  entschloß,  dem  für  sie  ungünstigen  Ver- 
trage beisutreten.  (Vgl.  Ameth  III,  884  ff.  Beer,  p.  89.)  An  Kannits  sohrieb  die 
Kaiserin,  sie  sehe  sich  veranlasst,  „lieber  dorn  von  anderen  schUeflendcn  Traktat 
beizutreten,  als  an  so  vielen  Unfürnilielikeiten  qua  pars  contrahens  principalis 
mit  toilzunehuicn,  maßen  diese  'i'eilnchniung  außer  Frankreich  nicmaudem  zur 
Ehre  gereieben  kann,  nmbwillea  diese  Cron  für  ihre  Bundsgenossen  mehr  ala  sie 
verlangen  können,  an^^rri  ^^';^^kt't.  Tns  1iiti<:e;:rn  hcede  SeenUcbten  mehr  als 
Frankreich  .  .  .  sclbsteu  angetragen  hat,  aufopferen.  —  —  —  —    —   —  — 

Gesetzt  aber  gleich,  daß  ...  in  possimum  dabilem  casum  in  gar  keinem 
Stock  mit  dem  dir  vorgeschriebenen  VersiKb  anstolaog«!  mensehaillgHdt  wire, 
so  wäre  jefioeh  auch  solelicnfalls,  sobald  nur  die  Zurückgab  derer  Niederlanden 
nnoiit  befürdert  werden  kann,  der  i>chhiß  des  Friedens  und  dessen  Vollziehung 
von  danimben  vSdkt  anfmhalten.  Dahero  Wir  dich  anch  in  diesem  tiblesten  Fall 
von  nun  an  begwaltigen,  daß,  sobald  der  Deiinitiv-Traktat,  sogar  auch  ohne  min- 
deste Abänderung  des  von  dir  eingeschickten  Projekts,  geselilossen  sein  wird, 
du  demselben  von  Unsertwegen  ohne  weiterer  vorikufiger  Protestation,  Kcser- 
vation  oder  DeeUration,  auf  die  in  der  Anlag  dir  anbandgegebene  Art  pnre  und 
rimplicitcr  beitreten  mögest  und  beizutreten  habest  — 

(Reskript  vom  5.  Oktober  174a  St-A.) 

Beilage: 

Anmerkungen.  1  Projekt  der  Beitriftsurkumle. 

1"»  kann   der  lateinischen  '       Nos  infrascriptus  minister  pleuipotenliarius 
Sprach   halber  kein  Anstand  j  S.  C.  11.  M     —  —  —  —  —   —  —  —  — 

sein,  als  welelie  bei  Definitiv  deelammus,  qnod  cum  vigesima  qninta  elapsi 
Traktaten  jederseit  beobachtet  :  mcnsis  .^ieptendiris  die  hujus  anni  communicatum 
worden.  Wenigstens  kann  der  Noliis  iuerit  nomine  S.  H  Brittaniae  M'"  et 
Kaiseriu  M.  die  rreihtit  nicht  i  col.sctrum   ac   potentium  douiinorum  Ötatuum 

Gcneralinm  Unitarinm  foederati  BelgU  provin* 
ciarum  seheina  quoddani  definitivi  uti  vocant, 
native  /.wischen  rrankreieli  und  pacis  tr.ictatns,  id  ipsinn  a  N'obis  pro  obtinendia 
Kngclland  verstehet  sich  von  i  desuper  cuuvenientibus  luandatis  slatiiu  ad  au- 
selbstcn.  lam  fuerit  transmissum. 


benommen  werden,  sich  der- 
selben zu  bedienen.  Die  Alter- 
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2*»  Wird  der  Sachen  Ver- 
lauf Bidit  oliiie  Umeh  «nge- 
fQhrt  and  kann  darwiedcr  mit 
einigem  Schein  niihts  einge- 
wendet werden.  Docb  wäre 
endlich  aueh  kdn  Bedenken  ob- 
haadeo,  darvon  zti  iib»tr:UiiiTu. 

3'°  Ist  sich  bei  Ausdmckung 
des  Beitritts  an  die  nemiuiiche 
Worte,  ao  in  der  Beitritto-Ur- 
kund  au  denen  PrUlimtnarien 
einkomtnen,  gebunden  worden. 

4'"  Hat  man  die  Stelle,  so 
da  anfangt  eonfial  penitus 
in  der  Abeieht,  die  baldige  Zu- 
rückgab derer  Niederlauden 
mehrers  zu  versicheren,  beige- 
meket  Doch  ivt  auch  dieeert- 
wo^'cn  der  Beitritt  nieht  auf- 
zuhalten. 

Und  endlichen  ist  5*«  keine 
▼emunfrlge  Ureach  ausxo- 
dencken,  denen  "Worten  cnn- 
dom  concernentibus  sich 
zu  wiedersetzen.  Doch  werden 
auch  diesfalls  dem  H.  Grafen 
K:uinitz  die  Hknde  nicht  ge- 
bunden. 

9iS  (272). 

Andreas  von  Herberstein,  f  1442 


Factum  autem  exin  est,  ut  detini-tivus  iste 
pads  traetatna  a  nrinistris  plenipotentiariia  8.  R. 
Chr.  M  &  B.  Hag.  Britt  M  et  celsorum  ao 
potentium  Statuum  Genoniliuiu  Unitanim  foe- 
dernti  Belgii  Proviuciarum  die  Aquisgrani 
eonelnderetur,  Nosque,  ut  nomine  altefatse  8.  C. 
R.  M"'  ciilcMii  aocederemus,  aiuicc  iiivitaicinur. 
Ciiii)i|ue  Ni>l>i.s  iMiixum  cjiisdtMii  altefatac  M"'  S. 
dcäiderium  publicaui  in  Europa  quietem  quan- 
tocqns  penitna  reetanrandi  liruandiqne  probe 
perspectnm  sit,  Noa  nondn»  illius  vignre  plenaa 
facultatis  Nobis  concessao  praedicto  definitivo 
pacis  tractatui,  praesenti  instrumento  praemisso 
absque  nlla  reeerratinne  et  exeeptione  aoeedi- 
mi\B,  confisiquc  penitiis,  ejusdem  tenoreni  in  üa 
quae  in  S.  et  Poteiitissimae  Ilungariae,  Bohe- 
miaeque  Reginae  ImperaLrici  promissa  sunt,  op- 
tima fide  adimpletnm  iii  deelaramua  una  et 
promlttlnius,  haud  minus  ojjtiina  fide  nb  e.idcm 
Omnibus  uandcm  concernentibus  articulüs,  clau- 
sulis  et  conditionibus  plene  satisfactum  et  rati- 
habitionnm  tabulaa  intra  trinm  septimanarum 
spatiiim,  aut  ritiiis.  >•[  ßeri  poterit^  eztraditun 
iri  hic  Aquisgrani  pormutaudas. 

In  quorum  omnium  fidem  praesens  aceea- 
sionis  instrumontam  propria  manu  enbserliiaimaa 
et  consaeto  sigillo  mnnivimna.  Actum  Aquia* 
grani  --• 


Ursula  von  Tcuffenhaeh 


lieonhard,  1 1511 


Ehrenreich 

Graf 
KhevenhUller 


Georg,  geb.  1469,  1  1528 

Georg  Sigismund, 
geb.  1518, 1 1578 

Gtoorg  ckrtotopli, 
geb.  15S6,  1 1618 

Veit  Sigiemund,  f  1687 

Emst  Friedrich,  f  1678 


Wilhelm,  geb.  1489,  f  1560 
Karl,  geb.  1538,  f  1590 
Adam,  f  1626 

Karl  Eusebius,  f  1043 
Feniiiiaiid  Erust,  f  lß91 
Wenzel  Klierliard,  gob.  1671,  f  1729 


Benigna  Rosina 


Sigiamund  Friedrich 
Johann  Josef 
Maria  Josefa  (Josepherl) 


Leopold  Karl, 
geb.  1694,  t  1734 

(Ernestine 
Johanna  Freiin 
von  Weud) 

I 

Karl  Josef, 
geb.  1728,  1  1758 


Ferdinand 
Leopold, 
geb.  1695,  1 1744 
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Der  Hofkriegnratsvizepräaideot  Graf  Leopold  Herbersteia  (Feldmarachall 
und  Bitter  d«B  goldenen  YHeses,  geb.  1655)  war  jedoch  nieht  der  Bruder  der 
Grofimutter  Khevenhullers,  sondern  ihr  Vetter  aus  der  Neulrargieehen  liide^  als 
deren  letzter  Sproß  or  1728  gestorben  war. 


331  (282).  Zur  Antnihrung  gelangte  die  Oper  DemeCiSo*  (Miiaik  von 
ßnlthasnr  Galuppi.  Text  voti  ^letnatasioV  S.  Tabulae  codieum  mannsoriptonun 
der  Wiener  Hofbibliotltek  X,  p.  84,  Nr.  17949. 

S82  (S84).  S.  Ameth  III,  885,  88a  Im  StaatsarebW  befinden  sieh,  Jedoeb 
nieht  datiert,  Entwurf  und  Abschrift  der  In!»tniktionen  flir  Neny  und  Grtinne. 

(284).  In  Khevenhullers  Papieren  findet  sich  darüber  nichts  ver- 

zeichuet. 

884  (285).  Am  8.  Oktober  1748  war  an  Algier  ein  Friedens-  nnd  8eUff> 

falirtsvrrtrag  swisdien  Kniscr  Krnnz  T.  als  GroRlioi /nj:^  von  Toskann  nnd 
Maria  Theresia  einerseits  und  dor  Kogierung  von  Algier  andererseits  geschlossen 
worden.  (Bittner  1,  p.  179,  Nr.  957.  Im  Staatsarchiv  erliegt  jedoch  nicht  das 
Orij^nal,  sondern  nur  eine  gleichzeitige  Abschrift).  Martens,  Sappl.  I,  808 ff.,  bat 
einen  Toxt  bi-mitzt,  der,  wie  au3  folgendem  erhellt,  unfrenan  war: 

Die  Konferenz  erachtete  für  ratsam,  ^ao  wenig  Geschrei  als  müglich  aus 
der  SaclMn  an  machen,  milbin  sie  nmstens  nnCer  der  Baad  und  anf  eine  mm 
wenigsten  Aufiieben  erweelcende  Weis  an  betreiben.  Die  Commerden  seiiid 
solclicv'^e^tiilti'n  an  denen  meristen  Orten,  wo  sie  nunmchro  floriren,  aufjxekoinincn 
und  ein  kleiner  Antang^  hat  weit  öfters  grolie  Folgen,  als  kostbare  in  die  Augen 
fallende  Vorkehrungen  gehabt.  Was  sich  mit  dem  Ostendisoben  Commercio  er- 
geben,  ist  nur  allzuviel  errinnerlich  und  dienet  zu  dicios  Sataes  ttberzcugendcr 
Prob.  Vor  Erteilung  des  Octroi  hat  es  mehreren  Fortgang,  größeren  Nutzen  und 
weniger  Anfechtung  gehabt,  nachhero  aber  mehr  ab-  als  zugenommen  und  end- 
liclien  gar  aufgehoben  werden  mOssen.  So  doch  leicht  bStte  vermieden  werden 
künnen,  wann  mehr  Glauben  denen,  so  s<rfide,  als  anderen,  so  mehr  scheinbare 
Vorteile  vorgestellet  haben,  beigemessen  worden  wäre. 

Aus  eben  dieser  Betrachtung  ist  uiuu  dahero  zweitens  angestanden,  ob 
just  Tortragsnd  seie,  don  geschlossenen  Friedenstraktat  anm  öffentlichen  Dmek 
KU  beflSrdercn.  So  vorinahls  hier  in  Ansehung  Tripoli  und  Tunis,  dann  auch 
von  anderen  eommercirenden  Nationen  unterlassen  worden,  obgleich  ihre  Trak- 
taten mit  denen  liarbarcsquen  nicht  minder  beäteiien.  Und  dürfte  vielleicht 
auch  von  danimben  nicht  unanstSndig  sein,  vor  anderen  es  geheim  zu  halten, 
nmb  nicht  anderen  Anlaß  zu  gehen,  auf  die  nenihliche  F.ingCHtehniig  bei  denen 
Uarbarcsqucn  zu  dringen.  Dessen  nicht  zu  gedenken,  daß,  wann  die  in  dreien 
Artikeln  teils  von  Fiome  und  teils  von  Tricste  einkouimende  Erwehnung  in 
denen  anm  Druck  beflirderenden  Exemplarien  ausgelassen  wird,  tan  solches  der 
S.iclien  .''fMistei)  nachteilig,  liingegeu  im  Ik'ibelialtungsfall  des  nemblichen,  was 
das  Originale  ausweiset,  nnderwiirts  aiistüUig  sein  dürfte. 

[Aus  angefiihiien  gar  erheblichen  Bewegursachen  ist  der  geschlossene 
Traktat  nicht  ▼ollkommentllch  in  Druck  lieraussugeben,  sondern  nur  daa  Prae- 
cisum,  u.  z.  extractwei.s  eines  jeden  Artiktils  jetzt  genielten  Traktate-*,  deren 
otlenbare  Kundtuung  ohncntbchrlich  nötig  sein  wird,  damit  sich  ein  jeder  re- 
spective  erblSndischer  Seefahrer  daraaeli  an  riditen  wissa.  Bs  wird  aneb  vor- 
ISufBg  ein  Anfsats  gemaoht  werden,  wie  Jetzt  besagte  Artienlen  in  dem  Oroß- 


Beide  Beilsgen  sind  nicht  vorbanden. 
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herzogtum  ToskAoa  sollen  oder  können  gedruckt  and  kundgemacht  werden,  und 
dieaer  Anfeats  wird  nodi  bevor,  alt  er  Ton  hier  «bgvedUflket  «fard,  efnan 
k.  k.  Oonferaia  Hfadatario  Bdtget^lt  werden.] 

Von  darumbcn  jedoch  ist  3.  ganz  iinrl  g-ar  kein  Anstand,  den  Traktnt  just 
so  wie  er  geschlossen  und  unterschrieben  und  eingeschicket  worden,  auf  die 
ansonsten  ttUiebe  Weiß  so  ratilldren,  ohne  sieh  bei  Fomuüiti&ten  oder  anderen 
in  der  Saeheo  Wesenheit  nieht  oinachUtgenden  Nebendingen  anfmhalten. 

J:i  ninn  ist  norli  tibcrflas  4.  der  ohnmaßgcbifrston  Meimniir.  d;iß  ob  sich 
gleich  zu  Al^'ior  mit  einer  vom  Kriegapräsidenten  .allein  untciächricboueu  Voll- 
macht begnüget  worden  und  lieh  hiernach  in  der  Ratification  gleichfalls  m 
richten  ist,  dennoch  von  wegen  dieeer  Hodalititt  die  Batifikationa  Ausweelialttng 

keinem  Ungowlßheit,  noch  Verzflgerunp  auszusetzen,  mithin  auf  allen  Fall  firic 
zweite  von  kaiserl.  M.  selbsteu  unterschriebene  Üatificatiou  mitzugeben,  zugleich 
jedoch  einmbinden  wire,  darron  sieht  ehender  als  in  deu  FsUl  wie  obstehet, 
einen  Oebranch  sa  machen. 

Ingleiclien  ist  5.  oinhelliglich  darfiir  gehalten  worden,  daß  wie  die  zur 
Schließung  des  Traktats  abgeordnete  Commissarii  von  niemanden  als  des  Kaisers 
M.  begwaltigt  worden,  also  auch  die  Katification  allein  in  dero  a.  h.  Namen  zu 
erfolgen  lube. 


Gleichwie  aber  bei  denen  Barbarosr|tieii  der  Eigennutz  weit  nielir  dann 
die  bestgegrlindete  Vorstelluogen  Eindruck  macht  und  eben  dieser  Grundsatz 
leider  nur  allsunel  sogar  auch  unter  eivilisirten  christliehen  Vtflkera  überhand- 
genohmen,  also  hat  man  . . .  ebenmKfilg  einmütig  für  gut  befunden,  daß  nebst 
denen  im  Namen  des  Kaisers  M.  zu  überbrinpcndon  Schankunt^cn  auch  noch  ins- 
besondere einige  im  Namen  der  Kaiäeiin  M.,  umbwilleu  a.  h.  dieselbe  nebät 
einigen  dero  Heerporten  im  Traktat  ansdrucklieh  l>enennet  seind,  beianfllgen 
wären,  iind  diese  Schankungcn  in  Ttlcheren,  Spieirlcn,  Gewehr  etc.  bestehen 
könnten  .  . .  ist  man  auf  die  Auswahl  jetzgedachtor  Schaukungen  aus  der  Ursach 
verfallen,  weilen  zugleich  auch  in  Erweguug  gezogen  worden,  daß,  nachdeme 
der  Haubteudsweek  jedm  Commercii  sein  mvO,  dasjenige,  woran  man  einen 
Überfluß  liat,  leichter  und  nichrers  auswärts  anzubringen,  hierauf  ingloichen 
in  gegenwärtiger  Vorfallenhcit  zu  sehen,  folglich  zu  trachten  seie,  derer  Tücher, 
Spiegel,  des  Kapfers,  Qneck^bers,  Eisens  und  Eisonwaaren  Ausfnhr  von  dortiger 
Seiten  an  beförderen.  —  —  —  ——  —  —  —  —  —  —  —  —  —— 

.  (A.  a.  Nota  d.  d.  21.  November  1748  Uber  die  am  18.  d.  H.  abgehalteae 
Konferenz.  St.  A.) 

Eigenhändige  Kesolution  Maria  Theresias:  «dem  pfitschner  das  ganse  sn 
eomnnieim  und  das  weitere  mit  ihme  ansnimaehen.  Der  Kayser  und  Ich  apro- 
bim  alles." 

Am  1.  Dezember  17(8  ratifizierte  Kaiser  Frans  den  Traktat  (Abschrift 

der  Urkunde  im  Staatsarchiv.) 

33t>  (286).  Frankreich  hatte  Belleisle  zu  dem  Kongreß  nach  Nizza  gesandt 
und  dem  nach  firlissd  abgeordneten  lianinis  dn  CbayU  den  GeaeraUnteadaateo 
Sechelles  an  die  Seitv  pfsefzt  -  zur  groürn  Unzufriedenheit  Maria  Theresias; 
sprachen  doch  die  geheimen  Nachrichten  gar  sehr  zu  Ungunsten  dieser  beiden 
BIornndssKre,  denen  man  snm  großen  Teil  den  Hitafolg  der  mit  Frankreich  ge- 
pflogenen Verhandlung  anschrieb.  In  der  TAt  «gaben  sieh  mannigfache  Binder- 
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ntöse  (liangätrüitigkeiten,  Forderung  neuer  Vollmachten,  Wegnahme  der  Papiere 
und  Gelder  des  hohen  Ratet  yon  Hecheln  dnreh  die  Fransoeen),  traa  die  Kaiserin 

veranlaBte,  auf  rasche  Festsetzung  des  Exekutionsplanes  zu  dringen.  In  diesem 
Sinne  wurde  Kaunitz  instruiert,  der  sich  noch  in  Aachen  hcfand.  die  Verhand- 
lungen zum  Abschluß  zu  bringen,  welche  die  iiiiiimung  der  Niederlande  durch 
die  Franaoten  betrafen.  (Reakript  vom  2S.  NoTember  1748.  St-A.) 

Am  26.  Dezember  kam  eine  Vereinbarung  mit  dem  zweiten  franzOsisehen 
BevoHniiichtigten  du  Theil  zustJinde,  die  jcdftch  von  T.udwig  XV  nicht  appro- 
biert wurde.  In  Antwerpen  unterhandelte  Kaunitz  neuerdings  mit  du  Theil,  bis 
sehlieBlieh  am  11.  Janaar  1749  in  BrOasel  nnd  am  81.  desselben  llonats  in  Nizza 
Abmachungen  getruffen  wiinicn,  kraft  deren  die  RXumung  der  niederländi»chfn 
ttnd  italienischen  Gebiete  crfolj?t»>,  (,'\mcth,  Biographie  des  Fürsten  Kaunitz,  1.53.) 

836  (288).  Eine  Abschrift  des  Protokolls  liegt  nicht  bei.  Das  Original 
des  Referats,  d.  d.  4.  Dezember  1748  (Uber  die  am  28.  November  abgehaltene 
Eonferens),  befindet  sich  im  Staatsarchiv.  Zwei  Gegenstände  der  Beratung  wollen 

wir  hervorhoben:  Titulatur  und  Zeremoniale. 

„Oh  der  durchl.  Krtzherzog  und  konigl.  Erhprintz  .losephus  —  so  heißt  es 
in  dem  lieferat  —  Ihro  küniglicho  Hoheit  oder  aber  ertzherzogliche  Durchlaucht 
und  Sfrfoissime  Altesse  archidneale  an  benennen  seie,  .findet  «ich  in  denen  Hof* 
protocollis,  daß  zwar  weil.  knis.  M.  Leopoldus  auf  Einraten  des  damaligen  Mi- 

ni>'tciii  yelbsten  dahin  /2;cnei|Tt  zu  .sein  gcsohienon,  die  Erzherzoge,  dero  durchl. 
Sühne,  als  geborne  künigl.  Prinzen  mit  der  künigl.  Hoheit  oder  ktinigl.  Durch- 
laneht  betitnln  zu  lassen. 

Es  ist  aber  um  deswegen  unausgemacht  verblieben,  weilen  bald  darauf 
der  Totlttahl  de.s  Königs  Caroli  II.  von  llispünion  sich  erg<'bcn,  mithin  weil. 
1.  kais.  künigl.  catli.  M.  Carulus  VI.  damals  als  Erzherzug  zum  Künig  von  Uispäuien 
bald  darauf  erkliret  worden. 

Wau  nun  aber  nur  ein  ersherzogliches  Ilauß  und  sonsten  keines  souvo' 
raincn  Prinzen  des  'IVttils  von  or/lierzogl.  Durrlihiuclitig-kcit  poiiitßcn,  wo  hin- 
gegen der  künigl.  Hobeils-Titul  bei  verschiedenen  teutsch-  und  italianischen 
minderen  fUrstnchen  HXnsem  dnreh  kalserl.  Verleihungen  nnd  sonsten  eingefUhret« 
mithin  mehreren  gemein  ist,  weiland  Carolue  V.  und  Carolus  VI.  röm.  Kaiscre 
auch  ilurn  'l'itul  Erzherzog  zu  Oesterreich  .so  hocii  gehalten,  duß  fio  solclien 
allen  ihren  königlichen  Titulu  in  denen  Walcapitulationen  vorgesctzet,  nicht 
minder  auch  weil,  ersterwehnt  8.  kais.  kOnlgl.  cath.  M.  Csrolns  VI.  glorretchesten 
Andenkens  anno  1730  anbpri>lilen  haben,  daO  E.  k.  k.  M.  als  damahlen  hüchst 
bepliickti'!«t  vcrmälilte  llorzu^in  von  Lothringen,  nicht  künigl.  Hoheit,  sondern 
ei-zhurzogliche  Durchlauchtigkeit  forthin  aus  obangefUhrter  Ursache  genennet 
werden  sollten,  weilen  nur  ein  Ershaus,  hingegen  aber  der  kOnigl.  Hoheits-Titnl 
melirem  mindi-in  riii-tli<']i>>n  II.'tus<'rn  ^cnicin  »eie.  80  glaubte  die  gchon^amste 
Conferenz  auch,  daß  der  «Ii'rnialige  erzherzogl.  und  künigl.  Erbprinz  .loHophns  auf 
giciclie  Weise  mit  dem  Titnl  crzhcnsogliche  Durchlauchtigkeit  und  Serönissime 
Altesso  archiducale,  als  welcher  Titnl  dem  dnrehlanchtigsten  Enhaos  alMn  tigen 
i»t  nnd  die  durchlauchtigste  Prinzen  und  Prinzessinnen  dieses  Erzhatises  von 
HÜcn  tibri^i-n  distiniruiret,  .sowul  von  denen  Einheimiscli-  als  Fremden  SU  be- 
nennen, auch  als»  in  denen  Zuschreiben  zu  betiteln  wäre. 

. . .  erachtete  die  gehorsamste  Confereni,  dafi  8.  ersbenogl.  Dnrchl.  im 
Schreiben  dch  des  groflen  nnd  kleinen  Titnls  nach  dem  . . .  anliegenden  Fmna- 
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lari  bedienen  köuten,*)  wie  aucli,  daß  höchstdcrosclhcn  dio  auswärtige  Ilöfo 
und  Bepubliquen  ebeolahla  solchen  Titul  im  Zuschreiben  zu  geben  hätten.**) 

logleioben  Tenneinte  die  gehormnwte  Oonferens  .  . .  daß  hBehstgedaeht 
S.  erzherzogl.  Durchl.  sich  des  sub  I  entworfonon  großen  Sigills  und  kleinen  Pet- 
ßcliaffts***)  bcdioiiL'n  könton,  und  daß  nach  dem  großen  Sigill  diis  Wappenschild 
auf  dcro  eigenen  Leibwagen,  nicht  minder  auch  die  ihrige  zwei  Übrige  Cammercr- 
I>ieiiBt-'Wlgen  sn  mahlen  wiren;  and  gleieh  wie 

. . .  TenoOg  dea  alten  Etiquetd  beim  durchl.  EnbMt  die  Enbenoge,  so* 
bald  ihnnn  ein  Ajo  samt  männlicher  Hofstaat  gegeben  wird,  zugleich  in  das 
oficutliclic  Coremoniale  geaetzet  worden,  alQ  hätten  cbonmäliig  ä.  crzherzogl. 
Darehl.  Josephae  sofort  bei  Anfttellung  des  AJo  und  Ihrer  besonderen  Hofbtaat 
in  das  öffentliche  Coreiiioniale  cinzutn-ton. 

Es  hielte  sulchcninach  dio  gchursanistu  Conferenz  dafUr,  daß  sotanes  Cere- 
rooniale  nicht  allein  auf  den  vorigen  Fufi  . . .  za  beobachten,  aondero  auch,  so 
viel  der  Cardinalen,  Botsoiiafter  vod  fremder  Gesandten  Audienden  anbetriffi» 
noch  mehrers  mit  denen  künigl.  .spiiniseh-  und  franzü8is(  ];(Mi  Prinzen  in  allem  zu 
parificiren  seien  und  wären  folgsam  bei  I.  kais.  U.  sowol,  als  auch  bei  £.  k.  k.  M. 
selbige  ehendcr  zur  Audi«»  nicht  vonnlaasen,  bis  nicht  mit  ihnen  ausgemacht 
und  sie  sich  erkläret  haben,  nneh  die  Avdieas  bei  S.  enhsnoi^.  DoreU.  mit  dem 
behOrigen  Ccremoniali  nehmen  zu  wollen. 

Sonsten  aber  wUrde  der  durchl.  JBrberzhcrzog  und  königl.  Croiiprinz 
JosephuB  ebenfalls  gleich  nadi  der  Hof-Staats  Zugobung  bei  öffentlichen  Kireh- 
gängen  nechst  I.  M.  dem  Kaiser  und  wan  K.  k.  k.  M.  allein*'  golicn,  ncchst  allerfa. 
Deio.Helben  vortretten  Sollten  aber  I.  M.  der  Kaiser  alloine  öffentlich  er-schüincn, 
so  würden  ü.  erzherzogl.  Durchl.  immediate  I.  M.  nachfolgen,  uiithiu  die  Cardinalcn 
und  Botschafter  allezeit  I.  eraheraogl.  Dorchl.  den  Vorrang  lassen. 

Nicht  minder  werden  sieh  liüclistdicsclben  auf  I.  M.  des  Kaisers  oder  aber 
auf  die  Villi  E.  kais.  kOni;i,'l.  M  ,  wan  E.  M.  allein  gegcnwärtitr  .seiiid,  vor  denen 
Botäcliafturu  zu  tuende  Eriuncrung  sowohl  bei  denen  öffentlichen  Kirchgängen, 
als  auch  bei  jenen  öffentlichen  Tafeln  sidi  bedecken,  bei  welchen  die  CSardinaleo 
nnd  Botscbafterc  aufzuwarten  pflegen,  und  werden  sie,  Cardinaleu  und  Bot- 
sohaffere,  auch  ihre  Illito  währenden  ersten  Trunk  T.  erzherzogl.  Durchl.  abnehmen 

müssen  "    ^ßefcrat  des  Oberstliolmcisttra  d.  d.  Wien,  4.  Dezember 

174&  3t.-A.} 

A. 

„Aufsatz  dos  völligen  Tituls  I.  erzherzogl.  D.  des  erstgebornen  und  künigl. 
Erbprinxens  Josephi. 

(Die  gi'liorfani.sle  TTofeonferenr  hat  den  Titnl  vnu  Inf:uit  von  SpMnien  nnd 
künigl.  Trinzeu  voa  beiden  äizilieu  und  Jerusalem,  wie  auch  deu  von  Landgrafen 
VOQ  lasaB  in  ^eaem  Titnl  vSllig  anssolassen,  jedannoch  aber  die  splaisehe 
Wappen  in  dem  großen  Sigill  wie  auch  die  von  NcapI  und  Sizilien  an  fHhren, 
das  olsassi-schc  hingegen  auch  darinnen  auszulassen  befunden.) 

Wir  Jo.seph  zu  ITungam,  Büheiin.  Dalmation,  Croatien  und  Sclavonion  etc. 
gebohrner  künigl.  Erbprints,  EttAenu^  u\  Oesterreich,  Hertaog  su  Burgund,  an 


*)  S.  Aobkng  A. 
**}  S.  Anbug  lak  B,  t. 
<**)  8.  LithofnpUa. 
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Lothringen  und  Ba«r,  Gro&printz  zu  Toacana,  Flertzog  zu  Braband,  zu  Mailand, 
tn  Steier,  sa  GIniteii,  sv  Cnin,  sn  Unburg,  zu  Lnxsnbnrg,  zn  Geldern,  s» 

WUrttenberg,  Ober-  und  Nieclerschlesien,  zu  Mnntua,  zu  Parma,  zu  Piftccnza^ 
zu  Guastalla,  zu  Crtlabrit'ii  und  Montferrat,  FUrst  in  Schwaben,  zu  Siebenbürgen 
und  Charloviile,  Marggraf  des  heil.  röm.  Reichs  zu  Burgau,  zu  Mähren,  Ober-  und 
Nieter  LnnBnite,  zn  NomeniJ,  sn  Pont  k  Monnon  vnd  tn  Antwerpea,  geflintetor 
Graf  SD  Habsburg,  zu  Tirol,  an  Pftrdt,  zu  Kybnrp:  und  zu  Gürtz,  Graf  zu  Flan- 
dern, zu  Artois,  zu  TTennegau,  zu  Nainur,  zu  ZUtpfm,  /u  Ciili,  /.n  Provence,  zu 
Vaudeuiout,  zu  Blaulceuburg,  zu  iSaairwerden,  zu  Salm  und  zu  FHlkcuatem,  Herr 
auf  der  windiadien  llnrekh»  so  Portennu,  m  Saline  nnd  an  Mecheln.* 
»Aufsatz  des  kürzeren  Tituls: 

Wir  Joseph  zu  ITiinfjarn  und  BÖhcim  etc.,  gebonicr  königl.  Erbprintz,  Ertz- 
herzog  zu  Oesterreich,  Uertzog  zu  Burgund,  Lothringen  und  Baar,  Großprintz  zu 
Toeeann  etc.* 

B. 

Eigenhändige  liesolutiouen  Maria  Theresias: 

a)  „der  titnl  ist  eiosnriehtmi  nneh  deme  friden  aehlna,  du  keine  An* 
stoee  gebe." 

f))  „Placet  we»en  oerotnonio! ;  che  aber  in  publico  gesezt  wird,  sicher  zn 
sein,'  das  die  bottschaü'ter  Icuiuo  diücultättcn  machen,  so  wohl  wegen  disen 
gantiea  eeremoniel,  nie  wm  «ueh  in  des  kttnStige  dem  solin  angeben  kunte. 
Daa  proteeoll  an  Kayaer  abzugeben  und  adresaim." 

c)  „wegen  wapen  und  titnltur  werde  meine  weitore  reiolntion  geben;  de 
reliquo  plncet." 

«Seith  deme  dlaea  geacbriben,  aprobirt  Kayser  alles  wegen  dem  tid  nnd 

kleiiH-n  petächafTt,  wegen  dea  gmficn  aber  und  eeremoniel,  wegen  der  audienzcn 
das  weitre  eheatena  anaanmaehen  and  wie  eine  inatrnction  batyani  acliriffUich 

zu  geben." 

837  (288).  Hier  waltet  wohl  ein  Tntnm  ob.  Denn  weder  gelangte  snr  Be* 

ratung,  was  „rcspectu  universi"  zu  gt-scluiiL-n  liabo  —  man  erörterte  vielmehr 
die  Fragen,  die  hieb  auf  Vollstreckung  den  I-ritMii-ns  bezogt'n  —  noch  wohnte 
KhevcnhUiler  dieser  Konforenz  bei,  wie  aus  dem  im  Staatsarchiv  befindlichen 
Protokoll  erhellt. 

388  (290).  Die  Liate  der  KXmuerer  aneh  im  Wien«  Diarium  Tom  14.  De- 

aember  1748,  Nr.  lOO. 

339  (292).  Aus  dem  Konfcrenzprotokoll  von  diesem  Tage  erhellt,  daß  die 
Bestrafung  der  Apostaten  und  Rüpkfälligeu  iu  Ungarn  Gegenstand  der  Beratung 
gewoaen  iat 

340  ('293).  Zur  Verlesung  gelangte  ein  Schreiben  Mellinis  vom  30.  November 
1748.  Man  hegte  Argwohn,  daß  dieser  insgeheim  mit  dem  Papste  den  Streit 
schlichten  wolle. 

841  (294).  Fallavieinia  Plan  betraf  eine  grOndiiehe  Beform  dea  lombardi» 

sehen  Finanzwesens  und  die  Aufstellung  von  30.000  Hann»  deren  Erbaltnng  aoa 
den  louibardischcn  Einkünften  gedeckt  werden  solle. 

''U2  (295).  Zur  Verlesung  gelangte  eine  Note,  die  an  den  venezianischen 
Botschafter  gerichtet  werden  aolita  nnd  Klagen  über  nene  Übergriffe  enthielt 
CConferenaprotokoll,  St-A.) 
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84S  (296).  Es  handelte  sich  um  die  Steuererhebung  im  Komitate  Zittiad. 
(Vortrag  der  sicltonbürpisohi'n  HoflcaTizloi  vom  24.  Januar  1740.  .St.-A.) 

Z'k4c  (299).  Weder  iiu  llutlcuiumcrarchiv,  nuch  im  Archiv  des  Miuisteriums 
dtt  Innem  konnte  das  Original,  bestehungaweiae  eine  Abaehrift  der  Inatcnklion 
gefunden  werden.  Im  Stantsarcbiv  (Hofakten)  befindet  sich  eine  Kopie  des  an 
Choteck  gerichteten  Dekrets;  dieses  lautete  wie  folgt: 

„Von  I.  Ii.  K.  in  QermaDidn,  auch  zu  Uungarn  und  Bübeimb  künigl.  M., 
Ershencogln  in  Oesterrdoh  etc.,  nnaerer  a.  g.  Frauen  wegen,  dero  Gamnerem, 
wiirklich  geheimen  Rat  und  liißherigon  Liind  C;uiiniororn  in  Billiciinb,  Heini 
Rudolph  Grafen  von  Choteck  in  (jtnaden  anzufügen,  demnach  a.  b.  ged.  I.k»k.]l. 
das  dnrob  den  jüngstbin  erfolgten  Hintritt  des  H.  Philipp  Joseph  Grafen  von 
Kinsky  in  Eriedlgung  gekommene  Praesidium  dero  Ministerial-Banco-Deputation 
in  reifer  Erwegung  der  Befichaffenheit  dos  Eanco,  mit  rincm  .seiner  Ehrlich-  und 
Ucschicklichkcit  halber,  dem  Publico  bekannteu  Minister  auf  das  fördersambste 
wieder  zt»  ersetzen  allerdings  nDtig  an  sein  befonden.  A16  haben  a.  h.  dieselbe 
in  mildoHtcr  Betrachtung  sein,  des  H.  Orafens  nmb  dero  a.  h.  Dienst  furthin  bc- 
zei^'ti  n  l'ift  i?,  Einsicht  und  Redlichkeit,  dann  wegen  vieler  anderer  ilimo  bei- 
wohnenden rühmlichen  Eigenschaften  oberwehntus  Praesidium  mit  jührlichon 
au6  dem  Banoo  xalbaren  zwainzigtaasend  Onlden  und  der  an  Veraehang  dieses 
wichtigen  Ptac.sidii  erfDrderlicheu  institutmäOigen  Activität  und  Ansehen  a.  g. 
zu  verleihen  geruhet,  zu  dem  Ende  or,  Herr  (Irnf  morgigen  Tags  zu  Ablcgung 
derer  Eidspllichtcu  zu  bestimmender  Zeit  bei  Hof  /.u  erscheinen  hätte,  welchem 
nach  die  Bestellnng  und  Installation  gewOhnliehemaflen  vollaogen  werden,  naeh 
solcher  aber  derselbe  diese  a.  m.  ihme  verlichonc  PraesidentcuH-Stelle  sofort  an- 
treten und  mithin  seiner  zu  leistenden  PHtclit  gemäß  je  und  allezeit  fördcrist 
I.  k.  k.  M.  Nutzen  und  l-'rommen  und  ciufolglich  überhaupt  dero  mit  Aufrecht- 
haltung des  Banco  so  eng  vereinbarten  Dienst  und  des  Publid  darvon  ab- 

hangenden  'Wol.'^tand  zu  bffürderon,  hingcfT'"'!  was  dorne  allem  naclitriü;^  und 
scbädlidi  sein  kuutc,  nach  bestem  Vermügeu  abzuwenden  betiißen,  nicht  minder 
bd  seinen  Subordinirten  und  Untergebenen  darob  sein  solle,  damit  ein  jeder  in 
Sonderheit  seiner  DieDstobliegenhoit  getreulich  nachkomme. 

Und  gleichwie  I.  k.  k.  M.  cinosfeils  zu  seinem,  des  Herrn  Orafens  Ihro  be- 
kannten Diensteifer  das  mildeste  Vertrauen  schüpfeu,  es  werde  derselbe  haupt^ 
dbäilieh  steh  augelegen  sein  lassen,  auf  die  a.  g.  bestiitigte  institntmitOige  Ver- 
faBuog  des  Banoo  fest  zu  hnlton,  damit  die  truuhenige  Creditores  mittelst  der 
ihnen  zu  statten  kommenden  Hypothec  allemal  gcnugsamb  ge.Hicheret  verbleiben, 
alO  versehen  sich  a.  b.  dieselbe  auch  anderenteils  a.  g.,  derselbe  werde  sein 
sonderbar  sorgsames  Augenmerk  dahin  hegen,  auf  daB  I.  M.  Fnndi  keineswegs 
caliren,  sondern  vielmelir  allzeit  in  Aufnehmen  erhalten,  mithin  flioßig  gemacht 
und  conti aetmüßig  ruckfiiliig  bewiirkct  werden,  wie  dann  I.  k.  k.  M.  anbei  ilime, 
U.  Grafen  hiermit  a.  g.  auftragen,  den  eigentUcben  Statum  des  Bauco,  so  oft  es 
dessen  nOtig  hat  oder  sie  es  anverlaogen,  a.  h.  deroselben  Tonmlegen. 

Weiche  solchergcstalten  a.  g.  geschöpfte  k.  k.  Re.sohition  ihme,  H.  Grafen 
zu  dessen  behüriger  Wissenschaft,  Verhalten  und  Nachachtung,  wie  auch  bo- 
nütigter  Versicherung  biemit  fDrdersambst  eriunerct  wird,  inmaüen  an  gehorsamb- 
ster  Vollziehung  dessen  I.  M.  a.  g.  Willen  und  Hdnung  beschiehet.  — .« 

Wien,  1.  Febmar  174f>. 

(29[)).   Über  Godfried  Bessel  (geb.  5.  September  lü72  zu  Buchen, 
Abt  von  GOttweig  seit  7.  Februar  1714)  vgl.  Topographie  von  NiederOstoreioh 
XbavaakSIUr-Sekllttar,  lT4»-n4».  86 
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III,  577  flf.  Sein  Nachfolger  war  Odilo  Piusol  (geb.  xu  Wien  2.  Auga»t  1692, 
gest.  19.  Januar  1768).  Ibid.  III,  581. 

S46  (300).  aVonB  et  votre  femme  viendront  sovper  a  8  benre  et  demie 
ponr  aller  ensemble  an  bal  »vec  le  prince  traatWMi  et  eile,  pretlach,  lieven  et 
8a  femmc,  et  Ic  gcncral  orlocb,  le  prince  Auorsperg  et  votre  scenre  si  eile  est 
ai  bicn,  vous  leurs  fairoz  diro  et  a  kiluigl  aussi  qu'il  fasse  quelquc  chose  de 
bon  et  qvi  regwrde  bieo  debo»,  dans  le  rathstaben  lerdt  par  lee  ofliden  de 
enlatne  pour  16  convert  on  20.* 

347  (300\  ^11  fallt  6trc  aassi  d^rangde  que  je  la  suis  aujourd'liui  pour 
r^sister  ä  une|  teile  iuvitation;  le  bal  me  tentant  aasez  de  soi-meme,  mais  je 
feraia  une  tMp  triste  figure  k  tont  eela  et  point  d'honneor  4  notre  ebarmaote 
aowetafaie,  Mant  cominü  ivrc  de  n'avoir  dorroie  depuis  quelques  jours.  Faita 
donc  moR  exciuee  et  miUe  trte  bamblea  remerotments  de  ee  qu'on  a  biea  vouUoe 
penser  a  moi." 

848  (300).  S.  Anm.  328,  p.  528. 

849  (301).  Ans  aiif|?efangenen  Sob reiben  des  Orafen  Losa,  aiehaiaehett 

G<  ^  ii.  itrn  in  Wien,  und  des  Grafen  Brühl  hatte  man  ersehen,  daß  Saohaen  ISH 
der  Absicht  niBigebe,  das LibenuD veto  abzuschaffen,  d.h.  die  Verfiusnng Polens 

uiDziistosäcn. 

Graf  Losa  brachte  diesen  Plan  zur  Sprache,  der  aber  vom  Wiener  H<rfe 
keineswegs  gttnstig  aafgenoniDien  wurde;  denn  man  glaubte  nicht,  dafi  Bnihuid 

und  Österreich  aus  der  Beseitigung  des  Liberum  veto  irgendwelcher  Nutzen  er- 
wachsen Icünnte.  »I^Abero  —  so  schrieb  Maria  Theresia  an  Bernes  —  als  Graf 
Loos  mit  Mhier  guten,  slilien  Art  derentbalben  etoen  Anwurf  getan  bat,  ibne 
zwar  die  krtfiigste  Versieheningen  von  Unserem  Verlangen,  dem  Ettnig  alle 
tunliche  Geflilligkoiten  zu  orweiaen,  wiederholet,  zugleich  aber  zu  erkennen  ge- 
geben worden  ist,  daß  es  in  dieser  wie  in  anderen  Yorfallenhcitca  nicht  allein 
auf  die  Saeh  selbsten,  sondern  auch  auf  die  Zeit  und  Art,  wann  und  wie  etwa« 
anzugreifen  wäre,  ankäme.  Umb  nun  bierron  urteilen  zu  können,  mUOten  zu« 
vorderst  die  vorliegende  Uuibständo  erwogen  werden,  welche  dermalen  darinnen 
bestünden,  daß  Preußen  durch  Vorstellung  der  Untcrdruclcungsgcfahr,  welcher 
tach  teils  die  sebwedisebe  und  teils  polnische  Frdbeit  au^;esetst  beftnde,  Frank- 
reich mehr  dann  nie  gewonnen;  daß  letztbesagte  Cron  sich  bereits  derenthalber 
an  die  Porten  gewendet  und  ihr  beigebracht  hätte,  was  sie  zu  befahren  haben 
wUrde,  wann  bei  der  zwischen  Uns  und  liußland  l'iirwaltendcr  eogeo  Ver- 
knüpfung die  Republie  Polen  in  diese  VerknOpfiing  durch  Üaterdrnekung  ihrer 
Freiheit  mithineingezogen  werden  sollte;  daß  diese  Vorstellungen  bei  ihr,  der 
Porten,  Eindruck  gemacht;  daß  weit  mehr  Kucksicht  auf  das  angränzendc  Polen 
als  weit  entfernte  Schweden  von  ihr,  der  Porten,  getragen  würde;  daß  der  Tartar 
Cham  hierunter  gleiebfalls  uicbt  feierte;  daß  Frankreich  das  Susserste  anwenden 
wQrdc,  sich  einem  solchctn  Vorlmbni  zu  wiedersetzen;  daß  nnmit  just  Preußen 
erwünschten  Anlaß  Überkäme,  unter  dem  Deckmantel  der  Beschützung  der  polni- 
schen Freiheit  von  dortiger  Seiten  die  schon  mehrmalen  auf  das  Tapet  ge- 
kommene VergrOflerungsideen  anszuftthren;  daB  solchenfalls  die  chursMchsiaehe 
Lande  griinerer  (Jefahr  als  nie  sich  ausgesetzt  befimbi'ti  dürften -.  und  (biß  end- 
lictien  eine  sehr  reife  Überlegung  erheischete,  ob  dergleichen  etwas  zu  wagen 
seie,  worgegea  rieh  ein  großer  Tdl  der  Nation,  von  der  Porten,  Rankreleb, 
Schweden  und  Preußen  unterstfitaet,  auf  das  heiligste  rühren  würde. 
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Gfftf  LoM  hat  »b  eia  Mbr  TerntiBftfger  ir«an  du  große  6«wfeht  dieser 

ihme  beigebrachten  Betrachtangen  so  wohl  zu  begreifen  geschioncn,  daß  er  seit- 
hcro  die  mindeste  Anregung  hiervon  nicht  mehr  getan  hat.  Weichen  der  Sachen 
Verlauf  du  dem  russischen  Großkanzler  anzuzeigen  und  anmit  bei  ihme  vorzu- 
ko«iD«D  baat,  daB  wan  durch  den  Paoek  oder  Jenanden  anderen  ein  dahin  ab- 
zielender Anwurf  bei  ihme  beschchcte,  er  ihn  sogleieh  als  bedenklich  und 
höchst  geHihrlich  ablehnen  mochte,  ohne  sich  voreilig  in  etwas  zu  vfrticfin,  so 
die  Ublestc  Folgen  aucb  fUr  Rußland  selbsten  haben  kOndtc,  ob  sich  glcicli  ver- 
mntlieh  alte  Hlihe  gegeben  werden  dttrfte,  eine  besaere  Farbe  der  Sachen  an- 
»uatrcichcrt '       _______________  — » 

(Reskript  an  benies,  d.  d.  14.  Februar  1749.  St.-A.) 
SöO  (302).  Gleichlautend  mit  der  fan  Wiener  Diarium  vom  15.  Februar 
1749,  Nr.  14»  enthaltenen  Bcscbreibnng. 

351  (303).  Die  Abschriften  lii>fren  nicht  Vici  Das  Original  dos  TtcfcratS, 
d.  d.  Wien,  20.  Februar  1749,  samt  Vorakten  beündct  sieb  im  ätaatsarcbiv. 

S62  (303).  Die  lebr  umfangreiche  Instruktion,  betitelt  „Geheime  An- 
weitnng  für  Uneere  vielgeliebten  .Scliwager?,  de«  Prinzen  Carl  von  Lothringen  L., 
die  mit  dem  Ihro  anvertrauten  niederländischen  riuherno  eine  Verknüpfung 
habcu  mügeudc  auswärtige  Staatsgcschäftuu  betreffend",  ist  vom  28.  Februar 
1749  datiert.  (Konsept  im  StaatsarehiT.) 

Zu  einstweiliger  Begiernng  des  Landes  hatte  Maria  Theresia  im  D.  /rmbcr 
1718  eine  Kommission  eingesetzt,  die  bis  zum  2:V  Ajtril  1749,  an  welchem  Tage 
Karl  von  Lothringen  in  Brüssel  eintraf,  die  Ucächiitie  lülirtc. 

S&S  (804).  Gleichlautend  mit  der  im  Wiener  Diarinm  vom  1.  lIKrs  1749, 
Nr,  18,  entlialtencn  Beschreibunp:. 

354  (304).  Der  Protokollsau.'jaiig  lie^t  nicht  bei.  Das  Original  dos  Vor- 
trages d.  d.  10.  Februar  1749  befindet  sich  im  Staatsarchiv.  Eine  Notiz  Uber 
beide  Audienzen  brachte  das  Wiener  IMarinm  von  &  Mint  1749,  Nr.  80. 

ST).')  (SOTt).  Am  Tage  vorher  hatte  TTlfehl  von  päclisischer  Seite  die  ver- 
trauliche Mitteilung  erhalten,  die  französische  Regierung  hege  Argwohn,  es  wolle 
Österreich  die  schwedischen  Wirren  an  einem  Versuche  benutzen,  eine  Koalition 
der  Seemilehte,  öatenreichs,  Rußlands,  Sachsens  und  Dänemarks  gegen  Preuflen 
/.iL'-taTirli'  zu  bringen,  r^cr  Urltclicr  fHcscs  ( loriiclite.'*  war  Friedrich  II.  i'f>i''lie 
J.  äLricdcr,  Kritische  Forschungen  zur  ü»tcrreichiscli<'ii  I'olitik  vom  Aachener 
Frieden  bis  anm  Beginne  des  Siebenjährigen  Krieges.  [Lei]^zigcr  Abhandlungen, 
herausgegeben  von  Brandeubur»;,  .Sccligcr,  Wilckcn  II.]  8  ff .  Derselbe,  Zwei  nn- 
verüfFentlichtc  Briefe  Friedrichs  des  Großen,  ein  Naclitraf,--  zu  der  iiolitischen 
Korrespondenz  des  Königs.  [Forschungen  zur  brandouburgiscbeu  und  preußi* 
sehen  Geschichte  XIX,  240  ff. j 

Dieser  Fall  wurde  in  der  Konferenz  vom  5.  Win  ei  <  >t  tert,  wa.s  die  meisten 
.Minister  veranlaßte,  aucb  die  allgemeine  Politik  zu  streifen  (Jraf  Harrach  be- 
merkte hiebei,  er  wisse  von  keiner  Entschließung  der  Kaisciin,  welche  dsm  Uni- 
versalsystem od«*  die  nordischen  Angelegenheiten  betreffe.  Ilaria  Thereeia 
forderte  daher  mit  Rücksicht  auf  diese  Bemerkung  die  Konferenzminister  auf, 
innerhalb  vierzehn  T.viri  ti  schriftliche  Vota  über  ein  politisches  System  abzugeben, 
das  Ö.sterrtuch  in  iiiukuaft  befolgen  solle.  (Strieder,  KriUsche  Forschungen  zur 
üsterreichischen  Politik,  9.) 

I.<eider  .sind  uns  genauere  Aufzeichnungen  Khcvenbüller.s  nicht  erhalten. 
Sie  bitten  wohl  neues  Material  für  die  bekannte  Streitfrage,  ob  Maria  Theresia 
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den  Oflfensivplftn  Kaunitzens  (Aussöhnung  und  Vereinigung  mit  Frankreich  zum 
Zweck  der  Wicdereroberung  Schlesiens)  verworfen  habe  oder  nicht  In- 
des, trotz  den  MharMimigen  Aiisftihniiig«ii  Strieders,  gUmbe  leb,  wie  ieb  bereite 
an  anderer  Stolle  (Correspondance  secrete  entre  le  comto  Kaunitz-Rietbcr^.  ;iin- 
baasadeur  imperial  ü  Paris,  et  lo  baron  Ignaz  de  Koch,  sccr^taire  de  l'imp^ra- 
triee  Harie^Thdrtoe  1750—1752,  p.  XI,  XV)  dargelegt  habe,  der  Anecbauang 
Beere  beipflichten  su  ntlMen,  es  eei  der  Toreeblag  dee  Qrtfen  Kaunitz  abgelehnt 
worden.  Wolil  lag^  Pf  nicht  in  der  Absicht  Maria  Theresias,  sich  und  ihren 
Nacbfolgeru  alle  Möglichkeit  einer  Wiedergewinnung  Schlesiens  zu  verschließen, 
aber  dnen  Krieg  mit  PreaSeo  wollte  sie,  damals  wenigstens,  nicht  heraaf- 
beschwören.  Den  Frieden  wollte  sie  vielmehr  waluen,  Frankreich  überzeugen, 
daß  nur  dieses  Bestreben  sie  erfülle,  und  zugleich  innigen  Anschluß  an  Rußland 
finden,  um  —  wenn  Friedrich  II.  noch  einmal  den  Frieden  brach  — 
dem  Rahesttfrer  in  Verblndnng  mit  einem  yerlM Blieben  Alliierten  entgegen- 
treten und  ihm  den  Kaub  wieder  abnehmen  zu  können.  (Vgl.  rach  Instmktion 
für  Johann  Grafcu  Chntcck  vom  15  September  1718,  p.  522.) 

356  (806).  Diese  Abschritten  liegen  nicht  bei.  Die  Originale  verwahrt 
du  Stnatenrohiv,  dsninter  ein  AIctenstUok  betreffend  „OIrcostaaee  in  pnnto  di 
cerimoniale  arrivate  al  bali  com.  Ant  Colloredo,  amb.  estraordinnrio  delln  religiooe 
di  Malta  alla  cortc  di  Vicnna  nell' anno  1749  nel  mese  di  raarzo,  quali  corapro- 
vano,  cir  egU  non  6  stato  trattato  come  gl'  altri  ambasciatori  regi,  ed  in  conse- 
guen»  eh'  b  ststo  molto  grasioso  rattestato  rilasdatoj^i  dal  maraaeiallo  di  corte 
prencipc  Dietrichsteiu  Ii  31  maggio  1749." 

357  (3(19).  Diese  Beilage  ist  nicht  vorhanden. 

'<ibb  (311)-  Friedrich  II.  suchte  glauben  zu  wachen,  daß  er  die  sichere 
Obeneugnng  h^^e,  in  kUrsester  Zeit  und  sngleieh  mit  Schweden  aagegriffiM  an 
werden.  Er  traf  daher  alle  Vorbereidinprn  und  ordnete  die  MoWlisiemng  seiner 
Regimenter  an.   (Koscr,  König  Friedrich  der  Große  1,  471.) 

Das  vermeintliche  Oflfensivbiinduis  gegen  Preußen  kam  in  der  Konferenz 
▼om  24.  MKrs  1749  snr  Sprache.  (Vortrag  Bartensteins  vom  S5.  desselben 
Monate.  St-A.) 

Anf  Grund  Kouferenzbcschlusses  wurde  folgendes  an  Ohoteck  geschrieben: 
«...  Wir  ssind  so  wenig  die  Rnhe  im  Norden  als  anderswo  zn  stOren 
^cmoinct,  sondern  gedenken  vielmehr  zu  deren  Beibehaltang  wie  währendem 
fiir^'owe.sten  letzteren  Krieg,  also  auoh  nach  geschlossenem  Frieden  fortbin  anf- 

richtigst  Uns  anzuwenden. 

Mit  keiner  Macht  haben  Wir  die  mindeste  Offension-Verbindnehkelt  ein- 
gegangen; nie  ist  Unseres  Wissens  zu  Hannovir  oder  anderswo  darvon  ge- 
sprochen worden.  Was  ersteren  Ort»  vorgefalii  n,  if»t  iiiflit  einmal  von  Uns  auf 
das  Tapet  gebracht  worden  und  hat  einzig  und  allein  die  Bcvostigung  der  all- 
gemeinen Rnhe  nnd  Sicherheit,  ohne  Jemands  mindestem  Naditeil,  folglich  eine 
an  sich  ganz  heils.ime  Absicht  betroffen. 

Unsere  Biindnussen  nebst  denen  Uns  geleisteten  Garantien  seind  ganz 
offenkundig  und  so  wenig  dem  Dresdner  Frieden  als  letzterem  Dehnitiv-Traktat 
abbrüchig,  seit  welch-  letsterem  Traktat  Wir  schleebterdingen  eiidge  neue  Yer» 
bindlichkciten  weder  sclb-'^tcn  eingegangen,  noch  daran  teilgenohmen. 

Sollt»!  Graf  rndewils,  wie  Wir  Un.s  doch  weder  beigehen  lassen  wollen, 
noch  können,  etw.i8  anderes  einberichtet  haben,  so  müßte  er  von  schlechten 
Naehriehtgebem  snm  ersten  hinteigaiigmi  worden  smn.  Wie  dem  Ktfnig  von  - 
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Preufien  ...  an  Beibehaltung  dor  schwedischen  und  Reichsornindverfaßunp  merk- 
lich viel  gelegen  ist,  also  ist  Uns  aus  der  nemblichen  Ursach,  die  er  Künig 
Mlbsten  angesogen,  nn  Beibehaltnag  der  poMseben  nicht  minder  gelegen,  und 
ntlBton  Wir  gegen  Unser  eigenes  Interesse  linndlon,  wofern  zu  deren  Kränkung 
etwas  von  Uns  solte  beigetragen  werden  wollen.  NocU  viel  weniger  können  Wir 
vennutan,  da8  die  ▼oraeiende  Campements  Unserer  Truppen  zum  mindesten  MiB- 
tränen  AnlaB  gegeben  haben  ktfnaen,  naohdeme  aar  wenige  Regimenter  nnd  an 
weit  von  einander  entlegenen  Orten  zusamraengexogen  werden,  ob  "Wir  g!<'irb 
nach  dem  anderseitigoa  Vorgang  und  Beispiel  au  derlei  Schranken  in  Unseren 
eigenen  Landen  gaas  und  gar  nicht  gebunden  iribren. 

Mit  einem  Wort,  von  Uns  hat  die  allgemeine  Ruhe  den  mindesten  Untm*^ 
brach  nicht  zu  befahren,  und  tragen  Wir  ganz  und  g^nr  kein  Bedenken,  es  gleich- 
falls durch  Unsere  Ministros  an  auswärtigen  Hüten  jeden  Orts  versicbcreu  zu 
lassen,  doch  ohne  daB  sie  ...  «n  GeacbÜft  daraus  tn  maehen,  sondern  nur  er* 
zehlungsweiB  es  beizubringen  hätten.  Wornach  Mich  auch  von  dir  in  dem  von 
dem  Inhalt  gegenwärtigen  Beacripta  an  maeheadom  Qebrauoh  zu  richten  . . . 
ist. . .  .* 

(Beekrit>t  an  Johann  Grafen  Choteck,  27.  Mira  1749.  St-A.) 

359  (311).  Ermuntert  durch  allerdings  unbestimmte  Äußerungen  New» 
Castles*)  hatte  Österreich  im  Februar  17i9  unter  .anderem  die  Anträge  gestellt, 
es  solle  England  dem  russisch-üsterrcichiachun  Bündnis  von  1746  beitreten  und 
die  engliseh-masisehe  Konvention  vom  18.  Juli  dessdben  Jahres  (die  Anfstelinng 
von  30.000  Mann  russischer  Truppen  an  den  Grenzen  Lievlunds  beti-eflFend)  er- 
neuern; der  wichtigste  Antrag  betraf  die  Vereinigung  einer  Anzahl  von  Kur- 
fürsten und  Fürsten  des  Reiches  mit  den  Secmäclitun  „als  ein  Mittel  »ur  iler- 
stellnng  einer  bewaffiMAen  groSen  Defeaaivailiana*. 

Newcastlc,  der  sich  nun  beim  Worte  genommen  sah,  achrieb  an  Reith, 
England  habe  niemals  eine  Del'eusivalliauz  vorgeschlagen,  vielmehr  jeden  Schritt 
miBbilligt,  der  Ausgaben  od«  den  Ausbruch  eines  neuen  Krieges  verursachen 
könnte.  Und  in  der  Tat  schien  man  in  Engiand  den  Argwohn  zu  hegen,  es 
plane  Mari;i  Tlieresia  einen  neuen  WafTengang.  De^shalb  wurde  Österreieli  ge- 
antwortet, weder  dieses  noch  Rußland  dUrio  auf  englische  Uilfo  rcchueuj  sollten 
sie  aber  in  einem  Kriege  die  Angcgriflbnen  sein,  dann  allerdings  werde  rie  der 
Küni^'^  nicht  im  .Stiche  lassen.  (W.  Michael,  INe  engUsehen  Koalitionsentwttrfe 
des  Jahres  1748,  p.  240  IT.,  245.) 

Dieser  Uegonstand  wurde  in  der  Konferenz  beraten  und  man  beschloß, 
England  die  Oberseugnng  1)eiaubrlngen,  ea  hege  Österreich  einaig  und  allein 
friedliche  Absichten.  (Vgl.  Heer,  Aufzeichnungen  des  Grafen  William  Bontinck 
über  Maria  Theresia,  p.  LXXVlUff.)  In  diesem  Sinne  wurde  am  5.  April  1749 
Zohrern  instruiert  ^ät.-A.) 

160  (818).  Unter  anderem  die  sehteiischen  Schulden. 

3G1  (314).  „Diarium  von  der  Reise  S.  kOn.  H.  Heraogen  Ciarl  von  Loth- 
ringen bis  nach  Brüssel." 

362  (317).  Gegenstand  der  Beratung  war  unter  anderem  der  Barriere- 
traktat Schon  früher  hatte  man  sich  dnmiltig  äaSfk  ausgesprochen,  alles  au 
tun,  damit  dieser  Traktat  nicht  au  Aachen  nenerdfaigs,  seinem  ganaen  Inhalt 


*)  V(t.  KoMr,  Frifrdridi  der  OroO«  im  JthrMbnt  vor  d«m  Siebenjabrigen  Kri«^.  ^anin«n 
hiatoritehw  TlmhtBtack,  ISSX,  p.  Iii.) 
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nach,  besUitt^t  wUrdo,  deno  der  26.  Artikel  (Festsetzung  eines  Tarit'es,  Abscblnfi 
eioM  Hftndelsvertnigcs)  war  Tomeiteii  Holluid«  iiiitMrfleksiebtig:t  gebltotMn. 

Ferner  wurdcu  auch,  im  Zusammenhang  mit  der  rua8i8ch<8obwediseben 
Pra^^e,  die  Haltung  Englands  und  die  Stellung  zu  PreuDon  erörtert.  Man  er- 
achtete für  ratsam,  Rußland  die  Londoner  Berichte  mitzuteilen,  .weilen  deren 
Inhalt  d«n  rmalsdieB  Hof  die  eigentliche  Oedenkensart  des  engUsebeD  Tollend» 
zu  erkennen  gebte  ...  ja  wol  gar  vielleicht  dortigen  Hof  von  offensiven  Unter* 
nehmungen  gegen  Soliweden  abhalten  und  seine  vornehmste  Rucksicht  auf 
Greußen  als  den  laücbtigereu,  mithin  weit  geflibrlicheron  und  von  Frankreich 
nicht  in  gldeher  MnB  als  Schweden  nntentdtsten  Feind  m  richten  bew^^ 
ktfndte  " 

Man  hatte  in  Wien  ein  von  Des  Issarts  (französischem  Botachafter  am 
sKchsischen  Hole)  au  Puyzieulx  gerichtetes  Schreiben  vom  23.  März  1749  auf- 
gefMigeD.  Die  Konferensniaister  spracbea  rieh  dafür  ans,  ea  Bußland  mitra- 
teilcn,  weil  sein  Inhalt  „all  dasjenige,  was  teils  von  der  vcrp:aiiglichen  Gcdenkens- 
art  des  chursächsischen  Hofs  iu  Ansehung  Preußen  und  aufrichtiger  Bemiihung, 
Frankreich  von  diesem  König  abzuziehen,  teils  aber  auch  von  dessen  inner- 
lichen Gebrechen  mehrmalen  angemerket  worden,  TollstMn^  beatlrke,  und  . . . 
i  s  endlichen  zur  Kepründung  obigen  Satzes  dienen  könne,  wie  daß  dem  russi- 
schen Interesse  weit  gemäßer  »eie,  sich  vielmehr  gegen  Preußen  durch  hierzu 
dieneame  Mittel  zu  ▼erwahren,*)  als  einen  ohnedas  sattsam  geeehviehteo  und 
ohne  Preußen  nichts  zu  untLiücluncn  >  '  iiden  Feind  noch  mehrere  zu 
»chwachen,  folglich  dem  Wahn,  ;ils  uh  m.in  ilui  tiges  Königreich  völlig  zu  unter- 
drucken suchte,  ciuigc  Wahrscheinlichkeit  aadurch  beizulegen  und  zugleich  denen 
framOeisehen  Unterbauungen  bei  der  Porten  Vorschub  an  geben,  anstatt  daA 
durch  einen  unterschiedenen  Weeg  sich  die  nembüche  Sicherheit,  worauf  sieb 
des  Grafen  Uestucheff  Plan  griinder,  nissisclierscitJ)  verschnfft.  bei  anderen 
Mächten  und  bevorab  der  Porten  weniger  Eifersucht  erwecket  und  Frankreich 
durch  die  ehursHehriaehe  Anwendung  ehender  und  leichter  sumokgehalten 
werden  dlirffte. . . 

Terner  wurde  vorgesrli!at,'en,  ilcni  kai.serlichen  Gcsamlten  in  Dresden, 
Grafen  .Scernberg,  aufzutragen,  „  . .  .  einchteiU  zwar  Chursacliacu  ...  zu  be- 
wegen, daß  es  rieh  . . .  enger  mit  dem  hiesigen  und  russischen  Hof  verknltpfe, 
iintt'n  insten  aber  auch  .«eine  eifrige  Anwendung  bei  Frankreich  zu  dem  Ende 
verdoppele,  darmit  diese  Cron  immer  mehr  und  mehr  von  Preußen  abzuleiten 
getrachtet  werde,  anderenteils  aber  die  Voritellung  der  Gefahr  dergestalten  je- 
doch itt  mUigeo,  darmit  die  Zagfaaftigkrit  aidit  su  weit  gehe,  noeh  den  be- 
knndton  BiilowNchin  Antrag  einer  näheren  Vereinigung  awisehea  PreuBen  und 
Chursachseu  befördere.  . . 

Der  letzte  Beratungsgegcnatand  betraf  ein  Schreiben  des  sSchsiscben  Ge- 
sandten in  Paris  vom  12.  März,  „dessen  Inhalt  gleichfalls  einhellig  fOr  sehr  be- 
trächtlich gehalten  und  den  rechten  Fingerzeig  zu  ;,'('licti  geglaubet 
worden,  wie  «ich  nicht  minder  bei  Frankreich  als  Eugellaud  gegen 
die  wiedrige  preußische  Uuterbauungen  zn  verwahren  seie.  Dann 
die  Mutmaßung  des  Grafen  Loss,  dui'  Klinggrltff  der  erste  Urheber 
des  erweckten  Lärmons  und  (*ein  K■■ni^^  demn  er  seinen  Argwohn 
hiuterbracht,  froh  gewc:tcu  suic,  dic^c  Gelegenheit  isich  zunutzen 
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zu  macheu,  uiub  Frankreich  iu  beständiger  Unruhe  zu  erhalten,  nur 
gar  XU  gegründet  ist  und  sich  nicht  minder  auf  den  englischen  als 
franstfsisehen  Hof  erstreeket;*)  wie  dann  biB  nuBza  derlei  Kflnsten  dem 

König  von  Plmfieu  vortrefflich  j^eluti^on,  umb  wechsehvoiß  sich  bei  ein  und 
anderer  (Uaeht)  verdienstlich,  nütig  oder  ansehnlicher  zu  maclien,  zugleich  aber 
beed»  sn  betören. . . 

Eben  damns  ergab  sich  aber  nach  dem  efnhelUgen  DafIMialtea  der  Kon- 
ferenz vfui  «elbst.  ,(l;ifi  je  mehr  !<icli  Preußen  bemühet,  bei  Frankreich  sowol 
als  Engel  laud  Verdacht  und  Unruhe  zu  erwecken,  folglich  die  Entfernung  und 
Kaltsinnigkeit  zu  vermehren,  je  mehr  rieh  dtefiorts  bestrebet  werden  mfleee,  so- 
wohl ein  als  anderen  Orts  dieser  preußischen  Bemühung  Torsttbatton 
oder  XU  begegnen,*)  miiHsen  man  nicht  leicht  irr  gehen  kann,  wo  sicli  über- 
hauht  an  die  Regul  gehalten  wird,  das  Wiederspiel  dessen,  was  PrcuUen  be- 
treibet und  in  Absicht  ftthret,  an  tiefifrderen. 

Jedoeh  bindert  diese  Eegnl  ganz  und  gar  nicht,  untcreinstcn  fiir  ratsam 
au  halten,  auOcrlicIi  gegen  Preußen  Freundschaft,  Aufmerksamkeit,  ja  Vertrauen 
Ctt  bezeigen.  Eines  hat  zu  beechehen  und  das  andere  nicht  zu  unterbleiben. 
Und  in  Vereinbarung  des  einen  mit  dem  anderem  hat  Just  der  so  oft  erwehnte 
Mittclwcei,'  '/.wischen  zweien  schädlichen  Extremis"*)  zu  bestehen.  An 
welcheu  sich  also  in  dieser  wie  iu  jeder  anderer  Yorfallenboit  halten  zu  sollen, 
uhnuiaßgebigst  geglaubet  worden  ist  . . 

(Bartensteins  Beferat  vom  26.  April  1749.  St-A.) 

Erhellt  nieht  aueh  aus  diesem  von  der  Kaiserin  ohne  jede  Booerkung 
approbierten  Referat,  daß  ^Inria  Theresin  nur  an  A ufrechterlialtung  des  Frieden» 
dachte,  mit  keinem  Aggrussi  vplan  sich  trug  und  bloß  iu  solciior  Absiebt  den 
Ruhestörer  zu  isolieren  trachtete?  Daß  sie  alle  Voikehrungen  traf,  nicht  noeh 
einmal  ttberrampelt  zu  werden,  darf  wohl  nicht  damit  begründet  werden,  daß  sie 
schon  damals  ^  wie  Strieder  (3n,  '.\\)  annimmt  —  „eine  russisch-französisch- 
österreichische  Allianz  zur  Wicdcrcroborung  Schlesiens"  geplant  habe. 

:i63  i;U7).  Erliegt  im  Staatsarchiv. 

364  (317).  In  KheTenhttlten  Pafferen  ist  darOber  nidits  verseiehnet 
Die  Konferenz  beantragte  unter  anderem  .einesteils  an  Bä^relland  die  fUr- 

daurendc  hiesige  Bemühung,  umb  die  Unruhen  in  Norden  ani>nch  zu  verhüten, 
anzuzeigen,  anderenteils  aber  sieh  teils  durch  Gburaachsen  und  teils  nach  des 
Blondels  Eintreffung  ohnmittelbar  bei  Franlcrcich  wogen  einer  zur  Beruhigung 
des  russischen  WaX%  vollstKndig  zureichenden  schwedischen,  von  denen  vorneui- 
Sten  europäischen  Mücliten  zu  garantircudor  Dfclaration  in  puncto  der  nicht  ab- 
znSnderenden  schwedischen  Regieruugsform  anzuwenden  und  diese  Anwendung 
hei  Frankreich  zur  Dartuung  dar  Uesigen  Friedfertigkeit  und  Zurückhaltung 
von  einer  engeren  Verknüpfung  mit  Preußen,  bei  SuBland  hingegen  als  eine 
ansndimende  Vorsorge  für  dessen  Interesse  gelten  zu  madieii  —    —    —  — 


Graf  Konigsegg  fügte  dem  hinzu,  „daß  ein-  flir  allemal  naeh  seiner  Mei- 
nung und  Einsieht  kein  anderes  Systema  zu  fassen  wttre,  als  dermalen  still- 

zusitzeu,  sich  in  kein  Impet,Mio  verwickeln  zu  lassen,  gcsambte  Höfe  /n  meua- 
giren  und  die  genießende  Kuhe  sich  so  zunutzen  zu  machen,  umb  waluliati  im 


*)  Von  mir  |itf«ni. 
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»tand  zu  sein,  benötigten  Falls*)  den  Krieg  mit  anhoffen  mögendem  Suceee 

rühren  zu  künnen". 

Die  Stelle  dw  Aefents,  welche  Pratlacki  Absendnng  betrifft  vnd  die 

Strieder  (p.  ;^0)  zur  Brkräftig^ung  seiner  Argumcuto  heranzieht,  lautet  ^ic  folgt: 
„So  wenis  man  nun  gleich  des  Grafen  Bernes  Betrag  das  allermindeste  auszu- 
stellen gedenket  und  ein  für  allemal  ihme  etwas  zu  Last  zu  legen  ungemein 
weit  entfernet  ist,  so  hat  man  jedoeh  unterehistai  erwogen,  daB  Qnf  Bestaehaff 
ihinn  von  Anbeginn  biß  nnnzii  kein  wnlircs  Vertrauen  zupc wendet;  dafl  der  Frei- 
herr von  Pretlack  solches  scibsten  eingesteLen  müssen;  daß  anmitalle  biüherige 
Geschüften  sowol  verzögeret,  als  erschweret  werden,  und  daß  mithin  in  dem 
Fall,  da  in  einer  so  wichtigen  Begebenheit  Rat  geschaffet  werden  solle,  unent- 
behrlieh  si-ic,  daU  er,  Freiherr  von  Pretl.iek,  auf  das  eliebaldste  sich  nach 
Moscau  begebe,  nicht  umb  allda  für  beständig  zu  verbleiben,  sondern  nnr,  umb  mit 
dortigem  Hof  ein  nach  gegenwärtigen  Umbstinden  anagemeseene«,  beeder  EOfen 
Anständigkeit  und  Sicherheit*)  zum  nrund  habendes  und  naeh  Aasweiß  des 
Referats  vielmehr  auf  Preußen  als  Scliwedeu  gerichtetos  Systema  zu  verabreden 
und  festzusetzen,  als  woncu  geheime,  viele  Zeit  erfordcrcndo  Vorbereitungen, 
gleich  es  jedesmal  vor  Entdeckung  eines  Vorhabens  von  Frankreich  beiehiehet, 
ohnumbgXnglich  erfordernd)  seind,  anstatt  daß  von  giilien  Entsdhlieflangen 
Schaden  zu  gewarten  ist  und  anmit  dieasamere  MaBnehmungen  im  vonrai  ver* 
eitlet  werden.  .  . 

(Bartensteins  von  Maria  Theresia  approbiertes  Referat,  d.  d.  27.  April 
1749.  St  A.) 

9Hb  (318).  Da«  KonferenzjjrotokoU  befindet  sich  nicht  im  Staatsarehiv. 

866  (S18).  Handachreiben  an  Ilarrach  und  Seilern  vom  1.  Mai,  an  Ultcld 
vom  S.  Mai  1749.  (tfaasbnig,  Geschichte  der  oberaten  JnsUsstelle  in  Wien 
1749-1818.  p.  ^48  ff,  neOflf.,  367  IT.) 

An  den  Oberstliofmeister  richtete  iMaria  Theresia  am  2-  Mai  1749  folgendes 
Handschreiben: 

.Lieber  Graf  v.  Efinigseg.  Ans  denen  per  extensum  gnidtgst  Euch  mit- 

teüetiden  Abschriften  deren  unter  einstens  ablassenden  Billetcn  ersehet  ihr  um- 
Stäudiglich,  wuii  vor  eine  llaubt  Riurichtuug  vorzunehmen  ermessen  habe,  und 
anf  wa0  Art  die  allseitige  Angelegenheiten  alihier  sowol  als  In  denen  LSndem 
hinftihro  abgetelllet  und  besorget  wissen  will. 

Ungeachtet  nun  diese  Meine  Euf-scliliissung  denen,  die  solche  teiilß  zu 
wissen,  tciliU  zu  belblgcn  und  weitters  zu  intimiren  nütig  babcn,  scibsten  bc- 
deutte,  so  habet  jedoch  von  Obrist-Hof-Meistor-Amts  wegen  aneh  ihr  denenselben 
CS  schriftlich  zu  intimiren  nnd  die  nemliclie  Intimirung  auch  dem  Obrist-Hof- 
Marschnllen  respeetu  dessen,  so  ihn  und  drUfbislierigc  Hof-Marschall.  Gericht  be- 
trifft, zukuunucu  zu  lassen,  damit  auch  er  wiu  jeder  anderer  sich  nach  dieser  nun- 
mehro  fes^gestelten  Einrichtung  vor  dafi  künftige  an  achten  wisse.  Verbleibe 


(Original,  St.-A.  Abscbriften  der  betreffenden  Dekrete  im  Ho^HrotokoU 
1749/50.  bt,-A.) 

867  (819).  In  das  Ressort  des  von  Friedrich  Wilhelm  errlehteten  GeneraU 

direktoriunis  fiel  cbenfidls  die  Finanz-  nnd  Polizei  Verwaltung.  (0.  Hintze,  Der 
üsterreichiscbo  und  preußische  Boamtenstaat  im  17.  und  18.  JahrhnnderL  Sjrbels 


*)  T«a  »Ir  gwpärrt. 


Digitized  by  Google 


641 


historische  Zeitschrift,  Rmul  SG,  N  F.  50,  p  427.)  In  zwei  Denkschriften  (Arnctb, 
Zwei  Denkschriften  der  Kaiserin  Maria  Theresia,  Archiv  für  Kunde  üstcrreichi- 
scher  GeschichtsquolIeD,  Band  47,  p.  334  ff.)  verglich  Maria  Theresia  dio  üster- 
reichtschen  VerhUteiaBa  ait  dmea,  dt«  gletofaBeitig  in  PreoBen  bestanden,  und 
da  erkannte  sie,  worin  die  ciffcnrücho  Ursache  der  preußischen  Überlegenheit  zu 
suchen  sei.  (Seidler,  Studien  zur  GeacUicbte  und  Dogmatik  des  üsterreicbiscben 
StMtueehtes,  151  ff.) 

M8  (819).  Sonderblntt  vom  U.Hai  1749.  (Bei  M«w1rai«r  869  ff.) 
869  (819).  Dietriebsteins  Vortrag  konnte  nicbt  aufgefnnden  werden.  In 
dieser  Sache  l  ichtete  dio  Kaiserin  folgende  swei  Handachreiben,  d.  d.  7.  Hai  1749, 

an  den  Obersthofmeister: 


„Gleichwie  Irh  gesteni  Meine  pnadifrste  Willens-Meinnn;,',  daü  ge.s;uiilito 
Meine  biesige  Uof-Dicasterien,  Uofcanzlcieit  und  Üof-Mittel  nach  AlaaO  wiu  solche 
ehedem  nnter  d«  Jnriadietitm  des  Otwiatea  Hof-MarBchallichen  Oeriehts  gestanden, 
von  nun  nn  dem  GerichtS'Zwang  der  hiesigen,  zu  Meinem  alleinigcMi  Hof-Gericht 
erhobenen,  zu  Verwaltung  der  Justitz  angeordneten  N.  Oe.  Regierung  ohninittlhar 
unterworfen  sein  sollen;  also  und  da  es  eine  gleiche  Beschaffenheit  respectu  der 
in  publids  et  eameralibns  bestelten  Regierung  gewinnet,  daB  selbe  die  ohnmittel- 
bare  Jurisdiction  iilxr  dio  Personen  und  Individua  Unserer  Tlof-Stjttt  sowohl  als 
deren  Hof-Mitteln  haben  und  sich  derselben  alle  und  jede  bei  sich  ereignenden 
Vorfalleuheiten  ohnwcigerlicb  zu  unterziehen  haben  sollen,  habet  ihr  diese  Meine 
anadmekliebe  EntsehKesaang  wie  die  gestrige  an  die  geaambte  Behörden  ohn- 
verlSngt  au  bedeflten.  lob  verbldbe  —  —  —  —  —  —  — 


„Euch  habe  Ich  bereits  in  Meinem  vorhergegangenen  Hand-Sohroibon  er- 
öffnet, aus  was  für  bewegenden  Ursachen  Ich  eines  Teils  eine  eigene  Obriste 
Jostiz-Stelle  beaondera  su  bestellen  und  anderen  Teile  das  ganse  Obrist'Hof» 
Marflchallifchf  Ocricht  aufzuheben,  (lie<)e?<  nbor  mit  Meiner  hiesigen  in  Justiz- 
iSachen  angeordneten  N.  Oe.  Regierung  dergestalteu  zu  vereinbabrcn  uütig  ge- 
funden, daS  lieh  flihrohin  der  Obriste  Hof*lfar8ehall-ndt  einem  Amts-Secretario 
und  nooh  einer  angebenden  subaltemon  Canald-Person,  nichts  anderes  ala  daa 
Cercmonialo  mit  denen  Botschafftern,  Geaandten  und  anderen  Ministern  von 
fremden  Hüfen  und  die  Üof-Quartiers-Sacbcn,  jedoch  nicht  das  mindeste  (Jonten- 
tiosnm  Tel  Jndiciaie  in  personalibus  et  realibns  (auBer  wan  ein  Contontioeum 
vel  Judiciale,  Reichs-IIof-Rats  und  ReiclisCanzlei -Verwandte,  dann  fremde  Mi- 
nistros  und  Residenten,  in  so  weit  es  die  dermaliHge  Obsi  rviinz  mit  «ich  bringet, 
wie  auch  im  Fall  einer  außer  deren  teutachen  Erblaudeu  vorkommenden  Reise, 
kais.  Ministros,  Rite  und  vns  sonsten  sum  Hof  gebSret,  betreffete,  aaf  welchen 
Fall  pro  ro  nata  et  de  casn  in  casum  einige  Regiomngs-Räte  demselben  beizu- 
geben) mehr  besorgen,  sondern  all  dieses  die  N.  Oe.  Regierung  übernehmen  solle, 
als  welche  Ich  auch  zugleich  zum  iiof-Kicbtcr  an  Tlatz  des  bisherigen  Hof- 
Marsehalliehen  Oeriehts  biemit  benenne  und  auf  die  nemliehe  Art  die  Justix- 
Steile  desjenigen  teutschen  Erb-Landcs,  in  welchem  der  Hof  pro  tempore  sich 
befindet.  (Üeichwie  nun  hieraus  sich  die  Folge  ergiebet,  daß  alle  diejenige, 
welche  bis  anhero  unter  der  Jurisdiction  des  IIof-.Marächalliscbcu  Gerichts  go- 


A. 


B. 
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standen,  von  nun  an  (lern  Gerichts-Zwang  und  Foro  orhohltcr,  so^estaltig  zu 
Meiuem  aUeini^eu  Hof-Gericht  erhobeaea  N.  Üe.  Kegieran^  untorworfen  seien. 
'  Also  habt  ihr  diesen  Meinen  «bfefttten  Entsehlnfi  und  •aadrnckUche 

Willens-Meinung  nicht  allein  denen  gi'sammtcn  Ilof-Staaben,  sondern  auch  denen 
Capi  aller  Meiner  IIof-Dii-aHtorion,  Ilof-Canzlcicn  und  Hof-Mitteln  zu  ihrer  uach- 
richtlichCD  WisscQSchaft  und  Fublicirung,  auch  ohnl'eblbahrer  Nacbgelebung 
ohnveriängt  und  behOrig  tu  intimiren.  Und  leh  rerbleibe  —  ^  _  _  _« 
(Originale,  St.-A.) 

870  (321V  betn  fforulL'  Dekret  konnte  nicht  aufg^efundcn  werden.  - 
Maaaburg  erwähnt  (p.  10,  Aniu.  16)  folgendes:  Die  oberste  Justizstelle  bediente 
•ich  anfiings  der  Beseiehnang  «oberste  Jostishofkaaslei*,  der  Frleident  aber  des 
Titels  „Juatizhofkanzlcr".  Dagegen  verfti^'te  Maria  Thereda  am  14.  Juli  1749, 
es  habe  sich  die  Behörde  oberste  Justizstollc  zu  nennen. 

S71  (322).  Abgedruclit  bei  Maasburg  356 ff.,  358 ff.,  359.  Bankes  historisch- 
poUtisehe  Zeitsohrift  U,  787  fr. 

872  (823).  Am  7.  Mai  1749  erstattete  Bartcn-Htein  darüber  ein  ausftihrlichcs 
Referat.  (Vgl.  Strieder  31.)  Die  Reskripte  au  Bernes  (d.  d.  8.  Mai  1749)  konnten 
nicht  aufgefunden  werden.  Das  geheime  Reskript  enUiielt  die  Vollmacht,  .mit 
nnd  nebst  Rußland  die  Cron  DSnemark  xum  Aceeas  aar  Bflndnus  mit  BoBlaad 
vom  Jahr  1746  einzuladen".  (Protokoll.  Rt.  A.) 

873  (326).  Im  Jahre  1726  waren  dem  Vater  Franz'  III.  einige  in  Ungarn 
gelegene  GUter  von  Kari  VI.  verlieben  worden.  Die  Osterrrichische  Regierung 
belegte  sie  während  des  Erbfolgekricgcs  mit  Beschlag.  Nach  AbscbluS  des 
Aachener  Friedens  wurde  bestimmt,  daß  dem  Herzog  alles  zurllckzugeben  sei, 
was  er  vor  dem  Kriege  besessen  habe.  (Arneth  III,  389.)  Der  Zwiespalt 
dauerte  aber  fort;  denn  bald  nach  seiner  Ankunft  in  Wien  ttberreiobte  der 
modencsische  Abgesandte,  Graf  Montecucoli,  ein  Promemoria,  welches  weitere 
Ansprüche  des  Ilerzof^s  betraf.  Marin  Theresia  bedauerte  daher,  daß  man  den 
13.  Artikel  des  DefiDitivtraktates*)  nicht  im  Sinne  der  Präliminarien**)  ab- 
gefallt  hatte. 

Am  :]].  Mai  1749  wurde  dem  Grafen  Montecucoli  tin  Dekret  eingehSindigt, 
dem  wir  folgende  Stelle  entnehmen:  „Sicuti  proinde  una  ex  parte  altefata  M.  S. 
nec  defuit  hactcuus  unquara,  nee  in  po^tcrum  defutura  est  promissis  suo  nomine 
flustis,  altera  vero  ex  parte  nee  dignitate  suae  deesse  potest,  nnUatenus  fiindatis 
praetentionibuä  nimis  facilc  assenticndo,  ita  quo  rectissinia  mens  sua  tanto  lucu- 
lentius  comprobctur,  et  jjrincipibus,  qni  Aquisgrancnsem  pacem  cDnohisonuit,  ni;ini- 
festior  liat,  c  re  esse  judicavit,  rem  totam  scripto,  gallico  idiouatc  cuuciuuatu, 
fosins  explanare.  Ad  cujus  tenorem  dum  altefata  H.  S.  se  refort,  slmnl  gratia 
et  benevolentia  au«  oaesareo-regla  eidem  domino  ablefato  oxtraordinario  pro» 
pensa  man  et.  ..." 

(Instruction  für  Johann  Kari  Josef  von  Mareschal,  kaiserL  GeflchJift«tr%er 
in  Paria,  d.  d.  II.  Juli  1749.  Bdlagen  30, 37, 88.  8L-A.) 

374  (;f2'!).  Das  kaiserliche  TTandschroiben  und  die  Iii>'lniktifin  konnten 
nicht  aufgefunden  werden.  Das  genaue  Datum  ist  auch  nicht  in  der  „zuver- 
lissigen  Lebensbesehreibung  des  verstorbenen  k.  k.  OFM.  Ulisses  Maximilian  des 
b.  r.  B.  Orafen  von  Browne"  (Frankfurt  und  Leipsig  1757)  verzeichnet. 


*)  Pribrmra,  O^terreiehisete  Stoaterartflgc,  Eaclaad  I,  SOSft 
•*)  Art.  V.  (Ibid.  I,  7H0.) 
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375  (328).  Au  Bernes  wurde  folgeudee  gescliriebcn:  „  ...  So  haben  Wir 
Unsere  billige  gro6e  AvAnerkeankelt  für  dieselbe  (die  Zarin)  aueb  in  diesem 

Stuck  nicht  kräftiger  an  Tag  logen  an  können  geglaubet,  als  wann  hierunter 

Dero  Entscheidung  auf  keiin'ih'i  Art,  »o  wenig  für  als  zuwieder  <J(  r  vollzogenen 
Vermählung  im  geringsten  vurgegrieffeu  wUrde.  . .  .*  (Ueskript  vom  28.  Mai 
1749.  St-A.) 

37G  (330).  Am  18.  Oktober  1731  wandte  sieb  Kart  VI.  mit  dem  Ersuchen 
au  den  Keichstag,  die  pragmatische  Sanction  zu  garantieren.  Der  Kciclistag 
votierte  die  verlangte  Garantie,  wogegen  Bayern,  Sachsen  und  Pfalz  —  vergeb- 
lieh jedoeb  —  Protest  erhoben.  Am  8.  Februar  1782  ratiflsierte  der  Kaiser  du 
Keichsgut.icliten  vom  11.  Januar  1732.  (Üstcrreichisclier  Erbfolgekrieg  I,  52 ff. 
Vgl.  Zwiedineck  8Udonhoi8t,  Deutsche  Geschichte  im  Zeiträume  der  Gründung 
des  preuUischeu  Köuigtuius  11, 042  ff.) 

877  (830).  Graf  Kbevenhailer  an  Maria  Theresia.  «Y.  U.  voudra  bien 
n'attribuer  qu'ä  un  mouveinent  de  zöle  et  ä  nn  effet  de  cet  rfespcctueux]*)  et 
tendre  attncbi'iiiont  la  libeitt'^  (|ne  je  uie  donne  de  Lni  teinoigner  ici  la  part  quo 
je  preudä  u  la  per[te  qu'l:)ili;  vicutj  de  faire  et  que  les  circonätauccs  du  tcmps 
rendent  donblement  sensible.  II  est  bim  donloureuz  qu'nne  mort  pnattendue]  doli 
culever  ä  V.  M.  prcsque  totit  de  suitc  dcux  ininistrcs  dont  Ics  eonstils  pouvnient 
Lui  ctre  si  utilcs  dans  [les  nouveaux]  arrangeuients  domestiques  et  internes 
qu'Klle  a  cru  etre  uuceasaires;  ils  connaiasaient  u  fonds  Ics  pays,  ils  joignaient 
k  [une]  exp6rieDce  consommeo  une  grande  activit6  et  itaient  tgalemeot  tous 
deux  bona  scrvitenrs  de  V.  .M.  et  bon.s  p[atriotcs],  deux  qualites  qui  nc  se  ren- 
COQtrent  pas  toujours  quoiqu'clles  ne  devaiuut  jamais  £tre  separücs.  rarcilles 
pertes  (seraientj  irreparables  puur  tout  autro  prince;  moi-m£me  je  no  serais  pas 
Sans  tonte  inquiitude  pour  Tavenir  si  les  lumiöres  snpirieures  de  V.  M.»  Sa  ro- 
li^^-iori  et  !:i  lioiite  de  Son  cipur  nc  nie  inssuraicnt  cntiereuient.  Eilt'  .■<upii]eera 
psu*  Sa  graudc  capacitö  ä  tout  ce  qu'il  pourra  y  avoir  de  dcfcctuoux  dans  le  sujct 
qu'Elle  choisira  poar  rempKr  la  place  du  demier  d£fiint;  et  eomme  Elle  baYt  les 
flatteurs  et  qtt'Elle  sonbaiie  qu'on  Lui  parle  ingeunment,  Elle  trouvera  tou- 
jours de»  persounes  assez  i-ügieuscs  et  deaiiiti  i<'-  -i  i  >  pour  uc  Lui  pas  cacher 
la  verit6,  et  par  les  grands  taleuts  que  Ic  Bou  Dieu  Lui  a  dounös,  EUo  ue 
manquera  pas  d*en  faire  no  juste  discemement. 

Oserais-jc  cepondant  .sans  trop  de  liardi.sae  rappelcr  ä  V.  M.  ce  quo  j'ai 
pris  la  libcrte  de  Lui  dire  une  fois  sur  la  capaoite  jiref'  table  du  comte  de 
Kaunitz?  ^'e  scrait-il  point  propre  a  etre  cmpluye  aussi  dans  los  affaires  du 
dedans?  V.  31.  en  jugera  beaueoup  mienx  que  moi;  ce  que  j^avance  ici,  part  de 
cette  abondance  d'un  oi  ur  <pii  ne  souhaite  pas  raieux  quo  de  voir  V.  M.  servie 
eomme  Elle  le  mOrite  Je  n'at  <  t  ti  nnrai  jamais  d'autre  oli^et,  et  c'est  dans  ees 
aentiments  que  je  veux  vivre  ci  mourir." 

878  (830).  Maria  Theresa  an  den  Grafen  KbeTenbflller.  (BigenbMndig.) 
rjc  vous  suis  obligee  de  votre  billiet  et  J'aime  les  eonseils  dans  la  necessites, 
mais  il  y  a  bien  des  (•li.'-tMcles  jiiHqu'.!--ti  iir,  il  ne  sait  ni  n'at  jatnai«  voulu 
entrcro  dans  ce  detail»  dcä  iitieruu,  vou»  änw/.  le  refus  de  moravic,  il  est  le  senl 
pour  ambaseadeurs  de  franse,  il  est  pIns  jenne  Gebeimer  rath  que  baugwits,  je 
ue  sais  s'Ü  servira  dessous  lui  et  uo  bomme  malatifii  et  emidoyer  bors  de  sa 

*)  Du  Manotkript  ist  laekenhaft.  4»  «in  Stock  dM  U«nd«s  fahlt.  Di«  k«U«ffaii4*a  SmUm  sind 
daker  voa  nir  den  BiaiM  ucli  in  (  )  «liaat  «wdta. 
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sphöre  ou  nous  n'avons  pas  trop  d«D8  cette  sphere  uon  plus,  n'est  pas  possiblo 
de  cbolslr,  la  perte  de  Hemch  eifc  irripamble.* 

379  (332).*)  Das  Refi  rat  dürfte  sich  auf  WttiiMbe  beüeben,  die  der  ungari- 
sehe  Ilofkiinzlcr  NAdasd y  dcrKünig-in  in  einem  Promemoria  vorgebracht  hat;  diese 
Desideria  betraten  die  Auätubruag  der  GeaeUesartikel  des  ungarischen  Land- 
tages TDD  1741,  insbesondere  der  Artikel  XI,  XVIII,  XLVII  und  L.  Diese  b»> 
sogen  Bich  auf  Reinkorporientng  des  sogenannten  Partiums  (der  uraprOoglich  su 
Ungarn  gehörigen  Teile  Siebenbürgens)  nnd  der  slawischen  Teile,  sowie  auf  die 
Regelung  des  Territoriums  der  Militärgronzcn ;  sie  berühren  daher  auch  die  Stcl- 
Imig  der  .illyrisebeii*,  d.  Ii.  der  serbisehen  BevOlkerang  dieser  Gteosgebiete. 
Endlich  dürfte  sich  Nddasdys  Momoraiiduin  aiicli  mit  dem  im  §  11  des  erwShnten 
Gesetzes  ausgesprochoneu  Wunache  der  Ungarn  befaßt  liaben,  es  sollen  über 
ungarische  Angelegenheiten  intra  et  extra  regnum  nur  Ungarn  entscheiden  und 
diesen  auch  der  Eintritt  in  das  Ministerium  ermüglicht  sda.  (Freondlidie  Mit- 
teilung des  Hei  rn  Hnfrates  Aipad  TOD  Kiroljri,  Vizedirektors  des  k.  u.  k.  HauS', 
Hof-  und  Staatsarchivs.) 

Das  betreffende  Beferat  lautet  wie  folgt:  ....  Der  sirdte  (Beratnngs- 
gegeostwid)  . . .  sehlSgt  nieht  nur  in  das  Wolsein,  sondern  sogar  in  die  Sicherheit 
der  ganzen  Monarchie  ungemein  tielT  ein.  Die  vom  Vergangenem  habende  f!rf:ihning 
ist  und  bleibet  die  beste  Lchrmeisterin  für  das  Zukünftige.  Sic  gibt  den  sicher- 
sten Ffngersrig,  sowol  was  man  nach  denen  von  Zelt  zu  Zeit  Torliegeuden  Umb- 
Stiaden  zu  befahren  habe,  als  wie  der  Gefahr  ausgewichen  werden  möge.  Mohr 
dann  einmal  haben  die  in  L'ngaren  entstandene  Unruhen  dem  Durch).  Ei-zhaus 
gleichsam  deu  Untergang  angedrohet  und  dessen  uatUrlicbe  Feinde  haben  sich 
dieselbe  jedesmal  trefflioh  wol  sunotsea  m  maehen  gewnBt. 

Man  will  die  Schuld  dessen  weder  gesambter  Nati  n,  noch  ihr  allein  bei- 
mes-sen.  Mehrmalcn  ist  anch  hier  gefeblet  worden.  Die  l',ifersnclit  gegen  dio 
Teutschc,  einiger  sich  in  Uugaren  zu  bereicheren  angetragener  Teutschcn  Eigcn- 
nnts  und  der  dahero  bei  der  Nation  gegen  sie  die  Tentschen  entstandene  Hsfl 
einerseits,  und  andenseits  die  Spaltungen  in  der  Religion  seind  die  zwei  Haubt^ 
Ursachen  gewesen,  wohero  nicht  nur  alle  Unruhen  entsprungen  seind,  .sondern 
welche  auch  biß  nunzu  verhindert  haben  und  anuuch  verhinderen,  daß  dieses 
grofie  nnd  sehOne  KOnigrrich  nieht  so  miehtig,  noch  so  gifleiclieh  ist  als  es  sein 
kondte,  wann  ^  nur  wollte,  und  /.war  ohne  daß  seiner  Grundverfaßung  im  min- 
desten zu  nahe  getreten,  wol  aber  dieselbe  nicht  mißbrauchet  würde.  Zwischen 
welch-  ein  und  anderen)  ein  Uberaus  großer  Unterschied  obwaltet,  gleich  es  sich 
unter  der  Regierung  des  Königs  Hathiae  Conrini  geäussert,  fiir  dessen  Andenken 

die  Ungaren  anuuch  sn  %-ir!(>  Klirfurrlit  beieogen,  obglddl  kein  KOoig  Sich  SO 
wie  er  gehorsamen  zu  machen  gewust  hat. 

Wann  man  weiß,  wohero  ein  Unheil  entspringet,  so  ist  natüriicb,  daß  sich 
nach  sotsner  Eandtnus  gerichtet  werde,  umb  demselben  absubelfeo.  Und  wo 
melirere  d«'s-^en  Ursachen  obbanden  seind,  so  ist'sioh  alle  insgesamt  sa  heben 
zu  bestreben  nütig. 

Wie  ein  solches  in  Ansehung  derer  Religionsspaltungen  nadi  der  ge- 
hori>anmten  Confercnz  getrcucittor,  ohnmaßgebigsten  Meinung 'Stt  besebehen  habe, 
darühi  r  wird  sich  dieselbe  in  einem  besonderem  Keferat  vernehmen  la.ssen.  Hier- 
orts wird  sich  bcachrünket,  die  andere  Quelle  des  Unheils  zu  berühren, 

Sie,  die  gehorsamste  Confereoz,  ist  \iugemein  weit  entfernet,  E.  k.  und  k.  II. 
lu  etwas  eiosuraten,  was  des  Königreichs  wahrer  Qrundverfafiuag  suwieder  ist 
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Sie  miokennet  g&nz  uud  gar  nicht  der  Nation  in  denen  mifllicbsten  Zeit- 
nnbsHbideii  erworbene  grofie  Yerdleinteii  und  wflrde  die  entere  sein,  E.1cH. 
sn  einer  großmütigen  draknelimigen  Erkandtnus  anzufrischen,  wo  a.  h.  dieselbe 

einer  solchen  Anfriscliung  vonnütcn  liiitton.  Umb  so  viel  weniger  also  kann  ihr, 
der  Couferenz,  Meinung  dahin  gehen,  auf  die  UnerfUiiuug  derer  in  letzterer  Diaet 
getaner  Zimigen  anzutragen. 

Ja  sie,  die  Konferenz,  gehet  noch  weiters  und  mißbilliget  .so  sehr  alles, 
was  zum  ehemaligem  IIul)  gegen  die  TentRche  Anlaß  gegeben,  daß  sie  vielmehr 
das  waJire  Mittel,  die  GemUter  derer  Ungareu  zn  gowiunon,  zu  sein  glaubet,  wo 
keiner  Nation  Tor  der  anderen  eine  Vorliebe  bezeuget,  sondern  in  der  Anewal 
derer  Personen  allein  auf  die  Treue,  Diensteifer  und  Geschicklichkeit  gesehen 
wird.  Welcher  K^  gul,  daß  K.  k.  M.  ohneilas  zu  folgen  gedenken,  die  wdrdige 
Auswul  duä  Ajo  uud  die  Bcueuuung  des  durchl.  Erzherzogs  Carl  zum  Übristen 
Uber  dn  nngarischee  Infanterie-Begiment  sie,  die  Ungaren,  im  vorans  über- 
zeugen sollte. 

Aliein  umb  ihnen,  Ungaron,  noch  mehrere  Proben  darvon  geben  zu 
kOnnen,  so  mOssen  auch  sie  ihres  Orts  darcn  tnn  nnd  sich  teils  so  qnalifieiren 

und  teil.s  .solche  Gesinnung  hegen,  welche  mit  dieser  zu  ihrem  eigenem  Nutzen 
und  Glorie  abzielenden  guten  Absicht  vereinbarlich  ist.  Des  Künif^reichs  Grund- 
verfaBung  hat  in  salvo  zu  vcrblcibeu.  Unbeschadet  derselben  aber  wäre  zu 
wUnschen,  daB  alle  Ungaren  E.  k.  M.  flbrige  Untertanen  als  gliche  MitbrOder, 
mit  welchen  sie  für  den  Rifi  der  Monarchie  zu  bccdcr  Sicherheit  und  Wolsoin 
gcuieinsamlich  zu  stehen  haben,  ansehen  möchten,  ohne  weder  sich  bedracken 
zu  lassen,  noch  andere  bedrucken  zu  wollen. 

Die  gehorsamste  Konferenz  gedenket  niemanden  einiger  Untren  zu  be- 
sehnldigen,  ob  sich  gleich  die  Ungaren  gleichsam  in  zwei  Classcn  teilen,  deren 
eine  ohne  mindester  K.-nidtnn»  derer  auswärtiger,  ob.'sclion  mit  des  Königreichs 
eigenem  Heil  stark  %'erwickluter  Geschäften,  lediglich  auf  iiu  Laud  und  Ge- 
wohnheiten mit  Yeraehtnng  alles  dessen,  was  frembd,  Yerseesen  ist  und  sich 
sdbaten  ohne  anderwärtigem  Zutun  r(  ttcn  zu  kSnnen  Termeinet,  die  swdteCUüS 
hingegen  die  Sach  besser  und  tietl'er  einschen. 

Auch  denen  von  der  ersteren  Claß  können  sehr  gute  und  rühmliche  Eigen- 
sehaften  beiwohnen.  Sehr  VMl  aber  wOrde  man  fidtren,  wo  rie  snr  Besorgung 
des  Ilnivcrsi  der  Monarchie  mitzugczogcn  würden.  Haben  .sie  hingegen  dann 
keinen  Teil,  so  deuten  sie  es  als  eine  Beiseitsetzung  aus  und  verhinderen  aus 
Scheelsucht  viele  nutzUcho  Dinge,  welche  sie  befUrderen  helfen  würden,  wo  sie 
deren  Wert  redit  erkenneten.  Was  nun  vordringende  Gemlitsregungen  fiir  Folgen 
nach  sich  ziehen  kennen,  ohne  zu  glauben,  daß  man  übel  tue,  sondern  ehender 
vom  Gegenteil  sich  selbsten  zu  bereden,  lehret  die  tägliche  Erfahrung.  Dahero 
gar  sehr  tu  wünschen  wHre,  daS  alle  Ungaren  der  ertten  Cla8  in  die  zweite 
übertreten  müchtcn.  Welches  aber  in  so  lang  nicht  ansahoffen  ist,  ab  sie  nicht 
mit  Erlcninng  derer  Stiidinrniii  liumaniornm,  des  natürlichen  und  Vülkerreclits, 
auswärtiger  llistoricu  und  so  fort  au  sich  beschäftigen,  folglich  sich  auf  den 
nemblichen  FuB  setzen  wie  andere  leind,  so  in  Ämbteren  nntsHeh  gebrauchet 
werden  können. 

Die  gehorsara-ste  Konferenz  führet  alles  dieses  bloß  zn  dem  Ende  an,  umb 
biß  auf  den  mindesten  Öcrupel  einer  nicht  vollständigen  und  nach  denen  wahren 
Regien  der  natürlichen  Gerecht-  and  Billigkeit  aingemeaaener  UnparteiHehkeit 
zu  benehmen. 
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Umb  nber  auf  den  eigentlichen  Gegenstand  des  zweiten  Teils  der  Kollo- 
wratiscben  NotM  wieder  saracksakehrMi,  so  legt  die  gehor«un«te  Conferens 

nach  Voraussetzung  alles  dessen,  was  obstebet,  zum  ('.ruud  des  Übeirests  den  so 
oft  nngefilhrten  Satz,  daß  alles  sein  Ziel  und  Maß  h;ilic  (Mior  sich  beständiff  an 
den  Hittelwccg  zwischen  zweien  gleich  schädlichen  ExUeiiiitäteu  zu  halten  seic. 

IMeMm  Sats  nun  snfolg«  ist  der  MiBbnraeh  de«  Kflnigreiehs  Ungnren 
Grundverfaßung  keineswegs  zu  gestatten,  noch  sich  dieOfalls  allzu  mild  erfinden 
XU  lassen,  fiir  einen  Mißhraucli  aber  zu  halten,  was  gegen  die  natiirliclie  Billig- 
und  Gerechtigkeit,  als  zum  Exciupcl  in  Bedruokung  des  einen  gleich  Privi- 
legirten  und  Erleiebterutig  d««  anderen  niebt  nehr^ra  Privileglrim  streitet,  des 
Königreichs  Aufnalim  und  Vennehrnnj^  dessen  Tnnwohner  im  Weeg-  stehet,  das- 
selbe und  die  Christenheit  in  Unsicherheit  setzet  und  sofort  an  dann  alle  Gesätze 
so  zu  nehmen  seind,  daß  sie  nicht  gegen  das  natürliche  und  göttliche  streiten, 
als  weichen  dnreh  IceineD  Meaeohen  ein  gültiger  Abbrach  jemalen  besebehen  luuin. 

2''o  So  billig  als  ist,  daß  E.  k  .M.  die  denen  Uiifrarcn  f,'ot:iiio  Zusagen  in 
ihrem  wahrem  Verstand  ohne  Ausflucht  noch  Einschränkung  eifUUen;  so  billig 
und  noch  billiger  ist  nntereinsten  ancb,  daß  sie,  Ungaren,  hinwiedemmb  aneh  ein 
vollständiges  getreues  Geniigen  deine  leisten,  worzu  sie  sich  teils  insbesondere 
anliciseliii,'  p-emacht  haben,  teils  nach  ilirer  Eigenschaft  als  privilcgirte  Unter- 
tanen gehalten  seind.  Woraus  tließet,  daii  bei  der  Incorporation  von  Sciavonicn 
dero  Aerarinm  nichts  bKtte  verlieren  oder  dassellie  in  andere  Weege  von  dem 
Königreich  .schadloß  gehalten  werden  sollen,  itein  daß  die  Sicherheit  derer 
Gränizcn  nicht  nur  nicht  gemindert,  sondern  vielmelir  zureichend  besorget  werde. 

Je  mehr  S'°  bei  Icztcrer  Diact  der  Nation  eingestanden  worden,  je  auf- 
merltsamer  haben  A.  b.  dieselbe  sn  sein  Ursach,  sich  die  HRnde  nicht  im  ge- 
ringsten mehrers  binden  zu  lassen.  Und  ist  diese  Aufmerksamkeit  umb  so  mehr 
nnentbelirüeli,  als  jeznwcilcn  von  ihrer  vielen,  umb  sich  groß,  beliebt,  ansehnlich 
und  verdienstlich  zu  machen,  für  eine  rUlniiliclie  Liebe  des  Vatterlandes  ange- 
sehen wird,  was  in  der  Tat  sv  dessen  Schaden  gereichet.  Nimmermehr  wird  die 
gehorsamste  Confercnz  zu  etwas  einraton,  was  auf  einen  Despotisnium  hinaus- 
lauft, eben  so  sorgsam  aber  sein,  A.  h.  dieselbe  zu  warnen  und  zu  verhüten,  was 
nur  immer  zu  einer  Independenz  oder  Anarchie  den  Weeg  bahnen  küodte. 

Je  erwflnscblieher  4**  wSre,  dero  gesambte  Untertanen  anf  das  genaueste 
mit  einander  zu  verknüpfen,  je  i:ii  !ir  müssen  E.  k.  und  k.  M  all  jene  ver- 
dächtig scheinen,  welche  Ereiferung  und  Mißhelligkciteu  zwischen  denen  Ihro 
untergebenen  Nationen  zu  unterhalten  und  an  vermehren  sieh  bestauben. 

Und  endlichen  wird  5**  niemand  in  Abrede  stellen  wollen  oder  können, 
daß  die  illyrische  Nation  bei  denen  ihr  erteilten  Freiheiten  gleich  <ier  ungari- 
schen zu  schützen  seie.  Man  hat  seit  Leopoldi  Zeiten  diese  Nation  als  die 
orstere  Vormauer  der  Christenheit  angesehen.  Ihr  hat  man  guten  Teils  den 
gliicklichen  Ausschlag  des  vor  dem  Carlowizer  Frieden  vorhergegangem  ii  Kriegs 
zu  danken,  /ni,'!eirli  als  nirlit  iinbekandt  ist,  was  vorliero  die  Bel.itriTinij;  Wicnn 
nach  sich  gezogen  hatte.  Noch  weit  mehrere  sta'citbahrc  Innwohucr  koudten  in 
diesseitige  Lünder  herüber  gezogen  werden,  wo  sieh  genan  an  jenes  gehalten 
würde,  was  in  denen  zu  Zeiten  Kaisers  Leopold!  ))ublicirteu  Einladungspatenten 
sotaner  Nation  zugesagt  und  seitliero  unter  vier  Kef^iernngen  bestätiget  worden. 
Mit  einem  Wort,  von  denen  durch  eine  langwiirigc  Erfahrung  nützlich  befundenen 
Qmndreglen  würde  ah<,L'gangeii,  wo  man  ans  OrXniseren  Bauren  machen,  sie, 
die  Gränixer,  denen  Ungaron  unterwerfen  oder  die,  so  in  gewisser  UaB  untere 
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geben  sind,  gegen  die  der  ganzen  Nation  erteilte  Freiheiten  bedrucken  lassen 
wollte.    —  —  —  —  —  —  —  —  —  —  —  —  —  —  —  —  — 

(Referat  Bartemtafan  an  Maria  Theresia.  18.  Juni  1740.  St-A.) 

Eigenhiiiuligc  Ho>(iliition  Maria  Theresas: 
H  . . .  iät  zur  ad  notitiam." 

SSO  (333).  Der  Harkgraf  Ton  Ansbach  h«tte  tintar  dem  Eindrucke  dea 

Gerüchtes,  es  sei  eine  Liga  übelgwlaiiter  Roi<  li:itiiui1o  im  Entstehen  begriffen, 
den  General  St.  Andre  nacli  Wion  p^csandt.  Zweck  dieser  Mi.s.sinn  war,  dem 
Kaiser  zu  erüffnen,  es  trage  der  Markgrat'  das  aufrichtige  Verlangen,  adein  Wol- 
vnd  Ruhestand  des  gesamten  Dentsehlands  seines  Orts  befördern  zu  lielfon",  and 
er  bitte  daher,  man  mö^e  aucli  seine  übrigen  Vorschläge  beriickaiditigeil.  Die 
TOn  St.  Amin''  rmi  31.  Mai  ühi-rreichfe  Note  lautet  tolgcnderuinlli'n : 

al.  Nachdeuie  Serenissimus  Onoldinus  mit  dem  längst  zu  succediren  haben* 
den  gleiehfalla  nnbeerbten  Agnaten,  des  H.  Markgrafen  Friedrich  Emst,  Statt* 
halter  zu  Schleswig  Durchl.  bereits  verstanden  und  detton  solenae  Vollmacht  zu 
Erfrreifung  der  l'os.'scssion  nicht  nur,  sondern  aufh  von  nun  an  zu  regulircn  all- 
diensainer  Mittel,  ia  wonig  Wochen  ohntohlbar  überkommen  werden,  also  hüben 
Sie  dnreh  diesen  vertrauten  Weeg  beedeneita  kais.  M.  umb  dero  a.  h.  reiche- 
Tüterlicfae  Protektion,  rcspective  und  tiitige  Assistenz  implorircn  und  sich  zu 
Fassung  eines  vcrtr.inten  Concerts  über  diese  wichtige,  beederseita  Landen  Über- 
aus interessante  Successiun  anerbieten, 

2.  besonders  al>er  hiernbet*  «rine  ErklXrang  aoebitten  wollen,  ob  und  was 
fllr  Beistand  .^ic  sich  getrOsteu  dürften. 

3.  Wie  nütig  aber  daa  äußerste  Secretum  in  allen  diesen  seio,  lernet  die 
Natur  der  Sache. 

4.  £rf(wdert  die  Notdurft,  Sereniaaimum  Onoldinnm  dureh  Subeldien  htA 

denen  Seepotenzien,  item  dnrrli  Darlrim  gegen  geringe  Verzinsung  in  den  Stand 
zu  setzen,  seine  Ilaustrouppcn  zu  vermehren  und  auf  jenen  Fall  dero  Uausrecbt 
umb  so  chender  zu  bohaubten. 

5.  Gegen  Baireut  und  dessen  machende  gfroBe  Schulden  mttite  man  der- 
malen nocl".  cfiirniviron,  \iiallcn  es  sich  sonsten  von  anderen  niüclitigcn  ITUfen 
öumraen  vor$chieUcn  lassen  wUrde,  welclio  alsdaun  jure  hypoUieca  dasjenige 
praetendiren  werden,  was  Sie  jnre  sangniois  et  pactomm  donras  nieht  fodem 
können.  Hingegen  müchte 

f".  wo!  uiilifdoiiklicli  gf.scliclicn,  daD  man  von  Reichshofrat  wegen  des 
hochfiiratl.  liaus  liaireut  mit  und  nebst  audcron  saumigen  Ständen  zu  nunmeh- 
riger Lehensempfangung  oxcitirte,  gestalten  dureh  solch  erneuerten  Actum  in- 
▼estiturae  die  Jura  agnatonim  proxiniorum  iiberau.s  bestärket  wurde. 

7.  ]>io  (iop'en Convcnienz,  so  der  kais.  Ilnf  sieh  von  S.  hochfiirstl.  Durchl. 
und  dero  hochfiirstl.  liaus  dag^en  stipulircu  kündte,  wäre  die  ewige  patrioti- 
sche Eigebenfaeit  eines,  dann  aeines  Lagers  und  Krltften  wegen  nieht  auBer 
Augen  XU  lassenden  JTanses  und  dessen  InOuenz  in  alles,  was  man  zu  Bevesti- 
gung  dca  Reichswol-  und  Ruhestands  in  allen  diesen  Gegenden  wUnachon 
kbndte. 

8.  Ist  SU  melden,  daß  L  ohurfUrstl.  D.  au  OOlIeu  qua  Tentsehmeiater  gegen 

die  Crei.«-Association  gaos  neuerlich  protestirte,  mithin  zu  Dissentionen  Uber 
diese  Materie  den  frischen  Anlali  geben  haben.    Dann  habe  in  Conimission 

9.  den  Antrag  zu  tun,  daO  der  kais.  Uof  geruhen  wollte,  die  Secundirung 
der  kfinftigen  Wal  des  H.  Biachofa  au  Bamberg  anm  Bistumb  Etchatätt  bewUrken 


Digitized  by  Google 


548 


zn  helfen,  welche  Döniarclie  dem  Interesse  des  kais.  Hofs  umb  so  verträglicher 
adn  wUrd«,  Je  nelir  demtelben  deran  gelegen  itt,  daB  das  vertnudiehe  Yer- 

m-liinei),  wflrhcs  flnifli  eine  ])(M-soiiol!o  Entrcvuc  S.  D.  mit  beedcn  H.  Bischöfen 
zu  Bamberg  und  Würzburg  liiornäclist  noch  mchrcrs  befestiget  werden  wird, 
durch  einen  etwa  hohen  und  angesehenen,  jedoch  etwas  änderst  gesinnten  Creis- 
milataiid  nicht  geetOret,  noch  die  unter  ihnen  b^ebte  Heenreweffen  unter- 
brochen würden. 

10.  Daß  I.  D.  H.  Markgraf  mich  in  die  fränkische  Dienste  von  I.  M.  anver- 
langen,  ist  die  Unaeh,  dafi  weilen  entlieh  H.  Baron  Widmann  angebracht,  wie 
S.  M.  sehr  gerne  schcten  und  anrccommendiren  Hellen,  dafi  einer  dero  Generalen  in 
fränkische  Crci^'li^  nstc  möchte  pcnnlniion  werden,  riiuli'rtens  dadurch  Gelegenheit 
hätten,  das  Cuuiueudo  der  ganzen  fränkischen  Trouppeu  unter  mein  Comendo  zu 
bringen,  und  drittem  ans  gro6em  Vertrauen,  so  aie  in  meine  Person  aetsea,  mich 
iils  eine  Person  zn  gebrauchen,  die  bei  all-crcignetcn  Gelegenheiten  suchen  sollte^ 
I.  D.  den  Erliprinzen  ciahin  zu  bringen,  flali  derselbe  beständig  mit  seiner  l'reu 
und  Devotiou  dem  durchl.  Erzliaus  Oesterreich  ergeben  bliebe  und  nicht  gleich 
anderen  auf  flble  Nebenweege  vorleutet  wUrde»  und  dann  letatons  sein  bereits 
habende  und  anfiiehtende  Haua>Tronppen  in  aufrecht-  und  guten  Stand  su  setaen. 


Über  das  KonfcreuKgutaclitcn  erstattete  CoUorcdo  dem  Kaiser  am  23.  Juni 
1749  ein  auafUbrliehea  Referat:  «...  hat  man  elnhelllglieh  erkennt  —  heiltt  ea 
darin  —  daß  des  Markgrafens  Eröffnung  die  grüßte  Aufmerksamkeit  verdiene, 
und  daß  es  gleichsam  ein  großes  Glück  scic,  anmit  besonders  wol  aufgenommen 
werden  müsse,  daß  derselbe  dermalen  schon  auf  die  künftige  Zeiten  Sorg  trage. 

Anapaeh  riehet  vor  und  erkennet  klar  die  preußlaohe  VergrBDemngs-Be- 
gierde  und  wie  dieser  König  keine  Gelegenheit  verabsnumct,  sich  alles  zunutzen 
zu  machen.  Was  ungemeines  \' erlangen  des  jetzigen  Künigs  U.  Vatter  schon  ge- 
habt, in  dem  fränkischen  Craiß  einen  Fuß  zu  bekommen,  liegt  annoeh  in  fHseher 
Gedlichtnua.  Sollte  dem  dermaligen  König  gelingen,  solches  zu  erhalten,  so  ist 
es  nicht  nur  um  den  fränkischen  Creiß  getan,  sondern  das  Ilcrz  von  Teutsch- 
land uiuU  sich  dessen  Willkur  unterwerfen  und  das  Erzhaus  viele  Ucfalireu  um 
80  mehr  jedensait  vor  Atigen  sehen,  als  dieser  KOnig  Uber  alle  Oemilter  die 
Oberhand  erhalten,  von  Frankreich  die  ans  dessen  Überniiicht  erfolgende  Gefahr 
nicht  erkennet  wird,  Engellnn<l  und  llolliind  aber  gleichs.-un  in  eine  Sclilaf- 
sucht  verfiillcn  scind.  Derlei  Gefahr  ist  aber  zu  befürchten  und  wird  von  Ans- 
bach besorget,  wann  der  ohne  mHnnlicher  Suceeesion  sich  befindende  Markgraf 
von  Baireut  ohnvermutet  mit  TimI  abgehen  sollte  oder  wann  bei  sehr  übler 
Hauswirtschaft  des  baircutLsclieu  Hofs  Preullen  Gelegenheit  findete,  diesen  Hof 
durch  Geld  auf  Irrwege  zu  verleiten  und  sich  andurch  eine  Uypotliec  von  denen 
balreutlsehen  Landen  Tonsnbehalten.  Dann  obaefaon  an  rieh  richtig  lat,  daß 
Preußen  i  1  t  his  geringste  Recht  habe,  vor  denen  noch  lebenden  zweien  bai- 
reutischen  Agnaten  und  vor  Anspach  »li<>  liaircutisehe  Lande  oder  wie  die  eigent- 
liche Benamsung  ist,  die  fnänkische  Lande  des  oberen  Gebürga  anzusprechen,  so 
erinneret  man  sieh  entgegen  wie  wenig  die  Rechte  von  dieeem  K9nlg  in  derlei 
Fall  beobachtet  werden  dörfeu,  wann  nicht  zeitliche  Vorsehung  besehiehet, 
welche  Vorsehung  aber  wegen  vieler  Umständen  so  viele  Häcklichkeit  nach  sich 
ziehet,  daU,  wann  nicht  nebst  dum  Geheimnus  die  grüßte  Circumspection  in  allen 
Fflrkehrungen  mit  uaterwaltet,  nicht  allein  daa  grOBte  Kriegafener  ehebaldigat 
entstehen  ktfnnt^  aondom  sogar  der  Endxweok  verfehlet  werden  dSrfte. 
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Zufolge  dieser  vorausgesetzton  Betrachtungen  hat  ni.m  .  .  .  darvor  ge- 
halten, daii  voD  bcedorseits  kais.  M.  dem  n.  Markgrafen  auf  de«  General  von 
St  Andri  Creditif  ttberiuuqilg  die  Antwort  oder  dea  ReerediliT  sn  ertdlen  wire, 
auf  des  crnehnten  Generalen  angebrachte  Pancta  aber  einesteils  nicht  schrift- 
lichen, anderenteils  aber  auf  zweierlei  Art  sieb  erkläret  werden  könnte,  mit  der 
Vorsorge,  daß  man  eich  in  daa  geringste  lui^eguo  dermalen  nicht  einlasee,  son- 
dern deß,  man  auch  die  Uesige  ÖUbnng  wider  Ternmten  kvnd  würde,  weder 
Preußen  noch  jemand  anderer  sich  zu  beschweren  Ureach  haben  möge-,  bei  deme 
allem  aber  auch  die  gute  Gesinnung  und  das  beaeigende  Vertrauen  des  Mark- 
grafen beizubehalten  betlissen  werde. 

Man  hat  gefliasentlleh  avf  sweierlei  Art  sieh  vernehmen  an  Uesen  ange- 
tragen, weilen  E.  k.  M.  aus  Rucksicht  auf  dem  obrist  richterliches  Amt  zum  vor- 
hinein nicht  so  umständlich  etwas  erwehnen  können,  als  es  der  Kaiserin  M.  zu 
tun  vermügcn,  zumalon  fast  alle  E.  k.  M.  Vorkehrungen  und  hierüber  machende 
EntsehlieOnngen  oder  dnreh  dero  Belehsh<^at  oder  «nf  tiidge  «ndece  oidnnng«- 
mlOigc  Art,  absonderlich  in  FUlen,  wo  es  ganzer  ReiohslKnder  Soocearion  aii- 
betriffi^  zu  bescheheu  haben. 

Naeh  Maad  dieser  Princtpiorum  wäre  man  dalicro  des  Darflirhaltens,  das  Bo- 
creditiv  für  den  General  St  Andr6  generali ter  an  fasaen  und,  nachdeme  die  tot- 
ui.ils  von  einigen  intendirte  Liga  verschwunden,  hierüber  nichts  besonderes  stt 
erwehnen.      —   —   —  —   —   —   _   —  —   —   —  —  —  — 

Was  die  Antwort  auf  die  geheime,  ttbergcbene  Pnneta  entgegen  betrifft, 
so  glaubet  man,  schriftKehen  selbe  su  verfassen,  jedoch  nur  allein  demGaneimten 
vorzulesen  und  ihnie  zu  erlauben,  daß  er  sich  einit^e  nu^<fiillrliche  Notata  mache 
oder  auch  die  Abschrift  in  engstem  Vertrauen  nehme  und  daa  Originale  zuruck- 


Kai^er  Franz  resolvierte  das  Reft  r  ii  im  Sinne  des  Eonferenagntachtens, 
weshalb  St.  Andres  Note  in  fol^reiidei  Weise  beantwortet  wurde: 

.  ,1.  r.  k.  M.  haben  mit  besonderer  Zufriedenheit  die  auf  Befehl  dos  U.  Mark- 
grafen von  Anabach  hoehfürstl.  D.  sowol  in  des  flrNnkisehen  CreU-  als  deren 
ReicbegrundverfaOung  tief  einsdilageode  zeitliclic  Vorsorge  über  ein  so  andere 
zu  allgemeiner  Ruhe  abzielende,  von  dem  H.  Gcnoral-Fcld- Wachtmeister  St  An- 
dr6  crüö'netc  Punkten  veinommen.  I.  k.  M.  achüpfen  hieraus  einen  absonder- 
liehen IVost  nnd  seind  ttberhmipt  gllnallehen  dnstimmig  vnd  geneigt,  dero 
reichsvliterlirhc  a.  h.  Protection  und  werktUtige  Assistenz  auf  die  in  denen 
Ht  ichngnind^n'set/en  vorgeschriebene  Weis  und  Art  zu  ö.  hochf.  D.  Absicht  von 
nun  au  a.  g.  zuzusageu. 

I.  k.  M.  werden  dero  obriatriehterllehem  Amt  nimmemehr  entstehen,  folg- 
lich »n  denen  Vorsehungen  und  Verfügungen,  die  dasselbe  erheischen^  nie  etwas 
erwindon  lassen. 

A.  h.  1.  H.  ist  dahero  ungemein  gefSliig  gewesen,  daß  S.  hochf.  D.  die  nötige 
EinverstSndnns  sn  dem  bevorseienden  Werk  gehöriger  Orten  an  betreiben  nnd 

all  diensanie  Mittel  /.n  regiilirm  bereits  bedacht  seien,  und  werden  I.  k.  M  von 
dero  a.  b.  Otis  wegen  ungemein  gerne  das  ihiige  zu  dem  nüUgen  Endzweck  bei- 
tragen, wann  a.  h.  dieselbe  nur  von  Zeit  sn  Zeit  tai  engestem  Yerlranen  die  sieh 

ergebende  Umstünde,  deren  Sachen  Folge  und  Hcschaffcn  it  rfahren,  was  so- 
wol mit  des  fränkischen  Creiß  angränzenden,  als  übrigen  lucrbei  inferessirten 
Kcichsmitständen,  dauu  auch  anderer  Orten  hierinnfalls  bereits  bewürkct  worden 
sein  dörfle. 

KhiraakftlUr-SeblilUr,  Htf-U4t.  S6 


Stelle. 


* 


660 


Hiesigen  Orts  wird  man  siciier  das  genaueate  Gebeimnus  balteo  und  er- 
kennet mm  deasen  Notwendigkeit,  wie  es  der  8.  Punkt  der . . .  mitgeteilten  Not« 

cntlialtet,  in  voller  MaaB  dergestalten,  dnJI  man  glaubet,  alle  machen  wollende 
Verunstaltnngen  also  einznloitcn,  damit  selhv  nicht  allzu  sehr  in  die  Augen  fallen 
und  gegenteiliger  Seite  nicht  ullzu  viele  Aufmurksamkeit  erwecken. 

I.  hoehf.  D.  ktfnnen  sieh  dahero  auf  I.  k.  H.  eifrigste  werktitige  Hitwttrkung 
über  das,  was  angebracht  worden,  piiiizliclicn  gesichert  halten,  und  wird  I,  k.  M. 
nichts  erfreulicher  sein,  als  zu  Erlangung  ansehnlicher  Subsidien  und  Darlehen, 
wie  es  S.  hochi'.  D.  in  dem  4.  Punkt  zu  erkennen  geben,  ein  so  anderer  Orten 
verhelfen  in  IcOnnen. 

Gesamte  k.  an  auswürtit^i  n  Tlöfen  befindliche  Ministri  soiiul  nhnoliin  t^c- 
messen  angewiesen,  deren  zu  Aufrochterhaltung  des  Keichs-Systcmatis  gesinnten 
Ständen,  worunter  I.  k.  H.  S.  hochf.  D.  am  ersten  setzen,  vei-schiedentlieh  etwtn 
machende  Anrinnen  kittftigst  su  unteratutzen,  und  wird  man  nieht  aastebeiif 
derlei  Anwelsun^r  j;piiu>ss(>n  zu  wiiMb-rholen. 

Das  Interesse  des  durchl.  markgräilicb  Anspachischen  Uauses  ist  I.  k.  M. 
um  so  mehr  sn  Gemüt,  als  8.  hochf.  D.  durch  die  von  dem  H.  General  Feld  Wacht- 
meister beschehene  ErOffiiung  ein  neues  Merkmal  dero  teutsch-patriotisch-UBTer- 
fälschten  Gesinnung  zu  erkennen  gegeben,  und  sehen  I.  k.  M.  gleich  man  zwar 
schon  gemeldet,  nur  deme  entgegen,  wie  ein  so  anderes  bereits  otwan  eingeleitet 
worden  oder  in  Zukunft  eingeleitet  werden  wolle,  um  —  so  Wel  von  a.  h.  be- 
sagt I.  k.  M.  abhänget  —  einerseits  als  höchstes  Oberhaupt  dos  Reichs  in  reichs- 
ge»<et7niitßiger  Onhuing  hiilfliche  Hand  benötigten  Falls  und  iu  seiner  Zeit  leisten 
zu  küuncu,  andererseits  aber,  um  sich  dermalen  schon  anwenden  zu  mügen. 

Ehen  dahero  wird  man  in  Betracht  des  5.  Punkts  gegen  8.  hoehf.  D.  von 
Baireut  wegen  dero  Sehniden  salvo  jure  tertii  alle  Rucksieht  tragen  und  ist  man 
ohnebin  nicht  gemeinef,  gegen  dcroselben  etwas  zu  übereilen. 

Was  aber  den  ü.  Punkt,  uelnulich  die  Exciiiruiig  S.  hochf.  D.  von  Baireut 
und  anderer  in  der  Lehen-EmpfXngnus  sSumiger  StSndea  anbelanget,  so  unter- 
lasset  man  ohnehin  iiiclit,  wie  es  das  Ilerkommen  mit  sich  bringet,  die  nötige 
Anmahnungen  zu  tun.  I.  k.  M.  ist  dahero  ungemein  erfreulich,  daD  I.  hochf  D. 
dero  Boreitwilligkeit  zu  dero  Leheus-Eutpfänguus  zum  vorhinein  zu  erkennen 
geben;  ungemein  aber  kOnnte  beitragen,  wann  ermelt  S.  hoehf.  D.,  da  selbe  wegen 
eigener  Belehnnng  seit  dem  28.  Nov.  1716  sich  nicht  mehr  gemeldet,  wegen  der 
Mitbelehuung  deren  baireiitischen  Landen  aber  gar  nichts  in  Bewegung  gebracht 
haben,  den  lUblichen  Anfang  macbeten  und  gewühniichermaBen  diese  Ihro  be- 
treffende Belehnungen  betreibeten,  wornach  man  den  fOglkhen  und  «nvennerktea 
Anlaß  um  so  ebender  hStte,  dero  Veriaag^i  allen  Torsohnb  su  geben. 


Was  den  7.  Punkt,  Mhmlich«!  die  ans  der  mit  I.  hochf.  D.  pflegenden  guten 
Einvcrätändnus  gegen  I.  k.  H.  entspringende  Ergebenheit  anbetrifft,  versprechen 

sieb  a.  Ii  besagt  I.  k.  M.  von  S.  D.  patriotisclien  (Je.-^innung  ohnehin  all  gedciliches; 
nehmen  dahero  auch  diese  neuerdings  anerbietende  Ergebenheit  mit  besonderm 
gnädigsten  Dank  auf  und  an-,  die  genaueste  EinverstSndnus  mit  I.  k.  H.,  dero 
Absichten  lediglicli  zu  des  Vaterlands  Hosten  gerichtet  sind,  kann  nebst  anderen 
glei<'li  patrioti.sfli  gesinnten  Ständen  deren  übel  Gedenkenden  Anträge  leiohtlich 
seruichten,  und  wird  über  jenes,  was  iu  dem  8.  Punkt  wogen  denen  wider  die 
Association  geschehenen,  vermdntliehon  Protestationou  gemeldet  wird,  niohti  s« 
besorgen  sein,  wann  man  nur  standhaft  au  Werk  an  gehen  entschließet  und  auf 
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die  machen  wollende  Einstmnmpcn  nicht  attendiret,  noch  weniger  aber  denen 
den  allgemeineu  Umsturz  der  RoicbsverfaßUDg  nach  sich  zieheaden  Fragen  als 
etwas  wie  weit  die  Majora  gelten  mOehten?  nnd  derlei  ein  Oehtfr  giebt. 

I.  hochf.  D.  dOrfen  nnr  beUeben,  den»  GrriB-Geeandte  und  Miniatne  anf 

Reiclis-  und  Creiß-Tüpcn  zu  vortrnnlicliem  Umgan,?  mit  denen  k  k.  und  crz- 
hon&oglichen  Ministris  ansuweisen  und  gemessen  anzuoefelilen,  damit  selbe  keine 
Sneicsieht  anf  emen  Dritten  tragen,  Bondern  damit  sie  den  geraden,  naeli  den 
Beiclissatzungcn  aiisj^cuiessencn  Weeg  fortfialiien  nnd  gemeinaeliafllidi  haadlen, 
so  wird  sich  bald  Rat  schafTen  lassen. 


Was  iu  den  9.  Punkt,  nehmlich  der  künftigen  Verbcll'ung  dos  II.  Fürsten 
von  Bamberg  an  dem  Bistum  IKchstiUt  nnd  der  engeren  Zusammensetanng  mit 

Bamberg  und  Würzburg  erwehnet  wird,  wäre  I.  k.  ^1.  niclit  wenig^er  als  all  übriges 
erfreulich  zu  vernehmen,  nnd  soind  I.  k.  M.  gänzlichen  entschlossen,  des  H.  Fürsten 
von  Hamberg  fiirstl.  Gn.  Verlangen  zu  willfahren  und  können  sich  dieselbe  der 
ItaiB.  a.  Ii.  Unterattttsnng  deherlich  getrosten,  wann  sich  nnr  der  geringste  An> 
schein  snr  Erlangung  des  Endzwecks  hervortut. 

I.  r  Gn.  ist  vcrscliic'dentlicli  bereits  zn  t'rkeniioii  f^egeben  worden,  wie  daß 
io  Walsachcu  die  siuücrste  Behutsamkeit  gcnuinmcn  werden  mttsse  und  in  denen 
letxt  ftirgewesten  fBrstl.  Wltrzbiirgisclien  Walen  zwei  friselie  Exempel  yorlianden 
wKren,  mit  was  äußerster  Vorsichtig-  und  Iläickliclikoit  sich  zu  betragen  seic. 
Eino  canoni.sche  Walfreiheit  zu  hemmen  oder  zu  beeinträchtigen,  ist  des  II.  Fürsten 
von  Bamberg  zarten  Gewissen  ohnebin  entgegen  und  zndemo  hierorts  auch  des 

H.  Fürsten  von  Biehstädt  Meinung  nicht  Im  geringsten  liekannt,  ja  nicht  einmal 
bewnO^  ob  derselbe  anf  eine  Ccrulintnrio  gedenke;  noch  wcnigei*  aber  hat  man 
von  denen  übrigen  Gesinnungen  (ie.>  oichstädtischcn  Ca{)ilul8  eine  genügsame  zn- 
IBngliehe  Wissenschaft  und  dürfte  anniit  sich  Icichtlich  an  ein  uurochtes  Ort 
addressiret,  anmit  das  ganze  GescbKft  auf  einmal  zemiehtet  werden. 

Man  siehot  dahero  einer  weiteren  beliebigen  Eroffmiug  deren  etwan 

I.  hochf  D.  uu  lirors  bckanntpn  Umständen  sowol  hicrinfalls,  als  auch  in  Betj-eil 
des  Ii.  General-Feld- Wachtmeisters  von  St.  Andr6  Promotion  entgegen,  welche 
I.  k.  H.  an  nntersttltzen  von  nnn  an  nm  so  ehender  gnKdigst  zusagen,  als  sie  sieh 
dero  erworbenen  Meriten,  Geschicklichkeit,  Kri^fserfahrenheit,  Eifers  und 
sonstiger  guten  Eigcn.sfhaften  vol  erinneren. 

I.  k.  M,  weixlen  dahero  dero  liecommendations-Schreibcn  alsogleich  mildest 
erlassen,  sobald  deroselbcn  bekannt,  ob  nicht  bereits  wegen  Ersetzung  des  ver* 
storbenmi  Baron  von  UOltzel  bei  denMi  mehreren  GreiBatiinden  eine  Entsoblie0ung 
gennninicn.  WorfilnT  der  II  Ocurt  al- Feld-Wachtmeister  sich  mit  dem  k.  k.  Ministro 
Ereiherrn  v.  Widmanu  in  Vertrauen  zu  besprechen  belieben.  —  —  —  —  — • 

(Wien,  24.  Juni  1749.  St-A.  Brandenbnrgiea  F.  M.) 

Am  88.  Juni  erstattete  Bartenstein  der  Kaiserin  ein  Referat  Aber  Andris 
Mis.sion;  auch  er  hob  insln^sinidfie  hervor,  rlaO  alles  getan  werden  müsse,  Bai- 
reut  nicht  in  die  Uände  Friedrichs  II.  fallen  zu  lassen,  nnAchdeme  die  Lag  derer 
bairoutischen  Landen  bekanntermaßen  so  beschaffen  ist,  daß  wann  selbe  nebst 
Schlesien  dem  Könige  von  PreuOen  zuteil  werden  sollten,  das  Königreich  Böh- 
men nebst  mchioren  siielisi.scheii  Landen  noch  mehr  in  Suhjection  gosefzet,  die 
mutuelle  üandbictuug  teils  mit  Frankreich  und  teils  mit  dem  übel  gesinnten 
preußischen  .  Anhang  im  Reich  erieichtert,  nnd  endlichen  der  firSnkische  CreiS 
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eine  gleiche  Unterdrückung  und  Bedraugnus  wie  die  mecklenburgische  Lande  zu 
gemtertM  haben  würde  *  (8t-A.) 

381  (333).  Mart'solials  Vorf,':inger  war  der  Gesandtschaftabenmte  Cornel 
Ludwig  de  Lauiiay  Dieser  liaUc  ein  Originalpromcnioria  des  Grafen  Kaunitz,  d.  d. 
Antwerpen,  19-  Januar  1749,  als  Instruktion  erhalten,  war  aber  bald  nach  An- 
tritt Mines  PeeleiM  gestorbeD.  Nun  wurde  Johum  Kurl  Ton  Ifaresobel  m  den 
firaasOsiscbcn  Ilof  gesandt,  wo  er  dio  österreichische  Regierung  bis  zum  Ein- 
treffen des  Grafen  K:uinit7.  vertreten  sollte;  doDA  diesen  hatte  Maria  Themia 
bereits  fiir  den  Butschuftcrpoaten  bestimmt. 

Die  Referate  der  niederiiadiaehen  Kanilei  betrafen .  u.  a.  die  Pafiiere, 
welche  die  Franzosen  in  Brüssel  mit  Beschlag  belegt  lind  (in  aoht  Kisten)  oaeh 
Lille  geltracht  hatten-,  die  konfiszierten  Papiere  dos  hohen  Rats  von  Mcchcln; 
die  Abtei  Deuleniont  und  den  Bezirk  Forrainj  von  den  Franzosen  während  des 
Krieges  oklcnpierte  PlXtae,  Artillerie  nnd  Mnnltion.  (Beilagen  84—85  ad  In- 
Stmktion  Mareschals  vom  II.  Juli  1749.  St.  A  ) 

882  (334).  Die  Produktionen  fanden  auf  der  Freiung  neuen 
Hütten"  statt 

883  (337).  Die  Instruktion  ICareaehals  ist  vom  11.  JnU  1749  datiert-,  es 

liegen  ihr  drei  .Vppondices  d.  d.  11,  11.  uikI  10.  Juli  bei.  RicheooortS  Instruk- 
tion ist  vom  17.  Juni  datiert}  es  erhellt  aus  ihr  das  Bestreben  Maria  Theresias, 
daa  Geschehene  an  vergessen  und  Enghind  in  rUcksichtsvoUor  Wdae  in  bdiaik- 
dehi.   (S.  Arneth  IV,  286  fr.) 

3^4  (341).  Diese  Instruktion  i.st  vom  G.  August  1749  datiert.  „  ...  La 
volonte  du  prince  —  heißt  es  darin  —  est  la  seule  r^gle  qui  d6cide  de  tout  ä  la 
eour  de  Berlin.  Les  eonseils  et  reprteentationa  des  ministres  y  serveat  de  pen 
de  elir>se.  Iis  trosent  les  hazardor  qu'en  des  affaires  de  moindre  importance, 
prineipuhnueiit  <l!Ui.s  eolle.s  de  l'Euipire  oü  les  sentiincnts  du  vieux  comte  de  Po- 
dewils  qui  pcnsc  moius  mal  que  les  autres  et  son  propre  neveu,  l'emportcut 
quelqne  fois  sur  des  avis  plus  violenla  et  plns  injnstes.  Dn  reste  ions  les 
ministres  .sms  exception,  y  compris  cenx  qui  sont  employfo  an  dehois,  sont  con- 
traints  d'iidopter  les  .sentiments  du  roi  leur  maitre  pour  no  pas  en  courir  sa  dis- 
gräce  quaud  möme  ils  les  cuudamueraieut  inteiieuremünt  ou  qu'iis  en  crain- 
draient  les  snites. 

Les  grands  talents  de  cc  prince,  son  habilitd  a  nianier  les  affaires  les  plus 
d61irates  et  surfoiit  son  grand  art  de  meftre  ;i  profit  les  passionf  et  le.s  defauts 
des  Hutres,  nc  sont  que  trop  notoircs.  Ceux  meuics  qui  ont  6tti  plus  d'une  l'uis 
les  dupes  de  ses  artifioes,  y  saecombent  sonvent  de  nonvean. 

Trois  fois  il  a  abandonn6  la  France  pnr  une  paix  particuli6re,  et  toutes 
les  fois  il  a  trouve  le  secret,  non  seulcment  de  la  calnicr,  mais  de  rester  6troite- 
meut  uui  avec  eile.  Et  non  obstant  que  tout  autaut  de  fois  il  ait  frustr6  l  es- 
p6ranee  que  d*un  pareil  abandon  on  avait  eon^ne  en  Angletenre,  il  n*a  paa  laissö 
d'y  con.server  uu  grand  nonibre  de8  partisans  et  de  s'en  servir  au  pröjudico  du 
bien  de  In  cause  commune.  Qui  plus  est,  il  a  encore  aujourd'hui  l'adresse  de 
les  faire  .tgir  d'une  maniöre  oppos^e  au  but  m6me  que  le  minist6re  anglais  pa- 
ralt  86  proposer,  qni  est,  de  ne  paa  so  mSler  des  affaires  dn  oonttneiit  et  de  ne 
s'oocujier  iiue  de  res])rit  d"rp:irgiie.  Cur  (juoir]uc  pour  rette  raison  il  Importe  audit 
winistere  de  preveuir  les  truubles  du  nord,  le  roi  du  Prusse  a  n6anmoius  su  l'en- 
gagcr  i  rendre  les  dinuuxhes  de  la  cour  d'ici  suspectes  a  la  France  et  per  14  lea 
moyens  de  räconciliation  entre  la  Rnssie  et  la  SnMe  k  laqudle  l*fanpfaatriee> 
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reine  a'est  employdc  avec  tant  de  soins  et  de  zele,  plus  difficilcs.  En  nn  mot 
il  a  parfaitement  reussi  jusqa'ici  ä  tromper  tour  ä  tour  la  France  et  rAngletorro, 
et  aouTent  tofiitea  Iw  d«iix  k  la  fola  par  dw  Totes  pen  eombraables  entre  ettee^ 
mala  qn'U  a  m  faire  valoir  sona         ai|Nuriinont  atiprös  d'une  chacune. 

Darant  tout  le  cours  de  la  gnerre  pasp/o  il  ,i  tonjoiirs  6t6  fHvoris6  par 
l'Angleterre  et  mcme  ä  la  ueguciation  do  la  paix  eile  a  sollicitö  en  sa  faveur 
la  garanüe  de  la  SUMe  qua  la  France  ne  a'Atatt  paa  preaa^e  de  atipuler  ponr 
liii.  Mais  dt's  qirelle  s'y  est  prßtee,  eile  a  ai  bien  sa  en  tirer  profit  cnsuite 
que  par  le  moyen  mgme  que  l'Angletcrro  lui  a  augg^rö,  eile  s'tist  ]i6e  plus  que 
jamaia  avec  ce  princo  qu'on  s'ötait  cependant  ilatt6  ä  LouUrca  d'en  dötacher,  et 
que  par  nne  cooatqnenoe  naturelle  eile  tieat  a«joiird*lini  pina  qn'aaparaTant 
presqiie  tonte  rKurnpc  et  surtoilt  rAllemagno  cn  6chcc.  Sa  liaison  aveo  la 
Suöde  y  a  le  plus  contribui.  Pendant  les  deriiicres  annöes  de  la  gtierre  la  cour 
de  Loadres  a  fort  pressö  la  Rossie  de  rouipre  avec  cetto  coiironne;  mais  lea 
aoioa  de  rimp4ratr!ee-relne  oat  ditomnA  ee  eoap.  Et  aprte  la  paiz  falte  on  a 
propos^  k  Hatiovre  une  pr.mdc  alliniico  arinoe,  projct  qui  ne  resfa  paa  cacli6 
au  roi  de  Pruase  et  dont  il  s'est  aervi  habiiomunt  poiir  faire  accroirc  ä  la  France 
qu'il  y  avatt  HO  eoneert  aecret  entre  rimp6ratricc-reine,  la  Kuaaie,  io  Danemarc 
et  TAngleterre  pmir  opprimer  la  Suede  et  tomber  enanite  eoojelnteiiient  avee 
la  Saxe  sur  hii.  I^e  fait  est  abBolurncnt  faiix  Jntüais  riropÄnitrioe  reine  n'y  a 
penai.  Au  contraire,  quoique  la  graudo  alliancc  ariuöo  ne  devant  €tro  que  ii- 
fenaiye,  eOt  it6  une  ehoae  pite  innocente  en  elle-m£me,  S.  M.  a  totgoura  fort  dia- 
8und6  de  faire  en  cela  le  moindre  paa  qui  donnät  ontbrago  4  dea  antrea  oonra. 
Cette  circonspectiou  n'a  pa?  en  n^anmoins  Teffet  <|u"on  aurait  dfi  on  attendrc,  et 
jusqu'ici  ou  n'a  pas  pu  parvenir  ä  d6sabuaor  pleinenient  la  France  de  l'im- 
preaaion  eontraire  qu'on  Ini  en  a  donnie.  Et  cela  k  eaaae  qne  TAngleterre,  bien 
aise  d'entretwir  nne  möfiance  continuelle  entre  la  eoor  de  Vicnno  et  ccUo  de 
Versailles,  non  sculcinont  n'a  pas  ddsavoue  entiörement  le  fait,  maia  s'est  expH- 
quee  mCme  la  deasus  d'une  maniäro  si  ^quivoque,  en  exagärant  la  pr6tcndue 
animoalti  de  la  eonr  de  Yieane  et  de  Bnasie  oontre  le  roi  de  Pniaae  qu'elle  a 
confirni6  pliitöt  la  France  dans  Fenrenr  qu'elle  n'a  täch6  de  Ten  tirer.  Ce  qui  a 
facilit/  et  avane6  infinimcnt  les  vues  dudit  roi,  toiyoara  attentif  4  la  moindre 
dcmarcbe  qui  peut  y  contribuer. 

Ainai  6troitement  )ik  avec  la  Fraaee,  il  domine  en  mtaie  tempe  en  SoMe, 
tant  par  ce  moyen  que  par  cclui  de  sa  socur,  6pouse  du  auccesseur  pr^mptif 
et  imbuo  des  meines  maxinies  qno  ini.  Et  eomme  la  cour  de  lAtndres  nöglige 
cntierement  le  Danemarc  et  l  lCuipire,  la  France  y  a  pareiliement  le  dessus,  et 
liie  eomme  on  yient  de  dire  aveo  le  roi  de  Pmaae,  fla  ae  |wStent  nratnellement 
les  raains  pnur  captiver  les  uns,  gagner  Ics  autres  et  intimidcr  Ic  rcstc.  La  I'o- 
lognc  est  partag6e  en  deux  factions  dont  cclle  qui  est  contraire  li  la  cour,  est 
par  cette  raison  adouu6c  au  roi  de  Prusae,  quoique  plus  ä  craindre  pour  la  r6pu- 
blique  que  nnlle  autre  pniaaanee  Toiafaie. 

En  Russie  mßme  il  conscrve  des  adlit'rant.s  puissaiits  qu'il  a  prand  soin  de 
cultiver,  et  il  ne  nögligera  siiroment  janiais  aucuu  moyen  possible,  tant  pour 
causer  la  chiite  da  grand-cbancelier  comte  de  Bestochef  que  pour  fomenter  dea 
tronblea  intftrleura  et  exdter  nne  rfivolution  contre  la  sonveraine  möme.  Maia 
Cdinme  snn  pays  est  ouvert  de  cc  cOt6  lä,  il  s'cfforce  de  radier  le  mieux  qu'il 
peut  ce  qu'il  tramo  contre  cet  empire,  rcfusant  de  prendre  ouvertcment  part  aux 
Inataaeea  de  la  France  et  de  la  Sndde  k  Conatantinople  quoique  pleinement 
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d'accord  avcc  l'une  et  l'autre,  et  prH  d'acct^dcr  cn  secret  &  des  engagemenU 
offensifs,  on  cas  qu'on  pourrait  y  iuduire  la  Porto. 


De  cc  qu'on  vicnt  de  dir9|  il  r^sulte  qu'il  doit  Ctro  cnvisagö  comme  rcn- 
nemi  le  plus  dangonnix,  Ic  plus  redontable  et  lo  plus  irrecouciliable  de  la  inaison 
d'Autricho,  toujours  pret  k  öclater  contre  eile  lorsque  Toccasion  lui  semblera 
NttMl  favontble  qa^m  1744;  qne  ponr  le  präsent  on  ne  pent  se  promettre  aneune 
jiH.sistaiK'i^,  du  nioin«  jiroinpto  et  cfficaci!  coiitrt^  cc  princo,  iii  de  TAnglctcrre, 
taut  u  cause  de  sa  couformit6  daua  la  religiou  ou  plutdt  irr^ligiOD,  qu'ä  cause 
du  grand  nombre  des  pardians  qu'il  y  conserve  eneore,  nt  de  la  ripubliqne 
d'Hollande  et  de  la  eour  de  Saxe  4  cause  de  Imir  grande  ddcndence  et  faibleue, 
ni  eiifin  rill  ninisttro  d'IInnovio  ä  cause»  de  son  oxcessive  timidit^-,  qwf  par 
con»6queut  il  est  d'autant  plus  indispensable  de  cultiver  extrdme- 
ment  ia  Raasie  qni  aenle  peut  le  tenir  en  iehee,  tandis  qull  Ini  rfossit 
eomnic  il  lui  a  rcus^i  jnsqn'iei,  d'aveogler  tour  k  tour,  et  .-«Mivt'nt  en  meine  temps 
et  la  Franco  et  l'AngleteiTe;  quo  non  obstant  cette  reusaito,  il  nc  fant  jamais 
discoutinuer  de  la  part  de  notre  cour  ä  se  servir  de  toutos  les  voies 
combinables  stoc  la  bonne  fot  et  la  jvatiee  pour  deasiller  les  yeax 
k  l'une  et  k  Tautre  de  ces  deux  puissances  tant  sur  levrs  Trais  iati- 
r6t8  quo  sur  les  moyens  de  mioux  affermir  le  repos  cn  Enrope,  pnis- 
que  taut  que  les  artificcs  du  roi  de  Prusse  prSvaudront,  il  est  ab- 
solnment  impoasible  d'y  en  esp6rer  an  solide  (repos);  qne  ponr  pa^ 
venir  k  ces  fins,  on  doit  avoir  un  s'oin  tr6s  actif  et  non  interrompn 
de  faire  ^clater  aux  youx  de  touto  l'Europe,  la  Porte  y  coinprisc.  la 
gründe  droiture,  caudcur  et  ics  seutimcnts  paciiiques  de  1  itupe- 
ratrioe*reine,  sans  diroger  nianmoins  lo  molns  du  monde  anx  on- 
K^ag'cnu'nts  confractes  nvec  la  Kussie  qni  n'etant  qne  pnremont  d6- 
fcnsifj»,  pouvent  6trc  couibinös  avcc  losoin  eusdit;  que  dans  la  crise 
presentc  il  convient  de  so  borner  aux  ungageiuents  d6ja  coutractcs, 
sans  en  oontracter  d*autroa,  prineipaloment  tele  qni  ponrraiont  di- 
reotoinrnt  ou  indircctemcnt  ronduirc  ä  nnc  nouvcllo  puerre,  et  que  do 
plus  il  convient  de  ne  douner  ombrnge  ä  persunne,  mn'is  convaincrc  nu  contrairc 
la  maison  de  Bourbon  de  cette  vraie  et  sincöre  Intention  du  la  cour  imperiale, 
d'nne  nani^  eependant  qni  ne  reasente  ni  crainte»  ni  basaesse;  que  ponr  eet 
eft'et  nii  doit  rtre  iitteiitit*  et  empresne  ä  pcrsuader  la  Franre  par  fnus  les  moyens 
couibiuablcä  avcc  la  propre  dignit6  et  la  bonne  foi  duo  aux  allie.4,  qu'on  ne  garde 
aucnne  ranenne  pour  le  pass6,  nais  qu'on  est  et  sera  toujours  ptH  de  se  r6con- 
dlier  et  unir  le  plus  sincircment  avec  die,  pourvu  quo  de  son  cdtä  on  donntt 
doH  itreuvcs  rfelles  d'y  ötio  disposc  de  memo  sclon  les  r6gles  fle  l'eqitite,  de  la 
jublice  et  de  la  bonuo  foi;  un  un  niot  que  dans  la  doulourousu  compli- 
oatlon  oA  sont  aujonrd'hni  les  affaires  de  TEnrope,  il  n'y  a  pas 
d'antre  pattl  a  prendr«-  qn'k  6tro  toujour.s  i^ur  SOS  gardea  eontre  un 
voisin  tcl  <juo  le  roi  de  l'russc,  de  sc  tenir  lo  plus  qu'on  pourra  dans 
un  bon  etat  de  defense,  de  uo  s'alnrmer  nöanmoins  pas  trop  k  la 
ligöro,  de  travailler  sans  eesae  k  rendre  ses  artifieos  partout  inuti« 
les,  de  eonvainere  la  Russie  que  dans  ee  sjstöme  eile  trouve  egale- 
nient  son  plus  grand  avantage  et  sa  plus  grando  sürete,  et  d'at- 
tendre  patieiniuünt  qu'ou  ouvrc  ailleurs  les  yeux  taut  surlcs  meu6es 
dndit  prinee  que  aur  les  funeates  suites  qni  en  sont  k  eraindre,  sans 
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se  söparcr  des  puisRances  mAritimes,  8oit  k  cause  de  leur  coiulnito  pas- 
a6e,  Boit  k  cause  do  leur  aveuglemeot  präsent,  ni  se  fier  ä  la  France  qu'aut&nt 
qoe  les  effvts  ripondent  «nx  paroleB. 

Or  connne  telles  sont  maintenant  les  maximes  que  1a  cour  im- 
periale 86  propose  de  suivrc,  lo  comtc  de  la  Piiebla  aura  h  s'y  conformer 
tut  dttii  Im  oecurrences  pr^eotes  quu  duns  cellcs  qui  pourraient  surveuir  dau 
to  auiCa,  et  eela  aotaat  de  tempe  qn'il  ne  ncoTm  pu  de«  lumvMiix  ordras  qui 
y  dirogent   —  —  —  —  —  _____  —  —  _ 


Paebla  erhielt  ferner  die  Weisung,  .de  rip^ter  loiiTent  en  son  (der  Kai- 
serin) nom  raunmnee  1»  plos  posItiTe  et  1*  plne  emiable  qii*elle  frerdera 

trt'-s  religicusoment  la  paix  concluo  et  ne  la  rompra  Jamals  la 
premidre.*) . . (St-A.  Poeblas  Instruktion  aus  der  Keichskanzlei  ist  vom 
1.  August  1749  datiert.) 

385  (341).  Franz  Josef  Prini  an  Seliwarzcnberg  (geb.  8.  Augvst  17M)  war 
nicht  der  dritte,  sotulcrn  der  vierte  Sohn  des  Fürsten  Josef  Adam  ans  dessen 
Ehe  mit  Maria  Theresia,  Prinzessin  von  Liechtenstein*,  seine  Brüder  waren:  Jo- 
hann (geb.  8.  Jnli  1742,  geai  5.  Norember  1789)  i  Josef  Wemel  (gfib.  88.  llln 
1745,  gcst  18  September  1781);  Anton  (geb.  11.  Apiil  1740,  gest  7.  USn  1764). 
—  Franz  Josef  starb  in  Kniman  am  14.  Anglist  17S0. 

886  (342).  Die  in  der  iiomagna  gelegenen  Besitzungen  Carpegna  und 
ScaTolino  waren  als  ein  an  Toskana  heimgefallenes  Lehen  im  Jahre  1787  durch 
kaiserliche  Truppen  besetzt  worden.  Langwierige  Verhandlungen  wurden  mit 
der  Kui-ie  gepflogen,  bis  endlich  17;)4,  unter  dem  Vorbehalt  der  Ansprüche  des 
Großherzogs  von  Toskana,  die  Gebiete  geräumt  uud  an  die  Erbansprecher 
zuflekgestelit  worden;  in  diesem  Jahre  fand  swischen  dem  Nnnüns  Serbelloni 
nnd  dem  Grafen  GoUcwedo  eine  Answechslnng  Ton  Deklarationen  statt,  wonarli 
man  die  Scqtiestrierung  von  Carpegna  nnd  Scavolino  aufhol)  und  beide  Lehen 
in  den  Besitz  der  Markgrafen  Gabrieli  und  Cavalieri  zurückgelangen  ließ. 
(Si-A.  „Komana*  Varia  49,  wo  sieh  retehee  Ifoterial  ttber  diesen  (SegensCaad 
findet.) 

387  (342).  Bloß  die  Note  Blondels  liegt  uns  vor;  sie  lautet  wie  folgt: 
,M.  lo  comte  d'Beronville  cn  rondant  la  ville  d'Egra  au  comte  de  Kollo- 
vrat  le  7  Septembre  1748,  proposa  par  rartiole  8  de  la  eapitalation  qu*on  ne 
pourrait  rien  r6p6ter  envcrs  la  garnison  de  ce  qui  anrait  ct6  love  et  fonrni  par 
forme  de  contribntion  ou  autrement,  ni  qu'elle  ne  pourrait  Stre  inquietöe  sous 
quelquc  pretexte  que  ce  ffit. 

Et  la  ripoDse  de  eet  artiole  fut  qne  eette  demande  itait  trop  ample  et 
g^n^rale  et  qn'il  6tait  iqnitable  que  tontes  les  dettes  jnstes  et  y«rifi4es  fiiBsent 
payees. 

Et  par  l'article  14  il  fut  convenu  qn*il  leeterait  nn  otage  anthentique  qui 
serait  cautioa  de  l'aeeomplIssemeDt  de  la  e^tnlation. 

Le  8'  de  Thivillo,  commissairc  de  pnerre,  fiit  d'abord  clioisi  imur  cet 
effet;  inais  sa  pr68eQce  ayant  6t6  jug6e  n6cessaire  pour  pourvoir  aux  besoins  de 
la  garnisun  pendant  sa  marche  en  Styrie,  on  Inl  snbatitiia  «F  Ddeebet,  lieutenant 
eolouel  du  rÄgiment  de  Luxembouig  qui  ayant  fait  les  fonetioas  de  Uentenant  de 


*)  bic  (ron  mir)  guptrhm  Btall«  WvtiMa  voU  gMcbfUla.  M  rieh  MuU  ThWMto  aU 
kfin«Bi  OffiMtrplfta  |«tni(«D  hat. 
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roi  ä  Eg^ra,  /ttitit  cn  etat  plus  quc  personne  d'exaroinw  Im  prötentioni  qne  l'oa 
foruiorait  a  la  cbarge  des  troupes  de  cette  garniaon. 

L'artlele  4  du  traitd  de  paix  difinitif  pwte  qne  tone  les  prisonnins  et 
otages  seront  rcstitucs  sans  ruQOB  M  plns  tard  dima  aeinaiiiee  k  oompter 
de  l'dchangc  des  ratificntions. 

Lo  roi  s'y  est  conforuiö  et  a  renvoy6  en  cousequence  tous  lee  otigea  qni 
iMmi  dUmm  duw  le«  plaees  de  Flaadre;  il  e»t  dit  deiu  le  mtee  ettiele  qnll 
sera  donn6  de  i'art  ( t  d'autre  dos  sflrrtfs  pour  le  payenient  dos  dettes  que  les 
(irlsonnicrs  ou  utages  auraicDt  pu  contracter  daos  les  6tata  oü  ils  auront  üt6  tenus 
juequos  ä  leur  entiöre  libert& 

Oe  ne  senüt  done  tout  an  plns  que  ponr  Faison  des  dettes  paiÜettUAna  dea 
otages  qu'ila  pourraicnt  6trc  encoro  retcnns  jusqii'ä  cf  quo  le  payement  on  eOt 
M  assurö  et  non  point  par  rapport  ä  Celles  qui  ont  cauaö  leur  d^tentioD,  et  qui 
sont  dans  te  eaa  dos  präteations  aatfirienres  an  traiti  qni  doivent  ttre  anteaties 
et  mises  cn  oublL  ■ 

Ainsi  il  ne  pent  y  avoir  aucuno  raison  de  diffeier  ii  luettrc  ni'  Dolechet  en 
libertt  au  roavoi  duquel  on  ne  peut  opposer  que  le  roi  se  trouve  redevable  k  Vim- 
ptaitrioe  par  le  eompte  d*Miange  auquel  les  eoauoteairea  respeetiA  ont  traviüUft  k 
Bisle,  puisque  S.  U.  a  nn  aatre  eompte  d'iehang«  k  i-ägler  aux  Pays-Bas  et  que 
qiiiind  riinp6ratricft  aiira  envoy^  ses  ordrcs  pour  lo  terminer,  si  en  balanyant  le 
r^suitat  de  ces  deux  couiptcs  lo  roi  se  tronve  redevable,  8.  M.  ne  fera  pas  diffi- 
ealt6  de  B*aoqnitter. 

^[ais  Dolediet  ne  doit  pas  moins  £tre  mis  en  Uberti  ponr  aoeompUr  k 
BOn  ^ard  lea  cngagements  du  tiaite  de  paix." 

(Remis  par  M.  Blondcl  lo  31  juillet  1749.  St.-A.) 

888  (S48).  D.  d.  Wien,  25.  Jnni  1749,  mit  einer  .Besebrelbnnff  deren  anno 
1747  und  1748  in  der  Wallache!,  M(»ldau  und  Siebenbürgen  eingedrungenen  Heu- 
ßelireckon  nnd  Avas  zu  doirnst'llion  Ausrottiinf,'  für  Mittel  zu  gebrauchen  seien". 
(Eine  preubische  Verordnung  war  mit  llolreskiipt  vom  17.  Mai  1749  veröffent- 
liebt  worden.  Sammlnng  aller  k.  k.  Verordnungen  und  Qesetie  I,  109,  Nr.  70.) 

889  (849).  .Die  mir  a.  g.  mitgeteilte  und  hierbd  a.  n.  remittirende 
Schriften  habe  mit  allschuldiffstcm  Bedacht  durchlesen. 

Dio  DoblhofQscUo  Nuta  enthaltet  in  sich  zwei  Vorschläg,  wdelie  aber 
nicht  an  confondiren;  1.  glaubt  er,  daß  um  das  dermalige  Kostgeld  in  dem 
Theresiano  auf  300  fl.  herunter  zu  setzen,  ein  Fundns  von  jährl.  30O0  fl.  erfordert 
werden  mügte,  und  hierzu  schlügt  er  in  Conformitet  des  V.  Rectoris  a.  geh.  An- 
haudgebcn  die  Pfarr  Laa  oder  Kustbach  vor,  deren  eine  oder  die  andere  mit 
nichstem  vaeant  werden  dthrffte;  9.  tragt  er  auf  die  Stiftung  10  Alnmnorum 
an,  welrlic  von  dorn  Hof  zu  prK.sontiren  wären-,  und  weillen  hierzu  ein  Fnndua 
von  ütwanu  5000  Ü.  jährl.  nötig  wäre,  so  vermainet  er,  daß  eine  Frobstei  in 
Hungarn  daran  gewttdmet  werden  kOnte. 

Wae  nun  d«i  ersteren  Punet  anlanget,  so  hat  Doblholf  darinnen  mdnes 
KnucHsous  iiirlit  Uiirerlit,  daß  wann  dem  Collcgio  3000  fl.  jährl.  pro  fundo  por- 
petuo  angewiesen  werdeu  künten,  selbes  damit  die  nötige  Koston  zur  Unter- 
haltung deren  dermalen  daraussen  befindliclien  Patrnm  und  Übrigen  unentbehr- 
lichen Personalis  zu  bostrcilon  im  stand  wSre,  folglich  da  diso  in  Ermanglung 
dor  Funilation  l)islRMo  von  di'Ui  Ko.st<.::old  deren  Kindern  niitlobcn  mflsssn,  dises 
Kostgeld  a  mesuic  deron  aus  eiuem  anderwürtigcn  Fundo  Uberkommenden  ESmo* 
lumenten  sogleich  horunterMtaen  kOnnte-,  jedoch  wollte  ieh  lieber  die  von  Dobl- 
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hoff  pro  Alamnis  Torgoschingcne  hungarischc  Probstei  pro  hoc  fundo  anwenden, 
wdillen  einerseits  ohncdeme  sehr  vilic  aus  dortigem  Königreich  in  dem  Collegio 
wflrkHeh  enofen  werden,  mithin  die  Anwendung  deren  EinkSnflen  eos  der  dem 
Collcpio  {)r(>  (lofationc  si'n  fiindo  auf  solche  Wimm  'lostinirenden  hungar.  Probsfei 
dortigen  Cavalüeren  allerdings  mitzustatten  kommt;  wo  hingegen  anderseits, 
fahle  nach  dem  Doblhoffscben  YorschlAg  sotanes  bungar.  Beneflcinm  pro  dota« 
tione  aen  fiindo  alumnomm  employrei  wurde,  das.  Königreich  dahin  antragen 
täte,  daD  weillen  die  Fuudus  von  dortcn  licr,  also  auch  die  Alumni  von  selber 
Nation  privative  sein  sollten,  wordurch  also  denen  übrigen  dero  Landskindem 
nieht  geholfisn  wire.  WeBbalben 

des  zweiten  Punete  halber  eher  eine  deren  zwei  obbenanten  Pfarren  pro 
fundo  deren  Aluninoium  und  dicßfählig-vorsclilagciulor  Stiftung  zu  dcstinircn 
glaubte;  weillen  jedoch  das  Haubtwerck  darauf  aukommt,  daß  zuvorderst  die 
nötige  Annhl  deren  PF.  in  dem  Collegio  flfnnlieh  gestiftet  aich  befinde,  lo 
werden  E.  M.  nach  dero  für  disea  dem  Publico  so  nützliches  Etablissement 
ohnehin  liegender  a.  m  Gesinnung  von  selbstcn  allererleuchtest  berlnrlit  sein, 
ein  und  anderes  Beueficium  bei  ereignender  Vacatur  zu  einem  so  hüchat  rühm- 
lichen Endsweck  au  wiedmen,  als  worbei  meinet  wenigen  Emesaena  weder 
rationc  interni  oder  sonstigen  politiachen  Betrftchtnng  halber  das  geringste  Be* 
denken  obwalten  küntc. 

Indessen  scheinet  mir  wol  gar  nicht  zu  besorgen  sein,  daß  die  Emanueli- 
sebe  Stiftung  wegen  des  geringeren  Kostgelds  dem  Thereslano  einigen  Eintrag 
tun  dürfte,  dann  zu  geHcliweigen  des  tibergroßen  Unterschieds  zwischen  einem 
unter  Dero  glorwiitditrHfen  Seliutz  stehenden  und  einem  dieser  Special  Fracrogativ 
sich  nicht  zu  erfreut-u  hubeudon  Collegio,  so  werden  weder  die  dortige  Patres 
I^arum  scholaram  noch  die  Exercitienmeister  dem  Thereslano  was  bevortun, 
sonderlich  wann  E.  U.  nach  Dero  a.  g.  Intention  der  besonderen  Kcutschull  halber 
es  bewerkstelligen  zu  bissen  geruben,  znmalen  da  auch  bei  der  Emanuelischeo 
Stiftung,  welche  die  Reutbcliuil  frequentiren  wollen,  um  100  ü*  jährl.  mehr  Kost» 
geld  zu  geben  schuldig  seind. 

Hei  obbonu'lter  Dobllioffischcn  Nota  ist  noch  ferners  a.  u.  zu  bemerken, 
dali  wie  er  es  auch  Selbsten  erkennet,  mit  dem  Fundo  deren  jährl.  3000  fl.  bloß 
der  nütige  Unterhalt  für  die  Patres  bewürket,  das  Aerarium  aber  von  denen  fUr 
die  swd  Professores  juris,  Bsereitienmeister  ete.  demalm  tragenden  Spesen 
noch  nicht  subleviret  würde;  allein  gleichwie  es  auf  die  Erträgnus  des  dcsti- 
nireuden  geistlichen  Uenchcii  ankommt,  so  lasset  sich  sodann  wogen  des  etwaigen 
Überschuß  über  die  3000  fl.  und  in  -wie  weit  die  Onera  coUogii  sich  sn  erstrecken 
haben  werden,  giws  leicht  der  Oalculna  und  Schluß  formiren,  auch  der  Stifts- 
biiefT  dnrnach  ausmessen.  Alles  kommt  dermalen  auf  die  baldige  Ausflndig> 
machung  und  a.  g.  Assigniruug  eines  geistlichen  erklecklichen  Boneticii  an. 

Die  Kirehbergische  Stiftung,  worauf  der  P.  Beetor  ebenfahls  a.  n.  ge- 
deutet, ist  unter  der  stündischcn  Administration  und  glaubt  Doblhoff,  daß  der 
augesetzte  Landmarseliall  darumcn  befragt  werden  könte,  vermutlleh  weilen 
Uoser  dem  Thercsiauo  weniger  geueigt  seiu  dörfte. 

Das  Protoeollnm  direetoril  wiederbollet  kttrtzlieh,  was  in  der  Doblhoffisdien 
Notn  entlnilfen,  mit  welcher  selbes  in  subatantiftlibus  einverstanden.  Fcmers  wird 
von  der  in  administratione  collegii  zu  haltenden  Manipulation  gesprochen  und 
hierinfahls  aus  ermanglender  geuugsammer  lutonuatiun  ein  und  anderes  vorge- 
schlagen, welches  in  denen  gMoh  bei  Errichtung  des  Thereeiani  dem  P.  Beetori 
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mitgegebenen  von  E.  M.  nach  bcscbehoncr  Überschimg  und  eigenhändiger  Cor- 
rcction  a.  m.  approbirtcn,  abscliriftiich  in  moinen  Händen  bofindlichen  Au- 
v^rangen  nnd  denen  beiden  weltlieben  Profeseoribn»  Juris  ebenfahb  »chriftHeb 
erteiltpu  Instructionen  ohncdcmc  nusflihrlich  einkomt 

Was  wogen  Erlernung  der  deutschen  Schreibart  und  daß  hierüber  be- 
sondere Lectiuues  gleichwie  über  andere  ätudia  zu  halten  wären,  angemerkot 
wird,  bat  seinen  guten  Orand;  und  weilen  hiervem  in  der  jestigea  Nonn«  niobto 
gemeldet  wird,  so  Imbo  bereits  ib?ni  P.  Rertnri  anfpetragen,  sotane  LscMoncn  un- 
▼erzUglich  anzufangen  und  die  Incurabcnz  dercnselbon  dorn  D'  Beek,  welcher 
das  Jos  publieam  tradiret  nnd  eine  gute  deutsche  Feder  liat,  zu  übergeben. 

IKe  Aufttellung  eines  Heisters  &tt  die  Ingenieur  Kunst,  falils  E.  H.  diso 
neue  Spcse  über  sich  zu  nehmon  goruhen,  wird  freilich  sehr  ersprießlich  sein; 
dann  obachon  die  Jesuitcr  gleichwie  in  denen  Übrigen  mathematischen  Wissen- 
sobaften,  also  aueb  hierinnen  qnant  k  la  thforie  allerdings  erfkhren  ssind,  so 
fXblct  es  ihnen  doch  natürlicher  Weis  an  beliörigcr  Praxi. 

Das  ncnimlicho  Bcwandnns  bat  es  mch  mit  dem  Vorschlag  Avegon  eines 
Profcssoris  in  cameralibus;  indeme  mir  aber  beide  im  Prothocollo  vorgeschlagene 
Subjeet»  unbekant  selnd,  so  muß  leb  von  deren  Personali  preseindiren. 

Was  endlichen  am  Schluß  von  der  Oberaufsicht  und  Direction  des  Collegii, 
Benennung  eines  Ministri  nnd  Zugebung  eines  Rats  beigefiiget  wird,  ein  solches 
kommt  auf  £.  M.  weitere  a.  h.  Disposition  an,  worbei  mir  immittelst  zn  be- 
sonderer Consolatlon  gereiebet,  daJI  meines  wenigen  Orts  der  erste  gewesen, 
welchem  E.  M.  gleich  bei  Aufriebtnng  des  Collegii  aus  eigener  a.  g.  Bewegnus 
die  Tnspection  hierüber  anzuvertrauen  geruhet  haben,  die  zwar  jedem,  wie  E.  M. 
von  Selbsten  a.  ger.  erkennen  worden,  von  darumen  nicht  wenig  beschwärlich 
fallen  maß,  weilen  man  einesteils  wegen  deren  Jesuiten  Institnti  und  Villen 
anderen  Dero  tieffen  Einsicht  nicht  verborgeueu  politischen  Ursachen  mit  disen 
Pjitribus  auf  eine  weit  brhutsamm-  und  dclicatrio  Art  als  mit  anderen  geistlichen 
Orden  und  Stiftungen  umzugehen  hat,  und  auderentoila  ungehindert  all-  an- 
wendender Mtibe  nnd  Sorgfalt  dennoeb  Immer  das  Dteagrfenent  beben  muB,  an 
jenen  nftci  :n;ilon  sehr  ungegriindeten  Ausstcllniifjen,  welche  die  allgemaine  Ja- 
lousie wider  diso  Patres  und  die  hierdurch  entspringende  Vorurteile  und  Aver- 
sionen meistenteils  veranlassen,  mit  zu  participiren. 

Um  nun  sotanen  CSritIqnen  so  Till  immer  mOglidi  an  steueren  und  ein  so 
gemaiTi  niifzlirb,  unter  Dero  glorreichsten  Nahmen  und  besonderen  Schutz  er- 
richtetes Werk,  gleichwie  das  Collcgium  Theresinnum  ist,  in  beharrlichsten 
Lvstre  su  erhalten,  und  damit  demselben  von  der  Emanuelischen  Stiftung  nichts 
im  Weeg  gelegt  werden  kOnne,  so  kommt  es  memes  Braohtens  yomemmlich 
darauf  an,  da0  E.  !M.  narh  den  bisherigen  rühmlichst  und  christlichen  Beispill 
Dero  Hand  darob  halten,  selbes  zuweillen  mit  der  a.  b.  Gegenwart  beehren,  den 
P.  Reetorem  von  Zeit  zu  Zeit  zu  sich  berufen  lassen,  ihn  au  fleißiger  Beobaoh- 
tang  deren  gemachten  sehr  heilsamm-  und  sorgfältigen  Reglements  sowohl  deren 
Studien  als  Sitt<'n  Iinlhor  a.  g.  anmahnen,  dessen  Vorschlüge  wepen  etwaiger 
Verbesserung  dcreusclbeu  und  sonstigen  Aufnnhm.i  und  Nutzens  des  Collegii 
a.  m.  anhOren,  sodann  je  eher  je  lieber  an  Berichtigung  der  annoeh  abgebenden 
förmlichen  Fundation  zu  schreiten  geruhe«  niOgten,  als  nach  welchen  Vorgang 
die  Patres  in  villen  Sachin  um  da  nu^br  anircbalten  werden  künten,  weillen 
die  jezige  Entschuldigung,  daß  sie  auf  keinen  aicbcreu  Fundum  zu  zählen  hätten, 
auf  tinmahl  hinwegfielle. 
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Wiezumalen  aber  in  der  Tat  sich  mehr  und  mehr  äußeret,  daß  mit  denen 
aua  hiesiger  Provintz  nehmenden  Präiecten,  so  guU  selbe  auch  quoad  studia  et 
moret  sdn  iDOfl:en,  Ton  dsramen  aieht  wol  fortevkomnMo  aeb  nird,  weiUeii  sie 
weder  der  französischen  Sprach  kündig,  weder  das  Donum  besitzen,  denen 
Kindern,  sonderlich  von  Adel,  die  erforderliche  Sentimenta  und  GedenkeDsart 
zu  inspiriren,  als  worzu  sie  selbsten  ni  par  principe  d'äducation,  ni  par  le  g6nie 
de  le  netioa  geldtefe  wotden,  so  bleibt  freilieh  —  absonderileh  da  die  Soeietet 
par  Institut  keine  weltliche  Hofmeister  in  denen  ihrer  Direetion  untergebenen 
Coliegiis  zulasset  —  kein  anderes  als  jenes  Mittel,  woraaf  E.  M.  von  selbsten 
a.  D.  verfallen,  übrig,  daß  mann  nemlich  aus  der  Province  d'Alsaco  pref^rablement 
durch  die  behörigo  Weeg  einige  aahero  kommen  lasse*,  wdllen  aber  aus  sotaner 
Provinz  so  vill  Subjecta  als  dem  Collegio  nötig  wiiron,  etwiinn  nirht  so  leicht  zu 
erhalten  sein  dürften,  könte  mann  allenfahls  auch  tentiren,  ein  so  andren  Patrom 
aus  K  U.  oiderlSndiseben  Pro^zien,  auch  etwas  aus  dem  Breisgauischen,  je- 
doch mit  Zutuung  des  Marquis  Botta  und  deren  lezteren  Pexsonaiis  halber  von 
dortigen  Lands  Ministerio  eino:ezogenen  Information  anhero  zn  beschreiben. 
Unsere  biosige  Jungen  Herrn  iloffmeister  seind  ja  meistenteils  aus  dem  Luxen- 
bnrgisohea  und  von  Bronddent  (?)  und  dortigen  Gegenden  her,  mithin  wUide  mann 
um  so  eher  unter  denen  alldorten  gebürtigen  Jesuitern  capable  Subjecta  vor- 
finden-, wenigstens  müßten  deren  vor  der  Hand  G  orler  8  beschrihen  werden, 
und  zu  Beschleunigung  der  Anhero-Kais  würde  wol  das  meiste  beitragen,  falils 
E.  H.  Dero  mildreichste  Hand  anftnn  und  so  dem  Ende  sowol,  als  sor  Unter- 
haltung  (liser  fremmden  Patrum  in  >n>  laug  etwas  zu  asMgniren  gerobeten,  biO 
das  Hiiubtwerk  der  Stiftung  lialber  zur  Consistenz  gedigcn.  —  —  —  —    — " 

390  (3Ö0).  Verbot  der  Einfuhr  fremder  VVaaren,  d.  d.  12.  September  1749. 
(Oodex  anstriaeus  III,  446  £) 

391  (350).  Nikolaus  Fhms  Graf  OrUnne,  kaiserlieber  Oenendfeldseugmdster» 
starb  am  15.  Febniar  1751. 

392  (350).  In  einem  aMömoire  instmctif "  d.  d.  14.  September  1749  wurde 
dem  Grafen  Rieheeoort  unter  anderem  mitgefeilt,  daS  Friedrieb  II.  alle  Hebel 
in  Bewegung  setze,  Maria  Theresia  in  Paris  sowohl  wie  in  London  zu  ver- 
dXchtigen  und  diesen  beiden  Höfen  die  Überze^igunp  beizubringen,  daß  die 
Kaiserin  nichts  weniger  als  au  den  Frieden  denke.  „Et  commo  il  (Friedrich  IL) 
n'a  pas  pu  engager  Blondel  4  le  seconder  en  eela,  il  s'est  employ6  d'autant  plus 
efficacement  depuis  ä  le  pordre  4  sa  cour  laquellc  nc  prOte  quo  trop  Torcillc  k 
ses  insinuations,  imbue  comme  eile  est  encore  du  grand  präjug6  de  co  qu'elle 
supposc  d'avoir  6tü  trait6  ä  Uanovre;  pr^juge  qui  a  6t^  fortifiö  par  la  cour  de 
Londres  elle-mtaae,  non  dans  rintention  de  oontreearrer  les  soins  paeiHques  de- 
rimpfratrice-reinc,  mais  d'entretenir  toujours  une  grande  mcfiance  entre  eile  et 
la  France,  bien  loin  de  dfetruire  les  soup^ons  de  la  demißre.  C'est  vraiseiublabie- 
uient  le  motif  qui  l'a  ongagä  de  s'expliquer  Ik  dessus  d*une  maniöre  plus  propre 
i  la  eonürmer  dans  l'erreur  qu'i  Ten  tirer.  Et  le  roi  de  Prusse  l'a  su  tourner 
tnVs  haliilcment  tant  ä  son  avantage  qu'au  pr^udiee  de  la  OOUr  de  Londrss  eile- 
m^mc  qui  lui  cn  a  facilit6  les  moyens. 

Teile  est  la  vraie  source  des  tnmbles  qui  eontinnent  4  agiter  le  Mmrd}  et 
qui  Sans  Ini  auraient  M  ealmte,  U  y  a  longtemps»  par  les  soins  de  S.  M.  L 
etB...."  (St.-A.) 

898  (350).  Der  mit  den  niederüsterreicbiscben  Ständen  am  14.  Juni  1748 
zustande  gekommene  Desennalrezefi  war  am  18.  September  desselben  Jahres  in 
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Form  eines  Dekretes  kundgemnclit  worden .  Mann  Tlierosia  hfitto  wohl  für  rohn 
Jahre  sich  im  vorAUü  hiuläuglichc  EinkUuftc  für  die  priilimiuicrtcn  Staats«u8gabeo 
gesichert,  aber  aneh  das  Venpreehen  abgegeben,  sie  weide  kein  den  KonlrlbutioDS- 
stand  betreffendes  Patent  ohne  Vcrnrhmnng  der  Stünde  kundmachen  und  forner 
die  im  Kezessc  bewilligten  Foiderungeu  aU  „ganz  frei  bewilligte"  Postulat.i  er- 
klkreu.  (Üeidtel-Uuber,  Geschichte  der  ÖBten-eichischcu  ätAatsverwaltung  1740— 
1848,  Band  I,  p.  28.) 

394  (353).  Schreiben  Wilhelms  von  Oranleo,  BrbstottlialtWS  von  HoUandt 
an  Maria  Theresia;  Uaag,  SO.  August  1749: 

.Madame.  J^envi«  le  aort  dn  comte  de  Bentinek  qui  pltia  benreax  qne  moi 
anra  le  bonheur  de  faire  sa  cour  en  personno  k  V.  M.  I.  Cependant  je  lo  vois  et 
je  fais  meine  d'nilleurs  partir  avec  plaisir  pour  Vionnc  iir\rce  quo  je  crois  ([uc  lo 
bien  de  la  cause  commune  l'exige.  II  y  a  döjä  lougteinps  quo  j'ai  souhaitä  d'en- 
vof  er  une  peraonne  de  conflanee  ponr  ponvoir  Äiro  parvenir  Y.  M.  L  mea 
faibles  id^cs  sur  Ics  intcrcts  communs  de  l'ancicnne  allia&ce  et  sortout  ponr 
appicndre  ccllea  de  V.  M.  I.  sur  le  plan  p('n6ral  et  les  mesures  k  suivre  pour  la 
conscrvation  de  lancicn  et  seul  bon  Systeme  d'6troite  union  cntrc  l'auguste 
mafson  de  V.  M.  I.  et  lee  pnissances  maritimea,  et  personne  ne  m'a  pam  phis 
propre  4  oe  but  quc  le  comte  de  Bentinek  dont  le  z61o  vraiment  patriotiqiie  pour 
la  cause  commmv  (iii'il  u  fait  paraitre  d'une  mani<ire  si  peu  dquivoque,  ne  san- 
rait  Ctro  echappc  a  la  grande  attention  de  V.  M.  1.;  et  la  graciuuse  r^flexion 
qn*Elle  Teut  blen  faire  en  favenr  de  eenx  qui  se  distingnent  de  eette  fa^o»,  me 
fait  espfcrer  qu'Klle  voudr.i  bien  avoir  confiance  en  lal  et  prfiter  une  attention 
favorable  :\  ce  qu'ii  anra  l'honncnr  de  Lui  repn^senter.  J'ose  mc  flattcr  de  laflec- 
tion  et  de  l'amitie  quo  V.  AI.  I.  a  toujoui-s  t6moignee  pour  la  Köpublique  et  qui, 
qnok|ne  les  snceis  n'aiont  pas  ripondn  selon  Ses  sonbaits  k  l'aTantage  oomoran, 
n'a  pas  lalssö  de  faire  les  derniers  cfforts  pour  firouver  ä  V.  ]^1.  I.  sa  fid61it6 
reniplir  so::  en<ra^'eincnts,  qu'Elle  Toudra  bien  avoir  ^gard  ä  ce  qu'ü  prendra  la 
libertü  de  Lui  proposcr. 

En  mon  partienlier  pönitri  de  la  plna  vive  reeonnaiüaMe  pour  les  iiar> 
([wa  de  la  bienvcillance  dont  V.  M.  T.  m'a  daipn6  lionorer  depnis  iiue  j'ai  cu 
l'houueur  de  L'approcher,  et  dont  je  conscrverai  toujours  le  prteieux  Souvenir, 
j'ose  Yous  supplier,  Madame,  de  mo  continuer  et  k  ma  maison  Totre  protection 
et  vos  bonnes  grftces;  vons  ne  lea  dipartires  jamais  ii  personno  cpii  les  motte  i 
plus  haut  prix.  et  dans  lo  cceur  dnrpiel  ellea  font  drja  et  feront  de  plus  vives 
impressions  et  quc  ricn  n'est  capable  d'ögaler  que  les  sentimenta  qui  en  d6rivcut 
de  ce  zöle  inalt6rable  et  de  ce  profond  respeet  avec  icquel  j'ai  liHmnenr  d'ttre, 
■Madame,  de  V.H.I.  ie  trte  bnmble,  trös  obeissant  et  trte  fidile  seivitear  Prince 
d'Qrange  et  Nassau."    (Gbins  eigenhändig.    St  -  A  ) 

395  (353).  Bartenatcin  hielt  die  Jura  imperialia  auf  Carpegua  für  zweifel- 
haft, nir  begründet  hingegen  die  Ansprüche  Frans'  I.  als  GroSherxogs  von  Tos- 
Icana.  («(Anmaßgcbigstc  Meinung,  Carpegna  betreffend.*  St.-A.) 

396  (357).  Die  ^lettres  p(':ruvienneB''  erschienen  ."Sun  ersten  Male  im  Jahre 
1747.   (Guerle,  Madame  de  üralligny.) 

8»7  (361).  Liegt  bei. ' 

39S  (aO'j)  Gegeni<tand  der  Beratung  war  der  von  Mellini  eingesandte  Ent- 
wurf eines  piipstlieluMi  Brovc,  die  licstellung  eine.s  apostolischen  Vikars  betreffend. 
(Referat  Barcuu^teins  vom  lä.  Oktober.  Schreiben  an  Melliui  vom  20.  Oktober 
1749.  St-A.) 


Digitized  by  Google 


561 


SM  ^2).  Gleichlautend  mit  dem  im  Wiener  0iMhim  (Soaderblatt  sn 
Nr.  87}  ▼om  29.  Oktober  1749  cuUialteaen  Bericht  • 

AOO  (805).  Am  27.  Hin  1749  liatte  Kaiser  IVaiuc  die  von  dem  PriitBen 
EoDitaDtia  au  Henen-Bhehifels-Rothenbarg  errichtete  Sukzessionsordnung  be- 
stätigt. Dagegen  protestierte  der  Tiandgraf  Friedrich  von  HesHon-Kassel  (seit 
2.  April  1720  König  von  Schweden),  der  durch  seinen  Gesandten  in  Wien  ein 
SebreHMn  folgenden  Uhalte  ttberrdehen  lie6: 

„Es  ist  mir  die  unTermutete  Nachricht  zugekommen,  es  hätten  E.  k.  M. 
ohne  mir  als  regierenden  Landg^rafon  zti  IIcsst'ii-CasHol  die  pcringsto  Commuiiica- 
tion  2U  tun,  eine  von  Frius  Conat^iiitin  zu  liothenburg  L.  errichtete  testamentari- 
«ehe  DisposltioQ  und  darinn  festgestellte  Saeeesrions  Ordnung  vor  genehm  g«- 
lialtt-n  und  verschiedene  darinn  befindliche  Praosuppoeita  snm  Nachteil  mtines 
fUrati.  Uaiises  confinuircn  und  l)fstätigcn  wollen. 

Nun  kann  zwar  mir  und  meinem  türsü.  üauso  gleicligültig  sein,  ob  und 
was  die  Prinaen  von  Bothenbnrg  wegen  der  ihnen  auf  gewieae  Halle  zngetailten 
Quark  und  Üßedergraf-Catzouelienbogonisehen  unter  ihren  Kindern  vor  eine  Sac> 
cessionsordnnng  errichten  wollen,  inr*ofornP  nur  dadurch  meinem  filrstl.  Hanse 
kein  Präjudiz  zugezogen  wird.  Es  entstehet  über  hierbei  vor  allen  Dingen  die 
Praejndiolal  Frage,  ob  die  aua  vorerwehnten  Prinz  Conatantine  jetsiger  Ehe  ent> 
Bproßene  Kinder  in  Ansehung  meines  alt-fQrstliclu  Hauses  und  darau  gehöriger 
Lande  vor  succcssionsfahig  zu  achten  scind  oder  nicht?*),  indome  zwar  die 
Starhembergisclic  Familie  von  gutem,  alten  ocsterr.  Adel  uud  in  den  Grafonstand 
erhoben  worden,  Jedoch  nicht  fOrstenmKfiig,  noch  unter  dii^enige  Grafen  gehffrig 
ist,  welche  in  uralten  und  neueren  Zelten  eeiaionem  et  votum  m  comitiia  imperii 
gehabt,  noch  haben. 

Diesen  Hauptpunct  inzwischen  beiseite  gesetzet^  indeme  tkh  derselbe  hier- 
neehst  finden  wird,  wann  solcher  nach  einem  in  Qottes  Händen  stdienden  Fall 
zur  Sprache  kommet,  so  wirft  ged.  testamentarische  Disposition  und  die  darinn 
gemachte  Einrichtung,  welcher  E.  k.  M.  den  Namen  eines  Juris  primogcniturao 
beizulegen  gefüllig  gewesen,  die  bisherige  ganze  V'crfaOung  meines  fiirstl.  Hauses 
▼on  Grund  ans  um  «id  laufet  gegen  den  weatphlUachMi  FriedenssehhiA,  die 
alte  und  neuere  Yertriige,  jflngere  Beiduabaobied  und  Waleairitulation  sehnur- 
gerad  an. 

Dann  als  vom  Anfang  die  Abteilung  der  Quart  anno  1G27  geschehen,  so 
ist  dazumal  und  hernach  . . .  von  sammtlichen  Flirsten  zu  Hessen  feierlich  bo* 

schlössen,  daH  allein  ein  Reg^ierendev  Herr  sein  und  bleiben,  niitliin  die  l?ef^ierunp 
nicht  zerrüttet,  noch  /.ertrennet  und  dem  jiingern  Herrn  die  Uuldigungsptiicht 
änderst  nicht  ala  ezcepto  regimine  et  supcriuritatis  jure  geleistet  werden  sollte. 

Welche  Verordnung  vermög  des  Instr.  pacis  Art  XV,  §  15,  auf  das  bün- 
digste garantiret  und  sotane  Garantie  durch  den  jUngern  Keiciisab.schied  anno 
1654,  §  188,  nochualen  widerhollet,  mithin  das  Jus  primogeniturao  meinem  als 
dem  regierenden  Hause  in  dem  Begensbargivohen  Vertrag  vom  1.  Jannarii  alten, 
und  eilften  Jannarii  neuen  Calendors,  obwotil  unter  sehr  harten  Conditionen  zum 
Überfluß  vorsichert  und  kraft  der  von  £.  k.  U.  hochltfbl.  Vorfahren  Kaia.  Ferdi- 


*)  Konttutin  fgth.  «4.  Mal  1716,  gMt  M.  OiMmbtr  1718),  Sohn  «d  prtsomtiTtr  VmMiIsw 
dM  LkBdfnlliB  KrDit  L«op«Id  ra  Hwtea-BattMfcm  (gab.  U.  Jtwi  108«,  gwt  It.  Hovtmbtr  ITIS)  mr 
▼•rnttU  Bit  Ihrl»  Kv«  Sophie,  TMtatcr  des  Omfeo  Konrad  8i«Kiraod  StwiMmbwf  «ndWIlw«  nach  im 

FürstoD  Wilbelm  Kjrazintli  voi>  Kassnil-Siogen.  Sein  &lt«ator  Ms  ICwl  BmMMI  WWd  SB  5.  Jmi  1746 
geboceo  (g«st.  25.  Hin  161»)  und  auIcsedtMt«  1778. 
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DAad  III.  hierüber  visia  actis  et  auditls  partibus  ausdrucklicli  erteilten  Diplo* 
imtiB  . . .  tmtitiget  trorden. 

FMner  hat  Printz  Constantin  in  obbemeltar  tflsUmentarischer  Disposition 
vorgegeben  mul  dei  Koichsliofrat  anstatt  vorhero  deßwogen  Beweis  zu  erforderen, 
pracäuppouirct  achlccliterdingü  und  ganz  irrig,  als  ob  aich  die  sogenannte  Freilon- 
atener  Tom  Lande  auf  24000  Reiohsthaler  belieife,  ohngeaebtet  dem  swiseben 
allorsoits  Gebriidcron  und  LandgraTon  zu  Jlcs-sen  den  28.  Mnji  1568  quoad  passum 
concemcntem  errichteten  .  .  Erbvertrag  nicht  nur  deutlich  im  ]^Itinde  führet,  da 
keine  hessische  Prinzessiu  zur  Aussteuer  ciu  mchreres  als  20.000  Ii.  Frankfurter 
WKbrung,  an  15  Batsen  gerechnet,  vom  Land  sa  forderen  hat,  iondem  «nch  die 
Töchter  aus  der  abgeteilten  Rothenberger  Linie,  wofern  sie  änderst  keine  Miß- 
heurat getrittfen,  nicnmien  weder  Holler  nnch  Pfenning  (Iber  sotnne  Summe  der 
20.000  fl.  empfangen,  und  zu  aller  Zeit  damit  zufrieden  gewesen  und  zufrieden 
sein  mttuen.  Andere  snm  Teil  swddentige,  «dngefloaeene  Anedmcicnngen  vor 
daamal  nicht  zu  berühren. 

Weil  dann  derer  Landgrafen  zu  Rotenburg  L.  samt  und  sonders  wie  in 
der  rechtskundigen  Notorietaet  nach  Maaß  deren  alten  und  neueren  Verträgen 
keiner  Hand  Iweit  ohnmittelbar  Land  Iieaitsen,  was  niebt  unter,  meiner  landea- 
henliclien  Teiritoiialhoheit  gelegen  ist,  so  glaube  von  E.  k.  Jf.  hohen  Einsicht 
und  rühmiicheu  Üorge  vor  des  Beicbs  Wolfabrt  sicher  und  gewiß,  daß  sich  die- 
selben nimmennehr  wftrden  Imben  bewegen  lassen,  in  öfters  ged.  Confirmations- 
und  Bestätigvngsbrief  Finna  Constantin  zu  Rothenburg  als  jeat  regierenden 
Landesfürsten  zu  benennen,  noch  ihnie  eine  Landesregierung  zuztischreihen, 
oder  in  Ansehung  seiner  einiger  landesTiirstl.  Herrlichkeiten,  Kegalien  und  Ge- 
rechtigkeiten Erwehnung  zu  tun,  wann  Deroselbon  die  wahre  der  Sachen  Be- 
wandnns  wire  bekannt  gewesen,  oder  vom  Reicbsbofi  .it  gründliche  Erkundigung 
eingezogen  und  das  von  diesem  erstattete  Votum  nach  wahrer  der  Sachen  Qe- 
stalt  abgefassot  worden. 

E.  k.  M.  etsuobe  demnach  angelegentlich  hiermit,  das  meinem  dkiü.  Hanse 
dadurch  zugi  fiigte  unloidentliche  Praejudiz  nach  Vorschrift  der  Walkapitulation 
ad  XV,  §  5'",  als  contra  jus  tertii  erteilet,  niithin  null  und  nichtig,  wieder  zu 
cassiren  und  aufzuheben  ^  allen  unverhoü'ieu  Falls  aber  will  mich  dargegen 
bestens  verwahret  haben  und  werde  mein  und  meines  fUrstl.  Hauses  jedeneit 
hergebrachte  Territorialhoheit  und  Gerechtsame  nach  Anleitung  derer  Reichs- 
gruudgesütze,  auch  den  Irdinit  des  Instr.  pacis  und  der  Walkapitulation  auf  alle 
Weise  aufrecht  zu  erhalten  suchen.  .  .  . 

Stockholm,  den  8./18.  Haji  1749.* 

(Kopie.  St.-A.  Kl.  R.  St.  F.  186.) 

lu  der  Konferenz  meldete  sich  der  beschuldigte  Reieiisliofratspriisident 
Graf  Wurmbrand  als  erster  zum  Wort.  Er  fand  das  Schreiben  „anstössig  und 
attdriitgend*  und  meinte,  es  sei  auf  des  Prinsen  Wilhelm*)  Anstiften  verfaßt 

worden.  Er  beantragte  daher,  den  König  Friedrich  dureli  den  kaiserlichen  Cie- 
sandten  Antivari  eines  besseren  belehren  zu  lassen  und  den  Protest  dem  Reicbs- 
hofrat  zuzuschicken,  der  darUber  ein  Gutachten  erstatten  wiirde. 

„Alle  übrigen  Eonferensminister  —  so  beiBt  es  in  dem  Referat  des  Reiehs- 

vi7.ek:in/l('rs  l):il)en  nicht  minder  <iie.sc«  Rclireilicn  respccthis  und  wieder  Ge- 
bühr eines  untergebenen  FürstCD  gegen  sein  a.  h.  Oberhaupt  angesehen,  u.  z.  von 


«)  Biadar  VrMridw  (geb.  M.  Wn  16S»«  gnl.  1.  Fobnar  ITW). 
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dessen  Anfang  bis  zu  Ende,  dergestalten,  daß  kein  einziger  Periorliifi  in  dcm- 
selbeD  sich  beilüdet,  der  Dicht  anstößig  und  zudringend  wäre,  iama&&eu  nicht 
ftUein  im  Anfang  hochtrabend  angdUhret  wird,  dne  ohnvaroratote  Naohrioht  er^ 
halten  an  haben,  aoudem  es  wird  auch  in  Zweifel  gesetzt,  ob  £.  k.  U.  eine  dei^ 
gleichen  Succossiousordnnnp  confirmircn  oder  bestätigt'n  könnten-,  und  d.nui 
weitera  wird  der  ocsterrcicliische  unter  E.  k.  iL  a.  d.  Geuialiu  als  oesterrcichi- 
scher  LandsfOrstin  und  Frau  Botmiffigiceit  die  Glflekseeligkeit  geoieBender  Adel 
auf  das  hJürteite  angegrifTcn,  daß  hieraus  zu  bcedei-soita  k.  M.  allerhOcIistein  Un- 
dienst  die  größte  üble  Folgerungen  entfitehon  künnten  uiul  zugleicli  einem  jedem 
Beicliüt'ürsteu  frei&tüude,  künftighin  eiueu  seiner  Agnaten,  der  sich  mit  Fa- 
niglien  yerbnoden,  obgleieh  aie  im  Bang,  dannoch  in  gradn  mit  denen  aeinigen 
nicht  unterschieden,  nnterdruckon  zu  kUnnen  und  quaestionem  Status  zu  rao- 
viren,  und  folgsam  sie  succe-ssionsuKialiig  zu  orkliiren.  Zu  gescbweigen,  daß  ein 
solches,  ohne  deruialeu  in  da»  Altcriiun  deren  Fauiiglieu  einzugehen,  gegen  des 
a.d.Ershau8  FriTilegia  laufe,  weilen  dessen  Adel,  kraft  ermeldten  PiiTilogien, 
mit  dem  Beichsadel  in  gleichem  Hang  stehet.  Ja  es  würde  snletit  nicht  alleii^ 
bei  diesem  verbleiben,  sondern  es  dürfte  sogar  in  Reichskreisen  einer  den  an- 
deren auszuschließen  sich  befugt  vermeinen,  gleich  es  sich  bei  denen  des  liuichs 
En-  nnd  Hochstiftem  leider  nur  allauviel  dartnt* 


Die  Konfcrenzniinister  waren  daher  der  Ansicht,  es  solle  das  noch  uuer- 
broebenc  Originalschrciben  samt  der  Abschrift  dem  schwedischen  Minister  mit 
dem  Bedeuten  snrOckgegeben  werden,  .man  getraneto  sich  nicht,  ein  aolchea 
a.  h.  K.  k.  M.  vorzulegen,  weilen  dessen  Inbalt  in  allen  Stucken  bedenklich,  an- 
stüssig  und  sogar,  da  es  vnn  wegen  des  Landgrafen  von  Hessen-Cassel  Uber- 
geben worden,  nicht  decent  gegen  das  höchste  Reicbsoberhaupt  verfasset  seio. 
E.  k.  U.  wirai  geneigt,  jeglidiem  Recht  und  Billiglc^t  angedeihen  sn  lassen  und 
würden  a.  h.  dicsillio  ein  solches  in  Anliegcnbeiten  dos  Königs  ^f.  als  Land- 
grafens eben  so  wenig  zu  tun  ormauglcn:  es  bringto  aber  der  dachen  Natur  mit 
sich,  daO  jener  Stand  des  Reichs,  so  sieh  gravlrt  su  sein  ▼ermeinet,  seine  Be- 
schwerde bei  dem  Oberhaupt  geziemend  und  nicht  mit  KudriDglichcn  Drohworten, 
gleich  dieses  Schreiben  angefiillet  ist,  überreiobe.  lliino,  Gesandten,  stfinde  allen- 
falls frei,  da  die  Sache  ohnehin  judicialiter  tractirct  werden  muß,  durch  den  ge- 
wdhniichen  Weeg,  nemlieh  durch  den  landgrSflichen  bestellten  Reiehsagenten 
behOriger  Orten  die  Beschwerde  zu  überreichen  oder  um  ein  anderes  Schreiben 
sich  zu  bcwcrl>en-,  derlei  in  unziemlichen  Terniinis  verfafltes  Schreiben,  als  er  ZU 
Ubergeben  willens,  könne  mau  aber  nicht  annehmen.  . .  .* 

(Vortrag  Oolloredo«  vom  88.  Oktober  1749.  St-A.) 

Kaiser  Franz  genehmigte  diesen  Vorschlag,  worauf  die  beiden  flchriftp 
Sttteke  am  29.  Oktober  dem  CeHanrltcn  Friedriclis  zurfickgegebcn  wurden. 

AOl  (86G).  Aus  den  Zeremouialukten  erhellt  jedoch,  daß  eiu  derartiges 
Schreiben  beider  Kansler  am  27.  Oktober  1749  nicht  an  Tron,  mmdem  an  dessen 
Votglinger  Antonio  Diedo  gerichtet  worden  ist.  (St.-A.) 

402  i^>CfT}.  Weisungen  an  Bernes  vom  13.,  an  Antivari  und  Sternberg 
vom  14.  November  1749-  (Englands  Beitritt  zum  Traktat  mit  Rußland,  ferner 
Schweden  und  Polen  betreffend.)  Auch  aus  diesen  Reskripten  qiricht  die 
Friedensliebe  Maria  Theresias.  Sie  erachtete  es  nicht  bloß  .ils  in  ihrem,  sondern 
auch  als  in  Frankrcicli.'«  InterosHc  gelegen,  die  Regierungsform  und  Tlironfoige 
in  Schweden  und  damit  die  Ruhe  im  Norden  aufrecht  zu  erhalten. 
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408  (870).  Eng  verknüpft  mit  Englands  Beitritt  war  die  Frage  der 
Garantie  des  Dresdener  Friedens.  England  zeigte  sich  keineswegs  gewillt,  diesen 
Frieden  in  vollvtt  WorClant,  alao  oUdit  dnseltig;,  srad«ni  Im  gteieher  Weise  wie 

seiiiorzeit  dio  Präliminarioti  zu  Breslau  und  den  berliner  Vertrag  zu  gnnntticren. 
Infolge  dessen  erachtete  man  in  Wien  als  das  kleinere  Übel,  wenn  Englands 
Beitritt  ffberhMpt  sieht  etfolge. 

«Nlenaiid  kann  yerdaeht  werden  —  so  heißt  es  in  einem  Beferate  Batten- 
atoins  vom  30.  November  17-19  —  wann  er  auf  die  ErfDlInng  der  Ihme  besehe 
hencn  Zusag  dringet.  K.  k.  k.  M.  kann  hIso  ein  ?f>lclics  auch  nur  mit  einigem 
Schein  von  Engcllund  nicht  verüblet  werden.  Vielmehr  liiitto  man  dieOorts  Uber 
die  andeneitige  Weigemng,  ehi  so  bUndigei  Venpreehen  alt  der  nenndte  Ar* 
ticnl  de»  Dresdner  Friedens  in  sich  enthaltet,  zu  erfüllen,  sich  zu  beklagen  und 
crmcldtc  Weigerung  für  kein  aufrichtiges  Kennzeichen  einer  wahren  Itannd- 
Bchaft  auzuachen,  viele  und  große  Ursach. 

Und  gleiehirie  bowoI  bei  Schließang  dea  Traktats  mit  Rußland,  nemb- 
Uoben  nicht  nur  des  Traktat»  an  sich,  sondern  auch  derer  darzugehörigen  ge* 

lii'inicn  Arliclen,  vonifinlilich  des  vierdten,  sodann  aber  bei  der  darauf  erfolgten 
mein  tlaun  dreijährigen  sehr  mühsamen  Beitritt«handluDg  der  Hauptendzweck 
dahin  gerichtet  wäre,  sieh  gegen  dea  KOnig  von  Prenilen  mehrers  sicher  ta 
stellen,  also  würde  ganz  kenntlich  dieser  Hauptendzweck  nicht  nur  verfehlet, 
sondern  im  Grgenteil  die  wenigsten»  der  schriftlichen  Verbindlichkeit  nach 
bereits  habende  Sicheiheit  gar  sehr  geschwäcbot,  wann  man  nicht  nur,  wie  schon 
beschehen  ist  und  bei  Vorbehaltang  des  Aeqnivalentis  fUglich  besehelien  könpen, 
in  die  Ansla^sung  derer  geheinen  Artielen  willigen,  sondern  auch  noch  übordas 
den  englisclicii  Hof  von  jenem,  was  er  im  nenndten  Aiticul  des  Dresdner  Frie- 
dens so  feierlich  versprochen  hat,  loßzehlcn  und  statt  derer  bereits  vor  sich 
habender  sweier  gana  nneingeschrBnkter  Garantion  sich  mit  einer  qiSteren  und 
dngcschrünkten  dritten  begnUgen  sollte.  Womebst  weniger  tibel  besitbeben  sein 
würde,  wegen  Erfiniung  der  englischen  Zusage  nie  einige  Anregung  zu  tun,  als 
uachdcmu  sotane  Erfüllung  andererseits  geweigert  wurden,  dieOorts  von  dem  An- 
snehen  wieder  abzostehen,  als  wordnroh  nnlaugbar  der  hiesigeii  Befugnns  Ab- 
bruch bcschehete. 

Obwolen  alicr  deine  also  ist,  so  ist  jedticli  zugleich  ratsam  crmessen 
worden,  sich  nicht  merken  zu  lassen,  als  ob  man  eine  wiedrige  Absicht  zur  Be- 
günstigung des  EUnigs  von  Prenflen  hierunter  rerborgen  su  stecken  beaig- 
wohnte,  vielmehr  die  hiesige  Erklärung,  ob  zwar  einerseits  standhaft,  doch  sn* 
gleich  auch  andererseits  auf  das  glimpflichste  und  so  zu  fassen,  daß  die  Bei- 
trittshandlung nicht  abgebrochen,  sondern  vielmehr  offen  behalten  würde,  indemo 
nieht  just  ohnmOglieh  wUre,  daß,  wie  es  sich  aueh  bei  denen  vorhinigen  mit 
Engclland  fUrgewesten  Handlungcti  dann  und  wann  craugnet  Iiat,  von  dortigem 
Hof  annocli  hierunter  nachgegeben  würde  .  .  ."  (.St.-A.) 

Im  .Sinne  dieses  von  Maria  Theresia  genehmigten  Vortrages  wurde  (am 
30.  November  1749)  Graf  Kichecourt  instruiert 

Nach  langwierigen  Verhandlungen  fibemahm  Ktfnig  Georg,  am  1.  August 
1750,  die  Caraniic  des  Dresdener  PYiodens  wie  Maria  Theresia  sie  gewünscht 
hatte,  mul  im  Oktober  desselben  Jahres  trat  er  dem  fJsterreichisch-russischen 
Traktat  vom  Jahre  174(>  bei,  erklärte  aber  in  einer  fünulicheu  Deklaration,  daQ 
dies  mit  Ansschlnfi  dos  geheimen  Separatartikels  erfolgt  sei. 


565 


404  (374).  S.  Anm.  341,  p.  352.  Pallavicini  meldete  unter  anderem,  daß 
eine  Übcrpriifunp  der  BUclier  einen  Abgang  von  300  000  fi.  eri^ehen  habe-,  dieser 
Betrag  sei  oä'eabar  unterschlagen  worden.  Die  Cungregiuione  dello  Btato  be- 
stehe »HS  .eehlechten  Leaten,  <Ue  Monopolia  treiben*.  Pallavloiiii  erhielt  daher 
die  Wei.sung,  seine  Untcrsuchnngeil  fortnuetsen  und  die  Übelstäude  nach  Wtg- 
liebkeit  zu  beheben.    (Konferenzprotokoll  vom  23.  Dezember  1749.  St  A.) 

405  (375).  Ju  den  erstOD  Tagen  des  Jahres  1750  wurde  dem  Turiner  Hof 
folgende  Note  Übermittelt,  au  der  erhellt,  wie  sehr  rieh  Maria  Thereria  be> 
mühte,  die  Beziehungen  zu  Sardinien  ja  nicht  loclcer  werden  zu  lassen. 

«S.  M.  rimp^ratrice-reine  est  et  sera  toujoars  träa  attcntive  ä  cultiver  IV 
miti6  de  S.  U.  ie  roi  de  Sardaigne.  Elio  est  et  sera  de  mfimo  toujoars  tr^s 
exaote  &  remplir  religieaaement  lea  eogagements  qii*eile  a  contractu.  Qvt  phu 
est,  eile  se  fera  un  vrai  plaisir  de  se  inontrer  complaisante  envcrs  ledit  roi 
autant  qu'£lle  pourra  TStre,  sans  blosser  ui  sa  dignit6,  ni  ses  droita.  Elle  cn  a 
domii  nne  prenve  trte  convaincante  dans  la  matiöre  mdme  dont  il  s'agit,  puia- 
que  dans  le  tempa  oA  la  voie  par  laquelle  les  6tats  de  ce  princo  voisin  et  allii 
reeevaient  rnnstauiment  ci-dcvant  le  sei  nöcessairc,  avait  6t6  formte,  non  seule- 
meut  eile  leur  eu  a  facilitö  le  passago  par  ses  etats,  mais  qu'elie  leur  en  a 
foanü  mdme  nne  bonne  qaantU6  de  aes  propres  magasins,  non  obstant  la  66' 
treaae  eztrSme  oü  se  tronvaient  atora  aea  flnancos. 

Ses  pciifiinents  sont  et  seront  toujonrs  les  niGraes,  c'cst-ä-diro  qu'elie 
sera  toiyours  vraio  amie,  constante  et  fidöle  alli6e  et  trös  suigneuse  ä  conservcr 
la  meilleure  inteUiirence  avee  lea  pniaaaneea  aTOo  leaqnelles  eile  eat  en  pidx. 

Mais  en  iiunnc  tcmp.s  rimp6ratrice-reine  rend  trop  de  justice  ans  hantaa 
luuicrcs  de  S.  M.  S.  et  ä  snn  6quit6  pour  pouvoir  se  persuader  que  ce  prince 
voudrait  en  exigcr  davaotage.  äcs  eotrepreueurs  n'ont  d6jä  qae  trop  abusö  de 
la  eomplaiaance  qn'on  en  a  eue  pour  enx  dana  lea  eireonstaoeea  indiqatea 
dessua;  «reoostanccB  qui  ont  onti6rctnent  eeaaÖ  depui.s  longtemps.  Soua  pr6texte 
d'une  conce8.sion  uniquement  6man6c  du  gouvernement  de  Milan  et  soigncusement 
limitüc,  ils  ont  t'ait  passur  une  si  graude  quantit6  du  uiemo  sei  qu'on  consame 
dana  lea  Atata  de  rimpftratrice-reine,  qu'elte  aorpaase  de  beaveottp  lea  beaolna  de 
ceux  de  S.  M.  S.  et  qu'elie  aufBt  aux  beaoina  dea  una  et  antrea  itata  pour  pln» 
aiours  anndes. 

S.  M.  I.  et  K.  nc  deute  pas  qu'un  si  grand  abua  n'ait  cU;  couimia  contrc  l'ia- 
tentiott  de  S.  H.  8.  et  qa*EI1e  ne  aolt  la  premitee  k  eondamner  la  eondnite  iirt- 
guliere  de  Ses  ciitreprcneurs.  Ccpendant  Tabus  a  ttd  cnminüs  et  le  douunagc 
en  retombc  sur  eile.  Le  gouvernement  de  Milan  n'a  donc  pas  pu  se  dispenser 
d'en  arröter  le  cours  trop  funeste  ä  l'6tat  et  trop  prdjadiciable  aux  droits  de 
aouveraiaetö  pour  §tre  UAM.  Penonne  n*ignore  oombien  ehaqne  aouverain  eat 
Jaloux  <\r  peliii  qui  Uli  appartient  par  rapport  au  sei,  et  personne  n'a  jamala 
rävoquü  en  doute  qu'il  ue  soit  attachö  4  cctte  qualitä.  Chacun  est  maitre  cbes 
soi  et  peut  en  dl^Kwer  oonune  bon  hii  a«able  dana  aea  propres  ^tats,  non  moins 
pour  le  tranait  que  pour  la  eonaomption,  i  motna  qn'll  n*att  lea  maina  li£ea  par 
un  traite,  cniiveiitlon  ou  acoord.  Car  alors  on  ne  saurait  contrevenir  u  leur 
tcneur,  sans  les  enfreindre  et  sans  se  privor  des  av&ntages  qui  y  ont  6tö  süpulös 
r6ciproqnemeut.  Or  eomme  nmpiratriee-rdne  n'a  auennement  lea  maina  liiea 
ä  r6gard  du  passage  du  sei  par  ses  6tats  ou  sur  tel  fleuve  ou  partie  d'ic^olui 
dont  los  dcnx  livages  lui  appartiennent,  S.  M.  S.  trouvera  sans  doute  Elle-nieme 
tres  justo  qu  elle  no  sc  däpouillc  pas  d'un  droit  si  präcieux,  ni  ne  se  chargc 
KhttrtnkalUfSekllUar,  1745—1749.  8T 
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gpratuitcment  d'une  aervitiide  trop  on^reuse  k  eile  et  k  «es  sujets.  Ccs  r^gles 
du  droit  naturel  et  dea  gens  sont  universellemeat  reconnuea  et  reguea,  et  Tim- 
ftiratiiee-retne  n«  soatient  «n  eette  reneontre  d^ratre  iiitirSt  ov  droit  qm  eelol 
qui  Itti  eit  oommun  avec  tout  souverain  qai  0*7  a  |>h  ittogb  volontdrennst 
par  un  pact  particulier  qui  Ic  lie  en  vne  dos  autre»  avantagcs  qu'il  en  tire. 

Kon  obstant  les  uieilleures  tntentiona  de  S.  M.  S.  il  n'est  guäres  possible 
de  se  gmattr  oontre  le  domnag«  qnf  p«nt  rteniter  de  Texoeadve  qoutiti  da 
•el  qui  a  dt^ä  pass^.  Mais  commo  c'cst  anx  fcrmicrfl  do  Milan  d'en  r6pondre 
k  rimp6ratrice-reine  et  qiic  d'ailleurs  eile  s'cmpresse  d'avoir  ponr  Ic  roi  de  Sar- 
daigne  tonte  condescendaace,  compatible  comme  il  a  6t6  dit  ci-dessaa  avec  sa 
dignitö  et  ees  droita,  eile  vent  bien  rellehar  eneore  oelui  qoi  a  6t6  anlli  en 
dcinicr  licu,  mais  pas  auticmcnt  qn'nvec  la  rfservc  tri'??  cxprcssc  qu'clle  no  s'y 
croit  niilleincDt  obligee  et  quc  jamais  et  ä  grand  jamais  cetto  nouvclio  com- 
plaisance  ne  pourra  Stre  cit^e  pour  fooder  aucun  droit  de  transit,  cootraire 
k  eeini  qui  en  conformiti  des  rAglea  amditea  lui  apparttent  oonune  eonveraine. 
Et  S  M.  I.  et  K.  sc  fliitte  cn  niitrc  quc  ccttc  rcsolution  mfrae  convaincra  de  plna 
en  plus  S.  M.  S.  que  son  amiti6  pour  £lle  u'a  d'autrcs  bomes  quo  celles  au  dd4 
deaquelles  il  ne  lai  est  pas  permis  d*allw,  aana  manquM  4  ce  qu'dle  n  doit 
k  elle-mfime  ot  au  bien  et  &  la  sftreti  de  ses  itata." 

(Ad  M6moire  instruetif  Richecourts  vom  3.  .Tantiar  1750.  St.-A.) 

406  (375).  Ferdinand  Uyacinthe  Menezes,  der  mütterlicberseita  von  der 
Fsinilie  Sylva  abitammte,  erhielt  1844  den  Tftel  eines  Grafen  Ton  Gifiientea. 
Seine  Enkel  waren  Guiseppe  (de  Yilasor)  und  I  >  r  linnnd.  Dieser  begleitete 
Bjwiyi.  naeh  Deutschland-,  er  war  Ritter  des  goldonen  Vüoses  und  General  der 
Kavallerie.  CHoreri,  424.  Zedier,  Bd.  VI,  p.  43.  In  den  spanischen  biographischen 
Werken  findet  rieh  edner  keine  Erwihnnng;) 
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eben,  Friedenskongreß. 

Der  sächsische  Ministor  ia  Wien  for- 
dert die  Österreichische  Kegierung 
auf,  «iBen  Vertreter  nach  Aachen 
zu  schicken,  432.  Entgf-gnung 
des  Wiener  Hofes,  433,  484 
[183J. 

Sendung  des  Grafen  Eanoito;  seine 

Instruktion,  195,  203,  245.  457 
[229],  458,  461  [238]. 

Zugeständnisse  Maria  Theresias,  217, 
461  C289}.  497  [276]. 

Abschluß  der  Frieden.spräliminarien, 
218,  221,  229,  498  [278].  Protest 
des  Qrafen  Kaunitz  vom  4.  Mai 
1748,  p.496  CS79].  öatorreicliiuhe 
Erklärung  vom  23.  Mai  1748,  p.  500, 
603  [281],  504  [287],  622.  Öster- 
reiob  fordert  die  nunriselie  Regie- 
rung auf,  diese  Erldftning  dnroli 
eine  Nachtrrigsdeklaration  zu  unter- 
stützen, 506  L29Cj.  Bedingaogs- 
loaer  Betritt  Ifaria  Theresias; 
.üsterreiobisobd  Ratifikation,  503— 
504  P87].  Vorwürfe,  die  England 
gegen  Österreich  erhebt,  508  [301]. 
Anseinandersetxnng  mit  Robinson 
(Barlenstcin.s  Referat  TOm  23.  Juli 
1748),  249,  508—511  [30.*?]  Zweite 
Unterredung  mit  Robinson,  dem 
Maria  Theresia  ihren  Unwillen  tu 
erkennen  gibt,  512  [303];  a.  auch 
Österreich— England. 

Russische  Deklaration  vom  10.  Mai 
1748;  Qrflnde,  «dehe  die  Zarin 
Terniilaüt  hixbfn,  keinen  Vertreter 
nach  Aachen  zu  schidten,  605— 
606  [296]. 


I  Anchen,  Friedenskongreß. 
I  —  Sendung  Robinsons  nach  Aachen,  249, 
508  [3021 

—  Österreichs  infiere  Politik  naoh  Ah- 
'  Schluß  der  Präliminarien,  8.Östcr^ 

reich— Preußen. 

—  Kurniiiinzische  Anfrage,  den  Bischof 

▼on  Basel  betreffend,  844,  506 
[295]. 

—  Zuräckziebung  der  Trupnen  aus  den 

jNiederlaaden;  Vereiul)uruug  zwi- 
schen Frankreich  nnd  den  See- 
mächten, die  Rückkehr  des  russi- 
schen Hilfskorps  betreffend,  619 
[316]. 

—  AbaehluO  des  DeflnitiTlraktata :  Eng- 

lands  Forderung  einer  allgemrinm 
Urkunde,  508  [303],  511.  Ent- 
wlrfe,  259.  260,  519  [317]  [318]. 
Beitritt  Österreichs ;  Entwurf 
der  österreichischen  Akzessionsur» 
konde,  269,  626-627  [327]. 

—  Bnkution  des  Friedens  (Eeafersnien 

in  Brüssel  und  Nizza),  284,  286, 
291,  292,  529-530  [335], 

—  Äußere  Politik  nach  Abschluß  des 

Friedens,  s.  Österreich— Preußen. 

—  8.  Österreich — England. 

—  s.  Österreich— Frankroich. 

—  s.  Österreich— Seemächte. 
Ahensberg-Trann,  s.  Trann. 
Acbillo  in  Sciro,  s.  Theater. 
Adniont,   Prälat   Abt   Anton  IL  Ton 

Maiaersberg  (1718—1751),  259. 
Adolf  Friedrich,  «.  Schweden. 
'  Adorno,  s.  Botla. 
i  Alagon,  s.  Cordua. 
i  Alban i,  Alessandro,  Kardinal,  120,213, 
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415  [127],  430  [176],  450  [320],  460, 
482  [266],  483  [269]. 

Albkni,  Oio.  FraooMOO  Gaetano,  Em> 
dioal,  150. 

Albrechtsberg,  s.  Ennenkl. 

Aldenburg,  Charlotte  Sophie  (Tochter 
dM  Grftfm  Anton  II.  and  d«iim 
zweiter  Gemahlin  Wilhelmine  Marie, 
Landgräfia  von  UesseD-üomburg), 
Gräfin,  s.  Bentinck. 

Aid  ringen,  s.  CUirj. 

Aless.-iti  d  ro  nellc  Indie,  289;  s. Theater. 

Algier,  Friedens-  und  Schiffftbrtsvertrag 
swisehen  Frans  I.  als  GroOhsrs«^  Ton 
Toskana  und  Maria  Theresia  einer- 
seits und  Algier  anderseits  vom  8.  Ok- 
tolier  1748,  p.  285.  Gründe  gegen 
seine  ToUsUndige  VerUffentUebung, 
528-529  [884].  | 

Allentsteig,  s.  Hager. 

Altbann,  Antoni,  8.  Althann,  Michael  i 
Josef  Anton. 

—  Ferdinand,  Graf,  malteslsoher  Bot- 
schafter, 311.  I 

—  üundaker  Ludwig  Josef  („Gundl"), 
Graf,  Tormals  Obriststallmsistsr,  Feld» 
marschnll,  sein  Tod  und  sein  Testa- 
ment; Biegrapbisches,  197,  198,  463 
[242j. 

— >  Jobann  Albert,  Graf,  Oberstsilber- 
kimmerer,  146. 

—  Josefine  (geb.  Gräfin  Serönji),  Witwe 
nach  dem  Grafen  Michael  Ferdinand, 
Grifln,  4. 

—  Maria  Aloisia  (geb.  Dietricbstein). 
Witwe  (seit  22.  Juli  1788)  nach  dem 
Grafen  Ifiobael  Wenzel  Igiiaz,  Gr&fin, 
3,  186,  108,  238. 

—  Maria  Klisabeth  (geb.  Wratislaw), 
Gräfin,  erste  Gemahlin  des  Grafen 
Gundaker  Lndvig  Josef,  463  [242]. 

—  Maria  Josefa  (geb.  Paar),  S.  Altbann, 
Michael  Pwiianuel. 

—  Maria  Wilbelmine  (geb.  Althann,  Ter- 
witwete  Lobkowits),  sweite  Qemablin 
des  Grafen  Gundaker  Ludlrig  Josef, 
Gräfin  (ninpraphisrhe«.),  198. 

—  Michael  Euuiuuel  (Sohn  des  Grafen 
Hiebael  Wensel  nnd  dessen  erster 


Gemahlin  Maria  Josefa,  geb.  PatfX 
Graf,  198,  463  [242]. 
Altbann,  Miebaol  Jobsnn,  Graf,  4,  16^ 

117,  149,  304. 

—  Michael  Josef  Anton  (Sohn  des  Grafen 
Michael  Wensel  und  dessen  dritter 
Gemablin  Maria  Aloisia,  geb.  Dietrioh- 
stein),  Graf,  96,  198,  242. 

—  Michael  Otto  (Sohn  des  Grafen 
Miebael  Emanael),  Graf,  463  [242]. 

—  Michael  Wensel,  Graf,  488  [M^]. 

—  Wilhelmine,  Gräfin,  447  [216]. 
Amalia,  Wilhelmine,  Kaiserin,  s.  Habs- 

bnrg. 

Ammon,  Christoph  Heinrich  von,  preuOi- 
scher  Minister  im  Haag,  507  [296]. 

Amorerole,  Sänger,  224,  270,  368. 

Amonr  veng6,  \\  s.  Tbeater. 

And  lau,  Franz  Josef  M  ,  Freiherr  yon, 
österreichischer  Generalmajor,  41. 

Andlern,  Baron,  407  [91J.  

Franriteinboldr^nf,  6.1. 

Andre,  s.  Saint-Atidr^. 

Andrässy,  Stephan  von,  268. 

Anna  Charlotte,  s.  Lothringen,  Charlotte. 

Ansbaeb,  s.  Brandenborr-Ansbaob. 

Antivari,  Christoph  Theodor,  kaiser- 
licher Geschäftsträger  in  Stockholm, 
562,  563  [402]. 

An  toi  nette  Amalia,  s.  Bravnsdiweig. 

Anton  Ulrich,  s.  Sachsen-Meiningen. 

Apf altern,  Ernst  Freiherr  von,  Pater 
S.J.,  krainischer  Verordneter,  255. 

Apfsltner,  reets  Aplaltem. 

Aquileja,  s.  Österreich— Venedig. 

Aragon,  s.  Saint-SoTerin. 

Ära  linde,  s.  Theater. 

Arbesbach,  s.  Hadtdbergor. 

.'Vrcy,  s  Holdernp";«;. 

Arenberg,  Leopold  Philipp  Karl  Josef, 
Hertog  von,  PM.,  44,  57,  59,  67,  98, 
383  [39]  [41]  [42],  384  [42]. 

—  Maria  Liulovikn  Franziska  i'ßeb,  Pig- 
uatelli),  Gemahlin  des  Herzogs  Philipp 
Karl  Josef,  Herzogin,  98. 

Argenson,  Bon^  Louis  de  Vojer  de 
Paulmy,  marquis  d',  französischer 
Staatssekretär  der  auswärtigen  Ao- 
gelegenbeiten,  99,  397  [78],  521. 
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Ariodante,  s.  Theater. 

Armani,  spanischer  Emissär,  407  [90]. 

Arien»],  i.  G«neralfdd»rtiU«ri»'H»iu> 

zc'ugamt. 
Artaserse,  s.  Theater. 
Artner,  Franz,  Kammer-  I  goldene 

haiMr  Fraas'  L,  |Hodinit, 

—  Maria  Sophie,  |  828. 
Aspergiscbes  Haus,  s.  BrUnn. 
Assiette,  Col  d',  s.  Italien,  KrieganlMtt- 

fibts. 

AtaUjft»  J<uA  MaiMMl  Kardinal, 

150. 

—  d',  Malteser  und  Dekan  d«a  Patri- 
arebato  tob  Liacaboo,  150. 

Attalaya,  recte  Atalaja. 
Alterns,  ICari  Michael,  Graf,  npostoli- 
Mh«r  Tikar  in  Aquileja,  518  [312]. 

—  Thaddins,  Graf,  ttoiriieher  Landes- 
verweser, 259. 

Auersperg,  Anton  Josef,  Graf,  Landes- 
hauptmann in  Kraitt,  255^ 

—  Georg  Sigusmund,  s.  Maria  Josefa. 

—  Hans  Adam,  s.  Johann  Adam  Josef. 

—  Heinrich  Josef  Johann,  Fürst,  Obrist- 
stallmeister,  8,  4,  6,  9,  18.  16,  21, 
22,  20,  39,  41,  43,  47,  .^0,  56,  75, 
83,  97,  98,  106,  107,  115,  119,  125, 
126,  141,  149,  160,  169,  171.  174, 
189,  197,  206,  215,  217,  280,  281, 
233-230,  238,  242,  201,  33G, 
337,  340.  343,  S68,  370,  443  (.202], 
534  [346]. 

—  Johann  Adam  Josef  (Solin  des  FBrrten 

Heinrich  Josef  Johann  aus  dessen 
[erster]  Ehe  mit  Maria  Dominika 
Magdalena,  geb.  Liechtenstein),  4,  5, 
45  (106,  Erhebung  in  den  FOretsn- 
stand,  Bcwpggrinifle  hip/.u),  fl24,  ver- 
mählt sich  mit  Maria  Katharina 
Grifln  SohOnfeld),  (124.  125,  Heirats- 
Icontrakt),  (125,  Biograplilsdbss),  171, 
443  [2021. 

—  Josef  Franz  Anton  (Sohn  des  Hein- 
rich Josef  Jobano  aus  dessen  [zweiter] 
Ehe  mit  Maria  Antonia  Xaverla,  geb. 

Traut=on\  141.  I'.i4. 

—  Karl  Josef  Antou  (Sohn  des  Heinrich 
Josef  Jobano  ans  dessen  [erster]  Ehe 


mit  Dominika  Magdalena,  geb.  Lieoh- 
tenstein).  171,  443  [202]. 
Anersperg,  Maria   Anna  Fransidca 

(Tochter  de.-;  Georg  Sigismund  und 
der  Maria  Anna  Theresia,  geh  Fnrstia 
Auersperg),  Gräfin,  s.  Wurmbraud. 
~-  Ifaria  Anna  Tberesia,  s.  Varia  Jossfa. 

—  Ifaria  Antonia  (Tochter  des  Heinrich 
Josef  Johann  aus  dessen  [zweiter] 
Ehe  mit  Maria  Antonia  X&veria  (geb. 
Tmntson),  119,  14S,  194,  447  [216]. 

—  Maria  Antonia  Xaveria  (geh  Traut- 
son),  zweite  Gemahlin  des  Fürsten 
Heinrieh  Josef  Jobann,  47,  56  (74, 
75,  Anfregnng  über  die  Heirat  ihres 
Bruders  Johann  Wilhelm),  07,  107, 
125,  141,  222,  227,  231,  232,  236, 
269,  336,  337,  348,  846,  443  [202]. 

—  Maria  Dominika  Magdalena  (geb. 
Prinzessin  Liechtenstein),  erste  Ge- 
mahlin des  Fürsten  Heinrich  Josef 
Johann,  448  [202]. 

—  Maria  Jo.^-  fa  (Tocht«r  des  Georg 
Sigismund  iiini  der  Maria  Anna  The- 
resia, geb.  Fürstin  Auersperg),  Gräfin,*) 
s.  Nesselrode. 

—  Maria  Josefa  Rosalia  (geb.  Trautson), 
Gemahlin  des  Grafen  Karl  Josef  An* 
ton,  443  [202]. 

Haria  Katbarina  (gab.  Grifln  8otbOn> 

feid),  erste  Gemahlin  des  Qrafsil  Jo- 
hann Adam  Josef,  443  [202]. 

—  Maria  Tberesia  Josetiue  (Tochter  des 
FSrsten  Heinrieb  Josef  Jobann  aiis 
dessen  [erster]  Ehe  mit  Maria  Domi- 
nika Magdalena,  geb.  Lieobtenstein), 
443  [202]. 

—  Tberesia  (Toebtor  des  Ffirston  Hein- 
rich Jo-icf  Johann  aus  de.ssen  [zweiter] 
iiibe  mit  .M;\ria  Antonia  Xaveria,  geb. 
Trantson),  lli>,  143,  161,  194,  447 
[216]. 

—  Wdlfgang  Moritz  Ludwig,  Graf,  18. 
Augsburg,  Josef,  Landgraf  su  Uessea- 

Oarmstadt,  Bisebof  (1740^  Vm.  18— 
1766,  Tin.  20),  Belebnnog.  147, 148. 

*)  Nack  Wingrill.  ä«bauplaU  4m  aMMMw> 
nielliselwD  Adela  I,  S5l.  geb.  ITlt. 
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August  III.,  s.  Polen. 

Aulook,  TOD,  kaiserlicher  Oberst,  224. 

Avsflttge  und  Reisen  des  Hofes: 

—  BmImi  164. 

—  Bisenti  345. 

—  BAbmen  (Podiebr&d,  Pardubitz,  Br&o- 
dis)  857. 

—  Dürnkrut  174. 

—  Ebental,  s.  Hollitscb. 

—  Ebersdorf  252,  279. 

—  Eokartmn  888. 

—  Eisenstadt  176,  177. 

—  Fahrafeld  89. 

—  Feldsberg  363. 

—  GOttireig  94»  95. 

—  Ketzendorf  20,  41,  G7,  93,  98,  109, 
168,  1G9,  174,  182,  253.  254,  256. 
262,  339.  340,  347. 
Hodüeotben  (bei  Ebendorf)  867. 

—  Hollitscb  107-111,  172-174,  178, 
276, 310, 342-  347  (343,  345  Ebental). 

—  Kittsee  82,  245,  307. 

—  KloeterneobaitC  125»  186»  IBS,  189, 
885»  368,  m9. 

—  Ladendorf  86. 

—  Laniendorf  68,  166,  167. 

—  Lazenbarg  48,  97,  333. 

—  Leoben  251  (252,  JagdanlUle). 

—  Lundenburg  173. 

—  Hftbren  8—18  (Nikolsbnrg  3,  BrQnn  3. 
Olmtilz  3—17.  Hradisch  4,  5.  BrBnn 
17,  18.  Nikolsburg  18),  213,  228- 
242  (Nikolsburg  231,  232.  242.  Brünn 
288—885.  Seelowiti  [Bemerknngen 
23')],  212.  Karthaus  [Bemerkungen 
235].  Ausforlitz  [Benierkiingf-n  über 
daa  ScbloU  235.  236J.  Brünn  235, 
836.  Krerosier  886—888  [Besebrei- 
bung  iivF.  S'i'hlosscs  237].  Olmütz 
238-24-2  Hradisch  240—241.  Bröun 
242.  GruÜbach  242). 

—  Hannersdorf  61,  68,  68,  95,  96»  98» 
100,  101,  114,  102,  161-168,  179, 
244,  245,  ;533-.135,  337-342  (ÜO- 
gewitter  340),  347.  348. 

—  Harobegg  III,  165. 

—  Maria-Schoosberg,  s.  Sassiii. 

—  Maria-Zell  39,  40,  170, 171,  225,  226,  | 
335-337.  I 


Ausflöge  und  Reisen  des  Hof«: 

—  Milotitz  (Böhmen)  173. 

—  HBUendorf  48,  164. 

—  PreOburg  83. 

—  Purkersdorf  126,  314. 

—  BappoUeukircben  95. 

—  SHsin  109,  174,  346,  847. 

—  Solenau  349. 

—  Summerain  ISO. 

—  Ungarn  175. 

—  Weikendorf  164. 

—  Wü.xte,  in  der(unweitManner*dor0338. 
Austerlitz,  s.  Ansflfigo  und  Reisen  des 

Hofes  (Mähren). 
Avelino,  s.  Ctneeioli. 
Baden,  Schwefelbäder,  323—386;  s-aoidi 

Ausflüge  und  Reisen  des  Hofes, 
fiaireuth,  s.  Brandenbarg-Baireutb. 
Ballbane  (Hof-),  „lebledites  Xoowri*, 
145. 

 kBnigl.  priv.  Tbeater  nächst  der 

Burg.  s.  Theater. 
Bamberg,  Jobann  FUlipp  Anten  Frei- 

herr  von  Prankenstein,  Fürstbischof 
(1746,  IX.  26-1753,  Vü.  3),  Wahl 
107,  410  [108],  413  [118].  Haltung 
der  Kurie  118.  Belehnung  187,  410 
[108],  451  [222]  .\ntrag  des  Mark- 
grafen von  Brandenburg-Ansbacb,  bei 
Erledigung  dee  Bistams  Eiehelidt 
dieees  an  Jobann  Philipp  Anton  ge- 
Inn^pn  zu  lasNn,  547—548  [380); 
Bescheid  des  Kaisers  551. 

—  -WQrxbnrg,  Friedrlob  Karl  Graf 
Schönborn,  Fürstbischof  (1729,  VIII. 
3-1746,  VII.  25),  (sein  Tod,  Bio- 
graphisches, 103.  104),  410  [108],  430 
[176]. 

 Brere  eligibilitatis  für  Hains»  s. 

Österreich — Rom. 

Barck,  Niels,  Graf,  schwedischer  Ge- 
sandtor in  Wien.  889,  865, 568  [400]. 

Barla,  spanischer  Emissär,  407  [90]. 

Bnrrieretraktat,  s.  Österreicb— Hol- 
land. 

Bartenstein,  Jobann  Cbristopli  Frei- 
herr von,  Staatssekretär,  25,  52,  54, 
55,  59,  81,  88,  93,  101,  102,  104,  105. 
112,  113  (Biographisches  151,  163, 
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200.  201,  248).  162,  163.  254,  289, 
998,  811,  888,  858,  888  [34],  890 
[63],  392  [68],  395  [75],  396  [77], 
406  [89],  407  [90]  [93],  408  [96]  [97], 
411  [109],  413  [119],  415  [1291  420 
[148],  427  [174],  448  [801],  459  [286], 
461  [239],  469  [254],  469*),  469***), 
474,  479.  480**),  482  [259],  452 
[2Ü0J,  498  [281],  503  [287],  508  [3U3], 
511.  518  CSOei  519  [817]  [818],  S42 
[872],  551,  560  [895],  564  [403]. 

fiartenstein  Maria  Kordula  (geb.  Dobl- 
hoff),  verwitwete  Orelli  und  Peintbe- 
mar.  in  dritter  Ehe  Termihlfc  mit 
dem  Freiherrn  Johann  Chriltoph,  », 
Knorr  Maria  Katbarina. 

B»eel,  Josef  Wilhelm  Freiherr  von 
Bind^BddMMteio  (1744, 1 32-1768. 
IX,  18),  Farstbiscbof,  Bddmnng,  170. 

 8.  auch  Aachen. 

Batthj&ny,  Adam  Wentel  Leopold, 
Oraf.  KinwMrer.  68. 

—  Karl,  Graf,  Qener.-xl  der  Kavallerie, 
in  der  Folge  Feldmarscball,  42  (Bio- 
graphiiehes  59),  78,  167,  168,  182, 
188,  211,  215,  248.  284,  288  (besieht 
als  Aju  iJes  Erzherzogs  Josef  eine 
Wohnung  iu  der  Burg  290),  291, 
801—808,  807.  809,  310,  812,  342, 
843,  346  (goldenes  Vlies  371),  380 
[12],  383  [41],  390  [60],  437—438 
[195].  441-442  [1961  «2  [197],  447 
[817].  451  imi,  488  [868].  506  [301] 
[808],  510  [308],  519  [316]. 

—  Maria  Theresia  (geb.  Strattmann), 
sweite  Qemahlin  des  Grafen  Karl, 
290. 

—  Grifln  (Tochter  des  Ajo),  358. 

 Traun,  Yereioigiing  ihrer  Armeen, 

s.  Rhein. 

Bajern,  Johann  Theodor,  e.  Freising, 

Lfitüch,  Re^'ciisburg. 

—  Karl  Alberl  (Karl  Vil.)  (Krankheit 
und  Tod  18,  19),  29.  54,  55,  63, 
405. 

—  Klemens  August,  s.  Cöln. 

—  Maria  Amali»  (Tochter  des  Kaisers 
Josif  I.\  mbw  miA  Xarl  VII.,  60, 
79.  100. 


Bayern,  Maria  Anna  Sophie  (von  Sach- 
sen), Oemahün  des  Max  Josef,  162, 

167,  168. 

—  Maria  Antonia  Walpurgis  (Tochter 
Karls  VII ),  s.  Polen.  Friedrich  Chri- 
stian, Knrprinx. 

—  Maiimilian,  Kurfürst,  514,  515. 
 Josef,  Kurfürst,  28,  100,  379  [11] 

[12],  398  [811  436  [1881  513-514 
[8091  516«). 

—  Feldzug  in,  Erstürmung  ron  Vils- 
hofen,  41,  42,  381  [2,3].  Vormarsch 
der  Österreicher  au  die  Isar;  Be- 
•etiung  TOD  Landshat,  48.  Hoch- 
amt bei  St.  Stephan,  45.  Treffw  hei 
PfaflTenbofen,  46—48. 

—  •Österreich,  s.  Österreicb-Bajern, 
Ceremoniel  (Andienswo;  im  Dienste 
der  Politik),  Mirandola  und  Coiicordin. 

 Preußen,  Förderung  der  Absichten 

Friedrichs  IL  durch  Bayern  sum 
Sehaden  der  katholisohen  Religion, 
383  [37]. 

—  -Seemächte,  Subsi  dien  Verhandlun- 
gen, 398—899  [83]. 

Beaace,  le  gentillioromo  de,  s.  Theater. 

Beccadelli,  T.iHlovico  conte  di,  bolo- 
gnesischer  Abgesandter.  37.  38,  SSO 

[18]. 

Beccanelli,  recte  Beccadelli. 
Beck,  Cb.  A.,  Professor  des  Staatsreohti, 
558. 

—  Johann  Gottfried  Freiherr  von  der, 

vorm.  Reichsliofrat,  sein  Tod;  Bio- 
graphisches 176. 
Becbtoldsbeim,  Johann  Freiherr  von, 
Itomltapitnlar  >a  Bamberg  und  Wttn- 

burg,  179. 

Beckers,  Heinrich  Anton,  kurpfälzischer 
Gesandter  in  Wien,  301,  388  [56]. 

Bodford,  John  Bossel,  Bonog,  engli- 
scher Staatssekrttilr,  521. 

Belasy,  s.  Kbueo. 

Belgrad,  s.  Jaja  Bassa,  Ismael  Aga. 

—  Friede  von,  s.  Österreioh-Tftrkei. 
Bellegardc,  N.,  Graf,  kursäehsisoher 

Generalmajor,  167.  168. 
Bolloisle,  Charles  Lottb  Auguste  Foa- 
qnet,  Graf,  Marsefaall  tod  Frank- 
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reich,    166.  284,  291,  521.  529 

[335] 

Btlrupt,  Huirailima  (galt.  Wersoho- 

witi),  Gräfin,  Obcrsthofmeisferin  der 
Prinzessin  Charlotte  von  Lothringea, 
107,  160,  282,  378  [10]. 
B«l?edere,  s.  S»toj«d,  BogtmslMr  Oar> 

ten. 

Benedikt  XIV.,  Papst,  131,  177,  381 
[18],  414  [122],  419  [189],  429  [176], 
518  [312]  [318]. 

Bentheim.  Gnf,  örtemiobisolwr  Qe- 
ner&l,  32. 

Bantinek  de  BSne,  Chailotte  Sophie 
^b.  Gräfin  Aldenburg),  Q«mahlm 
des  Grafen  Wilhelm,  (Jräfin,  353. 

—  —  Wilbelju,  Graf,  holländischer  Be- 
TOllmiehtigter  in  AMhen;  Anfrat- 
hdt  in  Wien.  353,  358,  560  [394]. 

Berchtesgaden,  Kajetan  Anton  Not- 

baft   in    Weißenstcin,  gefärsteter 

Propti,  BsMnmog,  167. 
Berg  op  Zoom,  s.  Niederlande. 
Berghe,  recte  Perger,  s.  Pälffy  Josefa. 
Beroardiiii,  Graf,  Abgesandter  Lucca.s 

in  Wien,  147. 
Bernasconi,  AndreM.  Opernkomponist, 

kurbajrischer  Kspellroeleter,  355. 
Bernau,  s.  Roll. 

Bernee  Joief,  Graf,  FHL.,  (a.-o.  Qe- 
eandter  in  Berlin,  29.  September  1746 
bis  13.  April  1748.  Botschaftor  in 
8t  PeUrsburg,  8.  März  1748—18.  No- 
rember  17S0X  46,  120,  827,  249, 
266,  4H  [125],  499,  502,  r)05-r,O7 
[296],  513  [306J,  524  [322],  534  [349], 
540  [364],  542  [372],  543  [375].  563 
[402]. 

Berti  Christoph,  Hoffourier  im  Oberst- 

hofmarschaUamt,  28. 
Beasel,  Gottfried,  s.  GSttweig. 

Bestuchew-Bumio,  Alexis  Petrowitscb, 

Graf,  russischer  Großkanzler.  95,  187, 
219  (Biographisches  220),  226,  827, 
328,  388  [57],  434  [185],  505  [296], 
524  [322],  535  [.'^4'.»].  538.  510  [30.4]. 

—  —  Andrea.s  (Sohn  des  Grafen  Alexis 
Pelrowit.'-cb),  187,  219,  220,  228,  226 
(Btügrapbiscbes  227, 


Bestuohew-Rumin,  Anna  Katharina 
(geb.  Freiin  von  Boetticher),  Gräfin, 
Qeimblin  des  Grafen  Aleib  Petro- 
witscb, 220,  227. 

—  —  Awdotja  Denisowna  (geb.  Gräfin 
Baiomowaki),  Gräfin,  Gemahlin  (seit 
S.Hiri  1747)  deiOrafen  AndreM.  (Bio- 
graphisches  220),  221,  223,  226,  227. 

—  —  Jobanna  Henriette  Luise  (geh  von 
Carlowiti,  rerwitwete  Ton  Haugwiiz), 
Gräfin,  zweite  Gemahlin  des  Grafen 
Michael  (Biographisches  327,  328). 

 Michael,   Graf,   russischer  Bot- 

•ehafter  in  Wien,  827,  354,  359, 
861,  872. 

—  —  Graf  (Neffe  des  Großkanxlen),nUM- 
scber  Offizier,  96—98. 

 Gräfin  (ferwitwete  JagmaUnkiX 

erste  Gemahlin  des  Grafen  Miöhicl 

(Biographisches  327). 
Bibbiena,    Giuseppe  Galli  da,  Hof- 

»rabitekt.  86. 
Biel,  Lndwig  de^  erster  Bektor  dei  The- 

resiannms,  137,  141. 
Biolitz,  Herrschaft  in  Schlesien,  228. 
Biroeeiofahrton,  s.  Seblitten-  nnd 

Birocciofahrten. 
Bisentz,  s.  Ausflage  and  Beiaen  des 

Hofes. 

Bittermaon,  P.  Igoatins  8.  J.,  Hofyre» 

diger,  25,  84,  216,  297,  818. 
Blankenheim  (UandenobeidtX ••  Prag. 
Blasien,  s.  St.  Blasien. 
Blauer  Hof  in  Lexenbarg,  104. 

Blondel,  Louis  Auguste,  französischer 
Geschäftsträger  iu  Wien,  313,  325, 
335,  539  [364],  555  [387],  559  [392]. 

Biümegeoj  GenorsTii  (geb.  Freün  ron 
Dt'urinp),  s.  Heinrich  K.ijet.'xn. 

—  Heinrich  Kajetan  (Suhu  des  Freiberrn 
Hermann  Jodolt  nnd  der  GenoTeTt, 
geb.  Frei  in  too  Denring),  Fniherr 
von,  Oberstlandkämmerer  von  Mähren, 
228,  233  (Biographisches  235). 

—  Hermann  Jodok  (Freiherr  seit  9.  April 
1720).*)  Reiebsbofrat  Karl«  VL,  885. 


BIttro:  TkM4«r  m  aiflBegen  «a4  Aan 
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B11lm«gen,  Maria  Anna  Aatmift  (geb. 

Freim  Gboriuskj),  235. 
Bodewill,  rcote  Podevib. 
BShmen,  Karrtimme,  e.  Habtlmif, 

Franz  I. 

—  Lnndesämter,  Besetzung  der,  143, 
280. 

—  Leben  im  Sulzbachieshen  und  in  der 
Oberpfalz,  332. 

—  Verwaltung,  Gebreeben  in  der  (Sen- 
dung dee  Qrafen  Haagwitt),  179, 

446  [2i;'.]. 

—  s.  aiicb  Ausfiäge  and  fieUea  des 

Hofes. 

Böbraiscbe  Hofkanzlei,  Auflösung,  S20. 
Bologna,  Kla^'en  über  d;vs  österreichi- 
sche Militär,  37,  33.  Kntgegaung  des 

Wiener  Hofes,  380  [18}. 
Bösl,  recte  Beuel  (s.  Odttweig). 
Botta  d'Adorno,  Anton  Otto,  Marquis, 

FZM.,  96,  107,  290,  303,  327,  410  ; 

[109],  411  [110],  416  [130],  420  [144],  | 

452,  464,  559  [889]. 
Bötticher,  Anna  JCatharina Freün  Ton, 

s.  Bestucbew. 
Bonquoj,  s.  Buquoy. 
BonrnonTÜle,  duc  de,  327. 
Bourgeois  gentilhomme,  le,  s  Theater. 
Bourges,  Erzbischof  von,  k.  Kucbefou- 

eaold. 

Boursaalt,  Edme,  fr»nsAiieohorB81inen- 

dichter,  182.  ! 

Bouzej,  Gabriele,  Gräfin,  Kamuier- 
frtalein  der  Priniessin  Cluurlolto  Ton 
Lotbringen,  70,  107,  160,  178,  281, 
34'.^,  :<78  [10]. 

Braiteubucb,  recte  Breiteubücher. 

Brandau,  recte  Prandan. 

Brandenburg-Ansbacb,  Karl  Wil- 
helm Friedrich,  Markgraf,  333.  547— 
548  [880]  (Vorsorge  [unter  dem  Ein- 
drucke des  Gerticlites  von  Bildung 
einer  antiösterrelchiscben  Liga  im 
Reiche],  Baireuth  nicht  an  Friedrich  II. 
gelangen  su  lassen,  wenn  der  Mark- 
.graf  Friediidi  aölinelos  sterben  sollte, 
'.47— .552  [380]:  Scndinii,'  ?t  Andres 
nach  Wien,  das  von  ihm  überreichte 

.   Piomemoria,  547—548  [380];  Vortrag  j 


des  Reichsvizekanzlers  vom  23.  Juni 
1749,  p. 548-549;  Bescheid,  der  Andrö 
auloU  wird,  24.  Juni  1740,  p.  549— 
551;  Bartensteins  Gutachten  vom 
23.  Juni  1749.  p.  551—552).  S.  auch 
Bamberg. 

Brandenburg -Ansbaoli,  Christian 
Friedridi  Karl  Aloiander,  Erbprini, 

548. 

—  Baireuth,  Friedriob,*)  Markgraf, 
loüserl.  Feldmannball,  548.  550. 

—  —  Friedrich  Chri.stian  (geb.  17.  Juli 
1708,  t  20.  Januar  1769,  Oukel  des 
Markgrafen  Friedrich,  «weiter  An- 
wftrtor  auf  Baireuth),  diniseher  und 
preiiCischor  General,  .")48- 

 Friedrich  Ernst  (geb.  15.  Dezember 

1708,  f  28.  Juni  1788.  Onkel  dee 
MarligrafeD  Friedrich,  erster  An- 
wärter auf  Baireuth),  dnnisiMier  Statt- 
balter  der  Herzogtümer  Schleswig 
und  Holstein,  547  -549  [880]. 

Brandis,  s.  Ausflöge  und  Iteieen  de« 
Hofes  (Böhmen). 

Brau  nach  WC  ig,  Amalia  Wilhelmine, 
s.  Hahsburg. 

—  Antoinette  Amalia,  Witwe  nach  dem 
Herzog  Ferdinand  Albrccht,  65,  93. 

—  Christine  Luise,  Witwe  nach  dem 
Hersog  Ludwig  Budolf  (ihr  Tod  190). 
193,  364. 

—  Eii.sabcth  Clirist  iiio,  s.  Habsbui^. 

—  Karl,  Herzog  von,  103. 

*)  Bt  batto  liek  am  10.  NoTmbw  USl  mt 
F^Mwtke  8*f1ii«  WilkalnlBf,  TMbt«r  im  KSnlfi 

Friedrich  Wilhelm  I-  ron  PrcnBtn,  Terroflhlt,  die 
an  14.  Oktober  lliB  sUrb.  äeino  iwnit«  tiomihlin 
war  Sopbio  Cbarlott«  Maiia,  Tocbtnr  des  Herzog« 
Karl  von  BnmiiMh««i(,  di«  an  Ii.  D«uiiib«r  1817 
•UH».  Wut  MM  «ntor  Ik«  «lammto  «la  Klni,  vnd 
zwar  Rlinbetti  Priaderili*  Sopbie  (ireb.  SO.  August 
17311,  f  C.  April  1780;  verm.  26  September  1748 
mit  dem  Herto^  Karl  Eugen  vun  Württvinborg). 

—  Nach  d«m  Tode  dM  HorM|s  Friedrich  Brut 
(IS.  r«bmr  ITSa)  rakMdiwto  rritdri^  Cbiitttan, 
der  Onkel  dw  ▼•ntortenen;  nach  deueo  Hin- 
•cheiden  (SO.  Janvar  1TS9)  gelungto  Haireuth  an 
4tD  Ueno;  Chriatiin  l'ricdnch  Karl  Alftiander 
Toa  Btandtabarg-ADebacli,  den  Soba  det  Uanogs 
Kail  WHlMlai  MsiiMi  i«r  Ws*stB»  Mm, 
Tocbtwr  dM  Rtaii«  rrfedridi  WilM«  L  tm 
rruiSaa. 
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Brftunschweig-Wolfenbättel,  Lud- 
wig, Prinz,  4,  7,  9,  12,  14-18,  29, 
81,  79,  88,  872. 

Breda,  Friedenskongreß,  112,  146,  1-18, 
154,  413  [114],  41G  [132],  418  £184], 
426  [169J,  427  [174]. 

Br«<,  Gerhard,  Beieluhorinitngtiit,  146, 
208,  210. 

Brciteobttoher,  Josef  Heinrich  Jakob, 
Wsüibiiehof  von  Wien,  44.  226  (sein 
IM  808). 

Brcittenbuch,  tecte  Breitenbücher. 

B  resl  a  u,  PhilippGraf  äinzendorf,  Biscbof 
(1732,  VII.  14-1747,  IX.  28),  Kirdi- 
nal,  177  (Tod,  Biographisches  179. 160). 

—  Koa<IjutDrwiihl,  38.S  [37]. 
Brettlacb,  recte  Pretlacb. 

Brenil,  Marquis  de,  eardinieoher  Be- 
vollmächtigter in  Nizza,  292. 

Breuner,  Christine  (Tochter  des  Grafen 
Franz  Wilhelm  Salm-Beifferscheid  aus 
dessen  [erster]  Ehe  mit  Maria  Ag.  geh. 
nriifm  Slav:Uii),  Gemahlin  des  Grafen 
Johaim  Josef,  ihr  Tod,  .^00 

—  Ernst  Josef,  Graf  (Sohn  des  Grafen  i 
Philipp  Igoax  nnd  der  Grifin  Maria 
Elisabeth,  geh.  GrftAn  Breuner),  71. 

—  Johann  Josef,  Graf,  Landmar.schall-  1 
Amtsverwe.ser  von  Nicderosterreicb, 
Viwstatthalter  ron  NiederOsterreioh,  j 
in  der  Fdlpn  Präsident  der  nieder- 
österreichischen  Regierung  in  justi- 
tialibus,  136,  213,  243,  306,  320, 
381,  888. 

—  Karl  A<Iam,  Graf,  LandesiuuptmailD 
in  Steiermark,  251,  2CB. 

—  Karl  Thomas  (Sohn  des  Grafen  Karl 
Adam  und  der  Grifln  Maria  Josefa, 
gel).  St.^rheniberg,  verw.  Gräfin  Johann 
Max  ätarbemberg),  verlobt  sich  mit 
Maria  Theresia  Valentina  Or&fin  Lam- 
herg;  Biographisches,  268. 

—  Maria  Aloisia  (Tochter  des  (Jrafen 
Ernst  Josef  und  dessen  zweiter  Ge- 
raahlhi  Maria  ISeonore  Amalia,  Land- 
gräfin TOS  FilrstenhergX  s.  Starhem» 
berg. 

—  Maria  Uaiiella  Franziska  (Tochter  des 
Grafen  Philipp  Ignaz  und  der  Gr&fin 


Maria  Elisabeth,  ^eb.  Gräfin  Brenner), 
Gräfin,  a.  Korzenskj. 
Brenner,  Maria  Katharina,  Grifln,  s. 

Saurau. 

Breun ing,  Christoph,  Edler  von,  123. 

Brixen,  Kaspar  Ignaz  Graf  Künigl, 
Bisehof  (8.  Jnni  1708-84.  Jnli  1747); 
Leopold  Maria  Josef,  Graf  von  Spaur, 
Bisohof  (18.  Okiober  1747-31.  De- 
lemher  1778),  Belehnungen,  161, 
801. 

Browne  de  Camus,  Ulysses  Maximilian, 
Graf,  General,  42,  95,  123,  146.  150, 
167,  177,  192,  214,  284,  291,  326, 
895  [71],  416  [1301  420  [140],  426, 
427  [173],  U  i  [2111  «7,  46SC?8l], 
496-497  [274]. 

Brühl,  Pranxiska  Maria  Antonia  (geh. 
Kolowrat-Krakowsky).  Gräfin  (muß 
sich  Kleider  und  Wäsche  ausleihen  7), 
9,  11  (Biographisches  12),  14-17,  19 
(Schwierigkelten  wegen  des  Kammer» 
xutrittes  20),  24  —  26  (Abschieds- 
audienz bei  Maria  Theresia  27). 

—  Hans  Moritz,  Graf,  kursächsischer 
Oherststallmeister,  Dentsehordmia- 
ritter,  6,  9,  10.  12. 

—  Heinrich,  Graf,  sächsisrher  Minister, 
5,  7-10,  12—14,  27,  34,  71,  230, 
879  [11]  [18).  887  [fiU  485  [168], 
i80,*)  488  [871],  500,  528,  584 
[:M0]. 

Brulart,  s.  Pujzieulx. 

Brünn,  »Asperkisdies  Hans*,  884,  505 

[291], 

—  Dietrichüteinscbes  Palais,  3,  18.  233, 
376  [2]. 

—  B.  ancb  Ausflüge  nnd  Belsen  des  Hoüm 

(Mähren). 

Brttssel- Nizza,  Konferenzen,  s.  Aachen, 
Priedenakongreß,     Eiekntion  des 

Friedens. 

Bülow,  Friedricli  Gotthard  von,  kur- 
sächsischer Gesandter  io  Berlin,  358. 

Bünas- Püschen,  Hebrioh,  Graf,  säch- 
sischer Gesandter  in  Wien,  9,  26, 
35,  41. 

 Maria  Anna  Begioa  (geb.  Freiin 

von  BacknitsX  OriUln,  8,  11,  14.  15. 
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Biiol,  Aiitoa_  Fran».  Freiherr,  Vlies-  i 
ordenssekrelär,  HofrälT^d^f 'olwratnt  | 
jMÜ»telie;_  323,1371, 

—  -Schauenstein,  s.  Geheimer  Rat. 
Buqu^,  Franz  Leopold,  Graf,  Oberst- 

ündmursohall  Ton  BSbmen,  (^i^ 

—  Marift  KalhariDa  Elisabeth  (Tochter 
des  Karl  Kajetan  und  der  Philippine 
Elisabeth  Gräfin  Pilffj),  Grafin,  s. 
HArraob. 

Burg,  •.  Wim, 

Bnrmania,  Bartholomäus,  hollindischer 

Gesandter  in  Wien,  389. 
Basaey,  \ 
Bussen.  / 

Csohotti  von  Ehrencrou,  reete  C«chotti 
von  Ehreusbui'g,  s.  Nikolsbarg. 

Caffariello,  i.  Majonuia. 

Camus,  s.  Browne. 

Canal,  recte  Cauale. 

Canale-Malabaila,  Ludovico,  Graf, 
sardiniMdMr  Gaaudtor  in  Wian,  118, 
203,  210-212,  411  [110],  462,  482 
[261]. 

Cftotaeuzano,  Eooatantin  (Dematrius), 

Fürst,  Verhaftung  91,  93,  399—404 
Biographische?  309  [Sr,]. 

—  Zwei  äöbne  des  Fürüten  Konstantin, 
Biographiaehaa  899  [85]. 

Capelle,  Pietro  Äudrea,  veucziaBlaobar 
Botschafter  in  Wien,  316.  ' 

Caraccioli  d'Avelino,  Ambrogio,  Reicbs- 
fBrst  SU  Torohi*rolo,  Bittar  des  gol- 
denen Vlieses  (aaln  Tad,  Biographi- 
sches 212). 

Gar  äff  a,  Graf,  Käaituerer,  Sendung 
nach  Olm&ti,  7. 

—  Bastard,  214. 
Caravallho,  recte  Carvalho. 
Cardoua,  Anton  Folcb,  FUrst,  s.  Va- 
lencia. 

—  Josef  Polch  de,  Fürst,  vorm,  Obrist- 
hofnieistcr  der  Kaiserin  Elisabeth,  74. 

Carestiui,  Giovanni,  Sopranist,  89. 

Caratio  di  SaTona,  JolmMi  Jcaaf*  Qtaf 
zu  Millesimo  (Sohn  des  Grafen  Jo- 
bann Wenzel  und  der  Eleonore  geb.  . 
Konenskj  von  Tanaehau),  Begründer  | 
dargrifl.HiUaaimosc]MiiStiftitng,125.  | 


Caretto  di  Savona,  Johann  Wenzel,  Graf, 
125. 

Carlos,  8.  Spanien. 

Carlo witz,  Johanna  Henriette  Luise, 

verw.  Jobann  Adolf  von  Haugwitz, 

a.  Baatnolwv-Bnniln. 
Car]Isobn,  Eduard,   schwedischer  da« 

sandter  in  Konbtaiitniopel,  38i  [51]. 
Carpegna  (und  äcavolino),  Reichsleben, 

826,  842,  8K8,  865,  878,  555  [886], 

560  [895]. 

Carvajal,  Jos6  de,  spanischer  Slaats- 
sekretär  der  auswärtigen  Angelegen- 
haitan.  185,  427  [174]. 

Carvalbo  y  Mi  lhn,  Don  Sebastian  Jo<ie{ 
(in  der  Folge  Marquis  Pombai),  por- 
tugiesischer Gesandter  in  Wien,  96, 
m,  188.  188,  185  (BiognphiaclMa 
348),  418  [137],  422  [157],  427—428 
[174]  [175],  429  [176],  439  [196],  442 
[197],  450  [220]. 

—  —  Eleonore  Ernestine  (geb.  Grifln 
Daun),  Gemalilin  daa  Don  Sabaatiao 
Josef,  348. 

Caatallana,  Jobann,  Gra^  firaiisOaiadMr 

Qasandtor  in  Konstantinopal,  92,  384 

[51],  404,  406  [87]. 
Ca  tone  in  Utico,  s.  Theater. 
Caatigliona,  Conto  di,  Genanlaiyntant 

des  Grafen  Bott»  d'Adorno,  107, 

376  [9]. 

Caralieri,  Francesco  (Sohn  Victorias, 
dar  Sobweiter  dea  Markgrafen  Ibrco 

von  Carpegna),  Graf,  555  [386]. 
Cavriani,  Christoph,  Qraf,  4,  5,  7, 
14,  17. 

—  Friadriab  Lorani,  Graf,  ObaratkOebaii- 

meister  der  Kaiserin  Eliaabetb  (Krank- 
heit und  Tod),  31. 

—  Maria  Rosalia  (geb.  Gräfin  von 
StOrokb),  sweito  Ckoiablfai  daa  Grafen 
FriedriiA  Lorenz,  31. 

C  e  c  h  0 1 1  i  von  Rbrensburg,  J  ohann  Jakob, 

8.  Nikolsburg. 
Ceramonial. 

—  Audienzen  (Antrittsaudieuzen  87),  97. 
 Bajern  (Seinsheim),  68. 

 Kaltoalabbar  Botoehaftor,  804, 811. 
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0«r«moni«L 

—  AudUmMit  Nantius,  86,  87.  Ißnzug 

und  Audienz,  114—116.  Aufahrt 

und  Audienz,  117,  118. 
 Rußland,  Bestucbew,  327.  Tscbo- 

fflokoir,  91,  98. 
 Töikei,  Mustapha  Effendi,  229, 

230  („Rockkuß"  230),  (in  Schön- 

brunn  259),  261,  262,  268. 
If-  AlusehlicBaDg  dar  Bürmiin  B10m«g«n 

aus  EtiketterScksichteD,  (2r35.  ■' 

—  Beglaubigungsschreiben  der  fremden 

Vertreter,  865;  des  Nuntius,  117, 
ISS  [414]. 

—  Beisetzung  der  Erzherzoginnen  Elisa- 

beth und  Maria  Anna,  317. 

—  —  der  Baronin  Klenck,  286,  287. 
 der  Grlfln  PbUippi,  106. 

—  Belehnungen,  123.  l'<6,  205. 

—  Bestellung  eines  neuen  Oberstbof- 

mniten,  141. 

—  Bnvnaehwwig-l'irolfenbOttel,  Prin 

Lndwig,  29,  31. 

—  Einladungen  la  Diners,  1. 

—  Elb.jL'uf,  132. 

»  EoibindnDgen  IfftriaThereeiM,  81, 88, 

266 

—  Ertbal  (nFumo  der  gewesenen  Kaiser- 

wflrde"),  49. 

—  FMen,  144,  145,  212,  218. 

—  Franz  1.  bei  der  Prinzessin  Chulotte, 

156,  157. 

—  QeburtatKge:   Franz  I.,  289,  854  — 

856.  Josef,  84,  808.  Kerl,  Brv 
herzog,  87.  Hitria  Theresia,  824, 

325. 

—  GrBndonneratng,  854. 

--  Handkuß  beim  Kircliengang,  824. 

—  Harraob,  Karl,  Graf,  Oberjägermeister, 

84. 

—  „HerTorgang*  Maria  Theresias  (1745), 

34. 

—  H(jfb;ill,  3Ö0. 

—  „Hüfmieder",  180. 

—  ,Hut  air  imperiale*  (Erxbenog  JoseO, 

310. 

—  im  Dienste  der  PuHtik:  Ilriyorn,  250 

(Abschiedsaudieuz  iseiusbeims  254). 
Pfah,  geringe  Geschenln  für  den 


kurpfälzischen  Abgesandten,  281. 
Fblen;  Bellegarde,  „medioere*  Ge- 
schenke, 168;  Friesen,  33,  34; 

Neubnrg,  46;  Saul,  41.  Rußland, 
Bestucbew,  219—221,  223,  226, 
887;  Truppenreme  in  Mllim, 
241;  der  preußische  Gesandte 
Podewils  wird  nach  TschoglokofiF 
in  Audienz  empfangen,  96,  (Diner 
bei  KberenblUler)  97.  Lieveo- 
Orloff  (Maria  Theresia  an  Khe- 
venbuller),  300,  534  [340].  Aus- 
schließung der  Gräfin  Jobanna 
Henriette  Lais»  Bestaebew,  887^ 
328,  543  [275].  Sachsen,  s.  Polen. 
Seemächte,  Genaas  Unterwerfungf 
113. 
Ceremoniel. 

—  Josefs  Fahrt  zu  den  Kapuzinern,  312. 

—  Kämmerer  fü  rstlichen  Geblüts.  i3— 45.^ 

—  .Kindlbett  Präsent**  der  oberöster- 

reiohisoben  Stinde,  88. 

—  KonipetrT.7>,chv,i<'rigkeiten :  Fürsten 

(Kämmerer)— geheime  Bäte,  tTö/ 
117^  24^)  Karl  TOn  Lotbringen, 
4^,  (tenezianischer  Botschafter 
153),  (venezianischer  Botschafter 
und  Nuntius  164).  Nuntius— 
Erzbiscbof  —  maltesiseber  Bot- 
schafter, 309,  311.  Russischer 
Bot.>=chafter— Nuntius,  361.  Troyer 
— Schrattenbach,  234.  Universität 
(Fronlelcbnamsprozessien),  848, 
244,  505  [294].  Venezianisober 
Botschafter  —  Nuntius  —  malteü- 
scher  BoUcbafter,  305,  306. 
— >  Lotbringen,  Cbariotte,  Prinieerin,  40, 
130,  864,  365. 

—  Maltesischer  Botschafter,  308,  309. 

—  NameusUge:    Franz  I.,   269,  270. 

Josef,  809,  810.  Maria  Tberesla, 
359-361. 

—  Neujahr.stag,  196. 

—  Olmütz,  die  polnische  KönigsfamUie 

in,  7—17. 

—  Primiz  des  Erebiediofe  von  Wien, 

zweite,  363. 

—  Reisen,  231. 

—  Soblittenfabrten,  804. 
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Ceremonidl. 

—  SahBiibnniiMr  Söjoar,  86  (Anrtlad« 

ia  betriff  d«r  Botsobaftor  155, 

156). 

—  Stola  d'oro,  der  TmmiuiMhe  £ot- 

aehftfter  wird  som  Bitter  der  — 

geschlagen ;  auch  Maria  Theresia 
schlügt  ihn  zum  Ritter,  315—317. 

—  SupplieruDg    des  Olwrstbofmeislers 

dnreb  den  Ob«nÜiofDaMiobaU, 
101. 

—  Tafeldienst,  127. 

—  Taufen:  Karl,  23,  24.   Leopold,  153, 

154.  Maria  Amalia,  79. 

—  Taufgeschenke  für  Josef,  päpstliche, 

131,  182,  184,  419  imi  420 
[143}. 

—  Tberesianiim,  858. 

—  Tolwnfesüichkeiten,  2,  25,  29,  45, 

46.  50,  60,  62,  63,  70,  71,  76,  78, 
82,  84,  85,  122,  128-131,  134- 
187,  148,  146,  148,  151,  185, 198 
-196,  199-201,  208,  212,  215, 
216,  282,  283,  286.  288,  289,  294, 
295,  301,  308,  314,  331,  370-372, 
874. 

—  Trauer    nach  :    Althann  Gundaker 

Josef  (Bemerkungen  hierüber), 
198.  BraonadiweigCChriatiiielAiiM, 
Herzogin),  190,  191.  Christine, 
Erzhi  rzogia  (geb.  und  gest.  17. Sep- 
tember 1748).  264,  265.  Dioe- 
mark  (Christian  YL).  110.  Franit- 
reich,  Maria  Theresia,  Dauphine, 
110  Karl  VI.,  120,  281.  Loth- 
ringeu,  Elisabeth  Charlotte,  19, 
20.  Maria  Anna,  Enbeno|^n,  1, 
8.  Orleani,  Franziska  Maria,  ver- 
witw»"!? Herzogin,  304,  305.  Parma, 
Dorothea  Sophie,  Krbpriuzessin, 
875,  878. 

—  Veriiacbläaaiynnf  dea  Ceremenleh.  87, 

102,  103. 

— •  Visiten  der  Vertreter  der  Fremd- 
michte  bei  dem  ObersUdniinerer 
and  bei  dem  Staatakansler,  885, 

366. 

~  Vlies,  goldenes,  24. 

—  Vorrang  der  FQratMi,  154. 


Geremoniel. 

—  Tomng  6m  Oberatpostmeistert  vor 

dem  Obemtitallindeter  auf  Baiaen, 

3,  231. 

—  WinterordnuDg,  191. 
Cerrellon,  OioTanni  fiaeilio  daCastelvi, 

Conte  di,  Viseprisident  des  italieni- 

scheu  Rates,  375. 
Chälons,  le  ooche  de,  s.  Theater. 
Chaluppi,  note  Galappi. 
C  Ii  a  n  cl  OS,  Gra^flitarreiehisebarOeneral, 

179. 

Chart vari,  le,  s.  Theater. 
Cbarlotte^  s.  Letbringen. 

Ch  titelet,  8.  Du  Chätelet. 
Cbatillon,  Johanna,  Kammerdienerin 
der  Prinzessin  Charlotte,  378  [10]. 

—  Ifoliea,  Kammerfiran  der  Prinieasin 
Charlotte,  878  [10]. 

Chayla,  Marquis  du,  f ransösischcr  Ge- 
neral, 284,  529  [335]. 

Cbeaterfield,  Pbiiipp  Dormer  Stan- 
hopp,  englischer  Staritsedcretir,  581. 

Chobinie,  s.  Schubircz. 

Choiseul,  s.  Stainville. 

C  h  u  r  i  ns  k  y,  Maria  Anna  Antonia  (Toditer 
des  Freiberrn  Franz  Karl  und  der 
Maria  Katharina  geb.  Freiiu  von 
Eottolimij),  s.  BMmegen. 

C hoteck,  Johann  Karl,  Graf,  FML., 
Obrister  Kriegskommissär,  Gesandter 
in  Berlin,  82,  99«,  134.  178.  266, 
466,  584  [322]. 

—  Rudolf,  Graf,  überstlandkäramerer  von 
Böhmen,  Vorsitzeuder  der  Ministerial- 
BaucodepuLation,  Gesandter  in  Mün- 
ehen,  8,  88, 105, 106, 141  (Biograpbi- 
sches  143,  298,  299),  331,  898  [81] 
[83],  399  [83],  400-410  [102],  424 
[159],  436  [188],  445  [212J,  512-513 
[805],  588  [844]. 

Christian  VI.,  s.  Dänemark. 

—  Frani,  s.  Saohsen-Cobarg-Saalfeld. 

—  Friedrich  Karl  Alexander,  s.  Branden- 
bm^Anabahb. 

Christian i,  Beltram,  Cri.stiani. 

—  Simeon,  seine  Verhaftung  und  Frei- 
lamang,  400-404. 

Cbriatine.  Luise,  a.  Brannaobwdg. 
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Cifaentes,  Ferdinand,  Graf,  General 
dar  Kaftlbri«,  566  [406]. 

—  Ferdinand  Hjacintb,  Graf,  s.  Heneies. 

—  Giuseppe,  Graf,  s.  Sylva  j  Menezes. 
Clam,  Anna  Charitas,  \  (Ahnenprobe 

edl«  Herrin  n,      I  der  Baronin 

—  Enocb,  edler  Herr  |  Hager),  886 
lu,  )  [54] 

Clarj  und  Aldringen,  Franz  Wenzel, 
Graf,  118,  140  (TenniUt  nöh  mit 
Josefa  Gräfin  von  Hoheniollern  144). 

—  —  Maria  Josefa  (geb.  Hohenzollern- 
Hechingen),  Gemahlin  des  Grafen 
Fnu»  Wense!,  144. 

Cletnenza  di  Tito,  s,  Theater. 
Cobenzl,  Karl.  Graf,  107,  410  [108]. 

—  N.,  Graf,  858. 

Coburg- Saalfeld,  t.  8aob«en>Cobiirg- 

Saalfeld. 

Coche  de  Ghälons,  le,  a.  Theater. 
Col  d'Attiette,  e.  Italien,  Kriegsscban- 
platz. 

Collalto  (Eleonore),  Gräfin,  Tochter 
des  Grafen  Vinciguerra  Thomas,  46. 

—  yineignerra  Thomas,  Oraf,  46. 
Collegium  academicum,  s  Wien. 

Co  11  et,  Nikolaus,  Leiblakai  der  Prin- 
zessin Charlotte,  378  [lU]. 
Colloredo,  Anton,  Oraf,  Halteeer,  801, 
304-309,  311,  387«,  536  [356]. 

—  Camillo  (Sohn  des  Grafen  Johann  B. 
und  der  Maria  Aloisia  Katharina  geb. 
arifln  PorgBtaU),  194,  888. 

—  Franz  de  Paula  (Sohn  des  Grafen 
Camillo  aus  dessen  [erster]  Ehe  mit 
Maria  Franziska  geb.  Orifin  Wölb- 
thal),  Graf.  194. 

—  Franz  v.  Pr\ula,  Gundaker  (Sohn  des 
Grafen  Kudolf  Josef),  119,  194.  358. 

—  Hieronymus,  Graf,  vorm.  GoaTemenr 
in  Mailand  und  Hofmarschall,  53,  54. 

—  Johanna  Karoline  (geb.GräfinKinsky), 
Witwe  nach  dem  Grafen  Hieronymus, 
54. 

—  Jomf  Ifaria,  Graf  (geb.  11.  September 

1735).  30 
■-  Karl,  Graf,  GM.,  214. 

—  Maria  Antonia  (Tochter  .des  Grafen 
Badolf  JoeeOi  vsrlobt  siob  mit  dorn 


Grafen  Prokop  Adalbert  Czernin, 
95,  96. 

Colloredo,  Maria  Franziska  (geb.  Gr&fln 
Wolfstbal),  Gemahlin  des  Grafen  Ca- 
millo, ihr  Tod,  282. 

 C^briele  (gA.  Starbemberf  X  Ge- 

mablin  des  Grafen  Bndolf  Josef,  54^ 
71,  80.  98. 

—  Budolf  Frans  Anton  (dritter  Sohn 
des  Grafen  Bndolf  Jos^,  Grai;  447 
[216]. 

—  Rudolf  Josef,  Graf,  Reichsvizekanzler, 
21,  25,  30,  34,  48,  53  (Biographi- 
sebes  58.  54),  55,  68.  71.  80,  95,  98, 
112,  117,  119,  121,  124,  141,  194, 
205,  208,  229,  301,  341,  365,  380 
[16],  406  [88],  410  [109],  415  [127], 
445  [212],  471,  548,  5Sfi  [886],  562. 

Coüoqula  und  Conftrsnson,  s.  Habs- 
borg, Franz  I. 

C0ln,  Klemens  Aognst  (von  BaTsm), 
Kurfürst  (9.  Mai  1722  —  6.  Januar 
17G1),  68,  79,  3SJ  [47],  446  [212], 
497  [275],  513  [309],  547  [380] ;  s. 
aneb  Hoeb-  nnd  Deolsdunoister. 

—  Nuntius,  überschreitet  loino  Befof^ 
nisse,  525,  526 

Concerte,   33;   s.  iialibuus;  Kiasky, 

Leoprid  Ferdinand,  Graf. 
Concor dia  und  Mirandola,  s  Mirandola. 
Conferenz,  Fragen  der  inneren  Politik 

werden  ihrer  Sphäre  entzogen,  317. 

ünoinifkeit  d«  Minister  (An6emng 

Georgs  II  ),  516  [310]. 

—  Geringes  Aasehen,  s.  KhevenhüUer- 
Osterwitx,  Jobann  Josef,  Graf  (Ver- 
sobiedenes). 

Confcrenzen  und  Colloquien  unter 
Vorsitz  des  Großherzogs,  s.  Habsburg, 
Frans  I. 

C  0  II  s  t  a  n  7-,  Kasimir  Anton  von  Sickingen, 
Fürstbischof  (4.  November  1743  bis 
29.  August  1750),  fielehnung,  167. 

Contarini,  Maroo,  Cents,  vorm.  vone- 
ziantscber  Botschafter  in  Wien,  87.316. 

Cordun  und  Alagon,  Kaspar  Fernandez, 
Graf,  FM.,  Trabantenhaupimaun,  309. 

Correy,  Kaspar,  geAnteter  Abt,  Bo- 
Isbnnng,  814. 
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Cosel,  Friederike  Alezandrine  (Tochter 
dM  Grafen  Friedrioli  August),*)  s. 
UonjnAh. 

Craon,  Priu  and  Priiunniii,  888,  894, 

338. 

Costftnsa  super»  tutto,  la,  s.  Theater. 

('r;isso,  le  baroii  de  la,  s.  Theater. 
Cressiiu,  Nikolaus,  Kammerheizer  der 

Prinzessin  Charlotte.  378  [10]. 
Orisptn  fuMedn,  s.  Theater. 
Crietiani,  ßeltram,  Graf,  GroDkanzler 

von  Mailand,  150.  426,  427  [173]. 
Cronstroem,  Freiherr  von,  hoUändi- 

•eher  General,  447  [215]. 
Crosse,  la,  s.  Theater. 
C  u  ni  b  e  r  1  a  n  d,  Wilhelm  August,  Hersog, 

s.  England. 
Csernin,  Maria  Antonia  (gsb.Oollondo), 

Gemahlin  des  Graf«  Fn^p  Adalbert 

Franz,  95,  98. 

—  Prokop  Adalbert   Franz   de  Paula 
Joaehim  Josef  (Sohn  des  Grafen  Frans 
Josef  und  der  I<!.ibt'lla  Maria,  j,'t:b 
Gr&anUerode-Westerloo),  Graf,  95, 98- 

Gzobor,  Graf,  447  [216]. 

—  sehe  Herrsehaften  in  Ungarn,  ?on 
Kaiser  Franz  käuflich  erworben,  310. 

Dänemark,  Cbristiaa  VI.,  110,  412 
[112]. 

—  •Österreich,  s.  östorreieh-RaOland. 

—  -Ruühnd,  s,  T?ußlaiid-Dänemark. 
Daun,  Dorothea  Konstanzia  Wilbelmiue 

(Tochter  des  Grafen  Wilhelm  Johann 
Anten  aus  dessen  [zweiter]  Ehe  mit 
Anna  Maria  Maf^dalene,  geb.  GriUn 
Althanu),  s.  Portia. 

—  Eleonore  Ernestine  (Toebter  des  Grafen 
Heinrich  Riebard  Lorenz  aus  dessen 
[zweiter]  Ehe  mit  Maria  Jo-^ofa  Vio- 
lante,  geb.  Pajrersberg),  s.  Garvalho. 

—  Helnrioh  Dietrich  Martin  Joaef,  Qmf, 
FM ,  Hauptmann  der  Trabantengarde, 

3(». 

Daun,  Leopold  Josef,  General,  Graf,  192 
(Dmstinde,  denen  er  die  Ernennung 


•)  Di»scr  w»r  ein  nitftflichcr  Sohn  Ani^sU 
des  Starken  und  d«r  Gr4flii  Alina  Ki  [i»i:i:..'<i  von 

ComI;  Qnl  fricMn  «ar  daber  niehl  dar  Neffe, 
Modera  Aar  Vetter  te  Oiils  Kae^Mln. 


zum  geheimen  Rat  verdankt,  205, 
206),  807,  343,  347,  349. 
Daun,  Maria  Antonia  (geb.  7.  August 
1735,  Tochter  des  Grafen  Heinrich 
Dietrich  M.  J.  aus  dessen  [zweiter] 
Ehe  mit  Maria  Theresia,  geb.  GrMn 
CoUoredo),  30,  194,  447  [216]. 

—  Maria  Franziska  de  Panla  (geb.  1.  April 
1737,  Tochter  des  Grafen  Heinrich 
Dietrich  M.  J.  ans  dessen  [sweitsr] 
Ehe  mit  Maria  Theresia,  geb.  Orifln 
Colloredo\  194,  447  [210]. 

—  Maria  Josefa  Therese  (geb.  Fuchs, 
▼erw.  Nostite),  Gemablfai  des  Grafen 
Leopold  Josef  (Biographisches  32), 
48,  68,  71,  86,  95.  107,  löO,  162, 
205,  206,  283,  307.  317,  346. 

—  Maria  Josefa  Violanto  (geb.  Payers- 
berg),  Witwe  nach  dem  Grafen  Hein- 
rich Richard  Lorenz,  348. 

—  Wirich  Philipp  Lorenz,  Graf,  FM., 
67,  86. 

—  sches  Palais,  s.  Wien. 

Debiel,  Ludwig,  vorm.  Rektor  des  Tbe- 

resianums,  253. 
Debiisaon  (Heinrieh  Gobin^  LelUakai 

der  Prinzessin  Charlotte,  378  [10]. 
Decennalrecesse,  s.  Steuer. 
D^dit,  le,  s.  Theater. 
De  la  Bocque,  s.  Rocca. 
D e  1  fi  n  0,  Daniele,  Patriarch  von  Aqni* 

ieja,  150. 
Demetrio,  il, 
Demetrius,  s.Theater. 
Deraofoonte, 

Dcsfours,  Anna  Katharina  (Tochter des 
Grafm  Ferdinand  Ignas  und  der 

Maria  Theresia,  geb.  Griftn  Spork), 
Qr&6n,  s.  Flinfkircben. 

Deuring,  Genoveva,  Freiiu  von,  s.  Blu- 
megen, Heinrieh  Kajetan. 

Deutschmeister,  Belehnnng^  s.  Hodh- 
und  Deutschmeister. 

Didone  abbaadonata,  la,  s.  Theater. 

Diedo,  Antonio,  CavalUere,  venesiani- 
scher  Botschaftor  in  Wien,  119,  127, 
149,  153,  160,  164,  196,  210,  215, 
305.  309,  311,  315,  316,  324,  354. 
467  m*l  588  [84^  668  [401]. 
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Die  mar,  Ernst  Hartmaan  Freiherr  Ton, 
Oenml,  wird  Ar  dia  Oiilln  Faebs 

gehalten,  89. 
Dier,    Karl  Josef  von,  Kammerzabl- 

meister,  Wappenkönig  des  Ordens  Tom 

goldeMn  YliM,  858. 
Dierling,  SifJonia  von  ''jTi^b.  Tlinderer), 

Witwe  nach  dem  Hofkriegsrat  Josef 

Adam,  s.  Traun. 
DIetrichsUin,  Andrau  Jakob,  Oraf, 

8.  Salzburp. 
~  Anton  (Sobu  des  Fürsten  Karl  Maii- 

milian),')  85. 

—  Franz,  Kardinal  (gut  19. 8«ptomber 
1636),  232. 

 de  Paula,  Karl  Josef  (Sohn  des 

Fürsten  Karl  Maximilian),  Biographi- 
sches, 283. 

—  Johann  B  Leopold,  Graf,  vorm.Oberst- 
landkäminerer  von  Mähran,  9  (Bio- 
grapbiwhei  185. 186).  235,  848. 

—  Johann  Franz  Gottfried,  Qraf,  Hof« 
kaminerpräsideiit,  2'12. 

—  Josefa  (Tochter  des  Fürsten  Karl 
Maximilian)  89. 

—  Karl  (Sohn  des  Grafen  Leopold  Maria 
Franz  und  der  Gräfin  Maria  Theresia 
geb.  Althann),  447  [216]. 

—  KwA  Ibximilian,  Fürst,  Oberstmar> 
schall,  2,  3,  9,  18,  85,  86,  88,  98. 
101,  106,  116,  124,  135-137,  14.% 
148.  153,  185,  198.  212,  216,  221, 
881—888,  885.  856.  864.  865.  878, 
283,  305,  309,  319,  334,  371. 

—  Karolitie  Maximiliana  (geb.  Gräfin 
ProskHii),  zweit»  Oomablin  des  Pflrsten 
Walter  (gest.  9.  September  1734),  73. 

—  Leojiold  Maria  Franz  (Sohn  des  Grafen 
Gundaker  Ferdinand  und  der  Gräfin 
Maria  Beatrix  Regina,  geb.  Rosen- 
berg),  3,  9,  17,  447  [2 IG]. 

—  Maria  Aloisia  (Toiliti-r  des  Walter 
Franz  X.  Anton  aus  dessen  [zweiter] 
Ehe  mit  Karoline  Maximiiiana  Grifln 
Proskau  ,  s.  Althaim. 

—  Maria  Anna  Josefa  (geb.  KhevenbüUer- 


•I  M  Wiaqrrill  H.  SM,  flndat  ii«k  «In  Beha 
4iMM  IfaiMM,  ff»k«nB  Jedoeb  «■  10.  April  1T44. 


Osterwitz),  Fürstin,  Gemahlin  des 
FBntm  Karl  Maximilian,  18.  70.  71, 

73-7,S,  85,  88,  98,  106,  186,  222. 
231,  256,  262,  27(;,  277,  283,  800, 
834,  355,  534  [346].  (Schreiben  an 
den  Orafen  Johann  JoMf  KboTon- 
hüller,  534; [347].) 
Dietrichstei  II, Maria  Ernestine  (Tochter 
des  Philipp  Sigismund  nnd  der  Maria 
Elisabeth  Freiin  Hofmann  von  Stre- 
chau  und  GrtinbOhel,  der  Witwe  nach 
dem  Grafen  Johann  Weniel  von 
Gallas),  GrÜtn,  s.  Rarraeh. 

—  Maria  Franziska  Sophie  (Tochter  des 
Grafen  Gundaker  Starhemberg  und 
der  Gräfin  Maria  Anna,  geb.  Bap- 
paoh).  Orifin,  Witwo  nadi  dem  Grafen 
Jakob  Anton,  80. 

;  —  Walter,  FQrst  (gest.  3.  Norember 
1738),  78. 

—  sehM  Palais  in  Brünn,  s.  Brünn. 
Dinokor,  N.,  Kammcrtnrhüter  der  Prin- 
zessin Charlotte,  378  [10]. 

Direetorium  in  pubiicis  et  cameralibus, 
Errichtung.  818—888  (Handidireibon 
Maria  Theresia.s  an  den  Obersthof- 
meister Grafen  Königsegg,  .540  [366]). 
Bemerkungen  des  Grafen  Kheren- 
hflller,  888.  Beeidigung  d«  Grafon 
Haugwitz,  323. 

Dissipateur,  le,  s.  Theater. 

Doblboff,  Karl  Uollcr  Freiherr  Ton, 
Hofrat,  83.  258.  556-557  [889]. 
'  —  Maria  Anna  Magdalena  Holler  Freiin 
von  (geb.  Quarient  und  Baal,  verw. 
▼on  Plassoni),  Gemahlin  des  Grafon 
Karl,  Besitzerin  der  Herrschaften 
Raubenstein,  Weikersdorf,  Rauheneck 
und  Raz  bei  Baden  in  Niederöster- 
reich, 164. 

—  Maria  Kordula  tob,  t.  Knorr  Maria 
Katharina. 

I  Doboa-Karwiuden,  Friedrich  Ludwig, 
I      Burggraf  su,  prenfliMhir  Qonoml- 
leutnant  and  (gesandter  in  Wien, 

382  [37]. 

Do  lochet,  französischer  Oberstleutnant, 

555-556  GI87]. 
Don  Philipp,  s.  Spanion. 
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Donnersmark,  s.  Henckel.  | 

Doria,  Johann,  Mtidtase,  118, 140, 169,  I 
447  [216]. 

Dorothea  Sophie,  s.  Parm». 

Doublet,  Franz,  443  [208]. 

—  Mary,  s.  Holdernera. 

Dresdener  Fricdeo,  kurprühischc  Ak-  ^ 
xession,  s.  Pfalz.  Nachgiebigkeit  Maria 
Tberesiiui,  461  [2d9].  S.aucb  Eagland- 
Preafien,  Ostorreieh-Tfirkei ,  Öster^  | 
reich-Pfalz.  [ 

Dubois,  N  ,  Leibcbirnrg  der  Priozesain  ! 
Charlotte,  378  [10]. 

Dn  Chitelei^  Kanmerftrialein,  97, 108. 

Dufort,  sächsischer  Edelmann,  19. 

D  ii  r  II  k  r  u  t,  a.  Anaflttge  und  Reisen  des 
Uüfes. 

Dar&tso,  Oiaeomo,  Oraf,  Gesandter  der 

Bepublik  Genua  in  Wien,  353. 
Du  Tbeil,  Jean  Gabriel  de  la  Porte 

( vor inals  Be volbuöcb t ig ter  Lud  w igs  X  V .  . 

Iiei  Karl  VI.),  französischer  Vertreter 

in  Aachen,  825,  530  [335]. 
Eau,  Theodor,  Edler  de  1',  Reichsbofrats- 

agent,  147,  167. 
Ehenthal,  SeUoft  in  KicderBsterreieh, 

M3;  s.  auch  AusflSge  und  Reisen  des 

Hofes  (Hollitscb). 
Ebersdorf  in  NiederSsterreicb,  226, 227; 

s.  anoh  Ausflöge  und  Reisen  des 

Hofes. 

Kckartsau  in  Miederösterreich,  137, 
245;  8.  aueh  AnsflSge  und  Reisen  des 

Hofes. 

Kcole  des  raaris,  1',  F.Theater. 

Eger,  s.  ()sterreicb-Frankreicb. 

Eggenberg,  Maria  Ernestine  (geborene 
Qrifin  Schwarzenberg,  t  3  April  1719), 
Fürstin,  Gemahlin  des  Fürsten  Jo- 
hann Cbristiau  (Herzogs  zu  Kruraau), 
181. 

Kgß')  rec-te  Egkh  uini  lli.nnerspach. 

Egkh  und  HuiigeiLi'.nh,  Otto  Ilonorius 
Ehreareich,  Graf,  Uonipropst  uud 
Weihbisehof  von  OlmQts,  9,  18. 

Ehrencron.  1 

Pk— f  s.  Nikolsburg. 
üilirensburg, )  " 

Eiohstaedt,  Johann  Anton  von  Frei- 
berg, FQrsthisehof  (5.  Dexerober  17S6  ! 
KheTeäkelUr«BelillUer.  I7tf-U4». 


bis  20.  April  1757),  Belebuung,  195, 
461  [237],  551 ;  s.  aueh  Bamberg, 
Fftrstbisehof  Johann  Philipp  Franken» 

stein. 

Einfuhrverbot.  350.  559  [390]. 
Einsiedeln,  Nikolaus  Imfeld  YonSar^ 

nen,  geforsteter  Abt,  Belohnung,  168. 
Eisenstadt,  106,  170;  s.  aooh  AusflSge 

und  Reisen  des  Hofes. 
ElbcBuf,  s.  Lothringen. 
Elementarere ignisse:  Erdbeben,  331, 

332.    Gcwiltor,   UM,  165,  1G9,  252, 

334.    Überschwemmung  in  Polen,  8. 

Witterungsumschlag,  226,  312,  384. 
Eleonore  Magdalena  Theresia,  s.Habs> 

bürg. 

Elisabeth,  s.  iiuOland. 

—  Charlotte,  verw.  Henogin  von  Loth- 
ringen,  s.  Lothringen. 

—  Christine,   s.  Habsburg. 

—  von  Parma,  s.  Spanien. 

Ell  Wangen,  Frans  Georg  Graf  SohOn- 
born,  gefBrsteter  Propst,  BeMinnng, 
212. 

Eltzsche  Familie,  104,  435  [186]. 
Elts-Kempenieh,   Philipp  Eari,  s. 

Mainz. 

Emanuel,  Fürst,  s.  Liechtenstein. 

Eugelskirchensclier  Garten  (heute  Pa- 
lais Erzherzog  Rainer},  68. 

England,  Georg  II.,  454  [226],  516  [810], 
564. 

—  Jakob  I.,  406  [89]. 

—  Karl  II.,  406  [89]. 

—  Karl  Eduard  Stuart  (Sohn  JakolM 
[III.]),  »Prätendent-,  99,  150. 

—  Wilhelm  August,  Herzog  von  Cnmber- 
laud  (Sohn  Georgs  II.),  (Biographi- 
sches 16»)),  3>ö  [141,  437  [1961  441— 
442  [19Ü],  482  [263]. 

—  s.  Aadben. 

H'lland,  Verhandlungen,  s.  Nieder- 

hurte 

 Österreich,  s.  Ü.sterreich-England. 

-Preußen,  FOrderungPrenßensdundi 
England,  244,  407  [89].  Engli.Kche 
Garantie  für  Schlesien,  122,  123,  415, 
[129],  507  [296],  521.  522. 

—  -Spanien,  Verhandlungen,  456  [226]. 

88 
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Ennenkl  ?on  Albrechubeig  Anua, 
(Ahnenprob«  d«r  Baronin  Hager), 
886  [54]. 

Enzenberg,  Ciis?ian  Ignnz  Bonaven- 
tura (Sobu  des  Fieiberrn  Franz 
Hartanann  [gest.  18.  Februar  1720] 
und  der  Maria  Anna  Magdalena, 
geb.  Freiiü  von  Platsch),  Freiherr, 
Biographisches,  90,  91.  Vermählt  sich 
mit  Maria  Amalia  Praiin  Ton  8eback, 
92. 

—  Frans  Hartmann,  Freiherr  von,  90. 
BpreuTe,  l'beureuse,  s.  Theater. 
Erbach,  s.  Ulm-Krbacb. 

Erber,  N.  voa,  krainilober  Verordneter, 
255. 

Erdbeben,  s.  Blementarereigniste. 

ErdOdy  zu  Monjor6kcrök  und  Monte 
Claudio,  Georg,  Judex  curiae,  821. 

Ernst  August,  s.  Weimar. 

~-  —  Konstantin,  s.  Weimar. 

ErillO,  Andrea  Nicolo,  Cavaliere  d', 
venezianischer  Botschafter  in  Wien, 
20.  Krankheit  und  Tod,  Biographi- 
aebes,  110. 

Ernst  Friedrieb,  i.  Saebien-CSobniig- 
Saalfeld. 

—  Leopold,  s.  Ilessen-Itheinfei.s-Iiotheu- 
buig. 

Erthal.  Vh.  rhristoph,  Freiherr  von, 
kurmainziscber  Gesandter  iu  Wien, 
38,  49. 

Essel  in,  Joaef,  Sattelknecbt  der  Prin- 

zos.sin  Charlotte,  37R  [lO] 
£sterbäzj,  Familie,  Bemerkungen  Khe- 
TubUlers,  222. 

—  Bmeriob,  Graf,  s.  Neutra. 

—  Franz  <;en.,  Qraf,  Qeneral,  Biographi- 
sches, 222. 

 jun.  (Sobn  des  Oraftn  Vnxn  sen. 

aus  dessen  [erster]  Ehe  mit  Hariu 
Sidonia  Gräfin  Palffy),  Craf  iQuin- 
quin),  3,  11,  IC,  125,  l(il,  2Ul,  222. 
881,  848. 

—  Josef,  Graf,  FM.,  Judex  curiae.  Krank* 
heif  und  Tod,  221,  222. 

—  Maria  Anna  (geb.  Lubomirskjr),  Ge- 
mahlin desOesandtenOrafen  Nikolaus. 
163. 


Esterb4zj,  Maria  Anna  Luise  ^eb. 
Harobesa  Lnnati),  Gt maUin  d«a  Fftr» 

sten  Paul  Anton,  1,  18,  98,  97,  100, 
108,  179.  185,  302. 

 Elisabeth  (geb.  GräAn  Weißen- 

irolff),  Oemablin  des  Grafen  Niko- 

Irxtis  Josef,  205. 

—  Nikolaus,  Graf,  Gesaudter  am  sächsi- 
I  sehen  Hofe,  162,  163.  168,  436  [188] 
I      [189],  445  [818],  497  (87Q. 

 Josef  CNikcrl"),   Graf  (Oberst, 

seil  1747  General),  143,  194,  205, 
858,  375,  425  [163]. 

 Qraf  (Sobn  des  Grafen  Franz  sen. 

au.s  tii'sst'ii  [prster]  Ehe  mit  Maria 
äidonia,  geb.  Grütin  PklSy),  822. 

—  Paul  Anton,  FQrst,  Ganoral,  19,  84, 
44,  82.  98,  97,  98,  18B,  845,  807, 

j  387. 

 Graf  (Sohn  des  Grafen  Niko- 
laus Josef  und  dor  OrUfln  Ibri» 

Elisabeth,  geb.  Gräfin  WelBinVOlff), 
14.3,  358,  375,  425  [163], 

—  Uriifin  (Tochter  des  Fürsten  Paul 
Anton),  194. 

Eugen  von  Sarojan,  s.  SaToytn^Oari- 
gnan. 

Exerzierreglement  nach  preußischem 
Master,  844. 

'  Ezi o,  s.  Theater. 
Fächeuz,  le,  s.  Theater  (Holliü>cb}. 
Fahnenweihe   (Kegiment  Kolowrat), 
224,  885. 

Fahrrifeld,  s.  AttsflOg»  ttttd  Boisan  dea 

Uofes. 

Falekonban,  roata  Falkenbayn. 

Falkenhayn,  Gräfin,  447  [216]. 

Familie  cxtravapaute,  la,  S.  Thoater. 
I  Fanal,  s.  Uausperskjr. 
t  Farnese,  s.  Parma. 

Fastenbulle,  s.  Plaeatum  ngium. 

Fa  vorita,  s.  Wien. 

Fekete,  Georg,  Personalls  (regiae  prae- 
sentiae  in  judieiis  loenmtenens).  Bio- 
graphisches, 223. 

Foldsberg,  Herrschaft  in  Niederöster- 
reich, 186;  s.  auch  Beisen  und  Aus- 
flog» des  Ifofos. 

Ferdinand  HL,  s.  Habsbnrg. 
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Ferdinand,  Laibebirarg,  s.  Bopradit, 

Ferdinand. 

—  VI.,  8.  Spanien. 

Ferr»nd  (?  Ferrer),  N.,  Ursulioe,  335. 
Fe««ndorf,  rtet«  TOnndorf. 
F«ts«r,  Karl,  s.  Wien,  Sobottenabt 

Feuerwerk,  s.  Penzeneter. 
Firmian,  Leopold  AntoQ,  Freiherr  von, 
I.  Sahbvrg, 

—  —  Ernst,  8.  Seckau. 
Flenunirif:,  Karl  Gpfrjr  Friedricli,  Grjif, 

kursachäiscUer  Gesandter  in  London, 
500. 

Fleurj,  Andr^  Hercule  de,  Kiirdinal, 
französischer  Preniierraiaistsr,  133. 

Flödnickb,  s.  Khaziaaer. 

Florian,  a.  Sanet  Florian. 

Fontenoj,  s.  Niederlande. 

Fonqoet,  s.  Belleisle. 

Fojard,  Haushofmeister  des  Grafen  Jo* 
bann  Josef  KherenhQller,  807. 

Frauce,  Josef  de,  k.  polnischer  und  kur- 
sächsisober  Provinzialrat,  General- 
direktor der  kaberlioben  Se&ati- 
kammer,  166.  Biflgrapbiaobet,  487 
[102]. 

Franken berg,  Otto,  Graf,  kurbühmi- 

seber  Geeandter  tn  Regenebnrg,  807. 
Frankenstein,  Jobann  Pbili]^  Anton, 

s.  Bamberg. 
 Ludwig,  Freiherr  zu,  Stifts- 

kapitularta  Bamberg^WOrsbnrg,  187, 

195. 

Frankreich,  Ludwig  XIV.,  304. 

—  Ludwig  XV.,  397  [78j*,  437,  439 
[195],  483-484  [871],  486,  504  [8873. 

530  [33.5]. 

—  Ludwig  (Dauphin),  145,  412  £112], 
422  [157]. 

—  Uaria  Josefa  (ron  Sasbaen),  Danpbin^ 

14'.  14n,  168,  486  [189] 

 Theresia  (Tochter  Philipps  V.  Ton 

Spanien),  Gemahlin  des  Dauphins 
Ludwig,  110,  418  [118]. 

—  Moritz  Ärminius  von  Sachsen,  Mar- 
seball  von  Frankreich,  s.  Sachsen. 

—  I.  ancb  Orleans. 

—  Plan  einer  schwedisch  -  preußischen 
Alliani  gegen  BuOland,  92,  404  [86]. 


I  Frankreieb,  Eriegtsobaapfaits,  Bipedl- 

!       tion  gegen  Frankreich,  110,  III,  123, 
124,  131,  144,  155,  171,  412  [110], 
.       413  [1141  416  [180],  420  [140],  421 

[151],  448  [201],  444-445  [811]. 
!  —  -Holland,  Friedensuntcrhandlungen, 
'        101,  103.  397  [78]*)-  Franz5si!!chea 
.       Frieden.sprojekt  1746,  p.  408  [98]. 

—  -Österreiefa,  a.  Osterreieb-Frank- 
reieb. 

—  -Sachsen,  Subsidiennntmp  Frank- 
reichs, 92,  404  [86].  Subsidieii  vei  trag 
(81.  April  1746).  98. 

—  -Sardinien,  S.Sardinien -Frankreich. 

—  -Seemächte,  e.  Aachen;  Österreich- 
Seemächte. 

Franquini,  Cberalicr,  OberaUeatnant, 

382  f.3,3]. 
Franz  I,  s.  Habsburg. 

—  IIL,  >.  Hodena. 

—  Josef,  S.  J.,  Astronom  am  Collif  inm 

'       ncadcinicum  zu  VtTien,  850. 
I  8.  Lothringen. 

—  Josias.  s.  Saehsen-Eobafg»8aa1feld. 
Franziska  Maria,  s.  Orleans. 

i  Frauen  dienst,  von,  kaiaerl.  Haupfe- 
I      mann,  63. 

I  Frei  berg,  Jobaon  Anton  von,  «.Bfeb- 

staedt. 

Freien fels,  Johann  Wenzel,  Freiherr 
1     von,  Domherr  (ÜtinUtz),  231. 

Freising,  Jobann  Theodor  von  Bayern, 
I  Bischof  (19.  November  1723  [Koadj.] 
I  bis  27  Januar  1763),  (liielehnung  209), 
446  [212]. 

Freisingen,  reeto  Freising. 

Freren  fels,  recte  Freienfels. 

Friedrich  (Wilhelm)  L  (Preußen),  s. 
Preußen. 

—  I.  (Scbweden),  s.  Sobweden. 

—  II.  (Preußen),  p.  Preußen. 

—  s.  Ilrandenburg-Bajreuth. 

1  —  (von  Hessen-Kassel),  s.  Hessen*Bhein- 

fele-Botlienbarg. 
'  —  (III.),  s.  Sachsen-Gotha. 

—  Christian,  s.  Bayeru. 

 s.  Brandenburg-Baireoib. 

 s.  Polen. 

—  Ernst,  s.  Brandenburg-Baireuth. 
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Friesen,  August  Heioriob,  Qraf,  säcbsi-  ! 
«efaefKamnierfaemindOlMntlettiouit,  | 
88-35.  40,  41. 

—  Auguste  Konstante  (natürliche  Toch- 
ter August  des  Starken  und  der 
Orftfln  Anna  KonstanM  ron  Cosel), 
Gemahlin  des  Orafan  Heinrioh  Fricd- 
riob.  S3.  34. 

Friti»  BUaabetb  tod,  kaiserl.  Kammer- 

diencriiii  s.  Petrascb. 
Fronsburg,  Schloß  und  Heirschaf»,  69j 

s.  Khevenbüiler-Osterwitz,  Güter. 
Fuohs,  Marie  Ernestine,  s.  Losy- 

—  Maria  Josefa  Theresin,  s.  Daun,  Nostitz.  I 

—  Marie  Karoline,  Gräfin.  Obersthof- 
meisteriu  Maria  Theresias  (geb.  Mol- 
lart). 1,  8.  20,  21,  88,  85.  88,  88. 
39,  56,  68,  70,  73,  75,  89,  95,  107,  ' 
127,  128,  160,  162,  173,  180,  184, 
191,  193,  196,  206,  213,  222,  244, 
266,  867,  804,  807,  817,  888,  886^ 
841,  342,  356;  s.  auch  Diemar. 

Fngger,  Anselm,  Graf,  370> 
Fulda,  Bclebnung,  146.  ' 
Funok,  reote  Faneke.  ! 
Funcke,  Johann  Friedrich  Au;,'ust  von,  ' 

kursächsisclicr  Legationssekretar   iu  j 

Petersburg,  535  [349]. 
Filnfkirolieo,  Anna  Elisabeth  (geb. 

Gräfin  Oppersdorf),  zweite  Gemahlin  • 

des  Grafen  Johann  Adam,  214. 
 Katharina  (geb.  Grifin  Ikifoun),  j 

erata  Gemahlin  des  Qrafen  Jobann  | 

Franz  de  Paula,  214. 

—  Johann  Adam,  Graf,  Verordneter  des  ; 
n.>9.  Henrenatandes,  Tod  und  Biogra-  I 
pbisches,  214. 

—  Johann  Vrmz  de  Paula,  Graf,  kaiserl. 
Kittmeister,  214. 

—  Maria  BrnesUne  Uieb.  Orifin  Salm), 
erste  Gemahlin  dei  Orafen  Jobann  j 
Adam,  214.  ' 

FQrenberg,  s.  Weber.  j 
Ftt raten,  a.  Ceremoniel  (Eompetens-  j 
aebirieriglceiten)',   (Vorrang),  Kopf- 
ateuer. 

FQrsteuberg-Stüblingeii,  Josef  Wil- 
helm Ernst,  FSrst,  OberstbofhieiBter  ; 
des  KurfOnten  Ton  Bajrern,  880  [16}.  ' 


Füssen,  Friede  von,  s. Österreich- Bayern. 

Gabiboren,  reeta  Oablkofen. 

Gablkofen,  Johann  Karl  Warnuind, 
Freiherr  toq.  Verordneter  der  u.-ö. 
Stände,  257. 

G  ab  r  i  e  1  i,  Markgraf  (Sohn  einer  Toehter 
des  Markgrafen  FranoeSCO  TOU  Car- 
pegua),  555  [386]. 

Gallas,  Maria  Elisabeth  (Toehter  dea 
Grafen  Wenzel  Johann  und  der  Grä- 
fin Maria  Ernestine),  Gräfin,  a.  Har- 
rach. 

—  Philipp  Josef,  Graf,  Obristlaadhof- 

meister  von  Böhmen,  143. 

—  Wenzel  Johann,  Graf,  VisekSnig  Ton 
Neapel,  24. 

Gallen,  s.  Sankt  Gallen. 

Galuppi.   Raltbasar,  Opemkomponisk, 

'280,  300,  .528 
Garelli,  Pius  Nikolaus  von,  Leibarzt 

Karts  VL,  s.  Wien,  Thereeiannm. 

—  Maria  Anna  (Tochter  des  Nikolaus 
Pius),  s.  Suttner  Leopold  Gundaker. 

Garnier.  Bartholomäus,  Leiblakei  der 
Prinscssin  Charlotte,  878  [103. 

Gavre,  Florentine  Joeeflne,  Marqnise, 
s.  Trauttmansdorff. 

Gay,  Atois  Ton,  Beichshofratsagent,  168, 
169,  195. 

(S,eheimer  Rat,  Antnig  nach  Karls  VI. 
Tod,  es  solle  Maria  Theresia  den  go- 
heimen  Bat  hemCtn,  181.  Bnol  eon- 
tra  Sehauensteinaohe  Agnaten  in 
puncto  juris  monetandi,  123.  Franzi, 
hält  sum  ersten  Male  eine  Sitzung  des 
geheimen  Eates  ab,  121.  ProtokoUa 
416  [131] 

Geheime  Riito,  s.  Ceremoniel  (Kompo- 

tenzschwierigkeiteu). 
Geismar,  Lothar  Frans,  Freiherr  ron, 

818. 

G  e  n  e  r  a  1  f  elda  r  ti  lle  r  ie  -  Haussengamt , 
249,  252. 

Generalkriegakommissariat,  wird 

unnnttelbare  Ilofstelle,  142,  424  [160]. 
lientilhomme  de  Beauce,  le,  s.  Theater. 
Genua,  s.  Italien.  Kriegsschauplatz. 
Georg  II.,  a.  England. 
Geroskerken,  s.  ThvU. 
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G  h  e  l  i  n  i,  AbM,  Fteodoiijiii  flir  Orinaldi, 

93. 

Gill  eis,  Sabine  Christioe,  rerw.  Freiio 
▼OD,  Ovifitt,  868. 

Giovanelli,  rectp  Joniu'Hi. 

Glorieux,  le,  s.  Theater. 

On«{sett*ii,  a.  Hirek. 

Goos,  Jobann  Anton,  Graf,  Landes- 
hauptmann von  Kärnfen,  17G. 

~  Johann  Sigismund  Rudolf  (Sohn  des 
Grafen  Jobann  Anton  ana  dessen 
[erster]  Ehe  mit  Maria  geb.  GrKflo 
Thürheim),  140. 

—  Maria  Anna  (Tochter  des  Grafen  Jo- 
bann AntoD  ans  dessen  [erster]  Ebo 
mit  Maria  geb,  Gräfin  Thürheim), 
Hofdame,  118,  140,  160,  447  [216]. 

—  Rudolf,  Graf,  183,  447  [216]. 
Gögger,  P.  Frani,  S.  J.,  Beiebtvnter 

der  fonritweten  Kaiserin  Elisabetb, 
197. 

Goldenes  Vlies,  s.  Ceremoniel,  Toison- 

festlichkeiten. 
Göler  Ton  RaTonsbuiv,  Bngelbard,  485 

[186]. 

—  N.,  8.  Hirschhorn. 

GoUboffer  (sen.),  Maximilian  Gunda- 
ker  ron,  Kammerfoorier  unter  LeO' 
pold  I.,  312. 

—  ijüa.),  Tobias  Josef  von,  Karamer- 
fonrier,  812. 

Göll  in,  Anna    j  „Kammermen.scher" 
K.iroline,       >  der  Prinzo.vsin  Cbar- 

—  Maria  Anna,  j  lotte,  378  [lü]. 
Gollowin,  reete  Golowin. 

G  0 1 0  w  i  n,  Graf,  russlsober  Generalmajor, 

MOO. 

Goraiii,  General,  464. 

Görz,  Erriditnng  eines  Brxbistumi^  s. 

()sterreich  -Venedig. 
Gorzngne,  Marquis,  465. 
Gotha,  s.  Sachsen-Gotha. 
GSttweig,  Godefrted  Beaael.  Abt,  (sein 

Tod  299),  407  [91],  533  [345].  Pia- 

zol,  Odilo,  Abt,  534  [345]. 

—  i.  aucb  AnsflBge  und  Belsen  des  Hoflts. 
GraoTO,  Jobann  Friedrich  Kdler  von, 

preußischer  Resident  in  Wien,  88, 
396  [76J. 


j  Graffigny,  Pran^oise  d'lssemhourg - 
d'.\pponcourt  de,  französische  Sobrifb* 
stellerin,  357,  5G0  [396]. 

Greiffenlclan,  Karl  Fbilipp  Heinrieb 
von,  8.  Würzburg. 

Grassalkovich  von  Gyarak,  .'Vnton, 
ungarischer  Hofkainmerpräsident,  Un- 
lufriedenbeit  aber  seine  Ernennung, 
Biographischem,  222 

G  rienwalder,  Johann  Ignaz  von,  Buch- 
balter  bei  der  Ministerial -Baneo- 
deputation,  475. 

Grimuldi,  Girolamo,  Harobese,  spani- 
scher Emissär,  88,  98,  94,  96,  99, 
101  (Biograpbisebes  lOS),  103,  105, 
111-114,  122,  123,  398  [79],  406. 
407  [89]  [90]  [93],  m  [9S]  [99] 
[100],  409  [100],  412  [113i  413  [115], 
419  [187],  420  [145],  439-442  [196], 
477,  478  [255]. 

Grünne,  Nikolaus  Franz  Josef,  Gri.f.  Ge- 
nerai, 2,  37,  284,  (vom  Schlag  gerührt 
8S0).  882  [33],  528  [332],  559  [391]. 

—  Philipp  Anton  (Bruder  des  Nikolaus 
Franz  JoseO,  Graf,  350*. 

Grün  Wald,  recte  G  rienwalder. 
I  Grußbaob,  s.  AusiBge  und  Reisen  des 
!  Hofes. 

Gschwandtner,  recte  Schwandtner. 
.  Guariui  (Giuseppe),  S.  J.,  Beichtvater 
Augusts  m.,  10. 
Guastalla,  Josef  Maria,  Heraog  Ton, 
sein  Tod,  108. 

—  Maria  Eleonore  Charlotte  (geb.  Her- 
sogin  Ton  Holstein -Wiesenbnrg),  Her» 
7.0^;  n,  Gemablin  des  Heraogs  Josef 
Mari»,  108. 

—  Besitzergreifung  durch  Maria  The- 
resa als  die  Hersogin  von  Mailand ; 
Stellung  der  Keichskaulei  biesu,  106, 
410-411  [109]. 

—  8.  aucb  Italien,  Kriegs-schauplats. 
Guhin,  Heinrich  (Debnissou),  Leiblakei 

der  Prinzessin  Charlotte,  378  [10]. 
Gudenus,  Franz  Anton  Freiherr  von, 

knrmainxiseber  Resident  in  Wien,  205. 
Gu<Jbriand,  Abbt^  französisober  Resi-  ' 

dcnt  in  Trier,  497  [274] 
Guerapiu  de  Vaureal,  s.  Reunes. 
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Guettonberg,  s.  OnttPiiherg. 
Guinpendorf,  Konigseggscber  Garten, 

90,  101,  102,  152,  164,  179,  185. 
Gundl,  8.  Althann,  Oundaker  Ludwig 

Josef. 

GussinaQo,  Frauz  Autou,  Doinpropst 
sn  St.  StepliiD  in  Wien,  803. 

Gustav  Adolf.  Sc-hweden. 
Guttenbei'ß,  Juhaiin  Anton  von,  Af,'eiit 

de«  Bischofs  von  Lüllicb  in  Wien, 

196,  200,  217. 
C  }  ;t  1  a  k,  s.  GiMnlkoTieb. 
Hn  bsburg. 

—  AinaliaWilbelinine  (von  Braunscbwcig- 

Lfloebnrg),  KaiMrin,  Gemahlin  Jo- 
sefs I.,  1,  15,  60,  lt;6»),  286. 

—  Kleonore  Magdalena  Theresia  (von 

PfalZ'Neuburg),  Kaiierin,  dritte 
Gemahlin  Leopolds  I,  121,  267. 

—  EtiaabethCbnstinc  (von  Bniunsrhweig), 

Kaisorin  (Witwe  nach  Karl  VI.), 
8,  20,  22,  23,  30,  40,  41,  55,  62 
—64,  67,  79,  82,  89,  90,  93,  118, 
126,  127,  132,  133,  141,  153,  174, 
181,  184,  197,  210,  211,214,231, 
244, 253,256  (Biographisches 260), 
263.  261.  26B.  278,  'JsS.  287,808, 
318,  325,  333,  336.  347,852,857, 
369,  424  [158]. 

—  Elisabeth,  8.  Maria  ElisalMtb. 

—  Ferdinand  III ,  Kaiser,  514. 

—  Franz  I,  Freude  über  ilie  Geburt  des 

zweiten  t:ohne.s,  22.  Konferenzen 
und  Kolloquien  unter  dem  Vor- 
sitz des  Großherxogs,  dem  man 
ftbor  kein  Vertrauen  entgegen- 
bringt, 25,  26.  Kebpckt  vor  dem 
Feldmarsehall  KheTenbQUer,  29. 
Aufmerksamkeit  für  die  Gräfin 
lirühl,  27.  Kaisurwabl,  27  (böhm. 
Kurstimme  3S),  39,  51.  52,  .53, 
55  (Wafalkapitttlation  52,  55,  57 
—W,  P('/i,  (kurköliiisches  Volum 
6^^),  80,  91,  147,  379  [12],  380 
[12],  384  [50],  430  [176].  Fa- 
schiogskomödie  bei  den  Michaelern, 
31.  .Spricbtgern.  46.  189.  Disput 
mit  KbereubüUer,  49,  50.  Hio- 
graphisches,  50,  158,  270,  299, 


814.  ilbernAbme  des  Armeekom- 
mandos  (üemerliungen  hierüber 
57-59),  67,  68.  Die  .blau  ge- 
quitschete"  Nase,  64.  Bei  Diet- 
richsteios,  70.  Spielt  gern  Bil- 
lard, 81,  130.  Gegen  die  Zulas- 
sung Grimaldis,  89.  Wftbrend  der 
Verhandlungen  mit  Grimlddi,  93, 
94,  99,  Der  Schlosser  von  Iloch- 
üsterwitz,  113.  Wird  mit  einem 
Bailei  tberraseht»  bei  dem  der 
Erzherzog  Josef  mitwirkt,  119. 
Blutwallungen,  123.  Gegen  das 
Maskenverbot,  145.  Kein  Freund 
der  Btihnite,  15«.  TerhaU«! 
gegen Qber  KhofonhQller,  der  sich 
weigert,  Ajo  des  Erzherzogs  Josef 
XU  werden,  158,  159.  Man  ver- 
fibelt  ihm,  trols  Unwohlsein 
Maria  Theresias  einen  Ausflug  j,'e- 
msicht  XU  haben,  171.  .Artige 
Snrprise  ftr  die  Kaiserin"  in 
Hollitscb,  172,  173.  ÜborrMCihfc 
die  Kaiserin  in  Schönbrunn,  178. 
Sucht  die  Kaiserin  zu  beruhigen, 
ak  sich  diese  infolge  eines  Streites 
mit  Bartenstein  „erhitzet",  200, 
201.  In  Purkersdorf  bei  der  Gräfin 
Kokuriowa,  248.  Verhalten  nach 
der  nnglflckliehen  Entbindnng 
Maria  Theresias  (17.  September 
1748),  263.  Einfluß  auf  die  Di- 
rektion des  Stadtbanko,  299. 
Sehligt  den  venesianisdmi  Bot^ 
schafter  zum  Ritter  der  Stola 
d'oro,  315.  Oberst  seines  Kegi- 
ments,  Ehrenbezeigung  vor  der 
Kaiserin  (Bemerkungen  hisrBber), 
344.  Rechte  »uf  Carpegn»,  555 
[386],  560  [395]. 
Habsburg. 

—  Josef  I.,  85, 104'(Biogniphbeheo  246), 

312;  s.  Re<:in:i  Coeli. 

—  Josef,  Erzherzog,  31,  60,  79,  81,  82, 

85,  86.  91,  100,  105  (Ballet  119). 
142,  147  (kein  Freund  der  Eti- 
kette 156),  161  (Deklamator  180), 
(Biographisches  180,  181.  194, 
801,  302,  358).  Hofstaat,  Titel, 
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Wappen,  Ceremoniel,  182,  188, 
288,  299.  303,  448-450  [2191 
580—582  [336].  (Oberst  dw  B«- 
giments  AUbann  199),  184,  212 
(in  der  Stattbalterei  213),  214, 
215.  221.  223,  225.  244,  252,  275. 
279  (RegimentsinhftlMr  290,  Be- 
nierkunpei)  hierüber  291),  306— 
309,  312  —  314,  316.  32r).  328 
(Examea  aus  Geographie  uud  Ge- 
lebiebtfl  842),  848,  845^  847.  849, 
354.  356,  357,  859,  362,  870,  373. 
(Glückwunsch  des  Papstes  an  den 
Kaiser.  419,  420  [139J).  420  [H3j. 
Hftbiburg. 

—  Karl  V.,  530  [336]. 

—  Karl  VI ,  35,  52,  53,  76,  87,  104,  120, 

121,  133,  137,  197,  253,  284.  308, 
812,  SS8,  341,  854^  862,  864,  867,  j 
•m  [91],  411  [109].  414  [122],  j 
460,  -m,  482  f2ii:.].  481.»,  -m*),  ' 
518  [309],  580  [3:WJ,  542  [373],  | 
548  [876],  566  [406].  | 

—  Karl  Josef,  Erzherzog  (zweit  altestpr 

Soho  Frans'  I.  und  Maria  l'herc- 
sias),  22,  (Oberst  des  ungarischen 
Infanterieregiments  Nr.  2,  p.  810), 
35G,  357,  3C9,  373. 

—  Leopold  L,  312,  530,  546. 

—  Leopold  (Sohn  Frans*  I.  und  M«rift 

Theresias),   Erzherzog,  162,  153, 
218    220,  4.30  [177].    '  j 

—  Maria  Araalia  (Tochter  Josefs  I.),  s. 

Bajern.  | 

—  Maria  Amalia,  Krzlietzogiu  (Tochter  | 

Franz'  I.  und  Maria  Theresias),  t 
78,  79,  100,  359. 

—  Maria  Anna,  Endienogio  (Tochter  \ 

Karls  VI  ),  19,  28,  34,  188,  105,  I 
292,  308,  317,  373.  i 

—  Maria  Anna,  s.  Portugal.  | 

—  Maria  Anna,  Enherzogln  (Toehter  ; 

Franz'  I.  und  Maria  Theresias),  29, 
30,  46,  56.  60,  73,  74,  79,  91,  95, 
105.  116,  119—121.  HO.  142.  [ 
160. 161. 181. 194  (Heiratsgerflebte,  | 
Biographisches  197,  358),  221,  : 
223,  225.  244,  250,  275,  322.  ' 
339,  845,  846,  356,  357  (Klavier-  , 


konzert  861),  859,  868,  874,  468 
[241]. 
Habsbnrg. 

Maria  Christine,  Eraherzogitt  (Toehter 
Franz'  I.  und  Mnria  Theresias), 
31,  78,  91  (wird  „Madame  Mimi" 
genannt  101,  105),  126.  142, 194, 
223,  225,  275  (Krankheit  335— 
337),  345,  346  (BiographUches 
358),  359. 
Maria  Btiaabeth  (Toehter  LeopoMt  I. 
aus  dessen  [dritter]  Ehe  mit  Eleo- 
nore Magdalena  von  Pfalz-Neu- 
burg), Erzherzogin,  vorm.  Statt- 
balterin  der  Niederlande,  817, 
330. 

Maria  Elisabeth  Josefa  (Tochter  Franz' 
I.  und  Maria  Theresias),  Erz- 
heraegin.  100.  194.  848,  843. 859. 
Maria  Theresia,  Unwohlsein,  26. 
Empfängt  die  Gräfin  Brühl  und 
beschenkt  sie,  27.  Empfängt  den 
Grafen  KherenbaUer  nach  ihrer 
Entbindung  (1745),  27.  Trauer 
um  ihre  verstorbene  Schwester 
Maria  Anna,  34.  aMa»  kann  ihr 
niehteabschla^'tu".  51.  Überträgt 
ihrem  rjcinah!  nur  ungern  das 
Oberkommando,  57.  Klage  über 
die  Kriegfflhmng  in  den  Nieder- 
landen, 50.  „Einnehmeriscbe  Art*, 

65.  Schaubude    in  Schönbrunn, 

66,  67.  Verheiratung  der  Baronin 
Hager,  74,  75.  Bei  Orifin  Khe- 
venhüller,  87,  88.  Au.sstaffierung 
der  Baronin  iSchack,  90,  Ol.  Ge- 
schenke für  die  Gräfiu  Bestuchew 
und  die  Frau  und  die  Kinder 
TschoglokofFs,  08  Aufforderung  an 
Khevenhüiler,  für  die  Armee  in 
Italien  etwas  beizusteuern.  99*). 
Sebent  sieb  nidit,  100.  Teraacii- 
lässigung  der  Hofetikette,  108, 
103.  Bettet  gern.  108,  109. 
WOnseht,  daß  KhoTenhOller  als 
5sterreiebi.scher  Bevollmächtigter 
nach  Breda  gehe,  112.  Erste  von 
Franz  I.  abgehaltene  Sitzung  des 
gebeimea  Rates,  121.  Tertigt  keine 
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H'Um,  127,  357.  Vorliebe  für 
Schönbrunn,  128,  120,  151,  216. 
ErxQrnt  äber  gering«  Beteiligung 
tun  KiichciuiicDst,  144,  I  f^^  Aus- 
weisung der  Scliauspidertruppo 
wegen  unmoralischen  IjehenswRn» 
dels  (Bemerk  ungoii  hierüber),  115. 
Bevorstehende  Niederkunft,  Vor- 
kehrungen in  der  Hofburg,  148, 
149.  Wunsch,  daB  Kherenhttller 
Ajo  des  Erzhersogs  Josefs  werde, 
ir>9.  Im  niederSsterreichi.schen 
Landtag,  181,  182.  Bekommt  die 
SchafbUttern,  170,  171.  Sucht 
Zerstreuung  fOr  ihren  Getnnhl, 
191.  Konfi  i  '  !!/.  vom  20.  November 
1747:  die  Kuiberin  verlangt,  mnn 
Mile  ihr  Geld  hesehaiFen,  sonst 
mOfite  lie Frieden  schließen;  Hal- 
tung des  Kais^ers;  Votum  Kheven- 
hOUers,  192,  193,  457-459  [235J. 
Disput  mit  Bartenstein,  200,  201. 
Bei  Griifin  Khevfnhiiller, 
Trügt  die  Kosten  der  Beisetzung 
Caraoeiolis,  212.  RockkuB  des 
lärkischen  Botschafters,  230.  Un- 
gelKilten  über  die  geringe  Beteili- 
gung am  freilägigen  Appartement 
KU  SchSnbrnnn,  245.  Hegt  die 
Aksicht,  Ulfeid  und  Bartenstein 
durch   neue  Kräfte  ZU  ereetsen, 

248.  Vorwurfe  gegen  Robinson, 

249.  Pirropatin  der  Gräfin  Varia 
Jo.sefii  Khovenhüller,  2G0.  Un- 
glückliche Entbindung,  17.  Sep- 
tember 1718,  p.  262—266.  Khe- 
venhillers  Urteil  Ober  die  Kaiserin, 
330.  Die  K;»iserin  lehnt  den  Vor- 
srhlng  Kl)(  \(  i;l:ülle:s  ab.  den  Gra- 
fen KivuniU  zum  Naichfolger  Fried- 
rich Hamichs  zu  ernennen,  s. 
Kaunitz,  Wenzel,  Graf.  Verhalten 
bei  drohender  Blatterngefabr,  335. 
Trennung  der  Ju-stiz  von  der  Ver- 
waltung, 319  (VorwBrfe,  die  gegen 
Maria  Thei.'-i:i  nach  Errichtung 
des  Direktoriums  erhoben  werden, 
322).  Kundmachung  des  Aachener 
Friedens,  818.  Schiigt  den  rene- 


xianisoheu  Botschafter  xam  Bitter, 
816,  817.  Im  Theresiannm,  Ml. 
Der  heilige  Geist  und  der  Deien- 

nrtlreieß,  350,  351  Rücksicht  fOr 
Prinzessiu  Charlotte,  864.  Beso- 
lution  in  betreff  der  Kopftteuer, 
393,  394.  An  Sin?,,: iidorff  (10  Mäi-x 
1745^,  in  betreff  der  Jurisdiktions- 
streitigkeiten,  394  [69].  Resolu- 
tionen, die  Verhandlungen  mit 
Spanien  betreffend,  414  [119],  428 
[175].  Resolution,  betreft'end  die 
Trauer  nach  der  Herzogin  tou 
Bnunsohweig,  456  [287].  Resolu- 
tion, die  österreichischen  Friedens- 
TOrschläge  (11.  Februar  1748)  be- 
treffend, 482  [259].  Buudestreues 
Verhalten  gegenOber  Sardinien, 
49G  [273],  Resolution,  den  .\b- 
schluß  des  Vertrages  mit  Algier 
betreffend,  529  [334].  Resolution, 
betreffend  Titel,  Wappen  und  Cere- 
moniel  des  Erzherzogs  Josef,  532 
£d36J.  Aufforderung  an  die  Kon- 
feremminiiter,  ikreVota  üburdi« 
äußere  Politik  abzulegen,  die  Öster- 
reich (nach  Abschuß  des  Aachener 
Friedeos}  befolgen  solle,  535  [355]. 
Ha  ekel  he  rg,  IVeihnrr  fon  Landau, 
OberatsUberstabelmeiiter  LeopoUe  I., 
323. 

Uackelberger  Ton  Hikhenberg,  Bar- 
Inn  Elisabeth  (Ahnenprobe  der  Ba- 
ronin Hager),  387  [54], 

—  von  Höchenberg  zu  Arbesbach,  Maxi- 
milian (Abnenprobe  der  Baronin 
Hager),  387  [54]. 

Hagen,  Jobnnu  Hugo,  Freiherr  von, 
kaiserlicher  Gesandter  im  Reich,  108. 

—  (von  Ailensteig),  recte  Hager. 
Hagen  bach,  Jakob  Josef,  Freiherr  ron, 

GM.,  32. 

Hager  (von  Aliensteig),  Franz  Alois, 
Freiherr  von,  68. 

—  Hans  Seifried,  Freiherr  von  (seit 
1671),    (Ahnenprobe   der  Baronin 

Hager),  386  [.54], 

—  Kordula  (Ahneuprobe  der  Baronin 
Hager),  387  [54]. 
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Haper,  Maria  Dominica  (Tocliter  des 
Freiberru  Otto  Siegmuiid),  Freiin,  s. 
Thftrheim. 

—  Maria  Charlotte  (Magdalena  Fran- 
ziska), Fit-iiii  von,  KammerfränleiD, 
30,  (Verlübuug  mit  dem  Fürsten 
TrftutsoD,  7S.  Tnnran^«  Bemerkongen 
hierüber,  Biographisches,  73  -75). 
380—387  [54]  (Ahneoprobe).  S.  auch 
Trautson. 

—  Otto  Sigmund,  Freiherr  Ton,  74, 
(Ahnenprobe  der  Baronin  Hager  886 

[54]\ 

—  Sebastian  ron,  (Ahuenprobe  der  Ba- 
ronin Hef  er  886  [54]). 

~  Siegmund  von,  (Abnenprobe  der  Ba- 
ronin Hager  380  [54]). 

Hullen  weil,  recte  Hallwj'l. 

Hallwyl,  Johann  Frans  Miebael,  Qraf, 
kaiserlicher  Stabelmeieter,  eein  Tod, 
Biographisches,  323. 

Hamilton,  Julios  Franz  Xaver  Leopold 
(Sohn  des  Grafen  Jakob),  Graf,  174. 

—  Nikolaus  fS^oliri  des  Grafen  Julins 
Fnvuz  X.  L.  und  der  Gräfio  Maria 
Ernestine  Josefa,  geb.  Starhemberg), 
Graf.  Begimentsrat,  118,  188,  447 
[216] 

Hannover,  Konreationeu,  26.  August 

1744,   p.  885,  386.    22./11.  August 

]75o,  ](.  516'). 
H 11  \  1  (•  b e Ii.  rcctc  Hanxlodon. 
Hanxleden,  Theodor  Freiherr  von,  14ö, 

147,  167.  214. 
Hardegg,  Johann  Julius  17.,  Adam, 

Graf,  weil  Obersljägenneister,  84. 

—  Maria  Eleonore  (Tochter  des  Urafen 
Johann  Julias  Adam  und  der  Qrifin 
n.irbar.i,  geb.  Gr&fln  Hohenfeld),  s. 

Siu/.endorf. 

—  Maria  Elisabeth  (geb.  Siuzendorfj, 
verm.  mit  dem  Grafen  Johann  Karl, 

138. 

—  Herrschaft,  s.  Kli6TeubQlier-08terwitS| 

Guter. 

Harraeb,  Alois  Thomas  Raimund,  Graf 

(Vizekönig  von  Neapel  und  Sizilien, 
Landraarschall  von  Niederösterreicb), 
24,  329,  330. 


arrach,  Bonaventura  Maria  (geboren 
SO.  März  1731,  Tochter  des  Grafen 
Friedrieh  August  Gervesins  Protasins 
und  der  Gräfin  Maria  Eleonore  Ka- 
tharina, geb.  Fürstin  Liechtenstein), 
516  [310]. 

■  Emst  Guido  (Sohn  des  Grafen  Fried- 
rich August  Gervasius  Protasius  und 
der  Gräfin  Maria  Eleonore  Kallnirina, 
geb.  Fürstin  Liechtenstein),  Graf,  24, 
188,  829. 

Ferdinand  (geh  1.  Jar.u  u  17:^7,  Sohn 
des  Grafen  Friedrich  August  Gerva- 
sius Protasius  und  der  Gräfin  Maria 
Eleonore  Katbarina,  geh.  Fürstin 
Liechtenstein),  Graf,  30,  46. 
Ferdinand  Bonaventura  Anton,  Graf, 
Landmarschall  von  Niederösterreich 
(üniTersaierbe  seiner  Stiefmutter  Maria 
Ernestine,  geb.  Dietrichstein,  dritter 
Gemahlin  des  Grafen  Alois  Thomas 
Baimund,  24),  101.  (Zum  Ajo  des 
Enheraogs  Josof  vorgesehlagen,  Bio- 
gr.'ipbisches,  159.)  (<  i  tr-i  ifichisclicr 
Bevollmächtigter  beim  Koogreü  von 
Breda,  112,  148.)  (Generalkapitän  xu 
Mailand,  168,  170.  171);  175,  177, 
181,  243,  340.  (Österreichischer  Kom- 
missär anläßlich  der  Salzburger  Bi- 
sohofswabl,  383  [37]);  407.  [90],  406 
[99],  418  [134],  426  [169],  427  [174], 
443  [208]. 

Franz  Xaver  (Sohn  des  Grafen  Fried- 
rich August  (Gervasius  Protasius  nnd 

der  Gräfin  Maria  Eleonore  Katharina, 
geb.  Liechtenstein),  Graf,  ^557 
Friedrich  August  Gervasius  Troto-sius, 
Oraf,  Landmarschall  -  Amtsverweser 
Ton  Niederösterreich,  24 -20,  30.  (Be- 
mängelt einen  Aufsatz  Bartensteins, 
52),  54.  (Sendung  nach  Dresden  1746, 
p.71)i  97,  III,  112.  (Bleibt  in  seiner 
Rede  stecken,  118.)  (Biographisches 
118,  213,  249,  30t,  328-330);  m. 
(Vorwürfe  Maria  Theresias,  178,  17U); 
181,  198,  207,  287,  258,  274,  805. 
(Verabschiedet  sich  als  böhmiseher 
oberster  Kanzler,  320.)  (Vorsitzender 
der  Konferenz  in  internis,  321.)  (Sein 
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Tod,  828.  Eberenböllers  Schreiben 
an  Maria  Theresia,  543  [377],  Maria 
Theresia  empfindet  Il.'irracbs  Tod  als 
aBertatilidwn  Verlust,  544  [878]); 
340,  357,  382  [3f].  38(i-387  [51], 
388  [56],  407  [262]  [253],  468  [253], 
469  [254],  469'),  470,  475.  (Gespräch 
mit  Rosenberg  Ober  s«io«n  Reform- 
plan,  516-517  [810];  585  [855],  540 
[366]. 

Harraob,  Friedriob  Jobaon  Josef  (Sobn 

des  Grafen  Karl  Anton  Wenzel  und 
der  Gräfin  Mruia  Katharina  Elisa- 
beth, geb.  Gräfin  Buquojr).  119,  143, 
425  [168],  447  [21«]. 

—  Ignaz  Ludwig  (<,nl».  2.  Oktober  1732, 
Sühn  des  Grafen  Fiicdrich  August 
Gervasius  Protasius  und  der  Gräfin 
Maria  EleoDoreKatharina,  geb.FBrstiD 
Liechtenstein),  Graf,  182. 

—  Johann  Josif  Philipp,  Graf,  FM.,  Prä- 
sident des  Hüfkriegsrates,  71,  72,  70, 
77,  88,  138,  194,  ISO.  S87,  »0,  859. 

—  Karl  Anton  Wenzel  (Sohn  des  G raren 
Ernst  Anton  Wenzel  und  dessen  erster 
Geinuhlin  Maria  Konstantia,  geb. 
Herbersteia),  Graf,  Oberstbof-  und 
Landjägermeister,  30,  84,  97,  119, 
1 13.  425  [163],  447  [216]. 

—  Leopold  Josef  Karl  (geb. -9.  Februar 
1786,  Sohn  des  Grafen  KtuI  Anton 
Won/.el  und  der  Gräfin  Maria  Katha- 
rina £iisabeth,  geb.  Gräfin  Bu^uojr), 
30. 

—  Hbria  Aloisla  (Tochter  des  Grafen 

Alois  Thomas  Riiniurid  aus  dessen 
[aweiler]  Ehe  mit  Anua  Cäcilie  Grälin 
ThADubausen),  s.  Laniburg. 

—  Uaria  Anna  (Tochter  des  Grafen  Karl 
Anfon  Wfnzpl  und  der  Girifiii  Maria 
Kai  iiarioa,  geb.  Gräfin  Bu^uoj),  G  räfio, 
s.  Stnzendorf. 

—  Maria  KltoM.>ie  Katharina  (geb.  Prin- 
ze  sin  Liethteiisteiu),  Gemahlin  des 
Grafen  Friedrich  August  Gervasius 
Protasius,  1,  97. 

—  Maria  Elisabeth  (geb.  Gallas),  erst« 
Gemahlin  des  Grafen  Ferdinand  Bonn- 
ventura Anton,  24. 


I  Harracb,  Maria  Ernestine  (geb.Di«trMl> 
I       stein),  dritte  Gemahlin  des  Grafen 
I      Alois  Thomas  Raimund,  Gräfin  (Testa- 
ment, 84,  25). 
1  —  Maria  Josefa    (Tochter  des  Grafen 
Friedrich  August  Gervasius  Protasius 
und  der  Gräfin  Maria  Eleonore  Katha- 
rina, geb.FllraUn  Iiieebteiistein),arifln, 
8.  Liechtenstein. 

—  Maria  Katharina  Elisabeth  (geborene 
Buqnoy),  Gemahlin  das  Oftfen  KnrI 

j       Anton  Wenzel,  425  [163]. 

■  —  Maria  Rosa  (Tochter  des  Grafen 
Friedrich  August  Gerrasius  Protasius 
vnd  der  Grifin  Maria  Eleonore  Katha- 
rina,   geb.    Fürstill  Liechtenstein), 

'       zweite  Gemahlin  des  Grafen  Ferdi- 

.       nand  Bonaventura  Anton,  24,  25. 

I  Harrington,  William  Stanhope,  Barl, 
engl!  eher  StaatsMkntlr,  899  [83], 
■tos  [0?=t]. 

Harsch,  Ferdinand,  Graf,  GFWM.,  300. 
j  Hartenhurg,  s.  WML 

j  Hartig,  Anton,  Graf,  52,  55. 

'  -  Ferdinand,  Graf,  83,  394  [69].- 

—  Maria  Theresia  (geb.  Sinzendorf),  Ge- 
mahlin des  Orafmi  Anton,  189. 

Härll  von  Hartenhurg,  Franz  Alexander, 
Sekretär  im  OberstbofmarscbalUmt, 
320. 

Hais«,  Johann  Adolf,  Opemkomponist, 

200. 

Hauer(u),  Franz  Josef  von.  Hat  bei  der 
Ministerialbanicodcputation,  Wald- 
meister in  NiederSsterreieh,  (sein  Tod, 

Biographisches  21 
j  —  N  ,  altt'-ter  Sohn  des  Franz  Jos<^f,  218. 
Haugw  tz,  Friedrieh  Wilhelm,  Graf, 

4.  :x  I  I,  15.  17,  176,  179,  207,  828 

(Biographisches  243,  350).  254,  258, 
,  319,  321.  323,  324,  332,  443  [209],  446 
!      [213],  467  [252],  467—468  [253],  469 

[201],  4Ö9*),  472,  17:),  513  [378]. 

—  Jolianna  Henriette  Luise  (geb.  Carlo- 
witz).  Grätin,  s.  Bestucbew. 

Hau Ile Tille,  Josefa,  Kammerdienerin 
der  Prinzessin  Charlotte,  378  [10]. 

—  Kail,  Kammerdiener  der  Prinussin 
j      Charlotte,  378  [10]. 
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Haullerille,  Kath&rina,Eamiuerdienäriu 
der  Prinzessin  Charlotte,  378  [10]. 

Hausperskj,  Felician  Julian,  Freiherr 
TOD  Fftii»l,  805  [8911 

Hantefort,  Emanuel,  Marquis  d',  fran- 
zösischer Botschafter  in  Wien,  335. 

Uazard spiele,  38, 42, 115, 117, 130,323. 

Heehing«n,  s.  HolMDXoU«ni>H«ehiDgcn. 

Heim,  recte  Heym. 

Hei  liier  von  Heitersheim.  Franz  Josef, 
ObersUandrichter  in  Mahren,  in  der 
Folge  LandMhaaptmMn  (Biographi- 
sches 228),  233. 

—  Maria  Anna  (geb.  Wratislaw),  Ge- 
mahlin des  Fraiu  Josef,  288. 

Hoitorahoim,  s.  Heifiler. 

Henckel  von  Dounersmark,  Ann.i  Frnn- 
ziska  (Tochter  des  Grafen  Karl  Jo-ef 
Erdinann  und  der  Gräfin  Josefine, 
geI».FreiinBraMtti),  Orifln,  Hofdame, 

s.  Poal. 

Her  herstein,  Adam  von  (f  1626),  527 
[828]. 

—  Andreas  von  (f  1442),  527  [328]. 

—  licnigiia  EosiuH,  Qr&fin,  s.  Kheveo- 
büller-Oäterwitz. 

—  Ernestine  Johanna  (geh.  Wend),  Ge- 
mahlin des  Grafen  Leopold  Karl,  271, 
272,  274  (Biographiaehea  277),  527 
[328]. 

—  Ernst  Friedrieh  von  (f  1678),  527 

[328]. 

—  Ferdinand  Ernst,  527  [:328]. 

—  Ferdinand  Leopold  (f  1744,  Sohn  de.s 
Grafen  Woniel  Eberhard  aus  dessen 
[erster]  Ehe  mit  Maria  Josefa,  geb. 
Freiin  vor,  n!o1)iz^,  uiedoröi'lerrcichi- 
scher  Landm;ubchall,  Graf,  217,  270, 
271.  874,  880. 

—  Friiiiz  Anton  (Sohn  des  Grafen  Leo- 
pold Karl  und  der  Gräfin  Ki iic^tirc 
Jobanna,  geb.  Freiin  von  Wend),  271. 

—  Georg  (t  1528)  von,  587  [828]. 

—  Georg  Christoph  Ton  (t  1618),  527 
[328]. 

—  Georg  öigi-smund  von  (f  1578),  527 
[SS8]. 

—  Johann  Seyfried,  Graf,  Vizepräsident 
der  Repräsentanz  in  Krain,  255. 


Herberstein,  Josef  Johann  N.  (Sohn 
des  Grafen  Ferdinand  Leopold  und 
der  Gräfin  Maria  Anna,  geb.  Gräfin 
ülm),  Graf.  817. 

!  -  Karl  von  (f  1590),  527  [328]. 

'  —  Karl  Eusebius  von  (f  1643),  527  [328]. 

—  Karl  Josef  (Sohn  des  Grafen  Leopold 
Karl  nod  der  Grifin  EmssUne  Jo- 
hanna), Graf,  69,  217.  (Heiratet  die 
Gräfin  Maria  Josefa  von  Kheven- 
hiillcr-Osterwits,  270-278.)  (Biogra- 
phiseh«8.878.)  (Heiratskontcmkt»874)i 
320,  321,  888,  848,  849,  584  [8851 
527  [328]. 

—  I^onhard  von  (f  1511),  527  [328]. 

—  Leopold,  Omf,  weil.  Feldmandiatl 
'  und  Vizepräsident  des  Hofkriegsrates, 
I       272,  800,  528  [328]. 

;  —  Leopold  Xarl  (f  1734,  Sohn  des  Gnip 
I      fen  Wentel  Eberhard   aus  dessen 
[eifitpr]  V.hp  mit  Maria  Josefa,  geb. 
Freiin  von  Glohii),  Graf,  270,  271 
(Biographisches  271),  527  [328]. 

—  Maria  Anna,  Tochter  des  Grafen  Leo- 
pold Karl  und  der  Gräfin  iMuestine 
Jobanna,  geb.  Freiin  von  Wend),  ver- 
mihlte  Caramelli,  871. 

—  Maria  Anna  (geb.  Freiin  von  Ulm), 
Witwe  nach  dem  Grafen  Ferdinand 
Leopold,  274. 

—  Maria  Anna,'Grlfln,s.Trauttman8dorfl'. 

—  Maria  Josefa  (geb.  Khevenhüller- 
Osterwitz\,  Gemahlin  des  Grafen  Karl 
Josef,  265,  322.  323  (t'chlgeburl  a2G), 

I      831,  868,  870. 

—  Maria  Josefa   (Tochter  des  Grafen 
j       Leopold  Karl  und  der  Gräfin  Erne- 
stine Johanna,  geb.  Freiin  von  Wend), 

I      Grifin,  s.  Stembaob. 

'  —  Maria  Leopoldine  (Tochter  des  Grafen 
Leopold  Karl  und  der  Gräfin  Erne- 
stine Johanna,  geb.  Freiin  von  Wend), 
GrtfiD,  s.  Hoyos. 

—  Veit  Sigismund  von  (f  1687),  527 
I  [328]. 

\  —  Ursula  (geb.  Tsnlfonbach),  Gemahliii 

des  Andreas,  527  [328]. 

—  Wenzel  Eberhard  (f  1729,  Sohn  des 
Grafen  Ferdinand  Ernst  aus  dessen 
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[enter]  Ehe  mit  Kfttbarina  ElisabeÜi, 
ffch  Gräfin  Sannau),  Graf,  270  (Testn- 
lueut  271),  330,  527  [328]. 
Herberstein,  Wilhdni  Toit  (f  1S90), 

527  [328]. 

Her^,  Margarete,  Kammerdieneria  der 

PriDsessin  Charlotte,  378  [10]. 
H<roDTilIe,  Hftrqnic,  65S  DI87]. 
Hesüen-Darmstftdfc,  Josef,  Luidgrftf, 

8.  Augsburg. 

—  •Homburg,  s.  Aldenbuiig. 

—  -Kaesel,  Friedridi,  Landgraf,  e. 

Hesspii-Rheinfels- Rothenburg. 

 Wilhelm  (Bruder  Friedrichs),  hol- 

llndiiebfr  Genera),  562. 

—  -Rheinfels  -  Rothenburg,  Bnut 
Leopold,  Landpraf,  5G1*). 

 —  Karl  Emanuel  (KoDstantins 

Sohn),  Erbprinz,  561*). 

—  —  —  Konstantin  (Sohn  des  Ernst 
Leopold  und  der  Klcoiioro  Maria 
Anna  Färstin  von  Löwensteiii-Wert- 
beim),  Erbprios,  tob  ihm  erriebtete 
und  TOm  Kaiser  bestätigte  Suk/cs- 
sionsordnungr  Protest  des  Landjjrafen 
Friedrich  tod  Hessen-Kassel,  365, 
561  —  502  [400].  Konferenzrotnm, 
562-563  [400]. 

—  —  —  Maria  Eva  Sophie  (geb.  Gräfin 
Starbemberg,  Gemahlin  des  Kon- 
stantin), Ludgitfio,  561*). 

Hensch reckenplage,  276,  277,  848, 

556  [:?SS]. 
Heureuse  epreuve,  1',  s.  Theater. 
Heneler,  recte  HeiOIer. 
Heym,  Anton  van  der,  holländischer 

Großpensionnr     und  Großsiegelbe- 

wahrer  der  Provinz  Holland  (beiu 

Tod).  108. 
Hillebrand,  Johann  Ludwig,  380  [17]. 
Hindercr,  Sidonia  von,  s.  Traun. 
Hirschhorn,  Familie,  435  [180J. 

—  N.  (verroiblte  Göler  Ton  BaTeneborg), 
•135  [1?0] 

Hittner,  Johann  Wasgottwill  von,  Hof- 
rat in  der  ungariscbeu  Hofkanilei,  83. 
Hocb-  und  Deutscbmeister  (Knrfttrit 

von  CöhO,  Bclehnung,  119.  414  [184]. 
Höchenberg,  s.  Uackelberger. 


Hoohepied,  Baron,  holländischer  Bot- 
schafter in  Konstantinopel,  172,  179. 

—  Baronin,  172. 

Hocbbaue,  e.  Vorrig  Ton  Hoebbans. 
Hoehleuthen,  s.  AuflBge  nnd  Reisen 

des  Hofes. 

Hochosterwitz,  Schlosser  ans,  s.  Haba- 
bnrg,  Frans  I. 

'  II  0  f b  a  1 1  h  a  u  s,  s.  Ballbans,  Theater. 
Hofbauamt,  Erhebung  zu  einer  un- 
mittelbaren Ho&teUe,  142. 
Hofborg,  s.  Wie». 

'  „Hofdeputation".  258,  518  [315].  Zu- 
nehmender Einfluß  auf  die  innere 
Politik,  317. 
Hofkanzleien,  Auflösung,  320. 
Hofknpellc,  abfälliges  Urteil  KbeTtD- 

I       hüllers  Uber  sie,  324. 

I  Hogara,  recte  Ogara. 

;  Hobeneck,  Anna  Susanna  von  (Abnen- 
probe  der  Baronin  Ilnger),  386  [54]. 

i  —  Georg  von  (Ahnenprobe  der  Baronin 

I      Hager),  886  [54]. 
Hohenembs,  Franz  Wilhelm  Rod<df, 
Graf  von  und  zu,  FM  ,  108. 

^  Hohenfeld,  Maria  Eleonore  (Tochter 

I  des  Grafen  Otto  Heinrich  ans  dessen 
[erster]  Ehe  mit  Eva  Auna  Ludmilla, 
geb.  Piedipeskjr),  Gräfin,  s.  Bosen- 
berg. 

Hoben f eis,  recte  Hohenfeld. 
Hobenfriedberg,  s.  seblesischer  Krieg« 

zweiter. 

I  Hoheuboltz,  Nikolaus  Sebastian  von, 
Bsterreicbiseber  Resident  in  8t  Peters- 
burg, 76,  80,  95,  888  [57].  890  [61], 

Ho  heu  zolle  rn-Hecbingen,  Maria  Jo- 
sefs, Grtfin,  Braut  des  Grafen  Frani 
Wenzel  Clary  und  Aldringen,  118| 
j       119,  MO;  s.  auch  Clary. 
I  —  Sidonia,  Gräfin,  118,  140  (Braut  des 
I      Grafen  Frans  Ulricb  Kinsky,  814); 
s  aiidi  Kinsky. 
Holderness,  Mary  (geb.  Doublet),  Lady 
j       of,   Geinahlia   des   Robert  d'Arcjr, 
j      vierten  Earls  of,  178^  443  [203]. 

—  Robert  d'Arcj,  Tierter  Sari  of,  443 
[203]. 
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Holland,  Wilhelm,  Prinz  von  Oranicn,  I 
Statthalter    (Wiederherstellung  der 
Statthalterschaft  154,  155^  353^  iE5  ' 
ri851.  Sfiü  [3941. 

 England,  s.  Niederlande.  I 

 Frankreich,  s. Frankreich-Holland. 

Hol  1er,  s.  Doblhoff. 

Hollitsch  (Porzellanfabrik  346).  s.  Aus- 
flüge  und  Reisen  des  Hofes. 

Holst  ein-Beck,  Johanna  Ainalia,  s. 
Sjiva  7  Menezes. 

Holstein-Gottorp,  Adolf  Friedrich, 
£.  Schweden.  | 

 Wiesenburg,  Leopold  Herzog  von,  ' 

10R.  I 

 Maria  Eleonore  Charlotte  (Tochter  | 

des  Herzogs  Leopold  und  der  Herzogin 
Maria  Elisabeth,  geb.  Prinzessin  Liech- 
tenstein), s.  Guastalla. 

Höltzel,  Freiherr  von,  ."i^l. 

Hoyos  (zu  Persenbeug),  Adam  Eu.sebius, 
Freiherr  von  (Ahiienprohe  der  Ba- 
ronin Hager),  2fi2  [54]. 

—  Maria  Franziska  (geb.  Sinzendorf), 
Gemahlin  des  Grafen  Johann  Ernst,  ■ 

m 

—  Maria  Katharina,  Frein  von  (Ahnen-  ' 
probe  der  Baronin  Hager),  28Z  [54J-  ■ 

—  Maria  Leopoldine  (geb.  Herbersfein),  . 
Gemahlin  des  Grafen  Johann  Leopold,  1 

Hradisch,  Kloster  (Mähren).  Abt  Paul  j 

Ferdinand  Watzlawik,  2lL  | 

—  s.  Ausflüge  und  Reisen  des  Hofes.  i 
Huescar,  Herzog,  spanischer  Gesandter 

in  Paris,  iM.  [183],  484.  455. 

Hungerspach,  .s.  Egkh. 

Hutten,  Christoph  Franz,  s.  Würiburg. 

Hüttner,  recte  Hiitner. 

Hjndford,  John  Carmichael.  Karl,  eng- 
lischer Botschafter  in  St.  Petei-sburg, 

aaa  [78i  434, 125  [iss],  m  mn 

älQ  [5031. 
Jakob      s.  England. 
Jacquemin,  Nikolaus,  Baron,  vormals 

lothringischer  Gesandter  in  Wien  (sein 

Tod  214},  (Biographisches  m.  [270]). 
Jadot  de  Ville-Issej,  Johann  Nikolaus  j 

Freiherr  von,  Architekt,  3fi. 


Jaguschinski,  Gräfin,  s.  Bestuchew. 
Jaja  Bassa,  Kommandant  in  Belgrad, 
4M. 

Jesenitz,  s.  Loss,  Helene  Friederike. 

Jettingen,  s.  Kolowrat,  Maria  Anna 
Therese. 

Ignon,  8.  Saint-Ignon. 

Ildaris,  Anton,  Graf,  Malteser,  vorm. 
Botschafter  in  Florenz,  sein  Tod,  333. 

Illyrische  Nation,  s.  Ungarn. 

Impromptu  de  campagne,  s. Theater. 

Ingelheim,  Anselm  Franz,  Graf,  s. 
Würzburg. 

Joanelli,  Zeno  Franz,  Reichshof rats- 
agcnt,  147,  162^  170»  435  [187]. 

Joannovich,  Arsen,  griechischer  Geist- 
licher, 400. 

Johann  Adolf,  s.  Sachsen-Weißenfels. 

—  V,,  s.  Portugal. 

—  Theodor  von  Bayern,  s.  Lüttich,  Frei- 
sing, Regensburg. 

Jomelli,  Nicolo,  Opernkomponist,  352» 
323. 

Jörger,  Maria  Franziska  (Tochter  des 
Grafen  Johann  Quintin  aus  dessen 
[zweiter]  Ehe  mit  Maria  Rosalia,  geb. 
Gräfin  Losensteiu),  Gräfin,  80. 

—  Maria  Josefa  (älteste  Tochter  des 
Grafen  Johann  Quentin  aus  dessen 
[zweiter]  Ehe  mit  Maria  Rosalia,  geb. 
Gräfin  Losenstein),  SQ. 

Josef  I^  8.  Habsburg. 

—  Erzherzog,  s.  Habsburg. 

—  s.  Augsburg. 

—  Friedrich  Wilhelm,  s.  Sachsen-Hild- 
burgshauseu. 

—  Innozenz,  s.  Lothringen. 

—  Maria,  s.  Guastalla. 

Isar,  Vormarsch  der  Österreicher  an 
die  — ,  s.  Bayern,  Feldzug  in. 

Ismael  Aga,  Pascha  von  Belgrad,  81^ 
91.  401.  m 

Issarts  et  de  Salesne,  Charles  Hyacinth 
de  Guleans  de  Castellane,  Marquis 
des,  französischer  Botschafter  in 
Dresden,  163.  533. 

Italien,  Kriegsschauplatz,  Bericht  Palla- 
vicinis  vom  Ü.  Dezember  1744,  p.  27» 
32^  [91   Rückzug  des  Fürsten  Lob- 
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kowitz,  4!L  Truppensendungen,  TS. 
382  [5'2].  Ouastalla  ergibt  sieb  den 
Österreichern,  83»  SSä  [71],  Weitere 
Erfolge,  M.  Sieg  bei  Piacenza,  06— 
98.  im  [931;  Sardiniens  Beutean- 
spruch, 41L  il2  rilOl  Notstand  der 
österreichischen  Armee,  99*),  178; 
Hypothek  auf  das  Mailänder  Salz 
zum  Zweck  der  Verpflegung  der 
Armee,  158;  Verpflegung  der  Armee, 
184.  187.  200.  215.  Sieg  bei  Rotto- 
freddo,  lOL  Hü  [1061.  Expedition 
gegen  Neapel,  110.  III.  124.  iI2 
[110].  m  [114],  m  [130]  [132]. 
Genua:  Unterwerfung,  III.  113; 
Haltung  Sardiniens,  113.  Aufsland 
in  Genua,  134^  135^  42ü  [144];  Aus- 
weisung Spinolas  aus  Wien,  185; 
fruchtlose  Sendung  Visettes  nach 
Wien,  121  [1491;  genuesische  Effek- 
ten, 141,  142,  157,  158,  43Ö  [180]. 
VorbereiluDgen  zur  Wiedereroberung 
Genuas,  136,  146,  150.  155.  164.  166. 
167,  177,  184.  192.  121  [1511.  M2 
[2011;  Verbandlungen  mit  Genua, 
150.  4!?r>-497  [1731;  Auswechslung 
der  Gefangenen,  910  Treffen  auf 
dem  Col  d'Assiette,  171,  iA2  [2001 
Vorbereitungen  zum  Feldzug  1748, 
p.  197,  2Ö3,  211,  182  [2611;  Rivicra 
di  Levante,  214»  4flr.-407  [2741. 

Jüdische  Hochzeit  in  Hollitsch,  34 (i. 

Julieu,  s.  Saint-Julien. 

Jurisdiktiousstreitigkeiten,  Ein- 
setzung einer  Kommission  zum  Zweck 
ihrer  Behebung,  8^  3M  [69],  4I1Ü 
[1791.  Jurisdiktions-streiligkeitcn  zwi- 
scheu  der  österreichischen  und  der 
Reichskanzlei,  ir>7. 

Jumela,  recte  Jomelli. 

Justizstelle,  oberste,  Seilern,  Johann 
Friedrich,  Graf,  oberster  Justizk.mzlcr, 
321:  seine  Beeidigung,  ^V^M.  Benen- 
nung der  neuen  Stelle,  5i2  [370] 

Justiz  und  Verwaltung,  Trennung,  .s. 
Direktorium. 

Kaiserstein,  Franz  Freil»err  von,  Bio- 
graphisches, ■S4<) 

Kaiserwabi,  s.  Habsburg,  Franz  L  i 


I  Kammerdiener  des  Erzherzogs  Josef, 

Instruktion,  450  [219]. 
I  Kammerdienerinnen,  „bocbange- 
sehen",  140,  IIL 
Kämmerer  fSrstlichen  Geblöts,  s.  Cere- 
moniel  (Kompetenzschwierigkeiteo). 
Instruktion  für  die  Dienstkämmerer 
des  Erzherzogs  Josef,  183,  448—450 
[219].   Promotion,  230.   Taxe  (Be- 
merkungen hierüber),  238. 
Kammermusik,  220. 
Kannegießer,  Hermann  Lorenz,  Ritter 
von,  kurböhmischer  Hofrat,  55,  258. 
820.  332. 

Kanzlei,   österreichische  und  Reichs- 
kanzlei, 8.  Jurisdiktionsstreitigkeiten, 
Stan  dese  rheb  u  ngen . 
Kardinalskollegium,  s.  Rom. 
Kardinalspromotion    (1747),  149. 

Karl  IL,  s.  England. 

—  IL,  8.  Spanien. 

—  III.,  s.  Neapel-Sizilien. 

—  V.,  1 

  yj   >  8.  Habsburg. 

—  VII.,  s.  Bayern. 

—  Albert,  s.  Bayern. 

—  s.  Braunschweig. 
'  —  s.  IjOthringen. 

—  Eduard  (Stuart),  s.  England. 

—  Emanuel,  s.  Sardinien. 
 s.  Hessen-Rheinfels-Rothenburg. 

—  Josef,  s.  Habsburg. 

—  —  Ignaz,  s.  Lothringen. 

—  Ludwig,  ?.  Pfalz. 

—  Theodor,  s.  Pfalz. 

—  Wilhelm  Friedrich,  s.  Brandenburg- 
Ansbaoh. 

Kärn  ten,  Dezennalrezeß,  Errichtung  der 
„Repräsentation  und  Kammer"  (Be- 
merkungen hierüber  170,  179).  143 
[2091.  Deputation  in  Wien,  25L  254, 
255.  Einsetzung  einer  Deputation, 
513  [308]. 

Karthaus,  s.  Ausflöge  und  Reisen  des 

Hofes  (Mähren). 
Kaunitz-Rietberg,  Maria  Ernestine 
(geb.  Starhemberg),   Gemahlin  des 
Grafen  Wenzel,  4,  9,  SL 


595 


Kaunitz-Rietberg,  Maria  Ernestine  | 
Praniiska  (geb.  Gräfin  Rietberg),  I 
Witwe  nach  dem  Grafeu  Maximilian  | 
Ulrich,  3,  IL  232.  ! 

 Maximilian  Ulrich,  Graf,  Landes-  j 

hauptmann  von  Mähren,  17.  18^  23£l 

 Weniel,  Graf  (lehnt  ab,  nach  Breda  i 

7.U  gehen  112),  IM  (Biographisches  | 
168.  303.  804).  174.  m  (österreichi- 
scher Bevollmächtigter  in  Aachen, 
Instrnktioii  195],  203.  217.  285.  245. 
249,  200.  2BL  (Wird  von  Kheven- 
hüUer  zum  Nachfolger  des  Grafen 
Friedrich  Harrach  vorgeschlagen,  330. 
5i3  [3771.  Gründe,  die  die  Kaiserin 
veranlassen,  diesen  Vorschlag  abzu- 
lehnen; Schreiben  an  KherenhüUer, 
330.  .^4.^—^44  [3781).  337.  (Goldenes 
Vlies  3711  424  [157],  iSfi  [228],  457 
[2291  458.  4fil  [2381  [239],  462,  ißl 
[2491.  477,  479.  4a3  [2711.  483*).  | 
185,  452  [2761.  dilH  [277]  [2781 
[2791.  500.  m  [2811  503-504  [287], 
SÜ2  [297],  5118  [3011.  508-512  [3031. 
5ia  [316],  53Q  [335],  5afi[355].  (Für 
den  Pariser  Botschafterposten  be- 
stimmt, äA2.  [378],  552  [381].) 

Kazenstein,  s.  Khazinner. 

Keen,  Benjamin,  englischer  Gesandter 
in  Madrid,  HA  [119]. 

Keith,  Robert  Murray,  englischer  Ge- 
sandter in  Wien,  260^  266^  31L  51ä 
[318],  532  [3591.  { 

Eompt  en  (Stift).  Anselm  Reicblin  v.  Meld- 
egg, Abt,  Belehnung,  109^  442  [1981 

Kesselsdorf,  s.schlesisch. Krieg,  zweiter. 

Kettler,  Friedrich  Franz  Freiherr  von, 
(Verlobung  mit  der  Gräfin  Maria 
Anna  Waldstein  126,  Trauung  128). 
(Biographisches  126).  VA,  215,  219. 
23L  355,  442  [216]. 

—  Maria  Anna  (geb.  Gräfin  Waldstein), 
Gemahlin  des  Freiherru  Friedrich 
Franz,  128»  22SL 

„Keuschheitskommission",  202.  4fi2 
[246]. 

Kbazianer  Freiin  zum  Kazenstein  und 
Flödnickh,  Marta  (Abnenprobe  der 
Baronin  Hager),  SM  [54],  1 


evenhülIer-Frankenburg,  Ferdi- 
nand Anton  Vinzenz  (Sohn  des  Franz 
Ferdinand  Anton  aus  dessen  [zweiter] 
Ehe  mit  Maria  Josefa  Theresia,  geb. 
Gräfin  St.  Julien),  Graf,  &i2  [304]. 

—  Franz  Christoph,  Graf,  SM  [55]. 

—  Franz  Ferdinand  Anton,  Gmf,  2& 
(sein  Tod  124]^  388  [551  4in  [1051 
512  [3041. 

—  Jobann  Ludwig  Josef  (Sohn  des 
Franz  Ferdinand  Anton  aus  dessen 
[erster]  Ehe  mit  Maria  Theresia,  geb. 
Freiin  von  Lubeticb),  Graf,  vermählt 
mit  Maria  Josefa  Gräfin  Starhemberg, 
124.  m  ri331 

—  Ludwig  Andreas,  Graf,  FM.,  29, 

72.  126.  21L 

—  Maria  Antonia  Josefa  (Tochter 
des  Ludwig  Andreas),  Gräfin,  s.  Win- 
discbgrätz. 

—  Maria  Franziska  Theresia  (Tochter 
des  Franz  Ferdinand  Anton  aus  dessen 
[erster]  Ehe  mit  Maria  Theresia,  geb. 
Freiin  von  Lubeticb),  Gräfin,  s.  Neip- 
perg. 

—  Maria  Josefa  Theresia  (geb.  Saint- 
Julien),  zweite  Gemahlin  des  Grafen 
Franz  Ferdinand  Anton,  75,  106,  160. 
iJÜ  [105]  (wird  nach  dem  Tode  ihres 
Gatten  «Frnulo  Hofmeisterin"  431 
[182]),  512  [304]. 

—  Maria  Josefa  Theresia  (Tochter 
des  Franz  Ferdinand  Anton  aus  dessen 
[zweiter]  Ehe  mit  Maria  Jo-sefa  The- 
resia, geb.  Saint- Julien),  Gräfin  (in 
erster  Ehe  vermählt  mit  Albert 
Christ.  Freiherrn  zu  Schcnk-Gejrern , 
in  zweiter  Ehe  mit  Friedrich  Grafen 
Schenk  von  Castell,  in  dritter  Ehe 
mit  Karl  Grafen  de  la  Tour),  Uli 
[133]. 

—  Maria  Theresia  (Tochter  des  Franz 
Ferdinand  Anton  aus  dessen  [erster] 
Ehe  mit  Maria  Theresia  Freiin  von 
Lubeticb).  Gräfin,  ilü  [133]. 

—  Maria  Theresia  Franziska  (Tochter 
des  Ludwig  Andreas  und  der  Philip- 
pine Maria  Anna,  geb.  Gräfin  Jjam- 
berg),  s.  Windischgrätz. 
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KboTenhüUer-Frankenburg, Philip-  | 
pine  Maria  Anna  (geb.  Gräfin  Lam-  | 
berg),  Gräfin,  Wilwe  nach  dem  Grafen 
Ludwig  Andreas,  14.^. 

Khevenh tiller  - Oster witz,  Benigna 
Bosina  (geb.  Herberstein,  Frau  des 
Grafen  Ehrenreich),  Gräfin,  272, 527— 
S2a  [328], 

 Ehrenreieb,  Graf,  522  [3281- 

—  —  Johann  Franz  X.  Anton  (Sohn  des 
Grafen  Johann  JoseO,  Graf,  46,  110. 
299.  348.  3C3x  412  [1111 

—  —  Johann  Josef. 

B iograpisohes:  Zweiter  Wahlbot- 
scbafter,  27^  51j  52,  &L  Sendung 
nach  Dresden  und  Hannorer,  65,  : 
68.  Sendung  nach  Königgrätz  ins 
Hauptquartier,  68,  61L   Mitglied  ! 
der  Kommission  zur  Beilegung  der  ; 
Jurisdiktioüs.streitigkeiten,82.  Ver-  j 
sieht  das  Obersthofniar.schallamt,  i 
85,  Sßt   Lehnt  den  Antrag  ab, 
nach  Breda  zu  gehen,  und  schlägt 
den    Grafen    Kaunitz  vor,  112. 
Erster  Kurator  des  Thcresianums, 
137.  i21  [1521  Die  durch  Sinzen- 
dorfs  Tod    erledigte  Stelle  des 
ersten    Obersthofmeisters,     139.  | 
Kheveuhiiller  will  nicht  Ajo  des  i 
Erzherzogs  Josef  werden,  158—  j 
160.  43n-4.m  riSn.  überstslall-  ^ 
meister  ad   Interim,   171.  Ajo- 
Stellvertreter,  183,  184,  213  -215, 
252.  2SL   KhevenhüUer  versieht 
das  Amt  eines  Obersthofmeisters,  t 
216.    „Kleine  Finesse  und  Atten-  ' 
tion"   für   „große  Herrn",   2iiL  , 
War    zum    Landmarschall    von  ' 
Niederösterreich     vorgeBch  lagen, 
3ÜL  I 

Verschiedenes:   Gespräcli  mit  ' 
August  III.  Ober  den  Groltherzog  i 
Franz,  HL  Äußerung  über  den  FM. 
Ludwig  Andreas,  2ä.-  pSchlechte 
Tafelmusik" ,    ^  Illumination 
(1745),  S.'S— <?7.    Die  Hofmusik- 
kapelle, 191.  „Sehr  ruinierte  Eti- 
quettc",37;  dasHolceremoniel,  156;  ; 
Vernachlässigung  dfs  Ceremoniels, 


264.  2fifi,  Wird  der  Prinzessin 
Charlotte  vorgestellt,  HL  „Fumo 
der  in  noch  gar  zu  frischer  Ge- 
däcfatnuß  gewesenen  Kaiserwürde", 
iä^  Disput  mit  dem  Großherzog, 
49,  50,  aai  [321  382  [321  In 
Fronsburg,  61,  62.  Lob  seines 
Vaters,  Q^.  Gespräch  mit  Maria 
Theresia  nach  Einlangen  der 
Nachricht  von  der  Schlacht  bei 
llohenfriedberg,  6h.  Äußerung 
über  die  Ärzte,  TL  KhevenhüUer 
geht  nicht  gern  in  kühler  Jahres- 
zeit nach  Schönbruon,  8Q.  Er 
mietet  den  Königseggschen  Garten 
in  Gumpendorf,  QSL  Konferenzen 
mit  Grimaldi,  94,  102,  Votum, 
III-  KhevenhüUer  gegen  die  Fort- 
setzung der  Verhandlungen  mit 
Spanien,  135.  Votum,  150,  i2& 
[1751  Beitrag  für  die  österreichi- 
sche Armee  in  Italien,  99*).  Wall- 
fahrt nach  Mariazell,  1 10.  Äuße- 
rungen über  die  Konferenz,  112. 
150.  151.  317.  Menuett  mit  Marin 
Theresia,  Eifersucht  der  Kollegen 
Khcvenhüllers,  115,  llfi.  Heilung 
eines  veralteten  Schnupfens,  129, 
130  KhevenhüUer  verliert  im 
Billardspicl,  130.  Schlechte  Auf- 
führung der  Oper  „Allessandro 
nelle  Indie",  131.  Vorstellung  des 
Statthalters  Grafen  Kuefstein,  137. 
Schlechte  Behandlung  der  Staats- 
geschäfte, IfiS.  Hilfe  für  Sanct 
Anna,  IGL  Besuch  des  Kaiser- 
paares bei  KhevenhUllers  in  Liuen- 
burg,  128.  Votum  über  Fortfüh- 
rung des  Krieges,  193.  Kheven- 
hüUer tadelt  das  Theaterspielen 
der  Jugend,  194,  lO.S.  Er  sucht 
die  Ober  Bartenstein  erzürnte 
Kaiserin  zu  beruhigen,  201.  Schrift 
über  die  äußere  und  innere  Politik, 
24.5.  Die  Deputation  aus  Kärnten, 
S.SR.  Klage  über  Vernachlässigung 
Maria  Theresias  während  der  un- 
glücklichen Entbindung  [1748], 
266;  Gründe  dieses  Ereignisses,  2Üfi. 
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Heimt  der  Gräfin  Maria  Josefa  1 
KhevenhöUer,  212.  Der  Adel  solle  j 
sich   dem  Volk   in   Erinnerung  ^ 
bringen,  22^  Der  Hofdienst,  232.  | 
Die  Verwaltungsreform  Maria  Tbe-  . 
resias,  319,  32CL   Vorschlag,  den 
Grafen  Kaunitz  zum  Nachfolger 
Friedrich  Harrachs  zu  ernennen, 
330,  äiä [377]  (Schreiben  an  Maria  1 
Theresia,  den  Tod  Kinskys  und 
Harrachs  betreffend).  Wohltaten 
großer  Herren,  838.  Gutachten 
über  das  Thcrcsianum,  349.  Tage- 
buchein» ragungen,  i32  [191].  Khe- 
venhnller  ist  bereit,  diejenigen  zu 
nennen,  die  bares  Geld  verwahren, 
dSa  [2351 

KhevenhüUer- Ofiterwitz,  Johann 
Josef  Frnnz  Quirin  (Sohn  des  Grafen 
Jobann  Josef),  62,  110,  348^  363, 

m  [Uli  ; 

—  —  Jobann  Leopold  (Sohn  des  Sieg- 
mund  Friedrich  aus  dessen  [zweiter]  ! 
Ehe  mit  Ernestine  Leopoldine,  geb. 
Rosenberg),  40.  222. 

—  —  Johann  Leopold  Josef  (Sohn  des 
Grafen  Johann  Josef),  (geb.  1739). 
II  (sein  Tod.  Biographisches,  72,  73^ 

110.  m  rim. 

—  —  Johann  Sigismund  Friedrich  (Sohn 
des  Grafen  Johann  Josef),  46,  61, 
02.  70.  110.    182.   348.   363.  412 

cmi 

—  —  Karoline  Maria  Augustine  (geb. 
Metscb),  Gemahlin  des  Grafen  Jo- 
hann Josef,  2,  7,  9,  IL  12,  15-17. 
19,20,22,26.32,39,  4 1,  47,48, 
51,56,69,72.83,86,87,  106.  U>7. 
109—111.  126.  149.  160.  164.  165. 
172.  175,  177,  179.  185,  123  (Fr«h- 
gcburt  207,  208),  210.  216.  220.  221. 
231.  236,  247.  248.  255.  256.  262. 
267,  272,  278.  276,  278,  288»  285. 
301.  302.  310.  323.  326.  831.  334. 
336.  m,  343.  353.  354.  358.  370. 
531  [346], 

— ■  —  Maria  Anna  Josefa  (Tochter  des 
Siegiiiund  Friedrich  auBdessen[zweiier] 
Ehe  mit  Hrnestine  Leopoldinc,  geh 
K1>cv«bhQn«r-Seblilt«r.  1745—174». 


Gräfin  Rosenberg),  Gräfin,  8.  Dietrich- 
stein. 

KhevenhüUer  -  Osterwitz,  Maria 
Anna  Josefa  Franziska  (Tochter  des 
Grafen  Johann  Josef).  88.84.  323.  S-IB. 

—  —  Maria  Josefa  (Tochter  des  Grafen 
Jobann  Josef).  2,  48,  49,  51,  60,  61 
110,  185i  216,  2fi2  (Vermählung  mit 
dem  Grafen  Herberstein  270  —  278) 
(Biographisches  273,  274).  Ml  [30], 

m  [iin.  m  r2i6i.  521  [325],  522 

[328];  s.  auch  Herberstein. 

—  —  Maria  Karolina  Ernestine  (Tochter 
des  Grafen  Johann  Josef),  30.  70,  72. 

—  —  Maria  Theresia  (Tochter  des  Gra- 
fen Johann  Josef),  71,  73j  182  (Bio- 
graphisches 209,  299),  310.  323.  348. 
375. 

—  —  Sicgmund  Friedrich,  Statthalter 
von  Niederösterreich,  Graf,  61^ 
62,  134,  137,  232,  253.  272.  527  [3281. 

 Güter  im  V.  ü.  M.,  6L  62. 

Fronsburg  61,  62, 

Hardegg  (iL 

Mixnitz  üL 

Peigarten  gL 

Prutzendorf  ßL 

Riegersburg  61,  02* 

Starein  Ol,  62. 

Weitersfeld,  fiL 
Ebnen   von  Belasj,  Maria  Elisabeth, 
Freiin    (Abnenprobe    der  Baronin 
Hager),  332  [54]. 

—  Maria Secunda,  Gräfin,  vorm. Kam raer- 
fräulcin  der  Kai.serin  Amalia,  4,  7,  9, 
11.  14,  233.  2AZ 

„Kindlbettprae.sent",    s.  (Österreich 

(Nieder-  und  Ober-). 
Kinsky.  Franz  Ferdin;«nd  (f  1741),  Graf, 

vormals  oberster  Kanzlei-,  141,  2Ah, 

m 

—  Franz  Ferdinand  tgeb.  fi,  Dezember 
1738,  Sohn  des  Grafen  Leopold  Fer- 
dinand und  der  Maria  Theresia,  geb. 
Marchesa  Rofrano),  Graf,  46j  194. 
Ml  [2101. 

—  Franz  Jo.sef  (Sohn  des  Grafen  Franz 
Ferdinand  aus  dessen  [zweiter]  Ehe 

Sä 
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mit  Hari&  Augustine,  geb.  Pdlffy), 
Graf,  245. 

Einsky,  Franz  de  Paula  Ulrich  (Sohn  des 
Grafen  Philip])  Josef  und  der  Maria 
Karoline,  geb.  Gräfin  Martinitz),  Graf, 
böhmischer  Hofrat,  296.  Verlobung 
mit  der  Gräfin  HoheuzoUcrn,  314. 
Trauung,  315. 

—  Johann  Josef  (Sohn  des  Grafen  Phi- 
lipp Josef  und  der  Maria  Karoline, 
geb.  Gräfin  Martinitz),  Graf,  2M. 

—  Jobanna  Karoline,  Gräfin,  s.  Colloredo. 

—  Jo.sef  (Sohn  des  Grafen  Franz  Ferdi- 
nand aus  dessen  [zweiter]  Ehe  mit 
Maria  Augustine,  geb.  Gräfin  PälfTy), 
Graf,  HL  2AIi. 

—  Jo.<;ef  Maximilian,  Graf,  Malteser,  24^ 
33,  39,  6».  245,  m 

—  Leopold  Ferdinand  (Sohn  des  Grafen 
Franz  Ferdinand  aus  dessen  [erster] 
Kbe  mit  Maria  Theresia,  geb.  Freiin 
von  Fiinfkirchen,  verwitweten  Gräfin 
Allhann),  Graf,  Oberstlandjägor- 
meister  von  Böhmen,  29,  30,  16.  132 
(Konzerte  145},  195^  206^  252,  125 
[1651 

—  Maria  Anna  (Tochter  des  Grafen 
Franz  Ferdinand  aus  dessen  [zweiter] 
Rlie  mit  Maria  Augustine,  geb.  Gräfin 
Pälffj),  Gräfin,  2ü 

—  Maria  Anna  (Tochter  des  Grafen 
Leopold  Ferdinand).  4il  [216]. 

—  Maria  Antonia  (Tochter  des  (Jrafeu 
Franz  Ft>rdinaud  aus  dessen  [zweiter] 
Kbe  mit  Maria  Augustine,  geb.  Gräfin 
Pälffy),  2iL 

—  Maria  Antonia  (Tochter  des  Grafen 
Philipp  Josef  und  der  Maria  Karo- 
line, geb.  Gräfin  Martinitz),  Gräfin, 
■2M6 

—  Maria  Augustine  (geb.  Gräfin  Pälfi'y), 
zweite  Gt-mahlin  de.s  1741  verstorbenen 
Grafen  Franz  Ferdinand,  141. 

—  Maria  Josefa  (Tochter  des  Grafen 
Franz  Ferdinand  aus  dessen  [zweiter] 
Ehe  mit  Maria  Augus.tine,  geb.  Gräfin 
Pdlffv). 

—  Maria  Josefa  (Tochter  des  Grafen 
Philip]*  Jusi'f  und  der  Maria  Karu- 


line,  geb.  Gräfin  Martinitz,)  Gräfin, 

Kinsky,  Maria  Karoline  (geb.  Gräfin 
Martinitz),  Gemahlin  des  Grafen  Phi- 
lipp Josef,  97,  22iL 

—  Maria  Theresia  (Tochter  des  Grafen 
Philipp  Josef  und  der  Maria  Karoline, 
geb.  Grafin  Martinitz),  Gräfin,  296. 

—  Philipp  Jo.sef,  Graf,  oberster  Kanzler 
von  Böhmen,  Präsident  der  Mini- 
sterial-Bnncodeputation,  3.  5.  12,  13. 
17,25,  53.  55,  59.  60.  97.  122.  I2i 
(Biographisches  136;  Krankheit  und 
Tod,  Biographisches  296—298;  Kbe- 
venhQllers  Schreiben  an  Maria  The- 

1  rcsia  bi^i  [3771).  237.  314.  330.  hl& 
[310],  469*),  470,  425  (Ulfeids  ÄuUe- 
rung  über  ihn  51Ü  [3101).  533  [344]. 
Philipp  Josef  (geb.  4,  August  1741, 
Sohn  des  Grafen  Leopold  Ferdinand 
und  der  Maria  Theresia,  geb.  Mar- 
chesa Kofrano),  Graf,  30. 

—  Ste|)han  Wilhelm,  Graf,  123  (Försten- 
stand  136,  143). 

—  Sidonia(geb.Hohenzollern-Hechingen), 
Gemahlin  des  Grafen  Franz  de  Paula 
Ulrich,  P»15. 

-  Theresia  (geb.  14.  April  1740,  Tochter 
des  Grafen  Leopold  Ferdinand  und 
der  Maria  Theresia,  geb.  Marchesa 
Rofrano),  Gräfin,  2^»,  30,  134. 

j  Kirch  bergische    Stiftung,   s.  Wien, 

!  Theresianum. 

;  Kittsee,  s.  Ausflüge  und  Reisen  des 
Hofes. 

Klemens  August,  s.  Cölu. 

Klenck,  Maria  Charlotte  Freiin  von, 
vorm.  Kammerfräulein  der  Kaiserin 
Amalia,  4,  7,  9,  ü,  14  (Biographi- 
sches 602,  Ifiü  (Tod,  Beisetzung  und 
Biographisches  286,  287). 

Klinggräff,  recte  KlinggräfTen. 

Klinggräffen,  Joachim  Wilhelm  von, 
j       preußischer   Gesandter    in  London, 

I  m 

•  Klosicrneuburg,  Pröpste:  Ernest  Per- 

I  ger  (1707—1748),  Berthold  II.  Stau- 

I  dinger  (1749—1766),  368;  s.  auch 

I  Ausfiüge  und  liKiseu  des  Hofes. 


'  Google 


599 


Knorr,  Georg  Christian  ron,  Hofr&t 
(vormals  Reichshofrat),  (Biographi- 
sches 55).  59.  Ifi, 

—  Maria  Katharina  (geb.  Iß.  Juli  1722, 
t  1806;  Tochter  des  1724  verstorbenen 
Freiherrn  Igunz  von  Peintheraar  nnd 
der  Maria  Cordula  Holler  von  Dobl- 
hoff;  diese  war  in  erster  Ehe  ver- 
mählt mit  Johann  Peter  von  Orclli, 
n.-ö.  Landschaftsobereinnehnier,  der 
1705  als  letzter  seiner  Familie  [österr. 
Linie]  starb,  in  zweiter  mit  Ignaz 
Freiherrn  von  Peinthemar,  in  dritter 
mit  Johann  Christoph  Preiberrn  von 
Bartenstein),  Stieftochter  des  Frei- 
herrn von  Bartenstein,  Gemahlin  des 
Georg  Christian,  55^ 

Koch,  Ignaz  von,  Hofkriegsrat  und  Ka- 
biuettssekretär,  7£  ]^  1^  289, 
320,  358,  422  [155]  [156]. 

KohÄrjr,  Andreas  Josef,  Graf,  General 
der  Kavallerie,  .^43 

Kokorzowa,  Maria  Anna,  Gräfin,  20, 
39.  9a,  106.  108,  178.  210.  231  (Ver- 
mählung mit  dem  FM.  Juan  Hya- 
cintho,  Grafen  V.-isques  von  Piuos; 
Biographisches  246—248). 

—  Wenzel,  Graf,  322. 

Kollonitz,  Ladislaus,  Graf,  ungarischer 
Hofrat,  3ß2. 

—  N.  (dessen  Sohn).  3fi2. 

—  Sigismund,  Graf,  Färsterzbischof  von 
Wien  (1716,  VIII,  18.-1751.  IV.  12}, 
Kardinal,  31.  49.  58,  79.  80.  92.  128. 
130.  184.  153.  155.  196.  210.  273. 
277.  305.  307.  309.  311,  324,  341. 
347.  854.  355,  SiiÜ  (zweite  Primiz 
362.  863).  372,  374,  322  [64],  SfiS. 

Kölnpöck  von  Ott-sdorf,  Maximilian; 
Nimrod;  Sabine,  Witwe  nach  Georg 
Ehrenreich  Spiller  von  Mitterberg 
(AhneuprobederBaronin  Hager),  386— 
m  [541 

Kolowrat,  Emanuel  Franz  Dominik, 
Graf,  ISL 

—  Kmanuel  Wenzel  Kajetan,  Gnif,  FML., 
bbh.  r3871. 

—  Ferdinand.  Graf,  8L  83. 

—  Franz  Karl  Johann  Josef,  liL 


Kolowrat,  Franziska  Maria  Antonia, 
Gräfin,  s.  Brühl. 

—  Johann  Josef  Hjacintb,  kursächsisoher 
und  polnischer  Gesandter  in  Madrid, 
Graf,  12. 

—  Maria  Anna  Therese  (geb.  von  Stein 
auf  Jettingen),  Gräfin,  Obersthof- 
meisterin der  Kurfurstin  Maria  Jo- 

!       sefa  von  Sachsen,  14,  15. 

—  Maria  Franziska  Theresia  (geb.  Gräfin 
Waldstein),  Witwe  nach  dem  Oberst- 

!  kanzler  Wilhelm  Albrecht,  267,  ML 
Philipp,  Graf,  Oberstlandricbter,  in 
der  Folge  Oberstburggraf  von  Böhmen, 
143,  28Ö.  285. 

—  Graf,  Vorsitzender  der  Hofdeputation 
in  transjlvanicis,  bannaticis  und  il- 
lyricis,  332,  32i  [691 

Königsegg,  Christian  Moritz  Eugen 
Franz,  Graf,  Ritter  des  Deutschen 
Ordens  und  Landeskomtur  der  Bailei 
ElsaG-Burgund  zu  Altshausen,  FML., 
Gesandter  in  Köln,  .^.^7* 

—  Josef  Lothar  Dominik,  Graf,  FM., 
Konferenzminister,  Ober.sthofmei.ster 

j  weil,  der  Statthalterin  Maria  Anna, 
in  der  Folge  erster  Obersthofmeister, 

'  25i  2fi  (Biographisches  29},  71-73. 
76,  77,  78,  80,  8L  83,  85,  88  -90. 
92.  94,  97.  99,  106,  107,  III.  113. 
120-124.  128.  130.  182.  134.  137. 
139.  140-144.  146-148,  150,  152- 
154,  157,  162,  164.  166-168.  170, 

I  17L  lTr,-177.  181-lS--'.  187—193, 
198—200.  203,  208,  210,  211,  213- 
215.  217-219.  222,  225,  228,  244- 
246.  248-254.  256.  258—260.  262. 
264.  265-267.  270,  282.  284,  285. 
287.  288.  290-293.  295.  296.  300- 
303.  305.  310—312.  aiL  323,  825, 
326.  3^2-  335.  837.  339.  341.  842. 
347.  350.  353.  354.  359.  862.  363. 
365.  3C7,  368.  370,  372—375.  SM 
[Iii  iöö  [831  422  ri5Gl.  m  [158], 
43Ö  [1791.  521  [3241,  532  [3641  5Üi 
[366]. 

—  (Erps),  Karl  Ferdinand,  Graf  (Ge- 
mahlin: Helena  Hjacintha  Valentina 

I       Theresia  von  Boischot,  ältere  Schwe- 

39* 


y  Google 
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ster  und  Erbin  des  Eugen  tod  Boi- 
scliot,  letzten  Grafen  Ton  Erps), 
Obersthofmeister  der  verwitweten  Kai- 
serin Elisabeth,  Landmarschall  von 
Niederösterreich,  L  141^  189.  2i±, 
BAü  (Biographisches  350),  12i  [158], 
Königsegg,  Maria  Theresia  Isidora 
(geb.  Gräfin  Lanoy),  Gemahlin  des 
Grafen  Josef  Lothar  Dominik,  Bio- 
grnphisches  2SL 

—  scher  Garten,  s.  Gumpendorf. 
Konigsfeld,  Johann  Georg  Josef,  Graf, 

ReichsTitekanzler    unter  Karl  VIL, 

—  (Sohn  des  Grafen  Jobann  Georg), 
kurbajrischer  Kämmerer,  168,  169. 

KoastautiiVtS.  Hessen-Rheinfels-Rothen- 
burg. 

Kopfsteuer,  82^  Exemtion  des  Reichs- 
hofrats, der  Reichskanzlei  und  der 
Fürsten :  Vor) rag Bn rteusteins  April 
1746).  392-:^94  [68] 

Korzcnsky,  Amalia,  Gräßo,  Hofdame, 
118i        442  [2161 

—  Eleonore,  s.  Caretto. 

—  Maria  Isabella  Franziska  (geb.  Breu- 
ner), Gemahlin  des  Grafen  Rudolf 
Josef,  IL 

—  Rudolf  Josef,  Graf,  böhmischer  Vize- 
kunzlcr,  in  der  Folge  Vizekanzler  der 
obersten  Justizstclle  (Vermählung  mit 
Maria  Isabella  Franziska,  Gräfin 
Breuner  TU  125i  32L 

Kotulinsky,  Maria  Antonia,  Gräfin,  a. 
Wilczek. 

—  Mari«  Tbere.sia  (geh,  Gräfin  Trautt- 
mansdui-ff),  Gemahlin  desGrafen  Franz 
Karl,  L 

Krain,  Dezennalrezefl,  Repräsentanz, 
Sendung  einer  Dejuitation  nach  Wien, 
255.  443 

Krammer,  I".  Anton,  Prior  im  üchotteu- 

stifte  zu  Wien.  218. 
Krankheiten,  Augina,  48i  49^  bh 

—  Auszehrung,  2^  197. 

—  Blattern,  70—73.  77i  l^fi. 

—  Blutwallungen,  122, 

—  Brustwassersucht,  221. 

—  Fieber,  103.  270.  280,  2M- 


Krankheiten,  „Flecken",  S£, 

—  Fleckfieber,  2QiL 

—  Fraisen,  72,  335,  33fi. 

—  Friesel,  weißer,  72,  77,  293»  358- 

—  Gallensteine  (Blasensteine),  211.  201* 

—  Goldene  Ader,  172. 

—  Hals.schmerzen,  375. 

—  Hectica,  s.  Auszehrung. 

—  Herzgewächs,  103.  282. 

—  Hitzblattern,  342,  343. 

—  Kind.sblattern.  328. 

—  Kolik,  100,  m,  172.  352. 

—  Lungenentzündung,  190. 

—  Nierenleiden  (Polyp),  SOfi. 

—  Ohrgcschwiire,  100. 

—  Petetschen,  s.  Fleckfieber. 

—  Podagra  (zuräckgeschlagene),  176, 
179.  199.  200.  208.  211 

—  Rotlauf,  82.  90,  253.  285. 

—  Schafblattern,  17Q.  171^  22iL 

—  Schlag,  162,  166.  m 

—  Schnupfen,  35  (Heilung  129, 180J,  212. 

—  Seitenstechen,  142,  212. 

—  Stockkatarrh  und  Lungenbrand,  137 

—  Tertiana,  225. 

—  Wasserblattern,  310. 

—  Wassersucht,  124. 

—  Wochenbett  (Operation),  282. 
Kremster.  s.  Ausflüge  und  Reiseo  des 

Hofes  (Mähren). 

Kriechbaum,  Johann  Jakob  Freiherr 
von,  4i!l  [91]. 

Krumau.  von  der  Fürstin  Maria  Erne- 
stine Eg^'enburg  (geb.  Fürstin  Schwar- 
zenberg) dem  Fürsten  Adam  Franz 
Schw.irzenberg  (1719)  vermacht,  131 . 

—  (Mähri.sch-),  Liechtensteinischer  Be- 
sitz. 332*). 

Kuefstein,  Johann  Ferdinand,  Gnif, 
Österreichischer  Vizekanzler,  seit  1746 
Statthalter  Aon  Niederösterreich,  67. 
95,  1^6,  137,  213  (resigniert  als 
Statthalter  820L  421  [1541 

Kuhn,  .s.  Kbuen. 

Ktlnigl,  Kaspar  Ignaz,  Graf,  s.  Brizen. 

—  Leopold  Franz  Josef,  Graf,  69^  348. 

—  Maria  Judith  (geb.  Gräfin  Starhem- 
berg), Gemahlin  des  Grafen  Philipp 
Nerius  Josef,  47.  160,  2fi2. 
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Künigl,   Philipp   Nerius  Josef,  Gnif, 

Oberslküchenineister,  9.  13.  28.  47. 

69.  152.  161.  191.  228.  230.  824. 

335.  343.  349.  m 
Laer,  Franz  Moritz,  Graf,  Major,  164 
Lnczjnski  von  Laczyn,  Ludwig  Kasimir, 

russischer  Gesandter  in  Wien,  91j  97. 

■299.  327.  4ILL 
Ladender f,  KheveuhUllerscher  Besitz, 

95:  s.  auch  Ausflüge  und  Reisen  des 

Hofes. 

Ladrou,  recte  Lodron. 

Lamberg,  Ernestine  Franziska  Aloisi.i 

(Tucbt  er  des  Grafen  Johann  Ferdinaad), 

Grüfin.  USL 

—  Franz  Anton,  Fürst.  97,  141.244.  22iL 

—  Joiiann  Ferdinaud,  Graf,  vormals 
Oberstbofmeistcr  der  Erzherzogin 
Maria  Magdalena,  2G,  140.  441  [216], 

—  Jobann  Friedrich  Josef  (Sohn  des 
Franz  Anton  aus  dessen  [zweiter]  Ehe 
mit  Maria  Aloisia,  geb.  Gräfin  Har- 
rach), Graf,  225. 

—  Josef  Dominik,  Graf,  s.  Passau. 

—  Leopold  Karl,  Graf,  Landesrerweser 
in  Krain,  2^ 

—  Maria  Aloisia  (geb.  Harrach),  zweite 
Gemahlin  des  Fürsten  Franz  Anton, 
41j  97j  108.  Iii  (Verstimmung  über 
Königsoggs  Ernennung  zum  Oberst- 
hofmeister der  verwitweten  Kaiserin 
141). 

—  Maria  Aloisia  Franziska  (Tochter  des 
Franz  Anton  aus  dessen  [erster]  JChe 
mit  Ludovika  Friederike  Ernestine, 
geb.  UohenzoUern),  Gräfin,  141. 

—  Maria  Anna  (geb.  Gräfin  Metsch), 
Gemahlin  des  Grafen  Franz  de  Paula 
Anton  Xaver,  268. 

—  Maria  Theresia  Valentina  (Tochter 
des  Grafen  Karl  Josef  und  der  Maria 
Franziska,  geb.  (iriifin  Truchscss  von 
Waldburg-Zcil),  Grüfin,  21  (Uiogra- 
phisches  268.  269);  s.  auch  Breuner, 
Karl  Thomas. 

—  Philippine  Maria  Anna,  Gräfin,  s. 
Khevenhüller-Frankeiiburg. 

Lambergsches  Haus  in  der  Wallner- 
slraße,  s.  Wien. 


Lances,  Charles  Victor  Amödee  des, 
Großnlmosenier  des  Königs  von  Sar- 
dinien, Kardinal,  1^ 

Lanczinskj,  recte  Lfjczjnski. 

Landshut,  s.  Bayern,  Feldzug  in. 

Landstünde,  Steuer,  s.  Steuer. 

—  Verwaltung  (Äußerung  des  Grafen 
Httugwitz),  473. 

Fiiiud  tag,  niederösterreicbischer,  123,181. 

LangetI  (Langöttl).  Ignaz,  P.  S.  J., 
Rektor  des  Kollegiums  bei  St.  Anna 
in  Wien  (Biographisches  122.  165). 
Rektor  des  Theresianums  253.  556— 
558  [389]). 

Lanius,  N.,  Offizier,  329  [85]. 

Landau,  s.  Hackelberg. 

Lanoj,  Maria  Theresia  Isidora  (Tochter 
des  Franz  Hjacinth  de  la  Mottiöro, 
Grafen  Lanoy),  Gräfin,  s.  Königsegg. 

Lanthieri,  Johann  Kaspar,  Graf,  Ver- 
mählung mit  Gräfin  Waldstein,  181. 
182. 

Lanzcndorf,  336.  340;  s.  auch  Aus- 
flüge und  Reisen  des  Hofes. 

Lapuchin,     Wassily  Abramowitsch, 
Fürst,    russischer  Generalleutnant, 
240.  2itL 
,  liA  Rocca,  s.  Rocca. 

Lascy,  recte  Lacy. 

Lattray e,   Franz  Josef,  Leibarzt  der 

Prinze.ssin  Charlotte,  22ä  [10]. 
Launay,  Kornel  Ludwig  de,  dsterreicbi- 

scherGcs.andtschaftsbeamter,552[381]. 
Laurent,  Leopold  Karl,  Kammerdiener 

der  Prinzessin  Charlotte,  Ülß  [10], 
Laveid,  Schlacht  bei,  s.  Niederlande. 
Lazenburg,  336:  s.  auch  AusflUge  und 

Reisen  des  Hofes,  Blauer  Hof. 
 Schönbrunn,  s.  Schönbrunn -Laxen- 

burg. 

Lechner,  P.  Franz,  S.  J,  (Beichtvater 
der  Erzherzogin  Maria  Anna),  250, 
311.  214. 

Legge,  Heinrich,  englischer  Gesandter 

in  Berlin,  500.  5QI  [296],  508—510 

[303],  52L 
Leiningen-Westerburg,   Graf,  kiir- 

pfälzischer  Gesandter  in  Wien,  262. 

266.  2SL 
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Leipziger  Teilungsvertrag  (Mai  1745),  { 
53. 

Lei  tgeb,  Andreas  Ludwig,  Bürgermeister  ' 

von  Wien  (1745—1751),  35, 
Lenzi,  italienische  Tänzerin,  9.9A 
Leoben,  s.  Ausflöge  und  Reisen  des 

Hofes. 

Leopold  Lj  s.  Habsburg. 

—  Kriherzog,  s.  Habsburg. 

—  Josef  Karl,  s.  Lothringen. 
Lerchenau,  s.  Manngetta. 

L  es  lock,  recte  Leslocq.  ' 
Lestocq,  Johann  Herrnann,  Graf,  russi-  , 

scher  geheimer  Rat,  50L  52i  [322] 
Leucippe,  S.Theater. 
Lcutrum,  Karl,  Baron,  sardinischer  Qe-  ; 

neralleutnant,  8i.  • 
Levante,  Riviera  di,  s.  Italien,  Kriegs-  , 

Schauplatz. 
Liechtenstein,  Anna  Maria  (Tochter  : 

des  Anton  Florinn  und  der  Kleonore 

Barbara,  geb.  Gräfin  Thun),  Fürstin,  ; 

verwitwete    Gräfin    (Johann  Krnst) 

Thun,  in  zweiter  Ehe  vermählt  mit 

Josef  Wenzel,  IM 

—  Anton  Florian,  Für!«t  (Obersthof- 
meister Karls  VL),  3ÜS. 

—  Emanuel,  Fürst  (vorra.ils  über-sthof- 
;     meister  der  Kaiserin  Amiilia),  26j  74, 

140,  322.  371^  442  [216]. 

—  Franz  Josef  (älte.stcr  Sohn  des  lima- 
ouel  und  der  Maria  Antonia,  geb. 
Gräfin    Dietrichslein),    Fürst,  IMj. 

—  Johann  Adam  Andreas  (Hans  Adam), 
Fürst,  m  ' 

—  Johann  Nepomuk  Karl  (Hans  Karl),  , 
(Sohn  des  Josef  Johann  Adam  aus  ; 
dessen  [dritter]  Ehe  mit  Maria  Katha- 
rina, geb.  Gräfin  Üttingen-Spiclberg), 
Fürst,  4,  9.  36,  44,  45.  llü  (Bio- 
graphisches ISd,  (Tod  und  Biogra}>hi- 
sches  293). 

—  Josef  Johann  Adam  (f  17.  Dezember 
1732,  Sohn  des  Anton  Florian  und 
der  Eleonore  Barbara,  geb.  Gräfin 
Thun),  Fürst  (Biographisches  18<J). 

—  Josef  Wenzel  Lorenz  (ältester  Sohn 
des  Philipp  Erasmus  und  der  Chri- 


sline Theresia,  geb.  Gräfin  Löwen- 
stein-Wertheim, verwitweten  Herzogin 
[Albert]  von  Sachsen  -  Weißenfels). 
Fürst,  General  der  Kavallerie,  36, 
124.  160.  173.  186.  237.  249.  293. 
332,  363.  412. 
Liechtenstein.  Karl  Borromäus  Josef, 
(geb.  2SL  September  1730,  zweiter 
Sohn  des  Kmanuel  und  der  Maria' 
Antonia,  geb.  Gräfin  Dietrichstein), 
Fürst,  140,  360,  442  [2161. 

—  Maria  Anna  (Tochter  des  Johann  Ne- 
pomuk Karl  und  der  Maria  Josefa, 
geb.  Gräfin  Harrach),  Prinzessin,  29.S. 

—  Maria  Anna  Katbarina  (Tochter  des 
Grafen  Franz  Albert  zu  Öttingen- 
Spielberg),  dritte  Gemahlin  des  Für- 
.sten  Josef  Johann  Adam,  Iftf» 

—  Maria  Antonia  Posthuma  (Tocht<r 
des  Johann  Nepomuk  Karl  und  der 
Maria  Josefa,  geb.  Gräfin  Harrach), 
Prinzessin,  293*).  332. 

—  Marin  Christine  Anna  (geb.  L  Sep- 
tember 1741,  Tochter  des  Emanuel 
und  der  Maria  Antonia,  geb.  Gräfin 
Dictrichstein),  Prinzessin,  140. 

—  Maria  Dominika  Magdalena,  s.  Auers- 
l>erg. 

—  Maria  Eleonore  Katharina  (Tochter 
des  Johann  Anton  Florian  und  der 
Eleonore  Barbara  Gräfin  Thun),  Prin- 
2e.s.sin,  n.  Harracb. 

—  Maria  Josefa  (geb.  Harrach  1,  Gemahlin 
des  Fürsten  Johann  Nepomuk  Karl, 
223.  293.  332. 

—  Maria  Theresia  (geb.  L  September 
1741,  Tochter  des  Kmanuel  und  der 
Maria  Antonia,  geb.  Gräfin  Dietrich- 
steih),  Prinzessin,  140 

—  -Castelkorn,  Karl,  Jakob  Ernst, 
s.  Olmütz,  Salzburg. 

Liewen^  Georg,  Graf,  russischer  General- 
leutnant, 237.  238.  241,  299.  300.  524 
[316]. 

—  Gräfin,  237,  238,  299,  300,  5M  [846]. 
Ligeritz,  P,  Beichtvater  Augusts  III., 

liL 

Ligonier,  John,  englischer  General,  167. 
437.  432  [195],  44L  42S  [2551.  S2L 
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Lilien,  Franz  Michael  Florenz,  Freiherr 
von,  Oberstpoütamtsdirektor  zu  Nürn- 
berg. UlL 

Lilienfeld,  336i  SSL 

Lindenheim,  s.  Locher. 

Liria,  diic  de,  222. 

Litta,  Antonio,  Uarche^e,  Generalkom- 
mis-sär  in  Mailand,  wird  seines  Dien- 
stes enthoben,  175,  iiS  [2081 

Lobkowitz,  Anton  (geb.  LL  August 
1738,  jüngster  Sohn  des  Johann 
Georg  Christian),  Fürst,  3Ü» 

—  Jobann  Georg  Christian,  Fürst,  PM., 
30i  4L  6L  aa  (Biographisches  114). 

m  aai  [27J,  aöfi  [771  iii  ri2oi 

—  Maria  Klisabeth,  Fürstin,  s.  ülfeld. 

—  Maria  Henrike  (geb.  Waldstcin),  Ge- 
mahlin des  Fürsten  Jobann  Georg 
Christian,  iL 

—  Maria  Wilbelmine,  Witwe  nach  den» 
FOr.'^ten  Philipp  Ilyacinth,  s.  Althann. 

—  Philipp  Hjncinth,  Fürst,  Obersthof- 
meister  der  verwitweten  Kaiserin 
Elisabeth,  198,  2aL 

—  Wenzel  Ferdinand  Karl,  Fürst,  iA. 
Locher  und  Lindenheim,  Adam  Dominik, 

Kanzleidirektor  bei  der  n.-o  Regie- 
rung in  Jiistizsachen,  S.'yS. 

—  jun.,*)  253, 
Löchere r,  rectc  l/ocher. 

Lodron,  Juliana  Konstunze,  Gräfin,  Tod 
und  Biographisches  245,  '246. 

—  Maria,  Grafin,  24G. 
Lombardei,  294i  532  [3411. 
Lopresti,   Rocco   de,    Baron,  Oberst 

(Biographisches  187^  201),  202.  295. 
ihl  [224]. 

—  N.,  Baron,  2ÜL 

Loss,  Christian,  Graf,  kursächsischer 
Konferenzminister,  Gesandter  in  Wien, 
28.  102,  140,  147,  161.  163.  180. 
196.  208.  210.  211  (Biographisches 
306.  307).  m  [12]i  »^4  [1571, 

i2h  ri671,  m,  432  [1831  432*.  462. 
iOä  [2391.  476.  All  [255],  477*.  478 
[2551.  478-479  [2591  480*.  480**. 


*)  Admm  Locbar  bitte  xwei  Sfihna :  Kurl  und 
Josef. 


{    m  [271],  m  [2721.  m  r272i  500. 

523.  fi34— ■>3.'S  [3491. 
I  Loss,  Helene  Friederike  (geb.  von  Penzig 
auf  Jeseuiiz),  Gemahlin  des  Grafen 
Christian,  ISÖ  (Biographisches  307). 

—  Johann  Adolf,  kursächsischer  Ge- 
1       sandter  in  Paris,  i2h  [1671.  477*. 

480*  183  [2711  483*  486.  494.  495, 

I  Losy  von  Losymthal,  Adam  Philipp, 
Graf,  Musikdirektor,  in  der  Folge  auch 
Präsident  der  n.-6.  Regierung  in  publi- 
cis,  3,  16,  £L  lOL  126,  LÜÖ  (Bio- 
graphisches 20ÖL  24&  249^  289,  307. 
321.  823.  313. 
~  Maria  Ernestine  (geb.  Gräfin  Fuchs), 
Gemahlin  des  Adam  Philipp,  20,  21, 
26.  ;y>,  47.  68.  75.  95.  107.  III.  160. 
162.  266.  307.  317.  313. 
Lothringen.  Anna  Charlotte,  s.  Char- 

!  lotte. 

I  —  Charlotte,   Prinzessin  (Übersiedlung 
nach  Wien  28,  37,  40}^  41—43.  45— 

47,56,58,61,65,66i70.79,8L 
i  85.  87.  89.  91.  97.  101.  102.  106. 
!  107.  109.  118.  115.  122.  130.  13:j. 
139,  142.  145,  152i  I56i  160.  164— 
166,  169.  173,  176,  178-180.  188^ 
190,  203i  206,  209,  222.  223.  225. 
227.  231.  232.  234.  233.  239.  256. 
260.  261.  263.  269.  270.  279.  285. 
291.  309.  aia  (Biographisches  314}, 
315.  317.  325.  333-335.  339.  340. 
343,  844.  846,  347,  356i  357,  .S61- 
365.  367.  369-371.  323  (Hofstaat 

'     aia  iMi  ^  [2191. 

—  Elbtinif,  Emanuel  Maurice,  due  d',  333. 
i  (jüngerer  Bruder),  132,  338. 

—  Elisabeth  Charlotte,  Herzogin  (Mutter 
Franz  LI  19,  20.  28.  ÖÜ. 

—  Franz  von,  Ifiä  [270];  s.  auch  Habs- 
I       bürg,  Franz  L 

—  Franz  Jo.'ef  (Sohn  Karls  IV.  Leopold), 
Prinz  von,  Abt  zu  Stablo  und  Mal- 
raedy  (f  1715),  211. 

—  Josef  Innozenz  Emanuel  (Sohn  Karls 
IV.  Leopold),  Prinz  von  (f  1705),  211- 

—  Karl,  Prinz  von,  1,  2.  4.  2L  23.  25 
(Verhalten  gegenüber  Traun  28]^  29, 
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31,  34j  35^  40—43,  45»  bO.  (B«iner- 
kungen  über  iha  nach  der  Schlacht 
"  von  Hohenfriedberg  62—64).  68,  71^ 
79t  81j  85.  87j  88,  91.  97.  100.  IM 
(die  Gräfin  Vitrimont  101),  (Er- 
bitterung gegen  ihn  infolge  der  ver- 
lorenen Schlacht  bei  Rocoux  120). 
122.  12fi  (Billardspiel  130),  132,  153. 
157,  160.  161.  164,  165.  169.  171. 
173.  178.  188  (Bemerkungen  üb^-r 
ihn  ISSL  222,  231—233.  235.  239. 
2iL  242,  248,  249,  255  (Biographi- 
sches 270,  314).  275.  280.  285.  290— 
2ä2.  (Instruktion  Karls  als  Statthalters 
der  Niederlande  303,  535  [3521). 
307.  309.  317.  364.  867.  380  ri31 
[141.  386.  325  [75],  301  [77],  469*. 
475. 

Lothringen,  Kurl  Josef  Ignaz  (f  1715, 
Sohn  Karls  IV.  Leopold),  Bischof  von 
Olinütz,  Osnabrück,  Kurfürst  zu  Trier, 
237.  21L 

—  Leopold  Josef  Karl,  Herxog,  50,  214. 

483  f27Q1. 

Loewendal,  Waldemar,  Graf,  Marschall 
von  Prankreich,  521. 

Löweustein  -Wert heim,  Christian 
Philipp  Johann  Alexander,  Fürst, 
Oberst  bei  Kohüry-Dragoner,  III. 

—  —  Maria  Leopoldine,  Fürstin,  s.  SUr- 
hcmberg. 

Löwen  Wälde,  Friedrich  Kasimir,  Graf, 

General,  Hofkriegsrat,  '25S. 
Lübeck,  Bischof,   s.  Schweden,  Adolf 

Friedrich. 

Lubienska,  N.  von,  kursächsisches 
Kamnierfräulein,  IjL 

Lubomirsky,  Maria  Anna  (Tochter  des 
Johann  Theodor  und  der  Anna  Elisa- 
beth Griifin  Comignie),  Prinzessin,  s. 
Esterh.'izy. 

Lucca,  Republik  (Sendung  einer  Deputa- 
tion nach  Wien,  den  Kaiser  zu  be- 
glückwünschen), 147. 

Ludwig  XIV.,  I 

—  XV.,  \  s.  Frankreich. 

—  Dauphin,  j 

—  s.  Braunschweig. 
Luise  Ulrike,  s.  Schweden. 


Luuati,  Maria  Anna  Luise,  Marcbesa, 
8.  EsterhäzT. 

Lundenhurg,  s.  Ausflüge  und  Reisen 
des  Hofes. 

~  und  Rumburg,  Liecbtensteinsche  Herr- 
schaften, 332. 

LUtlich,  Johann  Theodor  von  Bayern, 
Kardinal,  Fürstbischof  (1744,  L  28  — 
1763,  L  27),  17L  liß  {2I2j  (Beleh- 
nung 196jj  Ifia  [240]). 

Macanaz,  Dun  Melchior  de,  spanischer 
Bevollmächtigter  in  Breda.  125  („wun- 
derliche Propositionen"  148, 426[170]). 
154.  4iL 

Mähren,  Besetzung  der  Landesämter 
(Bemerkungen  hierüber),  '228. 

—  Kosten  der  mährischen  Rei.-^e,  243. 

j  —  s.  auch  Ausflüge  und  Reisen  des  Hofes. 
Mailand,    Generalkommissariat,  175. 
iia  [208]. 

—  „Congregaziono  dcllo  stato",  Urteil 
Pallavicinis  über  sie,  bßh  [404]. 

j  —  Salz,  s.  Italien. 

j  —  s.  auch  Guast.illa  (Besitzergreifung). 
Mainersberg,  Anton  II.  von,  s.  Admont. 

i  Mainz,  Philipp  Karl  zu  Eltz-Kempe- 
nicb,  Kurfürst,  Erzbischof  (1732, 
VI.  9  -1743.  III.  20.).  IM. 

]  —  Johann  Friedrich  Karl  Ostein,  Graf, 
Kurfürst,  Erzbisehof  (1743.  IV.  22.— 
1763.  VL4.),  87.  104.  105. 124.  152.  m 
(Belehnung  205).  Aü2  [1021  iM  [176]. 

j  —  Lothar  Franz  Graf  Schönborn,  Kur- 
fUrst-Erzbischof  (1695,  V.  11  —1729. 
L  301  Ml  iSlL 

—  -Basel,  s.  Aachen. 

—  Bulle  eligibilitatis,  a.  Österreich-Rom. 

—  Erthals  .Sendung  nach  Wien,  s.  Erthal. 

—  Neutralität,  s.  Römisches  Reich. 
I  Malbran  de  la  Nout*,  s.  Noui-. 

I  Majorano  (Caffarelli  Gaetano),  italieui- 
j       scher  Sopranist,  Bemerkungen  über 
ihn,  315,  316,  325. 
Malabaila,  s.  Canale. 
Malloatheim,  Maria  Christine  Rebekka, 

Freiin,  s.  Philippi. 
Malmedy  und  .Stablo,  Abt,  s. Lothringen, 

Franz  Josef. 
Malta,  Verschwörung,  166,  4SI  [1911. 
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Malta,  Botschafter  in  Wien,  s.  Althanu, 
Ferdinand,  Graf. 

—  s.  Ceremoniel  (Audienzen),  (Kompe- 
tenzschwierigkeiten). 

Manaagetta,  Jobann  Josef  Martin,  Frei- 
herr von  Lerchenau,  Kanzler  des  n  -ö. 
Regiments,  320. 

Mannersdorf,  33C;  s.  auch  Ausflügr 
und  Reisen  des  Hofes. 

Manderscheid  t-Blankenheiin,Ernst 
Moritz,  Graf,  s.  Prag. 

Mansfeid,  Maria  Eleonore,  Gräfin,  s. 
Wrbna. 

Manzi,  Carlo,  Marcbese,  Abgesandter 
der  Republik  Lucca,  37]  147. 

Marchegg,  s.  Au.<>flQge  und  Reisen  des 
Hofes. 

Marek,  Johann  Ferdinand  van  der,  Huf- 
rat   im  Generalkriegskommissariut, 

Marek  zu  Gneisenau,  Hans  Friedrich, 
edler  Herr  von;  Kordula,  edle  Herrin 
von;  Maria  Elisabeth,  Freiin  von 
(Ahnenprobo  der  Baronin  Hager), 
3S1  [54]. 

Marescbal,  Johann  Karl  Josef  von, 
österreichischer  Geschäftsträger  in 
Paris,  33,  33r^^  337,  .!üi2  [3811  [3833. 

Mari  pref6r6,  le,  s.  Theater. 

Margaretha  Theresia,  Earmeliterin, 
Biographisches,  SM^ 

Maria  Amalia,  s.  Bayern. 

—  —  s.  Habsburg. 

—  Anna,  s.  Habsburg. 

—  —  s.  Portugal. 

—  —  Sophie,  s.  Bayern. 

—  Antonia,  s.  Polen  (Friedrich  Chri- 
stian). 

—  —  Walpurgis,  s.  Polen. 

—  Barbara,  s.  Spanien. 

—  Christine,  s.  Habsburg. 

—  Eleonore  Charlotte,  s.  Quastalla. 

—  Elisabeth,  s.  Habsburg. 

—  Eva  Sophie,  s.  Hessen  -  Rheinfels - 
Rothenburg. 

—  Josefa,  s.  Habsburg. 

—  —  s.  Polen. 

—  —  s.  Polen  und  Frankreich. 

—  Theresia,  s.  Hnbsburg. 


Maria  Theresia  von  Spanieu,  s.  Fnink- 
reich. 

Maria-Schoosberg,  s.  Ausfläge  und 
I       Reisen  des  Hofes  (Sassin). 
Mariazell,  HO,  24L  248,  354,  355; 

s.  auch  Ausfläge  und  Reisen  des  Hofes. 
Marschall,  recte  Mareschal. 
Marttnitz,  Franz  Michael,  Graf,  vorm. 
Obersthofmeister    der  Erzherzogin 
Maria  Magdalene,  2iL 
,  —  Maria  Karoline,  Gräfin,  s.  Kinsky. 
!  Marzer,   Franz  Anton,   Domherr  zu 
I       St.  Stephan  in  Wien  (Bischofsweihe, 
I       Biographisches  226),  SÜ2. 
Maskenbälle,  75,  76,  78,   139,  140. 

144.  202.  203.  209.  212.  295.  302. 
Matthias  Corvinus,  Mi  [379]. 
I  Matthieu,  Leopold,  P.,  Sekretär  und  Ka- 
plan der  Prinzessin  Charlotte,  378 [10]. 
Matzen  in  NiederÖsterreicb,  Ifl.'i 
Mauchenheim,  gen.  Bechtoldsheim,  s. 

Bechtoldsbcim. 
Maximilian,  .s.  Bayern. 

—  Josef,  s.  Bayern. 

Mehlgrube,  139,  203,  295,  4fi2  [2471. 
I  MeichOner,  Max,  Unterk.imroerfourier, 
3,  Ii 

Molk,  Prälat  von,  Pauer  Thomas  (1746 

-1762). 

Melliui,  Mario,  Kardinal,  149,  460. 
423  [2691  52i[3261  525*.  bS2  [340], 
5fiü  [3981 

Mendoza,  Alvarez  Eugenio  de,  Kardinal, 

m 

Mönechraes,  les,  s.  Theater. 

Menezes,  Ferdinand  Hyacinth,  Graf 
Cifuentes,  5M  [4061- 

Merope,  s.  Theater. 

Mesmer,  Giovanni  B.,  Kardinal,  150- 

Metastasio,  Pietro  Bonaventura,  Ab- 
bat«, Hofpoet,  224.  289.  355.  373. 

52a  rssn. 

Metscb,  Jobann  Adolf,  Graf,  54^  ül 
(Biographisches  104),  322  [631 

—  Karoline  Maria  Augustine,  Gräfin,  s. 
E^hevenbäller-Osterwitz. 

—  Maria  Luise,  s.  Nostitz. 

—  Maria  Anna  (Tochter  des  Johann 
Adolf   und   der   Maria  Ernestine, 
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Freiin  von  AufseO),  Gräfin,  s.  Lam- 
berg. 

Michaeler,  Faschingskom&die,  s.  Habs- 
burg, Franz. 

Michel,  recte  Michell. 

Michail,  Abraham  Ludwig,  preußischer 
Geschäftsträger  in  London,  52L 

Mich  na,  Katharina  Ludmilla,  Gräfin, 
s.  Schönfeld. 

Middelburg,  Jobann  Heinrich  von, 
Reichshofratsagent,  161,  301. 

Migazzi,  Christoph  Anton,  Uditore  di 
Rota,  193.  422  flTCl  430*.  i&l  [2361 
52fi  [3*26]. 

Militärerfordernis,  193. 

Militärsjstem,  Erhöhung  der  Leistun- 
gen der  Laiidstände  infolge  erweiterten 
Militärsystems,  s.  Steuer. 

Millesimo,  s.  Caretto. 

Milotitz,  s.  Ausflöge  und  Reisen  den 
Hofes. 

Minas,  Marquis  de  las,  2dl. 

Ministerium  (von  Maria  Theresia^be- 
absichtigte  Veränderungen),  248.  ' 

Mirandola  und  Concordia,  Francesco 
Maria  Pico,  Herzog  (Ansprüche,  die 
nach  dessen  Tod  der  Kurfürst  von 
Bayern  auf  beide  Lehen  erhebt), 

Mirepoix,  Mnrquis  (französischer  ßot- 

schafter  in  Wien),  433  [2701. 
Misanthropc,  le,  s.  Theater. 
Mitterberg  (Spiller),  s.  Kölnpöck. 
Mixnitz,   Ober-  und  Untermixnitz  in 

Niederösterreich,    ».  KhevenhuUer- 

Oslerwitz,  Güter. 
Modena,  Fr.inz  III,  Herzog,  9L  32(L 

432.  m.  [2391.  490,  492,  4aa  [2781. 

542  [3731. 
—  Güter  in  Ungarn,  326,  542  [3781. 
Mohr,  Andreas  von,  Hofrat  und  Sekretär 

der  deutschen  F.xpedition  beim  Reichs- 

hofrat,  242, 
Moliere,  Jean  Bapliste  Pocquelin  de, 

200. 

Molinari,  Christoph,  kaiserlicher  Leih- 
chirurg, AK 

Mollart  (Johann  Ne|)omuk  Ernst),  Graf, 
62. 


Mollart,   Marie  Karoline,  Gräfin,  s. 
Fuchs. 

I  Möliersdorf,  s.  AusflQge  und  Reisen 
des  Hofes. 

;  Moltke,  Maria  Philippine  Anna  (Tochter 
I       des  Preiherrn  Philipp  Josef  und  der 
j       Maria  Maximiiiana,  geb.  Gräfin Trautt- 
mansdorflT),  Braut  des  Grafen  Josef 
Johann  N.  Herberstein,  217. 

—  Philipp  Josef,  Freiherr  von,  FM., 
j  212. 

I  Mommartz,  Karl  Ludwig,  Hofkriegs- 
!       Sekretär,  Hofdolmetsch  für  die  türki- 
I       sehe  Sprache, 
Mondeau,  Karl,  Leiblakai  der  Prin- 
zessin Charlotte,  328  [101. 
Montagu,  s.  Sandwich. 
Montecuccoli,  Graf,  Malteser,  niode- 
nesischer  Gesandter,  SQä«  SlO,  326, 
I       542  [3731. 

!  —  Ernestine,  Gräfin,  388  [551. 
I  Montesanto,  s  Sylva  y  Menezes,  (tiu- 
\       Seppe  de. 
Montespan,  Fran^'oise  Ath^nais  (geb. 

Rochechouart),  Marquise,  304 
Monticelli,  Angelo  Maria,  Sopranist 

bei  der  Hofmusikkapelle,  270,  28iL 
Mordaunt,  John,  englischer  General- 
leutnant, 218. 
;  Moritz  Armin  ius  von  Sachsen,  s.  Sachsen. 
{  Moschinska,  recte  Moszynska. 
j  Moser  zu  Ebreichsdorf,  Johann  Daniel, 
i       Obersthofstabelmei.ster,  32^ 

—  —  I^eopold  von,  Land-UDtermarschnli, 

Moszynska,     Friederike  Alexandrine 

(geb.  Gräfin  Cosel),  Gräfin,  33.  34. 
Motet,  recte  Muttö. 
i  Motta,  Juan  de,  Kardinal,  portugiesi8ch»r 
j       Slnatsminister,  432  [1961,  44L 
'  Mottiirc,  8.  Lanoy. 
'  Muneretti    von    Rettenfeld,  Johann 
Josef  von,  Reichshofratsagent,  157. 
I  2LL 

;  Münnich,  russischer  General,  402 
Münz-  und  Bergwerksdirektions-KoUc- 
gium   wird    unmittelbare  Hofstelle, 

1    142,  m  neu. 

i  M Unzrecht,  s.  Geheimer  Rat. 
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Murstetten^  AUhannsohe  Herrschaft  in 

Niederösterreicb,  ISS. 
Mustafa  Kfendi,  türkischer  Botschafter 

in  Wien,  225,  226,  229,  259  (lebt 

»uf  des  Hofes  Unkosten  in  Wien  261). 

268.  2S2. 

Mutte,  Anton,  Kammerdiener  des  Erz- 
herzogs Josef,  .^i^l 

Nadasdj,  Leopold,  Graf,  ungarischer 
Hofkaniler,  101,  ni2- 

Namur,  s.  Niederlande. 

—  Thoraas  Johann  Franz  von  Strick- 
land, Bischof  (1727,  IX.  28.- 1740. 
Ll2Xm  [310]. 

Nassau-Siegen,  Maria  Eva  Sophie 
(geb.  Starhemborg),  Witwe  nach  dem 
Fürsten  Wilhelm  Hyacinth.  s.  Hessen- 
Kheiofels- Rothenburg. 

—  —  Wilhelm   Hyacinth,    Fürst  von, 

R6r. 

Neapel,  s.  Italien,  Kriegsschauplatz. 

 Sizilien,  Kfirl  III.,  4S2.  [2851.  48t. 

4fl.'i 

 212,  4fi2  [2051 

Neipperg,  Wilhelm  Reinhard,  Graf. 
FM.,  vormals  Erzieher  des  Herzogs 
Franz  von  Lothringen,  Biographi- 
sches, Ji£L 

—  Maria  Franziska  Theresia  (geb.  Khe- 
venhüUer-Frankenburg),  Gemahlin  des 
Grafen  Wilhelm  Reinhard,  ilJi[133]. 

Ncny,  Prttrik-Franfois,  Rat  im  Conseil 
priv^,  284,  52S  [332]. 

Nesselrode,  Johann  Hermann  Franz 
(geb.  la,  Mäi-z  1671),  Graf,  FM.,  Ge- 
neral-Feldkriegskomraissär,  82  (Ver- 
mählung mit  der  Grnlin  Maria  Josefa 
Auersperg,  Bemerkungen  hierüber, 
Biographisches,  85).t) 

—  Johann  Wilhelm  Max  (Sohn  des  Jo- 
hann Hermann  Franz  aus  dessen 
[zweiter]  Ehe  mit  Maria  Luise,  geb. 
Gräfin  Virraond),  Graf,  85. 

—  Maria  Josefa  (geb.  Auersperg),  dritte 
Gemahlin  des  Grafen  Johann  Hermann 
Franz,  85* 

f)  Seioe  erst«  Qcmablin  war  Maria  Anna. 
Toc1>t«r  d«s  Pr«ib«rra  Di«trich  Barkhard  tod  Mar- 

Ttldt. 


Nesselrode,  Maria  Luise  (geb.  Gräfin 
Virmond),  zweite  Gemahlin  des  Jo- 
hann Hermann  Franz,  85. 

Neubour,  recte  Neuburg. 

Neuburg,  sächsischer  Generalmajor,  46, 
47,  49,  381  [25]. 

Neuhaus,  Graf,  GM  ,  m 

Neulan,  N.,  Hauptmann,  8ä. 
j  Neutra,  Graf  Emericb Esterhilzy,  Bischof 
von  (1740,  XII.  L  —  1763,  XI. 

aL 

Neutralität  des  Reiches,  s.  Römisches 
Reich. 

Newcastle,  Thomas  Pelham,  Herzog, 
englischer  Staatssekretär,   311,  532 

[3591. 

Niederlande,  Kriegsschauplatz,  Ober- 
kommando, 29,  88i  192,  aSü  [14|. 
.m— .197  [771.  Schlacht  bei  Fontenoy 
und  ihre  Folgen,  59,  383  [42],  384 
[421.    Truppensendung,  77,  144,  146, 
147,  iÜI  [2741.   Verhandlungen  mit 
den'Seemächtcn  (1746),  77,  388—390 
[59].    Batthyanys  Instruktion,  78, 
aSD  [60].    Schlacht  bei  Rocoux,  120. 
Verpflegung   und    Verstärkung  der 
Armee,  130,  137,  147,  253.  397.  388 
I       [781  Feldzugsplan  (pro  1747),  142, 
I       118  [136],  4-24-42.'->  (1621;  (pro  1748) 
\       188,  192,  2Ü2.    Schlacht  bei  Laveid, 
'       Bemerkungen  hierüber,  166,  i21  [193]. 
I       Verlust  der  Festung  Berg  op  Zoom, 
I       179,  446,  iAl  [215].    Übler  Zustand 
!       der  Armee,  192.    Das  russische  Ililfs- 
I       korps,  8.  Aachen  und  Österreich-RuO- 
I       laud.  Fall  Namurs,  m.  [1191.  Rück- 
[       kehr   des   Statthalters    (Karls  von 
Lothringen),   303,  535  [352].  Zu- 
rückziehung der  Truppen   aus  den 
Niederlanden,  s.  Aachen. 
Niederösterreicb.  S.Österreich  (Nie- 
der-). 

Nikolsburg,  106,  125  (Lorcttokapelle 
'       232),. 256,  283;  s.  auch  -Ausflüge  und 
Reisen  des  Hofes. 
—  Johann  Jakob  Cechotti  von  Ehrens- 
burg,  Propst,  Biographisches,  232. 
I  Nimptsch,  Christoph  Ferdinand,  Graf, 
!      sein  Tod,  li2. 
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Nimrod,  s.  Kölnpöck. 

Nischwitz,  N.  von,  Gesandter  des  Her- 
zogs von  Sachsen-Gotha,  fifi^ 

Nizza- Brüssel,  s.  Aachen,  Friedens- 
kongreß, Exekution  des  Friedens. 

Noailles,  Ädrien  Maurice,  Herzog  von, 
Marschall  Ton  Frankreich,  328  [781 

Nobtltä  itnmaginaria,  la,  s.  Theater. 

Nosti ( z-Ricneck,  Franz  Anton  (Sohn 
des  Franz  Wenzel  und  der  Katharina 
Elisabeth,  geb.  Gräfin  Schönborn), 
Graf,  Adjutant  des  Grafen  Browne, 

m. 

—  —  Franz  Wenzel,  Graf,  Biographi- 
sches, IST. 

 Rokitnitz,  Anton  Christoph  Karl. 

Graf,  Reichshofrat,  32. 

—  —  Johanna  Katharina  (Tochter  des 
Christoph  Wenzel  und  der  Maria  Ju- 
liaua, geb.  Gräfin  Mettich),  s.  Sinzen- 
dorf. 

—  —  Josef,  Graf,  Vizepräsident  der  Re- 
präsentation in  Kärnten,  in  der  Folge 
Apellationspräsident  in  Frag,  176, 
•251.  277.  312. 

 Josef  Wilhchn,  Graf,  32= 

 Maria  Josefa  Theresia  (geb.  Gräfin 

Fuchs),  \Vitwe  nach  dem  Grafen  An- 
ton Christoph  Karl,  20^  2L  2fi  (Ver- 
mählung mit  dem  Grafen  Leopold 
Daun,  Bemerkungen  hierüber,  82). 

Iii  r2iGi. 

—  — -  Mitria  Luise  (geb.  Gräfin  Metscb), 
Gemahlin  des  Grafen  Josef  Wilhelm, 

Nothaft  (in  Weißenstein),  Kajetan 
Anton,  s.  Berchte.<;gadcn. 

Noui',  Malbran  de  la,  französischer  Ge- 
sandter im  Reich,    124^  Ü6,  HZ 

[13£L 

Oberö.sterreich,  s.  Osterreich  (Ober-). 

Oberpfalz,  s.  Böhmen,  Lehen. 

Obersthof  mar  schal  la  int,  Stellung 
zur  Kommission,  die  zur  Beilegung 
der  Jurisdiktionsstreitigkeiten  einge- 
setzt wurde,  32i  [60];  Vorrang  dieses 
Hofgerichts,  319^  32iL  Stellung  nach 
Errichtung  des  Direktoriums,  M(i 
[3CG],  M]-n49.  [369].  (Ibidem  Hand- 


schreiben Maria  Theresias  an  den 
Obersthofmeister  Grafen  Königsegg.) 

Oberstjägermeister,  abhängige  Stel- 
lung in  judicialibus,  &^ 

Odoardo  IL,  Farnese,  s.  Parma. 

O'Donnell  Karl,  Graf,  Oberst  im  Dra- 
gonerregiment Balloyra  Nr.  2i  in  der 
Folge  Generalmajor,  47j  2iL 

Oed,  recte  Oedt. 

Oedt,  Erasmus  Anton,  Graf  (seit  1714), 
Freiherr  zu  Oetzendorf;  Hans  Chri- 
stoph Freiherr  (seit  1608),  Herr  zu 
HelfTenberg  und  Getzendorf;  Maria 
Katharina  Barbara,  Freiio  von;  Phi- 
lipp Heinrich,  Freiherr  von  (Ahnen- 
I       probe    der    Baronin    Hager),  3ft7 

I  Lüh 

I  —  Johann  Christoph   Heinrich,  Graf, 
I       österr.  Hofvizekanzler,    vorm.  Vire- 
j       statthalt«r,  in  der  Folge  Vizekanzler 
der  obersten  Justizstelle,  136. 
Ogara,  Charles  Baron  d',  16L  LZi  (Bio- 
graphisches 276).  343. 
Olimpiade,  1'.  s.  Theater. 
Olmütz,  Liechtenstein-Castelcorn,  Jakob 
Ernst,  Graf  von,  Bischof  (1738,  X. 
11.— 1745.  L  isj^  wird  Erzbischof 
;       von  Salzburg,  s.  Salzburg. 

—  Liechtenstein-Castelcorn,  Kurl,  Graf, 
Bischof  (1664,  LLL  12. -1695.  IX,  23^ 
236.  23L 

—  Troyer,  Ferdinand  Julian  von,  Bischof 
(1745,  XIL  9.— 1758.  IL  5}.  Kardinal, 
117.  149.  157.  162.  233.  234,  236. 
242.  293.  434  [184]. 

—  s.  auch  Ausflüge  und  Reisen  des  Hofes 
(Mähren). 

Oppersdorf,  Anna  Elisabeth  (Tochter 
des  Johann  Wenzel  und  der  Maria 
Anna,  geb.  Freiin  von  Krzawarcz),  s. 
Füufkirchen. 

—  N.,  Gräfin,  .s.  Troyer. 

Oranien,  Wilhelm,  Prinz  von,  s.  Hol- 
land. 

Orelli,  Maria  (geb.  Doblhoflf),  Witwe 
nach  Jobana  Peter  von,  s.  Knorr 
Maria  Katharina. 

Orleans,  Elisabeth  Charlotte,  s.  Loth- 
I  ringen. 
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Orleans,  Franziska  Maria  (nntfirlichc  | 
Tochter  Ludwigs  XIV.),  Witwe  nach 
dem  Herzog  Philipp  II.,  304. 

0  r  1 0  f  f,  russischer  Gencralquartiermeister, 
299,  300,  ä34  [3461- 

Qrsini-Rosenberg,  s.  Rosenberg. 

Ostein,  Johann  Friedrich  Karl  (Sohn 
des  Johann  Franz  Sebastian  und  der 
Gräfin  Anna  Charlotte  SchSuborn 
[Großmutter  der  Kaibarina  Elisa- 
beth]), Graf,  s.  Mainz. 

—  Lotbar  Hugo  Franz,  Graf  (Bruder 
des  Johann  Friedrich  Karl),  Stifls- 
kapitular  zu  Lichstedt  und  Augsburg, 
kurmainziscber  Gesandter  in  Wien, 
147,  IfiL 

Ostendesche  Ilandeiskompagnie,  Bar- 
tensteins  Äußerung  über  sie,  52ä 
[834]. 

Österreich:  erzberzoglicber  Titel,  s. 
Unlhburg,  Josef,  (Ceremoniel  [Titel 
und  Wappen]). 

—  Stiirkung  der  Wehrkraft,  s.  Steuer. 

—  (Nieder-),  „Kindlbett  Präsent"  der 
Stände  (174.!)),  3il  Landmarschall, 
3ilL  Landtag  (17J9).  35Ü.  Verwal- 
tungsreform, 818—323. 

—  (Ober-),  „Kindlbett  Präsent"  der 
Stande  (1745),  üiL 

—  -Bayern:  Friedensunterhandlungen : 
Sächsische  Vermittlung,  28,  aZS  [Ul 
aia  [121  Sendung  CoUoredos,  34, 
3SQ  [16].  Abschluß  des  Friedens 
(Füssen),  (Bemerkungen  hierüber  48, 
53),  aai  [28],  382  [36].  Konvention 
vom  IL  Juni  1740,  p.  TL  89,  90» 
398  [81]  [83],  222  [83].  Botschafts- 
charakter für  den  kaiserlichen  Ge- 
sandten in  München,  1G5.  Sendung; 
Seiusheims  nach  Wien,  2.'i0  (Wunsch 
der  Kaiserin,  freundschaftliche  Be- 
ziehungen zu  unterhalten,  512,  bl^ 
[3051).  Bayrische  Ansprüche  auf  Mi-  ■ 
randola  und  Concordia,  252.  513— 
516  [309]  (Bayern  will  sich  in  be- 
treff seiner  Entschädigungsansprüche 
auch  an  England  wenden,  515,  516 

[30911. 

—  -Dänemark:  s.  Österreich-Rußland.  [ 


Österreich-England:  Englands  Ver- 
halten nach  Karls  VII.  Tod,  22. 
England  und  das  französische  Friedeus- 
projekt,  ifid  [100].  Konvention  vom 
12-  Januar  1747,  p.  142,  49A—i9I, 
[162].  Englands  feindseliges  Ver- 
halten wahrend  der  Unterhandlungen 
zu  Aachen,  218,  496  [2731.  497—498 
[277].  Maria  Theresias  Bestreben, 
freundschaftliche  Beziehungen  zu  Eng- 
land zu  unterhalten,  552  [383].  Eng- 
lands Bemühungen  gegen  eine  fran- 
zö.sisch  -  österreichische  Annäherung, 
552  [392].  Garantie  des  Dresdener 
Friedens,  5M  [403],  S.  auch  Aachen, 
Österreich-Rußland,  Österreich -Spa- 
nien. 

-Frankreich:  türkischer  Vermitt- 
lungsversuch, TL  -^«4  —  .^87  [511 
Frankreichs  Bemühungen,  die  Pforte 
von  der  Anerkennung  Franz'  L  als 
deutschen  Kai-sers  abzuhalten,  92. 
404—406  [871  Denkschrift  des  fran- 
zösischen Ministers  im  Reich,  die 
Neutralität  des  Reiches  betreffend, 
124.  416-417  [134].  Sächsische  Ver- 
mitüung.  HO,  146,  147,  149,  l_nO, 
161,  195,  203,  208,  210,  214^  215, 
122=242i  [IST],  m  Q66][167],  m 
-484  [1831.    440-442.   462  —  463 

[239],  m=m  [2551,  m=m  [259], 

480*,  480**  ff.,  4R3-48R  [2711  488- 
496  [272].  (Französisches  Gegenpro- 
jekt, 488— 4^>0.  Bemerkungen  hier- 
über, 491—498).  Französische  Frie- 
densvorschläge nach  der  Schlacht  bei 
Laveid,  österreichisches  Gegenprojekt, 
167.  168.  437-439  [1951  Verhand- 
lungen nach  Abschluß  der  Aachener 
Präliminarien,  245,  üM  [287]  (fran- 
zösische Vorschläge  246)  (der  öster- 
reichische Vertragsentwurf  500,  507 
[297]).  Welche  Haltung  Frankreich, 
nach  Ansicht  des  Wiener  Hofes,  gegen- 
über Preußen  beobachten  sollte,  523. 
&2i.  Frankreich  hegt  Argwohn,  es 
wolle  Österreich  eine  Allianz  gegen 
Preußen  iu.'<  Leben  rufen,  525  [855]. 
Österreichs  Bemühungen,  Frankreich 
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von  Preußen  zu  trennen,  S?^— •'»•SQ 
[364],  Kontributionsschulden  der  fran- 
züisiscben  Garnison  zu  Eger  (Kapitula- 
tion Tom  Z.  September  1743),  Note 
Blondels  vom  31.  Juli  1749,  p.  555— 
hMi  [3871.  1 
Osterreich  -  Frankreich,  s.  nuch  . 
Österreich-England. 

—  -Holland:    Besi-hluß  der  General-  j 
Staaten,  30.000  Mann  im  Reich  an-  ! 
zuwerbeu,  Ifi^    Notwendigkeit  russi- 
scher Hilfe.  43ia  135  ri8ol  Der 
Barrieretraktat,  353,  537—53«  [3621 
Sendung  Rentincks  nach  Wien  (Schrei-  \ 
ben  des  Statthalters  an  Maria  The- 
resia, 2£L  August  1740),  5iiü  [3941  j 

 Mainz  (Kur),   Konvention  vom  \ 

September  1745,  p.  aOÜ  [631  S.  auch  | 
Österreich-Rom,  Römisches  Reich. 

 Pfalz  (Kur-),    Beitritt   des  Kur-  | 

fürstcn  zum  Dres.dener  Frieden,  76,  j 
3RX  [,561  Kurpfalzischc  Klagen  über 
den  Durchmarsch  österreichischer 
Truppen,  83i  88,  3fl4-3Qr.  [701 
Preußische  Einmischung,  88j  Söfi 
[761  j 

—  -Poleu,  s.  Sachsen.  I 

—  -Port ugal,  s  Österreich-Rom,  Öster- 
reich-Spanien. 

—  -Preunen:  Sendung  Podewils  nach 
Wien,  öli  (Schreiben  Friedrichs  II.  I 
an  Maria  Theresia,  iQ&  [941).  Sen- 
dung des  Grafen  Bernes  nach  Berlin, 
I2Ü  (Instruktion  ilA  [1251).  Sendung 
Chotecks  nach  Berlin,  2üfi  (Instruk- 
tion 520-  521  [322]).  Preußens  feind-  | 
seliges  Verhalten   gegenüber  Öster- 
reich seit  dem  Ah.schluß  des  Dresdner 
Friedens,  5^?0— V?4  [3221  (Gerüchte 
von   österreichischen  Angriil'splänen, 
preußische  Rüstungen,  53Ii  [3551.  53ü 
[3581  5:^K— v^Q  [362]),  552  [392]  | 
Stellung  Österreichs  zu  Preußen  nach  ' 
Unterzeichnung  der  Aachener  Präli- 
minarien und  des  Dcfinitivtraktat^c 
fij  KoD.solidifiung  im  Innern,  Stär- 
kung der  Wehrmacht,  s.  Direktorium, 
Steuer;  ItJ  äußere  Politik:  Isolierung 
Preußens  ^Trennung  von  Frankreich);  j 


Anschluß  an  Rußland,  ohne  die  Ab- 
sicht jedoch,  die  Offeasire  zu  er- 
greifen, 305,  49ft-5n3  [2811  505— 
m  [2961.  535 -.^afi  [3551  536—537 
[3581  532  [3591  538-5;^!-)  [3621 
(Notwendigkeit,  auf  gutem  Fuße  mit 
Preußen  zu  stehen,  539  [3621),  539— 
5ifl  [3641  .■»54— s."^.»;  [3841  Sendung 
Pueblas  nach  Berlin,  Instruktion  vom 
iL  August  1749,  p.  552-555  [384]: 
Charakteristik  Friedrichs  II.  als  Kö- 
nigs, er  hintergeht  Frankreich  und 
England  und  hat  beide  zu  Freunden, 
552—553 ;  Frankreichs  Machtstellung, 
Schweden ,  Polen ,  Verdächtigung 
Österreichs  durch  Preußen,  preußi- 
sche Intrigen  io  Rußland,  553-554; 
Politik,  die  Österreich  notwendiger- 
weise befolgen  müsse,  die  Absichten 
Friedrichs  II.  zu  vereiteln  und  den- 
noch den  Frieden  aufrecht  zu  er- 
halten, 554— ■^■'»5. 
•  )iterreich-Preußen:  s.  auch  Öster- 
reich -  Frankreich,  Österreich  -  Pfalz, 
Österreich  -  Sachsen,  Österreich  -  See- 
mächte, Rußland-Preußen. 

—  -Rom,  Breve  eligibilitatis  für  Maiuz 
(Portugiesische  Vermittlung),  152. 
183.  213.  4M-4.S0  [1761  i5D  [2201 
Gespannte  Beziehungen :  Kardinal 
Valenti,  130,  193.  ^.'VQ-^fil  [2361 
S.  auch  Carpegna,  Cöln,  Österreich- 
Vinedig,  Salzburg. 

—  -Rußland:  Allianzunterhandlungen 
(1746,  Mai  22i'Juni  2J,  76,  78-80. 

90,  95,  aaa  [tsi  388  [57],  süq  [611 

3aa  [841  1Ü2  [Mll  Unterhandlungen 
wegen  Englands  Beitritt,  SU^  867. 
370.  532  [3591.  51i3  [4021  bSA  [4031; 
Österreichs  Antrag,  es  solle  Däne- 
mark zum  Beitritt  aufgefordert  wer- 
den, 542  [3721  Das  russische  Hilfs- 
korps, 208.  213,  215,  217.  228.  237— 
242,  256,  262,  299x  447-44S  [2171 
122  [2741  S.  auch  Aachen  und 
Ö.sterreich-Holland.  Gründe  der  neuer- 
lichen Sendung  Pretlachs  nach  Peters- 
burg, hiÜ  [3641 

—  —  ä.  auch  Österreich-Preußen,  Öster- 
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reich  -  Seemächte,  Österreich  •  Türkei, 
Rußland-Preußen. 
Österreich-Sdchsen  (Kur-):  Stellung 
Sachsens  zur  Kaiserwahl|  38i  29.  Ab- 
berufung Esterhäzys,  163,  ißfi  [189]. 
Beziehungen  Ö^stcrreichs  zu  Sachsen 
im  Hinblick  auf  Preußen  (n.ich  Ab- 
schluß der  Aachener  Friedensprälimi- 
narien). 523,  538,  &3a  [3641-  Siehe 
Österreich-  Frankreich. 

—  —  S.  auch  Österreich-Bayern,  Öster- 
reich-Seemächte, ()3terreich-Spftnien, 
Sachsen. 

—  -Sardiaien:  Siirdiniens  Ansprüche 
auT  die  Kriegsbeute  nach  der  Kin- 
nahme Piacenza.s  durch  die  Öster- 
reicher, 110,  111^  112  [110].  Kon- 
vention Tom  2L  Mai  17-17,  Genua  be- 
treffend, 150.  d2fifl72].  Hiunger  Kon- 
vention vom  2iL  Januar  1748.  p.  188, 
4.S1-4.S4  [2251.  209.  IIS  [ibSl  Deila 
Koccas  Sendung  nach  Wien,  sardi- 
nische Rechtfertigungsschrift,  199. 
463—467  [243).  Salzt ransito  durch 
das  Mailändische,  375,  •")65  —  fifit" 
[4051    S.  auch  Österreich -Spanien. 

—  -  S  c  h  we  d  e  n ,  S.  Rußland  -  Däne- 
mark. 

—  -Seemächte:  Beziehungen  zur  Zeit 
Karls  VI.  (Äußerung  Bartensteins), 
4M  [89].  Verhalten,  das  die  See- 
mächte (nach  Ab.schluß  des  öster- 
reichisch-russischen Vertrags  und  nach 
dem  Siege  bei  Piacenza)  beobachten 
sollten  (Äußerung  Bartensteins),  407. 
408  [931  Verhandlungen  zwischen 
den  Seemächten  und  Frankreich,  391 
[78"]  (Österreichs  Bemühungen,  die 
Seemächte  zu  veranlassen,  die  mit 
Frankreich  angeknüpften  Verhand- 
lungen abzubrechen,  408  [931).  413- 
dM  [119].  Förderung  Preußens  durch 
die  Seemächte,  114  [125].  Subsidien- 
verhandlungcn,  englischer  Operations- 
plan pro  1747,  p.  IIS  [1361.  Treu- 
loses Verhalten  der  Seemächte  gegen- 
über Osterreich  (Aachener  Friedens- 
präliminarien), 498  —  5ÜÜ  [281]. 
(Sächsische  Warnuiigfii,  500).  (Von 


I       den  Seemächten  keine  Unterstützung 
I       gegen  Preußen  la    erwarten,  522. 
528). 

Österreich  -  Spanien  :  Friedensver- 
handlungen (Sendung  Grimaldis),  88^ 
89.  92—94.  96,  97,  99.  101—103. 

105.  111—114.  122.  128,  aaa  [791 

Ififi  [881  Ifil  IML  IflS  [97i  lüS  [991. 
408—409  [100],  41->-4i:^  []13],  113 
[115];  Berücksichtigung  Englands.  99. 
408 [97];  Englands  Vorschläge  in  betreff 
Versorgung  des  Infanten,  93,  406-407 
[891;  portugiesische  Vermittlung,  114, 
130^  132,  134.  135.  146,  149.  150, 
168.  185,  113  [1191  418-419  [1371. 
m  [1451  420-421  fl481.  426  [1671 
427-428  [1741  ä2ö  [1751  431-434 
[1881  4.19-442  (1961:  Verletzung 
des  Geheimnisses  durch  Spanien, 
0-iterreioh  teilt  daher  die  Verhand- 
lungen England  mit,  185,  450 — 151 
[221];  englische  Vorschlage,  sie  werden 
von  Österreich  abgelehnt,  189.  191. 
196.  454-456  [2261.  456-4.^7  [229]; 
österreichische  Note  an  den  sardini- 
schen Gesandten,  462:  an  den  sächsi- 
.schen  Gesandten,  IfiS  [239]. 

—  -Türkei:  Anerkennung  Franz  L  als 
deutschen  Kaisers  71j  3ai[511.  Frank- 
reichs Gegeubemühungen,  s.  Öster- 
reich -  Frankreich.  Notifikation  des 
Dresdener  Friedens  (Instruktion 
Pencklers),  385—387  [511  Orava- 
mina  türkischer  Untertanen,  81,  2S2 
[66],  Verlängerung  des  Belgrader 
Friedens,  143j  125  [1611.  Grenz- 
.streitigkeiten  an  der  Unna,  147. 
Sendung  des  Mustafa  Efeudi  nach 
Wien  (türkische  Geschenke  230.  504— 
5Ü^  [2891,  Gegengeschenke  261^ 
[320]).  Artikel  im  österreichisch- 
russischen Vertrag,  die  Pforte  be- 
treffend, 1Ü2  [921. 

—  -Venedig:  Qrenzstreitigkeiteu,  121. 
246,  254^  295i  3ÜÖ  [508],  532  [3421 
Aquileja  (Errichtung  zweier  Erzbis- 
tümer zu  Görz  und  Udine,  254.  518 
(3121  hl&  [313]),  293.  310.  362.  532 

!       [310],  m  [3981 
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Ottenfels,  Freiherr  von,  Inspektor 
KheTenhöllers  in  Elagenfurt,  2hl^ 

Öttingen,  Maria  Anna  Katharina  (Toch- 
ter des  Grafen  Frani  Albert),  Gräfin, 
s.  Liechtenstein. 

—  Maria  Josefa,  Gräfin,  s.  Paar. 
Ottsdorf,  s.  Köinpöck. 

Paar,  Maria  Josefa  Antonia  (geh.  Gräfin 
Üttingou-Spielberg),  Witwo  nach  dem 
Grafen  Johann  Adam,  Gräfin,  Obersl- 
hofmeisterin  der  verwitweten  Kaiserin 
Elisabeth,  20,  2fi3. 

—  Maria  Josefa,  Gräfin,  s.  Altbnnn, 
Michael  Emanuel. 

—  Wenzel,  Graf,  Reichshof-  und  General- 
Erblandpostmeister,  §2  13i  18,  201^ 
230.  2aL 

Paasdorf,  Schloßin  Niederösterreich,  9S. 
Pachner,  kurpfälzischer  Kreisgesandter, 
Uli  [2121. 

Pälffy,  Johann,  Graf,  Palatin  von  Un- 
garn (geb.  2Ü.  August  1663),  ähl. 

—  Josefa  (geb.  Gräfin  Pergen),  zweite 
Gemahlin  des  Grafen  Paul  Karl, 
357. 

—  Karl  Hieronymus  (geb.  3ü-  September 
1735,  Sohn  des  Nikolaus).  Graf,  3Ü. 

—  Leopold,  Graf  (vermählt  mit  Maria 
Josefa,  geb.  Waldstein),  12a. 

—  Maria  (geb.  Gräfin  Stubenberg),  erste 
Gemahlin  des  Paul  Karl, 

—  Maria  Augustine,  Gräfin,  s.  Kinsky. 

—  Maria  Josefa  (geb.  Wnldstein),  Ge- 
mahlin des  Leopold,  IgS. 

—  Niklas,  Graf,  ungarischer  Hofraf,  3. 
30,  111.  lüL 

--  Paul  Karl  (Sohn  des  Johann  aus 
dessen  [erster]  Ehe  mit  Therese  Gräfin 
Czobor).  Graf,  General  der  Kavallerie, 
Verlobung  mit  der  Gräfin  Elisabeth 
Josefa  Starhemberg,  857.  S.'iS. 

Pallavicini,  Johann  Lukas  Graf,  FML., 
27,  157^  läSi  168.  282.  283.  294.  374. 
375.  aifi  [91  4iD  [1091  442  [1961. 
532  [3411.  5C5  [4041 

Paolucci,  Eamillo,  Kardinal,  päpst- 
licher Nuntius  in  Wien,  23,  55.  58. 

Pardubitz,  s.  Ausflüge  und  Reisen  des 
Hofes  (liohmen) 


I  Parma,  Dorothea  Sophie  (von  Pfalx- 
Neuburg),  Witwe  nach  dem  Erb- 
prinzen Odoardo  Farnese,  ihr  Tod, 

i      267,  S2i  [324]. 

—  Elisabeth,  s.  Spanien. 

-  Odoardo  II.  Farnese,  Erbprinz,  524 
[3241. 

.  Passau,  Josef  Dominik,  Graf  Lamberg, 
Fürstbischof  (1723,  L  2.-1761.  VIII. 
30).  Kardinal,  54,56,  192,  Belebnuog 
I       121,  m  [1241. 

Passiouei,  Paole,  Monsignore,  l.**?, 
j  Pastor  ff,  recte  Paasdorf. 
Pauer,  Thomas,  s.  Melk. 
Paulmy,  Voyer  de,  s.  Argenson. 
{  Paycrsberg,   Maria  Josefa  Violante, 
I       Gräfin,  s.  Daun. 
Pechtoldsheim,  recte  Bechtoldsheim. 
Peg garten,  recte  Peigarten,  s.  Kheveo- 

hüUer-Osterwilz.  Güter. 
Peickard,  recte  Peikhardt. 
Peigarten,  s.  Khevenhüller-Osterwitr, 
Güter. 

,  Peikhardt,  P.  Franz,  S.  J.,  Beichtvater 

1       Maria  Theresias,  2h^ 

I  Peinthemar,  s.  Knorr,  Maria  Katharina 
(Tochter  des  Freiherrn  Ignaz  und 

I       der  Maria  Cordula,  geb.  Holler  von 

'       Doblboff,  der  Witwe  nach  Johann 
Peter  von  Orelli). 
Pelham,  s.  Newcastle. 
Pellendorf,    Khevenhüllersche  Herr- 
schaft, 95,  HL         185,  283,  348, 

I      358,  m 
Penckler,  Heinrich  Christoph,  Freiherr 
von,  kaiserlicher  Internuntius  in  Kon- 
stantinopel, 71,  :^H4-:iy.  [511  125 
[1641 

Penzcneder,  recte  Penzeneter. 

Pcnzeneter,  Anton,  Artilleriewerk- 
meister („Stuckbauptmann"),  von  ihm 
veranstaltetes  Feuerwerk,  &S. 

Penzig  auf  Jeseuitz,  Helene  Friederike 
von,  s.  Loss. 

Penzing,  331,  334- 
i  Perger,  Josefa,  Gräfin,  s.  Palffy. 

Per  las,  Maria  Josefa  (geb.  Sinzen- 
dorf), Gemahlin  des  Marchese  Fran«, 
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Perlas,  Raiiuuud  Vilana,  Marchese 
Rialp,  2^ 

—  N.  (Tochter  des  Raimund  Vilana), 
Marchesa,  s.  Vasques. 

Perusa,  Graf,  SSS  f87l. 

Peter  L,  s.  Rußland. 

Pet rasch,  Ernst  Theophil  Goltlieb,  Frei- 
herr von,  Leutnant  in  der  Hartschieren- 
Leibgarde,  vermählt  mitElisabeth  von 
Fritz,  Biographisches,  128^ 

Pfaffenhofen,  s.  Bayern,  Feldzug  iu. 

Pfalz,  Karl  Ludwig,  Kurfürst  von  der 
(t  1680),  m  [186]. 

—  Karl  Theodor,  Kurfürst,  li3  12101 
m  12121. 

—  kurpfalzisches  Lehen  Zwingenberg, 
s.  Zwingenberg;  Ersatzansprüche,  Hü 
[239],  iSh. 

—  s.  auch  Ceremoniel  (im  Dienste  der 
Politik),  Österreich-Pfalz. 

—  (Ober-),  s.  Böhmen,  Leben. 

—  -Neuburg,  Dorothea  Sophie  (Tochter 
Philipp  Wilhelms  und  der  Elisabeth 
Amalia  von  Hessen-Darmstadt),  s. 
Parma. 

—  —  Eleonore  Magdalena  Theresia,  s. 
Habsburg. 

PfQtschner,  Charles,  Baron,  160^  358. 

Q2ä  [3341. 
Philipp  V.,  s.  Spanien. 

—  Don,  s.  Spanien. 

Philippi,  Maria  Christine  Rebecca  (geb. 
Freiin  von  Mallentheim),  Witwe  nach 
dem  Grafen  Viktor,  Hofmeisterin  (Tod 
und  Beisetzung  106},  431  [1821. 

Piemont,  Viktor  Amadeus,  Prinz  von, 
s.  Sardinien. 

Piacenza,  s.  Italien,  Kriegsschauplatz. 

Piazol,  Odilo,  s.  Göttweig. 

Piazzoni,  Maria  Anna  Magdalena  von, 
s.  Doblhoff. 

Pierch,  recte  Piersch. 

Pier  sc  h,  Fabrizius  de,  GFWM.,  sein 
Tod,  146. 

Pignatelli,  Maria  Ludovika  Franziska 
(Tochter  des  Duca  Nicolö),  s  Aren- 
berg. 

Pin  OS,  s.  Vasques. 

Placetura  regiura,  80^  2Ü2  [64]. 

KbeT«DbAll«r-Schlitt«r.  1745—1749. 


Plessis,  Vignerot  du,  s.  Richelieu. 

Poal,  Anna  Franziska  (geb.  Gräfin 
Henckel  von  Donnersmark),  Gemahlin 
des  Marchese  Emanuel  D.,  253. 

—  Emanuel  Deswalls,  Marchese,  182 
I       (Biographisches  253,  254),  343- 

Pock,  P.  Matthias,  S.  J.,  421  [1521. 

Podewils,  Otto,  Graf,  preußischer  Ge- 
sandter in  Wien,  96^  97,  4fifi  [94], 
m  [3581. 

Podiebrad,  s.  Ausflüge  und  Reisen  des 

I       Hofes  (Böhmen). 

{  Podstatzky,  Leopold,  Graf,  Domherr 

i       zu  Salzburg,  177. 

i  Polen^  August  III.,  Kurfürst  von  Sachsen 

!  (CTrteil  über  den  Großherzog  Franz 
10},  33i  34,  163,  239,  424  [1571.  4M 
[183],  m  [189],  47., -.177  [255], 
523, 

—  Auguste  Konstanze,  s.  Friesen. 

—  Friedrich  Christian,  Kurprinz,  Ver- 
mählung mit  Maria  Antonia,  Tochter 
Karls  Vn.,  162.  167.  IfiS. 

,  —  Maria  Anna  Sophie,  Prinzessin,  14» 
;       aifi  [7]i  s.  auch  Bayern. 

—  Maria  Josefa  (Gemahlin  Augusts  III.). 
3  (die  Königin  muß  sieb  in  Olmütz 
ein  Hemd  und  einen  Schlafrock  aus- 
leihen 7],  14,  (Taufpatin  des  Erz- 
herzogs Karl  23),  60,  239.  326  [71 
43ß  [1891. 

—  Maria  Josefa,  Prinzessin,  145,  422 
[157];  8.  auch  Frankreich. 

—  Reise  des  Königspaares  und  der  Prin- 
zessinnen nach  Mähren,  s.  Ceremoniel 
(im  Dienste  der  Politik)  (Olmütz). 

j  —  S.  auch  Preußen. 

—  (Verfassung),  s.  Sachsen. 

Polenz,  N.  von,  vorm.  Obersthofmeister 
der  Herzogin  Christine  Luise  von 
Braunschweig,  lii3- 

Polheim,  Franz  Adam,  Graf,  OL 

Pol  lenz,  recte  Polenz. 

Pollman,  Adam  Heinrich  von,  preußi- 
scher Justizrat,  kurbrandenburgischer 
Komitialgesandter,  44fi  [2121.  ü2Q 
[322]. 

Pölten,  St.,  s.  Sanct-Pölten. 
Pompeati,  Opernsängerin,  l.Hl. 

4Q 
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Porti»,  Dorothen  Koiistanze  Wilbclmine 
(geb.  Daun),  Gemiihlin  des  Fürsten 
Hannibal  Alpboiis  Emanuel,  Biogra- 
pbiscbes,  2iSL 

—  Hannibal  Alpbons  Emanuel,  Fürst 
(t  4-  November  1738),  Landeshaupt- 
mann in  Kärnten,  245.  246. 

—  „Mariandl  Portia",  s.  Lodron  Maria. 
Portugal.  Jobann  V.,  96^  im  ri371. 

m  ri76i.  m  risai 

—  Maria  Anna  (Erzhereogin  von  Öster- 
reich), m  riooi  4ia  ri87i. 

Portugiesische  Vermittlung,  s.  Öster- 
reich-Rom, Österreich-Spanien. 

Pottendorf,  s.  Zinzendorf. 

Prag,  Ernst  Moritz  Graf  Manderschcidt- 
Biankenheim,  Erzbischof  (1733,  XII. 
18.— 1763.  X.  26j,  332  [Gil 

—  -Eger,  Kontributionsscbulden,  Schul- 
den der  französischen  (inrnison,  s.  | 
Öslerreich-Franitreich.  ' 

Pragmatische  Sanktion,  Reichsgarantie 
(1732),  380.  C3761. 

^rajLdau,.Karl  Ludwig  Hilleprand,  Frei- 
herr von,  dritter  kurböhmiscber  Ge- 
sandter am  Reichstag,  51,  7SL 

—  Jeter  Anton,  Freiherr  von,  Hof- 
kammer-Vizepräsident, 47.'i 

Prce,  recte  Bree. 

PreOburg,  s.  Ausflüge  und  Reisen  des 
Hofes. 

Pretlacb,  Johann  Franz  Freiherr  von  | 
(vom  24.  Februar  1746  —  8.  März 
1748  kaiserlicher  Gesandter  in  St. 
Petersburg),  GM..  32,  76,  80,  95» 
248  -  251.  256.  262.  300.  353.  354. 
28S  [57],  aüü[611  S2fi[Z8l  31ia[85l 

4M  \mi  m  [921  ri85i.  ' 

442  (2171.  490.  bl2.  (3061  m  13461. 
S4I1  13641. 

Preußen,  Friedrich  (Wilhelm)  L  5411 
13671.  54fi. 

—  Friedrich  II ,  3QI  [78L  808  [981 
4nA-40T^  [871.  UL  11291.  42Ü  [1451 
423.  482  12641  488.  499.  500.  502. 
506,  510,  {224  [322]  13231.  5311=530 
[3551.  5311  [3581  538-531)  [3621 
548.  551.  ^^9.  -  r3.gn.  5M 
13921.  I 


Preußen:  das  preußische  „General- 
Direktorium"  Vorbild  für  das  öster- 
reichische «DirectOTium  in  ^ubUcis 
et  camcralibus",  319, 540-541  [3671 
Säkularisierungsgelüste,  382— 383 [371 
Bemühungen,  die  geistlichen  und 
kleineren  Keichsstände  zu  schwächen, 
435  11861-  Umtriebe  in  Polen,  Ver- 
größerungsabsichten auf  Konten  Polens, 
5ÜI  [2961,  521.  534  13491  Unter- 
drückung der  katholischen  Religion 
in  Schlesien,  233  [371  52Ü  [3221. 
Absiebten  auf  Baireuth,  s.  Branden- 
burg-Ansbach. 

—  -Bayern,  s.  Bayern-Preußen. 

—  -England,  s.  England-Preußen. 

—  -Österreich,  s.  Österreich-Preußen. 

—  -Rußland,  s.  Rußland-Preußen. 

—  -Schweden  (Bündnis  vom  22.  Mai 
1747),  preußische  Absichten,  521;  «. 
auch  Frankreich. 

Proskau  von  Proskowsky,  Erdmann 
Christoph,  Gi-af,  1,  345. 

—  Ernestine,  Gräfin,  Kammerfräulein, 
231.  343. 

—  Karoline  Maximilian.^,  s.  Dietrichstein. 

—  Leopold,  Graf,  1 18. 

—  Maria  Anna  (geb.  Gräfin  Rosenberg), 
Gemahlin  des  Erdiuann  Christoph, 
345. 

Proskowsky,  s.  Proskau. 

Protcttore  alla  moda,  il,  s.  Theater. 

Prutzendorf  in  Niederösterreich,  siehe 
Khevenhüller-Osterwitz,  Güter. 

Pruzendorf,  recte  Prutzendorf,  siehe 
Khevenhüller-Osterwitz,  Güter. 

Przichowsky,  Gräfin,  2m 

Pscherschof fski,  recte  Przichowsky. 

Puebia,  Anton,  Graf,  kaiserlicher  Ge- 
sandter in  Berlin,  332  (Instruktion 
341.  5.^2-555  [38-n). 

Puissieux,  recte  Puyzieulz. 

Purkersdorf  in  Niederösterreich,  101. 
247 ;  s.  auch  Ausflüge  und  Reisen  des 
Hofe.s. 

Pnyzieulx  et  de  Sillery,  Louis  Philogeu 
Brulart,  französischer  .Staatssekretär 
der  auswärtigen  Angelegenheiten,  47ft 
[255],  483-486  [2711  533, 


6t5 


Quarient  und  Raal,  Maria  Anna  Mag- 
dalena von,  8.  Doblboff. 

Quinquin,  a.  Esterbäzj  Frans  jun., 
Graf. 

Raal,  s.  Doblhoff. 

Racknitr.,  Maria  Anna  R«gina  (Tochter 
des  Freiherm  Gustav  Karl),  Freiin, 
s.  Bünau-Pueoben. 

Rad  er,  Heinrieb,  Leiblakai  der  Prin- 
zessin Charlotte,  3Ifi  (ML 

Raff,  Anton,  Tenor,  Slü  (Kritik  316). 
325- 

Ramschwag,  Franz  Christoph,  Freiherr 

von,  österreichischer  Vertreter  beim 

schwäbischen  Kreis,  8^ 
Rappoltenkirchen,  s.  AusHüge  und 

Reisen  des  Hofes. 
Rasumowski,   Alexei  Grigorie witsch, 

Graf,  russischer  Goneralfeldinarschall 

und  Obcrjägermeister,  22n. 
—  Avdotja  Denisowna,  s.  Bestuchew. 
Ravensburg,  s.  Göler. 
Kecordin,  Johann  Jakob  Karl,  Graf, 

Stiftskapitular  zu  Brixen,  ]61j  lOGj 

209.  21L 
Redoutcnsälc,  s.  Wien. 
Regensburg,    Johann    Theodor  von 

Bayern,  Kardinal,  Bischof  (1719,  VII. 

29  —  1763,  L  27),  (Bclehnung  217}, 

m  [2121 

Regina  Coeli,  Komposition  Josefs  I^  ih. 
Reich,  s.  Kömisches  Reich. 
Reichshofrat,  s.  Kopfsteuer,  Römisches 
Reich. 

Reichskanzlei,  s.  Guastalla  (Besitz- 
ergreifung), Kopfsteuer. 

Reichspostamt.  s.  Römisches  Reich. 

Reischach,  Thaddäus,  Freiherr  von, 
kaiserlicher  Gesandter  im  Haag, 
188,  389,  ^  ri621  135  [1851.  4A1 

mn  ihl  r225i.  ihi  mn  dsa 

[2771 

Reisen  und  Ausflüge  des  Hofes,  s.  Aus- 
flüge und  Reisen  des  Hofes. 

Renn  es,  Ludwig  Guido  Gucrapin  de 
Vaur^al,  Bischof  von  (1732,  VIII.  2^ 
bis  17.=i8  [+  1760.  VI.  17.1).  484. 

Rcpnin,  Nikolai,  Fürst  (Sohn  des  Was- 
silei),  2311 

KhOT«nbfill«r-8eblitt«r.  1745-1749. 


]  Repnin,  Wassilei,  Fftrst,  russischer  Ge- 
neral, 23R— 241. 

—  dessen  Gemahlin,  '2'M). 

—  N.,  Fürst  (Neffe  des  Wassilei),  GA., 

m 

Retten  feld,  s.  Muneretti. 
Rhein,   Kriegscreignisse  am  — ,  der 
Großherzog   übernimmt   das  Kom- 
mando der  pragmatischen  Armee,  57, 
I       b£L    Vereinigung   der  verbündeten 

Armeen,  ßL 
]  Rialp,  s.  Perlas. 
Richecourt,  Heinrich  Hyacinth,  Graf, 
kaiserlicher  Gesandter  in  Turin  (1744, 
III.  3.— 1749.  III  17J  und  in  London 
i       (1749,  VI.  17.— 1752).  150.  155.  284. 
337^  350,  359,  421  [1511  Mh  [2111. 
465.  532  [3831.  SSS  [3921.  SfiL 
Richelieu,  Louis  Frankels  Armand  de 
Vignerot  du  Plessis,  duc  de,  französi- 
scher Generalleutnant,  210.  422  [157], 
49.'-.-49fi  [1G73. 
Rieger,  Franz  Iguaz,  J.  Dr.,  Stadt- 
.  Schreiber  von  Wien,  sein  Tod,  Bio- 
graphisches, 25H. 
Riegersburg,    s.  KhevenbüUer-Oster- 
\      Witz,  Güter. 

I  Rietberg,  Maria  Ernestine  Franziska 
(Tochter  des  Ferdinand  Max),  Gräfin, 
I       s.  Kaunitz. 

!  Riviera  di  Levante,  s.  Italien,  Kriegs- 
schauplatz. 

j  Robinson,  Thomas,  englischer  Gesandter 
in  Wien,  93.  99.  103.  122.  123.  185. 
189,  191^  21S,  249,  260^  4Üß  [89], 
4Ü9  [1001.  413  [1151.  415  [129],  413 
r20n.  4.'iQ-4.'^1  [2211,  4.^.2.  4M.  [226], 
üifi  [2261  [2291.  462.  4M  [2741.  4Ül 
[2771.  508  [3021.  .'t08-512  [3031. 
Rocca,  Josef  Octavian  de  la,  sardini- 
scher General,   Ifil  (Biographisches 
196).  199.  203.  210  -212.  463  [243], 
4i\^-4<M  [243],  4fi2  [2611 
Rochecbouart,  s.  Montespan. 
Rochefoucauld  de  Roye,  Fredöric  J^- 
röme  de  la,  Erzbiscbof  von  Bourges 

j       (1729,  VIII.  7.-1757.  IV.  29J,  Kar- 
dinal,  französischer  Botschafter  in 

1       Rom,  150,  ifil  [236]. 

41 
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Rocoux,  8.  Niederlande. 
Rocque,  s.  Bocci  della. 
Rod,  recte  Rodt. 

Rodt,  Franz  Konrad  Kasimir  Ignaz, 
Freiherr  von  (Sohn  des  Franz  Chri- 
stoph Josef  und  der  Freiin  Maria 
Theresia  Benedikta  von  Sickingeo), 
Dompropst  zu  Konstanz,  167.  169. 
170. 

Rogendorf,  Graf  (Edelknabe),  441 
[2161 

Rohan,  Armand  de  Ventadour,  Prince, 
Kardinal,  Koadjutor  des  Bischofs  von 
Straßburg,  Mj  s.  Straßbuj-g. 

Roll  zu  Bernau,  Ignaz  Freiherr  von, 
kurkfilnischer  Gesandter  in  Wien,  68. 

Rom,  Äußerung  Bartensteins  über  das 
Kardinalkollegiuni,  460. 

—  s.  Ceremoniel  (Audienzen:  Nuntius), 
(Beglaubigungsschreiben) ,  (Kompe- 
tenzscbwierigkeiten). 

—  -Österreich,  s.  Österreich-Rom. 
Romain,  F.,  Beichtvater  der  Prinzessin 

Charlotte,  SIS  [10]. 

Römisches  Reich,  Kaiserwahl,  s.  Habs- 
burg, Franz  L  Truppenmarsch,  Re- 
krutierungen, 72,  213,  432  [274], 
Ö.sterreichs  Bemühungen  um  die 
Reichshilfe  gegen  Frankreich,  STj 
88;  s.  auch  Österreich-Frankreich ;  Ver- 
halten des  Kurfürsten  von  Mainz, 
325  [74]  [75],  395-39«  [75];  Neu- 
tralität des  Reiches  aafi-sn?  [771 
Securitas  publica,  76,  8L  SSS  [58]. 
Verschiedene  Reicbssachen,  107.  113. 
120.  152.  183.  191.  192,  208.  211. 
217.  249.  Belchnungsansuchen,  119, 
Reichsposlamt,  157^  43ü  [1781; 
Postirrungen  mit  Hannover,  ^£2  [264]. 
„Das  zerrüttete  Sjstema  im  Reich", 
162.  Reichshofrat  und  Reichsjusliz, 
267.  Pragmatische  Sanktion,  Reichs- 
garantie (1732),  s.  Pragmatische  Sank- 
tion. Säkularisierungsgefahr,  382, 383 
[371.  Mfi  [2121. 

Röne,  8.  Bentinck. 

Rosenberg  (Orsiui),  Franz,  Graf,  118. 
"~447jm]^ 

—  Luise,  Gräfin,  Hl  [216]. 


Rosenberg,  Maria  Anna  (Tochter  des 
Philipp  Josef  aus  dessen  [erster]  Ehe 
mit  Maria  Dominika  Gräfin  Kaunitz), 
Gräfin,  Hofdame,  118,  140,  168i  «■ 
auch  Thum  Valsassina,  Franz,  Graf. 

—  Maria  Anna,  Gräfin,  8.  Proskau. 

—  Maria  Eleonore  (geb.  Gräfin  Hohen- 
feld), Witwe  nach  dem  Grafen  Wolf- 
gang Sigismund,  119^  142,  IfiS,  281^ 
m.  [1631. 

—  Philipp  Josef,  Graf,  kaiserlicher  Re- 
sident in  London,  in  der  Folge  Ge- 
sandter in  Lissabon,  112—114.  122. 
134.  las  (Biographisches  252,  253, 
421  ri741).  (Projekt,  die  kärntneri- 
schen Steuern  betreffend,  255).  889. 

aos  [83],  m  [1151.  m  nin  na 

[1371.  m  [145],  m  [157],  433* 
439—440  [196].  (Denkschrift  über 
die  Tilgung  der  Schulden,  51fi  [3101). 
(Äußerung  über  Maria  Theresia,  blü 
[3101).  (Rechtfertigungsschrift,  516— 
51S  [310]). 

—  Vinzenz,  Graf,  118,  lASL 

—  Wolf  Philipp  (Sohn  des  Wolf  Sieg- 
mund und  der  Maria  Eleonore,  Gräfin 
Hohenfeld),  Graf,  142,  28L  A2Sri63l. 

—  Wolf  Siegmund,  Graf,  125  [1631. 
Rosenfeld,  kurpfälzischer  Abgesandter 

in  Wien,  395  [701,  39fi  [761. 
Rottofreddo,  s.  Italien,  Kriegsschau- 
platz. 

Roye,  s.  Rochefoucauld. 
Rumburg  und  Lundcnburg,  s.  Lunden- 
burg. 

Ruprecht,  Ferdinand,  Leibchirurg  des 

Großherzogs  Franz,  ä, 
Ruses  de  Tamour,  le.s,  s.  Theater. 
Rüssel,  s.  Bedford. 

Rußland,  Elisabeth,  Zarin,  153,  154, 
220.  226.  328.  5Ö5  [2961.  513  [306]. 

—  Peter  L,  der  Große,  153,  328  [821 

—  s.  Ceremoniel  (Audienzen),  (im  Dienste 
der  Politik),  (Kompetenzschwierig- 
keiten). 

—  -Dänemark,  Pläne  gegen  Schweden, 
Österreichs  Verhalten,  250^  513  [306]; 
536—537  [8581.  538.  5.^9-540  [3641. 
5lia  [402]. 
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Rußland-Österreich,  s.  Aachen,  Öster-  j 
reich-Preußen,  Österreich-Rußland. 

—  -Preußen,  Der  Wiener  Hof  und  die 
eventuelle  Aussöhnung  oder  Vereini- 
gung Preußens  mit  Rußland,  .W). 

 Schweden,  s.  Rußland -Dänemark, 

Frankreich. 

—  -Seemächte,  Subsidientraktat  vom 
Sü.  November  1747,  p.  i35  [185],  iA& 
[217);  8,  auch  Aachen. 

Sachsen,  Moritz  Arminius  von,  Mar- 
schall von  Frankreich,  423,  4R7— 4afl 
ri95l  m  [196]  [197],  52L 

—  Ab.sicht,  die  polnische  Verfassung 
umzustoßen;  Österreichs  Verhalten, 
301.  ■'ia4-5.-^S  [3491.  532  [3581-  ! 

—  s.  auch  Aachen,  Frankreich,  Öster-  | 
reich-Frankreich,  Österreich-Sachsen,  > 
Polen.  I 

—  Coburg-Saalfeld,  Christian  Franz  ! 
(Sohn   des  Herzogs   Franz  Josias), 
Prinz,  2üfi. 

 —  Ernst  Friedrich  {Sohn  des  Her- 
zogs Franz  Josia^?),  Prinz,  206. 

 Franz  Josias,  Herzog,  äfi2[264]. 

 Gotha,  Friedrich  III.,  213,  4fi2 

[2641.  b2±  [3231. 

—  —  —  und  Sachsen -Weimar,  Vor- 
mundschaftsstreit, 211,  213. 

—  Hildburghausen,  Josef  Friedrich  ' 
Wilhelm.t)  Prinz,  FM.,  GG,  144.  HG. 
147,  221  (Gründe,  die  ihn  veranLasscn,  j 
das  Präsidium  in  militaribus  nieder-  i 
zulegen,  324),  322. 

 Viktoria  von,  ßH 

—  Meiningen,  Anton  Ulrich,  Uei-zog, 
i82  [2641. 

 W  e  i  m  a  rj  Vormundscbaftsstreit, 

21L  266.  26L  282,  iB2  [264],  521 
[323]. 

—  -Weißen fe l8,  Johann  Adolf,  Herzog, 
kursächsischer  Feldmarschall,  64.  381  j 
[251  I 

Saint-Andr6,  Freiherr  von,  kaiserlicher 
Generalfeldwachtmeister,  333^  Ml 
[3801  (Biographisches  54S,  551).  öiS. 


f)  Daroftcb  Band  1T48-I7i4.  p.  la  b«- 
riclttifco. 


Saint-Ignon,  Charles,  Graf,  General 
der  Kavallerie,  344. 

 Julien,  Johann  Josef,  Graf,  3  (Bio- 
graphisches 70,  173). 

 Julius,  Graf,  GL 

—  —  Karoline  (geb.  Gräfin  Ser^nyi  von 
Kis-Serenji),  Gräfin,  erste  Gemahlin 
des  Johann  Josef,  173. 

—  —  Maria  Josefa  Theresia,  Gräfin,  s. 
Khevenhüller-Frankenburg. 

—  Severin-Aragon,  Alphonse  Mario 
Louis,  Graf,  französischer  Bevollmäch- 
tigter in  Aachen,  iSl  [248],  486. 
486*.  m  [2771.  499.  m.  [2871.  508 
[302],  5U  [303]. 

Salburg,  Charitas  von  (Ahnenprobe  der 
Baronin  Hager),  Sfiß  [541. 

—  Franz  Ludwig  Graf  zu,  General- 
kriegskommissär, 72j  82,  258,  469*. 
411. 

—  Ludwig  (Sohn  des  Norbert  Anton 
Oswald  und  der  Eleonore  Jakobine 
Gräfin  Tbürheim),  Graf,  Biographi- 
sches, IM. 

—  Norbert  Anton  Oswald,  Graf,  iSS. 

—  Sabine  von  (Ahnenprobe  der  Baronin 
Hager),  382  [541 

Sales  de,  (natürlicher  Sohn  Karl  Eraa- 
nuels  II.  von  Savojen),  150. 

Sa  Ilaburg,  recte  Salburg. 

Salm-Reifferscheid,  Anton,  Graf, 
118.  140.  146,  183.  Ml  [2161. 

—  —  Josef  Johann  (Sohn  des  Karl 
Anton  Josef  und  der  Maria  Fran- 
ziska Gräfin  Esterhäzy),  Graf,  194. 

—  —  Karl  Anton  Josef,  Graf,  194. 

—  —  Maria  Ernestine  (Tochter  des  Franz 
Wilhelm  und  der  Maria  Ag.  geb.  Sla- 
vata),  Gräfin,  FUnfkirchen. 

Salzburg,  Dietrichstein,  Andreas  Jakob, 
Graf,  Erzblschof  (1747,  IX.  10.— 1753. 
L  6^  Wahl,  177,  178,  44.'>-446  [2121. 
Differenzen  mit  Rom  wegen  der  Taxe, 
Stellung  Maria  Theresias  dazu,  267. 
524-526  [326]. 

—  Firmian,  Leopold  Anton  Freiherr 
von,  Erzbischof  (1737,  X.  4.— 1744. 
X.  22J^  Biographisches,  382  [371. 

—  läcchtenstein-Castelcron,  Jakob  Ernst, 

41» 
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Graf,  Erzbischof  (1745.  L  13.-1747. 
VI.  12J,  55,  56,  aa  (Tod,  Biographi- 
sches 162).  aaa  [STJ.  (Schreiben  Maria 
Theresias  an  das  Domkapitel  Tom 
aL  Oktober  1744,  as'^-a««  [37], 
[212]). 

Sancl-Blasien,  Erhebung  des  Abtes 
in  den  Reichsfärstenstand,  131.  IM. 

—  Florian,  Pr&Iat,  252. 

 Galleu,  Abt,  Belehnung,  162, 

435  [187]. 

—  -Pölten,  Kloster,  25£ 
Sandwich,   John  Montagu.   Earl  of, 

englischer  Bevollmächtigter  in  Breda 
und  in  Aachen,  148i  423  [1621.  441. 
m  [273].  500.  5M  [2871.  SM  [3021. 
5Ö2  [3031. 

Sardinien,  Earl  Einanuel  III.,  König, 
94,  99,  13L  167,  192.  ■^7fi-.S77  [9], 
382  [521  12fi  [1701.  m  [1751.  4M 
[2111.  452,  453,  äSi  [2261.  487-490. 
494.  496  [2731.  402  [2761. 

—  Viktor  Amadeus  II.,  König,  150. 

—  Prinz  von  Piemont,  197. 

 Prankreich,  Verhandlungen,  94, 

382  [52J,  4üa  [991 

—  s.  auch  Sales. 

Sa  BS  in.  s.  Ausflöge  und  Reisen  des  Hofes. 

Sattler,  J.  Dr..  25fl. 

Satzenhofen.  Franz  Siegmund  Fried- 
rich, Graf,  Landkomtur  der  Bailei 
Franken.  121,  12.3,  124. 

Saul.  Ferdinand  Ludwig  von,  kursächsi- 
scher Legationsrat,  41.  47.  53,  381 
[221.  425  [166]  [167]. 

Saurau,  Maria  Karl  (Sobu  des  Maria 
Karl  und  der  Maria  Katharina  Grüfln 
Breuner),  Graf,  82,  ISl 

—  Maria  Katharina  (geb.  Breuner), 
Witwe  nach  dem  Grafen  ^f^1ria 
Karl,  Aja,  82,  2iili  (Biographisches 
369). 

Sa  von a,  s.  Cnretto. 

Savoyen,  216^  48tl— .<,98  [2711.  iSS. 
[273] ;  s.  auch  Sardinien. 

—  Carignan,  Eugen  von,  225  [T-S]; 
Eugenscher  Garten,  üü. 

Scavolino  und  Carpegna,  s.  Carpegna 
und  Scavolino. 


Schack,  Sophia  Am&lia  (Tochter  des 
Ulrich  Friedrich  Freiherrn  von  Schack, 
Grafen  von  Schackeburg  und  der 
Sophie  Amnlia  Gedde,  Preiin  zu 
Hindemad  und  Narskow),  Freiin  von, 
Kammerfräulein  der  Prinzessin  Char- 
lotte (Verlegenheit  bei  der  Trauung 
92),  125.  32a[101;  s.  auch  Enieuberg. 

Schaffgotsch,  Johann  Ernst,  Graf, 
Oberstburggraf  von  Böhmen.  82  (sein 
Tod  166). 

—  Karl,  Graf,  Oberstlehenrichter  von 
Böhmen,  in  der  Folge  Oberstland- 
richter, 2811 

—  Wenzel,  Graf,  126,  206. 
Schätzel,  Maria  Anna,  Freiin  von,  s. 

Wildenstein. 

Schauenstein,  s.  Geheimer  Rit. 

Schenk  von  s.  Khevenhüller-Fr.mken- 
Castell,  bürg,  Maria  Josefa  The- 

—  -Geje  rn  J  resia. 

Scherer,  N.  von,  RiKracister  in  der 
russischen  Leibgarde,  226,  227. 

Schicra,  Opernsängerin,  82. 

Schlangenberg,  Friedrich  Freiherr 
von,  21Ü  (BiographLsches  25G),  283. 

—  N..  Freiherr  von,  2.^1. 
Schlesien,  englische  Garantie  für  Schle- 
sien, s.  England-Preußen. 

—  Gefahr  für  die  katholische  Religion, 
s.  Preußen. 

Schlesischer  Krieg,  zweiter,  Räu- 
mung Oberschlesiens  durch  die  Oster- 
reicher,  4.  Militärische  Vorbereitun- 
gen, 4ßj.  Karls  Aufbruch  nach  König- 
grätz.  5Ü.  Durchmarsch  der  Karl- 
slädter  Truppen,  5^  Schlacht  bei 
Hohenfriedberg,  fi2— fi4  Schlacht 
bei  Kesselsdorf,  385,  SSfi. 

Schlick,  Franz  Heinrich,  Graf,  vorm. 
Oberstlandmarschall  von  Böhmen,  143. 
177.  44Ü  [212i. 

—  Leo|>old  Heinrich  (Sohn  des  Franz 
Heinrich  und  der  Maria  Eleonore 
Gräfin  Trauttmansdorff),  Graf,  248. 

Schlitten-  und  Birocciofabrten,  20,  21. 

208.  204.  206,  302. 
Sch litter,  Paul  Christoph  vou,  J.  Dr., 

n.-ö.  Reginicntfirat,  407  [91]. 
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Schneeweiß,  Anton  Freiherr  von,  251. 

Schönau,  Freiherr  von,  kaiserlicher  Re- 
sident in  MalU,  437  [1911. 

Schönberg,  Graf,  ku  rsächsischer  Küchen- 
meister, 6i  9^  16,  145,  146. 

Schön born,  Anselm  Franz,  Graf,  Ge- 
neral der  Kavallerie,  kommandieren- 
der General  im  oberrheinischen  Kreis 
(t  IflL  Juli  172G),  IM. 

—  Eugen  Franz  Erwin  (geb.  2L  Januar 
1727,  t  2L  Juli  1801,  Sohn  des  An- 
selm Franz  und  der  Maria  Theresia 
Gräfin  Montfort),  Graf,  IM. 

—  Franz  Georg  (Sohn  des  Melchior 
Friedrich  und  der  Sophie  Freiin  von 
Boineburg),  Graf,  s.  Trier,  Worms. 

—  Franz  Georg,  s.  Kllwangen. 

—  Friedrich  Karl,  Graf,  s.  Bamberg  und 
Würzburg. 

—  Lothar  Franz,  Graf,  s.  Mainz. 

—  Melchior  Friedrich  (Sohn  des  Rudolf 
Franz  Erwin  f)  und  der  Maria  Eleo- 
nore Charlotte,  Tochter  des  Grafen 
Heinrich  von  Hatzfeld  und  der  Freiin 
Katharina  Elisabeth  von  Schönborn, 
Witwe  nach  dem  Grafen  Johann  Otto 
von  Dornbach),  Graf,  Domherr  zu 
Bamberg  und  Würzburg,  205^  208» 
9A0. 

Schönbrunn,  28ii2ü2.  Feuerwerk.  161. 
170.  Hofdamen,  iL  Illumination, 
360.  aHL  Schloßkapelle,  49,  54,  150, 
278.  279.  3S1  [311.  SchloBrenovierung, 
54j  56,  89i  97,  115.  152-  Serenade, 

 Lazenburg,  Straße,  175. 

Schön  bürg,  Christian  Heinrich,  Graf, 
Hauptmann  in  der  Trabantengarde 
der  verwitweten  Kaiserin  Elisabeth, 
ML 

Schön feld,  Katharina  Ludmilla  (geb. 
Gräfin  Micbna,  Freiin  von  Waizenau), 
Gemahlin  des  Grafen  Josef  Franz 
(Biographisches  106),  12iL 

—  Maria  Katharina  (Tochter  des  Grafen 
Josef  Franz  und  der  Katharina  Lud- 
milla, geb.  Gräfin  Micbna),  Gräfin, 


f)  Bruders  des  Frani  Georg. 


Braut  des  Grafen  Johann  Adam  Josef 
Auersperg,  106,  124  (Bewerber  um 
ihre  Hand,  Biographisches,  125);  s. 
auch  Auersperg. 
Schönfeld,  N.  (Heinrich?  Rudolf?), 
Graf,  kursächsiscber  Kammerherr, 
23. 

Schrattenbach,  Franz  Anton,  Graf, 
f  Oberst landrichter  in  Mähren  (Bio- 
!       graphisches  228).  231.  233. 

—  Franz  Ferdinand,  Graf,  Erblandsvor- 
scbneider  in  Steiermark,  Verordneter 
der  steirischen  Stände,  259. 

—  Maria  Josefa  (geb.  Gräfin  Wrbna), 
Gemahlin  des  Grafen  Franz  Anton, 

j       4^  233, 

I  •—  Otto  Wolfgang  (geb.  22.  Januar  1739, 
Sohn  des  Franz  Anton  und  der  Maria 
j       Josefa  Gräfin  Wrbna),  Graf,  182,  W. 
\  [216]. 

—  Rudolf,  Graf,  Domherr  zu  Olniütz, 
233.  234. 

Sch rotte nbach,  recto  Schrattenbach. 
:  Schubircz  von  Chobinie,  Franz  Xaver 
Anton,    Graf,    Kreishauptm.mn  in 
Mähren,  13- 
j  Schulonburg-Oejnhausen,  Ludwig 
'       Ferdinand,  Graf,  kaiserlicher  General, 
150,  164.  166.  IfiL 
Schullcnburg,  recte  Schulenburg. 
1  Schultz,  N-,  Sekretär  des  Grafen  Khe- 
;       venhüller,  224. 
Schwaudtner,   Joachim  Georg  von, 

Hofkammerrat,  83. 
Schwarzenberg,  Familie,  Erhebung  in 
den  ReichsfUrstenstand,  l.'^l. 

—  Adam  Franz,  Fürst,  Oberstatallmeister 
Karls  VI.  (10.  Juni  1732  auf  einer 
Jagd  tödlich  verwundet,  f  11>  Ju»' 

i       1732),  131,  12L 

i  —  Anton  (geb.  LL  April  1746,  Sehndes 

'       Josef  Adam  und  der  Maria  Theresia. 

Prinzessin  von  Liechtenstein),  Prinz, 
;      ^31^  &S5  [3851. 

1  —  Franz  Josef  (geb.  8.  August  1749, 
t  14.  August  1750,  Sohn  des  Josef 
Adam  und  der  Maria  Theresia,  Prin- 

*       Zessin  von  Liechtenstein),  341,  5^ 

i  [3851 
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Schwarzenberg,  Johann  (geb.  2.  Juli 
1742,  Sohn  des  Josef  Adam  und  der 
Maria  Theresia  Prinzessin  von  Liech- 
tenstein), Prinz,  13L  555  [8851. 

—  Josef  Adam  (Sohn  des  Adam  Franz 
und  der  Eleonore  Amalia  Färstin 
Lobkowitz).  Fürst,  4,  9.  18,  19,  36, 
44.  60.  75.  131.  154.  160.  223.  252. 
S5Ä  [3851 

—  Josef  Wenzel  (geb.  2fi,  März  1745, 
Sohn  des  Josef  Adam  und  der  Maria 
Theresia  Prinzessin  von  Liechten- 
stein), Prinz,  13L  SSü  [3851 

—  Maria  Anna  (geb.  fi.  Januar  1744, 
Tochter  des  Josef  Adam  und  der 
Maria  Theresia  Prinzessin  von  Liech- 
tenstein), Prinzessin,  131. 

—  Maria  Ernestine  (f  3.  April  1719, 
Tochter  des  Fflrsteii  Johann  Adolf 
und  der  Maria  Justina  Gräfin  SUr- 
hemberg),  Gräfin,  s.  Eggenberg, 
Krumau. 

—  Maria  Theresia  (Tochter  des  Fürsten 
Josef  Johann  Adam  von  Liechten- 
stein und  der  Maria  Anna  Katharina 
Gräfin  von  Öttingen-Spielbcrg),  Ge- 
mahlin des  Fürsten  Josef  Adam,  T5i 
5a5  r3851. 

Schweden,  Adolf  Friedrich  (von  Hol- 
stein-Gottorp,  Bischof  von  Lübecli), 
schwedischer  Thronfolger  seit  SL  Juli 
1718,  513*.  55i 

—  Friedrich  L  (von  Hessen-Kassel),  £13 
[3001.  513*  521;  s.  auch  Hessen- 
Rheinfels- Rothenburg. 

—  Gustav  Adolf,  dliü  ri8<n. 

—  Luise  Ulrike  (Tochter  Friedrich  Wil- 
helms L  von  PreuUen),  Gemahlin 
des  Thronfolgers  Adolf  Friedrich, 
r).=.3. 

—  Ulrike  Eleonore  (f  5,  Dezember  1741), 
Königin,  513*. 

—  s.  Frankreich,  Rußland- Dänemark. 

—  -  Österreich,  s.  Rußland-Däne- 
mark. 

Sechelles,  französischer  Generalinten- 
dant, 284,  522  [3351. 
Scchstausendguldenamt,  124.  285. 

369. 


Seckau,  Leopold  Ernst,  Graf  Firmian, 
Bischof  (1739,  IL  13.— 1763.  IX,  26.). 

17«. 

Seelowitz,  s.  Ausflüge  und  Reisen  des 

Hofes  (Mähren). 
Seemächte,  s.  Ceremoniel  (im  Dienste 

der  Politik),  Niederlande. 

—  -Bayern,  s.  Bayern-Seemächte. 
 Frankreich,  s.  Aachen. 

Seiden  Würmerzucht,  s.  Wien,  Öttingi- 
scher  Garten. 

Seilern,  Charlotte  Maria  Franziska  (Toch- 
ter des  Grafen  Friedrich  Eberhard  von 
Solms  -  Sonne  Wälde),  Gemahlin  des 
Grafen  Christian  August,  L 

—  Christian  August  (Sohn  des  Johann 
Friedrich  und  der  Anna  Maria  Gräfin 
Lengheim)  Graf,  Reichshofrat,  117. 
(seine  „schöne  Equipage"  117),  132. 
an4 

—  Johann  Friedrich,  Graf,  österreichi- 
scher Hofkanzler,  gji  (Biographisches 
134).  181.  228.  254.  258.  320.  321. 
323,  35L  5iü  [866]. 

Seinsheim,  Josef  Franz  Ignaz,  Graf, 
kurbayrischer  Gesandter  im  Haag, 
in  der  Folge  Konferenzminister  und 
Obersthofmeister,  öS,  68,  250^  252, 
254.  &12  [3051.  514. 

Seiliers,  Josef  Karl,  Schauspielimpre- 
sario, 26.  33.  89,  121.  145.  187.  2QL 

Semiramide  reconosciuta.la,  s. Theater. 

Scrato,  Johann  Peter,  Leiblakai  der 
Prinzessin  Charlotte,  37S  [10]. 

Serbelloni,  Fabricius,  Kardinal,  päpst- 
licher Nuntius  in  Wien  (Biographi- 
sches 86),  LH  (das  beanständete  Be- 
glaubigungsschreiben 117).  122.  130. 
132.  134.  153.  155.  160.  164.  185. 
IMi  210,  215,  247,  254i  283,  305— 
307j  309,  ML  824,  342,  347,  354— 
356.  359,  361.  363.  366.  372,  374, 
412  [139],  482  [266],  555  [3861 

—  Johann  B  ,  Graf,  österreichischer  Ge- 
neralmajor, 46,  167. 

Serenyi,  Josefinc,  Gräfin,  s.  Althann. 

—  Karl  Anton,  Graf,  vorm.  Obersthof- 
mei.ster  der  Erzheraogin  Maria  Mag- 
dalena, 2iL 
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Serenyi,  Karoline  (Tochter  des  Karl 
Anton  und  der  Therese  Gräfin  Stern- 
berg),  Gräfin,  122- 

Severin,  s.  Saint-Söverin. 

Sickingen,  Kasimir  Anton  von,  s. 
Constanz. 

Siebenbürgen  (Einfährnng  des  röm.- 
kalhol.  Kultus  bei  den  Rumänen 
Siebenbftrgens  213,  ^32  [2661).  2ßfi 
(Steuererhebung  2%,  533  [343]).  Olfi. 

Sillery,  s.  Puyzieulx. 

Simonetti,  Raniero,  Gubernator  von 
Rom,  Kardinal,  150- 

Sinclair.  Lord,  englischer  General,  218. 

m  f274].  m. 

Sinzendorf,  Johanna  Katharina  (geb. 
Gräfin  Kostitz),  erste  Gemahlin  des 
Grafen  Siegmund  Rudolf,  13S. 

~  Karl  Michael,  Graf,  ISiL 

—  Maria  Aloisia  (geb.  Gräfin  Verden- 
berg), Gräfin,  lälL 

—  Maria  Anna  (geb.  Gräfin  Harracb), 
Gemahlin  des  Grafen  Wenzel  Johann 
Kustach,  las, 

—  Maria  Anna  (Tochter  des  Siegmund 
Rudolf  und  der  Gräfin  Johanna  Ka- 
tharina von  Kostitz),  Gräfin,  Bio- 
graphisches, 13S. 

—  Maria  Apollonia  (Tochter  des  Sieg- 
mund Rudolf  und  der  Gräfin  Johanna 
Katbarina  von  Nostitz),  Gräfin,  s. 
Traun. 

—  Maria  Eleonore  (geb.  Gräfin  Hardegg), 
zweite  Gemahlin  des  Grafen  Sieg- 
mund Rudolf,  22  (Biographisches 
138). 

—  Maria  Elisabeth  (Tochter  des  Sieg- 
mnnd  Rudolf  und  der  Gräfin  Jo- 
hanna Katharina  von  Kostitz),  s. 
Hardegg. 

—  Maria  Franziska  (Tochter  des  Sieg- 
mund Rudolf  und  der  Gräfin  Johanna 
Katharina  von  Kostitz),  Gräfin,  138.t) 
s.  auch  Hojos. 

—  Maria  Josefa  (Tochter  des  Karl  Mi- 
chael und  der  Maria  Aloisia  Gräfin 
Verdenberg),  Gräfin,  s.  Perlas. 

f )  Es  ist  aber  dio  Gi&fla  Maria  Anoa  gomciol. 


Sinzendorf,  Maria  Theresia  (Tochter 
des  Karl  Michael  und  der  Maria 
Aloisia  Gräfin  Verdeuberg),  Gräfin, 
s.  Hartig. 

—  Octnvian  Karl  Kikolaus,  Graf,  GM., 
Malteser,  2QL 

—  Philipp,  Graf,  s.  Breslau. 

—  Philipp  Ludwig  Wenzel,  Graf,  ober- 
ster Hofkanzler  (Biographisches  103. 
285),  365.  afifi- 

—  Prosper  Anton  Josef  Guido,  Graf, 
138.  m 

—  Salome  von  (Ahnenprobe  der  Baronin 
Hager),  SM  [541. 

—  Siegmund  Rudolf,  Graf,  Obersthof- 
meister, 22,  26,  41j  71j  72j  83,  84, 
86,87,  97,  101,114.119,124,  131  132. 
134.  Läli  (Krankheit,  Tod,  Biographi- 

)      sches  13L  138i  298},  14L  SSi  [69]. 

1  —  Wenzel  Johann  Eustach  (Sohn  des 
Prosper  Anton  Josef  Guido  und  der 
Maria  Philippine  Gräfin  Althann, 
Graf,  138- 

j  Si  roi',  il,  8.  Theater. 

I  Solen  au,  s.  Ausflüge  und  Reisen  des 
Hofes. 

j  Solms,  Grafen,  228- 

;  —  K.  verkauft  die  Herrschaft  Bielitz 

I       dem  Grafen  Wilhelm  Haugwitz,  LL 

I  Sonuewalde,  Charlotte  Maria  Fran- 
ziska (Tochter  des  Friedrich  Eber- 
hard), Gräfin,  s.  Seilern. 
Sonau,  recte  Sonnau. 
Sonnau,  Gräfin, 
Sonnenfinsternis,  249,  2bSL 

\  Sonnewalde,  s.  Solms. 

I  Spada,  Silvester,  Marchese,  Obersthof- 
meister der  Prinzessin  Charlotte,  40, 
107.  160.  165.  188.  335.  343.  328 
QOl 

Spanien,  Carlos  (BruderFerdinandsVl.), 
Herzog  von  Parma  und  Piacenz4i, 
189.  IIJ  [109]. 

—  Elisabeth  (von  Parma),  Gemahlin 
Philipps  V.,  135,  26L  397-398  [781. 
479 

—  Ferdinand  VI.,  IQb.  (Biographisches 
1.35).  m  [991  i21  [1831.  ihl  [221], 

i       4.'^4-4.'^5  [2261.  484.  iSL 
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Spanien,  K.-ul  II,  530  [336]. 

—  Ludwig  Aaton  Jakob,  Eardinal-Iafant 
(Bruder  Ferdinands  VI.).  IIS  [255], 
479.  m. 

—  Maria  Barbara  (von  Portugal),  Ge- 
mahlin Ferdinands  VI.,  135,  iM 
[1001 

—  Maria  Theresia  (Tochter  Philipps  V.), 
s.  Frankreich. 

—  Philipp  V  ,  94,  103^  105,  dOa  [991 
412  ril21.  m  [1831.  422.  [1881. 

—  Don  Philipp.  Infant  (Sohn  Philipps  V.),  \ 
Herzog  von  Parma,  93,  96,  9L  103, 
113,  189,  246.  3SS  [591  4Ü9  [1001  ' 
409*.  413  [1151.  m[Ubl  m  [170], 
421  [1741.  438.  432  [1961.  441.  454- 
ISa  [2261  4SI  [2291  462.  4üa  [2391. 
4ia  [255],  479.  480.  484.  487.  489. 
490.  492-495.  496  [2731.  497  [276],  I 
428  [2771  42fi  [2791.  5LL  | 

—  -England,  s.  England-Spanien. 
Spaur,   Graf,   Domherr   zu  Brizen, 

301. 

—  Maria  Josef,  Graf,  s.  Brixen. 
Spillcr  zu  Mitterberg,  s.  Köinpöck, 
Spinola,  Marchese,  genuesischer  Ge- 
sandter in  Wien,  1 3f>.  j 

Stablo  und  Malmedy,  Abi,  ».Lothringen, 
Franz  Josef. 

Stadtbanco,  Einfluß  des  Kaisers,  299. 
Chotecks  Instruktion  533  [344].  | 

Stainabrunn,  recte  Steinabrunn. 

Stainvillede  Choisenl.  Cliarlotte  Elisa- 
beth   (geb.  Marquise   Bas.sompierre),  : 
Gemahlin  des  Marquis  Jo.sef,  160. 

—  —  Josef,  Marquis,  toi-kanisclier  Gc-  , 
sandter  in  Paris,  103. 

Stampa,  Contedi,  GcneraJadjut.mt  Karls 
von  Lothringen,  kaiserlich.  Kommissär 
in  Mailand,  175,  176,  215,  228,  239, 
368.  412  [1091 

Stampfen,  gräfl.  PälfTvhches  Gut  iu 
Ungarn.  12iL 

Standeserhebungen,  Difterenzeu  zwi- 
schen der  böhmisclien,  ö.*.terreichisclien 
und  der  Reichskanzlei,  80,  IM  (Bar- 
tensteins Referat  vom  IL  April  1746, 
p.  [63]).  I 

Stang,  N.,  kurböbmischer  Sekretär,  Uh^  ' 


tanhope,  s.  Chesterfield,  Harrington. 

tarein,  Khevenhüllersche  Herrschaft, 
s.  Khevenhüller-Osterwitz,  Güter. 

tarhemberg,  Dominica,  „Minerl" 
(Tochter  des  Gundaker  Thomas  und 
der  Maria  Josefa  Gräfin  Jörger,  Witwe 
nach  Ernst  RQdiger  Starhemberg), 
Gräfin,  s.  Wurmbrand. 

-  Elisabeth  Josefa  (Tochter  des  Konrad 
Sigismund  Anton  und  der  Fürstin 
Maria  Leopoldine  von  Löwenstein- 
Wertheim),  .Gräfin,  Verlobung  mit 
dem  Grafen  P41ffy,  857,  353. 

-  Ernst  Rüdiger,  Graf,  82. 

-  Franz  Anton  (Sohn  des  Gundaker 
Thomas  aus  dessen  [erster]  Ehe  mit 
Beatrix  Franziska  Gräfin  Daun),  Graf, 
Oberststallmeister  Karls  VI.,  122. 

-  Georg  Adam  (Sohn  des  Konrad  Sigis- 
mund und  der  Fürstin  Maria  Leo- 
poldine von  Löwenstein-Wertheim), 
Graf,  118|  140,  169,  174,  183.  188. 
358.  441  [2161 

-  Guido,  Graf,  FM.,  2iL 

-  Guidobald  (Sohn  des  Max  Adam  Franz 
aus  dessen  [zweiter]  Ehe  mit  Guido- 
baldine,  geb.  SUrhembei-g),  Graf,  142. 
125  [1631 

-  Guidobaldine,  zweite  Gemahlin  des 
Grafen  Max  Adam  Franz,  142.  42h 
[1631 

■  Gundaker  Thomas,  Graf,  Präsident 
der  Ilofkammer  und  der  Ministeri.\l- 
Bancodeputation  (t  8»  Juli  1745),  25, 
28.  52-54.  67,  71j  197,  273.  298. 
330.  441  [2161 

■  Johann  Ernst  (Sohn  des  Konmd  Sigis- 
mund Anton  und  der  Fürstin  Maria 
Lcopoldine  von  Löwenstein-Wertheim), 
Graf,  m 

■  Josef  Franz  (Sohn  des  Franz  Anton 
und  der  Maria  Antonia,  geb.  Starbem- 
bcrg),  Graf,  GA.,  81.  118.  120.  140, 
447  [21  Gl 

•  Josefa  Franziska  (Tochter  des  Franz 
Josef  und  der  Grafin  Maria  Antonia 
Freiin  von  Ulm  auf  Khrbach),  Gräfin, 
Hofdame  der  Kniset  iu  Eli.sabetb,  s. 
Wcisperg. 
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arhe  mberg,  Eonrad  Sigismaud,  Graf,  ' 

liOopold  Ansgar,  Graf,  Donidechant  I 
zu  Salzburg.  78,  Sßg.  1 
Maria  Aloisia  (geb.  Breuner),  Ge- 
mahlin des  Grafen  Gundaker.  IL  < 
Maria  Antonia  (Tochter  des  Ernst  i 
liüdiger  aus  dessen  [zweiter]  Ehe  mit 
Maria   Josefa  Gräfin  Jörger),    Ge-  ' 
mahlin  des  Grafen  Franz  Anton.  8L 
Maria  Ernestine  (Tochter  des  Franz 
Anton  und  der  Maria  Antonia,  geb. 
Starbemberg),  Gräfin,  s.  Kaunitz. 
Maria  Eva  Sophie  (Tochter  des  Konrad 
Siegmund),  Witwe  nach  dem  Fürsten  ' 
Wilhelm  Hvacinth  von  Nassau-Siegen, 
s.  Ilessen-Rheinfels-Rothenburg. 
Maria  Franziska  (Tochter  des  Gun-  i 
daker  und  der  Maria  Anna,  geb.  Kan- 
pacb),  Gräfin,  s.  Dietrichstein. 
Maria  Gabriele   (Tochter  des  Gun- 
daker Thomas  und  der  Gräfin  MariA  \ 
Jörger).  Gräfin,  s.  Colloredo.  j 
Maria  Josefa  (geb.  Gräfin  Jörger,  ver-  I 
witwete  Gräfin  Ernst  Rüdiger   von  , 
Starhemberg),  Witwe  nach  dem  Grafen  ' 
Gundaker  Thomas,  Tod  und  Testa- 
ment, 80i  8L 

Maria  Josefa,  Gräfin,  s.  Khevenhöller- 
Frankenburg,  Johann  Ludwig  Josef. 
Maria  Judith,  Gräfin,  s.  Küaigl. 
Maria  Leopoldine  (geb.  Fürstin  Löwen-  ' 
stein -Wertheim),   Witwe  nach  dem 
Grafen   Konrad   Sigismund   Anton,  i 
352, 

Maria  Theresia  (Tochter «des  Franz 
Josef  uad  der  Maria  Antonia  Freiin  ' 
von  Ulm  auf  Ehrbach),  Gräfin,  Ver-  | 
lobung  mit  dem  Freiherrn  Ferdinand  i 
Karl  von  Ulm.  363,  364,  m  j 
Maria  Theresia  Esther  (Tochter  des 
Ottokar  Franz  Jakob  und  der  Maria 
Christine  Fürstin  Trautson),  Gräfin 
erste  Gemahlin   des  Grafen  Georg 
Adam  (Vermählung  188).  (ihr  Tod 

358).  ui  mal 

Max  Adam  Franz,  Graf,  425  [1631 
Otto  Gundaker  (Sohn  des  [7.  Mai  1743  \ 
verstorbenen]  Franz  Anton  und  der  ; 


Maria  Antonia,  geb.  Starhemberg, 
Enkel  des  Gundaker  Thomas),  Graf, 
n.-fi.  Regimentsrat  (Vermählung  mit 
Maria  Aloisia  Gräfin  Breuner  71), 
81,  132,  140^  149,  ül  [2161 

Stavelotund  Malmedy,  Josef,  Abt,  Be- 
lehnung, 147. 

Stein  auf  Jettingen,  Maria  Anna  The- 
rese von,  s.  Kolowrat. 

Steinabrunn,  Herrschaft  in  Nieder- 
Österreich,  214. 

Steiningor,  P.  S.  J.,  Domprediger  zu 
St.  Stephan  in  Wien,  HL 

Stella,  Nikolaus,  n.-O.  Regimentsrat,  C9i 
IL 

Stern bacb,  Maria  Josefa  (geb.  Herber- 
stein), Gemahlin  des  Freiherrn  Wenzel 
Karl,  21L 

Sternberg,  Adam,  Graf,  L 

—  Franz  Philipp,  Graf,  kurböhmischer 
Gesandter  am  Reichstag,  in  der  Folge 
Gesandter  in  Dresden,  55,  307.  Mo 
[2121.  538.  5fi3  [4021. 

Stetteldorf  am  Wagram,  Hardeggsches 
Schloß,  SaL 

Steuer,  Dezennalrezesse :  Vorechlag  Uang- 
witz,  Gegenprojekt  Harrach,  207.  ifiZ 
[252].  (Khevenh(\ller8  Votum,  467- 
ASQ.  [253].  Konfereuzprotokoll  vom 
SiL  Januar  1748,  p.  469  -476  [254], 
Frage,  die  Franz  L  an  Harrach 
stellt,  4fiQ— 470  [2541.  Votum  Har- 
rachs, IfilL  Votum  Kinskys,  470— 
dlL  Votum  Salburgs,  471,  iI2. 
Votum  des  Grafen  Haugwitz,  472 — 
474.  Votum  Bartensteins,  474,  47.=i. 
Verfügungen  und  Resolution  Maria 
Theresias,  475—476.)  243.  257.  258. 
259.  350.  ■■>.'in-5fin  [393]. 

—  s.  auch  Kärnten,  Krain. 

—  s.  auch  Kopfsteuer. 
Stöttldorf.  recte  Stetteldorf  am  Wagram. 
StraDburg,  Armand  Gaston  Prinz  Ro- 

han,  Bischof  (1749,  VIL  10.  —  1756, 
VL  28J,  Kardinal,  Belehnung,  318. 
Stricklaud,  Thomas  Jobann  Franz  von. 
s.  Namur. 

Strassoldo,  Ernestine,  Gräfin,  Hofdame, 
lOOi  m 
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Strassoldo,  Maria  Eriiestino,  Gräfin,  s. 

Windiscbgr&tz. 
Strattmann,  Maria  Theresia,  Gräfin,  s. 

Batthjdny. 
Stuart,  Karl  Eduard,  s.  England. 
Stubenberg,  Maria,  Gräfin,  s.  Pdlff"/. 
Störck,  Maria  Rosalia,  Gräfin,  s.  Ca- 

vriani. 

Sulzbacb,  s.  Böhmen,  Lehen. 

Summerain,  Herrschaft,  Brand,  184:  s. 
auch  Ausflüge  und  Reisen  des  Hofes. 

Suttner,  Leopold  Gundakcr  von  (Sohn 
des  Matthias  und  der  Juliana  Eatba- 
riaa  von  Ejbl),  vermählt  (seit  Ii.  Juni 
1740)  mit  Maria  Anna,  Tochter  des 
Pius  Nikolaus  Garelli,  252. 

Sylva  j  Menezes,  Giuseppe,  Marchese 
de  Villasor,  Graf  Moutesanto,  Präsi- 
dent dos  italienischen  Rates,  2M  (Tod 
und  Biographisches  875). 

 Johanna  Amalia  (geb.  Prinzessin 

von  Holstein -Beck),  Gemahlin  des 
Manoel  Teiles  de  Menezes  e  Castro, 
Herzogs  von  Sjlva,  DT^  160,  2SL 

—  —  Don  Manoel  Tellez  de  Menezes  e 
Castro,  Herzogs  von  Sjlva-Tarouca, 
Präsident  des  niederländischen  Rates, 
Hofbaudirektor,  97.  108.  119.  120. 
156.  160.  168.  198.  ajJL 

Tagliavini,  italienische  Tänzerin,  224. 
Tarouca,  s.  Sylva  y  Menezes,  Don  Ma- 
noel. 

Tausch,  P.  Franci.scus  Borgias,  S.  J., 

Hofprediger,  14H- 
Taxis,  s.  Thurn-Taxis. 
Tencin,  Pierre  Gu6rin  de,  Kardinal, 

52Ü  r3221 
Tesi,  italienische  Sängerin,  224,  280 
Teuffenbach,  Ursula  von,  s.  Ilerber- 

stein. 
Theater. 

—  Einsetzung  einer  Kommission,  lAh. 

—  Königl.  privil.  Theater    nächst  der 

Burg.t)  das  Unternehmen  wird 
einer  Gesellschaft  von  Ari.stokrriten 
anvertraut,  201i  2Ü2.  „Hoftheater 
im  Ballhaus",  224.  Deutsche  Ko- 


t)  Ilofballhaai. 


mödio,  sa.   Oper,  71,  8S.  IfiS* 
Pantomimen,  300.  Bewilligung  von 
Aufiführungen  auf  beiden  Theatern 
zu  Ehren  der  Gräfin  BrQhl,  25. 
Theater. 

—  Burg,  Kinderkomödie,  142^  143. 

—  Kärntnertor,  Oper  zu  Ehren  der  Gräfin 

Brühl,  26i  deutsche  Komödie,  281^ 
287.  288.  m 

—  Schönbrunn,  Werbung  einer  Gaukler- 

bande, 187,  IBg.  lUlienischo  Ko- 
mödien und  Schauspiele,  187,  SU 
(Eintritt  und  Sitzordnung,  351  — 
852).  353.  357.  362.  365.  866.  367^ 

869.  am 

—  Hollitsch,  komische  Oper,  173,  124. 

—  Achille  in  Sciro,  1'  (Oper,  kön.  priv. 

Theater  nächst  der  Burg),  Kritik, 
352- 

—  Alessandro  nello  Indie  (Oper,  kön. 

priv.  Theater  nächst  der  Burg), 
m  (Kritik  248). 

—  Amour  vengö,  1'  (Hofburg,  spanischer 

Saal),  llfl- 

—  Aralinda  (Oper,  kön.  priv.  Theater 

nächst  der  Burg),  Hia. 

—  Ariodante  (Oper,  kön.  priv.  Theater 

nächst  der  Burg),  89. 

—  Artasorse  (Oper,  kön.  priv.  Theater 

nächst  der  Burg),  117,  SM. 

—  Bourgeois  gentilhomme,  le  (von  Mo- 

licre),  Hofburg,  spanischer  Saal, 
9ns— 910  (Verteilung  von  Ge- 
schenken an  die  Mitwirkenden, 
211.  212). 

—  Catone  •  in  Utica  (italienische  Oper, 

kön.  priv.  Theater  nächst  der  Burg), 
315.  316. 

—  Charivari,  le  (Komödie,  Hollitsch), 

m. 

—  Clemenza  di  Tito,  la   (Oper,  kön. 

priv.  Theater  nächst  der  Burg), 
12L 

—  Coche  de  Chälons,  le  (Hollitsch),  IfiQ. 

—  Costanza  supera  tutto,  la  (Oper,  kön. 

priv.  Theater  nächst  der  Burg), 

laa. 

—  Crasse,  le  baron  de  la  (Komödie, 

Hollitsch),  34iL 
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Theator. 

—  Crispin  medccin  (Hollitsch),  3-14. 

—  Crosse,  la  (HoUitsch),  IQS» 

—  D6dit,  le  (frniizösiscbe  Komödie,  Hof- 

burg), Iii. 

—  Demetrio,  il  (italienische  Oper,  kön. 

prir.  Theater  nächst  der  Burg), 
280,  282,  52a  [331]. 

—  Demetrius  (deutsche  Tragödie,  Hof- 

burg), 325. 

—  Deniofoonte  (italienische  Oper,  Schön- 

brunn),  354. 

—  Didone  abbandonata,  la  (kön.  priv. 

Theater  nächst  der  Burg),  Kritik, 
323. 

—  Dissipateur,  le  (Komödie, Schönbrunn), 

180.  m 

—  Ecole  des  niaris,  1'  (französische  Ko- 

mödie, Milotitz),  173. 

—  Ezio  (Oper,  Schönbruun),  355,  356. 

—  —  (Oper,  kön.  priv.  Theater  nächsl 

der  Burg),  352.   Kritik,  Sßfi. 

—  Fächeux,  le  (französische  Komödie, 

Uollitsch),  IM. 

—  Familie  extravagante,  la  (französische 

Komödie,  Hofburg),  209,  21Ü. 

—  Fata  (Marivigliosa),  la  (Opera  buffa, 

kön.  priv.  Theater  nächst  der  Burg), 

—  Gentilbomme  de  Beauce,  le  (französi- 

sche Komödie,  Palais  Dietrichstein), 
70,  Tlj  (Hofburg).  116,  118-121. 
122. 

—  Heureuse  öpreuve,   1'  (französische 

Komödie,  Hofburg),  194;  Be- 
merkungen, 195. 

—  Inpromptu  de  campagne,  1'  (Schön- 

brunn),  lfi2. 

—  Leucippe  (Oper  von  Hasse,  kÖn.  priv. 

Theater  nächsl  der  Burg),  Kritik, 
260.  2üa. 

—  Mari    prefcrc,    le  (HoUitsch),  34G, 

347 

—  M^oechmes,   les    (französische  Ko- 

mödie, Hofburg),  160,  161;  (Hol- 
liUch).  m. 

—  Merope   (Oper,   kön.  priv.  Theater 

nächst  der  Burg),  Kritik,  337. 

—  Misanthrope,  le  (Molifere,  Hofburg),  140. 


I  Theater. 

—  Nobilta  immnginaria,  la  (Opera  bufFa, 

kön.  priv.  Theater  nächst  der  Burg), 
253.  254. 

!  —  Olimpiade,  1'  (Oper,  kön.  priv.  The- 
ater nächst  der  Burg).  Kritik, 
325.  32fL 

—  Protettore  alla  moda,  il  (Musikbur- 

leske, kön.  prir.  Theater  nächst  der 
Burg),  22fi. 

—  Ruses  de  l'amour,  les  (französische 

Komödie,  Hofburg),  144. 

—  Semiramide  riconosciuta,  la  (Semira- 

mis),  (Oper  von  Gluck,  kön.  priv. 
Theator  nächst  der  Burg),  Kritik, 
224.  5fla  r2821. 

—  Siroö,  il  (Oper,  kön.  priv,  Theater 
i  nächst  der  Burg),  Kritik,  289. 

I  —  Tito  Manlio  (Oper,  kön.  priv.  Theater 

nächst  der  Burg),  ISL 
I  —  Vacanccs,  les  (Komödie,  HoUitsch), 

17.^ 

—  Vendanges,  les  (komische  Oper,  Hol- 

liUch),  MiL 

—  Zanin    et   Zenize  (Kinderkomödio, 

Schönbrunn),  357-359.  3fiL 

—  Zanina  maga  per  amore,  la  (itilieni- 

sche  Oper,  kön.  priv.  Theater 
nächst  der  Burg),  Kritik,  174, 

—  Zeneide  (französische  Kinderkomödio, 

Hofburg),  29-31.  46,  5iL 
Thoil,  du,  s.  Du  Theil. 
I  Theresianum,  s,  Wien. 
\  Thiville,  de,  französischer  Kriegskom- 
j       missär,  555  [387], 
I  Thuil  von  Geroskorken,  holländischer 
I       General,  2iS. 
Thun,  Anna  Maria  (geb.  Liechtenstein), 
Witwe   nach   dem   Grafen  Johann 
Ernst,  s.  Liechtenstein. 

—  Johann  Josef  Anton  (und  Sohn),  Graf, 
30,  iß. 

—  Dominik  Anton,  Graf.  s.  Trieut. 

—  Maria  Christine  (geb.  2h.  April  1738, 
Tochter  des  Johann  Josef  Anton), 
Gräfin,  ifi. 

'  —  Peter  Michael  Virgilius,  Graf,  Ka- 
j       nonikus,  207. 

i  Tbarbcim,  Josef  Gundaker,  Graf,  iä. 
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Thnrheim,  Maria  Dominika  (geborene 
FreÜD  Hager  zu  Ällenlsteig),  Gemah- 
lin des  Grafen  Josef  Gundaker,  18, 

Thum-Taxis,  Alexander  Ferdinand, 
Fürst,  Prinzipalkommissär  am  Reichs- 
tag, Erbpostmeisler  im  Reich,  di. 
(Belehnung  157),  212,  SIL 

—  -Valsassina,  Franz,  Graf  (Sohn  des 
Johann  Sigismund  und  der  Eleonore 
Gräfin  Öt(ingen-Wallcrstein),  Graf, 
OWM.,  Verlobung  und  Vermählung 
mit  der  Gräfin  Maria  Anna  Rosen- 
berg (Orsini),  168i  IfiO. 

 Johann  Viktor,  Freiherr  von,  162. 

168.  m  ri871. 

Titel  und  Wappen  des  Erzbcntogs  Josef, 

s.  Habsburg,  Josef. 
Tito  Manilo,  s.  Theater. 
Toisonfestlichkeitcn,  s.  Cerenioniel. 
Torchiarolo,  s.  Caraccioli. 
Törring,  Graf,  bayrischer  Minister,  28S 

[371. 

Tour,  de  la,  s.  Khcvenhöller-Franken- 
burg,  Maria  Josefa  Theresia. 

Tournai,  s.  Niederlande  (Ponteno}-). 

Toussaing,  recte  Tusseng. 

Toussaint,  Franz  Josef  von,  Kabinetts- 
Sekretär  Franz'  1^  3^  13,  36^  173, 
174,  276,  2fi9  (Biographisches  299), 

Traun,  Maria  Apollonia  (geb.  Sinzen- 
dorf), Gemahlin  des  Grafen  Johann 
Adam,  1118. 

—  Otto  Ferdinand,  Graf,  FM.  (Biogra- 
phisches 28,  Krankheit  und  Tod  211). 
48.  02.  (Vermählung  mit  dtr  Dier- 
ling  m,  aSü  [131  (Traun- 
Batthyilnj,  Vereinigung  ihrer  Armeen, 
s.  Rhein). 

—  Sidonia  (geb.  Hinderer,  verw.  Dier- 
ling),  Gcmnhiin  des  Grafen  Otto 
Ferdinand,  112. 

—  Karl  Jo.sef,  Graf,  Obcr-stlcutnant 
(t  2iL  Januar  1747),  ISi  57,  HÜ. 

—  N..  Graf,  Iii  r2161 

Trautson,  Johanu  Josef,  Graf,  Abbe, 
75^92,  m  (Biographisches  177.  178), 
ISS.  822,  aai  [531. 


Trautson,  Johann  Leopold  Donat,  Füi-st, 
Obersthofmeister  Josefs  L  und  Karls 
VI.,  137,  ME  [2021. 

—  Johann  Wilhelm,  Fürst,  zweiter  Oherst- 
hofmeister  (Verlobung  und  Vermäh- 
lung mit  der  Baronin  Hager  72,  74j, 
75,  lOL  115,  127,  146,  153,  168.  169 
(Biographisches  171),  174.  184.  204. 
209.  216.  225.  231.  248.  302.  336. 
337.  .343.  349.  359.  368.  871.  382 
[541.  2SB  [551  534  [3461 

—  Maria  Josefa  Rosalia,  Fürstin,  siehe 
Auersperg. 

—  Maria  Aqtonia  Xaveria,  s.  Auers- 
perg. 

Maria  Charlotte  (geb.  Freiin  von 
Hager  [s.  Hager]),  dritte  Gemahlin 
des  Fürsten  Johann  Wilhelm,  9L  97^ 
98,110,  178.  180.  184.  194.  204.  225. 
266.  302.  807,  336.  345.  846.  360. 
534  [3461. 

—  Leopold  Donat  (Sohn  des  Johann 
Wilhelm  aus  dessen  [erster]  Ehe  mit 
Maria  Josefa  Gräfin  Weißen wolf,  Graf, 
IM. 

—  Maria  Theresia  (geb.  Ungnad  von 
WeißenwolO,  Gemahlin  des  Fürsten 
Leopold  Donat,  aSS  [55]. 

I  Tra uttmansdorff ,  Florentino  Josef.t 
[  (geb.  Marquisc  de  Gavre),  erste  Ge- 
I  mahlin  des  Grafen  Franz  Norbert, 
I  30. 

j  —  Franz  Norbert,  Graf,  30,  42- 

I  —  Maria  Anna  (geb.  Herberstein),  zweite 

Gemahlin  des  Grafen  Franz  Norbert, 

4L 

—  Maria  Anna  (geb.  aL  August  1736. 
Tochter  des  Grafen  Franz  Norbert 
aus  dessen  [erster]  Ehe  mit  Florentine 
Josefa,  geb. Marqui.sede Gavre),  Gräfin, 
M. 

—  Maria  Theresia,  Gräfin,  s.  Kotu- 
linsky. 

Trenck,  Franz  von  der,  Pandurenführor, 
'  2IS,  aiü  (Prozeß  257.  258.  51^ 
'  [314]L 

[  Trient,  Dominik  Anton  Graf  Thun, 
1  Fürstbischof  (1780,  VI.  19.  -  17.'-,8, 
I      IX.  7J,  Belebnung,  202. 
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Trier,  Karl  Josef  Ignaz,  Prinz  von 
Lothringen,  Erzbischof  (1711,  16.— 
1715,  XII.  4Jj  s.  Lothringen. 

—  Franz  Georg,  Graf  Scbönborn,  Erz- 
bischof (1729,  V.2.-1756. 1.18.).  Be- 
lehnung, 2öfi. 

 Cöln,  Klagen  über  nicht  erfolgte 

Bezahlung  von  Naturalleistungen,  iSU 
[2741 

Tron,  Andreas  von,  venezianischer  Bot- 
schafter in  Wien,  365,  3C6,  872,  äßE 
[401]. 

Troyer,  Christoph  Kvarist,  Graf,  2afL 

—  Ferdinand  Julian,  s.  Olmütz. 

—  N.  (geb.  Gräfin  Oppersdorf),  Gemahlin 
des  Grafen  Christoph  Evarist,  Bio- 
graphisches, 236. 

Truppenrevue,  144j^  146,   147,  217. 

237—242.  245.  251.  252.  279.  283. 

288.  318.  344.  845.  m 
Tschoglokoff,  Nikolai  Naunaowitsch, 

Graf,  russischer  Kammerberr,  91,  92. 

96-98. 

Turba,  Johann  Franz  von,  Hofrat  in 
der  böhmischen  Hofkanzlei,  8iL 

Türkei,  Allianzantrag  an  Frankreich 
(1745),  iOL 

—  s.  Cereinoniel  (Audienzen). 

 Österreich,  s.  Österreich-Türkei. 

Tusseng,  P.  Carolus,  S.  J.,  Hofprediger, 
148. 

Ubersch weniniungen,  s.  Elementar- 

creignisse. 

Uj  Vary,  Ladislaus  Freiherr  von,  GFWM. 

(Inhaber  des  Infanterieregiments  Nr.  2 

von  1741-1749),  m 
Ulfeid,  Corfiz  Anton,  Graf,  Hof-  und 

Staatskanzler,  2,  24—26.  85,  87,  96, 

97.  102.  105.  113.  185.  141.  143. 

144.  150.  151.  Ifi2  (Biographisches 

163),  164.  1G5.  183-185.  199-201. 

207  -210.  227.  285.  286.  300.  811. 

316.  323.  333.  334.  336.  851.  859. 

365.  366.  370.  872.  375.  m  [111 

[121.  m  [22],  aaa  [sei  m  [75], 

15Ü  [2211  m  [2541.  469»,  47L  428 
[2ö0],  m  [271],  512  [3031.  516  [8101, 
(geringer  Einfluß  biß.  [3101).  525*. 
bäh  [355],  [366]. 


U 1  f  el  d,  Maria  Anna  (geb.  Gräfin  Virmont), 
erste  Gemahlin  des  Grafen  Corfiz 
Anton,  8^ 
—  Maria  Elisabeth  (geb.  Lobkowitz), 
zweite  Gemahlin  des  Grafen  Corfiz 
Anton,  ÖL 
Ulm-Erbach,  Ferdinand  Karl  (Sohn 
des  Franz  E.  und  der  Mauritia  Gräfin 
Muggenthal),  Freiherr  von,  Verlobung 
mit  der  Gräfin  Maria  Theresia  Star- 
hemberg, 363,  afii. 

'  —  —  Maria  .\nna  (Tochter  des  Ludwig 
Konstantin  und  der  Margaretha  Ja- 
kobea  Freiin  von  Stauffenberg),  Freiia 
von,  s.  Herberstein. 
Ulrike  Eleonore,  s.  Schweden. 
Ungarn,  Ernennungen  infolge  Hin- 
scheidens des  Judex  curiae,  221—222. 
Bestrafung  der  Apostaten,  292,  532 
[339].  Auswanderungen  aus  dem 
Deutschen  Ueich  nach  Ungarn,  .S32. 
N&dasdjs  Proniemoria,  betreffend  das 
Partium  und  den  Wunsch  der  Ungarn, 
über   Angelegenheiten    des  König- 

'  reiches  nur  Ungarn  entscheiden  zu 
lassen  und  diesen  auch  den  Eintritt 
in  die  Konferenz  zu  ermöglichen; 

'  Bartensteins  Gutachten  darüber  vom 
13.  Juni  1749,  p.  [379] 
(Gründe   der   bisherigen  Unruhen : 

I  Deutschenhaß  und  Religionsspaltun- 
gen, 544;  die  Grund  Verfassung  solle 
aufrechterhalten  bleiben,  544 — 546; 
Gründe  gegen  die  Berufung  von  Un- 
garn, 545;  Gleichstellung  der  illyri- 
schen Nation  (Serben,  Kroaten)  mit 
den  M.agyaren,  sie  solle  von  diesen 
nicht  unterdrückt  werden,  546—547). 
Ernennung  Battbyanys  zum  Ajo  und 
des  Erzherzogs  Karl  zum  Obersten 

I       eines  ungarischen  Regiment«  aus  Rück- 

j       sieht  für  Ungarn,  .'>45. 

'  —  s.  auch  Ausflüge  und  Reisen  des 
Hofes,  Czoborsche  Herrschaften,  Mo- 
dena. 

1  Ungarische  Hofkanzlei,  319*. 
Ungnad    von   Weißen wolf,  Fei*dinand 
Bonaventura,  Graf,  Landeshauptmann 
I       in  Oberösterreich,  445  [2121. 
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Ungnad  von  Weißenwolf,  Josef  Antx)n, 
G  raf,  oberösterreichischer  Landscbafts- 
Präsident,  33,  25L 

 Maria  Theresia,  Gräfin,  s.  Traut- 

son. 

 Michael  Wenzel,  Graf,  382  [55]. 

Universität,  s.  Cereinoniel. 
Unna,  s.  Österreich-Türkei. 
Vacances,  les,  s.  Theater. 
Valencia,  Anton  Polch,  Fürst  von  Car- 

dona,  Erzbischof  (1700,  VI.  3  -1724, 

Vn.  325. 
Valenti-Gonzaga,    Silvio,  Kardinnl, 

päpstlicher  Staatssekretär,  i2S  [176], 

45ä  [2361  (Biographisches  460}^  ißl 

[2361. 

Valory,  Veit  Louis  Henri,  Marquis, 
französischer  General  und  Gesandter 
in  Berlin,  302  [78],  52L 

Van  Swieten,  Gerhard,  Leibarzt  Maria 

Theresias,  22L  261  2G6,  310,  342, 
358. 

Vasques  de  Pinos,  Juan  Hyacintho, 
Conto,  FM.,  lilS-  Vermählt  sich 
(in  zweiter  Ehe)  mit  der  Gräfin 
Kokorzowa,  2i2  (Biographisches 
24ZI- 

 Gräfin  (Tochter  des  Raimund  de 

Vilana  Perlas,  Marcbese  de  Rialp), 
erste  Gemahlin  des  Juan  Uyacinthoi 
247. 

—  —  Maria  Anna  (geb.  Gräfin  Kokor- 
zowa), Gemahlin  des  Grafen  Juan 
Hyacintho,  9,46—24«. 

—  —  N.  (Sohn  des  Juan  Hyacintho), 
Graf,  21L 

Vaurcal,  de,  s.  Rennes. 

Veguer,  recte  Weger. 

Veudanges,  les,  s.  Theater. 

Venedig,  s.  Ceremoniel  (Kompetenz- 
schwierigkeiten). 

Vcntadour,  s.  Rohan. 

Venturini,  Sopranist,  224,  270.  Sßfi. 

Verdenberg,  Maria  Aloisia  (Tochter 
des  Johann  Philipp  und  der  Gräfin 
Cacilia  Christina  von  Schallenberg), 
Gräfin,  s.  Sinzendorf. 

Verri,  Gnbrielo,  Fiskal  in  Mailand, 
28L 


Verwaltung  und  Justiz,  Trennung,  s. 

Direktorium. 
Viktor  Amadeus  II.  1     ~    ..  . 

—  -  Prinz  /  Sa.xl.nien. 

Viktoria,  s.  Sachsen-Hildburghausen. 
Vigncrot  du  Plessis,  s.  Richelieu. 
Villasor,  s.  Sylva  y  Menezes,  Giuseppe. 
Ville,  Jean  Ignace  de  la,  französischer 
Abbti  und  Bevollmächtigter  in  Breda, 

SM  [KL 

—  Issey,  s.  Jadot. 
Villette,  de  düS, 

Villiers,  Thomas,  Herzog,  englischer  Ge- 
sandter in  Dresden,  381  [251 

Vilshofen,  s.  Bayern,  Feldzug  in. 

Virmont,  Maria  Anna  (Tochter  des 
Damian  Hugo),  Gräfin,  s.  Ulfeid. 

—  Maria  Luise  (Tochter  des  Grafen 
Damian  Hugo),  Gräfin,  s.  Nesselrode. 

Visconti,  Giulio  Borromeo,  Graf, 
GFZM.,  Minister  n  latere  in  Brüssel, 

Visetti,  Pater  S.  J.,  421  [1491 
Vitrimont,  Christo  Leopold,  Graf,  37, 
382  [331 

—  Theresia,  Gräfin,  Hofdame  Maria 
Theresias  (vormals  der  Prinzessin 
Charlotte),  101.  108.  343.. 

Vor r ig  von  Hochhaus,  Johann  Karl 
Sebastian,  Freiherr  von,  Geueralein- 
nehmer  in  Oberöstorreich,  2.^7. 

Vösendorf,  SIL 

Voyer  de  Paulmy,  s.  Argenson. 

Wagen  seil,  Georg  Christoph,  Hofkora- 
P08iteur.248.289.  Kritik  über  ihn.  326. 

Waizenau  (Micbna),  Katharina  Lud- 
milla, s.  Schöufeld. 

Waldeck,  Karl  August,  Fürst,  FZM., 
432  [1951. 

Waldstein,  Anna  Katharina  (Tochter 
des  Johann  Anton  Joachim  und  der 
Johanna  Katharina,  geb.  Waldstein), 
Gräfin.  Kammerfräulein  der  verwitwe- 
ten Kaiserin  Elisabeth,  s.  Lanthieri, 
Johann  Kaspar. 

—  Maria  Anna  (Tochter  des  Johann 
Wenzel  Josef  und  der  Maria  Bar- 
bara Gräfin  PdlflFy),  Gräfin,  siehe 
Kettlcr. 
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Waldstein,  Maria  Frantiska  Therese 
(Toebtvr  dm  Fm»  Arl),  Ortfin,  s. 

Kolowrat. 

—  Maria  Henrike,  Giäfiu,  s.  Lobkowiti. 

—  Maria  Josef»  (Schwester  der  Maria 
Anna),  drifia,  i.  ^tUty. 

Wahlkapitulation,  s.  HatelMirg, 
Franz  I.,  Kaiserwahl. 

Wall,    Kichard,   spanischer  General, 
Emisair  io  London,  456  [820], 
476-478  [255],  484,  487,  495. 

Wasner,  Ignnz  Johann  von,  österreichi- 
scher Gesandter  in  London,  79,  99 
(BiognpbiMbes  487  [174]),  390 
[59],  399  [83],  408  [98].  409  [100], 
409*  416  [i;<'2].  128  [175],  413  [201]. 
447  [217],  450  [221],  458,  462,  478 
[2551  497  [877],  509,  519  [316]. 

W»t«lawik, Paul  Ferdinand,  s.Hradisch. 

Weber  tou  F'ürenberg,  Johann  Karl, 
M.  Dr.,  niederösterreichischer  liegi- 
mmtent,  48,  808.  297. 

—  Augustin  Thomas,  rccte  WJ^bern. 
Weger,  Frans  Josef,  Abb^,  In.struktor 

des  Enbemgs  Josef,  342,  843,  449, 

450  [219]. 
Wein  kraft,  Erhöhung  der,  s.  Steuer. 
Weikersdorf,  s.  Ausflüge  und  Beisen 

dei  Hofes. 
Weimar,  Emst  Angoat»  Hersog,  488 

[2(14], 

—  Ernst  August  Koostantin,  Prinz,  482 
[264]. 

Weingarten,  Leopold  von,  österreichi- 
scher Legationasekretir  in  Berlin,  396 
[76]. 

Weißenstein,  Notbaft  in,  s.  Berebte»' 

gadeu. 

Weißenwolf,  s.  UngnaH. 
Weitersfeld,  s.KhevenhüUcr-Odlerwitz, 
Guter. 

Welsperg,  Josef,  Graf,  214. 

—  Josefa  Franziska  (geb.  Starhemberg), 
Gemahlin  des  Grafen  Karl  Guidobald, 
78,  447  [3t6]. 

—  Karl  GuidobaH,  Graf,  78. 

Wend,  Ernestine  Jobanna,  s.  Uci  berstein. 
Wentworth,  Viscount  of,  englischer 
Genenl.  155.  184,  458,  462.  465. 


Werschowits,  Maximiliaaa,  Gräfin,  s. 
BelrupL 

i  Wertheim,  s.  Löwensiein. 
Westerburg,  s.  I^iningen. 
W  i  d  m  a  u  n,  Jobann  Wensel  Freiherr  von, 
kaiaerlicber  Berollmiebtigter  beim 

fränkischen  Kreis,  231,  518,  5)51. 
'  Wilhelm  von  Oranieu,  s.  Holland. 

—  August,  Herzog  von  Cumberland,  s. 
England. 

Witterungsnmsoblag,  s.  Elementar- 

crcignisse. 

Wien. 

—  Akademieebes  Kolleg,  s.  Colleginm 

academicum. 

—  Anna,  St.,  Brand,  164, 165.  Pastorella, 

105. 

—  s.  Arsenal. 

—  Ballhaus,  s.  Theater. 

—  Belredere,  s.  SaTojen. 

—  Bürgermeister,  s.  Leitgeb,  Andreas 

Ludwig. 

—  Burgtheater,  s.  Theater. 

—  CoUegium   academicum  S.  J.,  249, 

850. 

Daunsches  Palais  auf  der  Freiung 
(Palais  Kinsky),  35,  380  [17], 

—  Erzbischof,  s.  Kollonitz,  Sigismund. 

—  Engenseber  Garten,  s.  Saroyen. 

—  FaTorita,  137. 

—  FreiuDg,  SchaublkUe(Miflgebort),384. 

■  552  [382]. 

—  Gesandte,  Botsobafter  und  Nuntien, 

s.  Althann  Ferdinand,  Beccndelli, 
Beckers,  Beutinck,  Beruardini, 
Bestuchew,  Blondel,  Bünan-Pue- 
ober,  Bnnnania»  Canale,  ^CapeUo, 
CSarralbo,  Contarini,  Diedo,  Dohna, 
Duraszo,  Erizzo,  Erthal,  Graere, 
Keith,  Laczjuski,  Leiningeu,  Loss, 
Hirepoiv,  Unstapba  Effmdi,  Ostein, 
Paolucri,  Podowils,  Roll,  Bosen- 
feld, SerbcUoni,  Spinola,  Tron. 

—  Goldene  Hochzeit,  s.  Artner. 

—  t.  Gnmptndorf. 

-—  Hofburg,  Bauten  und  Renovierungen, 
119,  366,  369,  375.  Burgwache. 
887.  Feuer  in  der  Hofbui^,  49. 

—  Hitfbucgtbeater,  s.  Tbeater. 
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Wien. 

—  Harrachseher  Qarten  in  der  Ungar- 

gMM|  101. 

—  Illutnination  zu  Ehren  ICaria  There- 

sias, 35—87. 

—  KftmhiwtortiMAtor,  i.  Thestcr. 

—  Kaunitsisdies  PnUis  anf  der  Freinng, 

277. 

—  Kiiisky-Palais,  s.  Dannaches  Palais. 

—  ESnigseggKcbes  Palais,  886  [88]. 

—  Lambergsche«  Palais  in  der  WaUneir> 

sti-Hße,  3t;. 

—  Landinarscball   und  Landmarschall- 

AnUTerweserf):  Ferdinand  Bona- 
ventura Graf  Harrach  (Hofdekret 
vom  29  Juli  1745;^;  Friedrich  Graf 
HarrncI),  Lauduiarscball-AmtsTer- 
weser  (Hofdekrete  Tom  6.  OIctober 
1746  und  vom  18.  August  1747); 
Josef  Gruf  Breuner,  Landmarschall- 
Aintsverweser  (Hofdekret  vom  14. 
Jani  1748);  Ferdinand  Graf  KB- 
nigsegg,  Lriiifimarschall- Amtsver- 
weser (Uofdekret  vom  22.  Juli 
1749)  nach  dem  Tode  des  Grafen 
Fricdrioh  Harraeh  «nd  Land- 
marsch.ill  (Hofdekret  vom  22.  Sep- 
tember 1750)  nach  der  Ernennung 
des  Grafen  Fi»rdinattd  Bonaventura 
von  Hurrach  zum  Justitpräsidenten. 

—  „Mnison   hollandaise"    des  Prinzen 

Karl  von  Lothringen,  255,  25C. 

—  Mariabilfer  Linie,  PasBionispiel,  815. 

—  s.  Maskenliiille. 

—  s.  Mehlgi  ube. 

—  s.  Metastasio. 

—  Minoritenktrelie,  Grundsteinlegung, 

'2r,i. 

—  Neuer  Markt,  „Mechanisches  Theater", 

65,  Gö.  Pantomimen,  134,  140, 
169.  Seiltanxer,  19S. 

—  öttingisclier  Garten  in  der  Leopold- 

stiidt,  43  (Seidenwarmenucht  (i7), 
225. 

—  Prater,  42. 

—  Redoutensile.  201—808. 212, 295, 802. 

7  FreunJlieHc  Mittcilnn^  des  Herrn  LandM- 
»tchiTkr«  Dr.  tUjrer  (contiottklko  eodicia  pronneim« 
li>  IV,  m,  llMM6it«mioliiMkM  UndtwmhiT. 


Wien. 

—  Schatzkammer,  166,  169.  437  [192]. 

—  SehleBsUtk.  118. 

—  s.  Schönbrunu. 

—  8.  Schlitten-  und  Birocciofahrten. 

—  Sebottenabt,  Pater  Karl  Fetzer  f) 

(1705-1750),  (PrieBteijnbiliom 

328). 

—  Schwarzenbergscher  Garten,  42,  59, 

60,  67. 

—  8.  Sechstannmignldenamt 

—  s.  Selliers. 

—  Stadtschreiber,  s.  Rieger. 

—  Statthalter,  s.  Kuefstein. 

—  Theresianum,  137,  141,  181.  182,  188, 

250  (Bibliothek  Gareiii  253,  518 
[311j),  268,  270.  281,  282,  339, 
841  (KbevenbftUers  Vortrag  vom 
8.  September  1749,  Doblhoffs  Vor- 
schläge betreffend,  349,  556—559 
.  [389]),  353,  356,  357,  362.  421 
[152]  (KirehbergsdieStiftang  557). 

—  Un  i  versitit^  s.  Ceremouiel  (Kompetenz- 

schwieriglceiten). 

—  Weihbischof,  s.  BreitenbQcher. 

W  i  e  s  e  n  b  u  r  g,  s.  Hoktein-Wiesenburg. 
Wilczek,    Johann    Balthasar,  Graf 

(jüngere  Linie),  3,  7,  11,  68,  339, 

872.tt) 

—  Jobann  Josef  (Sohn  des  Johann  Bal- 
thasar und  der  Maria  Antonia  Gräfin 
Kotulinski),  Graf,  339. 

—  Mari»  Antonia  (gob.  Kotulinski),  Ge- 
mahlin des  Grafen  Johann  Balthaaar, 
339. 

Wildenstein,  Maria  Anna  (geb.  Freiin 
von  ScbMiel),  Grifin,  zweite  Aja, 

368. 

\V  i  1  h  e  1  m  von  Heasen-Kaasel,  s.  Hessen- 
Kassel. 

—  von  Oranien,  s.  Holland. 

—  Au^'ii  t,  Herzog  von  Camberland,  s. 

England. 

—  Hyaciuth,  s.  Nassau-Siegen. 


f)  DatOMli  BMd  174t— 1T4B,  p.S«6.  n  b«. 

ricbtigoo. 

tt)  Oer  Ck«f  der  fcturen  Lioie  bieS  JoMf 
Umw.  Mtt^iewm  MktiDt  KhcTubftlln  im  Onfm 
JoImbb  B.  nrwaohMtt  tn  UtoD. 
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Windischgrätz,  Gottlieb  (Sohn  d«a 
Leopold  inktorio  und  dor  Maria  Er- 
nestine, geb.  Gräfin  Strr.ssoldÖ),  Graf, 
118,  140.  Vennäbluug  mit  dar  Gr&fin 
KariaTheresia  Ehe  venhflller-Franken- 
boif,  Biographischae,  143,  144. 

—  Leopold  Johann  Viktorin,  Graf,  SUtt- 
baltcr  Tou  Niederöster reich,  35  (Bio- 
graphisehes  77,  183  [sein  Tod  188]), 
184,  144. 

—  Leopold  Karl  Josef  (Sohn  des  Leo- 
pold Johann  Viktorin),  Graf,  sein 
Tod,  77. 

—  Maria  Antonia  Josefa  (Tochter  des 
Grafpn  Ludwig  Andreas  von  Kheven- 
bäller-Frankenburg),  Gemablin  des 
Grafen  Leopold  Karl  Joeef,  ibr  Tod, 
Biographisches,  72,  77. 

—  MaririErne&tine(gob. Gräfin  Strassoldo), 
Gemahlin  des  Grafen  Leopold  Johann 
Viktorin,  77.  138. 

—  Haria  Theresia  Franziska  (geb.  Gräfin 
KhevenbUller-Frankenburg),  Gemah- 
lin des  Grafen  GoUlieb,  143,  144. 

—  N.  (Tocbter  des  Grafen  Leopold  Karl 
Josef  und  der  Maria  Antonia  Gräfin  ' 
K  he  renb  Ul  le  r- Fran1tenbai:g),ge8torbea 
nach  der  Geburt,  72. 

Witt,  Oornelim  de,  Bftifermeister  der 
Stadt  Dordrccbt  (ermordet  am 20.  Au- 
gust 1672),  40t>  L89J. 

—  Jean  de,  denen Brader,  Großpensionär 
von  Holland  (ermordet  am  20.  Angnst 
1G72\  m  [80]. 

Wöbern,  Augustin  Thouias,  Kdler  von, 

Hofkriegsrat,  71. 
Wolfenbattel,  S-Brannsebweig-Wolfen- 

bllttel. 

Wolfetbal,  Franziska  (Tocbter  des 
Sigmund  Ludwig  ond  der  Grifln 
Maria  Fransiaka  Rottbai),  Grifln,  s. 

Colloredo. 

Worms,  Franz  Georg  Graf  Scbönborn, 
FQrstbiaehof  (1782,  VI.  17.— 1756,  I. 
18.)  Belehnung,  210,  211. 

Woronzow,  Michael,  Graf,  russiseher  i 
Vizekanzler,  501,  524  (322J. 

Wratislaw,  Haria  EliaabeÄ,  a.  Al- 
tbann. 


Wratislaw,  Maria  Anna  (Tochter  des 
Grafen  Wenid  Ignas),  Grifln,  siebe 

Hpißler. 

Wrbnai  Jobann  Franz  Wenzel,  Graf, 
Torm.  ObersUandrichtcr  von  Böhmen, 
143. 

—  Maria  Eleonore  (geb.  Gräfin  Mans- 
feld),  Gemahlin  des  Grafen  Johann 
Frani  Weniel,  4. 

—  Maria  Josefa,  Grifln,  a.  Sebratten- 

bach. 

Würben,  s.  Wrbna. 

Wormbrand,  Dominika  (geb.  Starbem- 
berg),  Grifln,  dritte  Gemablin  des 

Wilhelm,  4,  273. 

—  Johann  Wilhelm,  Graf,  erster  kur- 
bSbmiaeber  Geaandter  am  Reichs- 

tag,  Reiclishofratspräsidenl.  51,  83, 
85,  119,  121,  273,  300.  894  [69], 
562. 

—  bsimir  Heinrieb,   Graf,  GFZM., 

Krankheit  und  Tofi,  inO 

—  Leoi)old  von,  Graf,  «leiriscber  Ver- 
ordneter, 259. 

—  Maria  Anna  Franzidca  (geb.  Auers* 
perg),  fünfte  Gemahlin  des  Grafen 
Johann  Wilhelm,  85,  273. 

—  Maria  Cäcilie  (Tochter  des  Grafen 
Hax  Rudolf  III.  und  der  Maria  Ka- 
jetana,  geb.  TrauttmansdoHF),  Grifln, 
Biographischeü,  223. 

Warzburg,  Greiffenklau,  Karl  Philipp 
Heinrich,  Bischof  (1749,  VII.  21.  — 
1754,  XI.  25.)  548.  Hntten,  Cbrisin].1i 
Franz  von,  Bischof  (1724,  X.  4.— 
1729.  ni.  25.),  104.  Ingelheim,  Att- 
aelm Franz,  Graf,  Bischof  (1747,  VIII. 
27.— 17-19,  11.9.),  seine  Wahl,  104- 
106,  409[102J;  Erklärung  nach  seiner 
Wahl,  409—410  [102];  Belehnung, 
179.  Scbönborn,  Friedrich  Karl,  Graf, 
Bischof  ( 1 7'20,  VI 1 1  ;i. - 1 710,  VII. 25.), 
Krankheit,  Tod,  Biographisches,  103, 
104. 

Wüste,  in  der.  t.Attsflage  und  Beiaen 

des  Hofes. 

Yering,  N.,  Bat  bei  der  ßepräsentation 

In  Klagenfurt,  251. 
Zanin  et  2Senise,  a.  Theater. 
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Zauina  maga  per  amore,  la,  s.  Theater. 
Z«bmen,  Ton,  knnicItriMliM  Kuraitr» 

fräulein,  12. 
Zeneide,  s.  Theater. 
Zeranowskj,  507  [296J. 
Ziat«adorf  und  Pottmdorf,  Ludwig 

Friedrich  Julius,  Graf  toii,  69. 
Zitto,  P.  S.  J.,  Beichtvater  des  Grafen 
Pilipp  Josef  Eiaskj,  51,  297. 


Zuaoa,  Jobann  B.  Mari|  Hofkammerrat, 
81. 

Zwenghof,  Paul  Maximiliia,  M .  Dr., 

48,  129,  172,  208,  323. 
Zweogboffer,  recte  Zweogbof. 
Zwentcndorf,  196. 

Zwingonberg,  Streit  um  dieses  pfälzi- 
sche Lehen,  162,  176.  210,  436[I8Ö3, 
443-444  [210]. 


Ergänzungen  und  Berichtigungen. 

p.  161,  (S.  und  7.  Juci)  reoto  Lo«  stoU  L017. 

,  387  [51],  recte  lO.Jaauarii  1716,  statt  10.  Januarii  1745. 

a  398  [82].  Das  Eönigseggscbe  Palais  wurde  im  August  1886  demoliert  und  ;ui 
seine  Stelle  (Ecke  der  Esterhizjgasse)  ein  Neubau  aufgeführt. 
Bin«  Abbildang  d«  »Iten  EODigieggMlieii  Hemdwftduuuw 
brachte  am  21.  Mai  1886  das  „Illustrierte  Wiener  Extrablatt* 
(Jahrpang  XV,  Nr.  140).  Vgl.  Moritz  M.  v.  WeittenhOller,  Schloß 
Gumpendorf  und  seine  Besitzer  (Jabrbueh  der  k.  k.  heraldischen 
QfladlsobaA  ,Adl«r",  Hn.  188«,  86). 

,  406  [89],  letiter  Absatx:  recte  Carole  II.  stntt  Carolo  VI 

«  448  C202]i  loll  68  heißen:   Aus  erster  Ehe  stammten:   Karl  Josef  Anton  (verm. 

mit  Josefa  Ffirstin  Trantsoo),  Johann  Adam  Josef  (rerm.  mit 
Varia  bCharina  Griflo  SobSnfeU),  Maria  Thtreda  jMsfine.  Abs 
der  tmitan  Ehe  stammten:  Josef  Franz  Anton  Theresia,  Maria 
Antonia,  Franz  de  Paula  Johann  B.  Aloisius,  Maria  Anna,  Johann 
B.,  Aloinns,  Frans  Xaver. 

•  445  [mag,  dritter  Abeats,  reete  Stembeiv  statt  SUrbembeiv. 
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